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i. 
Ueberficht des Jahres 4834. 


Dem feit vielen Jahren in unferem Sournal einges 
führten Gebrauche folgend, wollen audy wir einen 
Blick auf das verfloffene Jahr zurückwerfen, und zus 
gleich dadurch manifefiren, daß wir nicht von dev 
Bucht ergriffen find, alles Beftehende zu verwerfen, 
eben fo wenig aber wollen wir es ganz fo gelten laflen, 
wie und weil e6 befand. In dem vorigen Jahr⸗ 
gange ift unter dem Titel *Zeitgefchichte ’ die Ges 
fehichte des Tages fo ausführlich behandelt worden, 
daß and) die kürzefte Wiederholung für die Lefer übers 
fläflig und ermüdend feyn würde, und da diefe Ges 
fehichte fafl den ganzer Raum einnahm: fo gewann es 
den Anfchein, als wenn eine bloße Aufzählung alles 
Thatſaͤchlichen die einzige Tendenz unferes Journals 
werden müßte. Wir find aber nicht bloß gefonten, 
dieſe als alleinige nicht anzuerkeunen, fondern wir 
hoffen durch die erften Hefte ſchon zu zeigen, daß wir 
ung weitere Sränzen für unfere et ua ne 

erh, 


AA Ueberſcht. 


ben, und überlaffen es getroft Andern zu beurtheilen, 
06 wir Kraft und Willen haben, fie zu loͤſen. Wir 
werden die Zeitgefchichte wieder in * Monatsberichte” 
zuruͤckdraͤngen, in denen freilich nichts Wichtiges fehs 
len foll, die einzelnen-Daten aber fo kurz und gedrängt 
wie moͤglich geben, um dann mit größerem Rechte eine 
Ueberſicht des ganzen Jahres liefern zu dürfen. Ä 

- Alle Aktenftüde von Bedeutung für irgend einen 
Theil des Staatslebens follen mit der größten Sorg⸗ 
falt gefammelt werden , größere beurtheilende Aufjäße 
über Politik oder über in derjelben bedeutende Rollen 
fpielende Perfonen aufgenommen, oder in Auszügen 
mitgetheilt werden. Dadurch entwickelt fih eine Reihe 
von biographifchen Notizen über die bedeutendften 
Männer der Zeit, die durch gelieferte Nekrologe volls 
fländiger werden. Zur befiern Beurtheilung des 
Geſchehenden mögen genaue flatiftiiche Angaben als 
Haltpunkte dienen, die wir zu unteritüßen gefonnen 
find durch die Aufführung aller Werke, die über 
Staatswiſſenſchaft herauskommen, und wenn fie von 
entſchiedener Bedeutung find, fo werden wir fuchen, 
duch eine unpartheiiiche Deurtheilung und wo möge 
lich durch kurze Auszüge ihren Wirkungefreis zu ers 
weitern. Diefes ift im Allgemeinen unfer Plan, und 
fo viel darüber anzudeuten, halten noir füe Pflicht ge⸗ 
gen unfere Lefer. Die im vorigen Jahrgange noch) 
fehlende Zeitgefhichte des Wionats December werden 
wir nach zuholen fuchen, 

Das Jahr 1834 fing, wie einige früheren, mit 
trüben Ausfichten an, und, bedienen wir uns des fo 
oft gebrauchten Bildes, Europa glich zwar nicht mehe 
einer Gegend, die von fhweren Gewitterwolken umdüs 
ftert, jeden Augenblick fürchten muß, daß die aus den: 
ſelben fahrenden zackigen Blitze zünden, oder die hef⸗ 
tigen Donnerfdyläge die von der Arbeit ermüdeten und 
ihren Lohn genießenden Bewohner aufſchrecken — 
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den; wohl aber lagerten noch Schwere Wolfen am Ho⸗ 
rizonte, die durch das von Zeit zu Zeit fi zeigende 
Wetterleuchten bewieien, Daß noch eleftrifche Materie 
da fen, die aber, nicht fo gefährlich gehäuft, ſich alle 
mäblig entfernt oder abgeleiter wird. Den Kreislauf 
der Revolution kann man für beendigt anfehen, wenn 
man nicht etwa die einzelnen Verſuche dazu in der 
Schweiz durch anreizende Anträge, oder die Nteueruns 
gen in Spanien und Portugal ale Beweis ihres Forts 
beftchene annehmen will. Die franzöfifhe Regies 
rung, die zunähft Am meiften vor ihr fih fürchten 
mußte, zeigte ein fo Präftiged Benehmen, daß fie ſich 
sur noch in den entlegenften Winkeln der Journaliſtik 
mit ſcheuem Blicke zu zeigen wagt, ſo daß man anneh⸗ 
men darſ, daß auch in Frankreich nicht viel Zaͤndſtoff 
dafür da fen, oder aber, daß der König nicht bloß res 
giert, fondern auch herrfcht. Werden die mate⸗ 
riellen und geiftigen Sjntereffen der Nation (dieje Liebt 
lings⸗Phraſe der neueren Zeit und ihr wirkliches Bes 
duͤrfniß) gefördert, wie es feit der leßten Julirevolu⸗ 
tion von Jahr zu Jahr immer mehrgefchieht, ſo wird 
Louis Philipp ruhig auf feinem Throne fißen, und 
fi) inmitten der abfoluten und conſtitutionellen Res 
gierungen nad) beiden Seiten din zu akfomodiren 
ſuchen, und in gutem Verhäftniffe bleiben. 

In England, woder Radikaliemus durch das Whig⸗ 
miniſterium niedergehalten wurde, iſt am Schluſſe des 
Jahres ein Miniſterwechſel eingetreten, wodurch die 
Tories wieder an die Regierung kamen, und wenn 
auch nach Peel's Manifeſt an feine Waͤhler und {vs 
mit an die Mationeine gemäßigte Reſotm und dadurch 
auch der Beſtand des jehigen, Minifteriums zu erwar⸗ 
ten ſteht, fo haben ſich in der neueſten Zeit ſo viele Stim⸗ 
wen dagegen hoͤren laſſen, daß man nicht wagen kann, 
etwas Beſtimmtes darüber zu jagen, vorzuͤglich, da 
das Parlament aufzuldfen für. noͤthig erachtet — 
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und es nicht abzuiehen ift, ob die Minifter in dem 
neuen eine größere Majorität erwarten dürfen, als fie! 
es der Wahrfcheinlichkeit nah in dem alten konnten. 
Sin den auswärtigen Berhältniffen zeigte fich feine Vers 
änderung, außer daß die feindfelige oder wentgitens 
geteizte Stimmung gegen Rußland ſich fehr gemildert 
at. Durch das Abfterben des Schachs von Perflen 
Önnte es leicht wieder einige Reibungen zwifchen beis 
den Neichen geben, die ſich aber wohl nur durch die 
diplomatifhen Künfte der beiderfeitigen Agenten in 
Derfien kund geben werden. Naͤhere Veranlaflung 
zu. einee Spannung könnten die Unruhen in Syrien 
darbieten, wenn der Paſcha von Aegypten, in feinem 
Webermuthe die Wünfche der ehropäifchen Großmaͤchte 


„ganz außer Acht laflend, feinem einmal gefaßten Diane 


getreu bliebe, und fidy ganz von der Pforte losmachte, 
wo es dann wohl fhwer halten dürfte, den Sultan 
zu bewegen, diefe Unruhen unbenußt zu laflen, wenn 
er glaubt, durch die Benußung derfelben die verlornen 
Provinzen wieder erlangen zu können. Zum Glück 
für Europa zeigt Rußlands Herrfcher feinen Ehrgeiz 
mehr in Ausbildung des ungeheuren Reiches, in beffes 
rer Drganifation deffelben und in der Beförderung 
des Wohlſtandes feiner Unterthanen, und in Verbeffes 
"zung feiner Finanzen, als er fi durch neue Erobe: 
tungen gefhmeichelt fühlt. Es läßt ſich das Verfah⸗ 
ven der ruſſiſchen Regierung vielleicht am beften mit 
dem der früheren Paͤbſte vergleichen; fo wie diefe niche 
für den jedesmaligen Negenten die Herrfhaft zu vers 
größern fuchten, nur die zunehmende Macht der Kirche 
im Auge behaltend, ihren Nachfolgern immer Arbeit 
genug Üüberließen, fo ftrebt auch die ruſſiſche Regie⸗ 
rung feit Peter dem Großen nur durch zeitwellige, 
Fleine, gelegenheitliche Eroberungen ihr Anfehen zu 
vergrößern, aus der Gefchichtedie Erfahrung benugend, 
daß, je ſchneller ein Reich ſich hob, deſto ſchneller er⸗ 

veichte 
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reichte es feinen Eulminasionspunft, und deſto pläg« 
licher war der Anfang feines Endes da. Es 
fcheint überhaupt der Grundfag der neueren Staats⸗ 
männer getvorden zu fenn, die Groͤße des Staates, 
der von ihnen gelenkt wird, mehr von innen heraus 
zu befördern, als das fiherfie Mittel, die erreichte 
Höhe zu behaupten, und die regierten Völker zu bes 
friedigen und ruhig zu erhalten. MNamentlich iſt dies- 
fes auch Preußens und Defterreihs Politikz befonders 
bat das letztere dies feit den Revolutionskriegen ge: 
zeigt, vielleicht erft durch das vielfältige Ungluͤck bei 
feinen Unternehmungen während derfelben belehrt, 
Beide Staaten befördern die materiellen Intereſſen 
ihrer Unterthanen, nicht anf gewaltfame, darum aber 
defto ſichrere Weile. Preußen vor allen machte ſich 
auch um die Wohlfahrt und die Einigung Deutfehs 
lands durch die Erweiterung des Zollverbandes hoch 
verdient, und wenn wir jährlich dieſen durch den An⸗ 
ſchluß mehrerer deutfhen Staaten fih vergrößern 
fehen,’ fo ift es nur zu bedauern, daß nicht fchon ganz 
Deutſchland fi zu demielben Syiteme bekennt, und 
vor allem, dag diefe Maaßregel nicht eigentlich von 
dem bdeutichen Bunde ausgeht. Sey dem, wie ihm 
wolle, die wohlthätigen Folgen deſſelben für ganz 
Deutſchland können nicht ausbleiben. — 
Deutſchland, deſſen Revolutionirung von Maͤn⸗ 
nern, welche die kommenden Begebenheiten durch 
einen ſchwarzen Flor zu ſehen gewohnt ſind, als gewiß 
vorausgeſetzt ward, hat dieſe Ungluͤckspropheten ge⸗ 
tauſchtz durch die Wiener Conferenzen, von denen 
sinige Arbeiten, wie die über die Aufträgafgerichte 
und die Disciplin der Univerfitäten, befannt geworden 
And, fcheint der unruhige Geiſt größsentheils gebannt, 
oder vielleicht richtiger feit den Diener Tonferenzen. 
Wenn auch einige Stimmen gegen die Aufträgalgta 
richte, und zwar wohl mehr in ſtillen ren 
reifen, 
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Briten, mit:dem Worwusf aufgetreten find, daß fle 
zu partheitfch wären, weil ja von vorne herein au 
die einzelnen Stände einen Theil der das Gericht bils 
Denden Perfonen ernennen müßten: fo iſt nichts deſto 
weniger der größte Theil der deutfchen Völker beruhigt 
üßer den Fortbeftand ihrer Eonftitutionellen Einrichtuns 
gen, um fo mehr, weil ihnen vor der Bekanntmachung 
dieſer neuen für das Recht hoͤchſt wichtigen Anftalt, fo 
viel von beabfichtigter Unterdrücung aller feeifinnigen 
Berfaflungen vorerzählt wurde, und weil andrerfeits 
durch das eingeführte Aufträgalgericht bei allen vor⸗ 
Sommenden Etreitigkeiten zwiſchen Ständen und Fürs 
Ken ein Ende abzujehen ift, der mitfo vielem Aufwand 
= Zeit und Geld verbundenen immer wiederfchrens 
ben Auflöjungen und Erwählungen. Um ein Beifpiel 
anzuführen, brauhen wie nur Heſſen⸗Darmſtadt zu 
erwaͤhnen. Dentfchland hat die Ausficht gewonnen, 
daß es endlich auch einmal in die Neihe der europäts 
ſchen Großmaͤchte eintreten und den polififhen Rang 
Hehaupten werde, der ihm durch feine Lage, durch feine 
Bevoͤlkerung, befonders aber durch feine Induſtrie und 
Intelligenz mit vollem Rechte zukommt. Deutiche 
Yard, den Offen und Welten Europa’s trerinend, fcheint 
dazu berufen zu feyn, die heiden fo verſchiedenen Res 
Hierungs: Anfihten und Verfaſſungen zu vermitteln, 
. das politifche wie das natürliche juste milieu zu 
den. — 
— BSGegen einander und in ſich ſelbſt genoſſen die 
-geößsin Staaten Europa's eines Friedens, dem nichts 
:tehlte,: als daß dte.übergroßen und darum fo koſtſpielt⸗ 
gen Heers entwaffnet würden, Die grade nicht beun⸗ 
mruhigen Pönnen, aber deren fchlagfertig Halten Kräfte 
‚aufzehren, die mehr zur Entwicklung des Wohlftans 
des angerwendetwerden koͤnnten. Ohne daß ein folcher 
Fünftficher Koiegszuftand direkt noͤthig erfcheint, find 
#4 die no obſchwebenden unaufgeloͤſetan Fragen, Pi 
a a | — ihn 
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ihn indirekt bedingen. Velgien und Holland ff 
noch auf demſelben ſchwankenden Fuße einander g 
Aber, wie es nach der Eröffnung der Londener € 
renzen der Fall war, und vielleicht hegt das let 
nah dem neueften Minifterwechfel in England 
nicht die Hoffnung, die verlorne Hälfte wieder z 
Sinnen, wohl aber beffere Bedingungen zu erh: 
Das Kriegsaefchrei der franzöflfhen Zeitungsſchi 
teilen wir nicht, können uns aber nicht ganz be 
gen bei einem Zuſtande, der, feit vier Jahren fal 
timär gerborden, bei feiner Entwirrung dennoch 
fige Rrifen herbeiführen kann. Kür die — 
Feſtlandes eben fo wichtig iſt das Treiben ei 
Schweizer: Kantone, befonders da der Vorort, | 
er ih von dem politifhen Schwindel hinreißen! 
nicht allein Über die Schweiz allein, fondern auch 
ganz Europa die Brandfackel fchleudern würde. 
iſt zwar nicht von Frankreichs Negierung zu erwa 
daß fiedas Anfachen eines folhen Brandes bean] 
werde, ob fie es aber durch ihren Einfluß werde 
verhuͤten können oder wollen, muß ſchon dien 
Zutunft lehren. Die Verhältniffe im Oſten fch: 
ruhiger ſich zu entwickein, fie bieten weniger Bef 
tungen dar, weil Kriſen entfernter in der Zeit ti 
und weil vielleicht der zu erwartende Thronfolg« 
in Perfien rin Ableiter feyn wird für die fonft 
Europa bin fahrenden Blitze. 

Deer Welten Europa’s hat in diefem jahre 
ganz neue Geſtalt gewonnen, wir fehen Don ) 
feinen ritterlihen Zug mit. Gluͤck beendigen, und 
kann cr anfangen, die Früchte feiner Siegesthat 
genießen, fo rnft ihn das Scickfal von dem ei 
begonnenen Werke, und uͤberlaͤßt es feiner jungen 
ter, auf dem Fundamente fortzubauten, das der 5 
gluͤcklich gelegt hat. Ihre Verheirathung brin 
in keine voriheithafte Verbindung mit N 


) 


10 I. Ueberſicht. 


Großmacht Europa's, kann aber auch darum feine 


politiſche Eiferſucht hervorbringen, ein Gluͤck fuͤr einen 
Staat, der durch ſeine Lage und ſeine Unbedeutenheit 
nur der Spielball eines oder mehrerer groͤßerer Otaa⸗ 
ten ſeyn kann. Ferdinand von Spanien wirft die 
Thronfolge feines Haufes um, ſtirbt und Hinterläßt 
fein Reich der Wittwe und ihrem Kinde; der Kampf 
mit dem Prätendenten beginit, er ann von Portugal 
her nicht eindeingen, geht nah England, durchreiſet 


, das ihm feindlich gefinnte Frankreich, ohne erfannt zu 


- werden, wirft fih im nordöftliden Spanien feinen 
für feine echte Fämpfenden Slaubensfoldaten in die 
Arme, belebt dadurch aufs Neue ihren Much, und 
gewinnt in der ganzen Zeit dieſes bürgerlichen Kampfes 
keinen Boden, verlieet aber auch keinen. Die Bevoͤl⸗ 
ferung diefer im Kampfe begriffenen Provinzen ift fo 
geringe, daß nur durch Zuſtroͤmen aus andern fein 
„Heer in dem Stande gehalten wird, daß es, wie bis 
jetzt geſchehen, den Generalen der Königin die Spitze 
bieten kann. Estauchen freilich vereinzelte Aufftände 


in andern Provinzen zu feinen Gunften auf, fie were 


den aber leicht unterdrückt. Die Regierung der Kö⸗ 
nigin fchreitet indeſſen in ihren konſtitutionellen Maaß⸗ 
regeln fort, und die Thronfolge werde, welche ſie wolle, 
Spanien iſt aus feinem Schlummer geweckt, und wird 
wieder. den Standpunkt einnehmen, den es Durch die 


Reichhaltigkeit feines Bodens und fein glückliches Klima 


‚erreichen kann, und von dem ed nur durch verkehrte 
Maaßregeln gewaltfam zurückgehalten wurde.. 
Der Norden wie der Süden Europa's, in kleinere 
Staaten vertheilt, tehtnicht in fo genauer Verbindung 
mit denübrigen Staaten, daß ihr geringftes Thun fehr 
bedeutenden Einf ansuͤbe, für die Sefchichte iſt aber 
auch das Kleinftenicht unbedeutend, und fie weiß in Dies 
ſem Jahre nichts Vortheilhafteres:von ihnen anzufüh> 
en, «is dag fie M der einmal begonnenen Bahn forts 

ſchreitend 
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ſchreitend ihre Kraͤfte zum Wohle ihrer Unterthanen 
anwenden. 





IL 


Bundesbefchluß vom 3. November 1834, 
die Univerfitäten betreffend. 


Art. 1. Die Regierungen werden auf ihren Unis 
verfitäten für die Immatriculation eine eigne Com⸗ 
miffion niederfeßen, welcher der außerordentliche Re 
gierungss®evollmächtigte oder ein von der Regierung 
dazu ernannter Ötellvertreter deſſelben beimohnen 
wird. Alle Srudirende find verbunden, fich bei dieſer 
Eommiffion innerhalb zwei Tagen nach ihrer Ankunft 
zur Smmatriculation zu melden. Adt Tage nad 
dem vorfchhriftsmäßigen Beginnen der Vorleſungen 
darf, ohne Benehmigung der vonder Regierung hierzu 
beſtimmten Behbrde, feine Immatriculation mehr flatte 
finden. Diefe Genehmigung wird Intbefondere dann 
erfolgen, wenn ein Studirender die Verzögerung feis 
ner Anmeldung durch Nachweifung gültiger — 
derungsgründe zu entfchuldigen vermag. Auch die 
auf einer Univerfität bereits immatriculirten Studis 
renden mäflen fic) beim Anfange eines jeden Semeſters 
in den zur Immatriculatlon angefegten Stunden bei 
der Commiſſion melden, und fid) Aber den inzwiſchen 
gemachten Aufenthalt ausweiſen. 

Art. II. Ein Studirender, welcher um die Sms 
matricufation nachſucht, muß der Commiſſion vorlegen: 
1) wenn er das afademifche Studium beginnt — ein 
Zeugniß feiner wiſſenſchaftlichen Vorbereitungen zu 
demmfelben und feines ſittlichen Bftragens, wie ſolchos 
durch Die Geſetze des Landes, dem er angehört, vorge⸗ 
ſchrieben ift, Wo noch feine a re 
befichen, 
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heftchen, werden fie erinffen werden. Die Regieruns - 


gen werden einander von ihren Über diefe Zeugniffe 
erlaflenen Geſetzen, dur deren Mittheilung an die 
Bundesverfammlung in Kenntniß feßen; — 2) wenn 
der Studirende ſich von einer Univerfität auf eine ans 


dere begeben bat, auch von jeder früher beiuchten — — 


ein Zengnis des Fleißes und fittlichen Betragens; 
3) wenn er Dig akademiſchen Studien eine Zeitlang uns 
terbrochen hat — ein Zeugniß über fein Betragen 
‚von der Obrigkeit des Orts, mo er ſich im letzteren 
Jahre längere Zeit aufgehalten hat, in welchem zus 
gleicht. zu bemerken ift, daß von ihm eine Öffentliche 
 Kebredluftate nicht beſucht ſey. Paͤſſe und Privatzeugs 
nifle genügen nichts doc, kann bei folchen, welche aus 
Orten außer Deutichland fommen, hierin einige Nach⸗ 
fit ftattfindenz 4) jedenfalls bei folchen Studirenden, 
die einer väterlichen oder. vormundfchaftlichen Gewalt 
noch unterworfen find — ein obrigkeitlich beglaubigtes 
Zeugniß der Eltern oder derer, welche ihre Stelle 
‚vertreten, daß der Studirende von ihnen auf die Unis 
"verfität, wo er aufgengmmmen zu werden verlangt, ges 
ſandt fey. Diefe Zeugnifle find von der Immatricu⸗ 


lations⸗ Commiifflon nebſt dem Paſſe des Studirenden . 


His zu feinem Abgange aufzubewahren. Iſt alles ges 
Börig beobachtet, fo erhältder Studicende die gemöhns 
Ude Matrifelz die Regierungen der Bundesflaaten 
‚werden aber Verfügung treffen, daß diefe-in keinem 
derfelben ftatt eines Pafles angenommen werden ann. 
Art. IH. In den Zeugniffen über das Hetragen 
And Lie etwa erkannten Strafen nebft der Urſqche ders 
felben anzuführen, und zwar in allen Fällen, wo 
irgend «ine Strafe wegen verbotener Verbindung er⸗ 
kannt iſt. Die Anführung der Beflrafung wegen ons 
derer nicht erheblicher Contrayentionen fand. nach. dem 
Errasfien der Behörde entweder ganz unterhleiben, 
oder nur Im Allgemeinen augedeutet werden. In —* 
euge 
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Zengnifien iR (wo möglich mie Angabe der Girände) 
ju bemerken, 05 der Inhaber der Theilnahme an vers 
botenen Verbindungen verbächtig gewerden ſey oder 
nicht. Jeder if verpflichten, am diefe Zeugniffe fo 
zeitig nachzufischen, daß er fie bei der Immatriculat 
tion vorzeigen kann, und die Behörden find gehalten, 
ſolche ohne Aufenthalt auszufertigen, falls nicht Gruͤnde 
ber Verweigerung vorliegen, welche auf Verlangen des 
Sirdirenden befcheinigt werden müflen. Gegen bie 
Verweigerung kann derielde den Recurs an die Obers 
Gebörde nehmen. Kann ein Ötudirender bei dem Ge⸗ 
ſuche um SJmmatricalation die erforderlichen Zeugniſſe 
nit vorlegen, verfpricht er jedod) deren Nachlieferung, 
fo ann er, nad) dem Ermeflen der Jmmatriculationge 
Commiſſion, vorerft ohne Immatriculation auf die 
akademiſchen Geſetze verpflichtet und zum Beſuche deu 
Cofegien zugelaflen werden. on &eiten ber Unis 
verfität ſoll aber fofort an die Behörde, welche die Zeuge 
niffe auszuftellen oder zu beglaubigen bat, um Nach⸗ 
richt gefchrieben werden, welche von derfelben ohne 
Aufenthalt zu ertheilen if. 
Art. IV. Die Immatriculation iſt zu verweigeens 
4) wenn ein Otudirender fi zu fpät dazu meldet und 
ſich deshalb nicht genuͤgend entſchuldigen kann (Art. 1.) 3 
2) wenn er die erforderlichen Zeugniffe nicht vorlegen 
tann. Erfolgt auf die Erkundigung von Seiten deu 
Univerſitaͤt länaftens binnen vier Wochen, vom Abz 


gangstage des Schreibens an geredhnet, feine Antwort, " 


oder wird die Erthellung eines Zeugnifles, aus weis 
Hem Grunde es auch fey, verweigert (Art. II. III.), 
fo muß der Angekommene in der Regel ſofort die Uni⸗ 
verfitäe verlaffen, wenn fi die Megierung nidıt aus 
beionders rüdfihtswürdigen Gründen bemogen findet, 
ibm den Beſuch der Collegien unter der im vorſte hen⸗ 
den Artikel enthaltenen Beſchraͤnkung noch auf eine 
beſtimmte Zeit zu geflatten. - Auch bleibt hm under 

ommen, 
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nommen, wenn er ſpaͤter mit den erforderlichen Zeug⸗ 
niffen verfehen ift, ſich wieder zu melden; 3) wenn 
bee Ankommende von eines andern Univerſitaͤt mittelſt 
hes consiki abeundi weggewieſen iſt. — Ein foldher 
kann von einer Univerfität nuc dann Wieder aufgenome 
men werden, wenn die Regietung dieſer Univerſitaͤt 
nach vorgaͤngiger nothwendiger, mittelſt des Regie⸗ 
eungs⸗Bevolimachtigten zu pfiegender Ruͤckſprache mit 
der Regierung der Univerſitaͤt / welche die Wegweiſung 
verfuͤgt hat, es geſtattet. Zu der Aufnahme eines Neu 
legirten ift nebftdem Ste Einwilligung dei Regierung 
des Landes, deni er angehört, erforderlich) 4) wenn 
fidy gegen den Ankommenden ein dringender Verdacht . 
ergieht, daß er einer verbotenen Verbindung angehoͤrt, 
und er ſich von demfelben auf eine befriedigende Weiſe 
nicht zu reinigen vermag; Die RegierungszComs 
mifläire werden darüber wachen, daß die Urliverfitäten 
jede Wegweiſung eined Studirenden vonder Univerſitaͤt, 
nebſt der genau zu bezeichnenden Urſache und einem 
Signalement des Weggewieſenen, ſich gegenfeitig mits 
theilen, zugleich aber auch die Eltern des Weggewie⸗ 
ſenen oder deren Stellvertreter davon benachrichtigen. 
Art. V. Jedem Studirenden werden vor der Im⸗ 
mateiculation die Vorſchtiften dee $$. 3 und 4 des 
Bundesbefchluffes vom 20. September 1819 Aber die 
in Anfehüng der Univerſitaͤten jü eegeeifenden Maaß⸗ 
regelt, fo wie die Beſtimmungen der hier folgenden 
Artikel in einen örtlichen, Abdrücke eingehaͤndigt, 
welcher fich mit folgenden Reverſe fchließtt “Ih 
Endesunterzeichnieter verſpreche mittelſt meiner Na⸗ 
mens⸗Unterſchrift auf Ehre und Gewiſſen? 1) daß 
ich an feiner verbotenen oder unerlaubten Verbindung 
der Studicenden, insbeföndere an keiner butſchenſcha ft⸗ 
lichen Verbiudung, welchen Natnen dieſelbe auch ſuͤh⸗ 
ven mag, Theil nehmen, mich an dergleichen Verbin⸗ 
dungen in keiner Beziehung näher oder = 
| ießen, 
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chiteßen, wech folche auf irgend eine Art befördern 
werde; 2) daß ich weder zu bem Zwecks gemeinfchafte 
licher Berathſchlagungen über die beftehenden Geſetze 
und Einrichtungen des Landes, nach zu jenem der wirk⸗ 


lichen Auflehnung gegen obrigkeitliche Manßregein mit 
Audern mich vereinigen werde. Insbeſondere erfläre 


ih mich für verpflichtet, den Forderungen, welche die 


diefem Reverſe vorgedructen Beftimmungen enthalten, 
Rets nachzufommen, wibrigenfalls aber mich allen 
gegen deren Uebertreter daſelbſt ausgefprochenen Stra⸗ 
fen und nachtheiligen Folgen unweigerlich zu unters 
werfen. — Erſt nachdem diefer Revers unterfchrieben 
werden ift, findet die Sjmmatriculation flatt. Wer 
diefe Unterfchrift verweigert, iſt fofort und ohne alle 
Nachſicht von der Univerfität zu verweifen. ö 

Art. VI Vereinigungen der Studirenden zu 
wifienfchaftlidhen oder gefelligen Zweden koͤnnen mit 
Erlaubniß der Regierung, unter den von leßterer feſt⸗ 
zuſetzenden Bedingungen, Rattfinden. Alle anderen 
Berbindungen der Studirenden, ſowohl unter fich ats 
mit fonfligen geheimen Geſellſchaften, find als verbo⸗ 
ten zu betrachten. 

Art. VIL. Die Theilnahme an verbotenen Vers 
bindungen foll, undefchadet der in einzelnen Staaten 
befiehenden firengeren Beſtimmungen, nach folgenden 
Abſtufungen beftraft werden: 1) Die Stifter eine 
verbotenen Verbindung und alle Diejenigen, welche Ans 
dere zam Beitritte verleitet oder zu verleiten geſucht 
Haben, follen niemals mit Gloßer Carcerſtrafe, ſondern 
jedenfalls mit. dem consilio abeundi, oder nach Beſin⸗ 
deu mit der Melegation, die den Umſtaͤnden nad zu 
fchärfen iſt, belegt werten, — 2) Die übrinen Mits 
glieder folcher Verbindungen follen mit firenger Cars 
cerſtraſe, bei wiederholter oder fortgefeßter Theilnahme 
aber, wenn ſchon eine-Stenfe wegen verbotener Ver⸗ 
bindungen vorangegangenr iſt, oder andere — 

ngs⸗ 


— — — 
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fungögrände vorliegen, mit der Unterſchrift des non- 
silii abeundi, oder dem ‚sonsilio abeundi felhit; oder 


bei befonders erfchwerenden Umftänden mit der Rele⸗ 


gation, die dem Befinden nad) zu fchärfen iſt, belegt 
werden, — Sinfofern aber eine Berbindung mit Stu⸗ 


direnden anderer Univerfitäten,. zur Beförderung vers 


botener Verbindungen, Briefe weihfelt,.oder durch 


Deputirte communicitt, fe ſollen alle Diejenigen Mits 


glieder, welche an diefer Eorrefpondenz einen thätigen 
Antheil genommen haben, mitder Relegation: beftraft 
werden. — 4) Auch diejenigen, welcdye, ohne Mite 
glieder der Geſellſchaft zu feyn, dennoch für die Ver⸗ 
Bindung thätig geweſen find, follen nach Befinden der 
Umftände nach obigen Straf: Abitufungen beftraft wer⸗ 
den. — 5) Ver wegen verbotener Merbindungen bee. 


Braft wird, verliert nad) Umftänden zugleidy die. aka⸗ 
demifchen Benefizien, die ihm aus Öffentlichen Fonds _' 


Saflen oder von Städten, Stiftern, aus Kircheures 
giftern 2c. verliehen feyn möchten, oder deren Genuß 
aus irgend einem andern Grunde an die Zuftimmung 
der Staatsbehörden: gebunden. if. Desgleichen vera 
liert er die feither etwa genoflene Befreiung. bei Des 
zahlung der Sonorarienfür VBorlefungen. — 6) Wer 
wegen ‚verbotener DBerbindungen mit dem consilio 
abenndi belegt ift, dem fantı die zur. Wiederoufnahme 
auf eine Univerfität erforderkiche Erlaubniß (Art. IV. 
No. 3) vor Ablauf von 6 Monaten, und.dem, der mie 
der Delegation beſtraft worden iſt, vor Ablauf von 
einem. jahre nicht ektheilt werden. — Sollte die eine 
oder andere Strafe theild wegen verbotener Werbins 
dungen, theils wegen anderer Vergehen erkannt were 
den, und das in Betreff verbotener Berbindungen zue 


aſt fallende Verſchulden nicht fo groß geweſen ſeyn, 


daß deshalb allein auf Wegweiſung erfannt worden 
feyn würde, .fo find die oben bezeichneten Zeiträume 
auf die Hälfte beſchraͤnkt. — 7) Bei allen in den aka⸗ 

| demifchen 
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Iamifchen Geſetzen des betreffenden Staatß erwähnten 
Bergehungen dee Studirenden tft, bei dem Dafeyn 
von Indttien, nachzuforſchen, ob dazu eine. verbotene 
Verbindung. nähern oder entferntern Anlaß gegeben 
babe. Bienn dies der Fall iſt, ſo fol er al& erſchwe⸗ 
teuder Umſtand angefehen werden.. — 8) Dem Ge⸗ 
ſache una Aufhebung der Strafe der Wegweiſung von 
einer Uininerfität in den Fällen und nach Ablauf der fefts 
geiekten Zeit, wo Begnadigung ſtattfinden kann (Mo. 6 
sten), wollen die Negierungen niemals willfahren, 
wenn der Nachſuchende nicht glaubhaft darthut, daß er 
Die Zeit der Verweiſung von der Untverfität nüglich vers 
wendet, fich eines undadelhaften Lehenswandels beflifs 
fen hat, nad feine glaubhafte Anzeigen, daß er an vers 
botenen Wurbindiingen Antheil genommen, vorliegen. 
Are. Vi. Die Mitglieder einer burſchenſchaft⸗ 
lichen oder einer auf. politiihe Zwecke unter irgend 
eisem. Namen gerichteten‘, unsrlaubten Berbindung 
trifft (vorbehältlic der etwa zu verhängenden Erimi? 
ab Strafen) gefchärfte Relegation. Die künftig aus 
ſoſchern Grunde mit gefchärfter Delegation Beſtraften 
feflön eben: fo wenig zum Civil⸗Dienſte, als.zu einer 
tiechlichen oder Schulamte, zu einer ‚afademifchen 
Würde, zur Abvocatur, zur ärztlichen .oder chirurgis 
fchen Praxis innerhalb der Staaten des dentfhen Buns 
des zugelaſſen werden... — Würde fih eine Regierung 
durch beſendcs erhebliche. Gründe. bewogen finden, 
eine gegen einen ihrer Unterthanen wegen Verhinduns 
gen der bezeichneten Art erfannte Strafe im Gnaden⸗ 
mege zu. mildern‘:cher nachzulaſſen, fo wird diefes nie 
ohne forgfältige Erwägung aller Umſtaͤnde, ohne Urs 
berzengung von dem Austritte des-Berireten aus jeder 
geſet widrigen Werbindung und ohne Anordnung der 
erferderlichen Aufficht geſcheheti. Bee he, 
Are IX. Die Regierungen werden das Erfors 
Berlie verfügen, damit in. Zällen, wo Beate Bu 
BEE: n 
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Sindungen der Otudirenden auf tiniserfählten vorkem⸗ 
men, fämmsliche übrige Univerfitäten alsbald hievon 
benachrichtigt werden. — De ng 
Art. X ‚Bei ellen mit akademiſchen Strafen 
zu belegenden Geſetzwidrigkeiten bleibt die criminelle 
Beſtrafung nach Beſchaffenheit der. veruͤbten gefegwis 
deigen That, und Inähefondere auch dann verbehats 
ten, wenn die Zwecke einer Verbindung er Studiren⸗ 
den oder die in Folge derfelben begangenm Hanbluns 
gen die Anwendung härterer Strafgefege nochwendig 
machen. . 
- Art, XL Wer gegen eine Univerfität, ein Ja⸗ 
fitut, eine Behoͤrde oder einen alademifchen Lehrer 
eine fogenannte Verrafs: Erklärung direct oder inbirect 
unternimmt, foll von allen dentſchen Untweorſttaͤten ante 
gefchloflen feyn, und es foll dieſe Ausſchließung Öffents 
lich befannt gemacht werden. Diejenigen, weiche Die 
Ausfährung feicher Berrufs: Erfiärumg verfäßlich bes 
fördern, werden nach den Lmftänden mit dein consilio 
abeundi dder mit der Relegation befteaft werden, und 
es wird in Anſehung Ihrer Aufnahme aufetner andern 
Univerfität dasjenige Rattfinden, was oben Art. VIIL 
Mio. 6 beſtimmt if. Gleiche Strafe, wie Befoͤtderor 
vorgedachter Verrufde Erklärungen, wird diejentgen 
Studirenden treffen, welche ſich Berrufss@rfläringen 
gegen Privatperſonen erlauben oder-dAran Theil neh⸗ 
men. Der Landesgeſetzgebung bleibt Ü Beſtimmung 
uͤberlaſſen, in wie weit Verrufs Erklaͤrungen außerdene 
als Znfurien zu behandeln feyen. : — a 2a 
Art, XH. Jeder, der auf einer Univerſitaͤt ſtudire 
hat und in den Staatsdienſt treten wii, iſt verpflich⸗ 
tet, bei dem Abgange von der Univerſttaͤt ſich mis einem 
Zeugniffe über die Vorlefungen, die er beſucht hat, über 
feinen Fleiß und feine Aufführung zu verfehen.. One 
die Vorlage dieſer Zeugniſſe wied Keiner ineinem Deut: 
fhen Bundesſtaate zu einem Examen zugelaſſen und 


alfo 
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ahe auch nicht Im Gtaatsdienfte angeftellt werden. 
Die Regierungen werben folche Berfügungen treffen, 
dab die auszuftellenden. Zeugniffe ein möglichit genanes 
und beftimmtes Lrtheil geben. Vorzüglich, haben 
diefe Zeugniffe ſich auch auf die Frage der Tpeilnahme 
an verbotenen Verbindungen zu erſtrecken. Dieaufers 
ordentlichen RegierungssBevolimächtigten werden ans 
gewieſen werden, über Den gewifienhaften Vollzug dies 
fr Anordnung zu Wachen. | 


Art. XI. . Die akademiſchen Gremien, alsfolche, 
weten der von ihnen bisher. ausgeäbten Strafge; 
tigtsbarfeit in Ceiminals und,allgemeinen Polizeis 
Sachen über die Stubirenden, alenthalben enthoben. 
Die Bezeichnung und Zufammenfegung ‚derjenigen 
Behörden, welchen diefe Gerichtsbarkeit. übertragen 
werden: fol, ‚bleibt den.einzelnen Landesregierungen 
uͤberlaſſen. Vorſte hende Beſtimmung bezieht fich jedoeh 
eben ſo wenig auf einfache, die Stud —— ausſchließ⸗ 
lich betreffende Disciplinar⸗Gegenſtuͤnde, namentlich 
die Auſſicht auf Studien, Sitten und, Beobachtung 
der atademifchen Statuten, ald auf Erkennung eigents 
lich akademiſcher Sirafaeen. aeenug 

- Art, XIV. ‚Die Beſtimmungen der Artikel J. dis 
XL folen auf. ſechs Jahre als eine verbindliche Vers 
abredung beſte hen, vorbehältlich. einer weitern Ueber⸗ 
entunft, wenn ſie nach den aͤnzwiſchen geſammelten 
Erfahrungen für angemeſſen erachtet werdhen. 

‚Art. XV. Die Artikel I. bis XII. ſollen auch auf 
endere öffentliche ſowohl, als Privat⸗Lehr⸗ und Er⸗ 
Jehangs· Anſtalten, fo weit es ihrer Natut nach thun⸗ 

lich if, angervendet werben. :.. Die Regiefungen wers 
den andy bei diefen die zwectmäßigfte. Fatſorge eintres 
tm laſſen, daß dem Verbindungdmwefen, nathentlich fd 
weit daffelbe eine poltif—he Tendenz hai⸗ kräftigit vor⸗ 
gebeugt, und ſonach die Vorſchriften * 2 be⸗ Suhl 
«33 
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desbeſchluſſes vom 20. September 1819 insbeſondere 
auf die Privat: Inflitute ausgedehnt werden. : 





III. TD 
Ueber Univerfitäten. 


In den *Erwartungen der Deutfhennon 

dem Bundeihrer Fürften,” von dem Geheimen⸗ 
Eabinetsrache A. W. Rehberg, wird fo umftändlich 
und fcharffinnig über das deutihe Univerfitätsiwwefen 
gefprochen,, daß wir es uns nicht verfagen konnten, 
die ganze Stelle abdrucken zu laflen. 
Die Geſinnung des Volkes hat in jeder Nation 
ihren eigenthuͤmlichen Charakter. Der Deutiche 
zeichnet fich aus durch eine befondere Anlage und Nei⸗ 
gung zu wiffenfchaftliher Behandlung aller Gegen⸗ 
ftände des Nachdenkens; dahingegen andere Nationen 
die DVorbereitungen zu den einzelnen Beftimmungen 
im Leben meht im lebendigen, gefelligen und politi— 
ſchen a fuchen und erhalten. 

Daher find die Jniverfltäten von einer weit groͤße⸗ 
een Dedeutung in der Gefchichte der deutſchen Civi⸗ 
Itfation, als in irgend einem anderen Volle. Meh— 
rere Jahrhunderte lang iſt es anerkannt worden, wie 
viel man ihnen verdantte$ fie find ein Gegenſtand der 
forofältigften Aufmerkfamkeit Der Regierungen geweſen, 
und der Erfolg diefer Bemühungen machte den Stolz - 
der Nationaus. Jetzt aber werden fie für eine Quelle 
der größten Uebel unferer Zeit gehalten. Es wird 
" ihnen vorgeworfen, daß die Lehrer, von dem übers 
. müthigen Geifte einer ganz freien Spekulation felbft 
verleitet, wiederum die jugend verleiten; die Jugend 
wird angeklagt, daß fie nicht,.wie fie gefolle Hätte, 
nach der Befreiung von fremder Herrſchaft, zu der ihr 
angemeflenen Stellung zuruͤckgekehrt fey, und ſich viele 

mehr 
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mehr politiſchen Iräamen und vorwitzigen Entwürs 
fen ergeben habe, ſtatt ſich zu thaͤtigen Bürgern des 
Staats zu bilden, Gleich nah dem Ausbruche der 
feanzöffhen Revolution gerieth die Euratel der Uni⸗ 
verfiräten in's Gedraͤnge. Nach diefer grofien Cata⸗ 
ſtrophe, welche den Anfang einer neuen Denkart und 
neuer Sitten der europäifchen Völker bezeichnet, wurs 
den afademifche Lehrer von vorzüglichen Einſichten und 
Talenten beſchuldigt, daß fie den Sinn, der fih ges - 
gen die beſtehende bürgerliche Ordnung auflehnte, bes 
gänfigten, und es ward ofs ſchwer, fie genen den 
leidenſchaftlichen Bemuͤhungen verblendeser Staats⸗ 
männer zu ſchuͤtzen, welche es verkannten, daß fie es 
mit dem allgemeinen Hange ihres Zeitalters zu thun 
Barten. Die gegen Einzelne gerichteten Befchuldiguns 
sen gingen bald auf die Inſtitute Über, denen fie ans 
gehörten, und die Biiffenfchaften felbft ind angeklagt, 
doß fie eine Liebe zur Unabhaͤngigkeit und Freiheit nähere 
sen, die mit der bürgerlichen Ordnung unvereinbar 
ſey. Die Intverfitäten, heißt es, find veraltet und 
andgeartet. Sie ſtehen, ſagt man, als ifolirte Frag⸗ 
mente eines Zuſtandes da, der nur in der Geſchichte 
noch Realität hat; und ſogar viele yon denen, welche. 
den vorigen Zuftand der Dinge berftellen möchten, 
glanben, diefen Zweck nicht beſſer erreichen zu koͤnnen, 
als durch neue Mittel. — Die möchten die Univerfitäten, 
weid;e unvermögend waren, den Zeitgeift, den fie vers 
abſcheuen, zu bändigen; zur Strafe dafür vernichten, 
und Durch Befondere Anfalten für die Erziehung, Un⸗ 
serricht und Bildung in einzelnen Zweigen erfeßen. 
Diefer Gedanke empfiehlt fih zwar Dem jetzt vorherr⸗ 
ſchenden Intereſſe für das unmittelbar Praktiſche. 
Wie darf man aber daran denfen, die Wiffenfchaften. 
von einander zu trennen, in einer Zeit, in welcher die 
unerwarteten Furtfchritte in jeder einzelnen es immer 
nethwendiger machen, ihre Verbindung zu unterhalt 
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ten, damit Die ſtets anwachſende Maſſe der Keuntniſe 
ſich nicht völlig fpalte,-und die ellgemeine Bildung von 
einer mechanifihen Anwendung bes Einzelnen verdrängt 
werde. Alte Wiſſenſchaften würden herabgewuͤrdigt 
Und wo ſollten die nun entflandenen Zwitter unterge⸗ 
bracht werden? Wohin mit alle dem, was man in 


den ueneren Zeiten, da dia eigentliche Philoſophie den 
Kloſter zucht ehtwachfen iſt, in die philoſophiſche Lda bal⸗ 


kär geworfen hat? 

' ' Die Erzeugniffe des Geifles, denen ganze Zeitalter 
plögliche Fortſchritte in Einfigten und Kenntniſſen 
verdanken, gehen jwar felten aus Lehrauſtalten herver $: 
und es hat in allen Bemuͤhungen fuͤr die Wiſſenſchaf⸗ 
ten eigene Vortheile, nur als Freisillſiger zu dienen⸗ 
and ſich wicht den Anſpruͤchen auszuſetzen, die mit Recht 
an den gemacht Werden, der ankuͤndigt, Daß er ben gene 
zen Umfang einer. Wiflenfhaft erforſcht Habe, ver⸗ 


pflichtet iſt, Slementärvorträge darüber zu halten“ 


Leſſing, Winkelmann und Herder baden die deutſche 
Nation erhellt,‘ und ihre Litteratur zu Ehren gebracht. 


‚Doch giebt es aud) die auffallendften Betfpiele der volle 


Zommenften Driginalitätdes Genies unter den Werken 


akademiſcher Selchtten. Solche Erſcheinungen Hab 


uͤberhaupt keiner Regel unterworſen; fie bedürfen kei⸗ 
nes fuͤr ſie zubereiteten Bodens. Die eigentliche Be⸗ 
ſtimmung der Univerſitaͤten iſt, Conſervatorien alles 
deſſen zu ſeyn, was in den Wiſſenſchaften an Einſicht 
und geprüfter Kenntniß erworben worden. Dee Geift 


. einer Corporation leiftet den Stärmen, welche die iue 


telfettuelle Welt fo gut als die palitifche erfchättere, 
Widerſtand; und wenn er ſich auch oft den Fortfchrite 
ten der Einfichten widerſetzt, eben weil es feine Be⸗ 
ſtimmung if, zu erhalten, fo wird das mit Unrecht 
nn. Neue 2 = Freimeifter geltend 2. 
t werden, die hier chen fo g find, als bei - 
günften und Gilden. n Er : 
A P te 
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Die Cultur der Wiſſenſchaften ift ein feläfifländiger, 
Weieutlicher Zweck des menſchlichen Geiſtes. Die wolls 
kemtnenſte Freiheit iſt ihm eigen, nnd Die Forderung iſt 
wicht abzumseiten. im hoher Grad derſelben muß 
ober eben dewegen auch den Öffenstichen Anftatten zus 
gehanden werden, die jenem Zwecke gewidmet find, 
Dech innen die beatigen Univerſitaͤten wicht auf dies 
kite Unabhängigkeit und Seibſtſtaͤndigkeit Anfpruch 
ushen, die ihnen in früheren Jahrhunderten in ihres 
Cunfhaft als Eorporation zukam. Urſpruͤnglich 
hassen fie unter dem Schutze der Kirche, waren aber 
ad dagegen den Gefegen unterworfen, welche ibnen 
von der hoͤchſten geiſtlichen Autorität aufgelegs wurden. 
Nech jetzt Bieten Orford und Cambridge, welche von 
fer Refermation Durch Heinrich VIII. nicht berührt 
worden And, verſteinte Seftalten. alter Inſtitute aus 
um ſogenaunten Mittelatter dar, und haben daher 
Angriffe zu beſtehen, die im proteftantifchen Deutſch⸗ 
lands lange vorüber find. Die deutſchen Univerſitaͤ⸗ 
a ſind im Kampfe der Kirche mit der kaiſerlichen Aus 
terisät dieſer begteen unterzogen. Nar mit ihrer Ge⸗ 
nehmigung durften neue errichtet werden. Dafür ers 
ſtreckte ſich auch der Bann ihrer "Privilegien, gleich« 
wie auch der faufmännifehen Meſſeh, über das ganze 
Reiz und damit ſtimmten alle Rechtsinſtitute, die 


Denkart und die Eitten des Volks Äberein. Die 


Rechte der Schäppenhähle gleichen Fakultäten; die 
nit den akademiſchen Wuͤrden werbimdenen Vorzüge 
und Befugnifle, die hohe Dignität eines Rector mag- 


zibeus, welche große Sürften, Gönner der Gelehrten . 


uns Sreunde der Willenfchaften wicht verfchwähten, 
ſeibſt anzunehmen, und bie Funktionen durch einen 


Proreltor verichen zu laſſen. Dieſes Alles zeugt. 
von den Verhaͤltniſſen zu dem demtichen Reiche. Ju 


demfelben Hätte man die große Verbruͤderung der Unis 
verftäten mis den franzöfiichen Parlamenten _— 
it 


x 
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chen koͤnnen, die unter ihrem hochtbnenden Titel: 

Cours spuveraines, die Anmaßung hatten, geimeiwi 
ſchaftlich einen ſelbſtſtaͤndigen Staatskoͤrper zu bilden, 
die aber damit ihren Untergang vorbereitet haben, 
Aber ſchon nad der Entftehung der Landeshoheit Was 
ren die Anfprüche der Iniverfitäten mit der aus jener 
Bervorgegangenen. Polizeigewalt.der Türken, die aus. 
jener hervorging, unvereinbar. Den alten Akademien 
ward noch verflattet ihre Rechte auszuäben. Neuen 
aber wurdem ähnliche nicht verliehen, und bald fand’ 
man nöthig, fie allgemein zu befchränten. Die Dokto⸗ 
ren der Rechte und der Medicin wurden noch in Ehren 
gehalten; die. Befugniß aber, ihre Wiffenfchaften im: 
Gürgerlichen Leben anzuwenden, durd Prüfungen, 
beiondere Autorijafionen und oͤffentliche Anftellgagerns 
beſchraͤnkt. Mit der Emtziehung der foliden Vortheile 


fank auch das Anfehen der’ literarifchen Ehrentitel, ohne 


jedoch ganz zu verſchwinden. Sogar auch der neuers 
lich in einem Doktor der Philofophie umgemwandelte 
Diagifter der freien Künfte wirft noch immer einen 
matten Schein von Ehre, die unabhängig ift vor 
fuͤrſtlichem Anfehen und Gnade, wovon fonft im 19ten 


- Sahrhunderte ale Auszeichnungen ausgehen. Vor⸗ 
"mals war jenes Ales eben fo wenig ein leerer Schall 


für das Ohr, als jet Bänder ein bloßes Blendwetk 
für das Auge find. | J 
Bei dem Sinken aller literariſchen Wuͤrden iſt es 
allein noch der Doktor der Theologie, von dem nicht 
vorausgeſehen werden fand, in wie weit er ſein voris 
ges ungemeines Anfeben in jeiner vollen Kraft werde 
geltend machen Zönnen. Denn die Proteftanten bils 
den noch immer eine. geiftige Einheit, wenn fie ſich 
gleich nicht in einem Corpus evangelicorum zeige; und 
erſt alddann, wenn das feit einiger Zeit gefühlte Bes 
duͤrfniß einer auch Außerlicy-erfennbaren und befeſtig⸗ 
Mm evaugelifhen Kirche noch mehr aufgeregt. würde, 
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mb’ nicht mehr abgetsiefen werden könnte: erſt als⸗ 
Dana wird es ſich zeigen, was ein Doctor Theologiae 
vermag. Dieſer kann nicht von einer weltlichen Macht 
kreirt werden. Ob er aber; fo wie im 46ten Jahre 
handerte, einen Plah neben dem Fuͤrſten einnehmen, 
der demſetben die Stelle Aber: fids werde einräumen 
möfen, hängt von der Fänftigen veligibſen ‚Seflanung | 
der Volker ad. 

es, was ſchon während der deutſchen Reichsder⸗ 

fefeng mit der Landeshoheit unvereinbar Wal, Tann 
u weniger mit ber Souveränität der -einzefnen 
Osmtesglieder deſtehen. Der jegige politifche Zuftand 
der Welt erfordert eine nähere Verbindung der Uni⸗ 
wefitäten in jedem Lande mit dee Regierung; ımd die 
Bröärfaiffe des genieinen bArgerlichen Lebens ſtimmen 
damit aͤberein. Die großen Fortſchritte in der An⸗ 
wendung aller wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe muͤſſen die 
Aufmerkſam keit derer, welche für die matertellen Fort⸗ 
ſchritte des Volks zu forgen haben, auch nach jener 
Brite lenken. Der Generaldirektor der Studien muß 
einen bedeutenden Einfluß auf die Höhern Rehranftalten 
ausüben. Er mag ſich mit den Profeſſoren berathen, 
darf ihnen aber nicht vorſchreiben. 

So wichtig es indeſſen auch fuͤr die Budung der Na⸗ 
tion iſt, daß die Univerſitaͤten erhalten, und mehr ge⸗ 
ſchaͤtzt als regiert werden, fd iſt der jetzt beſte hende Zus 
ſtand unzuſammenhaͤngender Ordnungen und Gewohn⸗ 
heiten tiefeingreifender Verbeſſerungen bedürftig. Der 
muͤndliche Vortrag Has noch jet: unerfeßfiche Vorzuͤge, 
wenn er gieich nicht fo allgemein unentbehrlich iſt, 
und nicht Alles leiſtet, was vormals nur von ihm ers 
wartet werben Fonnte. Schon mit den blößen Acs 
eente, der auf daß eine oder Bas andere Wort gelegt 
wird, konnte ein Docent, der bloß ein ſchon gedruck⸗ 
K6 Buch vorlefe, den Zuhörern das Verſtaͤndniß oͤff⸗ 


ien; dahingegen dieſer ſich ſtumpf lieſet, wenn et 
Anfangs 
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Anfangs deu, Ponkt verfehlt. hat, von dem una Mes 
‚hell wird. Doch has der atedemiihe Curſus nächte 
gauz uber don Werth, Der ihn vormals ganz nuends 
behrlich made, Es find über Alles ſo wiste Buͤchet 
geſchrieben, und Diefes in allen Formen, und ned 
recht tüchtigen Gelehrten. Damit werden Unterricht 
und Velshrung, die man ſanſt mählem auffuchen 
mußte, von allen Beiten angeboten, — ja aufgebruns 
gen. Daßs Lernen iſt wirklich zu leicht geworden. 
Mean kang faſt ſagen, das Denken ſelbſt ſei leichter 
geworden. Se mehr aber dem Schauͤler von Außen 
angebsten und feine Mühe erleichtert wird, deſto mehr 
bedarſ die groͤßeſte Zahl der Studierenden einer Lei⸗ 
tung der eigenen Thöätipleit, ‚damit. fie etwas Tuͤchti⸗ 
geb leiſtez und es fehlt an Anſtalten Dazu. Pruͤfan⸗ 
gen find hier wicht hialaͤnglich. &ie treten immer zu 
fpät ein, Meupiglich aber iſt es ein fahr großer Fehs 
ler der Gefichenden Ordnung, daß man Die Pruͤfun⸗ 
gen der Studenten ideen Lehrern Aberiäßt. Der 

ohe Beruf des Lehrers ſollte nichs durch fremde Ruͤck⸗ 

chten goſtoͤrt und verfaͤlſcht werden. Es iſt hinlaͤng⸗ 
lich, hier anzudeuten, in wie vielen Nuͤckſichten die 
Lehrer, welche den Unterricht ertheilt Haben, won den 
ee fitonen vielmehr ganz ausgefchtoflen 

ER 

Der bittere Tadel der Einrichtung unferer Uni⸗ 
werfitäten „bezieht fi indeſſen nicht auf den Unter⸗ 
richt. Die Disciplin iſt es, gegen welche die ſchwer⸗ 
ſten Anklagen gerichtet werden. 

Allerdings hat die akademiſche Freiheit, welche 
das vorige Jahrhundert nur als ein Erbſchaftsſtuͤck 
ler Sitten binterlaffen, neuerlich große Ausſchwei⸗ 
fungen erzeugt. Von jeher if fie gemißbraudgt mern 
den; aber in unferen Tagen haben ibre Bewegungen 
einen gefäbrlicheren € augenommen durch Die 
politiſche Richtung. Man Has dieſen unruhigen — 

er 
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be Jagend mit Gewalt baͤndigen wollen, mit Dres 
bussen und mit ea, Strafen überfpannte Köpfe 
wetiefen, und andere geſchreckt; damit aber die 
Saga nicht sufden Weg gebracht, den man ihr ans 
we. Will man uns, hat fie eriniedert, nicht geben, 
waswir mögen, fo mögen wir auch nicht, was wir 
en. Die Autorisät verläßt einen einmal eingefchlas 
am Weg nicht leicht: und da die Selbfftändigfeit 
dr Biffenfhaften, die Unabhängigkeit‘ der Lihrer, 
u bie Freiheit der Schüler einmat für eine unheil⸗ 
bare Quelle des Uebels erkannt worden, fo ward es 
— fie gu unterjochen. Sie ſollen in volls 
ge Iinterrichtöanftaften verwandelt 
— Allenthalben Befehle und Zwang von Oben, 
Prlfangen ver dem Eintritt in das Univerſitaͤtsleben; 
Borfheiften über eine Unzahl von Workefungen,, bie 
Aber hören roll, der im Öffentlichen Dieufte amgeftelft 
km will; Zeugniſſe / daß die Wortefungen gehört 
men; endlich Das furchtbare Examen bei der Anftels 
fang. Zwang und Drohung,” wohin man ſich nur 
wendet. Wer da glaubt, daß dieſes Die gehoffte Wir · 
bung thun werde, taͤufcht ſich; und wenn das Ziel , 
wirklich erreicht ee fa därfte man wohl am Ende 
eckennen, daß es nicht dad rechte geweien. Der Staat 
bedarf einer Thaͤtigkeit, die aus innerer Quelle ente 
Mringt, und die wird nicht aufjenem Wege erzeugt. 
Bieeicht wäre eb beſſer geweſen, bie Jugend anders 
Mi behandeln. Wollte fie ſich einmal * der Politik 
ihäßtigen, fe hätte man fle auffordern mögen, es 
—— zu thun. Dis Profeſſoren hätten veranlaßt 
= werten fönnen, — en zu — — in 
ger Freiheit rrecht, echt, Con⸗ 
ſaionen und Revolutlonen disputirt würde, Wie 
viel wäre da geſchrwetze! Welcher Unſinn, weiche 
Verheiten wären vorgebracht! Wer die Ohren hoher 
Oeer as — etwas gar niche kommen. Bis er | 
ware 
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wäre es aber auch nicht gelangt, uünd die Profeſſoten 
Härten die Geduld gehabt, anzuhören, was ihneud 
ſelbſt, und uns Allen auch wohl“ einmal. durch: ven 
Kopf gefahren if: Der flörrige Wertheidiger von 
Daradoren wäre. in der Disputation von den Andern 
ansgelacht worden 5 der eitle Sophiſt Hätte ſelbſt mie: 
lachen mäflen; und wenn die. Sache ernſthaft witb, 
fo tonnte der Lehrer vom Praͤſidentenſtuhl herab die 
Dieputatton Im Geleiſe erhalten. Das auf diefe Art 
belebte Intereſſe an wilfenfchaftlicher Beſchaͤftigung 
wäre aber auch alıfandere Segenflände Äbergegangen, 
und das in metaphyſiſchen Drakelfprüthen angetündigte 
Meich der Aufklaͤrung Härte in einem ganz anderen 
Sinne befördert werden können. - 

Dazu hätten die Regierungen fi in einiger Ente 
fernung halten- müffen. Auch in diefer tönnen fie 
Alles beachten und nöthige KAufftcht führen. Ziehen 
fie Hingegen die Lehrer und die Schäler zu nahe heran— 
fo wird die Furcht vor der unausgefeßt thätigen Autos 
eität fie verleiten, ſich zu verbergen, ſtatt fich zu befs 
fern. In diefer Ruͤckſicht ift die Verlegung der links 
verfitäten in Haupt⸗ und Mefidenzfhädte großen Be⸗ 
denflichkeiten unterworfen. An manchen Drsen hat 
fchon der Finanzminiſter gegen eine fo koſtbare Veraͤn⸗ 
derung Einſpruch gethan. Der Minifter der Aufliäs 
rung aber hat noch bedeusendere Gründe; ſich zu wis 
derfeßen. Die liniverfitäten befinden fi) in der Naͤhe 
der Höfe und Regierungen in einer ſehr unbequemen 
Stellung. Dis Lehrer find in ihrer jegigen Entfers 
nung von dee Welt den Gefchäften derfelben.doch nidye - 
zu fremd. . Im 18. Sahrhunderte verdantten Puͤtter, 
Schlözer, Heyne, Spittier ihrem Verhaͤltniſſe zu dere 
Söhnen angejehener Familie, melde aus allen Ges 
geriden von Deutfhland in ihre Hörfäte firömten, eine - 
noch beflere Bekanutſchaft init der politiihen Bet, 
als fogar vorzügliche Geſchaͤftsmaͤnner in ihrem Kreife 

cds 
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wwerben. Im 419. Jehrhunderte Hingesch Find die 
Berbindungen der Gelehrten mit Männern von andıs 
rem Berufe jo mannichfaltig und ausgedehnt gewor⸗ 
den, daß es Zeit zu ſeyn fcheint, ſich wieder etwas in 
die Enge zurückzuziehen. Bon der andern Seite 
werden Diänner, deren Beruf in bürgerlicher Thätigs 
keit beſteht, oft zu jehr von der verbotenen Frucht der 
ſpeculativen Erkenntniß angeloft, und die heutige und 
kigte Mittheilung erzeugt auf beiden Seiten falſche 
Peitmfionen. Zu: — 

Fur die jungen Leute iſt ebenfalls das akademiſche 
Sehen in Hau ptſtaͤdten mit großen Nachtbeilen verbun⸗ 
be. Moͤgen doch die Vergnügungen der ſpaͤteren 
Jahre, und ihre Sorgen, und der Ueberdruß an den 
Geſchaſten, Der doch nicht ansbleibt, der Jugend im: 
merbin eine Zeitlang verborgen bleiben: Indeſſen 

And die gefährlichen Zerfirenungen der höheren Kreiſe 
doch nur den wenigſten zugänglich. Da aber alle Ju⸗ 
gend einmal ansgähren, und wo nicht Otrafbares, 
dech Thorheiten begehen muß, fo iſt es beſſer, es ge⸗ 
ſchehe nicht unmittelbar unter den Augen derer, von 
welchen das Schickfalrihres Lebens abhaͤngt. Dieſe 
dürfen niche zuviel davon erfahren es moͤchte zu lange 

im Gedaͤchtniſſe bleiben. Und wo es Staͤndeverſamm⸗ 
lungen gibt! Die Politik follte ja der Jugend fo ſorg⸗ 

fällig entzogen werden. Will man fie bier wicder 

darin einführen, oder ihr ein Llöfterliches Silentium 

auflegen ? 


In den großen europäifchen Hauptſtaͤdten verliert 
fh auch die bedeutendfte gelehrte Anſtait, und entzieht 

Rh der Aufmerkfamkeit, die won fo Vielen anderen 
Seiten her in ſteter Spannung Ben wiet. Sn 
Paris bat das Pays. latin feine Exiſtenz für ſich. 
Doch ſeufzt auch dert das Corps der Geiehrten das 
nad, fi vom Einfluffe der Regierung etivas mehr 
befreien. a ie BER a 
ie 
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- Die Emtferying der Uiriserficäten von den Kaum 
Rädten wird Dagegen für gefährlich gehalten, weil die 
Jugend dadurch zu ſehr ſich ſelbſt uͤberlaſſen wird; 
Will man diefes geſtatten, fo. iſt ed nur unter der Be⸗ 
Bingung einer ſehr ſtreugen Zucht. Es if Wahr, die 
jugend verdient die Worwärfe, die ihr gemächt wer⸗ 
den. Aber fie nicht allein. . Das Streben nad) einer 
feeieren Entwicelung der Kräfte und einer größeren - 
Ausdehnung ihres Spielraums macht den charakteris 
ſtiſchen Zug unſeres ganjen Zeitalter’ aus... So weit | 
ift Zreiheit und Gleichheit nicht bloß der Wahiſpruch 
eines unbaͤndigen Haufens, fondern der Ausdruck einen 
allgemeinen Forderung. Die Menſchen wollen ſich 
wicht mehr den Anſpruͤchen Höheten Etandes, Ranges, 
Berufs, Alterö.unterwerfen. - Alle, was diefe verlies 
. von, muß das oje; und der Nichter erfehen., 

: Man — häufig auch auf die ſtudirende 
Jugend an: Doch ſteht diefe. noch. unter Bormunds 
ſchaft. ——2 kann fie nicht verlängen, Die. Rechte 
der Selörftändigteit niit den Privilegirii der Unmuͤn⸗ 
digen zu verbinden. Aber inan darf ihr doch nicht 
diefe nehmen, ‚öhne ihr zugleich" jene Beizußigen. IR 
es nicht ein Wideefötuc, die Hälerliche Gewale bis Ju 
dem einundzwanzigſten (oder fuͤnfundzwanzigften) 
Jahre n ig erklaͤren; die Wohlthaten diefer va⸗ 
terlichen alt aber, welche zuͤchtigt, jedoch auch 
ccatzt, entziehen, und ſtatt ihrer Die bürgerliche Übrige 

feit mit ihren firengen Formen eintreten zu faffen, 
and diefes in Jahren umd timter Umfänden, dd die 
jungen Leute, zum erſten Male von me oe „ges 
trennt, neuen Berfiichungen dusgefept find e Son: 
foquen; der Geſetzgebung wuͤrde erfordern, daß Die Ras 
jorennität einige Jahre früher. einträte,, Ein Vor⸗ 
fehlag, fie auf das fiebenijehnde oder achtzehnte Jahr 
zu feßen, iſt ledoch noch nicht gemacht. Er wuͤrde 

auch keinen Beifall verdichen. 
WVielleicht 
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Miekeit waͤren AnigeNbänderungen Dr6 befte hen⸗ 
keröednung gefchicht, Die beiden großen Bedaefniſſe 
eiser Reform der Univerſitaͤten zugleich zu befriedi⸗ 
gr: Anleitung zu zwockmaͤßigor Beſchaſtigung, und 
Bräfügere Zucht der Otudenten. Oxford und Cam⸗ 
bridge foͤnnen den drutſchen Univeeſitaͤtren aber niche 
als Berbilder empfohlen werden. Die wefentlichen 
Grhler diefer großen Jaſtitute ruͤhren von ihrer völlle _ 
ses Unabhängigkeit von der Regierung her. Eine 
ſelche ift aber in Deutichland nicht zu beforgen. Doc 
verdient es bemerkt zu werden, daß alles Gute, was 
dert aech gefchicht, durd, die Tutors bewirkt wird, 
die ringeinem Colleges vorfichen, und ſelbſt wieder 
ihten Principeis einigermaßen untergssrbnet find. | 
Nach dieſem Beiſpiele koͤnnten die jungen Lente 
Vorſtehern in kleinen Abtheilangen unterge⸗ 
ben werden, die man immerhin Burſchenſchaften nens 
zen koͤante, um dieſen verrufenen Namen wieder zu 
Ehren zu bringen und die neue Anſtalt beliebt zu 
wachen. Zwiſchen den Profefioren und Studenten trä« 
ten autoriſir te Privatdocenten und Aufſeher ein. Das 
durh würden zwar die Mitglieder des akademiſchen 
Sirpers, weiche fi des bloßen Cultus der Wiſſen⸗ 
Kiafıen mehr, ale dem Lehramse widmen, von der 
ſtadirenden Jugend weiter entfernt. Aber auch unter 
ben jegigen Verhaͤltniſſen nügen jene (die medicinijche 
ausgehommen) dach nur einzelnen Indivi⸗ 
duen in hohem Grade, and die größere Anzabl, die 
einer hoſtimmten Leitung bedarf, wuͤrde angemein ge⸗ 


Der Bed wuͤrde am gewiſſeſten erreicht, wenn 
die Burſchenſchaften — denn fo follen ſie hier einmal 
heißen, damit die Jugend glaube, ihren Willen er» 
weicht zu Haben, indem er unfgädlich gemacht wird, — 
nicht mitteiſt einer gefeglichen Vorfchrift eingefährt, 
ſendern nur einzelne Collegien nach Beduͤrfaiß re 
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ket, und den jungen Leuten (und ihren Waͤtan) vrr⸗ 
ſtattet wuͤrde, ſich darin nach Gefallen einſchreiben zu 
laſſen. Ehrenfachen gehören nicht der Regierung, ſon⸗ 
Beon der- Meinung an. Es iſt eine Ehrenſache: den 
Studiofen gewefen, zu Landsmannſchaften und zu 
Burſchenſchaften zu gehören, ende es. eitte Ehre, 
Mitglied eines Vereines zu ſeyn, Dem der Curetor der 
Unigerfitäg einen Vorſtand gegeben, der aber übrix 
gend in feiner Verfaſſung etwas Republikaniſches ha⸗ 
ben kann. 

Endlich laͤge in dieſer Aaſtoit ein Heitmittei dee 
Verderbniß, welche die unteren Stände in den. Univer⸗ 
ſitaͤteſtaͤdten ergreift, und dadurch auch die ſtudirende 
Jugend in Gefahr bringt. Wo ein bis zweitauſend 
junge Leute in voller Freiheit lehen, haͤngt ſich an fie 
ein ganzes Heer beduͤrftiger Merſchen, die von unent⸗ 
behtlichen Dienſtleiſtungen leben. Die ſchlechten und. 
ter ihnen verleiten und werden verleitet, und beide 
Theile ſchuͤtzen eigander gegen Die Polizei. Die ffents 
lich autorifirten Vereine vermöchten auch Diele. urtera 
geordnete Klaſſe zu reinigen, und durch Das Shrge⸗ 
fuͤhl zu heben. 

Dieſe Vorſch laͤge werden vielleicht einem Zeitalter; 

welches alles Reue ſcheut, wenn gleich es das Alte nicht 

mehr tragen kann, mißfallen. Vielleicht it Hier zu 

viel von der freien Entwicelung des menſchlichen Geiz 
ſtes geredet, von Der allein Doch am Ende Dauerhaft 

Zortſchtitte im Buten zu heilen find: Wird es ins 
zwiſchen vorgezogen, den gegenwärtigen Zuſtand ime 
Weſentlichen beizubehalten, fo iſt es doch nothwendig,; 
die Widerſpruͤche durch einige adminiſtrative Maßre⸗ 
geln zu heben. 

Eine kraͤftige Disciplin taun o auf den Univerfitäterg 
nicht durch die Profeſſoren ausgeübt werden. Diefe 
fiehen den Studenten zu nahe, und wieder auch zu 
fen; Sie find in zu vielen Nuͤckſichten vom Beifalle- 

ihrer 
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Ihe dahbrer abhängig: Oder ſollte dieferi Ein bes 
kiemter Curſus von Lertionen; und Vielleicht. gay die 
Lehrbuͤcher vorgefchrieben werden ‚Yerner bedarf eine 
ernuſtliche Beſchaͤſtigung mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
einet geuchlachen Ruhr und freier Dispoſition der 
Glehtten aͤber ihre Kraͤfte und. ihre Zeit. Dariu 
werden fie geſtoͤrt, wenn fie daneben noch die. Aufſicht 
über eine Ingend fuͤhlen · ſollen, Die ſich ſchea fuͤe hin⸗ 
Unzlich erzogen hält; Die Schwierigkeiten einex von 
der giehrten Corporation ſelbſt geführten Aufſicht find 
ſet uche als ſunfzig Jahren von Wichaelis. Meinet« 
ab andern Männern, welche die Univerſttaͤten aug 
eitner Auſchauung kannten, dargelegt. Die Verſuche 
—— ———— 
fe en. e atheil an de 
Dcciplin von einzeinen Profeffüren abwechfeind * 
eübt, ſo fehlt Die nothwendiga Conſequenz, und der⸗ 
enige, weicher nur eine voruͤberge hende Autoritaͤt hat⸗ 
setzanet ſich nicht leicht, feine Anfichten im allademi« 
den Senate gegen Collegen geltend zu machen, Die 
wr ihm da ſaßen, und: nach thm bleiben warden. 
Durch einen permanenten Beifiger wird, das Verhaͤlt⸗ 
ni zu den Fekultaten, Die auch Ginſtuß Haben wollen, 
nicht verdeſſort. Lcheugicht man aber die gartze Dies 
lin einer Serondden, mach dem gemähntiden Zus 
dritte buͤrgerlicher Geſchaͤfte tingerichteten Behörde, 
ſe kam fası von Diefer das Weſentlichſte ihren Beſtim⸗ 
klang, eine Ausuͤbung der väterlichen Autoritaͤt, nicht 
A a ee 
Durch polizeiliche Anflicht können viete Hunderte⸗ 
mittelft eines geregelten Veeſahtens in Ordauug ges 
halten werden. Die vaͤters che aber erfordert eine bes 
ſeabere Aufnrerkſamkeit anf die Einzelnen. Eruſt ifk 
ame, Ottenge wicht-felten nothwandig. Wer den 
Vater vertritt/ mn abenamch. Liebe zu den Soͤhnen; 
ſelbſt zu den Ungerathenen beweiſen. Außerdern: wero 
Yet. Journ. Januar 1835. 3 den 
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den Maͤnner von. Hohent: Anfchen in der Milrgar 
Melt nicht gerne eime::geriptliche Beheede .als 
Stellvertreter ihres wäterlichen anerkennen, 
wie ſie auch immer eingerichtet fei,: und Me groͤßere 
Zahl in den mittteren und unteren Claſſen wird ihren 
nn nach dem Range — der aͤnßren Stedung 
abım 

Da: bier‘ von der sangen ugend den. gebiiteten 
Gtaͤnde die Rede iſt, fo. darf Wohl verlangt werden, 
daß fe vinen Vorſtehet erhaite, den sin bedeutender 
Bang und anſehnliche Einkünfte in den Esand fegen, 
feine Stellung ;zu behaupten, und daß iihm fein Mit⸗ 
vel zu einem wohlrhätigen Einfluffe verweigert werde. _ 
Er maß gegen den afademifchen Körper ats ein Prae- 
positus ‚extra Capitulum, gegen die Gtudentem als ein 
Cogsor aufersten. Es tanz nit Alles am Orte ges 
ſchehen, in demjenigen aber, was nur daſelbſt beurs 
sheile werden kann, leiten alle Bemühungen aus der 
Gerne wenig. And fuͤr die geſchickteſte Hand möchte 
06 zu ſchwer ſeynz und Die Aufgabe des Curators Ges 
Rab. ‚mehr in der Beurteilung, wie weit er ſelbſt ein: 
greifen, und wie viel und wem er von. ſeiner: Nutoritt 
delegiten fell, als in einer eigenen immunterbeochenen 
Einwirkung. Wenn Lyon ins Auſfftaude iR, fo muß 
der. Telegraph in Bewegung geſeht werden. Wenn 
aber Jeder, der ſeibſt Handeln füllte, immer nur an⸗ 
feagt, fo mag ſich die Höhere Autorität in dem Bowußt⸗ 
fein, daß alle Befehle nur von chr ausgehen, wahl 
gefallen, fie erfährt aber nicht immer, wie fir ausge⸗ 


fü 
Fee in diefer — iſt es ſehr ‚vortheithaft, 
daß der. Worfteher. siner: Antoerfisät ein Mann von 
großen: Ansehen fer Die Univerftät Opfetd wählt 
Gertömmlich-ninen Pair zum: Kanzter. Megenwaͤrtig 
iſt es der Herzog von Wollington, der bei. ſeiner Sims 
ſtallation eine al ie ai ſo ick 
„gelten 


E 
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gelten dort die Schulfiudien! — Etwas Aehnliches 
würde in Deutſchland in leeren Prunk ausarten. Die 
engliſche Sitte iſt nicht auf Lniverfitäten anwendbar, 
wo feine politifche Corporationen find, noch feyn ſol⸗ 
sn. Eine vermittelnde Autorität aber, wie fie oben 
angebeben worden, würde dienen können, den dro⸗ 
beuden Bruch zwifchen der herrſchenden Gewalt und 
det Unabhängigkeit der willenfhaftlichen Bildung zu 


rn. 
Me Entwürfe zur Verbefferung der gelehrten An⸗ 
Ratten in Deutichland, die einen fo großen Einfluß auf 
die moralifche Zukunft der Nation haben, können nur 
von der unmittelbaren Anficht des Einzelnen ausgehen. 
Es giebt etwas Allgemeines in diefer, wie in andern 
nationalen Angelegenheiten. Doch ift fo viel Eignes 
in der Denkart und der Geſinnung der einzelnen Deuts 
fen Stämme, daß in Allem, was Kirchen: und 
Sechulweſen angeht, in Allem, was fonft noch dem 
Minifterium des Eultas zugetheitt wird, Baiern und 
Schwaben, Dachſen und Weitphälinger nicht überein 
behandelt werden fönnen, und die Völker werden Ur⸗ 
ſache haben den Bund zu fegnen, wenn er ſich in dies 
fen Dingen darauf beichränft, dic Unabhängigkeit der 
deutſchen Regierungen fo weit zu ſchuͤtzen, daß fie 
Greiheit Vehatsen, jede einheimiſche weite Rathichläge 
zu befolgen. | 
Die gemeinfamen Maßregeln genen die geheimen 
Verbindungen junger Leute Haben den Zweck, Schrecken 
zu verbreiten, erreicht. Wenn aber Jeder, der jemals 
vieleicht nur aus Leichtſtun an wirklich Rrafbaren Ver⸗ 
Bindungen Autheil genommen, oder auch nur verdädhs 
tigen angehört hat, im Ernfte geächtet werden jollte, 
ohoe dag ihm sin Weg offen biiche, feinen Fehler 
wieder gut zu machen; wenn Beine Talente, feine Kraft 
Des Geiffes, und fpäterer guter Wille dazu hinreichen 


follten, beraubt nicht die Regierung damit fid) ſelbſt 
> > ber 
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der Dienſte jetzt verſtoßener und vielleicht ſehr tuͤchtider 
Mitbuͤrger? Und liege nicht in der Zuſtimmung zu 
foldyen Beichläffen ein Verzicht auf das edelfte Kleinod 
der Majeftär? auf Das Recht zu begnadigen? Ein 
Geſetz aber, welches gar die Verfiherung abnöthigt, 
an verbotenen Verbindungen nie Antheil gehabe zu 
er wirft geradezu gegen feinen eigenen Iweck. Es 
raft den Gewiffenhaften, vielleicht Reuigen, und bes 
lohnt den Heuchler. 





IV. 


Parlomentarifche Staciftit der franzöfi ſchen, 
Pairskammer. 


Die franzoͤſiſchen Pairs ſind im Allgemeinen in 
‚ den Öffentlidyen Angelegenheiten bewandert, Die Bar 
sen eine genügende Kenntniß deflen, was ein gefehges 
bender Körper wiſſen muß. Die Häupter aller Mei: 
nungsichattirungen haben faft durchgehende in der 
vermaltenden und politiihen Ordnung leitende Stellun« 
gen eingenommens ja beinahe alle Pairs haben irgend 
‚ein ausgezeichneted Amt bekleidet, worin «6 ihnen 
möglich geweſen, eine genaue Kenntniß der Begeben⸗ 
Heiten, Menfhen und Dinge zu erlangen. jede 
Stage, die man vor der Pairstammer in Erwägung 
ftellt, wird raſch behandelt, und vom hellften und 
umfaflendften Lichte durchdrungen. Soll ein Seich 
erlaflen werden, das anf Erfahrung und Geſchaͤfts 
übung gegründet ift, fo beichäftigen fich die ſpeziell⸗ 
ſten Talente damit: Roy, Mollten für die Finanz 
zenz de Caux, Ambrugeac, Herzog von Tas 
zent für das Kriegsweſenz Duperre, Jacob für 
die Marine u. f. w. 
Die Pairstammer ift gegenwärtig aus folgenden 
Elementen zufammengefeßt: e 
n 
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Sn erſter Linie ſteht die kegittmiſt iſche Schatti⸗ 
ring, fie ſcheidet ſich in aktive und paſſive und zähle 
beinahe 60 Wisglieder, wovon ſich nicht ein Viertel 
offen zu Sunften der durch die Sulis Ereigniffe. befeis 
tigten Ordnung der Dinge bekennt. Diele lekte Ca⸗ 
tegorie laßt fich unter drei ihrer Vorſtaͤnde, dem Vi⸗ 
comt de DreursBre;e, dem Herzog von Noailles 
and dem Bicomt du Bouchage verfinulichen. 

Die zweite legitimiftifche Fraktion hat eine gewiffe 
Jehalichdeit mit den beittifchen Tories, nnd kann 
de Erhattungss Parthei genannt werden. Sie ift 
conpakt und ziemlich einverftanden. Sie wird vers 
rin duch Mounier, Roy und mehrere Mitglies 
der des Miniſteriums Richelieu. 

Die dritte Schattirung mit Erhaltungsgrundfägen 
und entfchiedener orleaniicher Tendenz neigt ſich mebe 
den Miniſterium zu. Die feihet der regierenden 
Macht theoretifhe und praktische Huͤlſe, und hat 
durchaus gefchäftserfahrene Männer an der Spike, 
Simeon, Portalis, Seguter, Berbesllazs 
6.048, Pas quier, Beamte des Katferthums und 
we Reftauration, doch ohne Popularität. 

Die reinsminifterielle Abtheilung iſt vine 
ber betraͤchtlichſten. Sie vermehrt fi täylih und 
bitdet in den gemwährlihen Sitzungen mehr als die 
Hälfte der Zahlenmälle. In ihrer Wirkung übereins 
ſtimmend find fie in ihrem Urſprunge fehr verfchieden, 
als Beweis dient der Bürger Roͤderer und der 
Herzog von Briſſac. 

Es giebt noch eine Art Tierds Partei, die fi das 
Ansehen giebt, nnaßhängig zu feun, ohne es mit der 
regierenden Macht zn’ verderben. An der Spitze dies 
fee Meinungen ſteht Millemain, und obgleich file durch 
Zahlenverhältniß ganz unbedeutend find, fo ift doch 
das Triumwirat unter den Namen Boiſſy d'aAnglas, 
Lemer cier und Dontecoulant ——— 

er 
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"Der Blcomt de Dreur > Breye iſt einer ber 
jfüngften und eifrigften Vertheidiger der alten Legiti⸗ 
mitaͤtz er beſchraͤnkt fi nit allein auf Theorien, er 
ſucht das Pofitive feiner Meinung, neben dee Din⸗ 
Euffion der materiellen Intereſſen, geltend zu machen, 
weshalb er ans allen Kräften auf eine Wahl⸗ und 
Finanzreform hinarbeitet, ohne zu bedenken, daß er 
‚ Dadurch die Möglichkeit des Gelingens feiner Abſichten 
felbſt untergräßt: - Durch neue Umwaͤlzunges läßt der 
Beſtand ſich nicht zuruͤckfuͤhren. Braͤzée and feine 
Freunde taͤuſchen ſich, wenn fie für das legitime Königs 
thum fih abmühen, fie arbeiten nur. für. Die Republik. 
Mit einem nit gemeinen Zerntiederangktalentu 
mit einer oft mehr als alltäglichen Logik, har Droge 
durchaus nichts, weder in Stimme noch Geberde, was 
den Redner konſtituirt. Er ſpricht fchwierig, manche 
mal in einem zu vertrauten, mandmal in einem u 
heftigen Tone, er fpricht zu oft und zu lange, ermuͤdet 
‘ feine Amtögenoffen und erregt ihre Mutren. -ifk 
nicht im Stande gegen Redner wie Guizot, Braglie, 
Thiers ıc. das diskutive Schlachtfeld zu behaupten, 
und fchadet durch feine Reden mehr feiner Sache, ala 
er ihr nüßt. i — SR 
Der Herzog von Nonilles gebraucht fein Werk 
auf eine mildere und mehr uͤberredende Weiſe, wen⸗ 
halb er ſich williger Gehoͤr verſchafft. Seine Stel⸗ 
lung iſt edel, weil er dem Ungluͤck allein feine Gleich⸗ 
flimmung widmet, weil er von perſoͤnlichem Ehrgeiz, 
von Familienräcfihten und Wortkraͤmerei frei IR. - 
Man ſchaͤtzt in feiner Rede jene altfrauzoͤſtſche Urba⸗ 
nität, jene zarte ariſtokratiſche Bluͤthe, die immer 
mehr in den Öffentlichen Berhandiungen verfehwindet, 
und durch eine hoͤchſt gemeine, an das Poͤbelhafte graͤn⸗ 
zende Sprache ergänzt wird. 
Noailles ſpricht nur ſelten and immer aͤußerſt ge⸗ 
draͤngt, machte aber in allen ne re 
| er⸗ 
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uetwiegender Wichtiakeit, beſeiders bei der Ver⸗ 
handlung. über die Erblichkeit der Pairs⸗Woͤrde, 
Eindruck. Damas ſchieden einige Leg 
ken aus der Daitölauımer, um als Kandidaten den 
Deyusiseentarumer — durchzufallen. Durch diefes 
Verlaſſen Ber hehen Otellung fichen Noailles und Mezo⸗ 
verlaſſen und unbeuchtet da. Talleyrand verglich das 
derrage des Demiſſiono⸗⸗ Partei mit dem jener Beute, 
vie ih das Leben nehmen, um beim juͤngſten Tage 
wieder anfzußeben. . | .... . 

Dee Bicomt du Boudage iſt ohne alle politische 
Sochkenz. ohne Adsung in ber Kammer, die durch 
Kine fhreiende Stimme und ſeine gehaltlofen Philip: 
piten ermüdet wird; er wird weder vortheilhaft em⸗ 
pfohlen durch fein feüheres Benehmen als Beamter 
unter Billele, noch durch feinen Aufenthalt in Bainte 
Pelagie, er zankt nur, weil er bei der jekigen Ord⸗ 

nung der Dinge weder Penſionen, noch Nahrung für 
fine Verſchwendungsſucht erwarten kann. " 

Den vörgedachten drei Vertretern der reinslegitis 

miftifhen Meinung laſſen fih etwa noch 8 oder 10 


 . Anhänger beizählen, fo daß diefe Oppoſition ſich auf 


41 bis 13 beichränft, ohne Ausficht auf Vermehrung. 
Eben fo verhält es fid, mit der erhaltenden Pars 
tei in dieſer Kammer, fie ift ftärter oder ſchwaͤcher, 
niche eder weniger für die Regierung, je nachdem 
diefe ich. ihren Grundſaͤtzen zuneigt oder fi von Ihnen 


entfernt. — 

Ihr Repräfentant Mounier iſt ein Mann der 
Reſtauration, obgleich er Weberjeßungs: Secretär Na⸗ 
peleons war. Ulnter Richeliey, wie auf dem Kongreß 
zu Aachen, arbeitete er nicht ohne Umſicht und Erfolg. 

it vi igen Kenntniſſen und nicht gemeiner Scharf: 
ſicht betrachtet er die weitausreiche ndſten Gegenſtaͤnde 
manchtal and einem zu beengten, durchaus materiel⸗ 
len Geſichtopuutte. Das jetzige Negierungsfuftem wird 


von 
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von Mm micht unterſtuͤtze, alor nie durch feinbfeläge Ein⸗ 
wärferind Erörterungen'angegmiffen, :&e ſtellt die im 
Vorſchlag gebrachten Series uud Maaßcegeln, indem 
es fiefezist, mit feinewerholtenden Gwathdfägen in Pas 
zallete, und Tnüp ſie an feine der Reſtauration ents 
lehnten: Erinnerungen, deren lebendiger Ausdruck er 
iſt. Mounier iſt kein Politiker, nun Otaattverwal⸗ 
ter, und bei einer vellfarmınen ruhigen Regierung jedemn 
Amte gewachſen. u‘ ee I. 

Der Graf Roy nimm durch feine ausgezefchnete 
finanzielle Stellung feinen Platz in der Kammer ein. 
Als einer der groͤßten Grund ⸗Eigenthuͤmer in Frank⸗ 
reich mußte er ſich mit einer Regierung befreunden, 
die das Eigenthum fhüßt, aber auch als ſoſcher alte 
Neuerungen im Abgaben: oder im finanziellen Verwal⸗ 
tungsſyſteme Aus allen Kräften befämpfen und als 
höchft gefährlich verwerfen. Er hat wie der Graf von 
St. Erieg, der. Schöpfer des Verdtetungsſyſtems 
und des Monopols in Induftrielfer Hinſicht, feine firen 
ideen, und darum will er die Mauch in ihrer ganzen 
Strenge aufrechterhalten wiſſen, ohne daß es Ihm nuͤtzt. 
iteber finanzielle Gegenflände verdreiter feine. Eroͤrte⸗ 
tung immer großes Licht, da er mit feinen mathema⸗ 
tifchen Verſtande das Wohlergehen des Staates allein 
auf materiellen Geldertrag rebucirt. Ohne den ges 
einaften Ruckblick oder Wunſch auf den älteren Bour⸗ 
bonenzmweig blicken zu laſſen, vertheidigt er jedesmal 
das Finanzſyſtem der Reftauration wie fein eignes Werk. 
Wa de Cauxr durch feine vielfachen Ueberſichten und 
Tabellen für das Kriegsweſen, das hat Roy mehrmals 
auch für die Finanzen gethann. ° " 


* 


'. Nur die Partei⸗Haͤuptlinge der beiden fegisimifkis 
Shen Schattirungen der Pairskammer konnten etwas 
ausführlicher betrachset werden, in ‚guößere Umſtaͤnd⸗ 
ftchfeiten einzutreten, ugd. die-unbedenenden Mei⸗ 

: nungs= 
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nungeveriiebenheiten näßer. zu erbrtern, Yieße fig 

shwe Leitfaden in ein Labyrinth verfiricken. 
Die minifterielle Partet, Heterogen nach ihren vers 
—— Elementen, iſt nichts deſto weniger homogen 
ie ihrem WBotum, und ihre. uͤberwiegende Wehrheit 
Aßt ich nur durch einen vie a die Gefchichte des 

Heirefammer erklären 

Die durch Zolleyrand bewerfitefligte Reſtanration 
etanute auf feinen und Bengnots Vorſchiag 150- les 
— gliche Pairo wuga.alle Ueberreſte Der alten 
Poicie vor der Nevolutlon, won dem Erzbiſchof von 
Aheims, ben Herzoͤgen von. Uzoͤs, Elboenf, Mont⸗ 
bazen, bio zu den Horzoͤgen won Polignac, Levis und 
Meile, nebſt 14 Reichtetarfchällen, 80 Genateren, 
einigen napoleoniſchen Generalen, den Graſen Wels 
liard und Curial rc. genommen wurden. Beim Ans 
fang threr Arbeiten kehrte Napoleon von Elba zuruͤck, 
und Gchtelt die Pairslammer bei, in die er größten: 
theiis andere Mitglieder file. Nach ben: 100 Ss 
gen ſtate der König die von ihm ernannte KNammer 
wirder bes, mit Ausſchiuß der Mitglieder, die das 
von. dem *Uſarpator verliehene Mandat” angenommen 
—* Für die etwa 30 Aus geſchledenen wurden hun⸗ 
dert senummt, groͤßtentheils nite Emigrirte, dem Adel 
Bild Ergobene. Am 47. Anguſt 1815 muede die 
Dairswärde für erblich erflärt. Dem 6.Oetober ers 
bitten die Prinzen von Gebluͤt Sitz und Otimma, 
und es begann jet eine fo ſtarke Ruͤckwirkung, daß 
die Degierung durch Drbonnanz vom 5. März 1819 
gwene Paies, dev. damaligen minifteriellen Ber 
a ca entnommen, ernannte. Es befanden ſich dar⸗ 
unter einige alte Namen, tie Esckignac, Aragon, 
Aramont, Raymond de Burenger, Saints Simon, 
Talhuet, Villegontiet w. a., fodann die Mehrheit der 
4815 ausgefchtoffenen Pairs, und endlich einige por 
paläre oder adininiftrative Derähmtheiten, Br 
aͤtty, 
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Autty, Reile, ien, Suͤfſy; Dojem/ Daroͤ⸗La⸗ 
cepede ıc. . Villele wurde, eefler Migniſter, und vers 
flärtie vom 31. Octobet 4822 an ſeine minifterielle 
Majoritat durch acht Prätaten, Nach Auflifang der 
Deputirientammer im Jahre 1823, wurden wehrere 
ebeinafige Mitglieder deufttben, wie Laine, Marcellus, 
Bonald, Florian de Kergorlay x., zu Paies emmanıtt. 
Eitige Monate fpäter wurden -in Opanien geleiftete 
Dienſta mit der Pairswrde beiohne. Im Jahre 1827 
endlich wurde die Datstöammmer. vollfemnien mionandis 
fiet. Durch die fournee der. 76, daher Martignac faſt 
keins Maaßregel durchlesen — — EWieinige⸗ 


Miißterium 
Nevoluon herbei fuͤhrte, die dem unfoͤrmlichen Seife 
werjätfihter ufbitwetonem cin Gade machte 
: Die Prirowuͤrde war einige Tage — — — 
den. Det der Ausſchließang des aͤlteſten Bontbowen⸗ 
zweiges und Bei Erhebung des neuen Knigaahwnes 
ſpictte ſie vine ſehr amtergeechniete Role; und harß for 
gas dis geſehliche Fechtung gut, Welche alle währe 
der Negiereng Karis X ernannten Pairs aus ihrer 
Mitte verbannte. Bald nachher wurde die Erbiichteit 
der Puisswhrdes abgeſchafft/ :. Bet dieſer Sheisgenheit 
309 fich der Iebkr legitimfftifche Koru zuruͤck, und wurde 
durch Perſonen erſetzt, die det jehigen Oedauag der 
Dinge ergeben find, und zur winifleniellen Mehrheit 
eneſchieden beitragen. Die kraſtitutionelle Oppoſition 
in der Pairskammer iſt nicht mehr, was fie. früher 
war. Einige Mitglieder gichtes nn Paisslammer; 
die man zu deiner Partei rechnen fan, man ditrfte-fie 
die misvergnuͤgte Schattirumg?’ nennen, lauter aus⸗ 
gezeichnete Maͤnner, die HF von der Regierung vers 
nachläfftge glauben, ober fidy berechtigt Halten, ide. 
Berfahren zu tadeln. An der Spike ſtehen Mole, 
Baffano, Oud inot, Gaëſte ꝛc. Ob Soult und 
Broglie, 
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Oregtie, wilersinige meinen, (ah and den Mierecx⸗ 
ögten beizaͤhlen wirden, das mird: die — 





— 
v. J 
Sir Robert SIT Re — 
Er iſt der ättefle Sohn — 
von kur erſten Fran, der Tochger feines Compagneuse, 
Vr. a unß seheren den 5. Gubruar 1708. & 
beesan feine Dmmbieh- in Harrow, 1do:Ay wntyeimeig 
Fibisteit um Gbefchiuhlichkeis entfaitete, indem er Ins 
ir and Blei verband... Lord. Byron ſagt vom Ihe 
"De, der Medner imd Staatsmanmn, Welcher mar, 
ober ih, aber ſeyn rend, wae mit mie / in einer Alafie, 
und wir fiombeen beide..an ber: Spitge Asrielben, wir 
ey ich in Schulen ausdruͤckt. Wer finnden anf gur 
ta Su, ſein Bruder war mchw.sigsiaßer Freud, 
Lehrer und Schauter hagten immer große Srfonriiingen 
wu Peel, und er Hat: und nicht.gehäufcht, Was das 
Lernen betrifft, ſo ſtand er immes Ahar mir, als De⸗ 
lattor und in dramatiſchen Spielen wurde ich ihn 
muigftene gleich geachtat. In und.amfer Ber Sahne 
Batte ih immer Händel, er nie; in der Schule wußte 
erianmer feine Lection, ich feltem”’..— Zu gehäriger 
it bezog Wir: Pest. dis Univerſitaͤt zu Opford als 
cemzimer (Sendent vom zweiten und Dritten Rang) 
wuChrichnede: ‚1808 nahm er feinen Gib im Par: 
Iment für Cafhel mad anterflüßte Ian Jahre 1810 die 
Darkadreſſe an Den Thron. In deinfelbe 
wurde er Unterſtaatoͤſe kretaͤr, und im Samen 4812. - 
Öptretär für Irland. Ben der Zeit an, daß er Dre 
‚ ftdveriaffen haste, war er beſtimmt, Die Univerſitaͤt 
47 reptaͤſentiven, wenn cine Vacanz eintzeten follte, 
Dieſe fand Rast Sei der Erhebung von Rn — 
er 








MOV Sir Robert Park 


Syproqher im Hauſe der Gemeinen, zum Peer im Jahre 
Agaq, id Mei Peel wurde zu feinem: Machfol ger v⸗ 
wähle, Im Jahre 1822 folgte er Viscount Sidmouth 
als Staatsfetretär für das Innere, und verwaltete 
diefe hohe Stelle mit nur kurzer Unterbrechung acht 
Sahre lang. 1826 fing er fein wichtigftes Wert an, 
die Verfefigenng,.des, Criminals Gehetzbuhes. Als 
Der. Canning Br ters Winiffet wurde, legte er feine 
Werke nieder, "Wat. aber unter dem Ayerzog von Wel⸗ 
Alnston- wieder: in den Otaatsdienft. Die Acnderumng 
faner Meinang:äkar. die katholiſche Frage koſtete ihhra 
pemen Oith far Oford. In deröffentttehen Darlegung 
feihes politifchen Glaubens bekenntuiſſes an vie Wähler 
von Tamworth im Jahre 1832 ſagte der ehrenwerthe 
Duvouete er:haͤtee Ale irgend: eiar Partei entſchieben 
unsetünt, er hatte es immer The vtel beſſer gehalten, 
die beſonderen Zeitumſtaͤnde zu betrachten, und wenn 
die Nothwendigkeit es dringend forderte, fo bringe es 
ur Schande, 'nady errege es Verdacht, Meinungen 
und Maaßregeln zu verlaſſen, und anßlete anzunchuert, 
die mehr für die veränderte Lage: de& Staates paſſen. 
Wegen diefer Verſahrungsart hatte man ihn von ent⸗ 
gegengeſetzten Seiten Hetadelt, von denen ſowohl, wmiche 
Set allen Gelegenheiten keine Veraͤndetung erfordantich 
hielten, als von denen; die; feiner Meinung nach Die 
Wortfuͤhrer zu heftiger und plößlicher Menerungen 
ſind. Er werde jeboch fortfahren, bie Mitteiſtraße: ga 
betreten; er hielt es für einen Staatéemann für ms 
möglich, unter allen Hınfländen nad, einer feſten Linse 
der Politit zu haudeln, und er wolle die einzige Frage 
aufwerfen, wenn er dieſe gerade Linde verlaflen.nüßeg, 
“handle ich durch einen eigennuͤtzigen oder’ verfchrten 
Grund angetsieben, — betrachte ich die zu nehmend⸗ 
Magßregel von. den Umſtaͤnden und den Beduͤrfaiſſen 
des Staates herrorgerufen ?” — Tamworth, deſſen 
Repraͤſentant Sir Robert iſt, verdankt ſeinen en 
' and 
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#end den daſelbſt von feinem Water ereithteten Fabri⸗ 
tm. Ne dem Tode feines Waters, 4830, wurde 
er Baronet und beinahe der reichſte Drivammanız ha 
Enagland. Sim Jahre 1820 heirathete Sin Robert 
feine jeßige Iiehenswiürdige rmahli, anne Tochter des 
verſtorbenen Generals Dir: ¶ Blond, mit weicher 
er feben Rinder — 





et ae 2 


VI. Kr 
Graf Maruspewiez, 


Der geheime Staatsrath Graf, Mesnsjewinn 
außerordentiicher Geſchaͤſtetrͤger Br. Majeſtaͤt das 
Kaifers aller Reußen bei der beitiſchen Regierung, if 
einer der merfwünkigfien Maͤnner umferer Zeit. Da 
fein Bater Zinanzminifter des ehemaligen Sroßhess 
zegthums Warſchan war, verlebte er ſeine erſten Jahre 
in dem Haufe des Fürſten Czartoryski, Daum wurde er 
nach; Paris geſchickt, we er feinen Orudien mit Fleiß 

blog. Durch den Ted feines Waters wide er Herr 
eines großen Bermögens, uud murde 1046. anf Ejars 
terpeti’s Werwenden, zuerſt im Verwa a Darauf 
im Dipfomatifchen Fache angeſtallt, ma er ſich ſo aus⸗ 
*ichnete, daß er mit Gobpwkin, — N) 
Neſſelrode an den Arbeiten des Kongreſſes u Troppen 
Antheil nehmen durfte. op jetzt au war er DR Haupt⸗ 
redactene der dipfomatifchen Schriften: des unfliirbee 
Miniſteriums der. auswärtigen Angelägenheiten, untge 
denen befonders zwei feinen Rinf- begrundeten, rine 
Note an die ruſſiſchen Gefhäfesträger vom 44. Dlter 
ber aus Berasa datirt, und eine Mirthrilung.de 4 Chser 
fen Neſſelrode an den ruffiichen Sefanbten zu Madrid 
vom 36. Rtewember 4822. Er wurde nun ju den deiit 
kateſten und fchwierigften Miſſionen gebraucht, und 
beurkundete feine Feinheit und Geſchicklichkeit ” den 
nieders 
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niederlänbifiben Angelegenheiten, wo er den Borſchlag 
zu den‘ bekannten »Protokoftten“ madte und in 
Ausfäheung brachte, wodurch en alles fo ſchwebend zu 
erhalten wußte, dab das Intereſſe ſeines Monarchen 

ud feiner Werbaͤndeten Immer noch wahrgenomnien 
werden kaun, und täifchte Dadurch ſeidſt den fcbarfe 
ſichtigen Talleyrand. Durch feine Lebensart als Eng⸗ 
länder bewogen, fchließen die Tories fi) ihm ganz an, 
und entwicheln vor ihm die feinften Fäden der Politik 
ihrer eigenen Kerr und des engliichen Kabinets, wos 
durch er ig = gerignet it, nicht allein die Inter⸗ 
eſſen feines & * andes in England wahrzunehmen, 
ſdadorn die dipleniatifchen Unterhaändinngen zu leiten 
ohne legale Verantwortlichkeit. Bei dem Anſcheine, 
als naͤhhme a wue Theil an den. Bergnägungen und 
Den Velchättigumgen feiner reichen Freunde in Eng- 
land, kennt er gende alle Sprin und alle ger 


— — — gewð hal ich ein — 


Dur gilt, iſt jeße 
ungefähr 46 Zahre alt, hat ein hoͤflich kaltes Sa 
un, iſt up vinfaq aber forafälsig gekleidet, ſpricht, 
ohue ſich von @nfpeäge hinreißen zu laffen/ und ver⸗ 
Hast ich dasiwi paſſto, um ſeine Meinung nicht aus⸗ 
fovechen zu maſſen. Durch einen ſichern Take, ein 
ſeitenes dgen, eine annathühentiche Ge⸗ 
wandiheit und Geiſtesſchaͤrfe, hat or das Vertrauen 
nes Vonurſen erlaugt und wetß es ich zu erhalton, 
ſe wie er Dusch di⸗e Eigenſchaften feinen Rang unter 
den erſun Dipkowasen der neueren Zeit verdient, - 
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| Fan; u 
Etssifil von Frankreich nah Bulwer. 


Es hatts 32,560,934 Einwohner im Jahre 1833, 
von denen 23,725.809 Ackerbau treiben, 8,835,125 
aber dem Fabritweien angehören. Die. Oberfläche dee 
Landes rechnet man zu 53,000,000 Hektaten, vor des 
wen 77.318.000 angsbautes Land, 4240,000 unge⸗ 

beutes, 7,013,000 Wieſen und Weidepläge,6, 
, und das übrige Kanäle, — 
Auſſe, Bergwerke ıc. Ungefahr 10,200,000 & 


Rüde find beſteuert, etwa ‚zu zinem Sechstel Bes‘ ‘en 


tags, der, bis auf 34000, nicht 1800 Franken ſahr⸗ 
lich ausmadt. Mach Dupin bat Frankreich nur 
50060.000 Grundeigenthaͤmer, da .mehrere Grands 
ſtuͤcke einer Derfon gehören, ımd nur 1400 bis 1500 

Eigenthäner haben ein jährlihes Eintommen von 

24000 bis 80,000 Franten, und 'nur.090 eiftzeine 
 Brundfihete bringen jährti@ diefe Summe ein. In 


befipen, oder.von Kandel und Eewerbe ichen, 
Dan fehlaͤgt die Einkünfte Frankreichs auf 8 Wil⸗ 


liasden an, Deson fommen 50,000,000 auf Ben Acker⸗ 


bau, nad 80.000,000 auf Handel und Manufakturen. 
Die Andfahe beſteht Hampafächlich in Benchen, Tuch, 
Setränten: nach England, den Vereinigten Staaten 
ern Die: Einfahr von Haͤuden, thieri⸗ 
ſchen Stoffen und Torentien hus den Vereinigten Otaa⸗ 
ten, Gardinien umd: Meigten belief ſich LB3L auf 
662.872.341 


Granteu: uns beibes-wushe-auf. 83,000 


— und 5000 fremden Schiffen 
Der Ansfahrzell betrug — Kranken. . ee 


- 


- 
+ 
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Einfuhrzoll 133,174,809 Franken. Den bedeutends 
ften Ertrag liefern die Seidenmanufakturen, 


ggn dem Budget von 1884 ift das Werhäftniß der 
Steuern folgendes: ati 
Yerton: 


Seushflener. . — 045,511,154 Fr. ge 44 Ct. 
Mobiliar⸗u. Pers 
ſoncuſtener.. 541,165,000 » 4» » 
Thuͤren u. Fenſter 26,880,000 » — ⸗ » 
Patente EEE 29,818,500: » u 80 n 
Tranffleuer ....- 87:000,000 n 2 ) 64 » 
Saljfleuer ,...s 62,00,000 » 1288» 
Tabacksſteuer.. 68000,000 » 2» 6» 
ſt - 32,870.000 a 1 a — 5 
tter ie —AX B32000.0 — »’95 » 


635,39u65A dr. 90 Fr. 26Ct. 


In Fraukreich find. gegemmärtig 45,119 Efetnens 
tarfchuien ‚„- und die Regbetung verwendet jähslicdh 8 
Millionen Franken auf den oͤffontlichen Untorricht, vor 
dee. Inlia Revolution nur 800,000 Fr. Die Haupt⸗ 
artikel des Gefetzes vom Yuni 1834 ſind? Jede Ge⸗ 
meinde erhält eine Elemeutatſchule, und zählt fie mehr 
als 6000 Seelen, noch sine hoͤhere. Alte. Kinder uu⸗ 
bemittelter Eltern werben unentgeldlich in ben Elemens 

tarſchulen unterrichten, von ihnen wind jährlich much 
den Eramen eine Anzahl ausgemäßlt, uk ie Eri 
ziehung in den höhern Schulen zu‘ vellenden. Dee 
Unterricht in den Elementarſchulen befchtaͤukt fich auf 
Lefen, Schreiben, Rechner und Kenatniß von Man 
und Gewicht In den Höheren Schulen wird anges 
wandte Geometrie neb der Ahfangsgründen derſelben 
gelchet, Anfangsgrände Ber Chemie und Maturge⸗ 
‚ Nichte, auf.die gewoͤhnlichen Lebensbedürfnöhe anges ' 
wendet, Anfangsgruͤnde der Seographie und Seſchichte, 

vor⸗ 
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nerzglich von Frankreich. Die Aufficht über die Ele⸗ 
mentarfchuten in jedem Arrondiſſement führt ein Ange 
Mus, befichend aus. dem Maire, dem Friedensrichter, 
dem Pfarrer, einem Geiſtlichen von jeder der von Ges 
ſet anerfannten Religionen, einem vom Miniſter des 
Caltus erhaunten Lehrer und drei Mitgliedern des. 
Eonfelld des Arrondiſſements, und derjenigen Deitglies - 
der des Seneralconfeild de6 Departements, die in 
den Arrondiſſement wohnen. Bei den Ausſchuͤſſen des 
Ddeyattements führt der Praͤfect deti Vorſitz, in den 
Atendiſſements dee Unterpraͤfert. Jedes Depar⸗ 
ar n eine Normalfchule zur Bildung der Leh⸗ 
ar haben, EA eh 

Die Lehrer der höheren Schulen haben einen Ges 
hit von 400 Fr. und freie Wohnung, Die der Ele⸗ 
mentarſchule: 200 Gr. und freie Wo nung. Br 

Bir es. niit der fo gerähmten franzoͤſiſchen Bits 
dang ausſieht, erhellt am beften aus der Zahl derjents 
sin Franzoſen, die leſen und ſchreiben können. Das 
Lerhaͤleniß iſt am günfligften an der Graͤnze von 
Deutschland, wo unter 100 Perforien 62 bis 74 beis 
des können, in den Departements von Champagne 
und Burgund Lönnen es 54 bis 60 von 100, in Ton: 
raine und an. der ſpaniſchen Graͤnze 23 bis 27, und 
an den Mordküften von Btetagne und in den Ce⸗ 
venuen nur 42. bis 16: Die Mittelzahl der. Lex 
ſenden und Schreibenden für ganz Frankreich ift 


88 von 100. 


—— 





ix. 
Frauoſiſche Kammerbebatten. = 
Am 29. December begann in der Deputirtens 
kanmer die Discuffion über. den Geſetzentwurf zur 


Vewilligung eines anßerordentlichen. Credits von 


Ger. Journ. Januar 1035. 4 


1} “ 
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360,000 Fr. zum Bau eines neuen Audienzfaafe, 
mit Zubehör, für die Pairs. re Sade ſprach zu⸗ 
erſt und zwar zu Gunſten der Amneſtie, damit alle 
Kraͤfte im Innern gegen das Andringen der heiligen 
Allianz benutzt werden koͤnnten die, nach ihm, Frank⸗ 
reich wieder bedroht. Er ſtimmte gegen den Antrag. — 
Der Generals Procurator Zr. Molin d'Ambert ſprach 
gegen die Amneflie in der jegigen Zeit, Die er jedoch. 
font wuͤnſche. — Ar. Pages fprach mit vieler Laune 
darauf von den Briefen, die er über die Amneftie in 
eine Zeitung bat einruͤcken laflen, nannte den Palaft 
von Luxemburg ein Sefängniß für die Pairs, 
und richtete feine Wißpfeile gegen das Syftem des 
MWiderfiandes. Bach ihm betrat Hr. Zuldiron 
die Rednerbühne, und befämpfte im Auftrage der 
Stadt Eyon, dieer repräfentirt, die Amneſtie. — Race 
dem am 30. Herr Humann eine Erpofe des Budgets 

ven 1836 vorgelegt hatte, worin er zeigte, daß bei 
wenige? Steuern als im Jahre 1829 die Armee vers 
geößert und 25 Millionen zu Verbefierungen verfchiex 
dener Art angewendet worden, wurde die abgebrocdhene 
Discuſſion wieder aufgenommen. Kr. de Lamärtine 
fprach mit großer Wirkung für die Amneſtie. “Zwi⸗ 
“chen der Regierung und den Factionen giebt es kei⸗ 
nen Proceß; der Proceß ift der Kampf, und das Ur⸗ 
heil der Sieg. In der That giebt es einen’ noth⸗ 
“wendigen, unausweichlichen Proceß, wenn der Sieg’ 
“ſchon ausgefprochen tft, gibt es dann noch irgend ei⸗ 
“nen möglichen Proceß? Nehmen Sie an, daß wir, 
*ftatt Sieger zu feyn, die Beſiegten geweſen wären. 

«Lärm im Centrum.) Nehmen Sie an, daß die Ven⸗ 
“déer, die republitanifchen Faktionen, uns zu morgen 
“vor ihren Richterftuhl Hefchieden hätten; es würden 
“unftreitig Opfer‘ gefallen ſeyn; aber würden fie ſolche 
“Richter anerkannt Haben? Welches politifhe Urs 
“stheil giebt es, das je von ber fommenden Generation 
‚gebilligt 
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Ägebitligt worden wäre. Ich wage es zu fagen, e6 
“giebt keins. Giebt es eine höhere, eine dringendere 
Dicht, als Erbarmen nach deni Kampfe? Sollte 
“ie Regierung ſich nicht uͤbergluͤcklich fühlen, daß dies 
“er Weg der. Verfößnung ihr dargeboten wird?” — 
Nah Hrn. Sutzot betrat Ar. Odilon Barrot die Reds 
nerbähne. “Nicht eine Frage des Kunſt und Architecs 
“tar it es, über die debaltirt wird, es liegt darin ein 
“ganzes Syſtem der Menfchlichkeit, der Politik, des 
"Biderftandes. Ich verwerfe den Geſetzentwurf, 
age ich Darin eine Beleidigung gegen die regelmäßige 
“Gußtz des Landes erblicke, einen legten Paroxismus 
“erjienigen Reattion, die auf meinem Vaterlande 
alte.” Es feiunerhött, daß man davon fpreche, daß 
vielleicht erſt in 6 Monaten ein Bau fertig wird, 
worin man Gefangene richten will, die fhon 10 Mo: 
nate lang tm Gefaͤngniſſe ſchmachten. Dan will die 
Berantwortlichkeit der Miniſter dafür in Anfpruch neh: 
men, daß der Saal in der beſtimmten Zeit fertig wird, 
wehn es aber nicht gefchicht, wird nian den Miniſter 
in demfelben Saale zur Verantwortung ziehen? Er 
verbreitete fich Hierauf Aber die Zuläffigkeit der aus⸗ 
nahmsweiſen Jurisdietion der Pairskammerz dieſe 
koͤnne ſtattfinden für Miniſter wegen Regierungs⸗Hand⸗ 
lungen, fuͤr Paits, die nur von ihren Collegen ge⸗ 
richtet werben koͤnnen, abet nie für Bürger, die unter 
dert gemeinen Rechte fichen. Der Redner warf dem 
dreitägigen Minifterium Mangel an Energie, Dians 
gel an gutem Willen, wie an Syſtem vor. Hierauf 
kam der Redner zur Amnefliefrage, geftand, dag dieſe 
nicht in Verbindung mie der Frage ftände, daß aber 
die Debatte das ganze politifche Syſtem der Minifter 
in fih faſſe. Er zeigt die Schwierigkeit, eine Revo⸗ 
Intion aufzuhalten, und den Strom derfelben zur 
Quelle zuruͤcklaufen zu laffen, auch Napoleon ging in 
dem Verſuche unter, auch er fuͤrchtete fich vor der 
gr Anarchie. 
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Anarchie. Hr. Barrot fuchte zu beweifen, daß das 
boctrinäre Syſtem Furcht und egoiftifche Gefühle 
zum Prinzip habe, daß das Minifterlum den Pars 
teien durch die Anklage Wichtigkeit gegeben, während 
fie, unbeachtet, nie auf eine fo erfchreckende Weife 
herangewachfen feyn würden. General Öugeaud uns 
terbrach den Redners “Die Parteien vernachlaͤſſigen 
heißt fie ermuthigen; erinnern Sie fih an die Plüne 
“derungen des erzbiſchoͤflichen Pallaftes!” Hr. Barrot 
dankte dem General für die Erwähnung jener Zerſtoͤ⸗ 
zung, er zeigte, daß er alles gethan, was er als Präs 
fett tonnte, die Berantwortlichkeit falle auf die, welche 
die Macht in Händen hatten, die Vorgänge thätig zu 
verhindern. Er kommt auf die allgemeine Frage zus 
züch, zeigt, daß die Regierung die Revolution vor 
dem Auslande verleumde, daß das angebliche Syſtem 
der Mothwendigkeit falfch und nichtig fei, daß alle 
Regierungen es anriefen, um ihre Staatsſtreiche zu 
rechtfertigen, und daß fie alle dadurch geftürzt wuͤr⸗ 
den. “Dies Syſtem läßt fich in zwei Thatiachen zus 
Sfammenfaflen. Es hat feit vier Jahren 40 Minifter 
“verbraucht, und bedarf 400,000 Dann, um die Po: 
“lizei im Innern des Landes zu machen.” (Murren 
im Centrum; von der Linken: Sehr gut! Brav!) 
. Darauf beftieg Hr. Suizot noch einmal die Redner⸗ 
bühne, vertheidigte das Syſtem der Minifter, und 
wies vor Allem den Borwurf der Furcht zuruͤck; was 
die Oppoſition Furcht nennt, iſt Klugheit, Weisheit, 
Vorſicht, und diefes Syſtem folle beibehalten werden. 
Hierauf wurde die Sigung gefchloffen, die am 31. 
wieder aufgenommen wurde. Nachdem Kr. Leyraud 


für die Amneftie und gegen den minifteriellen Geſetz⸗ = 


vorſchlag, die Hrn, Lindieres, Hennequin und einige 
andere für denſelben gefprodyen, nahm General Bus 
geaud das Wort: “+ Meine Serren, es betrübt und 
“erfchrett mich, gleich dem Minifter des Öffentlicdyen 

| ‘Unterrichts, 





IX. Stanz. Kammerdebatten. 53 


Siinterrichts, jene entfittigende Moral, die das Land _ 
“ugtergräbts aber gleich ihm glaubte ich nicht, daß 
“fie fo weit gedichen fei, Daß man diefe Rednerbühne 
ssefteigen könne, um politifche Verbrechen für uns 
eſchuldig, ja fie faft für Tugenden zu erklären; daß 
Sman, wie noch geftern ein großer Dichterdies gethan, 
*ı Ihnen fagen fönnte, daß zwifchen den Parte ien 
“und den Regierungen der Proceß die Schlacht, 
“das Urtheil der Sieg fei!” Hr. de Lamartines 
“SG verlange das Wort.” Bugeaud fährt fort, man 
ſchicke ja den Dieb, der für feine Familie ein Brod 
Bichtt, gefchieht e8 unter befchwerenden Umſtaͤnden, 
ns Bagno, fdyuldiger wären die Sournaliften, die 
tiglich Salle und Gift deftilliren, und damit die Ges 
feäfchaft in ihren Srundfeften erfchüttern. Mean 
müfte konſequent feyn, auch die Sonenaliften dahin 
ſchicken. (Auf der Tribüne der Sournaliften ſieht 
man nur heiterefaune.) Die Amneflie für ehrenwerthe 
Lente wünfche er von Grund feiner Seele, aber keine 
nung mit den Inhaftirten, mit Räubern. 
(Lebhafte Bewegung und flarker Lärm.) Die Armee 
werde ſtets ihre Pflicht thun, in ihrem Intereſſe müßte 
er die Amneſtie fordern, das hieße ihr von Neuem die 
Haͤupter der Meuterer uͤberliefern. ( Heftiges Mur: 
ren.) Er behauptete zuletzt noch die Nothwendigkeit 
des Geſetzes gegen die Aſſociationen. Hr. Berryer 
laͤßt ſich direct gegen das Geſetz vernehmen, er wolle 
keine Aufregung in der Kammer bewirken, er muͤſſe 
nur bemerken, daß die Perſonen, welche das Geſetz 
verlangen, ſich im Widerſpruche mit dem Volke be⸗ 
ſanden. Die Amneſtie waͤre ein Uebergang von dem 
jetzigen Syſteme der Miniſter zu einem andern, ſie 
würde den Miniſtern die Lehre geben, daß das Land 
auf andere Weiſe als durch Polizei und 400,000 Dann 
regieet feyn will. Darauf beflieg Hr. Thiers die Red⸗ 
nerbühne und hielt eine fehr lange Rede, a j 
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hätten bie Miniſter nur ſich ſelbſt zu verteidigen, heuſe 
müfle er den Wunſch der Nation vertreten, der in den 
drei Tagen fo träftig ausgebrochen wurde. Die Juli⸗ 
revolution war glorreich, aber auch guadenyall. “Ja 
dieſer Revolution verdankt Ihr es, Die Mevolution, 
“das Volk, die Freiheit Shmähen zu dürfen. Wie 
“haben Euch die Freiheit verfproden, und ich hoffe⸗ 
“daß Ihr fie reichlich benußt Habt. Aber zur ſelben 
“zeit haben wir Drdnung verſprochen, und gerade 
“weit diefe Ordnung feft begründet ift, bleibt a. 
“das, was hr gefagt Habt, ohne Gefahr.” Das 
Peincip der Revolution fei auf diefer Rebnerbähne 
immer offen oder verſteckt angegriffen worden. 
immerwährende Schrei fei: Peincip der Revolution, 
Prinecip der Julitegierung, du bift unfähig der Nas 
ion Ordnung und Freiheit zu geben. “Unter der Res 
“ftautation war-ich noch jung, ohne Verbindung mit 
“irgend einer Partei; ich war jung, und dennoch ” 
“teäumse ich nicht von Republik, ich begehrte Fein 
“Chaos, feine Anarchie, ich wünfchte Ordnung und 
“Freiheit, und würde mich mit Herz und Seele jeder 
“Segierung angefchlofien haben, die ſolche dem Lande 
“verbuͤrgt hätte. Aber die Reftauration, bat fie dies 
“gekonnt? hat fie es thun wollen? Uns ift die Ord⸗ 
“nung ein Abkoͤmmling der Freibeit. Ihr vermaͤhlt 
“fie einem andern Princip, Aber diefes Peincip der - 
“Legitimität, es hat dreimal unterlegen während 40 
“Sahren, Ludwig XVI. war legitim, Ihr wiſſet, 
“wo er farb. ‚Ludwig XVIII. war legitim, und zwei⸗ 
“mal hat er in’s Eril wandern müffen. Carl X. war 
“legitim, und it in Prag. Mo iſt denn Nun die Si⸗ 
‚cherheit Eures Princips der Legitimität, das unfere- 
«Könige nicht zu vertheidigen-wußte? Die Stärke iſt 
“mithin nicht bei Euch; fie wohnt bei uns, die wir 
“im April und im Juni Angriffen widerfianden haben, 

die wir in viel ſchwereren Kaͤmpfen ausdauerten, als 
Bi a “piejenigen, 
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“Diejenigen, in denen Ihr unterlagt, Und wißt Ihr, 
“as uns gerettet Hat? Unſer Princip war es, das 
"die Emente .befiegte. La, unfer Princip, das in das 
“Gewand der Nationalgarde gehuͤllt war. ( Beifall. 
“Dach wen wurde Euer. Drincip zu dreien Malen 
gehört! ‚Durch ein Wolf, welches eine lange Zeit 
Weduld übte, das nur mit Widerwillen fämpfte, das 
“auf den Knieen zu feinen Königen flehte, es nicht zu 
“er großen Eheſcheidung von der Legitimirät zu zwin⸗ 
“ea” Er wirft hierauf der Legitiminät vor, fie hätte 
de Steinbeis in's Land gerufen, fie um Schutz gegen 
db Boll angerufen, und verlangt, daß das Volk fie 
linser ertrüge. Die Legitimiften verdächtigten die Res. 
reintion im Auslande, fie erfchwerten die Regierung, 
hr. Berryer replicirte hierauf, er habe weder die 
Setiresolution, noch die Bolksfouveränität angreifen 
welen, nur. die Anconfequenz der Miniſter. Man 
mäfle ſich huͤten, die Handlungen der Machthaber mit 
dem Principe, dem fie huldigen, auf gleihe- Stufe zu 
Rellen; er Habe das Legitimitäts: Princip der Reftaus 
ration für das richtige gehalten, und die Handlungen 
derfelben gemißbilligt, eben fo muche es jeßt die Op⸗ 
vofition mit der Syulirevalution und den Handlungen 
der jehigen Negierung. Sa, le würde fogar das Prins 
&p verfluchen, wenn fie Die Ueberzeugung gewönne, 
def eine, der jeßigen gleiche, Regierung die nothwens 
bige Folge des Principe fei. Er vertheidtgte noch den 
Berwurf, der der Reftauration gemacht worden, als 
babe fie Frankreich gegen das Aud:and erniedrigt. 
Nachdem Sr. Thiers Hrn. Berryer für feine Huldi⸗ 
gang der Julire volution gedankt hatte, und auf die Ver⸗ 
geichung der Reſtauration mit der Sulicevolution zus 
en war, verließ er die Tribuͤne, und die 

Sitzung wurde aufgehoben. 

2.-Zannar wurde die allgemeine Erörterung 
fortgefegt, ohne neue Argumente, und nur er. 
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lung über die Amneſtie. Die Hrn. Golbery und Dugabe 
ſprachen für, Hr. Gerne gegen die .Ammeflie. Hr. 
Balverte empfahl der Regierung mehr Vertrauen zue 
Nation als zur Polizei, bewies die Nothwendigkeit 
dieſes Vertrauens duch Napoleons Fall. Daranf 
nahm Hr. Mauguin das Wort. Bel der Amneſtie⸗ 
frage, die faft nad allen Seiten von feinen Vorgaͤn⸗ 
gern auf der Nednerbühne beleuchtet murde, fehle 
nur eine Anficht.- Bow den Gefangenen in St. Mi⸗ 
heil wurden mehrere von denen, die fich bei dem 
Brande des Sefänguifes ausgezeichnet haben, begna⸗ 
digt. Saͤßen die andern Gefangenen auch daſelbſt, 
fo hätten auch fie begnadigt werden koͤnnen, alfosbänge 
Gnade und-Kreiheit vom Zufalle ab. Dusch das bes 
ftändige Aufiuchen von Complotten werde das Land, 
porzuͤglich Europa gegenübes, beunruhigt. Darauf 
greift der Redner das Syſtem der Miniſter an, die- 
Erklärungen derfelben ließen fich nicht zufammenssiz- 
men, im vorigen Jahre habe ein Miniſter fein Sy⸗ 
ſtem für das der Maͤßigung erklaͤrt, in dieſem Jahre 
nenne derfelbe Miniſter daflelbe Syſtem das des Wis 
derſtandes. Ein anderer Minifter wolle weder von 
Maͤßigung nod, von Widerfiand wien. A 
ein Syſtem ohne Mamen, und doch haben Worte‘ 
Bedeutung, fie bezeichnen Ideen. Darauf komme 
Hr. Dauguin auf die Nede des Hrn. Ihiers, vor⸗ 
zuͤglich auf die Stellen, wa er die Legitimiften zum 
Beitritt zum Princip der Julitevolution auffordert, 
und greift am Schluffe der Rede die Minifter ſehr 
heftig an. Es erfolgte eine heftige Aufregung in dee 
Kammer. Kr. Guizot nahm darauf das Wort, und 
fagte, er bätte nicht forechen wollen, der vorige 
Redner Hätte aber die Politik des Miniſteriums aus 
gegrifjen, und die Vorwürfe darüber wolle er zurück 
peifen. Der Vorwurf, als wollten fie zu den Ver⸗ 
sechungen der Reſtauration zuruͤkkehren, wird. van 
en denen 
A 
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enen gemacht, die von nichts als Milde und Vers 
ſchnlichkeit fprechen, die alle fremde Politik der Vers 
seffenheit übergeben wollen, nnd bei den Miniftern 
fpreden fle von der Vergangenheit. “Yun wohl! 
“meine Herren, ich nehme den Kampf an, für Die Vers 
“sangenheit, wie für die Zukunft. Moͤge die Kam⸗ 
"mer mir einige Aufmerkſamkeit fchenten, ich werde 
“enict lange in Anfpruch nehmen. Ich werde zus 
“erderfl einem vorgeſtern aufgetretenen Nedner ants_ 
“Brten, den hente nicht hier zu fehen mir leid iſt. 
e unser und haben unter der Reſtauration 
"mmlich wichtige Poſten eingenommen, aber alle has 
“en redlich dahin gearbeitet, in Frankreich eine kon⸗ 
“Hitstionelle Monarchie einzuführen, die Charte aufs 
“et zu erhalten, und die Principien der Zreiheit 
“ftzuftellen. Bas Haben wir gethan?, Das Res 
“trutirangsgefeß, das Wahlgefe, das Geſetz Über die 
Deifies dies find, meine Herren, die beften Argu⸗ 
“mente, die wir gegen unfere Gegner vorbringen koͤn⸗ 
“en. Und was hat die Partei gethan, die uns ans 
“reift Ein Geſetz Über das Sakrilegium, ein ane 
"bered Aber Bas Erfigeburtsrecht. Und die Mittel? 
“Das vornaͤmlichſte ift das eines Krieges in Spanien. 
“Beim Tode Des Königs von Spanien waren wir eb, 
“ir, welche die Thronerbin anerfanntens wir haben 
Kißre Regierung unterflüßt, ohne daß dies Frankreich 
“einen Menſchen, einen einzigen Thaler gekoſtet hätte, 
“5 will diefe Vergleichung nicht weiter treiben. E&6 
"würde mir leicht werden, dies auf eine bittere und 
“amerzhäfte Weiſe zu thun. Sch gebe es zu, daß 
“nater der Reftauration, unter den Wännern, melde 
“Vie Regierung unterflüßten, es viele gegeben hät, 
"weile die Monarchie mit offen ihren Fehlern adop⸗ 
“ieten. Aber meine Freunde und idj, wir Befämpf- 
“ten diefe Männer damals; fie hatten Beine prononcir: 
‚tere Gegner als und. Wir vertheidigten Damals die 
7 “cons 
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conftitutionelle Monarchie, bie wir. noch verteidigen 
“und der wir alle die Männer zuführen möchten, die 
“fi. für diefelhe erklärt Haben, zu welcher Zeit Dies 
"auch immer geweien ſeyn mag. In allen Gefuhren 
“der conftitutionellen Monarchie in Frankreich, ſeit 
“ihrer Errichtung, hat fie die Anhänger der Republit 
«zu befämpfen, die der Legimität und diejenigen, welche : 
“vdie Bedingungen der conflitutionellen Monarchie nicht 
“tennen, und der Sache, der fie gerade dienen woll⸗ 
“ten, am meiften geihadet haben! So wollten die 
“Anhänger der Konftitution von 91 aufrichtig die cons 
sctitutionelle Monarchie, aber fie ſchmeichelten und 
sepienten der Anarchie und deshalb ging ihre Sache zu 
“Grunde. Unter der eftauration haben meine 
“Freuude und id) die anarchiſchen Irrthuͤmer won 91 
shefämpftz wir haben uns bemüht, diefen Irrthuͤ⸗ 
“mern die wahren Doctrinen einer regelmäßigen Res 
“sierung zu ſubſtituiren. Diefes iſt es vielleicht, wo⸗ 
“durch wir dazu beigetragen haben, daß in dem Aus 
ssgenblicke, wo die Legitimität fiel, das Land die Bes 
“Dingungen einer regelmäßigen Regierung begriffen 
“Bat. und nicht auf die unheilvollen Bahnen von 91 
“zurückkehrte. Der Unterſchied zwischen Frankreich 
“yon 1830 und Frankreich von 89 befteht darin, daß 
“Frankreich von 1830 Erfahrung und Ueberlegung 
“Hatte. Es will, wie das von 89, die conflitutionelle 
“Monarchie, nichts mehr und nichts weniger, es vers 
setteht aber diefe Monarchie beffer. Dies der Unter⸗ 
schied zwifchen Krankreich von 1830 and 89. Und 
“diefen Unterſchied, ich darf es fagen, verdankt Frauk⸗ 
“reich meinen Freunden und mir. Auch jeßt noch, 
“meine Herren, haben wir gegen die Legitimität, Die 
“Republik und gegen die zu kämpfen, welche die Be⸗ 
“dingungen der gefellichaftlihen Ordnung und der-cons 
“ftitutionellen Monarchie mißkennen. Wie kaͤmpfen 
s“gegen diefelben Gegner, wie unter der Amen. 
- B i “ ie 








| 


IK. Franz Rommerdebattn. 80 


Bir wollen, was die Mehrheit der Nation im Jahre 
"89, wie im Jahre 1830 gewollt hat. Und wir wers 
Mes obfiegen, weil wir den gefunden Sinn und die 
"Zuftimmung der Nation für uns haben.” (Zur Ab: 
Kinmung, zur Abftimmung.) Kr. Charamaule wollte 
bierauf von ber Nednerbühne herab aus einem Buche, 
das Hr. Guizot vor 14 Jahren gefchrieben hat, bewei⸗ 
fen, daß er Damals die Bolksfouveränität mit Serings 
Keltung behandelt habe; der Minifter beklagte fich, 
dei die Stellen aus dem Zufammenhange geriffen 
wären, und die Centra wollten die Merlefung nicht 
ahdren. Br. Eafitte proteflirte gegen die Gewalt, 
bieman dem Redner anthue. Endlich. gelang es Ken, 
Bapin, die Hude wieder herjuftellen, Kr. Chara⸗ 
maule verlas die Stelle, wo es Heißt, daß das Prin- 
eip der Volksſouveraͤnitaͤt abgeſchmackt und barbariſch 
fi. Der Minifter las darauf aus dem Buche einen 
mildernden Commentar vor. As Hr. Komte dem 


Bintfter feine Theilnahme an den Maßregeln der - 


Reftauration vorwarf, erhob fich der heftigſte Tumult. 
. Janbert verlangte vom Präfldenten den Ruf zur 
ung, diefer meinte, es koͤnne nicht Die Nede davon 
ſeyn “zur Frage zuruͤckzukehren,“ da feit drei. Tagen 
fein Redner auf die eigentliche Frage eingegangen fel. 
Fr. Comte fuhr unter heftigem Tumult in feinen Bor: 
wuͤrfen fort, bis er endfich vom Präfidenten zur Dede 
nung gerufen wurde. Die Centra verlangten den 
Schluß der Discuffion, Hr. Berenger wollte aber erſt 
feine Meinung aufkellen, daß zwifchen Amneſtie und 
Beynadigung fein Un⸗erſchied fei, und ſtimmte gegen 
das Geſetz. Die allgemeine Discuffion wurde ges 
fchloſſen, und der Gerichterftatter der Commiſſion, 
Kr. Dumon, refumirte den Verlauf der Debatte, was 
noch zu mancherlei Reclamationen Anlaß gab. 


, 


Am 3. Jagen die einzelnen Artikel des Geſetzent⸗ 


wurfs vor, und das Geſetz wurde, nach dem Amens 


dement 
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dement des Sen. Moreau, mit einer Majorität von 
nur 28 Otimmen angenommen. Es heißt: “Es 
wird dem Minifter des Innern ein Eredit von 360,000 
Ge. bewilligt, um die Verfuͤchengen für die Inſtruction 
und für die Verhandlungen und Entfcheidung des 
— — wenn ſolcher flattfinden ſollte — zu 
treffen.” 





X. 
Bevölferung von Spanien. ' 
(Nah den neueken fpanifhen Nachrichten.) 


Andalucia. 22. Segovia 194,854 
‚1. Cordoba 815,459 | 3. Soria 115,619 
2. Jaen 266,919 | 24. Logronno 147,718 
3. Grauada 370,970 | 25. Geantander 169,067 
4. Almeria 234,789 
5. Malagı 3%,515 Eſtramadura. 
6. Gevila 367,303 | 26. Badajos _ 306,085 
7. Eadi 324,708 27. Caceres 241,328 
8. Auelva 188,470 Gatalunna. 
Aragon. 28. Barcelona 442,278 
9. Zaragoza 301,408 | 29. Tarragona 233,477 
10. Hnesca 214,874 | 30. Eerida  - 151,928 
11. XZeruel 218,403 | 81. ©erona 214/150 
Aſturias. Galicia 
12. Oviedo 484,685 | Co en 
⸗ runna 4 ‚670 
Caſtilla la Nueva⸗ 33. Lugo ze 
18. Madrid 320,000 | 34. Oroſa 319,038 
14. Toledo 282,197 | 35. Pontenedra 360,002 
15 indad real us Ron. 
. Enenca 381,582 ; 
17. Guadalajara 159,975 | 36. Leon 267,438 
; ne 37. Salamanca 210.314 
Caſtilla la Vieja. 38. Zamora 169,425 
18. Burgss 224,407 | j 
19. Valladolid 184,647 Murcia. 
. Balencia 143,491 | 39. Murcia 283,540 
21. Avila 137,906 | 40. Albacete 190,768 
Valencia. 
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Balencia. Alava. 
41. Balencia 388,961 | 45. Vitoria - 07,528 
@. Alicante 368,961 i 
3. Caſtelon de la Bicaya. F 
Hana ‚199,220 | 46. Bilden 111,438 


Navarra, | ae da. 
4 Yamplona 230,98 | 47. St. Se a 108,590 
Bevölkerung der Halbinfel 11,857,794 


Inſeln. 
48, Buleares 0) © ® . {7} >» . 260 229,197 
© Curl - -» o 2 0. an 199,950 


Totals Bendllerung 12,206,841 





xl. 
Spanifhe Staatsfhulb. 


Solgendes ift der vollftändige inhalt des Geſetzes 
äber die auswärtige Schuld und Äber die neue Aus 
leihe, wie es jetzt, nachdem es von den Cortes geneh⸗ 
migt und von der Königin heſtaͤtigt worden, durch die 
Sofedeltung zur Öffentlichen Kenntnif gebracht 


“Donna Sfabella H., durch Gottes Gnaden 
Königin von Eaftilien u. f. w. u. ſ. w. und in ihrem 
Koͤnigl. Namen Donna Marta Chriftina de Bourbon, 
als Königin s Regentin während der Minderjährigkeit 
Meiner erhabenen Tochter, thun fund und zu willen 
allen denen, weldyen Gegenwärtiges zu Sefiht kom⸗ 
men wird, daß, da es als angemellen erachtet wor⸗ 
den, zum Wohl diefer Koͤnigreiche und mit Rüdfihe 
auf die Beflimmungen des g3ſten Artikels des Koͤnigl. 
©tatus der allgemeinen Eortes einen Geſetz⸗ Entwurf 
in Betreff der binfichtlic) der auswärtigen Schulden 
. und einer Anleihe von 400 Millionen Realen zu trefs 
fenden Anordnungen vorzulegen, und nahen: beide 

Ä : ammern 
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Kammern den befagten Geſetz⸗ Entwurf genehmigt, Ich 
es für aut befanden habe, nach Vernehmung des Be⸗ 
richte des rn, und des Miniſter⸗Rathes, ihnt 
wie folgt, Meine Königl. Beſtaͤtigung zu ertheilenz , 
“Die allgemeinen Kortes des Königreichs, nach⸗ 
dem fle. mit gehöriger Sorgfalt und unter Beobach⸗ 
tung aller vorſchriftsmaͤßigen Maßregeln und Foͤrm⸗ 
lichkeiten den Gegenſtand der hinſichtlich ‘der auswaͤr⸗ 
tigen Schuld und der Anleihe von 400 Mill. Realen 
zu treffenden Aristönungen, deu ihnen in Bolge Bes 
heit des Inhalts der Artikel 8O und 33 des Königl. - 
- Status zur Prüfung und Erwägung vorgelegt wurde, 
in Unterfuchung gezogen haben, überreichen Ew. Maj. 
ebrerbietigft den nachftehenden Geſetz 3 Entwurf, das 
mit es Ew. Mai. gefallen wolle, wenn Sie denielden 
gut finden, ihm die Koͤnigl. Betätigung ju ertheilen.” 
“Her. 4. Ale vonder Regierung ini Anslanide zw 
verfchtedenen Seiten contrabirte Schulden, nanients 
lich die ſowohl vor als nach dem Jahre 1823 negocitrs 
ten Anleihen, find Staats Schulden Art. 2. Die 
Pruͤfung und Liquidirung der Rechnungen mit den 
Jnuhabern der Anleihen ſoll unvorzuͤglich vörgenonts 
men werden. Art. 8. Die ganze auswärtige Gchuld 
» fol fänftighin aus aetiver und pafliver Schuld Heftes 
n3 die Verwandlung derfelben in active und paſſive 
uld ſoll in deni Verhaͤltniß ftattfinden, daß zwet 
Drittheile zu activer und ein Drittheil zu pafliver 
Schuld gemacht werden. Art. 4. Es fol ein neuer 
Zproc. Fonds creirt werden, um die active Schuld zır 
repräfentiren,, und in diefen foll der in die active 
Schuld eindegriffene Theil der alten auswärtigen An» 
leihen verwandelt werden. Das Verhälmiß, wonach 
diefe Reducirung flattfinden wird, foll nicht das Capi⸗ 
tal der umgewandelten Obligationen, fondern die auf 
jede der befagten Obligationen aufgelaufenen Zinſen 
| jur 
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zart Grundlage haben. Je nachdem die Eiquidirung 
der activon Schuld vor ſich fchreitet, fol die Zahlung 
der befagten Zinfen bewerkftelligt werden. Art. 5. 
Die active Schuld foll diejenige Schuld nebſt Zinfen 
amfaffen, weiche die Regierung mit Zuſtimmung dee 
Cortes instünftige noch creiren möchte, fo wie den 
im Zten Artikel erwähnten Theil der alten Schuld, auf 
welchen ſich die auf die active Schuld Hezügliche Zins⸗ 
zahlung erfiredten foll. Art. 6. Die yaffive Schuld 
beſteht aus demjenigen im Zten Artikel erwähnten 
Theil dee Schuld, der noch nicht in active Schuld 
verwandelt worden. Die noch nicht bezahlten Zinfen 
der alten Anleihen, fo wie die Prämien: Scheine, 
follen durch Dbligationen der paſſiven Schuld eingelöft 
werden. Diefer Theil der pafliven Schuld ſoll nach 
einander im Verlauf von 12 jahren, vom 41. San. 
4838 an gerechnet, activ werden, ohne damit anderen 
Mitteln vorgreifen zu wellen, die zu Abzahlung dee 
Bafliven Echuld angemande werden könnten. Die 
Dbligationen der paſſiven Schuld ſollen keine Zinien 
tragenz es follen noch weitere Maßregeln zur Tits 
gung und Ruͤckzahlung derfelben getroffen werden. 
Art. 7. Ale Bons und Obligationen, welche jeßt die 
andwärtige Schuld repräfentiren, follen binnen einem 
Jahr nach der Promulgirung des Geſetzes gegen neue 
ausgetanfeht werden. Der Staats: Secretair für 
Bas Finanzs Departemerit foll die nöthigen Maßregeln 
ersreifen, um die befagte Umwandlung oder Austaus 
fung an den Boͤrſen von London, Paris, Amfterdam 
und Antwerpen zu verificirens nach Abtauf des oben 
Bezeichneten Termins follen fämmtliche alte Bons und 
Dbligationen, die bis dahin nicht eingereicht worden 
find, der Zinfen verluftig gehen, auf die fie Anipruch 
haben möchten. Art, 8. Es foll vorläufig ein Tils 
gungs⸗Fonds von F pEt. jährlih auf den ganzen 
nen creirten Sprocentigen Fonds verwandt N 
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Art. 9. Der Tilgungesgonde ſoll ausſchließlich atıf die 
active Schuld verwandt werden; ſobald jedoch eine 
gewiſſe ſpaͤterhin zur bezeichnende Summe eingeloͤſt 
ſeyn wird, ſoll dieſe Quantitaͤt annullirt und eine 
gleiche Summe der paſſiven Schuld durch das Loos 
in die active Schuld aufgenommen und folglich zut 
Theilnahme an, der Verzinfung und Tilgung zugelafs 
fen werden. Art. 10. Keine Veränderung fol erleis 
‚den, noch in irgend eine dieſer Beſtimmungen einges 
ſchloſſen feyn, derjenige Theil der auswärtigen Schuld, 
welcher creirt ward, um den franzöfiihen Schatz in 
Zolge des Traclats vom 30. December 1828 zu bes 
friedigen, fo wie die Forderung, welche England, kraft 
des Tractats vom 28, October zu machen bat, und 
‚die der Vereinigten Staaten von Nord: Amerika, auf 
welche fih der Tractat vom 17. Februar, 1834 bes 
zieht. Art. 41. Der Staatss Becretair für das Fi⸗ 
* nanz» Departement -ift ermächtigt, eine zur Dedung 
des Deficits im Schatze und zur Beſtreitung der 
außerordentlihen Ausgaben beſtimmte Anleihe vor 
400 Mill. Realen zu tontrahiren. Er fell diefelbe 
unter. den beften Bedingungen. und unter den fichers 
ften- Sarantieen negoclicen. . Act. 12. Der Staates 
©ecretair für das Finanz» Departement wird durch 
dieſes ermaͤchtigt, einen, dem Betrag diefer Anleihe 
entfptechenden, 5procentigen Fonds zu creiren, fo wie 
einen anderen Fonds für die Tilgung derſelben, die 
nach der im ten Artikel aufgeftellten Grundlage feft- 
gelegt werden fol. Art. 13. Derfelbe Staats⸗Secre⸗ 
tair ift beauftragt, die zur Ausführung diefes Geſetzes 
erforderlichen Anordnungen zu treffen und demfelben 
überdies Die größtmögliche Publicität zu geben, Dies 
genehmige Ich und will es vollzogen Haben , 
 Eigenhändig von der Königin Anterzeichnet im 

‘ Pardo, den 16. November 1834. . | 

Ich, die Königinsfegentin.” = 
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Statiſtik des öffentlichen Unterrichtsweſens In 
den Königreichen Preußen und Branfreich: : 


Die Fortſchritte, welche das Rönigreich Preußen feit 
I letzten 20 Jahren in jedem Zweige der Verwaltung 


gemacht hat, find auerfanntermaßen größer, als in 
wem andern Otaate von Ähnlichen Umfange. Sein . 


iegs⸗ und Poſtweſen, feine Finanz⸗ und Induſtrie⸗ 
nheiten, feine Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen 
Atelten befinden ſich in einem fo vortheilhaften Zu⸗ 
kunde, daß Fein. unbefangener Beobachter dem an ſich 
sihtreihen Lande, weiches,obgleich Durch fruͤhere Unfaͤlle 
erihöpft, im Befreiungskriege ungeheure Opfer bradıte, 
uad in den leiten jahren, um feine und Deutichlands 
nzen gegen Welten und Offen zu decken, große 
ngen zu inachen hatte, feihe Bewunderung, ver⸗ 
fegen, noch fich enthalten kann, ihm zu Erfolgen SITE 
ja wünfchen, welche den erfreulichen Beweis liefern, 
wie weit eine vÄterlich gefinnte Regietung im Verein 
bit einem Wolke, welches diefen Sinn zu würdigen 
und ihm zu vertrauen verfteht, auf dem zwaͤt prunkloſen 
&ber fihern Wege des Reformirens für-Jeden Theil der 
Vaͤrgerwohl fahrt, zu leiten im Stande iſt. Beſteht 
Die wahre Freiheit nicht in Zuͤgellvſigkeit. fondern in 
Eſetzlichkeit und Ordnung, das. Achte Gluͤck nicht in 


biutigen Siegen, fondern in freiee Regung und Ent⸗ 


wickelung dee Kräfte zum Wohl des Ganzen, und 
die rechte Stärke eines Staats night in Zunahme des 
Flaͤhenraums, fendern in der Bildung: und. Verehr 
Inng jedes einzelnen Bürgers: fo Hat Das preußische 
Rot dieſer Güter ſich in einem hoͤhern Maaße zu 
| freuen, als viele andere, welde ſeit Jahrzehnten 
nach Deflerung ihres Zuftandesmtngen. . Die folgens 
den Nachweiſungen über den oͤffentlichen Unterricht 

Yo. Zouen. Januar 1835, 5 in 
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in Preußen und Srankreich, welche dem etat de lin- 
struction primaire et secondaire dans le Royaume de - 
Prusse, & la fin de l’annee 1881 vom Hrn. Ötnatscath 
Couſin in Paris, der preuß. Otaats zeitung 1831, der 
tabelarifchen Ueberſicht der Unterrichtsanftalten in dee 
preuß. Monarchie, Berlin 1894; in dem neueften 
rapport au Roj par le ministre de l'inſtruction, Paris 
1834, entiehnt ind, werden den Beweis liefern, wie 
hoch der Unterricht in Preußen gefteigert, wie weit 
er über alle Stände des Wolke ausgedehnt iſt, und 
onnen zugleich ale Nachtrag zu den, vom Referenten 
iberfeßten *' Bericht des Hrn. Couſin Aber den Zus 
tand des Öffentlichen Unterrichts in einigen Ländern 
Deutfchlands, beſonders in Preußen. Altona 1858 
ınd 33” dienen. Fa 

Die Drganifation des Öffentlichen Unterrichts, 
agt Couſtin, iſt ſehr befriedigend, wenn folgende vier 
Dunfte ausgeführt und ihre Ausführung and, für die 
zukunft verbuͤrgt iſt: — 

1) wenn die ganze Bevolkerung ohne Ausnahme, 
Mädchen und Knaben, auf dem Lande, wie in den 
Htädten, bie Eiementar: Schulen, | 

2) wenn Kinder der Mittelklafle in den Städten 
Yber s Elementars (Bürgers) Schulen, 

3) wenn eine hinreichende Zahl innger Leute aus 
er Mittels nnd obern Klafle zufammen die untern 
Abtheilungen der Gymnaſien beſuchen, und 

4) wenn ans dieſen eine Auswahl junger Leute, 
icht etwa blos weil: Ihre Geburt und ihr Vermögen; . 
‚ndern weil Fleiß und Talent fle dazu beſtimmt, alio 
ad) angemeſſener Prüfung, in die obern Abtheilun⸗ 
en der Gymmaſien, zur Univerfität und von da in 
ie höhere Rangotdnung der Geſckiſchaft uͤbergehen⸗ 
Jies Ideal iſt in Peußen beinahe veatifirt, wie ſich 
10 Folgendem ergiebt: 

I. 





in Preußen u. Frankreich. 6% 
I. Univerfitäten 18°2/,,: 
Stu⸗ 


unter : u 
In: Ecologen ur. red. Pair. 
ev. th. 






5) Hale 6 

6 Kinigebergt : 53 

T Müuter |. 18] 202] 288|_— 2i8) — | — | 
Sefrmmtzahl 65428|4631.1742-[-687|1388] 775| 836 


" Bon den 468 Lehrern find 41 Erercitiens und 
GSyrachlehtrt. — a J 
Da noch viele Dreußen auf andern Univerfirätens 
Andiren, ſo iſt die Zahl der Inlaͤnder wenigftens 
anf 5000 u rechnen. Die Zahl der Theologie Bes 
ne. J die größte, uud zwar Die der Katholiken 
deutend geringer als der Evangelifihen; es find nur 

$ nnd müßten nach dem Werhältniß der Bevölkerung $ 
km. Frankreich hat bis jekt gat Feine — 
Univerfität, ſondern vereinzelte und im ganzen Lande 
verſtrenete Fakultaͤten. 


fl. Gymnaſlen und Proghmnaſien? 










Prosinzen Einwohner ha- 
1) Preußen 2,025,927| 1ı5| 166 
2) gegen 1,056,278| 3| 42| 928 
2 Echl 23,464,414| 211 1v?| 5086| 167 
Dome: y12,223| 6 
— Ina ı8| 271 
Sadfen ‚449,587; 23| 228 
* alen 1,201,900) 80 369 
© Rheinland ‚ 318 
Eeſammtzahl 11:3,088, ad 12 
ur ——* 6 
> 1 
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Die Gymnaſien und Progyinnaflen (letztern Fehlen 
die obere oder zwei obere Klaffen) Hatten in den untern. 
Klaſſen (1832) 17935 Schüler, größtentheils unter 
45 Sahren. — Frankreich hat 359 Tollegien, wovon 
aber nur 39 königliche eine vollftändige Bildung geben: 
Die übrigen hängen von den Gemeinden ab, find aber 


groͤßtentheils unvolftändig. Will Frankreich es Preu⸗ 


Ben ‚gleich thun, fo bedarf ed 275 vollftändige Colle⸗ 
gien. Berlin hat fünf Gymnaſien und ein Real⸗Gym⸗ 


naſium, drei find Staates Anftalten, zwei gehören der 


Stadt an. Paris müßte im Verhaͤltniß 20 haben, 
befist aber nur fieben, wovon fünf dem Staate und 
zwei der Stadt angehörens Lyon, faft fo bevölkert 


als Berlin, Bordeaur, Marfeille, Rouen haben nur 


eins; nur eine einzige Stadt, weniger bevölkert als 
jene, aber am Rhein liegend, Strasburg, hat zwei, 
ein fatholifches und ein proteftantifches, aber letzteres iſt 
ein altes, deutfches Inſtitut, das ſich aus eignen Fonds 


“erhält. In Preußen giebt es eine ziemliche Anzahl 


von. Städten von 30 — 40,000 Einwohner mit mebs 
reren Symnafien. Königsberg hat drei, Magdeburg, 
Kalle, Slogan, Coͤln zwei, Breslau vier. Was den 
Unterricht betrifft, ſagt Hr. Couſin, fo erkläre ich, 


x daß ich keins kenne, wo nicht der Unterricht eben fo 


gründlich, als gefleigere wäre, 
Obgleich man in Preußen den Öffentlichen Unters 
richts = Anftalten am meiften Vertrauen fchentt, fo koͤn⸗ 


- nen doc) auch junge Leute, welche eine Drivats Vors 


Bildung genoffen haben, auf die Univerfität übergeben; 
fie müffen fich jedoch einer Prüfung unterwerfen; aber 
etade diefe legt den Beweis von den Vorzügen der 
entlichen Unftalten ab, denn von 8882 Studenten, 
weiche in 9 Jahren von den Gymnafien auf die Uni⸗ 
verfität übergehen ‚wollten, erhielten 1628 bei der 
Pruͤfung No.1, 6709 No. 2, 545 No. 33 von 4519 
Dagegen, welche Privatunterricht empfangen hatten, 
Bu er ' erhielten 
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erhiekten nur I Ne. 4, 1449 No. 2, 8011 Ro. 3. 
Das erfreuliche Refultat iſt, daß von 13401 jungen 
Leuten wenigftene 10000 vollfommen im Stande was 
ren, von den Univerſitaͤtsvortraͤgen Nutzen zu ziehen, 
und daß fie, die Hoffnung des Vaterlandes, nad) drei 
bis vier Jahren als tätige Theologen, Juriſten, 
Aerzte, Lehrer ıc. in das bürgerliche Leben uͤbertreten 
werden 3 und von diefen 10000 find über 8000 aus ben 
Gymnaſien hervorgegangen. - 

Sm Jahre 1831 kofteten 440 preuß. Gymnaſien 
830.990 Thir., wozu der Staat 447,774 Thir. 
(1,680,000 Fr.) beitrug Frankreich gab bei 32 Mill. 
Einwohner für den ganzen Sekundaͤr⸗Unterricht, nebſt 
Normalſchulen ıc. 1.522.000 Sr. aus der Staats⸗ und 
419000 aus der Univerfisätskaffe, alfo noch weniger 
als der Staat in Preußen, und diefe Summe wird 
nicht anf eine angemefiene Zahl von Collegien, fondern 
Bies auf die 89 königlichen wertheilt, die Übrigen ers 

Uen Beinen Keller; daher find auch die Gymnaſial⸗ 

hrer in Preußen bedeutend befler geftellt, als in 
Stantreih. Kr. Couſin wuͤnſcht daher für Frankreich 
ein volifländiges, wo möglich Fönigliches Collegium: 
(GBymnaſium) in jedem Departements eine Vereini⸗ 
sung der fünf Fakultäten ( Univerfität) in jeder Pros 
win; Frankreichs, und im Mittelpuntt, Paris, ein 
verantwwertliches Miniſterium, ein von allen Kleinlich⸗ 
Beiten befreites Eonfeil zur unaufbörlichen Leitung 
und Anregung des Ganzen, und fügt hinzus Ich 
ſchlage über den Gymnafial: Unterricht nichts vor, 
was ich nicht bei der Nation der Erde, wo der öffents 
liche Unterricht am meiften blüht, mit dem größten 
Frfelg ausgeführt gefehen habe. 
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M. Schullehrer⸗Seminarien: 
. Zapt Lehrer | Schüler 





» reußen 10 39 "424 
2) Dofen 5 21 139 
3) Schlefien 6 25 414" 
5) Sranvenbur ı| % | m 
randendu 
. 8 Sachſen 6 56 2783 
7) ee 4 17 214 
8) Kheinland 4 15 213 
42 | 215 | 2066 
Fuͤr 1833 find angegeben: en — 
⸗ evan el. a öl, gem —— 
Seminarien 41 3 


Schüler 1261 653 


eines folchen verweigert (le Doubs und la Seine). 


In Pteußen (1831) koſtet die Erhaltung der Semis 
narien 110,558 Thir., wozu der Staat 88.323 Thlr. 
giebt, jeder Seminarift alfo in demfelben Jahre 66 
Thlr.; 700 gehen jährlich aus dieſen Anſtalten a 


= 
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unb.fe wiel este Oitellen ſind auch in der Necel zu Ben 
ſehen. I Frankreich koſtet die Errichtung und Er⸗ 
heltung der Seminerien 14 Mill. Fr. Seit der Des 
tenniachung: des Geſetzes haben 1655 Lehrer ein 
Fihigkeits zeugniß ib Elementars ımd 236 für Mit⸗ 
wischulen erhalten. . Die Zahl der ‚alten —— 





nu ZUR. — 
IV. Mittelſchulen 1831). 
Snaben: j 

Prim | Gchuten | Beprer- | Güter 
1) Yreußen 1.8 138 142 
2) Dofen 14 42 2263 
s Schlieflen 62 204 0089 
4) Yonsmern 71 202 7963 
6 raundendurg 107 414 128472 
Sachſen 214 14188 
7) — —— 31 0... 1371 

8) Rheinland 4 128 » 1792 

Seſammtzahl 481 t 153% 56889 - 

Mädchen: — 

Yrovin Schulen — — 
1) Preußen 828 90. 8857 
„ vien 7 DD - 1077 
8) Schlefien sı | 107 7165 
4) Pommern 87 174 18 
5) Brandenburg 114 656 12087 
8 Sachſen 65 2308 18002 

a 
einlan ; 

1... Gefammtzahl 32 1298 46598. 
Rnaben 481 1532 56839 





Kusben u. Mädchen 823 2330 | 108487 


Mehr als ‚hunderstaufend Kinder erhalten alfo 
einen höhern Elementar Unterricht. ’ 
In Srankrei ind 283 Gemeinden, deren Bevoͤlke⸗ 


mug en Seelen uͤberſteigt, verpflichtet, Höhere Eles 
mentars 





ng: AL Mater gehen. | 


‚mente hate zu errichten; von aß iſt dies geſchthtu/ 
4 find im Veyrif daza, adre bei 1 Ba ſtehen Echwierig⸗ 
Beiten:entgegen „ 7 Genieinden im. Departement Un⸗ 
rs Oem⸗e, der dreichſten und: bevbikertſten P 
Frankreichs, machen keine Miene ihrer Verpflichtung 
nachzulommen, eben ſo in der Vendee, BVaucluſe sc. 
dagegen haben 6 nicht dazu verpflichtete. Gemeinde 
folche Schulen gegründet, 3. B. im Departement 
Ereufe, Mofelle, Bienne x. 








Yrovinn , | Smüler 
1) Preußen 3962 
2) Dofen, 1284 
3) ea .''| 3540 
4) Pommern 2388 
5) Brandenburg | 2897 
6) 710° 





Ä 1 930459 | 
in Elementare: Sänlen . . . . 1,917984 Kinder ° 
in ittelſchulen . 0. x . .ooeo 108487 V 
in den untern Klaſſen der Gpmnaflen__17985_ » " 


-. Gefammtzapl Kinder 

groͤßtentheils ſchulfaͤhigen ui, nun — 14 Zapfen. 

Da nun aaf 4000 Einwohner 153 fhulfähige Kine 
der Pommen, fo hat Preußen bei 1I Mil, Einwoh⸗ 
wu 4,995,069, und alfo wäre die Normalzahl Übers 
fhritten. Rechnen wir aber blos die Kinder in den 
Elementarfchulen, fo ergieht ſich gig Werhältniß von 
1000: 147. Beil aber in den Deittels und Symnas 
ſtalſchulen noch diele Kinder ſich im ſchulfaͤhigen Alter 
beſinden, und andere eine Privaterziehung genleßen: 
ſo ergiebt ſich, daß in Preußen fuͤr den Unterricht aller 
Kinder auf eine ſehr genuͤgende Weiſe geſorgt iſt. 

= Frankreich 


⸗ - 
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Dacleiich WR angeuchtet der Anftrengungtu der Ne⸗ 
gierung von dieſem erfreulichen Reſultate noch weit 
entferut. Denn nach obigem ee giebt es —— 
4296.00 ſchulfaͤhige Kinder 
Es beſuchten — die Sau: 
im Winter im Sommer 

1632: 1.200.175 695,698 4 
41888: 1,654,825 792,741 ” 
alfe trob: Diefes Zuwachſes ‚befuchten im Winter auf 
3000 Einwohner, ftatt 153 fchulfähige Kinder, nur 
wi und im Sommer nur 242 die Schule, während 
ia Preußen die Kinder mit Ausnahme der Erndtezeit 
beſtaͤndig zur Schule gehalten werden. Der beſte 
—— in — ** iſt in den Provinzen: Oach⸗ 
ka, Brandenburg, Schleſſenz in Frankreich in deu 
Departements: Marne, Dbers®oane, Doubs, Menfes 
der fchlechtefte in Preußens Provinz Pofen ‚„ es 

weußens in Sranfreih: Departement Unter⸗Loire, 
Sinisterre, Morbihan, Ober⸗łoire. 


Sm Durchſchnitt kommen in Preußen: · 
auf jede Kinder auf jeden Kindet 
Eiementarfehule 88 Se od. — 77 
Knaben⸗Mittelſchule 118 37 
NR » 136 > ⸗ 30 
Sch uler Schuͤler 
Seminar. B 50 » » x 4D 
Gemnoflum a . 487 » » 47»18 
Univerftät » - 775. 12. 


Sehr vorsheilhaft ſpricht uch füs Dreaßen des 
Amfand, daß die Zahl der. ſchulbeſuchenden Knaden 
Kur um 5 pPEt. die Zahl der Schülerinnen Aber 
eist._ Bon 1000 Mädchen unter 14 Jahren bejuchen 
441, von eben: fo viel Knaben 487 die Schule, ein 
Unterfchied, weicher ſich dadurch hebt, daß viel mehr 

„beſonders der höheren Stände, häusliche 
—**— geniehen; in Frankreich vethaͤlt ſich dage⸗ 


‚gen 


x 


y KL. Untersihetunfig. 


sen (4820) Die Zahl der Ochulnaten and Mqa 
ya einander wie 12:7. Be 
* Yu vielen deutſchen und preußifchen Btädten find 
endlih Warte: oder Bewahrſchulen für die noch nicht 
ſchulfaͤhigen Kinder errichtet z das franzöfifche Minis 
ſterium Hat auch dieſe Anſtalten empfohlen, einige Ges 
‚meinden, » B. Straßburg, find mit gutem Beiſpiel 
vorangegangen. “Anſtalten dieſer Art, heißt es, find 
in den Augen derjenigen, welche die Lörnerlichen und , 
ſtutlichen Bedraͤngniſſe diefer an Gluͤck und gelltiger 
Vaterſchaft Verwaifeten, und.den Einfluß, den die 
erfien Eindrücke und die erfien Gemahnheiten auf das 
ganze folgende Leben äußern, Tennen, eben fo nothe 
wendig, als die Gemeindeſchulen.“ Dadurch hofft das - 
Miniſterium auch den Schulbeſuch der älteren Kindes 
zu befördern, weil fich viele Gemeinden weigern, dieſe 
in die Schule zu ſchicken, indem die Altern, wenn 
‚ Be ihren Arbeiten nachgeben, bie größern Kinder zur 
Wartung der Pleingen Benuken,. _ 5 
Nach dem neuen Geſetze find von 87,187 Gemein⸗ 

den in Frankreich 32,652 verpflichtet, eine Elemens 
tarſchule zu errichten, (kleine dürfen ich wereinigen a 
aber 21,000 haben über die Gegenſtaͤnde dieſes Ges 
fees weder deliberirt noch abgeſtimmt. Prsußen hat 
22,000 Elementarfhuten, Frankreich bedarf in 
gleichem Verhaͤltniß 54,000, aber erſt 26,180 Ge⸗ 
meinden befigen 22,641 äffenttihe (und 41,054 Pris 
vat⸗) Schnien. Preußen bat .in feinen Elementar⸗ 
und Mitteiſchulen über 27,000 Rehirer. (nämlich in 
ben Elementarſchulen 2,244 Lehrer 2014 Hülfsieh« 
ver und 694 Lehrerinnen; in den Mittelſchulen für, 
Kuaben 1472 Lehrer, 360 Hülfsiehrers für Mädchen _ 
"888 Lehrer, 289 Lehrerinnen und 474 Hülfölchrer. umd, 
Huͤlfslehrerinnen), Brankreich bedarf alfo 66,400: 
aber von 39,300 Eehrem, au welche die Miniſterial⸗ 
Aufforderung erging, fi) zum Behufe der re 

. mit 








im Preußen u. Frankreich. 35 


mit vom Miniſter in unmittelbare Werbindung zu 
ſeten, Haben nur 13,850 (alio 3) diefer ehrenden Auf 
forderumng entiprochen. In Prenßen beſitzt faſt jede 
Gemeinde ihr Schulhaus, meldes gewähntid nach 
sorgefchriebenen Dian'sebaut und in vielen Dörs 
fern und lecken das befte Gebäude iſt; in Frankreich 
fo jede Gemeinde ebenfalls eins bauen, kaufen oder 
wiethen, aber 24,089 Gemeinden find damit de 
wicht verfehen (über 2 Mil, Er. find erfordertich, 
wu Died Beduͤrfniß zu befriedigen) und die meiſten 
Gaben eine Auflage zu den Schulerſorderniſſen verweis 
gen. Sa Preußen wurde 1831 für die Elementare 
und Meittelfchulen vom Otaate veraussabt 230,817 

Aihit. == 860,000 Pe, in Frankreid) 1832 1.497,76% 
Br. ned) Berhältniß über 2 Mill, Hätte betragen 
mäffen) Die geſammten Ochulen often Hier 40,545,576 
Gr. (namlich aus Fonds, Legaten:c.130,4765r.,gewöhna 
liche Eiakuͤnfte der Gemeinde 4,757,574 Fr., Auflage 
auf die Gemeinde 3,279,842 Ir., Fonds, welche die 
Departements herbeizuſchaffen haben, 1,879,878 Br., 
aus dem Staatsſchatz 497,764 Fr.); Dagegen betrugen _ 
in Preußen ſchon 1820(die neueren Angaben fehlen mir) 
die Unterhaltung der Stadtfchulen 796,520 Rihlr., dee 
Lanbfchulen 41,556,209 NAıhir.==g Mill, Fr. Die 
Einnahme der Otadtſchullehrer im Durchſchnitt 242 
Rthir. (790 Br. ), der Landſchullehret 854 Mshir. 
(32% Zr.) An Frantreich genießen 18,118 Lehrer eiw 
feftes Schalt von 242 Fr. im Durchſchuun. Im 
Preußen defigem faft faͤmmtliche Schulen eins hinrei⸗ 
ende Zahl von verſchiedenen Schulbüdern, im Frauk⸗ 
seh find nur 49,192 Schulen damit verfehen und 
419,505 entbehren derſelben. Hierous ergiebt fich, 
wie hoch der Unterricht in Preußen flieht, und wie viel 
den Franzoſen ned zu thun übrig bleibt, wenn fie ihre 
prenpifchen und — Vorbilder erreichen wollen. 
Dr. J. €. Be e 
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XII. 
Mauief des Yabftes gegen Don Den; 
als Anrede an das geheime Cenfiftorium,. 


Chrwärdige Oräder! Indem wir, iw unferee 
geiſtilchen Sorgfalt, das Begehen der zu Liffeben 
. voriges Jahr eingefegten Regierung Euch in’s — 
daͤchtniß zuruͤckrufen, koͤnnen wir nicht umhin, Euch 
zu erinneen, mit welchem Schmerze mir am BO Sept. 
41888 den eifetgen Wunſch ausgeſprochen, Eurer ers 
fammiung irgend «ine tröftliche Mittheilung für uns 
und Mr Euch, die Ihr fo viel Antheil an unſetem 
Schmerze nehmet, geben zu bauen. Wahrlich, es 
war nicht ohne Urſache, daB wir uns fchmeichelten, 
unſer Erwarten nicht gänzlich getäufcht zu fehen, ins 
bem wir an Die Beſchwerden dachten, die wir fo laut 
gegen diefes Begehren hörbar gemacht, wie an die 
Langmuth, womit -wir bis jeßt gewartet, DaB unfere 
—— aufgenommen wuͤrden. 

Aber Ihr koͤnnet beurtheilen, wie weit entfernt 

wir find, Euch etwas unferen Wünfhen und unferen 
Hoffnungen echendes - ankuͤndigen zu koͤnnen, 
wenn ihe über 8 nachdenft, was feit diefer Zeit- 
geſchehen —* und noch geſchieht, Duck dieſe Regte⸗ 
rung fetsft, wie Aber die immer waͤchſende Kuͤhnheit 
der Bosſshaften, die, durch verbrecheriſche Angriffe, 
wie man weiß, nur zu fehe auf un Berhichtung 
ber katholiſchen Religion — 

Darum, ehrwuͤrdige Bruͤder, find wir genäthtgt, 
End von Neuem zu unterhalten von unferm Schmerze,- 
Ber um fo lebhafter ift, weil feine Urſachen un fo * 

er geworden. Obgleich wir kaum mit Worten Dte 

uͤmmerniß ausdrüden koͤnnen, wevon wir duvch⸗ 
denngen find, indem wir dieſe Kirche bald Confiscis 
rang und Verſteigerung der heiligſten Gegeuſtaͤnde, 
und Ihres Eigenthumes jeder Art betrauern en | 
ald 


| 
j 
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beſd die Verſchließeng oder Die Bemachtigung mit. 
bewaffneter Hand ber beruͤhmteſten Tempel, ſprwohl 
durch die Zuftebmung det Glaͤnbigen, als durch den 
Damp des Cultus, bald die Vertreibung der ehrwuͤr⸗ 
digſten Prieſter aus dem Heiligthum, wovon die 
Enen verbannt, die Andern in die ſtreugſten Kerker 
ingefperrt werden, indem man zugleich Die Beiligfien 
ned nauͤtzlichſten Anflalten abſchafftz endlich kaum 
stanbliche Dinge, wovon die einen entfeßlicher 
eis die andern find. Und um dat Maaß des Ungluͤcks 
nd zn machen, während diefe Kirche fieerbuldet, ſieht 
——* deſſen ſich beraubt, der bei ſo großen 
Uebein von uns beauftragt war, ihr denſelben zu 
wiheilen. Denn ihr wiſſet, daß man gewaltſam 
uns Portugal die Perſon vertrieben, dis unſern Mun⸗ 
int vertrat, welcher ſelbſt genoͤthigt worden ſich zu 
entfernen. Wie beklagensſwerth nun auch dieſe Uebel 
ſeyen, die wir mit, der betruͤbten Kirche von Pottugal 
weinen mäflen, en es deren doch einige, die in ei⸗ 
nem noch Höheren =. unfern Schmerz erregen, 
wämtich diejenigen, welche nicht Bloß WBerachtung hei⸗ 
liger Segenflände und Perſenen betreffen, wie Belei⸗ 
ai des —— — ſondern die auch die 
verletzen, welche allein der geiſtlichen Macht 
age find; diejenigen, weiche die göttliche Conſti⸗ 
tstion der Kirche fetbft beeinträchtigen, fo daß nicht 
eim einziger von der Religion geheiligter 
— bleibt, das von profanen Haͤnden hicht beſudeit 


— dieſe Kategorien sehört unter andten ſowohl 


die angeſetzliche Inſtitutien eines neuen Gerichtes, 


das beauftragt worden, eine ſogenannte allgemeine 
Reform Der geiſtlichen Angelegenheiten zu bewerkſtelli⸗ 
gen rals Eintseibung des: Pfarr: Einkommens dur 
wettiche Behoͤrde, ohne Ruͤckficht auf die Mothwen⸗ 
digkeit der kanmniſchen Anſtalt, chen fo die en 

en 


9 
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wen Mgen, welche von derteſelben Gerlchte denenigen 
auferlegt worden, die ſich geweigert haben, eine von 
Enten uͤbeetragene geiſtliche Gerichtsbarkeit auszuuͤben 
md die gemachte Erfahrung, sm den biſchoͤflichen 
OSitz in Doringal zu erhalten, und das peofane Grſet 
wodurch man den Kirchen Vorfichern einfhärft, die 
Ausubung ber heilgen Amtepflishten, wie Die big rin 
ang der Sacramente nupdenjentgen zu erlauben, bie 

von der Begierang dazu Die. vorläufige Bewilligung 
erhalten; und: dies anders Geſetz, wodurch man die 
berühmte Kirche dee Himmelfohrt der gluͤckſeligen 
Jungfrau Maria der Ehre des Patriatchats beraubt, 
zu weicher Shre fie durch unfeen Beiligften Vorgänger 
temens Al. erhoben worden, ans Achtutig gegen Dem 
Konig Johann V., der am bie heiftliche Wett ſich ſo 
fehr verdient gemacht enbdlich dutch das Dekret, das 

ohne Unteefchieb alle Kibſtet, alle geiſtlichen — 
und Pfiegebäufer aufiöfer, und ihre Einkünfte zum 
Beſten ber, Nation Confisciet, um fo mgetechteres amd 
ſchwerer Vorwuͤtfe wuͤrdigeres — — es, am 
unaufſmerkſame Geiſter zu taͤuſchen, mit dem betruͤge⸗ 
in ©gteier angeblicher Gemesgeänt bedeckt 


wollen, ehrwaͤrdige Braͤder, von dem bieſeui 
Geſetzze voraugeſtellten Derichte ſprechen, der fo falſche 
und verbtecheriſche Angaben enthaͤlt, daß es unmoͤglich 
ſeyn wuͤrde, etmas Echimpflicheres geogen die geiſtlichen 
Orden, etwas Unwahreres, etwas mehr ‚mit den un 
angreiflihen Dentmälern der Kirchengeſchichte, weis 
Sn Dan um rn 

, etwas mehe der — 

gen Anflaiten Entgegengefehtes gu 

bir können nicht genug ie die —— — 
audſprechen, wovon unfere @etle bedruͤckt wird Gel 
Anbiick eines fo großen Umwaͤtznug lacholiſcher Auftab⸗ 
: te, Ebdnerſeits wuͤrden wir es bebauern, mie — 

verfahren 


| sehn werden, und fordern fie auf. wohl en 


gegen :Don Pebtn, . ' 9 


wiefoheen zu wahflen. bee anbetenfeits: betrachtea 
wie den bereitö fo ſehr verwandelten Zuſtand der Neli⸗ 
in dieſem Koͤnigreiche, wo die guten Hirten ver⸗ 
ſich bemahen, dem Uebel Einhalt zu hun; in 
Kam „Königreiche, wo ehemals Froͤumigkeit und 
t.der Disciplin, wo treue, Anhaͤnglichkeit und 
Ningebung für des heiligen Petrus Otuhl fo feurig 
und glänzend waren, und wir begreifen, daß es nicht 
wehr genügend ift, das Unglück der Kirche zu beweis 
wa, fondern Daß man alle Kraft aufbieten müfle, das 
waße zu befreien. Wir flehen zum Himmel, damit 


st 


Ida Beweggrumd, Peine menſchliche Neigung bei ung . 


ber unfere Pflicht die Oberhand behalte. Wir flehen 
am Simmel , daß man uns nie den Vorwurf machen 
Bane, die Freiheit der Kirche verrathen, und ſchmaͤh⸗ 
liherweiſe die Sache der Religion und Gottes vertaffen 
mbaben. Wir fliehen zum Himmel, daß die Beforgniß 
einer ſchrecklichen Reibung oder einer drohenden Ges 
ſahe uns niche verhindere; folhe Maßpegeln zu ergreis 
fee, die uns zur Würde des heiligen Stuhles und zur 

g der Kirche am entſprechendſten (deinen 
werden. Wir erklären ſelbſt laut und oͤffentlich, daß 
wir uns gluͤcklich fchägen würden, wenn wir, glei 
den Apoſtein, etwaB fhr die gerechte Sache zu leiden 
hatten. Ausgeſtattet, wie wir hoffen, ınit jenem 
Date, der von oben kommt, erheben wir von Neuem 
usfere Hirte nſtimme, um mit apoſtoliſcher Freiheit Die 


N amertraute Oteile zu erfüllen, 


Demzufolge tadeln wir nicht allein wiederholt, wir 
verdammen auch, und erklären für null umd nichtig 


alle Decrete befugter Dlegierung, weiche zur Verlegung . 


N 


der Aechte und der Wacht der Religion, der Kirche 


und des apoftolifägen Otuhles erlaflen erden. Wie 
ermahnen ach noch ermflich alle Diejenigen, in deren 
Namen, auf Bern Willen oder Befehl disfe Deerete 


en, 


— — — —— 


Eu 
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Ben, welche Serafen und Rügen, faftgefiniit Auuch die 


apoſtoliſchen Kouftitutionen, durch die Kirchen ⸗Vor⸗ 
fcheiften der: Heiligen Soncilien, duch die Maximen 
des Conciliums von Trient (Belt. 22, Kay. 11.) Be 


gen die Heiligthumsſchaͤnder und Räuber heitiger Ge⸗ 


genftände, gegen. alte diejenigen . beſtimmt werded, 
weiche geiſtliche Macht und Freiheit verlegen, wie ges 
gen alle, welche die Rechte der Kirche und des heiligen 
Stuhles fih angemaft. -  . ri 


Geſchaͤhe es nach alledem, daB die Angriffe egen 
die Macht und die Abgabenfreiheit der Geiſtlichten 


nicht, eingeftellt würden, daß man die zahllofen Webef 


nicht ausgliche, welche mander Kirche und der katho⸗ 


-Siihen Welt im Allgemeinen durch ein fo fchufdige& 


Beifpiel zugefügt, ſo erklären wir, DAB wir nicht zo⸗ 
ern werden, mit der größten Strenge gegen die Urs 
* ſo vielen Unheils zu verfahren, und uns gegen 


ſie der Waffen zu bedienen, welche Gott unſerem Pels 


ligen Amte anvertraut hat. 


Möge es dem Himmel gefallen, eine für unſer Herp | 
fo peinlide Nothwendigkett zu befeitigen, und folche 


* Waffen zu gebrauchen. Wöge der Simmel, daß dies 


jenigen, weiche dee Kirche fo viel Uebeles zugefiigt Bas 
Gen, den Worten des Seren, deſſen Stellvettretgr wie 


“ And, ein-gemwigtes Ohr leihen, uud daß fie nicht war⸗ 


ten, bis fie die Strenge empfinden, mit weicher den 
Here, aufbörend Vater zu feyn, um Richter zu merben, 
biejenigeh behandelt, welche es gewagt, feinen heiligen 
Tempel zu ehtweihen, Diögen fie fih erinnern au 


die ſtrengen Worte des heiligeri Ziprianz daß ders 


jenige, welcher die Kirche nicht als Teime 
Mutter anerkennt, Gott nit zum Water 
Haben kann. Mögen fie darum fih in den Schoß 
einer Kirche werfen, die ihnen weinend Die Wunden 
zeigt, welche fie ihr geſchlagen haben. — — 
enn 


gegen Don Pedio. 84. 


- Bern noch irgend efn Srömmigkeitsgefäßl bei 
vorhanden tfl, werden fie gerührt werben durch 
Me Anblick Diefer beträßten Mutter, die noch die Arme 
em Söhnen entgegenbreitet, deren Reue allein fie 
köfen kaun, Deren Thranen allein ihre Wunden zu 
heilen vermoͤgen. Se — 
Und wir, ehtwuͤrdige Bruͤder/ wir wenden und 
Kt ſſehender Stimme zudem aldar rzigen Vater; 
In dem Alles Cröftenden Bott, damit er fie. anf den Pfad 
kr VSahtheit und Gerechtigkeit zuruckzufahren wün 
Na, son dem fie ſich ſo ſeht verirrt, Mögeder gluͤckſe⸗ 
Ku NBoftelfärfkunfcre Bate unter jeinen Schugnehmen, 
dem Herrn voller Gnaden, der ihn fowumderbar Ges 
riet von jeinen Ketten, in dem Augenblicke, wo fein 
de es am wenigſten erwarteten, ein Eeetgnif deffer 
iniß wir am heutigen Tage fein. . (1: Aug.) 
Was uns betrifft, obgleich uawuͤrdige Erben eine 
R stoßen Macht, möge er und, fo wie feiner. Kirche 
die Breiheit voiedergeben, Dis er ung ſelbſt zugeftanden, 
Bige er det Verworfenen Plaͤue und Abſichten vers 
Sihlen, und die Feſfein zerbrechen, worlu wir durch 
Re Gottloſen ſchuldige Verſchwoͤrung gefangen gehald 
ka werden, ae 3 F 
| Xu. 
Zuſatzartikei zu dem Quadrupel-Allianz⸗ 
Tractat. 7 | 
Dieſe am 48. Augnſt unterzeichrieten Artikel wur⸗ 
den am 21. Der. mit dem: ſchon dekannten Tractat 
nliter, weil man den Proceß des Banquier Jauge 
mr duch eine ſolche Publication begründen könnte, 
dem in Frackreich nur das Sefegeöfraft erlangen 
hm, was als ſolches durch Königl, Ordonnanz bes 
Veſit. Journ. Januar 1835. 6 annt 
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kannt gemacht wird. Die Artikel lauten alſo: LIE. 
Maj. der Koͤnig der Franzofen verpflichtet ſich, in 
dem Theil: feiner Staaten, der an Spanien geeeuzt/ 
die geeignetfien Maaßregeln zu treffen, um jeglic 
Unterſtuͤtzung, die den ſpaniſchen Sinfurgenten won " 
franzöfifchem Gebiete aus zukommen könnte, fei esta 
Truppen, Waffen oder Kriegsnerrath, zy verhins 
dern. — 2) Se. Maj. der König von Großbritan⸗ 
nien und England verpflichtee fich, die fpanifche Res 
gierung mit fo viel Waffen und Kriegsbedarf zu una 
terſtuͤtzen, als von J. katholiſchen Majeſtaͤt verlange 
werden duͤrften, und uͤberdies, derſelben mit Ihrer 
Beemacht zu Huülfe zu kommen, wenn dies 
nothwendig ſeyn ſollte. — 3) Se, Kaiſerl. Maj, der 
Herzog von Braganza, Regent von Portugal ac, 
im Namen der Königin, Donna Marie IL, von 
gleichen Sefinnungen, wie feine erlauchten Allilrten, 
befeelt, und den Wunſch hegend, durch eine gered)te 
BWirdervergeltung für die, von J. Maj. der Königin 
Degentin von Spanieu in dem 2ten Artikel des Trac⸗ 
tats vom 23. April 4834 uͤbernommenen Verpflich⸗ 
fung, ſich dankbar zu beweiſen, macht ſich anheifchig. 
J. kathol. Majeſtaͤt, wenn die Nothwendigkeit dazu 
eintreten ſollte, mit allen in ſeiner Macht ſtehenden 
Mitteln, und in der Art und Weiſe, wie in der Folge 
die genannten Maͤchte uͤbereinkommen werden, Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. — 4) Obige Artikel ſollen dieſelbe 
Kraft und Gültigkeit haben, als wenn ſolche Wort 
für Wort dem Tractat vom 22. April 1834 einvers 


- leibt, und fomit als ein integrirender Theil deffelben 


angsfehben werden. Die beteeffenden Natificationen 
foßen im Berlauf von 40 Tagen, oder noch fruͤher, 


‚ wenn möglid, ausgewechfelt werden. London, dem 


48. Auguſt 4834 Talleyrand, Wiraflores, Pal⸗ 


merſton, €, P. de Moraes Oarmentq. 





I XIV. 


a 2 














.. 83 
XIV, 
Hetrzog Auguft von Leuchtenberg. 
Wenn das Leben dieſes jungen Fuͤrſten bis jegt 
mur den Beſtrehungen um feine rien, und der 
Uebung kindlicher Pflichten und_gefelliger Tugenden 
geroidmet. war, fo ift eine Darſtellung deſſelben um fe 
mehr an der. Zeit, da er durch die Wermählung mit - 
der ‚regierenden Königin von Pertugal grade nicht 
Regenten, aber doc zum erſten Sehülfen der 
Regierung berufen ift, und zwar in einem Lande, d 
erft kürzlich, von einem. heftigen. Vürgerkriege kaum 
beruhigt, deſto mehr Raum für Talente darbietet, 
wenn fie fih geltend zu machen wiſſen. — Am 
14. Januar 1806 wurde auf-Napoleons Scheiß, das 
mit er feinen Einfluß in Deusfchland vermehre, die 
eheliche Berbindumg gefchloflen zwifchen feinem tief 
Sohn, dem Prinzen Eugen, Bires König von Ita⸗ 
lien, und der Prinzeffin von Baiern, Augufte Amalie, 
Tochter des Königs Maximilian von Baiern, der 
wie fein jegiger Enkel auf einen Thron gelangte, ohne 
daß er fich je Hoffnung dazu hatte machen können, 
Nachdem dem fürftlihen Paare - in Malland zwei 
Töchter geboren waren, trat am 9. Dec. 1811 der ' 
ättefte Prinz an das, Licht der Welt, und.3 Monate 
nad) ihm wurde in Paris der König von Mom gebas 
ten. So hatte das kaiſerliche Haus von Fran reich 
zur Zeit feines hoͤchſten Glanzes zwei Prinzen, die 
durch Frankreichs, oder richtiger des Staatsbegruͤn⸗ 
Ders Fall, ſich bald zu anderen Käufern zählen muß⸗ 
ten. Der Prinz Eugen mußte fi den Armen einer 
geliebten Gemahlin, dem Lächeln feines jungen Soh⸗ 
nes entziehen, um dem weltenſtuͤrmenden Ungenügfas 
men nach den Eiſesgefilden Rußlauds zu folgen, me 
bie Schwingen des fühnen Adlers gelähmt wurden: 
Eugen entfaltete umfonfl die ganze en 
ern 
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herentalents an der Elbe und in der Ebene von Lügen, 
er konnte nur dazu ‚beitragen, den Fall zu verſpaͤten, 
nicht ihn zu verhindern, Er ging näch Stalien zus 
ruͤck, fah feine Gemahlin und feine Kinder‘, eilte an 
bie Graͤnzen des feinem Schutze anvertranten Ita⸗ 
Tiens, und fchirmite e8:ylänzend gegen’ den Einfall der 
Deſterreicher. Da wurde von den Verbündeten dem 
Prinzen von Eugen die Krone Itallens angeboten, 
wenn er Napoleons Gache verleffen und Thell an der 
Lrbindung gegen ihn nehinen woßktes- eu: blieb aber 
andhaft, felbft als man ihm die Krone für feinen 
ohn vorhielt, mehr von dem Ruhme, ein Treuer 
anne zu werden, bingerifien, als geblendet von 
ein Schein einer Krone, die er unter Diefen Umſtaͤn⸗ 
den weder für fich, noch für feine Kinder mir Ehren 
ännehnten durfte. Bald darauf flürzte die Rieſen⸗ 
macht unter den Mauern der eignen Hauptſtadt zus 
ſammen, zugleich köfte fich die italiänifche Armee in 
Verwirrung auf, und Eugen war gejwungen, die 
Hauptſtadt feines Bicelönigreihs, den Schauplatz feis 
ner Thaten, den Siß feiner ftillen Freuden zu verlafs 
fen, und in Deutichland‘, feinem neuen Vaterlande, 
ward Ihn bei dem edlen Schwiegervater ein Aſyl. 
Seit diefer Zeit ift der Prinz Auguft in Baiern ges 
blieben. Sein Vater ging nah Paris, ſicherte fich 
fein Vermögen in Frankreich und in Stalien, kaufte 
ſich dafuͤr das Fuͤrſtenthum Eichſtaͤdt mit dem Titel 
Herzog van Leuchtenherg und Kürft von Eichſtaͤdt, und 
wurde Proprietair des Gten baierifchen Envalleries 
Regiments. Bel Napoleons Wiedererfcheinen von 
Elba nahm er durchaus feinen Theil an den Begebens 
heiten, die einen neuen Umſchwung der Dinge drohe⸗ 
ten, febte nur auf ſeinen Gütern, defchäftigt mit dee 
Verwaltung derſelben und der Erziehung feiner Kins 
der, die ſich noch durch zwei Töchter-und einen Sohn 
vermehrten, und zeigte ſich nur no als Staatsmann 
| in 
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in der Galerishen Ständewerfammiung als Mitglied 
des Reichsraths. Die Erziehung des Prinzen Auguft 
übernahm der Graf Mejean, ein Mann von umfafs 
fenden Kenntniſſen und vortrefflihdem Charakter, der 
dem Vicekönig als Minifter in Stalien treu gedient, 
und fein Schickfal an das des herzoglichen Hauſes ges 
knüpft hatte. Der Prinz lebte gluͤcklich in feiner 
Samilie, unter fhöner Entwicelung des Körpers und 
Keiftes, als er und die Seinigen im Jahre 1824 durch 
ba Iod des Vaters den erſten pers Verluſt erlitten. 
Dieſer ihn tief erfchütternde Todesfall ftimmte den 
44jährigen Prinzen ernfter, und machte noch mehr 
den Wunfch in ihm rege, dem Verblichenen aͤhnlich 
zu werden im geiftiger und moralifher Kraft, ohne 
Ausſicht, fie einft zur Begluͤckung eines Staats aus 
‚wenden zu Eönnen. Bein Unterricht umfaßte die zur 
viſſenſchaftlichen und militairifchen Bildung erforders 
lien Kenntniffe, und er bezog im Jahre 1827 die 
Münchener Hochſchule, wo er drei Sjahre lang, unter 
Leitung feines Führers und Freundes, erſt den allge⸗ 
meinen, dann den fpeciellen juridiſchen Studien oblag, 
keinen Vorzug vor den übrigen Studirenden fuͤr ſich 
in Anfpruch nehmend, indem er nur durch Fleiß, 
Pünktlichkeit und Betragen ſich auszuzeichnen ſtrebte. 
‚Nachdem er die Univerfität verlaffen hatte, begann er 
beim 2ten Eavallerie = Regiment die militairiſchen 
Srade vorm unterften an zu durchlaufen, indem er 
ſchor beim Tode feines Vaters Beſitzer des 6ten Regi⸗ 
wenkGpgewsrden war. Im Sabre 1831 wurde er 
Chef des berzoglichen Hauſes und Mitglied Des Reiche: 
taths, und theilte feine Zeit von jetzt an in die Ver⸗ 
waltung feiner Güter und Reifen nach Stalien. Als 
der Kaiſer von Brafilien, Don Pedro, feine zweitge⸗ 
borne Schwefter als Kaiferin auf feinen Thron erhob, 
teilte er über den Dcean mit derfelben und dem Grafen 
Mejean, fand in Rio: Janeiro Gelegenheit, Bin 


{ 
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Blick und feine Kenntniffe zu erweitern, und Tah das’ 
ſelbſt feine ihm jest beftimmte Semahlin. Nach fünf 
Monaten kehrte Prinz Auguft in feine gewohnten 
Berhältniffe zurüc, und kaum ein Jahr ſpaͤter führte 
daſſelbe Schiff die Faiferlich braſilianiſche Familie nach 
Europa, da der Kaifer, einer Revolution weichend, 
den Thron feinem unmündigen Sen hinterließ. 
Der Tochter erfämpfte ee nun das Ihr gebuͤhrende 
Reich, und als er Gemahlin und Tochter nach Liffabon 
zu ſich rief, eilte Prinz Auguft von Stalien zu feiner 
Schwelter und der jungen Königin, um Abfchied von . 
ihnen zu nehmen, und kehrte darauf nad) Deutfchland- 

zurüd. Bald war Portugal ganz aus den Händen 
des Uſurpators befreit und der Regent erklärte der 
Nation, wen er fih zum Schwiegerfohn erwählt, und 
erhielt von den Ständen die Beftätigung feiner Wahl. 
Sein Abgeordneter erſchien bald darauf in München, 
um dem Prinzen das Schwerdt des Siegers von Oporto 
und die Nachricht von der Wahl zu bringen, und zu⸗ 
gleid, erhielt er die Kunde von dem Tode des Fürften, 
der, nad) Erreichung feiner Zwecke und Wuͤnſche, von 
den Anftrengungen des Feldzuges auf das Krantenbett 
geworfen, ruhig und ergeben ſtarb. Prinz Auguft 
von Leuchtenberg ift jegt auf dem Wege zu feiner hi⸗ 
ftorifhen Beftimmung, begleitet von den Wünfchen 
derer, Die in ben verfloffenen wirren Zeiten in feinem 
‚ Vater einen glänzenden Stern erkannten, und dere 
jenigen, welche die von der Mitte Deusfchlands . 
nach Welt und Oft hinlaufenten Strahlen IB eine 
Dürsfchaft annehmen, daß deutfche Bildung und - 
deutſches Licht auch in der Ferne fegenreich erkannt 
werden möge. 
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XV, 
Monatsbericht vom Januar. 


Das englifhe Minifterium wurde noch am Ende 
des vorigen Sjahres folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
Lords Groß Kanziers Lord. Lyndhurſt. Erſter Lord 
des Schatzes und Kanzler der Schatzkammer: Bir 

- Robert Peel. Lords Präfident des’ Geheimen⸗Raths: 
Straf von Roßlyn. Groß: Stegelz®emwahrer: Lord 
Whsrncliffe. Kanzler des Herzogthums Lancafters 

: 5x. Charles Wynn. Staats⸗Secretair für die ande 
wärtigen Angelegenheiten: Herzog von Wellington. 
EtaatösSecretair für die Eolonien: Graf von Aber⸗ 
deen. Staats⸗Secretair für Das inneres Kr. Soule . 
Bourne. Erfter Lord der Admiralität: Graf de Grey. 
Nräfidentder oſtindiſchen Controlle: Lord Ellenborough. 
Steneral:Zahlmeifter der Armee: Sir Edward Knatch⸗ 
ul, General⸗Poſtmeiſter: Lord Maryborongh. 
Die Minifter mißfielen der Preſſe, und da ſie fürchtes 
ten auch im Parlamente unterliegen zu muͤſſen, fe 
wurde am 29. Dec. im Cabinets-Rathe beſchloſſen, 
das Parlament aufzulöfen, und zum 19. Febr. das 
neue zufammenberufen. - Nach den bis jet vorgenoms 
menen Wahlen läßt fid) dem neuen Miniſterium kein 
Gluͤck vorausfagen, ed ſey denn, daß es mit großen 
Keformen auftritt, die vorzuͤglich Itland und die 
Kirdye betreffen, und einige Zeitungen wollen auch 
wiffen, Sir Robert Peel habe feine Meinung In dies 
jer Hinſicht fchon geändert. Am 3. Januar fam der 
Herzog von Cumberland wieder vom feiten Lande zus 
rüe. Den 14. San. kam der Herzog von Leuchtens 
berg über Oſtende in London an, und ſtattete in Brigh⸗ 
ton feinen Befuch ab. 

In Srantreich-feierten am Schluffe des alten und 
am Anfang des neuen jahres die Minifter einen Sieg 
in ber Kammer, indem der Geſetzzvvorſchlag a eine. 
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Eredit:Bewilligung zur Begründung eines Gerichte« 
hofes der Pairs für die politifchen Gefangenen, wenn 
aud nicht mit großer Majorität, dennoch zu Gunften 
der Regierung durchging. Am Neujahrstage hielt 
der Graf Pozzo di Borgo die gewöhnliche Anrede au 
den König im Namen des diplomatiſchen Corps, Die 
fehr friedlich lautere, worauf der König falt in dens 
felben Ausdrücken antwortete. Am 8. Jan. wurde 
die Demiffion des Fürften von Talleyrand befanntges 
macht, und Graf Sebaftiani an feiner Stelle zum 
Sefandten in England. ernannt, | 
Talleyrands Abichiedsbrief vom Könige und fomit 
von der politiihen Welt ift zu merkwürdig, (wenige 
ſtens iſt man His jegt gewohnt gewefen, feine Auss 
fprüche als Orakelſpruͤche auzuſehen) als man es. uns 
terlaſſen Bunte, ihn mitzutheilen. Er lautet alſo: 
«Mein Herr Minifter! Als das Vertrauen dep 
Könige vor ungefähr 4 Jahren mich zu der Ambafs 
fade nach London berief, vergnlaßte mich die Schwie⸗ 
rigkeit dieſer Miffion felbft, zu geborchen 5 ich glaube 
Diefelbeizum Nutzen Frankreichs und des Königs ers 
fülle zu haben, zweier Intereſſen, die meinem Geifte 
gegenwärtig, in meinen Gedanken auf's engile vers 
webt find. Während dieſer 4 Jahre erlaubte die - 
Aufredithaltung des allgemeinen Friedens alle unfere 
politische zus zu vereinfachen; unfere Polis - 
tik, itolirt wie fie war, hat ſich mit der Politik andes 
zer Nationen verwifcht; fie ift angenommen, gewärs 
digt und geehrt worden, von allen ehrenwerihen Pers 
fonen aller Länder. Die Mitwirkung, die wir von 
England erlangt haben, hat weder unjerer Inabhäns 
gigfeit, noch unjerem Dationalgefühl irgend ein Opfer 
gekoſteiz und unfere Ehrfurcht vor dem Rechte eines 
jeden, dig Offenheit unferer Verfahrungsweile war 
ber Art, daß, weit entfernt Mißtrauen einzuflößen, 
man · vielmehr gegenwärtig unſere Bürgfchaft gegen 
den 
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den Geiſt der Propaganda, der das alte Eurepa beun⸗ 
ruhigt, in Anſpruch nimmt. Der hohen Weisheit 
des Königs, ſeiner großen Gewandtheit verdanken wie 
diefe zufriedenfieflenden Reſultate. Ich reclamire 
für mich ſelbſt fein anderes Verdieuſt, als das, ver 
Allen den tiefen Sinn des Königs erſorſcht und ſolchen 
denen verkuͤndet zu haben, die fi feitdem von der 
Bahrheit meiner Worte überzengs haben. Jetzt aber, 
wo Europa den König kennt und bewundert; jebt, wo 
gerade dadurch die hauptſaͤchlichſten Schwierigkeiten 
überwunden find; jekt, wo England vielleicht ein dem 
unfrigen gleiches Beduͤrfniß unferer gegenfeitigen 
Allianz Hat, und wo der Weg, den es verfolgen zu ' 
wollen fcheint, ihm den Geiſt einer minder veralteten 
Tradition. vorziehen laſſen möchte, jebs glaube ic, 
ohne gegen meine Ergebenbeit gegen den König und 
Frankreich zu verfioßen, Se. Maj. ehrfurchtevoll bit⸗ 
ten zu koͤnnen, meine Demiſſion anzunehmen, und ich 
erſuche Sie deshalh, mein Herr Miniſter, dieſelbe 
Se. Maj. vorzulegen. Mein hohes Alter, die Schwaͤ⸗ 
chen im Geleite deſſelben, die Ruhe, die meine Jahre 
erheiſchen, die Gedanken, die mein Alter einflößt, er⸗ 
klaͤren dieſen meinen Schritt ſehr einfach, rechtſerti⸗ 
gen ihn nur zu ſehr, und machen mir denſelben ſogar 
zur Pflicht. Sch vertraue der Billigkeit und Gaͤte 
des Koͤnigs, daß derſelbe dieſen Schritt eben ſo beur⸗ 
theilen werde, | 
Empfangen Sie ıc. 

Valencay, den 43 November 1834. 

5 Fuͤrſt von Talleyrand. 

Die Annahme der Demiſſion wurde vom Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten am 7. Jan. dem 
Fuͤrſten mitgetheilt. 

Die Deputirtenkammer nahm am g. das Tabacks⸗ 
Geſetz mit 237 Stimmen gegen 72.an, und die 
Dauer deffelben iſt bie 1842 reilringirt worden, : 
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An demfelben Tage kam das Packetboet Suͤlly 
von New: Dort mit der Borfchaft des Präfidenten der 
Vereinigten Staaten an, deren wichtigfter Theil bie 
von Frankreich fchuldenden 25 Millionen betrifft; dee 
Praͤſident trägt Barauf an, fürfo vielen Werth frans 
zöfliches Eigentum in Beſchlag zu nehmen. Es 
murde darauf dem amerifanifchen Sefahdten in Paris 
die Anzeige gemacht, daß dem franzöfifthen Gefandten 
in Nordamerika fein Abberufungsfchreiben eingefandt 
fei, und daß er ſelbſt Paͤſſe erhalten könne, wenn er 
fie Haben wolle. Bis jekt hat er es noch nicht für 
nöthig gehalten, fie zu verlangen. Am 9. Januar 
wurde das Geſetz über die Abichaffung der Majorate 
in der Deputirtenfammer mit203 gegen 41 Stimmen 
angenommen. Es befteht aus 9 Artileln, wovon Fol⸗ 
gendes der wefentliche Inhalt ifte “Die Errichtung 
von Majoraten ift Lünftig- durchweg Serboten. Den 
gegenwärtigen Befigeen derſelben ſteht es frei, über 
dieſelben nach Belieben zu fchalten, jedoch mit folgens 
den Ausnahmen: Wenn es bei dee Bekanntmachung 
des gegenwärtigen Gefetzes in dee geraden Pinie der 
Beſitzer bereits geborte oder nod) als Leibesſencht 
beftehende Nachkommen giebt, die zum Antritte des 
Majorats berufen find, fo follen dic betreffenden 
Güter erfi in den Händen des zuletzt Berufenen vers 
kaͤuflich oder verpfaͤndlich, und letzteres foll auch der 
Fall feyn, wenn das Majorat zu Gunften von Colla⸗ 
teralen oder außerverwandtichaftlichen Perfonen ges 
fliftet worden ift. Wenn bei der Bekanntmachung 
dieſes Geſetzes der Se oder der Erbe eines Majos 
rats verbeirathet, und die Heirath erſt nad) der 
Errichtung des Majorats gefchlöflen worden ift, fo 
kann er, fo lange diefe Ehe beftcht, die Majoratsgı: 
ter weder verpfänden noch verfanfen. Aber auch bei 
der Trennung einer ſolchen Ehe darf dies nicht ges 
ſchehen, fobald Rinder vorhanden find: Indeſſen darf 
eine 
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eine ſolche Verpfaͤndung oder Veraͤußerung mit · Iu⸗ 
ſtimmung der Ehegattin zur Verſorgung der Kinder 
ſtattfinden. Jedenfalls werden die Rechte dritter 
Perſonen vorbehalten. Die noch lebenden E:tifter von 
Majoraten können innerhalb 6 Monaten nad) Bekannt⸗ 
machung dieſes Geſetzes ihre Stiftung noch fo modifls 
siren, daß ihre Kinder in gleiher Weife bedadır 
werden, jedoch nur infofern der Wiajpratss Erbe keine 
Sinder Hat. Dotationen, die eventmell an den Otaat 
jeräcdfallen, follen von den Beſitzern nach wie vor 
befefjien und vererbt werden. Die durch das Geſetz 
sn 17. Mat 1826 autörifieten Subftitutionen find 
für die Folge verboten.” 2 

Am 12. überreichte Lord Granville dem Könige 
fein Abberufungsfchreiben, und gedachte Tags daramf 
Srantreich zu verlaffen. Lord Cowley Bingegen wird 
‚erft gegen das Ende des’ Monats erwartet, 

Zum 15. waren die Deputicten zufammenberufeit, 
um den Geles: Entwurf Aber die nordamerifaniiche ° 
Schuldforderung entgegen zu nehmen. Der Zinanjs 
minifter beftieg die Rednerbuͤhne und fagte: Die Mes 
gierung wäre ſchon im Begriffe geweien, jenen Tracs 
tat nochmals vor die Kammer zu bringen, als Die 
Botſchaft des Präfidenten antam. Und durch die 
©prade in berfelben ward fie beſtimmt, erſt zu uns 
terfnchen, ob fie noch diefelden Pflichten habe, und ob 
die Würde Frankreichs nicht ein anderes Verfahren 
erheifche, oder ob e6 einen Mittelweg gäbe, Die Ge⸗ 
rechtigkeit mit der Natlonalehre in Einklang zu brine 
gen. Nach dem Geifte der amerikaniſchen Inſtitu⸗ 
tionen fähe Die Regierung in der Rede des Praͤſidenten 
Jackſon nur eine perfönliche Anſicht, fo lange fle nicht 
von den beiden dortigen Staatsgewalten beſtaͤtigt ifl. 
Zu warten, bis fie ſich ausgefprochen haben, würde 
dem Gandelss Interefie ſchaden. Die Regierung mußte 
sur darauf bedacht feyn, die Wuͤrde ber Kal = riie 
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Nation aufteht zu erhalten, und dafür babe ſie ge: 
forgt. Die Verpflichtung fel gerecht und einmal eins 
gegangen. Der. Minifter verlas den Geſetz⸗Entwurf, 
wonach der Finanzminifter ermächtigt feon fol, auf 
Die Buͤdgets der Jahre 1886 — 1841 diejenige Summe 
u bringen, die erforderlich ift, um das auf 25 Mib. 
Vengefente Kapital der nordamerilanifhen Schuldfors 
Berung in 6 gleihen Terminen zu zahlen. Don dies 
fen Sahlungen ſollen gleichfalls in 6 jährlihen Tet⸗ 
minen Biden gen 1,500,000 $t., welche die Vereinigten 
©taaten noch an franzöfiibe Unterthanen fhulden, 
abgehalten, und auf jenen Budgets in Einnahme ge 
Welle werden. Der mögliher Faͤlle wegen 96 
achte Zufaß zu dem Traftate lautet wörtlid alfo: 
“Die anf die Summe der 25 Mil. Zr. zu leiftenden 
Bablungen follen erft ſtattfinden, fobald fih ergiebg, 
die Megierung der Wereinigten Staaten Die frans 
adlifhen Intereffen in keinerlei Weiſe gefährdet hat. 


Am 1. Januar fanden in Münden die Abfchiedes 
vifiten bei dem Herzog vom Leuchtenberg ftatl, der 
am 2. mit dem portugieſiſchen Ubgefandten über 
Stanffurt am Mayn, Mainz, DOftende und London 
nach Liſſabon abreifte, nahdem ibm am 1. zuerft die 
a koͤniglichen Prinzen gemacht wurden. 

it dem neuen Jahre wurde der Finanzminiſter Graf 
vos Lerchenfeld zum Gefandsen in Wien ernannt, und 
das Miniferium dem bisherigen Director der Ober: 

ol s Adminiftrafion, Geh. Rath von Mirfchinger, 

bertragen. Der neue Minifter ift dur feine Ber 
mähungen um den —— dekannt, er 
war an mehreren Landtagen königl. Commiſſair im 
Sinanzfabe, und leitete das Finanzminifterium pro 
viforifh nach dem Wbgange ded ®rafen Armanſperg 
bie zur Ernennung des Herrn von Mitg. 


Am 6. Januar wurde in Kaffel die Ständeven 
fammlung eröffner, Der Landtags⸗Commiſſair vers 
'Tündigte, daß die Dauer des Landtages auf ungefähr 
6 Wochen zu bemefien wäre. "Nachdem mehrere Be: 
feße discutirt waren, machte der Abgeordnete Thiele 
pape einen Antreg, die Werbältniffe der Motendburger 
‚Quark betreffend, der wörklie folgendermaßen lauter: 
“Durch den Tod des Landgraſen von Motenburg ift 
eine Seitenlinie der heſſiſchen Regentenfamiiie and: 
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ſtorben, welche nicht unbetraͤchtli dungen 
— *— gehabt hat. Es iſt fuͤr se Beten ua 
‚tung vom größten Sntereffe, näher Aber die Mevenken 
unterrichtet zu werben, welche Dura fenes Ereigniß 
der Staat scaſſe zugewachſen find, oa fih hiedurch der 
Staatsbedarf mobdificirtt, für deſſen Aufbringang die 
Landſtaͤnde, nah Erihörfung der übrigen Hal Gmmittel, 
duch Abgaben zu forgen haben. Henn and lepteres 
bereits für die laufende" Fiuanzs Periode bewirkt if 
fe witd doch durch einen ſolchen Zuwachs von Aufs 
kumen das feſtgeſtellte Yudget alterirt werden, wess 
hald es Feiner ansfünrliden Begründung bedürfen 
wird, wenn ih Darauf antrage, hohe Ständeverfanms 
lung möge folgende Befbläfe fallen: 1) Die Gtaatse 
tezierung um Auskunft über den Betrag der der 

Staatdcafle duch das Ausſterben ber Füzkl. otens 
bargifhen Linie zuwachſenden Einkünfte, und zwar 
weniaftend um eine ungefähre Angabe derfelben zu 
erfuchen, vorbehaltlich ziner näheren Wahmeifung, 9 
fern legteres nicht alsbald ale fepn follte. 2) Die 
Staatörzsierung um Mittheilung von WVorſchlaͤgen 
über die Verwendung dieſes Cinfommens zu erfuchen, 
anf weldev bei Feſtſtellung des Budgets noch Feine 
KRüdfiht genemmen wurde, 8) Die Staatöregierang 
um Nachricht darüber zu erfuchen, welche Maafregeln 
getroffen. find, um die erwähnten Einkünfte in jeder 
Beziehung für den Staat fiher zu fielen. 4) Die 
Gtaatsregierung um Auskunft zu erfuhen, wie ſich 
Lie Rechtsverhaͤltniſſe gefialten, in welchen der Staat 
zu den Succeſſoren des Landgrafen Victor Amadens 
von Rotenburg ftehe. Außerdem erlaube ih mie 
darauf anzutragen, daß die Staatöregierung erſucht 
werde, alsbald über den einen oder den andern diefer 
VYunkte Auskunft zu ertheilen; wenu aber Hinders 
niſſe ſeyn ſollten, auf der Stelle binfichtlich der übris 
gen die nöthige Aufklärung zu geben, dann aber zus 
gleib die Hinderniſſe namdaft zu mahben.” Deu 
Qusfhuß trug in der Sißung am 10. auf Genehmi⸗ 
gung der Anträge an, det Landtags Commiflair widers 
ſprach der fofortigen Discuſſion, welche legtere vers 
ta { wurde. Dom Dberappellationsgericht if die Bes 
rn gung bed obergerichtiihen Urcheild zu Hanau 
wegen die Berfafler und Verbreiter einer im Jahre 
1882 lithograpbirt erfhienenen Proteftation — 
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| e, erfolgt. Sbergerichte⸗Procurator 
erg meer (Obergericht&sProcurator Manns find 


eder zu achtmonatlicher, Bioutier Schehl uud Nem 
Ken Sommer jeder zu feh&monatliher Feſtungs⸗ 


rafe im Kaftell su Kaffel, Buchbändler König zu 

Met und ein ae la und Kaufmann Peliſſier 
zu zweimonatlicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilit. 
Am 5. trat zu Stuttgart bie zur Vorbereitun 

der dem näditen Landtage vorzulegenden Perwal⸗ 

tungsgefese beftimmte fändifhe Commifflon zus, 


- ſammen, Gie wird fib auf mehrere Wochen, vish 


leicht Monate, vertagen, um den Eotrefetagten die 
nöthige Seit zu ihren Arbeiten zu laflen. ie que 
Beratbung der Rechtsgeſezze beſtimmte ſtaͤndiſche 
Commiffion fol demndchſt zu — iverder 
und ihr dann namentlid der Entwurf eineg Straf) 
coder übergeben werden. 


Die Verfammlung der Landitände des. Herzog⸗ 
thums Naflau wurde am-10. von dem Gtaatömintiter, 
Srafen: von Walderborf eröffnet. Er verſicherte, obs 

leid) die Voranſchlaͤge bei dem kaum erft abgelans 
enen Verwaltungsjahre noch nicht vorgelegt werhen 
Köunten, daß der Stand der. Landes + Steuer sCäffe fo 

— erſcheint, daB ein nicht unbedeutender Ueber— 
—*8 n das gegenwaͤrtige Finanzjahr übergeben wird. 
zum Verlaufe der Seflon werde. eine Mittgeilung 

ber den Anſchluß an dem deutihen Zollverband ges 
macht werden. ie wichtigſte Arbeit der Sammer 
werde die Caſſentrennung feoy, zu deren Berathung 
die größte Beſounenheit empfohlen wird. | 


. „Den Id. Sanuar wurde die allgemeine Stände: 
verſammlung dee Ben gtelte Hannover wieder ers 
Öffnet, und dabei ein Schreiben des Vicefönigs und 
bes Föniglihen Eabinetsminifteriums verlefen. Unter 
den votzunehmenden Gegenftänden wird-befonderg die 
möglichite Beſchleunigung des Zollvettrags mit Brauns 
“ fdhweig empfohlen, und zwar möge er in vertraulicher 
Eignung verhandelt werden. Der Vertrag wurde mit 
entſchiedener Majoritdt angenommen. 


Am 18. fam der Senator von Gualta und dei 
Staatsſchreiber Dr. Meuß aus Frankfurt em Main 
in Berlin an, um endlich den Anſchluß an den u 
| verban 
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des Finauzminiitere affen.: erledigte- Minieriun 
—— Grafen: Alyensieben überiragen. S 


da Rom, Dt eine Verfamminng. von Depntirten 
infommenbertfen' worden, um em Gefeß über die 
stihmäßige Vertheilung ber Grundſteuer zu berafhen. 


An 1. gingen die Geſchaͤfte des Vororts anf ben 
Bauten Bern Aber, der in feinen Anſichten dem übris 
gta Europa gegenüber, eine gemaͤßigtere Sprache aus 
Iamen beti: In der Sitzung vom. 8. befchäftigte 

der Vorort mit einer nen eindelanfenen Note 
KH öfterreichifcben Hofes, worin eine unummundene 
Eiärung über das Benehmen der Schweiz verlange 
sr. Auch von den benachbarten Staaten ergiugen " 
qaliche Noten, von denen Abſchriften mit der Ant; 
Bert darauf Ben XXI Ständen mitgethellt wurden, 
Die vordrtliche Antwort lautet: * Bei der am 1]. 
Zernar letzthin gemäß den Dora ttien der Bundes; 
alte erfolgten Uebernahme der ‚Leitung ber Bundes 
asgeiegenbeiten. bat Üh der jetzigo eidgenäffiidie Bots 
ns einerſeits überzeugt, Dad die Verhältnifie 
ber (hweizerifhen Eidgenoſenſchaft zu allen benadı 
beten Staaten in einem geregelten Zuftande ſich be⸗ 
fiaten, indem die in der erfien Hälfte des verflofienen 
Jehres zwifhen ihr und einigen Nachbarſtaaten obger 
Walteten Verwickelungen feiner Seit volllommen be 
fitigr worden find. Undrerſeits hat ber eidgensſſiſche 
Borort von Den Inftructionen Kenntnif genommen, - 
nelde die ordentlihe Ta le! des Jahres 1834 ihm 
biefihtlih der eidgendfiiihen Geſchaͤftsleitung geges 
den hat, und vermöge welcher er beauftragt ift, “in 
“Berug auf Die auswärtigen Bingeiegenbeiten es (ih . 
“ ur ernſten Pflicht su machen, die Ehre, bie Würde 
“und die Unabhängigkeit der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
.nsgenfhaft, wie es fih für einen freien und neutras 
“len Staat befonders geziemt, fräftig zu ſchirmen 
“und aufrecht zu erhalten, e wie für die Erhaltung 
— und freundſchaftlicher Verhaͤltniſſe der 
Edgenoſenſchaßft mit den auswärtigen Staaten, auf 
die Grundlage getreuer Erfüllung völkerrechtlicher 
“Hersflihtungen, zu forgen.” Det eidgenüfiilce 
Veroit wird (ih pflichtgemaß angelegeh ſedn laſſen. 
dife Inftruerionen det oberften Bundesbehoͤrde, ſo 


wie 
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wie uͤberhaupt alle Verpflihtkugen, die ihm durch bie 
Bundesakte aufgelegt find; bei jedem ſich darbietenden 
Anlaß getreu und, gewiſſenhaft zu erfüllen und auf 
dieſem bundesgeniäßen Pfade, das Zutrauen zu rechts 
fertigen fi _beitteben, welches die, .Tagfagung und 
die eidgenäffifbei Stände in enfelben feßen. Mit 
diefer offenen Erflätung der Gräntfäge, welhe dem 
Vorort ın ber Leitung det. eidgenöfflden Angelegens 
beiten in Beziehung auf. das: Ausland jederzeit zur 
Richtſchnukt dienen werden; und welche wie Schult⸗ 
heiß und Dienierungsrachd der Republik Bern, «is 
vordrtlibe Behörde nie zweifeln s:allen- billigen Ers 
wartungen der benachbarten Staaten entfpreden ſoll⸗ 
a —— dieſelben diejenige Worte, welche Be: 
Er. N. e w. = 


Das Fremdengeſetz it auf Auf die Hochſchule 
ausgedehnt — ne — — ſu — daß, 
wein es buchftäblich ausgeuͤbt wird, Das AfpIrecht das 
durch faktiſch vernichtet IR. s 


& 4 


- Die Sommehnisation zwiſchen Belgien und Ah 
Niederland if ſeit Der. Mitte des Monate für Briefe 
und Meifende wieder dergeitelt. - = - - - 
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Hamburg, Ben-27. Jannar 1535. 
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Abgaben. 
{dis der Abhandlung über dieſelben von v. Mötkew, 
in dem von Ddemfelben und Welder herausgege⸗ 
benen Siaatslericon.) 
Vs gibi drei Kaupteläffen von Abyabenz Staais⸗, 
Semeindes und Örunpherrlichteites Abgaben. 
_ Me Staatsausgaben fünnen unter dem Namen 
Steuern zuſammengefaßt werden. Die gewoͤhn⸗ 
lie oder in neueren Zeiten aufgeftellte Theorie von 
Steuern iſt: Die Pflicht, fie zu bezahlen, If die 
elgemeine Geſeilſchaftspflicht, und wo zur Foͤr⸗ 
derung ihrer, Zwecke Geld dienen fann, muß von 
immtlichen Mitgliedern des Otaates Geld beigetras 
gen werden. Das Maaß der Beirräge Ift ſchwer zů 
beftimmen, die Hauptfrage ift, wie viel kann gefors 
dert werden, unbeſſchadet des nachhaltigen Erirags? 
Der Sapitalitand des Vermögens folfee nicht angegrife 
„ fondern nur vom Einkomnien gezehtt werden. 
Das Ichtere iſt entweder ein rohe 8 oder reines. In 
dem rohen ift ein Theil des Kapitals mitenthals 
in, daher kann bloß das reine befleuert werden: 
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Dieſes ift entweder Grundrente oder Kapitals 


rente oder Arbeitsrente, Gefchieht die VBefteus ' 


rung unmittelbar, wie dei der Grundfteuer 
und Gewerbfteuer, fo heißt fie eine directe. Ges 


ſchieht die Befteurung mittelbar, indem man einer 


Claſſe abfordert, was man von einer andern verlangt, 
oder auf fonftigen Umwegen, fo heißt fie indirect, 
z. ©. Zölle, Acciſe, überhaupt Confumtiongfteuern. 
Dean gerieth auf diefe, weil man das reine Eins 
fommen der Nation nicht ermitteln, die fogenanns 
ten Sapitalien nicht befteuern konnte, weil es rela⸗ 
tive Quellen des Nationaleinkommens gibs, indem 
die vorhandenen Güter Im Staate felbft von Hand zu 
Hand gehen, und weil endlich die Directe Beſteurung 
die Staatsausgaben zu decken, zu druͤckend, die indie 
nicht fo fühlbar feyn wuͤrden. 

Der erfte Hauptfehler der beſtehenden Abgabenfys 

eme befteht darin, daB man des Rechts vergaß 
an fah die Nation oder ihre Nepräfentantin, die 
Megierung, als Dbereigenthämerin alles in ihren 
Schooße Erzeugten an, und bedachte nicht das ſelbſt⸗ 
fländige Recht des Privateigenthums und der 
Drivaterwerbung. 

Aber auh vom Standpuncte des Calculs iſt 
die EB unhaltbar. Iſt für die Nation ſelbſt 
werthvoll, was ihren Sliedern zu Gute 
fommt, oder was zur Bedürfnißbefriedtgung 
derfelben dient, fo waltet zwifchen der rohen nnd 
reinen Einnahme der Nation .nicht der naͤmliche 
Unterfchied 06, wie bei der der Einzelnen. Die 


gecten hingegen, weil fie in Eleinen Raten gefchehend, 


Moheinnahme Einzelner überfleige die Nein =: 


einnahme derfelden meiftum fehr Vieles, indes - 


unter den Borauslagen befonders ber Arbeits» 
lohn groß ift. Fir die Nation iſt diefe nicht KBlof 
Voraus lage, Veftreitung eines abfolnten Bes 
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duͤrfniſſes, daher reine Ausgabe; und ihr 
Dekungsmittel zur reinen Einnahme gehörig. 
Nur die verbrauchten Stoffe dürfen von dem Sobe 
einfommen der Nation abgezogen werden, um das 
reine herzuſtellen. Diefes ift nicht mit dem Vermös _ 
genszuwachs, oder dem Erfparten zu verwedieln. 
Man ftelle den Begriff des Reineinkommens der Nas 
tion, wie man wolle, fo wird das darauf gegründete 
Stererſyſtem weder dem Recht noch der ächten Staats» 
wirchſchaft entfptehen. Hierfuͤr zengt ſchon Die Un⸗ 
einigkeit über die Quote, nach einigen darf dieſe bis 
75, nah Andern. , F, nach Andern gar bis auf J, 
eigen. — Die gegenwärtig in der Praxis beſtehen⸗ 
den Syſteme widerfprechen fich in der Grundidee, 
dad Neineinkommen der Nation wird niemals zu ers 
mitteln feyn 3 wäre dieſes aber auch, fo ift es unmöge 
id, der GSumme, als einem Ganzen, beizufoms . 
men. Dan kann die Nation überhaupt nicht bes 
ſteuern, nur die einzelnen Bürger, und nicht zu 
ermitteln iſt das Bethaͤltniß der Steuerquote zu 
dem Reineinkommen des Einzelnen; 

Das auf die Idee des Reineinkommens gebante 
Syſtem erhielt feitie Befriedigung durch die Summis 
rung alles Reineinkommens jedes Einzelnen im Staate; 
die Summe würbe größer, weil jeder Arbeitslohn wie⸗ 
der ein Reineintommen gibt, und eben fo jedes von 
Gund zu Hard gehende Einfomtnen. Dean mfifte 
aber auch die Vertheilung des Geſammtvermoͤ⸗ 
gend unter die Einzelneri kennen, um denen die 

teuee ganz oder theilweiſe nachzulaffen, welchen 
durch die Eintreibung die noͤthigen Subfiftenzimittel 
egtzogen oder verfünmert wütden. Ob diefes Sys 
ſtem praktiſch ahsführbat, ober annaͤhernd auf Um⸗ 
wegen zu erteichen iſt, ſoll ſpaͤter unterſucht wer⸗ 
den, jegt zu dem Widerſpruch? der wirklich be⸗ 

chenden. 
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Dos Reineintommen der Mation fol der 
Gegenſtand der Befteurung, und der Reinertrag 
des jedem Einzelnen zufiehenden Befigthums oder 
des Gewerbes der Maaßſtab der jeden treffenden 
Befteurung feyn, Der oberfte Titel der Steuerfors 
derung ruht auf der Sefellfchaftepflicht, alio auf Per⸗ 
fonen; diefe Befteurung hat aber bloß Sachen oder 
Erzeugnifle im Auge. 


Die Befteurung 3. B. eines Keinen Grundes, 
von defien Früchten der arme arbeitsunfähige Befiger 
nicht. den 42ten Theil des Jahres leben kann, widers 
fpricht der Kreilaffung des Reinertragg der Arbeit eines 
-Dieners oder Gewerbsgehülfen, und dieſe 
Sreilaffung der Befteurung des armen Tagelöhs 
ners oder Meinen Handwerkers; es werden nur 
Baden oder unmittelbar productive Arbeiten 
im Auge behalten. Noch mehr, das Kapital wied 
größtentheild gar nicht, oder nur in der Hand des 
Schuldners befteuert. Endlich werfen die indie 
recten Steuern‘ allen gezogenen Talcul wieder um, 
‚ und belegen ftatt des Einfommens oder des Er⸗ 
tragsden Gegenſatz derfelben, die Ausgabe und 
»die Borausgabe, und dieſes zwar, wodurch der 
Selöftwiderfpruch fih noch vermehrt, abhängig 
von Zufälligkeiten ohne Maaß und Zahl. 


Eine Burdgreifende Reform ded Steuerwer 
fens iſt eine unerläßliche Aufgabe unferer Zeit, man 
muß zu dem Dehufe von dem bloß wirchfhaftlis 
hen Principe des Neinertrags hinauffteigen zu 
dem Rechtsprincip, dem das wirthfchaftliche 
unterzuordnen iſt. Reinertrag kann nimmer als 
Rechtstitel der Forderung gelten, er iſt hoͤchſtens 
das Maaß der nachhaltigen Zahlungsfaͤhigkeit des 
Schuldners, die Schuldigkeit ſelbſt muß einen 

- Titel haben. | 
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Das Rechtsprincip wird näher beſtimmt durch 
die Idee der Gleichheit, d. 5. hier der Verhaͤlt⸗ 
nißmäßigleit, oder nah dem Maaße der 
Theilnahme an den Wohlthaten des Staatss 
dereins. 

Jeder empfängt vom Staate Schutz für feine 
Derfon und Familie, daher märe eine Kopf⸗ 
feuer nicht unbedingt verwerflih, wenn fie den Ars 
men erlaflen würde. 

In Bezug auf die weitere Theilnabme an den 
Vehithaten des Staats ift der befte Maaßſtab die 
Bröße des Vermögens oder Erwerbes. Diefes 
Berhältniß zu den Koften, die ihr Schuß verurfachen, 
it wenigftens annähernd richtig, die Beſteurung 
ragt den wirtdfchaftlichen Intereſſen zu, und empfiehlt 
fi) durch eine einleuchtende Billigkeit. 

Wie Lann aber Jeder nad) Maaßgabe feines 
Vermögens und Erwerbs Heflenert werden? Rolls ' 
Rändig nur durc eine nad dem Bermögens: und 
Eintommensverhältuiß jedes Einzelnen bemeffene, 
allgemeine und alleinige Vermögens» und 
Eintommensfteuens annähernd durch Befleurung 
aller einzelnen Gattungen und Gegenftände 
des Beſitzes und Erwerbs. 

Bei diefer teuer wird der Geſammtzuſtand des 
Bermoͤgens jedes Einzelnen, alfo auch der Schuldens 

fand zu runde gelegr, und aus der Summe des 
Bermögens der Einzelnen, verglichen mit dem Bedarf - 
des Staates, die Steuerrate für jeden Einzelnen gezo⸗ 
gen, wobei die zum Lebensunterhalt näthige Summe 
flenerfrei bleibt. | 

Zwei Hauptbedenken flehen jedoch der Einfüh- 
eung diefer &teuer entgegen, die Gehäfftgkeir der 
Bermögensunterguhung und die Unzuverläffigs 
feige der bloß von den Steuerpflichtigen vorzules 
genden Zaffionen; dann die Schwierigkeit der 

Schäkung 
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haͤtzung um 8 ufammentehnung der viels 

et ermoͤgens⸗ und Einkommenstheil 
der Quellen. Die Gehaſſigkeitſtndet indeſſen au 
bei andern Steuern flatt, und da Vermoͤgensſteuern 
ſchon beſtanden, ſo find ſie beſchwerlich, aber 
darum nicht unmöglich. 
| Dos zweite Bedenken, die Sqhwierigkeit der 

Berechnung, hat ſeinen Grund darin, daß wir ein 
verbundene Vermoͤgens- und Einkommensſteuer 
verlangen. Wie laſſen dieſe ſich vereinigen, und zu⸗ 

börderſt warum eine ſolche Vereinigung? 

Wenn das oͤkonomiſche Princip nur das frudhtz 
breingende DBermögen oder defien reinen Ertrag 
beftenert wiffen will, fo erfordert dag Rechtsprin— 
ip die Beſteurung eines jeden Beſitzthums von 
Werth, das der Staat ſchuͤtzen fol. Aber anch dag 

irthſchaftliche Intereſſe widerflreitet der Bes 
arm, des unfrucht baren Beſitzthums nic, 
| Fe es in den Händen eines wohlhabenden Beflgerg 
ich befindet. 

Um Vermögen und Einfommen zu gleichen Größen 
zu bilden, iſt es die beſte Methode das Einkommen zij 
tapitaliſiren. 

Zur Ausgleichung der verſchiedenen Arten des 
Capitalvermoͤgens nehme mandas fruchtbringende 
nach ſeinem wahren und vollen Werth, das nicht⸗ 
fruchtbringende zu verſchiedener Schaͤtzung in die 
Steuerrolle auf, DieGeldcapitalien oder Activ- 
forderungen mäffen unbedingt mit beſteuert 
werden, die by pothecirten nad) ihrem vollen Werth, 
die andern, ihrer größeren oder geringeren Sicher⸗ 
heit und Beweglichkeit willen, entſprechend geringer: 

Was das Einkommen betrifft, fo iſt das aug 
dem Beſitze eines Grundverm dgens oder Vermens 
‚dung des Tapitals fließende ſchon in Anfchlag ges 
bracht, das andere Einfommen erhält eine — 
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ih geringere Schaͤtzung, und zwar jedesmal nach, 
dem mehr oder weniger fihern Einkommen. 

Nicht zu erwarten iſt es, Daß ein folches Steuer⸗ 
verfahren eingeführt wird, obgleich feine Theorie die 
einzig richtige üft.. Daher werde Das annaͤhernde, 
bier aufgeftelle, 

Es verlangt eine Beftenrung aller Gattungen, 
des Vermögens, folglih der Sachen felbft, und 
für jede Gattung eine eigene Steuer aufgeftellt. Das 
er eine Srundfteuer, Srundgefällfteuer, eine 

Biuferfteuer oder eigentlih eine Steuer auf den 
Rieth zins. Dann folgt eine Gewerbſteuer, die 
sch das Einrichtungscapital, das Betriebs⸗ 
capital und den Unternehmungsgewinn beruͤckſich⸗ 
Net, und vorzügticd, die vom Recht unbedingt gefors 
derte SE apitalfteuer. Beſoldungen und Ehrenfold 
für Ausübung der freien Künite und der Wiſſenſchaf⸗ 
ten würden eine eigene Steuer erfordern. Dieſes 
wird gemähnlich ald Claſſenſteuer ausgefchrieben, ‚die 
Sorderungen des firengen Rechtes find dadurch nicht 
befriedigt, wenn nicht auch das unfruchtbare, namenta 
lih das Mobiliorvermögen beftenert würde, Selbſt 
eine Kopfftener findet in Diefem Syſteme ihren Plaß. 
Mur die indiressen Steuern find nach diefem Sy⸗ 
ſteme unzuläffig, 

Das alle Hauptgattungen des Beſitzes 
und Erwerbs gefondert in Anſpruch nehmend« 
Steuerſyſtem ift mit jenem, welches die alleinige 
Vermögens, und Einkommenſteuer eingeführt wiſſen 
wid, in fofern Übereinftimmend, daß es einen Rechtsi 
‚ tel für nöthig Hält und ihn in der Theilnahme 
an den Wohlthaten des Stantsnereing er⸗ 
fennt. Es ill aber darin von ihm verichieden, def 
es fid an die Sachen oder Erwerbsquellen 
fiatt jenes an die Perſonen hält. Hier kann kein 
Abzug der Schulden, Freigebung der er — 

benta 
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bensunterhalt nöthigen Einnahme, nadı Beruͤck⸗ 
fibtigung der perfönlichen Erwerbsfähigkeit 
ffattfinden. 
Ä Dieſes Syſtem koͤnnte man ſich dennody gefallen 
laſſen, wenn nur die Vollſtaͤndigkeit der Ausfuͤh— 
rung ftattfände, und wenn nicht feine Reinheit durch 
Beimifchung von andern Steuern getrübt würde. 
Somweit der allgemeine Blick auf die Geld⸗ 
abgaben. 





II. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Botſchaft des Praͤſidenten an den Congreß der 
Vereinigten Staaten. 


Mitbuͤrger des Senats und des Repraͤſentanten⸗ 
hauſes! In Erfuͤllung meiner Pflicht bei der Eroͤff⸗ 
nung Ihrer gegenwaͤrtigen Seſſion kann ich Ihnen 
mit Freuden zu dem gedeihlichen Zuſtande unſeres ges 
liebten Vaterlandes Gluͤck wuͤnſchen. Die goͤttliche 
Vorſehung hat uns mit allgemeiner Geſundheit, mit 
reichen Belohnungen auf den Sefilden des Aderbaues 
und in jedem Arbeitszweige begnadigt, hat ung mit 
Frieden gefegnet, um die verſchiedenen Huͤlfsquellen, 
welche die Kraft und den Unternehmungsgeift unferer 
Baͤrger befchäftigen, zu pflegen und zu erweitern. 
Laſſen Ste uns die zuverfichtliche Hoffnung hegen, 
daß, indem wir ein für unfere freien Inſtitutionen fo 
ſchmeichelhaftes Schaufpiet überbliden, unfere vers 
einten Berathungen, um fie zu bewahren, ein gluͤckli⸗ 
cher Erfolg kroͤnen werde. — Unfere auswärtigen Bere 

Altniffe Bieten, mit nur wenigen Ausnahmen, nad) 
wie vor denfelben gänftigen Anblick dar, den fie bei 
meiner legten Jahres⸗Botſchaft trugen, und verfprehen 
jene Vortheile auszudehnen, auf deren Sicherung bie 
— — en unfern 


Botſchaft des Praͤſideſten. 4105 


unfern Verkehr mit andern Stationen re gelnden Grund⸗ 
fäge fo wohl berechnet find. Die Frage wegen der 
nordöftlihen Graͤnze ift mit Großbritannien noch ob⸗ 
ſchwebend, und der im Einklange mit dem Beſchluſſe 
des Senats gemachte Vorſchlag, eine Graͤnzlinie nach 
dem Bertrage von 1783 feftzufeßen, wurde von jenem 
Staate nicht angenommen. Indem man aber wohl 
von beiden Seiten alle Neigung fühlt, diefe verwirs 
tende Frage zur Befriedigung aller dabei Betheiligten 
keizulegen, dürfen wir uns noch der Hoffnung hinges 
ben, daß dies auf der Grundlage jenes Vorfchlages ges 
füchen werde. Wit den Regierungen von Defterreich, 
Rußland, Preußen, Holland, Schweden und Dänee 
mark beſteht das beſte Einverflänpnif. Der Handel 
mit allen diefen Staaten wird, unter der Sanction 
— theils vertragsmaͤßiger, theils geſetzlicher 
Beſtimmungen gepflegt und beſchuͤtzt. — Inmitten 
a inländifchen Verlegenheiten hat die Königin von 
Spanien die Uebereinkunft wegen Zahlung der Forde⸗ 
fangen unferer Bürger feit 1819 ratificirt. Eine Abs 
fhrift davon wird Ihnen behufs folcher legislativen 
Maafregeln vorgelegt, als Sie zum Beten der hiebei 
Betheiligten nöthig finden mögen. Der Gewalt der 
Umftände und den weiſen Rathſchlaͤgen der Zeit und 
der Erfahrung nachgebend, hat jene Regierung endlich 
beſchloſſen, auf die unnatärliche Stellung zu verzichs 
sen, worin fie biäher zu den auf diefer Hemifphäre 
gegründeten neuen Staaten ſtand. Mit großem Ber: 
snügen kann ich Ihnen fagen, bei der Anbahnung des 
Wegs zus Wiederherftellung der Eintracht zwifchen 

denen, die, von denfelben Altvordern entfprungen, 
durch gemeinfame Intereſſen verbunden find, fi zu 
derfeiben Religion befennen und dieſelbe Sprache tes 
den, Haben die Vereinigten Staaten thätig mitgewirkt. 
Mir werden mitunfern Bemühungen zur Vollbringung 
diefes guten Werkes fortfahren, fo lange fie den Bes 
| Bu theiligten 
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theiligten als nuͤtzlich erfcheiuen, und fo lange mau uns 
fere gänzliche Uyeigennükigteit dabel FÜHLE und aners 
kennt. : Die Eogreßs Akte, um den ungleihen Zoͤllen, 
die zum Nachtheile unferee Schiffahrt in Cuba und 
Portorico erhoben werden, entgegenzumirken, wurde 
an den Gefandten der Vereinigten Staaten zn Madrid 
übermacht, daß er fie der Regierung der Königin vor⸗ 
lege. Doch Hat das Departement des Aeußern Feine 
Beſcheinigung ihres Empfanges erhalten. Wenn Spas 
niens gegenmwärtiger Zuſtand feiner Regierung erlaubt, 
die wahren Sutereffen jener wichtigen ... 
. feines Gebiets forgfältig und umfaffend zu unterfuchen, 
fo wird fih ohne Zweifel deren künftiger Verkehr mis 
den Vereinigten Staaten auf eine gerechtere und libes 
salere Bafie ſtellen. Die Acchive in Betreff Florida's 
wurden noch nicht ausgefchieden und überliefert. Meine 
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in Havannah zugegangen, mit allen dahin einichlägie 
gen Archiyen, die er aufbringen kann, zurüdzufehren, 
fo daß fie noch vor der Sitzung des oberften Gerichts⸗ 
hoſes (supreme Court) in Wafhington eintreffen, und 
dann in den Dort anhängigen Rechtsfragen, wobei die 
Megierung betheilige iſt, benutzt werden können. — 
In Portugal ift die innere Ruhe glücklich wieder here 
geſtellt. Der zerrüttete Zuftand des Landes machte es 
unvermeidlich, ihm zur endlichen Zahlung der rechtli⸗ 
hen Forderungen unferer Bürger noch eine Friſt zu ges 
währen. Unſere diplomatiſchen Verbindungen mit 
jener Macht werden bald wieder aufgenommen werden, 
‚ und die lanne mit ihr beftchende Sreundfchaft bietet 
die ſtaͤrkſte Bürgfchaft, daß unfer Guthaben an fie 
ſchleunige Beachtung finden werde. — Die erfte Sriftene 
zahlung, die das Koͤnigreich beider Sicilien nach dem 
mit den Sreiftaaten abgefchloffenen Entſchaͤdigungsver« 
trage zu entrichten hatte, wurde richtig übermacht, und 
das Anerbieten beigefügt, die ganze Schuld durch 
ſchnelle 
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nee Bahlung zu tilgen. Ich hielt mid jedoch zur 
Annahme dieſes Anerbietens nicht befugt, Da die felts 
Sejeßte Entſchaͤdigungsſumme das ausihließliche Eigen; 
thum einzelner Bürger der Vereinigten Stagten iſt. 

Die Anerkennung ee Forderungen uud der an deu 
Tag gelegte Eifer, die zur Zahlung derielben getroffen 
nen Stipulatiphen zn erfüllen, gereichen der Regierung 
beider DSicilien zu hoher Ehre. Wenn manfideriny 
ert, Daß diefe Anſpruͤche durch Die Ungerechtigkeit einer 
— cioßringenben Macht erwachſen find, die eine Zeite 
long jenes Königreich beherrichte, daß ſonach ein Wis 

buftteben gegen deren Anerkennung und Vefriedigun 
der unnatürlich nody unerwartet geweſen wäre, ſo 
Nann diefer Umſtand nicht verfehlen, Die Gerechtigkeits⸗ 
ließe und Redlichkeit jenes Staates in den Augen allep 
Nationen in ein helles Licht zu fügen. — Der Freunds 
Ihaftss und Handeldvertrag zwifhen den Vereinigten 
Etaaten und Belgien, von dem Ihnen meine lebte 
Jahres⸗Botſchaft jagte, Daß er von dem Senate fancp 
— deſſen Ratificationen aher wegen verſpaͤteten 
mpfangs zu Bruͤſſel und dann wegen Abweſenheit 
des belgiſchen Miniſters des Auswartigen noch nicht 
ausgewechſelt ſeyen, wurde nach reiflicher Erwägung 
von der Regierung jenes Otaates endlich desavouirt, 
als unvertraͤglich mit den dem Geſandten, der ihn un⸗ 
techandeltg, ertheilten Vollmachten und Inſtructionen. 
Diefes Desavouement war gänzlich unerivartet, da die 
n der Uebereinkunft enthaltenen freifinnigen Grund⸗ 
öße, woraufdie nundagegen gemachten Einwuͤrfe bes 
ruhen, den belgischen Geſandten vollkommen befriedigs 
e und fich vermuthen ließ, daß fie nicht nur innerhalb 
es ihmertheilten Vollmachten lägen, fondern auch mit 
den ihm gegebenen Inſtructionen qusdrückligh übereine - 
immten. Belgien hat ein noch nicht angenommenes 
nerbieten gemacht, die Ynterhandlungen wegen eines 
in feinen Befimmungen speniger liberalen Vertrags 
IHM * 
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zu erngueen, — Unſere neugegrändeten Verhäftniffe 
mit der hohen Pforte verfprehen unferm Handel nüßs 
li), und in jeder Beziehung für unfere Regierung bes 
friedigend zu werden. Unſer Verkehr mitden Staas 
ten der Berberei hat feine bedeutende Veränderung 
erlitten; uur hat der jetzige polttifche Zuftand Algiers 
mich bewogen, die dortige Reſidentſchaft eines beioldes 
sen Conſuls aufzuheben und ein gewöhnliches Handels⸗ 
Eonfulat an deffen Stefle zu feßen, das fo lange bes 
ſtehen ſoll, ale der Ort im Beflge Frankreichs bleibt. 
Unſer erfter Vertrag mit einer diefer Mächte, mit dem 
Kaifer von Maroceo, ward im Jahre 1786 auffunfzig 
Jahre gefchloffen. Diefer Zeitraum iſt beinahe abge⸗ 
Jaufen. Ich werde Maaßregeln zu feiner Erneuerung, ' 
und zwar mit um fo größerem Vergnügen ergreifen, 
als feine Beftimmungen gerecht und liberat find, und 
mit gegenfeitiger Treue und zum Vortheile beider 
Theile gewiflenhaft erfüllt wurden. Innere Zwiftigs 
keiten haben nur allzu oft die Wohlfahrt der meiften 
Mationendiefer Hemifphäre, die fi von Spanien lods 
geriffen, geftört, ihren en unterbrochen und ihre 
Megierungen zerrüttet. ennerftein feftegund Dauers 
Haftes Einverftändnig mit dem Mutterlande die foͤrm⸗ 
liche Anerkennung ihrer Unabhängigkeit herbeigeführt 
hat, und fie von jener Seite her keine Gefahr mehr zu 
fürchten haben, dann werden, wie die Freunde dee 
Freiheit hoffen, jene von der Natur fo beguͤnſtigten 
änder fi durch Gerechtigfeitsliche und Hinneigung 
zu jenen Friedensküänften auszeichnen, deren fleißige 
Dflege den Nationen Ehre bringt und dem Menſchen⸗ 
leben feinen Werth verleiht. Mittlerweile hoffe ich 
zuverſichtlich, daß die Befuͤrchtungen, einige Voͤlker 
jener üppigen Gegenden möchten, in einem Augenblicke 
Heinmäthigen Berzagens an ihrer Fähigkeit zum Ge⸗ 
nuffe der Freiheit, einen allzu gewöhnlichen Fehler be⸗ 
gehen, und Ruhe für die Gegenwart durch Ueberträ⸗ 
gung 
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qung bes verderblichen Geſchenkes unumfchränfter Ges 
malt an einige begünftigte Kriegsführer erfaufen — 
daß, fage ich, diefe Befürdtungen fih nicht verwirfe 
lichen werden. In unfern Berhäftniffen zu allen dies 
fen Staaten, fo wie zum Kaiferreiche Brafilien find 
im Laufe diefes Jahres feine unerwarteten Veraͤnde⸗ 
sungen eingetreten. Gegründete Befhwerden haben 
ſich haufig auf Seite der Bürger der Vereinigten Stans 
ten ergeben, manchwal durch untegelmäßiges Handeln 
der untergeorbneten Behörden in den Küftengegenden 
jene Staaten, manchmal durch die gegen die dortigen 
Regierungen in Waffen befindlichen Parteigänger oder 
ibre Anführer veranlaßt. Syn allen Fällen hat man 
Borftelungen gemacht, oder wied fie machen, und fos 
bald die politiihen Angelegenheiten jener Staaten im 
geordnetem Zuftande find, fteht auf unſere freundfchafts- 
lichen Remonftrationen angerneflene Abhütfe zu erwars 
ten. Die Regierung von Mexico zeigte im December 
v. J. an, fie werdeihrerfeits Commiſſaͤre und Feldmeffer 
ernennen, um im Vereine mit den unfrigen die Gränzs - 
linie zwifchen ihrem Gebiete und dem der Vereinigten 
©taoten zu ziehen; aber fie entfchuldigte ihren Verzug 
aus den vorhergefehenen Gründen — mit dem im 
Herzen ihres Landes wüthenden Bürgerkrieg. Da 
die Commifläre und Feldmeſſer in der vertragemäßig 
beftimmten Zeit nicht zufammengetreten waren, wurde 
eine neue Anordnung nöthig, und unfer Geſchaͤftstraͤger 
erhielt im Januar 1834 die Weijung, in Merico zu 
dem früher beftchenden Vertrage einen Zufaßartifef 
ju negocliren, Diefe Weifung ward von Werico ans 
erfannt, und eben eingegangenem Berichte zufolge wird 
jener Zufaßartifel bewilligt und, fobald er die Ratifi⸗ 
cation des mericanifchen Congreſſes erhalten hat, hie⸗ 
her überfandt werden. Die Wiedervereiniaung der 
drei Staaten Nengranada, Venezuela und Ecuador, 
welche früher die Nepublit Columbia bildeten, — 
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mirjedem Tage unwahrſcheinlicher. Die &ommilfäre 
der beiden erfleren unterhandeln eben, wie man hört, 
eine billige Ausgleichung der von ihnen, als fie noch 
. unter Einer Regierung vereinigt waren, contrahirten 
Schulden. Der Bürgerkrieg in Ecuador hat, glaubt 
man, auf Seite diefes Staates fogar die Ernennung 
eines Commiſſairs verhindert. Ich ſchlage vor, bins 
nen Kurzem in geeigneter Form die Ernennung eines 
Bipfomatifhen Agenten für Venezuela in Antrag zu 
en denn die Wichtigkeit des Handels mit dieſem 
ande für die Vereinigten Staaten, und die großen 
. + Anfprüche unferer ig an daifelbe, die vor und 
nad) der Theilung Columbiens entitarfden find, erlaus 
ben, meines Dafürhaltens, feinen laͤngern Verzug. 
Diefes Schritte. Unſere Repräfentanten in Mittelz . 
Amerifa ‚ Peru und Örafilien befinden fid entweber 
(on auf ihrem Poften, oder auf dem Wege dahin. 
on der argentiniichen Republik, von weldher ein Ges 
fandter an unfere Regierung erwartet wurde, hat man 
nichts weiter vernommen. Dean hat nun bei dem Ab⸗ 
gene eines neuen Conſuls nach Buenos: Ayres diefe 
elegenheit ergriffen, um jene Regierung zu erinnern, 
daß ihr lange ſaͤumender Geſandter, defien Ernennung 
fle uns angezeigt, nicht angefommen fey. 
fer wird es meine unangenehme Pfliht, Sie 
p benachrichtigen, daß dieſes friedliche und hocherfreu⸗ 
liche Gemälde unferer auswärtigen VBerhältniffe unfere 
dermaligen zu Frankreich nicht in fich einfchließt. Un⸗ 
möglich kann irgend eine Regierung und ein Volk einen 
rechtlichen und freundfchaftlichen Verkehr mit einer ans 
bern Nation aufrichtiger wuͤnſchen, als die Vereinigs 
ten Otaaten mit jenem ihrem alten Bundesgenoffen 
und Freunde. Dieſe Gefinnung gründet fih ſowohl 
auf die dankbaren und efeensellen Erinnerungen aus 
unferm Unabhaͤngigkeitskampfe, als auf die innige 
deberzeugung, daß fie mit der wahren Politif beider‘ 
Staaten 
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GStaaten im Einklange ſey. Das Volk der Vereinig⸗ 
zen Staaten koͤnnte daher nicht ohne tieffte® Bedauern 
and) nur eine vorübergehende Unterbrechung der freunde 
ſchaftlichen Werbindungen zwifhen beiden Ländern 
feden — ein Bedauern, das ſich gewiß noch jehr ers 
ſchweren würde, wenn ein foldyes Ergebniß mit eins 
gem Grunde einem Unterlaſſungs⸗ oder Begehungs⸗ 
febler auf unferer Oeite zugefchrieben werden könnte. 
Adlliherweifefann ich Sie aber verfihern, das ganze 
Verhalten unferer Regierung hat ſich durch einen ſo 
mitden und verföhnlicdhen Geiſt ansgezeichnet, daß ans 
fere Serechtigkeitsliebe und Mäßigung ſich unmöglich 
in Zweifel ziehen läßt, mas auch eine längere Weige⸗ 
rang der franzöflichen Regierung, die zugeftandenen 
Anſpruͤche unferer Bürger zu befriedigen, für Folgen 
Serbeiführen mag, Weit der Geſchichte der gehäuften 
und unherausgeforderten Angriffe gegen unfern Hans 
det, begangen unter Autorität der beftehenden Regie⸗ 
rungen Frankreichs in den Jahren 1800 bie 1817, 
find die Amerikaner allzu ſchmerzlich vertraut, als daß 
deren Wiederholung nöthig oder wünfchenewerth wäre, 
Genüge hier die Bemerkung: feit vielen Jahren gab 
es kaum ein franzöfiiches Miniſterium, das die Sen ' 
feßlichfeit der Anſpruͤche unferer Bürger auf eine ſehr 
beträchtliche Enefhädigung nicht anerkannte; und 
gkeichwohl wurde beinahe ein Vierteljahrhundert mit 
erfolgloſen Unterhandlungen, um diefe Entſchaͤdigung 
zu fihern, vergeudet. Im tiefen Gefühle der aus 
Biefen Zuftannde der Dinge für die Intereſſen und den 
Eharakler beider Nationen entfpeingenden nachtheilis 
Folgen, betrachtete ich es als eine meiner erften 
iayten, nody einen Berfuh machen zu lallen, um 
Ftankteich zu Überzeugen, daß es eine gerechte und 
Nöerafe tedigung unferer Forderungen ſowohl feis 
ner eigenen Ehre als ihrer unbeftreitbaren Rechtsauͤl⸗ 
Ugkrit ſchuldig fey. Die betreffende — 
war 
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ward mit der vorigen franzöflfchen Regierung, anges 
knuͤpft, und mit ſolchem Gluͤcke verfolgt, daß eine Webers 
eintunft ganz fo liberaler Art, als die fpäter gefchlofe 
fene, fchon damals zu Stande gefommen wäre, hätte 
nicht die inzwiſchen ausbrechende Revolution die Uns 
terhandlung abgeſchntten. Die Discuffionen wurden 
mitder gegenwärtigen Regierung wieder aufgenommen, 
und der Erfolg zeigte, daß wir nicht mit Uarecht vers 
muthet — ein Ereigniß, das beide Regierungen 
ſich in ihren politiſchen Principien um ſo Vieles naͤher 
gebracht, und die Motive zu dem freifinnigften und 
freundſchaſtlichſten Verkehre fo fehe vervielfältigt, 
fönne auf die Unterhandlung feinen andern als einen 
günftigen Einfluß äußern. Mad) reiflichfter und ges 
nauefter Erwägung der ganzen Sache wurde zwiſchen 
‚ Beiden Regierungen ein Vertrag gefchloffen, und am 
4. Zuli 1831 zu Paris unterzeichnet, durch welchen 
flipufict war: “Die feanzöfifhe Regierung, um ſich 
aller Neclamationen zu entledigen, die von den Buͤr⸗ 
ern der Vereinigten Staaten wegen geſetzwidriger 
egnahme, Sequeftration, Confiscirung oder Zerſto⸗ 
rung ihrer Fahrzeuge, Schiffsladungen oder fonftigen 
Eigenthums gemacht worden, verpflichtet fih, eine 
Summe von fünf und zwanzig Millionen Franken au 
bie Vereinigten Staaten zu zahlen, die fie nad) eiges 
nem Ermellen an die zu einer Entſchaͤdigung Berech⸗ 
tigten vertheilen möge.” Berner wurde von Seiten 
der franzöfifchen Regierung ſtipulirt: *Diefe 25 Mills 
lionen Sranfen follen gezahlt werden zu Paris in ſech⸗ 
Sahresfeiiten von je 4,166,666 Fr. 66% Cent, in die 
Haͤnde einer oder tnehrerer Perſonen, welde die Vers 
einigten Staaten zu deren Empfange bevollmiächtigen 
Werden. Und wird die erfte Frift fällig mit Verlauf 
eines Jahres nach Auswechfelung diefer Ueberein⸗ 
kunft, und die andern in auf einander folgenden Jah⸗ 
ven, bit das Ganze gezahlt feyn wird, Zu dem Bes 
trage 
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trage jeder der befagten Friftensahlungen folf ein 4pto⸗ 
centiget Zins gefhlagen, und foll diefer Zins vom Tage 
der Auswechſelung gegenwärtiger Uebereinkunft an bes 
rechnet werden.” Auch murde von Seiten der Vers 
einigten Staaten, um ſich allee von Frankreich Na⸗ 
mens feiner Bürger erhobenen Reclamationen zu ents 
fedigen, ſtipulirt, daß die Summe von einer Million 
fünfhunderttanfend Franken an die franzoͤſiſche Negies 
rung in ſechs ZJahresfriften gezahlt, d. h. von dem 
jährlichen Summen, die Frankreich zu zahlen uͤber⸗ 
eingefoınmen, in — gebracht, und die Zinſen dars 
auf gleichfalls vom Tage’ der ansgewechſelten Ratiflk 
carionen an berechnet werden follten. Außer diefer 
Stipulation wurden Frankreich noch wichtige Vortheife 
zugeflchert durch folgenden Artifelz *Die franzöfl: 
fhen Weine follen, von der Auswechfelung gegenwärs 
tiger Uebereinkunſt an, zum Verbrauche in den Vers 
einigten Staaten um Zölle zugelaffen werden, welche 
folgende Anſaͤtze für den ameritanifhen Gallon nicht 
Aberſteigen, naͤmlich 6 pPCt. für rote Weine in Faͤſ— 
feen, 10 pCt. für weiße Weine in Faͤſſern, und 22 
pCt. für Weine aller Art in Flaſchen. Dabei fol das 
Berhältniß zwifchen den fo ermäßigten Zöllen auf 
franzöfifcye Weine und den allgemeinen Raten des mit 
dem 41. Jannar 1829. in Kraft getretenen Tarifs feſt⸗ 
gehalten werden, falls die Vereinigten Staaten es 
geeignet erachten follten, jene allgemeinen Raten in 
einem neuen Tarif heradzufegen. Syn Anbetracht dies 
fer Stipulation, welde für die Vereinigten Staaten 
auf zehn Jahre bindend feyn fol, ſteht die franzoͤſiſche 
Regierung von den Neslamationen ab, die fle wegen 
des Sten Artikels des Vertrags Über die Abtretung von 
Laiſtana erhoben harte. Sie verbindet ſich ferner, 
anf die langfaferige Baummolle (löng. staple cottons) 
der Vereinigten Staaten, die, nach Auswechfelung 
der Ratificationen gegemwärtiger Webertinkunft, and 
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dieſen Staaten auf amerikaniſchen oder franzoͤſiſchen 
Fahrzeugen direct nach Frankreich verfuͤhrt werden, 
die naͤmlichen Zölle wie auf kutzfaſerige Baumwolle 
(short staple cottous), zulegen.” Diefer Vertrag warh 
in der von den Verfaſſungen beiber Länder vorgefährice 
denen Weife gehörig ratificiet, und die Matification 
in der Stadt Wafhington am 2. Februar 1832 ausgen 
wechfelt. einer Handelsftipulationen wegen warb 
er fünf Tage fpäter dem Congreſſe der. Vereinigten 
Staaten vorgelegt, der hierauf weiter für den Handel 
Frankreichs günftige Gefege gab, und Frankreich war 
von jener Zeit bis auf den heutigen Tag in dem unbe⸗ 
ſchraͤnkten Genuffe der ihm fo zugeficherten ſchaͤtzbaten 
rivllegien. Nachdem auf diefe Weife das franzöfle 
he Volk dur feine conftitutionellen Organe feierlich 
fein Wort verpfänder hatte, die lange vertagten Ans 
nn unferer Bürger zu liquidiren und endlich zu 
efriedigen, fo wie andere für beide Laͤuder hoͤchſt vor⸗ 
theilhafte Punkte in Ordnung zu. bringen, und nacha 
dem die Vereinigten Staaten, mit einer Treue und 
Bereitwilligkeit, die, wie ich die Zuverficht hege, ihr 
enehmen immer auszeichnen werden, alles gethan 
— was noͤthig war, um den Vertrag ihrerſeits 
n vollen und redlichen Vollzug zu ſetzen, da rechneten 
ſie auch mie vollkommenem Bertrauen auf gleiche Treue 
und Bereitwilligfeit der franzöfiichen Regierung. Ju 
Biefer billigen Erwartung fahen wie und leider gänzlich 
getäufcht. Keine legislative Vorforge wurde von Frank⸗ 
reich für den Vollzug des Vertrags getroffen, weder 
binfihtlih der zu zahlenden Entfhädigungsfumme, 
noch hinfidjtlich der den Vereinigten Staaten zu ſichern⸗ 
den Gandelsvortheile, fo daß die VBerhältniffe zwiſchen 
den Freiftaaten und jener Macht, in Folge davon, jet 
4 in eine Lage verfeßt find, die das zwifchen beiden Nas 
tionen fo lange und gluͤcklich beftandene gute Verne 
zu unterbrechen drohen. Nicht allein ift die —* 
— ſche 
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(che Regierung den mit nus fo felerli) eingegangenen 
Verpflichtungen nicht nachgefommen, fondern die ihr 
Berfäumniß war. auch von Umſtaͤnden begleitet, Die es 
zweifelhaft machen koͤnnten, ob die Erfüllung derſelben 
täuftig einmal erfolgen werde. Die Nachricht von 
dem Austauſche Der Hatificationen traf vor dem 8. April 
4882 in Paris ein; Die franzöfifihen Kammern mas 
ten damals verfammelt, und ihre Sefion währte bis 
ya 21. jenes Monote. Wiewohl eine Friſt der Ent⸗ 
(hidigunsskunme am 2. Februar 1833, d. h. ein 
Jahe nad) dem Austaufche der Ratifisationen fällig 
wurde, fo ward dennoch wegen der erforderlichen Geld⸗ 
anweifung biezu fein Antrag an die Kammern geftellt; 
ſedann der von der amerikaniſchen Regierung auf deu 
frauzöflichen Finanzminiſter aus geſtellte Wechſel zurücks, 
gemieſen, und die Vereinigten Staaten Dadurch in viele 
Verdrießlichke iten verwickelt. Die naͤchſte Seſſion der 
Kammern begann am 19. November 1832 und dauerte 
bis zum 25. April 1833. Obgleich wir gegen die Uns 
terlaſſung der erfien Friſtzahlung eraftliche Remonſtra⸗ 
tionen erhoben Hatten‘; wurden doch der mit den Vers 
einigten Staaten abgeichleffene Vertrag und ein Ge⸗ 
ſetzes vorſchlag anf Bewilligung der zu feinem Vollzuge 
nöthigen Summen der Deputirtenfammer erſt am 6; 
April, beinahe fünf Monate nad ihrem Zufammens 
teitte uud aur neunzehn Tage vor dem Schluſſe der 
Seſſion, vorgelegt. Det Geſetzesvorſchlag wurde ges 
lefen und an ein Kommite verwielen; aber es fand 
Beine weitere Verhandlung über ihn ſtatt. Die naͤchſte 
Seſſion der Kammer eröffnete fib om 20. April 1833, 
und währte bis zum 26; Juni deſſelben Jahres. Eine 
neue BIN ward am 11. Juni vor die Kaniniern ges 
bracht, ohne daß im MBerlaufe der Seflion etwas Ers 
hebliches für fis gefchehen wäre. Im April 183% 
beinahe drei Johre nach Unterzeichtiung des Vertrags, 
wurden endlich Die franzoͤſiſchen — 2 m; 
racht, 
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bracht, den Geſetzesvorſchlag wegen Vollzug des Ware 
tags vorzunehmen, und das Ergebniß der Verhand⸗ 
lüngen war eine Verweigerung der nöthigen Geldan⸗ 
weifungen. Die erärten Gründe, woraus die Bill 
verworfen wurde, finden fi) Inden gedruckten Debat⸗ 
ten jener Körperfchaft, und es bedarf feiner Erörterunr: 
gen von meiner Seite, um dem Congreſſe deren gaͤnz⸗ 
liche Haltlofigkeit zu beweiſen. Wiewohl der ungeſich⸗ 
tete Betrag der Forderungen unſerer Buͤrger vermuth⸗ 
lich groͤßer iſt, als ihn die diesfallſige Committee am 
Ende wird gelten laſſen, fo iſt doch ſo viel unlaͤugbar 
gewiß, daß jene Entſchaͤdigungsſumme weit hinter dem 
wirklichen Betrage unſerer rechtlichen Forderungen 
zuruͤckbleibt, ungerechnet den durch den langen Vor⸗ 
enthalt erwachſenen Schaden und den Zinſen dafür. 
Daß die Beilegung der Angelegenheit in dieſer Be⸗ 
ziehung ein Opfer erheifche, wußten wie wohl, und 
die verfchiedenen Zweige der Foͤderativregierung, deren 
Mitwirkung zu dem Vertrage erforderlich war, brach⸗ 
ten es mit Freuden, weil fie ein weiteres Zerwuͤrfniß 
über diefe alte und verwirrende Sache zu vermeiden: 
aufrichtig wünfchten, und vertrauensvoll hofften, daß 
die allgemeinen Verbindungen zwifchen beiden Rändern 
dadurch gewinnen würden. u 

Diefe Weigerung, die nöthigen Summen zu vos 
tieren, wovon wir die Machriche gegen den 15. Mat 
d. J. von unferm Geſandten zu Paris erhielten, konnte 
vielleicht als der Definitivbeſchluß der feanzöfifchen Res 
gierung die Stipulationen des Vertrags nicht zu ers 


fuͤllen, betrachtet werden, und hätte infofern eine als⸗ 


baldige Mittheilung der Thutfahen an den Congreß 
und einen Antrag auf folche letzte Maßregeln, wie das 
Intereſſe und die Ehre der Vereinigten Staaten fie 
erfordern möchten, gerechtfertigt. Aber mit der Nach⸗ 
richt von der erwähnten Weigerung der Kammern lies 
fen die bedauernden Aeußerungen des Könige und eine 
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Ereklaͤrung ein, daß ein Schiff der Nation alsbald an 
den hiefigen franzoͤſiſchen Sefandten mit Inſtructionen 
abgehen folle, die umfaſſendſten Erdrterungen über 
das Geſchehere und die ftärkften Verſicherungen für die 
Zukunft zu geben. ‚einer langen Reife langte 
das verſprochene Depeſtchenſchiff an. Die feierlichen 
Berfprehungen, die der franzoͤſiſche Geſandte nach 
Enpfang feiner Inſteructionen gab, lauteten dahin, 
febatd es nach erfolgter Wahl neuer Deputirten die 
Charte nur geflatten werde, follten Die gefebgebenden 
Kmmeen Frankreichs einberufen und der Vorfchlag 
in einer Summenanweiſung ihnen vorgelegt werden; 
aller conftitutioneller Einfluß des Königs und feines 
Cabinets folle, um den Zweck zu erreichen, angewandt, 
umd das Refultat zeitig genug hieher berichtet werden, 
um es dem Eongrefie bei Eroͤffnung der gegenwärtis 
gen Seſſion vorlegen zu können. Auf diefe feierlichen 
Beriprechungen bauend, umd nicht zweifelnd, daß die 
anerkannte Mechtlichkeit unferer Anfprüche, die vers 
Beißenen Anftrengungen des Königs und feines Tabis 
nets, und vor Allem die Nationaltreue und Nationals 
ehre, wodurch der franzöfiiche Charakter ſonſt fo aus⸗ 
gezeichnet ift, eine baldige Erfüllung des Vertrags in 
aßen feinen Theilen fihern würden, hielt ich es für 
unnöthig, die Aufmerkfamfeit des Congreſſes in der 
testen Seſſion auf diefen Gegenſtand zu lenken. Wit 
Bedauern muß ich jagen, das durch den Gefandten 
Srantreich6 gegebene Wort wurde micht gelöl. Die 
neuen Kammern traten am 31. Sjulius d. J. zufams 
men, und wiewohl in der Thronrede der Erfüllung 
von Verträgen Erwähnung geſchah, wurde doch weder 
vom Könige noch feinem Labinette ein Verſuch ges 
macht, zum Bollzuge des mit und abgefchloffenen Vers 
trage eine Summenbewilligung zu erwirken. Die 
für diefe Unterlaſſung angeführten Grände, wiewohl 
man fle in einem gewöhnlichen Galle ie u dee 
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trachten könnte, vertragen fi nicht mit dem anf die 
Hier gegebenen Verſicherungen gegründeten Erwartun⸗ 
Yen; denn kein confitutionelles Hinderniß fand der 
Vornahme fegislativer Geſchaͤfte gleich nach dem Zus 
fammenteitte der. Kammern entgegen. Diefen Puntt 
jedoch Härte man überſehen künnen, wären nicht die 
Kammern, anftatt frühzeitig genug eingerufen zu were 
deri, daß ich das Nefultat ihrer Beratungen vor der 
Eröffnung des Congreſſes noch mitgetheilt erhalten 
Hätte, auf den 29. des jehigen Monate December ver: 
tagt worden, d. h. fo weit hinaus, daß ihr Entſcheid 
dem gegenwärtigen Congrefle faum por feiner Auflde 
fung eröffnet werden kann. Um diefen Verzug zu vers 
meiden drang unfer Sefandter in Parts, Praft der von 
dem franzoͤſiſchen Sefandten in den Vereinigten Staus 
ten gegebenen Verfiherung, nahdrädfih auf eine 
- feühere Sinderufung der Kammern, aber ohne Erfolg. 
Es muß jedoch bemerkt werden, daß diefe Weigerung 
von den beflimniteften Berficherungen der franzöfifchen 
Executivgeivalt begleitet war, daß ſie in der nädıften 
©effion der Kammern die fraglihe Geldbewilligung 
zu betreiben beabfichtige. Der Executivzweig unfes 
ter Regierung hat, wie die Sachen fiehen, alles An⸗ 
fehen, womit et bekleidet iſt, daran erfhöpft, wie und 

wo er nur einigen Erfolg erwarten konnte. Den Ge⸗ 
danken, e& bei der Weigerung Frankteichs ruhig be⸗ 
wenden zu laflen, wird, wie ich überzeugt bin, fein 
Zweig unferde Megierung auch nur einen Augenblick 
lang unterhalten, und voii weiterer Unterhandlung 
kann eben fo wenig die Nede ſeyn. Gefaͤllt es dem 
Eongrefie, das Weitere Thun ber feanzöfifchen Kam⸗ 
mern abzuwarten, ſo dürfte wohl in dieſer Seſſion 
keine weitere Berathung der Sache von Ihnen vers 
‚ langt werden. Aber wenn Sie, nach den ofen anges 
‚Tührten Thatfachen, ſich gendrhigt ſehen zu zweifeln, 
eb es die Aofiche der franzöffhen Regierung in allen 
' ihren 
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ihren Zweigen fey, den Vertrag in Vollzug zu feßen, 
und wenn Sie hiernach der Anfiche find, die für den 
Fall erforderlihen Maßregeln follten ſchon jetzt gefaßt 
werden, dann entſteht die wichtige Frage, worin dieſe 
Maßregein beftehen follen. Unſere Snftitutionen find 
wefentlidy friedlicher Natur. Friede und freundfchafts 
licher Verkehr mit allen Nationen find eben fo ſehr der 
Wunſch unferer Regierung, als das Intereſſe unferes 
Volkes. Aber diefe Friedenszwecke dürfen nicht das 
durch erreicht werden, daß wir die Rechte unferer Bür⸗ 
ger preisgeben, oder feierliche zn ihrem Veflen ges 
föloffene Entſchaͤdigungs⸗ Verträge in Fällen fchretene 
den Unrechts aufheben oder bei Seite ſetzen laſſen. 
Ohne Zweifel ſteht es in der Gewalt Des Eongreffes, 
Die Agriculturs oder Manufactur⸗Intereſſen Frank⸗ 
reichs durch die Annahme von Geſetzen, die fih auf 
Frankreichs Handet mit den Vereinigten Staaten bes 
ziehen, empfindtich zu treffen. &eine Natur: und 
Fabrikerzeugniſſe koͤnnen ſchweren Eingangszöllen in 
unſern Haͤfen unterworfen, oder aller Handelsverkehr 
mit ihm kann einſtweilen eingeſtellt werden. Aber die⸗ 
ſer Verfahrungsweiſe ſtehen maͤchtige, und nach mei⸗ 
ner Ueberzeugungſchlagende Einwuͤrfe entgegen. Wie 
köonnen den Handel Frankreichs nicht ſtoͤren oder abs 
ſchneiden, ohne zu gleicher Zeit unſern eigenen einiger⸗ 
maaßen zu ſtoͤren und abzuſchneiden. Der Schaden 
einer ſolchen Kriegfuͤhrung muß, wenn ſchon in gerin⸗ 
gerem Maaße, anf unfere eigenen Buͤrger fallen, und 
tönnte die Huͤlfsmittel der Regierung nur verkürzen 
und jenen vereinten Eifer zur Aufrechthältung der 
Rechte und Ehre der Nation, welcher jest jede Bruft 
beleben muß, nur ſchwaͤchen. Auch wäre et nicht une 
möglich, daß ein foldhes Verfahren die Legislativge⸗ 
walt in unferer Nationalrathsverſammlung nochmals 
jene verwitrenden Fragen wegen des Zelltarif& aufs 
regte, die wir erſt unlängft zur Ruhe gebracht — 
eber« 
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Ueberdles würde durd jede feindſelige Maßreget weiche 
die Vereinigten Staaten gegen Frankreich. beſchloͤſſen, 
die Elare Meberzeugung von unſerm guten Rechte, die 
etzt unfer eigenes Volk, die Regenten und Völfer ans 
ver Länder, ja Frankreich ſelbſt, hegen müflen, ges " 
trübt werden, und wir würden, wenn wir am Ende 
zu, entfeheidenderen Maßregeln zu: greifen genoͤthigt 
wären, dann eine befchränktere und zweideutigere Uns 
erftäßung finden. Mur um einen Punkt handel 
ich die Streitfrage, und binfichtlich dieſes Punktes 
muß die ganze civilifirte Welt Sranfreich im Unrecht 
erklaͤren. Wir verlangen, daß es uns eine Summe 
Geldes bezahle, die e8 uns ſchuldig zu, ſeyn anerkannt 
hatz über die Gerechtigkeit dieſer Forderung kann nur 
eine Meinung herrfhen. Cine Achte Politik vers 
langt, daß wir die Streitfrage klar und unverwicelt 
laſſen, wie fie jegt it, und daß wir dem franzoͤſiſchen 
Volke durch feine Handlung von unſerer Heite, bie 
feine Intereſſen verlegt, den leifeften Borwand. an die 
Sand geben, auf feiner SLIDE BEIDE 021 zu be⸗ 
— Noch einmal, die Frage ſollte ſo hleiben, wie 
e jeßt liegt, fo daß. wenn Frankreich feinen Vertrag 
erfüllt, dann alle Streitigkeit zu Ende fen. . Es iſt 
meine Ueberzeugung, daß die Vereinigten Staaten 
auf ſchleunigem Vollzuge des Vertrags beftehen, und, 
falls er verweigert oder länger verzögert würde, ſich 
ſelbſt ihre Recht verichaffen müffen. Nachdem Frank⸗ 
reich die Anerkennung. diefer wertragemäßigen Aus 
ſpruͤche ein ‚Vierteljahrhundert lang hinausgezogen 
hat, dürfen wir nicht dulden, daß noch ein Viertel⸗ 
jahrhundert mit Unterhandlung wegen der Zahlung 
verfchmendet werde. Die Geſetze der Nationen geben 
ein Hülfsmittel für folche Fälle an die Hand. Es if 
ein wohlbegründetes. Princip des Voͤlkerrechts: wo 
eine Nation einer andern eine liquide Schuld zu bes 
richtigen hat, die fie zu zahlen fich weigert oder verab⸗ 
ſaͤumt, 
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ſaumt, da darf den beſchwerte Theil auf das dem au⸗ 
dern ©taate, feinen Bürgern oder Unterthanen gehös 
zige Eigenihum, in fo weit. es zur Zahlung der Schuld . 
hinreiche, Beſchlag legen, ohne darum gerechte Veran⸗ 
laſſung zu einem Kriege zu geben. Zu diefem Hülfs- 
mittel hat man wiederholt gegriffen, und unlängft 
ibhat es Srantreich felbft, und zwar unter minder uns 
gewiften Umfländen, gegen Portugal. Die Zeit, 


‚wann zu diefem gder irgend einem andern Auskunfts⸗ 


mittel zu ggeifen fey, -ift ein Punkt, deffen Entfcheid 
Dem Eongrefle zuſteht. Machen die franzöfifchen Kams - 
mern in ihrer naͤchſten Oeſſion feine Zahlungsanweis 
fung, fo läßt fich mit Recht fchließen, daß Frankreichs 
Regierung definitiv befchloffen habe, feine eigene feiers 
liche Verpflichtung außer Augen zu feßen, und die 
Zahlung einer anerfannten Schuld zu verweigern. In 
dieſem Falle wird aber jeder Tag des Verzugs auf uns 
ferer Seite ein Fleden auf unferer Nationalehre, fo 
wie eine Rechtsverweigerung gegen unfere befchädigs 
ten Bürger ſeyn. Schleunige Waßregeln, wenn fi 
Frankreichs Weigerung als vollfländig zeigt, werden 
nicht nur hoͤchſt ehrenhaft und. gerecht ſeyn, fondern 
auch die befte Wirkung auf yufern Mationdicharakter 
öufern. Da Frankreich mit Verlegung des von feis 
nem hiefigen Sefandten gegebenen Wortes, feinen De: 
finitiodefhluß fo lange hinausgeruͤckt Hat, daß fein 
Entſcheid wahrfcheinlich zu fpät hier befannt wird, um 
dem Eongrefie noch mitgetheilt werden zu können, fo 
empfehle ich die Annahme eines Gefeget, das zu Res 
prefialien gegen franzöfifches Eigenthum berechtigt, 
falls in der bevorſtehenden Seffion der franzöfifchen 
Kammern zur Zahlung der Schuld feine Beſtimmun⸗ 
gen getroffen werden. Kine ſolche Maßregel darf ins 
deffen von Frankreich nicht als eine Drohung betrachs 
set werden. Wir kennen feinen Stolz und feine Macht 
allzu wohl, um etwas von feiner Furcht zu erwarten, 
; und 


+ 
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und haben fo kaum der Erklärung nöfhig, daß wit 
nichts beabfichtigen, was als eine Einſchuͤchterung gel⸗ 
ten fönnte. Frankreich erblicke viefmehr in dieſet 
Maßregel den Ausdruck einer unbeugſamen Entſchloß 
fenheit von Seite der Werelnigten Staaten, auf ihrem 
guten Rechte zu beſtehen. Jene Nedieräng wird das 
durch, daß fie nur thut, was fie felbit als gerecht ano 
erkannt hat, den Vereinigten Staaten die N 
digkeit der Selbſthuͤlfe erfparen, und das Eigenthum 
franzdfifcher von jener Beſchlagnahme und equefltas 
tion retten koͤnnen, melde ameritanifcdhe Bürger ſo 
Tange ohne Wiedervergeltung oder Vergütung ettru 
gen. Sollte fie aber fortfahren jene Handlung dners 
tannter Gerechtigkeit zu verweigern, und mit Vers 
lekung des Voͤlkerrechts, aus folchen Mepreffalten von 
unferee Seite Veranlaſſung zu Feindfeligkeiten gegen 
die Vereinigten Staaten nehmen, fo würde fle nur 
Gewaltthat zur Ungerechtigkeit fügen und mäßte ſich 
nothwendig dem gerechten Tabel civilificter Nationen, 
und dem Strafgerichte des Himmels ausſetzen. Eih 
Berwärfaiß mit Frankreich iſt wegen der Stellurig, 
die es in Europa hinſichtlich feiner freifinnigen In» 
flitntionen einnimmt, doppelt zu beklagen. Aber we 
es die Aufrechthaltung unferer Voltsrechte und Nas - 
tionalehre gilt, da find uns alle Regierungen gleichi 
Wenn durch einen Zufammenftoß mit Frankreich iA 
‚ einem Falle, wo es klaͤrlich im Unrecht iſt, der Forts 
ſchritt feeifinniger Principien gehemmt wuͤrde, f6 
müßte die Verantwortlichkeit für diefes, wie für jedes 
. andere Refultat auf fein eigenes Haupt fallen. Nach 
dieſen Betrachtungen ſteht dem Congreſſe der Entſcheid 
ju, ob er, nach dem was ſtattgefunden, Das weitere 
Benehmen ber feanzöfifhen. Kammern abwarten, oder 
fon jetzt ſolche Vorkehrungsmaßregeln falten wolle, 
wie fie ihm zum Schuge der Rechte und zur Aufrecht⸗ 
haltung ‚der Ehre des Landes nothwendig und es 
beſten 
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deſten geeignet ſcheinen. Wie auch dieſer Eutſcheid 
ausfallen mag, die Executivgewalt wted, in ‘fo wer 
fle dazu befugt M, ihn treulich und mit Nachdruck 
voſſziehen. — 

Semäß ber Schatzung des Finanzminifterinens 
werden die Staatseinkuͤnſte des gegenwärtigen Jahres 
20,624717 Dollars bervagenz Hiezu den Ueberſchu 
von 11,70%:905: Dollars gerechnet, ben der Staat 
ſchatz am *. Januar 41834 enthielt, ſtellt ſich eine 
Summe von 32,827,622 Dollars heraus: : Die Si 
ſemmtaus gabe des Jahrs Thr alle Otaatsbeduͤrfniſſv, 
wir Einſchluß der äffentliden Schutd, betechnet Ab 
anf 25,591,590 Dollars, was am 1. Jannar 1885 
eineri Ueberſchaß (balante) von 6,736,232 Dollars 
im Schatze laſſetn wied.: In diefem Peberfchafie Mind . 
jedoch ungefähr 1,150:000 Dollars mit angeſetzt, din, 
nad) früheren Berichten des Finanzdepartements, nicht 
baar in den Caſſen vorhanden find. Ron früheren 
Gondsanmweifungen(äpptopriations)werdenam Schluffe 
des Jahres 8,200,925 Dollars unveraus gabt Bleiben, 
und von diefer Oumme nit mehr als 5.141,964 nd 
thig feyn, am die Zwecke aller laufender Fondsanwek 
fungen zu erreihen., Ge wird, nach Berichtigung 
afler jener Fondsanweifingen, und nach Zahlung ‘des 
letzten Poftens unferer äffenflihen Schuld, die bis 
jum 1. Sanyar 1835 erfolge, im Schatze ein Effertivk 
beitand von etwa 440,000 Dollars uͤbtig ſeyn. Dies 
fer Zuftand unſerer Finanzen ift hoͤchſt günfttg für die 
nsaftrie und den Uinternehmungsgeift unferes Volkes, 
giädweiflagend für das Bedeihen und die Wohlfahrt, 
welche die kuͤnftige Benligung unferer zunehmenden 
Külfsquellen erwarten. Doch möchte es wicht klug 
fepn, für jetzt eine Veränderung in unferm ©teners 
faße zu empfehlen, da die Wirkung der jegt im Forts 
zange Begriffenen allmähligen Reduction bei vielen 
Steuern mod nicht hinlängtich erprobt iſt, 2 den 
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Betrag der. aus ihnen ließenden Staatseinkuͤnfte ger 
nau ermeſſen zu koͤnnen. Schuldenfrei, mit der 
ganzen Welt im Frieden, und ohne verwickelte Sins 
tereſſen, die wir in unſerm Verkehre mit auswaͤrti⸗ 
gen Maͤchtten zu beruͤckſtichtigen haͤtten, Dürfen wir Die 
gegenwaͤrtige Epoche unſerer Geſchichte als die guͤn⸗ 
ſtigſte zur Feſtſtelung jener Principien in unferer ein⸗ 
heimiſchen Politik begruͤßen, die unſerer Republik 
dauerhaften Beſtand verleihen und unſern Bürgern 
‚bie Segnungen der-Zreiheit fihern können. Inter 
diefen Principien mäffen wir, nach unferen bisherigen 
Erfehrungen, Einfachheit in.den Weſen der Fbdera⸗ 
tivregieruug und ſtrenge Deconomie in ihrer Verwal⸗ 
: sung ohne Zweifel als die erſten und heiligfien betrach⸗ 
ten. Unſere Staatsſchuid, wie Jedermann .einfehen 
muß, bat, indem fie Stenern zu ihrrr Tilgung noth⸗ 
wendig machte, die von jeder Ausübung der Beſteue⸗ 
rungsgewalt unzertrennlichen Schwierigkeiten vor⸗ 
mehrt, und in dieſer Hinſicht mittelbar die Wirren 
herbeigefuͤhrt, die aus den Discuſſionen über den Tas 
rif entſtanden. Wenn dies die Wirkung einer Schuld 
war, die wir uns bei der Erkaͤmpfung und Aufrecht⸗ 

Haltung unferer Nationalrechte und Freiheiten aufbüre 
deten, und die von der- ganzen Union freudig aner⸗ 
kannt wurde, fo ift es einleuchtend, Daß alles, mas die 

‚Laften der Regierung unnöthig erfchweren würde, allen 
unferen Boffnungen auf Bewahrung ihres ähten Che= 
rakters verderblich feyn muß. Während wir uns alfe 
‚zur Tilgung unferer Nationalſchuld und zu dem ere 
freulihen Zuſtande unferer Finanzen Stück wuͤnſchen, 
Jaften Sie uns zugleih an jenen gefunden Staats⸗ 
maximen feſthalten, die eine richtige Anpaflung der 
Einkünfte an die mit einer firengen Deconomie vers 
träglihen Ausgaben verlangen, und die alle legislati 
ven Segenftände ausſchließen, die nicht Deutlich im 
Bereiche der verfeffungemäßigen Negierungsgewalten 
! — liegen, 
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Hg; und von den Bebäeiniffen des Landes gefordert 
werden. Die Umſtaͤnde machen es mir zur Pflicht, 
die Aufmerkſamkeit des Congreſſes auf die Bank der 
Vereinigten Staaten zu leiten. Geſchaffen zum NMutzzen 
des Staates, iſt fie ſtatt deffen die Geißel des Volkes 
seworden. Ihre Einmiſchung, um die Zahlung eines 
Theils der Nationalſchuld zu vertagen, damit: fio das 
hiezu angewieſene Staatsgeld zuruückhalten und ſich 
in einem politiſchen Kampfe verſtaͤrken köͤnne — die 
außerordentliche Ausdehnung und dann Einziehung 
rer Aushülfsmittel für das Publikum — ihre 6668 
lichen und parteilfchen Darleihen — ihre Ausſchließung 
der vom Ötaate gejebten Directoren von der Kennt 
nik ihrer wichtigften Handlungen — die dem Danke 
wäfidenten verliehene unbefchränfte Autorität, mit 
ihren Fonds Schriftfleller zu Hefolden und Druckſchriſ⸗ 
ten zu verbreiten, und der von diefer Autorität ge⸗ 
machte Gebrauch — die Zurückhaltung des Penfloriens 
geldes und der desfallfigen Bücher nach der Wahl neuer 
Agenten — der genndloje Anſpruch auf Entſchaͤdigung 
wegen der Nichtannahme des auf die franzöfliche Res 
: gierung gezogenen Wechſels: von allem dieſem liegen 
die Beweiſe dem Congreſſe vor. Alsbald nach dem 
Schluſſe der lebten Seſſion zeigte Die Bank durch ihren 
Pröfidenten an, daß fie im Stande und bereit fen, 
das Syſtem beifpiellofer Verkuͤrzung ihrer Emifflonen 
und der Unterbrechung des einheimifchen Seldumlanfs, 
das fie vom 1. Auguſt 1833 bis zum 30. Juni 1834 
befolgt Hatte, aufzugeben, und ihre Authuͤlfsſummen 
fortan dem ganzen Publikum zufließen zu laffen. Ihre 
Gründe in diefer Anzeige gingen darauf hinaus, daß 
jene Verkuͤrzungen in dem bisherigen Umfange für die 
Sicherheit der Bauk nicht noͤthig, und die Bank bios 
darum dabei verharrtjey, um den Congreß zu vermös 
gen, ihre Bitte. gegen die Entfernung der Depoſtten 
und um Erneuerung ihres Privilegiums zu Pen 
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Ba Grynde war es din Geſtaodviß, daß alle wirkliche 
Belimieth, die das Land, ſo wie einzelne Bürger ſeit 
ſechs bis acht Monaten erlitten, unvoͤthiger Weiſe vom 
ibe veranlaßt worden ſey, um durch die Leiden des 
Volks den von ihr gewuͤnſchten Legislativbeſchluß des 
Congreſſes zu erwirken. an darf dem Congreſſe 
ana dem Lande dazu Gluͤck wuͤnſchen, daß fie die Tu⸗ 
gend und die Feſtigkeit beſoßen, dieſe Unbill zu ertra⸗ 
zen; da unſer Volk durch die ſtarke Einfuhr koſtba⸗ 
ger Metalle aus faſt allen Theilen Der Welt ſich bald 
von dieſer muthwilligen Tyrarinei Gefreit fab, uud. daß 
am Ende. digfee furchtbaren Anftrengung unſere Res 
sierung nach ihrem Willen zu zwingen, die Bark fi 
elbſt unmaͤchtig und nicht Iänger im Stande fand; ihre 
Ueberſchuſſe auszwieihen. Das Publikum hatte ges 
larnt, ſeine Geſchaͤfte ohne den Beiſtand der Bank zu 
hetreiben, und der Handel hatte bereits neue Huͤlſe⸗ 
heere gefunden, fo daß ſich am 1. October d. J. das 
quſerordentliche Beiſpiel einet Nationalbank darbot, 

ie mehr als die Hälfte ihres Capitals entwebet nutz 


in idren Gewölben, oder in den Haͤnden fremder 
- Bankier liegen hatte: Zu denunnöthigen Verlegen: 

heiten, die dem Lande während der letzten Seflion des 
Congreſſes bereitet wurden, Fam noch die ungeſcheute 
we der Dividenden auf den Öffentlichen 

tok im Betrage von 170,044 Dollars, die unter 
dern Votwande Entihädigungen ; Koften und Zinfen 
auf den proteflirten franzdfifchen Wechſel zahlen zu 
maſſen, geſchah, Dieſe Summe bildete einen Theil 
des veranfchlagten Staatbeinkommens für das Jahr 
4834, worauf die vom Congteß ausgegangerien Fonde⸗ 
enmeifungen bafirt waren, (Eben fo gut hätten unfere 
Solleiunehimer die Zölle, adet die Caſſirer unſerer Läns 
dersienetomptoirs (land ofices) 6a6 aus dem Vertauf⸗ 


Yan Ötaatsländereien erlöfete Geld in Beſchlas nehmen 


Pöinen, als die Bant die Dividenden zuruͤckhielt. 3 
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der. That, wenn der Grundſatz aufgeſtellt waͤrde, daß 
icder, dem es gefaͤlll, einen Auſpruch gegen die Ver⸗ 
tinigten Staaten zu erheben, ohne Geſetzzsvollmache 
auf Stoatdeigenthum oder Staatsgeld, wo er es im⸗ 
wer findet, Beſchlag legen koͤnne, fo bliebe keine Sichern 
it mehr, daß unfer Einkommen in die Schatzkammer 
ſſe, oder daß e6. zu dan gefehlich beſtimmten Zwecken 
verwandt wurde. Die Zahlmeiſter unferes Heeres und 
unierer Flotte könnten, unter gleichen Vorwande, zu 
ſhrem eigenen Mugen Summen verwenden, Die dazu 
angewiefen find, die Streitmacht des Staates in Bea 
wegung zu feßen, und in Kriegszeiten das Land ohne 
Bertheidigung laſſen. Dieſe Maßzegel, zu der Dis 
Bank ihre Zuflucht nahm, iſt zerſtoͤrend und revolution 
när, und würde, wenn alle Privathuͤrger in gleichen 
Fallen dazu greifen wollten, das Land mit Anarchie 
und Gewaltt haͤtigkeit füllen. Die Verfaflung beffimmtz 
Rein Geld darf aus dem Schatze gezogen werden, 
ali zuſolge geleglicher Fondsanweiſungen.“ Die hands 
greiliche Äb ſicht dieſer Beſtimmung ift, Die Ausgabe 
von Staatsgeld zu irgend einem Zwecke zu verhindern, 
der nicht vorerſt durch die im Tongreffe verfammelten 
Repräfentanten des Volks und der Staaten gebillige 
worden iſt. Sie überträgt das Recht, zu beflimmen, 
Wozu das Staaftsgeld ausgegeben werden fol, an den 
kgislativen Zweig der Regierung, mit, Ausſchluß des 
zen und gerichtlichen, und keinem diefer letztern 
partements fteht die conftitutionelle Befugnig zu, . 
ohne Geſetz auszuzahlen. oder eine Zahlung zu fanctios 
niren. Nach dieiem klaren Verfaſſungtſatza kann die 
orderung der Bank nimmermehr ohne eine Acte des 
ongrefies bezahlt werden. Die Bark hat aber nie 
eins Eondsanweifungverlangt. . Sie verſucht die Vor⸗ 
(hrift der Werfaffung zu vernichten und. ohne eine Con⸗ 
greß⸗Acte Zahlung zu erhalten; flatt eine von beiden 
dauſern genehmigte und vom Präfidenten gutgeheißene 
, j Fondsanweiſung 
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Fondsanweiſang zu erwarten weiſet fie fich aus eige⸗ 
ner Machtvollkommenheit Geld art, und ladet zu einer 
Berufung andie gerichtlihe Gewaltein, umihre Will⸗ 
kaͤhrhandlung fanttloniren zu laſſen. Daß das Geld 
aicht für (teehnically) in den Schatz abgeliefert 
worden war, ſchadet ketneswegs jenen Srundfaße der - 
Verfaflung. Die Execntiv⸗ und die Judicialgewalt 
find, das Staatsgeld ohne Geſetzesvollmacht anzuweis 
fen und zu verausgaben, che es ber Obhut des Schatz⸗ 
meifters uͤbergeben iſt, fo wenig berechtigt, als es aus 
dem Scage zu nehmen. In dem Jahresberichte des 
Staatsjecretairs des Schatzes und in feinem Briefwech⸗ 
ſel mit dem ˖ Praͤſidenten der Bank, fo wie in dem bei» 
kiegenden Gutachten des Generalfiscals (attomey-ge- 
neral) werden Sie eine weitere Prüfung der Anfprüche 
der Bank und thees Berfahrens finden. Die Bichers 
heit der in jener Bank zuruͤckgebliebenen Öffentlichen 
Fonds und die Ehre des anrerifantfchen Volkes ſcheinen 
es zu erheifchen, das Maßregeln ergriffen werden, 
um die Regierung gänzlich von einer für die Otaats⸗ 
m fo unbeitoollen, und gegen Berfaflung und 
Sejeße fo ruͤckſichtsloſen Anſtalt zu trennen. Durch 
Entfernung der- Öffentlichen Depoftten, durch Ernens 
nung anderer DenfiondsAgenten, infefeen fie Dazu bes 
rechtigt war, durch den Befehl, vom 1. Januar 1838 
an keine Zweigbant = Tratten mehr bei Zahlung von 
GStaatsahgaben anzunehmen, hat die Erecutivgewatt 
alle ihre gefegliche Autorität geuͤbt, um alle Verdindang 
zwiſchen der Regierung und biefee treulofen Körperd 
ſchaft abzufchneiden. Das Benehmen diefer Anftalt 
legt den conflifmtionellen Beamten ünferer Regierung 
Pflichten von ernfter und gebieterifher Art auf — 
Dfiihten, denen ſie nicht ausweichen können, und vor 
denen fie, wie ich zuverſichtlich Hoffe, nicht zuruͤckbeben 
werden. Meine Pflichten bei diefie Sache find mir 
volllommen Elar, und ich Hin file zu ein 
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Mit der. Bank der Vereinigten Staaten Geſchaͤftsper⸗ 
bindungen, die ohne. Verlegung der Nationalredlich⸗ 
feit vermieden werden können, fortzuſetzen, nachdem 
diefe Anftalt dem anerkannten Rechte der Regierung 
ihren Seihäftsftand zu unterſuchen, offen Troß ges 
boten, nachdem fie Alles in ihrer Macht fiehende ges 
tban hat, um die Äffentliche Autorität in andern Bes 
ziehungen zn verjpotten, und fie im Sins und. Ausland 
in Misachtung zu bringenz nachdem fie verfucht Bat, 
den klar ausgeſprochenen Willen des Volkes dadurdp 
niederzuſchlagen, daß fie die the anvertraute unermaßs - 
liche Macht gegen daſſelbe kehrte, und ein fonft frieds 
liches, bluͤhendes und glückliches Land in Uneinigkeit, 
Bermirrung und Moch. stürzte, Dies würde die Nation 
ſelbſt mit Hernbwirdigen, wie man ihre Ztaatsbeams 
ten io emſig herabzuwuͤrdigen getrachtet hat, Dies märde 
viel dazu beitragen, das Vertrauen der Menschheit 
auf Volldregierungen zu zerftören, ihr. Anfehen und 
ihre Wirkſamkeit in Verachtung zu bringen... Indem 
wir nnd genen ein Uebel von foldyer Größe verwahren, 
follten wir Ruͤckſichten auf augenblickliche Bequemlich⸗ 
keit ganz außer Frage laſſen, und uns nur von ſolchen 
Motiven beſtimmen laſſen, welche die Ehre und Er⸗ 
haltung des republikaniſchen Syſtems bezwecken. Tief 
fühle ich, wie die. Gerechtigkeit der Sache cs mir zur 
Pflicht wacht, Ihnen die Annahme eines Geſetzes ans 
zuempfehlen, dns den Verkauf der Staatsfonds autos 
riſirt; ferger, daß die Beftimmung der Charte, No⸗ 
ten der Bank Als Zahlung von Staatsabgaben anzur 
nehmen, Praft der im 14ten Abſchnitt der Charte dem 
Congreſſe vorbebaltenen Gewalt [juspendirt werde, bis 
die Bank der Schagfammer die vorentbaltene Divis . 
dende zahle; daB nlie die Negierang oder ihre Beam⸗ 
ten mit der Bank mittelbar. oder unmittelbar verbin⸗ 
denden Sefege aufgehoben werden; ˖endlich daß jene‘ 
Anfkalt fortan ihren. eignen Huͤlfsquellen und Mitteln 
Bo. Journ. Februar 1855. 9 übers 
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übertaffen bleibe. Die Erfahrung hat mich, und, wie 
sch glaube, das amerikanische Volk überzeugt, daß die 
mit einer Nationalbank verknüpften Nachtheile und Ges 
fahren ihre Vortheile weit überwiegen. Der tühne 
Verſuch der gegenwärtigen Bank, die Regierung zu 
eontrolliren, die Geldnoth, die fie muthwilliger Weiſe 
bervorrief, die Gewalthandlungen, wozu fie ia einer 
unſerer Städte, die fonft wegen ihrer Geſetzlichkeit 
und Ordnungoliebe Berühmt tft, Weranlaflung gab, 
alles dies find nur Warnungen vor dem Schickſale, 
das dem amerikaniſchen Wolke droht, follte es ſich ver⸗ 
leiten laflen, den Fortbeſtand diefes oder die Errichtung 
eines andern ähnlichen Inſtituts zu dulden. Sch hege 
die glühende Hoffnung, daß, fo ermahnt, diejenigen, 
welche bisher die Errichtung einer aͤhnlichen Anſtalt 
an die Stelle der jetzigen Bank begünflisten, diefen 
‚ Gedanken aufgeben werden, da es offenbar beffer ift, 
einige, billigerweife zu erwartende Unbequemlichkeit 
zu ertragen, als die ganze Geldmacht der Republik, 
fey es in welcher Form oder unter welchen Beichräns 


tungen immer, auf einen Punkt zu concentriren, 


Gluͤcklicherweiſe ift bereits klar dargethan, daß die Thäs 
tigkeit eines ſolchen Inſtituts für die Finanz⸗Operativo⸗ 
nen der Regierung-unnöthig iſt. Dean Hat die Ban» 
Sen der einzelnen Staaten (State Banks) volltommen 
tüchtig erfunden, alle Dienfte, die von der Bank der 
Vereinigten Staaten geleiftet wurden, eben fo ſchnell 
und eben fo mohlfell zu feiften. Sie haben ſich erhals 
ten und alle diefe Pflichten erfüllt, während die Bank 
der Wereinigten Staaten nody mächtig war und al® 
offener Feind im Felde ſtand; fo werden fie wohl uns 
möglich auf größere Schwierigkeiten in ihren Operas 
tionen floßen, wenn jener Keind zu exiſtiren aufgehört 
hat. Ich bitte den Tongreß, feine Aufmerkfamteit 
anf die gefeßliche Regulirung der Depofiten in den 


Staatenbanfen zu menden, Odgleic) das Erecutius - 
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Departement der Regierung in diefer Bezichung nur 
fo viel Gewalt ausübt, als jede Verwaltung feit der 
Begründung unteres Staates bis zur Errichtung der 
gegenwärtigen Bank befaß, fo kann doch diefe Gewalt 
gefeglich geregelt werden, und follte es daher auch. 
Die Befugniß des Congreſſes, zu beffimmen, an wel⸗ 
hen Drten der Schatzmeiſter das in den Staatscaffen 
befindliche Geld verwahren folle, fo wie fein Recht, 
der Erecutivbehörde hinfichtlich der Bewachung und 
Entfernung des Geldes Reftrictionen aufzulegen, iſt 
undefchränft, und die Ausuͤbung diefes Rechts wird 
von den für die Sicherheit der Caſſen verantwortlichen 
Öffentlichen Beamten und Agenten eher begünftigt ala 
entmuthigt werden. Es iſt wünfchenswertd, daß dem 
Praͤfidenten oder dem Staatsfecretair des Schatzes ſo 
wenig Einfluß als möglich auf jene Inſtitute bleibe; 
fie werden dann, von der Einwirkung der Erecutivges 
walt fo befreit, und ohne ein gemeinfames Oberhaupt, 
Das ihre Operationen leitet, ſich weder verfucht fühlen 
noch auch im Stande feyn, ſich in die politifchen Con⸗ 
flicte des Landes einzumifchen. Ihre Privilegien 
nicht von den NtationalsAutoritäten ableitend, werden 
fie nie jenen Lockungen, fi in allaemeine Wahlen zu 
mifchen, ausgefebt ſeyn, weiche die Bank der Vereinigs 
ten Staaten verleiteten, über zwei Jahre fang das Land 
zu beunruhigen und zu erfchüttern. Der Fortgang 
unferer Seldausmänzung macht den Münzbeamten 
Ehre, undverfpricht inkurzer Zeit das Land mit einem 
vollwerthigen und. bequemen Umfaßmittel zu verfehen, 
welches Reiſenden die Unbequemlichkeit fehr vermins 
dern wird, die durch den Mangel eines allgemein güle 
tigen Papiergeldes entftehen möchte, wenn die Staa⸗ 
tenbanfen dies zu liefern außer Erande feyn follten. 
Diefe Inſtitute haben ſich Übrigens ſchon zulänglich 
gezeiat, inländifche Wechſel zur beguemeren Foͤrderung 
bes Handels zu kauſen und um’ billigen Gewinn 
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die Hand zugeben; auch zweifelt man nicht, daß dieſe 


— 


Banken in kurzer Zeit alle treifenden Beduͤrfniſſe des 
Landes eben fofchnelfund wohlfeil, als bisher die Bauk 
der Vereinigten Staaten deeden werden. Werden die 
verfchiedenen Staaten dahin gebracht, allmählich ihr - 
Bankſyſtem zu reforıniren und die Emittirung aller 
gleinen Noten zu verhindern, fo werden wir in weni: 
gen Jahren einen fo tüchtigen und Schwankungen fo 
wenig unterworfenen Geldumlauf befißen, als irgend 
ein anderes Handelsvolk. — Der Bericht des Staates 
fecretaird des Kriegs fanımt den ihn begleitenden Do⸗ 


_ cumenten von den einzelnen Bureaug dieſes Departes 


ments werden die Lage der verfchiedenen feiner Berwals 


"tung anvertrauten Gegenftände zeigen. Seit Ihrer 


legten Seſſion hat fein Ereigniß die Mobilmachung 
des Heeres erfordert; nurward ein Dragoner: Regiment 
in das Gebiet der die Weftgränze bewohnenden räubes 
riſchen Nomadenftämmeund.an diemericaniiche Gränze 
Ar Die Stämme waren ung bis dahin befonders 

ucch ihre Angriffe auf unſere eigenen Bürger und auf 


‚andere zum Schutze der Vereinigten Staaten berech⸗ 


tigte Indianer befannt. . Für den Frieden der Graͤn⸗ 
jen ward es nöthig, diefen zur Gewohnheit gewordenen 
Einfällen ein Ziel au feßen, und es freut mid Ihnen 
anzuzeigen, daß dies ohne irgend einen Act der Feind: 
feligfeit gelungen iſt. Obrift Dodge und die unter ſei⸗ 
nem Commando fiehenden Truppen haben mit gleicher . 
Feſtigkeit gehandelt, und mitden Indianern ward eine 
Webereinfunft getroffen, welche hoffentlich auf die 
Dauer ihre friedlichen Verhältnifle zu den Vereinigten 
Staaten und den andern an den Gränzen baufenden 
Sjndianers Stämmen fihern wird. Leider hat eine in 
jener Gegend wuͤthende Krankheit dem Lande viele 
werthvolle Menfchenleben geraubt, namentlich ift Ges 
neral Leavenworth, ein durch feine Tapferkeit im lets 
ten Kriege, Jo wie durch fein fpäteres gutes Verbalten 

ausge⸗ 
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‚ausgezeichneter DOfficher, als ein Opfer feines Pflicht⸗ 
eifers gefallen. Die Armee it in einem trefflichen Zus 
fande der Disciplin, ihre ſittliche Haltung, fo viel hier 
befannt, gut, und ihr Dienft wird forgfältig verfehen. 
Sie ift in ihrer gegenwärtigen Organifation voͤllig hin⸗ 
reichend, die au der Seefüfte und zum Schuße der 
Landgränge noͤthigen Befagungen zu ſtellen, fe wie 


auch die Elemente der Kriegskunde zu bewahren und 


mit den Berbeflerungen im Kriegsfache, welche die 
neuere Erfahrung forswährend macht, gleichen Schritt 
zu halten. Dieſe Puntte fthelnen mir alle gefeglichen 
Zwecke zu umfaflen, um deren willen eine ne 
Heeresmacht in unferm Lande beizubehaltenfeyn dürfte, 
Aber die Geſchichte lehrt uns die mit einer Vergrößes 
rung-derfelden verfnäpften Gefahren kennen. Jede 
Tendenz dazu kann am beſten durch dia Vorſicht des 
Volkes feld und feiner Vertreter im Congtefle vechins 
dert und abgewandt werden. Hinſichtlich des Genies 

weſens und der topographifchen Ingenieurs ſcheint das 

Staatsintereſſe eine verichiedene Drganifation zu ers 
heiſchen, und ich empfehle den Gegenſtand Ihrer Er⸗ 
wägung. — Sn der Lage der Indianer iſt in. dieiem 
Jahre feine bedeutende Aenderung eingetseten. Cine 
Vebereintunfs zur Entfernung der. Ereel: Indianer ift 
im Gange, und die Entfernung dev Seminolen wird 
bald naphfolgen. Leider haben die oftwärts vom Mifs 
fiffippi wohnenden Chetokees ſich, ats Volksgemeinde, 
noch nicht zur Auswanderung entſchloſſen. Wie lange 
die perfoͤnlichen Urſachen, die bishet jene am Ende un⸗ 
vermeidliche Maaßregel verzoͤgerten, noch wirkſam 
ſe yn werden, vermag ich nicht voraus zuſagen. Gewiß 
iſt, daß dieſe Zoͤgerung nur gehaͤufte Uebel mit ſich 
bringt, die ihre Lage immer trauriger machen muͤſſen. 
Die Erfahrung jedes Jahres ſteigert Die Ueberzeugung, 
dag nichts als die Auswanderung die Truͤmmer der 
unser uns noch lebenden Sindianerflämme u 
ie 
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Die Leichtigkeit des Erwerbes der Lebensbeduͤrfniſſe, 
die Bertragsftipulationen, die den auswandernden Sins 
dianern in ihren Landwirchfchaftlichen Beſtrebungen 
umd in der wichtigen Angelegenheit der Erziehung 
Huͤlfe zuſichern, endlich ihre Entfernung von den Ur⸗ 
fahen, die bisher alle dieſe Staͤmme niederdrüdten 
und viele von ihnen vernichteten — alles dieſes muß 
ihnen nothwendig ein Sporn und eine Belohyuna des 
Bleißes werden. Die in der legten Seſſjon des Con⸗ 
grefles angenommenen beiden Geſetze in Betreff der 
- indianifchen Angelegenheiten. wurden zur Ausführung 
gebracht und detaillirte Borfchriften darüber erlaſſen. 
Man wird aus den Boranfchlägen für die gegenwärtige 
Seſſion erfehen, daß durch diefe Geſetze die diesfallfigen 
Ausgaben eine große Verminderung erfahren. .Bofr : 
fentlich werden fie von heilfamer Wirkung feyn, und _ 
die Coloniſirung der Indianer an der Weftgränge wird, 
im Vereine mit einem vernünftigen Verwaltungsſy⸗ 
fleme, die Ausganen diefes Zweiges des Staatsdienftes 
noch weiter ermäßigen und zugleich feine Nuͤtzlichkeit 
und Wirkſamkeit fördern. — Man hat entdeckt, daß 
in die Ausübung der Geſetze, welche Penfionen und 
Geſchenke für in unferm Revolutionskriege geleiftete 
Dienfte gewähren, beträchtliche Unterſchleife einges 
fchlihen find, Wohl find wir alle darüber einig, daB 
die Werdienite und Leiden der von unierm Freiheits⸗ 
beere noch lebenden Trümmer reichlich belohnt werden 
mäffen 3 aber zugleich follte jede Vorkehr getroffen wers 
den, um faliche und betrügerifche Forderungen zuruͤck⸗ 
zuweifen. Sch empfehle Daher im Einffange mit dem 

Butachten des Kriegsminifters „ in jedem Staate die 
Umfände und Anfprüche aller eine Denfion Geniefens 
den genauunterfuchen zulaffen. Der ebeliche Veteran 
hat von einer folhen Unterfachung nichts zu fürchten, 
während der betruͤgeriſche Anforderer entdeckt.und dem 
Staatsſchatze eine Summe erfpart wird, die wohl — 
— größer 
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größer ſeyn duͤrfte, als man bisher vermuthet 
Mein Vorſchlag waͤre felgender: 1) are aA 
Mechtsguͤltigkeit der Auſpruͤche zu prüfen, theils durch 
Befragen der Anſpruchmachenden ſelbſt, theils durch 
Erkund igungen bei ihren umwohnenden Nachbarn nach 
ihrer Geſchichte und nach der Meinung, die man vom 
ihren im Sretheitstriege geleiteten Dienften Hegtz 
2) tn allen Faͤllen mit Gewißheit zu ermitteln, ob 
der urſpruͤngliche Denfionsanfprecher noch lebt, uud 
‚zwar durch perfönliches Nachſehen. Dieſe Maaßregel 
moöoͤchte, wenn Re angenommen wird, dan gewuͤnſchten 
Erfolg Haben, und ich empfehle fie daher Ihrer Er⸗ 
wägung mit dem weiteren Vorſchlage, bis nach 
Empfang der nöthigen Berichte alle Zahlungen einzus 
ſtellen. — Aus einer Beilage zu den dem Eongrefie 
üdermachten Documenten seht hervor, daß die in der 
letzten Seſſion bewilligten Fondsanweiſungen im 
Kriegsdepartement für das jahr 1834 — mit Auße 
ſaluß der laufenden Ausgaben für militaͤriſche Grati⸗ 
ficationen gemäß der Acte vom 8. Juni 1831, dan 
der Anmweifung von 200,000 Dollars zur Bewaffnung 
und Ausräftımg der Miliz, und von 10,000 Dollars 
zur Eiollileung der Sindianer, welche Ausgabe nicht 
jährlich erneut wird — die Summe von 9,003,261 
Dollars betrugen, und daß die Boranfchläge für das 
Kriegsbudget bes Jahres 1835 fih auf 5.778,96 
Dollars belaufen, fo daß ſich zwifchen den Kriegsbud⸗ 
gets DES laufenden und des nächften Jahres ein Unter⸗ 
ſchied von 3,224297 Dollars berausftellt. Die Haupt: 
urſachen diefer großen Veränderung find aus den Be⸗ 
richten und Documenten mit ihren detatllirten Schaͤtzun⸗ 
gen erfichtlich. Einige dieſer Urſachen find zuſaͤllig 
und voruͤbergehend, während andere bleibend find, und, 
von einer richtigen Verwaltung unterfiüst, auf die 
©taotsausgaben fortwährend wohlthaͤtigen Einfluß 
üben Lönnen. Eine aa a ran 
weiche 
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. welde Antzaben macht, mo fie der Staatddienſt ver⸗ 
langt, und ſpart, wo dies nicht der Fall iſt, gehört zu 
den unerläßlichen Megierungspflichten. — Dir Ges 
richt des Staatsſecretairs bed Seeweſens und feine Bei⸗ 
lagen werden Ahnen eine vollellederfücht über die Ber: 
waltung dieſes wichtigen Departements gewähren. 
Die werden daran erfehen, daß: die Weisheit und 
Freigebigkeit, womit der Congreß für die allmäblige . 
Verbeſſerung unferer Marine Sorge teug, von dem 
zentſprechenden Pflichteifer derjentgen unterſtuͤtzt wurde, 
Denen die Ausführung der betreffenden Geſetze anvers 
traut war,. und daß jeßt nur kurze Zeit erforderlich 
feyn würde, um «ine Flotte, ſtark genug fuͤr jedes Be⸗ 
duͤrfniß des Landes, in ſegelfertigen Stand zu fegen. 
Erwägen wir unſere Stellung zu audern Dasionen, 
fo iſt es far; daß wir, im Falle eined Krieges mit ihnen, 

auptſaͤchlich won unferer Flotte ven Schug unferer Dias 
tonalrechte erwarten müßten. ' Die meiten Meere, 
die uns von ander Staaten trennen, wären nothwen⸗ 
Dig der Schauplatz, worauf man uns anzugreifen vers 
fuchen wäÄrde, und nur wenn wir auf diefem Elemenf 
einem Feinde zu begegnen gerüftet find, können mir 
Jagen, daß wir die erforderliche Macht befiken, um 
Ungriffe zuräczufchlagen oder zu verhindern. Wir 
Fönnen alle nicht auſmerkſam genug über diefe unfese 
MWertheidigungswaffe wachen, noch allzu forgfältig Die - 
Mittel Herbeifchaffen, wodurch fie hie un K 
und Etärfe gewinnen kann. Ya diefem € 
‚anfert Politik bisher weislich darauf gerichtet, immer 
eine zum Schutze unſeres Handeis hinreichende Flotte 
auf der See zu haben, und mit Schnelligkeit das Ma— 
terialanzufjänfen, daß znr Ausbefferung unfrer Schiffe, 
fo- wie zur leichten Erbauımg nener im Falle eines 
Krieges nötig ſeyn mag. Diefer Politik gemäß 
empfehle ich: Ihrer Erwägung die Errichtung eines 
ent trocknen Schiff ewer ſts (dey e. nad) der An⸗ 
gabe 
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a. des Staatsſecretairs der Zlotte, fo wie auch dem 
u bervon ihm erwähnten Dampfs Batterien (steam- 
batteries ), um deren Tauglichkeit für Das jegige Ver⸗ 
theidigungsſyſtem zu erproben. — Der vorgelegte 
Bericht des Seneralpoftmeifters zeigt die Lane und die 
Ausfichten dieſes Departements. Aus dieſem Document 
geht hervor, def in den Fonds des‘ Departenients 
zu Anfange des Jaufenden Jahres ein Ausfall von 
315,599 5 Dollars war, der ſich aber bis zum 4. 
Jiulli auf 168,092 Dollars vermindert hatte. Wie 
ſich ferner zeigt, werden die Einkünfte für das folgende - 
Sehr die Ausgaben um 270,000 Dollars überfteigen. 
weiche, fammt dem Ueberſchuſſe des laufenden Halb⸗ 
jahres, auch ohne Zunahme in den Poftgefällen übers 
banpt, zur Dedung des ganzen Deficits vor Ende des 
Jahres 1835 Hinreihenwerden. Man wird übrigens 
bemerken, daß die Erträgnöffe des Pofldepartements, 
wiewohl fie zugenommen haben und betraͤchtlicher find 
als in irgend einem früheren Jahre, Doch über 100,000 
Dollars Hinter den Voranfchlägen zurücblieben. Dies 
IR größtentheild der in immer größerer Ausdehnung, 
nicht felten misbräuchtich, gewährten Brieſporto⸗Frei⸗ 
beit zuzuſchreiben. Die Zahl der Aemter, denen fie 
seftattet wurde, bat allmaͤhlig zugenommen, und durch 
ein im März 1833 durchgegangenes Geſetz wurde fie 
für die Mitglieder des Congreſſes auf das ganze Jahr 
ausgedehnt. Wan glaubt, eine Reviſion der auf Porto⸗ 
Freiheit begüglichen Geſetze und eine ftrengere Einhals 
tungder Beſchraͤnkungen, unter denen fie bewilligt wird, 
würde wohlthaͤtig für das Land wirken. Eine Maaß⸗ 
geget, fo wichtig für.den Staat und fo gerecht gegen 
unfere Wähler, die feine ausfchließlichen Privilegien 
für fich verlangen, aber auch nicht Willens find, fie. 
Andern zu gemähren, einpfehle ich dringend der erns 
Ben Beachtung des Eongrefied. Die Wichtigkeit des 
Poſtdeparte ments und. der Umfang, zu dem es fowohl 
2 in 
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in feinen Ertroͤgniſſen als in feinen Gefchäften gedie⸗ 
ben if, ſcheint feine geſetzliche Nesrganifation zu er⸗ 
heiſchen. Sein ganzes Einnahmen s und Ausgaben» 
weſen blieb bisher der Eontrolle. der Ereantivgewalt 
und individueller willführticher Entfcheidung uͤberlaſſen. 
‚Aber für diefes wie für jedes andere Degierungsdepafs 
sement gilt der richtige Grundſatz, daf dem Executiv⸗ 
beamten, der es controflirt, fo wenig Willkuͤhr geſtat⸗ 
tet ſeyn ſoll, als mit der Wirkſamkeit des Departements 
nur vertraͤglich iſt. Ich empfehle daher dringend, daß 
das Generalpoſtweſen mit einem eigenen, von dem Praͤ⸗ 
ſidenten und dem Senate zu ernennenden Rendanten 
Couditor) und Schatzmeiſter organiſirt werde, die zum 
Finanzdepartement zu gehören haben. — Ferner ers 
ſaube ich mir, Sie auf Die Mangelbaftigkeit aufmerk⸗ 

fam zu maden, die noch im Gerichtsweſen der Ver⸗ 
einigten Staaten herrſcht. Nichts kann wuͤnſchens⸗ 

werther ſeyn, als daß ein gleichfoͤrmiger Gerichtsbrauch 
in allen Bundesſtaaten gelte, da ja alle, als Glieder 
der Union in demſelben Range ſtehend, gleiche Rechte 

auf die aus ihren Geſetzeen entſpringenden Vorthe ile und 

Wohlthaten beſitzen. Dieſer Zweck wird durch die jetzt 

in Kraft beſtehenden Vorſchriſten über das Gerichts⸗ 

weſen nichterreicht, meilfie den viecten Theil der Staa⸗ 

‚ten ohne Bezirks Gerichtshoͤfe (circuit-couris) laſſen. 
Unzweifelhaft ift es die Pflicht des Congreſſes, in die 

fer Beziehung alle Staaten gleichzuftdllen, fey es nun 
dur Ernennung einer größern Anzahl von Gerichts, 

beifigern odee durch Erweiterung der den bereits anges 
ftellten Richtern zugetheilten Bezirke, fo daB fie auch 
die neuen Staaten umfaflen. Wie groß auch bie 
Schwierigkeiten feyn mögen, .das Gerichtsfuitem:teefs 
fend in der Art zu organifiren, daß man feine Wirk⸗ 
ſamkeit und Gleichfoͤrmigkeit in allen Theilen der Union 
fihere und dabei eine folhe Vermehrung bes Richter 
weldye das obere Appellationdteibunal betäftigen, wuͤrde 
- wermeide, 





, Bötfihaft des Präfidenten. 139 - 


vermeide, gegen bie große Ungerechtigkeit, die mit dem 
gegenwärtigen Betriebe des Syſtems verbunden ift, 
dürfen diefe Schwierigkeiten nicht in Anfchlag gebracht 
werden. — Genus werden Sie mir ed auch nicht vers 
argen, wenn id, den Ihrer Aufmerkſamkeit ſchon fo 
oft empfohlenen Vorſchlag Hinfichtlich der Art, wie 
der Präfident und Bice s Präfident der Vereinigten 
Staaten zu wählen fey, hiemit erneuere. &o viel ib 
Aber diefen Gegenſtand nachdachte, habe ich mich nue 
in der Ueberzeugung beftärkt, die Intereſſen des Lans 
des müßten durch Die Annahme tegend eines Planes 
gefördert werden, der in allen möglichen Fällen jenes 
wichtige Rechtder Volksſouverainetaͤt der unmittelbaren 
Eontrolle des Volks ficherte. Könnte dieserreicht und 
die Dräfidentihaft und Vice⸗Praͤſidentſchaft auf eine 
einzige Periode von vier bis ſechs Jahren beſchraͤnkt 
werden, ſo wuͤrden, meines Dafürbattens, unfere reis 
heiten dadurch eine neus Schutzwache gewinnen, — 
Ich war nicht im Stande, mich zu überzeugen, daß 
Die Bill wegen Verbeſſerung der Schiffahrt auf dem 
Wabaſchfluſſe,“ die mir am Schluffe Ihrer legten 
Seſſion überfandt wurde, angenommen zu werden vers 
dient, babe ihr darum meine Genehmigung verenthalg 
ten, und gebe fie jegt dem Senats, als der Koͤrper⸗ 
(haft, vonder fie ausgegangen, zurüd. Die Frage, 
wie weit ſich die rechtliche Amtorität und geeignete 
Wirkſamkeit der einzelnen Bundesregierungen in Bes 
treff innerer Verbeſſerungen erſtrecke, ift für die oberſte 
Dtaatsgewalt eine der wichtigften und fdhwierigften, 
An und für fi verwickelt, ift fiedurch den Gang uns 
ferer Sefeggebung noch verwidelter geworden. : Ich 
Babe mid, bisher freimüthig Aber dieſe Frage gegen 
den Congreß ausgefprochen, und indem ich fie wieder 
berühre, kann ich nicht umhin, meine erhöhte Ueher⸗ 
zeugung von ihrer Außerften Wichtigkeit aus zudruͤcken, 
ſewohl hinſichtlich ihrer Bedeutung für bie re 
altung 
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Haltung der Conftitation und für die Fuge Bewirth⸗ 
fehaftung des Staatseinkommens, als hinſichtlich ihres 
ſtoͤrenden Einfluffes aufdie Eintrachtder Union. Wir 
haben Feine Verletzungen der Conſtitution zu fürchten, 
wodurch in die perfönlichen Rechte des Bürgers Eins 
griffe gefhähen. Das von dem amerifaniichen Volke 
ſchon lange ausgeſprochene Berdbammungsurtheilgegen 
Acte diefer Art wird, wie ich nicht zweifle, ſich inmer 
eben fo heilfam in feinen Wirkungen als unumſtoͤßlich 
feiner Natur nach zeigen. Aber vor den Gefahren 
verfaffungswidriget Acte, Die, anftatt mit der Rache 
beletidigter Autorität zu droßen, Örtliche Vortheile bie⸗ 
ten und damit'der Regierung, um deren Schuß fie. 
werben, eine Falke ſtellen, find wir, fürchte ich, nicht 
> föfiher. Die Meinung, daß unfere Regierung, weil 
fie zum Beſten des Volkes gegränder iſt, darum auch 
die Macht haben müffe, alles das zu hun, was ihr 
für das Volt nutzbtingend ſcheinen mag, ift ein Srre 
thum, in den fogar redliche Seelen nur allzu leicht vers 
falten Binnen. Dieſer Taͤuſchung nahgebend, übers ⸗ 
fehen fie die großen Rädfichten, unter denen unfere 
Foͤderativverfaſſung gegründet ward. &ie vergellen, 
daß Heider anerkannten Verſchiedenheit der Intereſſen 
und Znftände der einzelnen Staaten, bei der Gruͤndung 
unferes Staatenbundes vorausgefehen wurde, daß ir⸗ 
dend eine befontere Megierungsmaßregel zwar Wohl 
thaͤtig und gehörig in. dem einen Staate, in dem ans 
dern aber das geräbe Gegentheil ſeyn koͤnnez — daß 
. aus diefem Grunde die Staaten der gemeinfchaftlihen 
Bundesregierung nicht die fonft allgemeinen und 9% 
wöhnlichen, fondeen nur eine gewiſſe Anzahl eigends 
verzeichneter Negierungsgewalten überteugerr, deren 
wahrfheinlihe Wirkungen fie mit Sicherheit voraußs 
beffimmen zu können glaubten. Sie vergeſſen ferne? 
die Tür Alle geltende hoͤchſte Verbindlichkeit, af dent 
Birtrage feſtzuhalten/ der damals fo feierlih, Er 
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wie man hoffte, fo Dauerhaft gefchloflen wurde, . Zu 
den Gefahren für die Verfaffung, die aus den angeges 
benen Quellen entipringen, fam noch eine andere, 
größer als alle, ich meine die Veranlaffung zu ſelbſt⸗ 
ſuͤhtigerund chrgeizigen Beſtrehungen. Bei ſolchen 
Anreizungen iſt es kein Wunder, daß die Handlungen 
und Forderungen der Bundesregierung zuweilen viel 
ju weit gegangen find. Die Fragen, die ſich hierüber 
erheben, betreifen 1.) Die Befugniß, innere Verbeſſe⸗ 
tungen innerhalb der Öränzeneines Staateszu machen, 
' der eine Territorial = Öerichtsbant befißtz 2). das 
Recht, Geld zur Unterflügung von Öffentlichen Wer⸗ 
 Imineinem Staate anzumeifen, der feine Gerichtes 
barkeit anfpricht; 3) das Recht, Summen zu Vers 
befferungen befonderer Art anzumweiien,, nämlich für 
Leuchtthuͤrme, Damme und dergl., fo wie fürdie Wegs 
täumung von Sandbaͤnken und andern theilweifen 
Semmnijfen in unjern ſchiffbaren Strömen und Häfen, 
Die Sewalt, welche die Sefammtregierung der Staa⸗ 
ten in jedem diefee Punkte anfpricht, üft von. hoher. 
Vichtigkeit. Der erfte Punkt ift jedoch infofern der 
wichtigſte, als zu den Gefahren einer ungleichen und 
unvorfichtigen Verausgabung Öffentlicher und allen ges 
meinſchaſtlich gehöriger Gelder noch ein Conflict über 
infländige Gerichtsbarkeit zwifchen der Gefammires _ 
gierung und jener des Einzelftaates kommen kann. 
derativ= Gerichtsbarkeit wird von ihren Schußreds 
bern mit Recht als ein nothwendiges Zubehör der frags 
lichen Gewalt betrachtet, wenn anders diefe verfaſſungs⸗ 
mäßig beſteht. — Daß die nachtheiligften Competenz⸗ 
Eonflicte über Gerichtebarkeit zwiſchen der Föderativs 
tegierung und den Einzelnftaaten unvermeidlidy ente - 
ſtehen würden, wenn feine Beftimmung der Conftitus 
tion die beiderfeitigen Graͤnzen feltfeßte, kanu nicht 
beweifelt werden. Die gewonnenen drtlihen Vor⸗ 
theile würden die Einzelaftanten verleiten, anfänglich 
Ä e 
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die Gefahren und Schwierigkeiten zu überfehen, des 
nen fie ain Endt vielleicht ausgefeßt wären, Die von 
ber Föderativregierung geübten Gewalten würden von 
den Behörden der Staaten bald mit Eiferfucht betrache 
tet werden, und e6 würde unmöglich, ihnen gewiſſe 
‚und ſichere Oränzen anzuweifen. Die Öelegenheiten 
und Verfuchungen zur Anmaßung einer mit der Selbſt⸗ 
Herrlichkeit der Einzelnftaaten (State sovereignty) uns 
verträglichen Gewalt würden fih Häufen und jene 
Schutzwehren, die der Hinneigung unferes Syftems 
jur Toniolidirung der Staaten entgegenftreben, ſehr 
Hefehwächt werden. Die Beamten und Agenten ber 
Sefammtregierung befäßen vielleicht nicht immer Bes’ 
fonnenheit genug, fich der Einmiſchung in die Angeles 
denheiten der Staaten zu enthaltens ımd enthielten 
fie ſich auch, fo würden fie doch nichtimmer dem Vers 
dacht entgehen, fich eingemifcht zu haben. Collifionen 
würden gereizte Zuftände veranlaffen — jene Eintracht, 
die ſtets zwischen der allgemeinen Regierung und jedem 
Gliede der Union beftehen follte, würde häufig geftört 
‚werden, ein Geiſt des Haders wuͤrde ſich entzünden 
und die Sefahten einer Trennung fid) drohend verviels 
fälttgen. Dennoch wifien wir alle, daß, teoß diefer 
ernften Einmwürfe, diefe Höchft gefährliche Doctrin eins 
. mal nahe daran war, ſich definitiv feſtzuſtellen. Die 
. Sucht, die Köderativregierung In die Theilnahme an 
Werken innerer Verbeflerung der Staaten bineinzus 
ziehen, herrſchte im hoͤchſten Grade während der erſten 
Seſſion des erften Eongrefles, vor den ich in meiner 
jegigen Stellung zu treten die Ehre hatte. Ich ergri 

daher damals fchon die Gelegenheit, dem Congre 

zu erflären, daß nach meiner Anſicht die Conſtitution 
ihm nicht das Recht gemähre, die Anlegung von Straßen 
und Canaͤlen innerhalb der Gränzen eines Staates zu 
antorifiren, und daß feine dahin einfchlägige Bill meine 
Santtion erhalten koͤnne. In diefer Beziehung 
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RE ſeitdem meine beſten Hoffnungen verwirkfiche. 
Beinahe vier Jahre find verfloſſen, und mehrere Sef⸗ 
fonen des Congreſſes haben flattgefunden, ohne daß 
ein feenerer Verſuch gemacht wurde, den Congreß zur 
Ausübung dieſer Gewalt zu verleiten. - Die Anträge 
euftrbauung von Strafen und Canaͤlen, die ſich früher 
in Ihren Protocollen häuften, kommen nicht länger 


08, und mit gutem Grunde dürfen wir fchließen, die 


Öfientliche Meinung habe fisch feitvem gegen dergleichen 
Anmaßungen fo entfchieden ausgefprochen, daß ihre 
Biederhotung nicht mehr zu befürchten ſey. Wuͤnfcht 
das Volk der Vereinigten Staaten, daß der Staats 
ſchatz für Errichtung ſolcher Werke in Anfpruch genoms 
men werden dürfe, fo wird es fih zu einem Amendes 


| ment der Verfaflung vereinigen, das eine Regel feſt⸗ 


tt, wornach der nationale Charakter folcher Werke 
zu prüfen und jeder Staat der Union vor einer unges 
rechten Vert heilung des allen zugehörigen öffentlichen 
— zu ſichern ſey. Mun giebt es aber eine an⸗ 
dere Claſſe von Fondsauweiſungen für innere Ver⸗ 
befferungen, die man immer als fehr verfchieden von 
den eben erwähnten betrachtet-hat. Ich meine dieje⸗ 
nigen, welche die Verbeſſerung unferer Secehäfen, die 
Wegraͤumung theilweiſer und augenblicklicher Hinder⸗ 
niſſe in der Schiffahrt unſerer großen Stroͤme, und 
dadurch die Erleichterung und Sicherung unferes aus⸗ 
wartigen Handels zum Zwecke haben. In der erſten 
Seffion des Congreſſes ſeit dem Beſtehen der neuen 
Berfafftung wurde durch ein-Sefeß beflimmt, daß vom 
15. Auguft 1789 an alle Koſten für nöthige Unterhals 
fang und Ausbefleeung aller Leuchtthuͤrme, Dämme 
u f.w., die an einer Bucht, einem Hafen oder einer 

udung der Bereinigten Staaten zur Sicherung 
und Erleichterung der Schiffahrt errichtet würden, aus 
dem Schatze der Vereinigten Staaten beſtritten wer, 
den felltens ‚ferner, daß der Zinanzminifter ne 

au 
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auf ſich habe, die zur Wiedarerdauung oder Ausbeſſe⸗ 
rung folcher Werke inden verfchiedenen Staaten nöthig 
gewordene Arbeit, mit Genehmigung des Präflidenten, 
in Accord zu geben und die dazu erforderlichen Sum; 
men auszuzahlen. Fondsanweiſungen zu ähnlichen 
Zwecken haben von jener. Zeit an bis auf den heutigen 
Tag ohne Unterbrehung oder Einwendung flattgefuns 
den. Als natuͤrliche Folge der Zunahme und Ausdehe 


nung unſeres auswärtigen Handels vervielfältigten ſich 


unfere Häfen, nicht allein an unferer Meereskuͤſte, fonts 
dern auch im inneren Lande an unfern Seen und jchiffe 
baren Strömen. Gleichzeitig ward eine Steigerung 
unferer Ausgaben für die Errichtung neuer Leuchts 
thuͤrme, Die Anfegung neuer Hafens und Flußdaͤmme c. 
noͤthig. Wiewohl id, dem Kongrefle mein Bedauern 
ausdrückte, daß diefe Ausgaben manchmal übertrieben 
waren und mit den. dadurd gewonnenen Bortheilen in 
feinem Verhältniffe (landen, fo fühlte id mid) doch 
nicht verpflichtet, den fie betreffenden, Bills meine Zus 
flimmung zu verfagen, und ich begnügte mich, hierin 
den Zußitapfen aller. meiner. Vorgänger zu ‚folgen. 
Aus Erfahrung und Beobachtung aber die argen Miß⸗ 
braͤuche fennend, denen die unbegraͤnzte Ausübung dies 
fer Autorität auf Seite des Congrefles ausgefeht war, 
habe ich mir die Regel feſtgeſetzt, Ausgaben dieſer Art 
nur für die unterhalb der geſetzlich beftehenden Eins 
gang: und Auslagerungshäfen gelegenen Pläge zu bes _ 
willigen. Sc) fühle rechte wohl; Daß diefe Beſchraͤn⸗ 
tung nicht fo genügend ift, als man wuͤnſchen möchte, 
und manches Wißverftändnig veranlaſſen fannz da 
mir aber weder eigenes Nachdenken noc fremde Eins 
ficht, die ich zu Rathe 509, ein beſſeres Auskunftsmittel 
darbot, fo werde ich mich auch fernerbin treu.an die 
angegebene Regel Balten. Ich bedauere, daß ich hier» 
nach der Bill wegen Verbefleeung der Schiffahrt auf 
dem Wabaſchſtrome meine Zuftimmung nicht. —— 
onnte; 


j 
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fonntez ich konnte es nicht, ohne von der Bezeichneten 
Richtſchnur abzumweichen und diefen Zweig der Geſetz⸗ 
sehung ‚neuerdings Mißbraͤuchen preiszugeben, die 
kin guter mir gleichgeſinnter Buͤrger wuͤnſchen mag. 
Iqch vertraue auf die Redlichkeit und Einfiht meiner 
Mitbürger, deren sroßmäthige Nachſicht id ſchon fo 
eft erfahren Habe, und bin überzeugt, daß fie meine 
Oeweggründe richtig würdigen werden, wenn ich, Wie 
i& in diefem und andern Fällen gethan, mich einem 
Gänge ber Geſetzgebung widerſetze, den ich, ohne die 
Beweggründe anderer im mindeſten zu beargrdöhnen, 
als die Sanckienitung ungeelgneter. und verfaffungss . 
widriger Ausgaben des Sffentlichen Sqhatzes betrachte. 
4 bin inneren Verbefferungen keineſwegs abgeneigt, 
wänfche vielimmehr, daß fie fih auf alle Theile des Lans 
des erſtrecken mögen; aber Ich. hegs dae vSllige Ueber⸗ 
zeugung, daß, wenn man fie nicht auf ſchickliche Weiſe 
beginnt, auf geeignete Gegenſtaͤnde beſchraͤnkt und uns 
ter einer allgemeinen als rechtlich anerfannten Autas 
eität durchführt, “ein gluͤcklicher Erfolg davon nicht zii 
erwarten iſt. Ein folher Verſuch wiirde Widerſtanb 
erfahren, wo er ſonſt Unterſtuͤtzung gefunden hätte, 
und ſtatt die Bande tinferer Tonföderation fefter 3 
mäpfen, würde er nur die Urfachen jur Uneinigkeit 


vervielfaͤltigen nıfd erſchweren. Wafhingten, 1. Des 


cember 1834: Andrew Zadfön. 


—— — 





III. | 
Statiſtiſche Notizen über die Vereinigten 

Staaten von Nordamerika. 
WMaſſachuſetts Bat 66 Staatsbanken mit eine 
Capital von ZU Millionen Dollars; Neuyork 37 ht 
melden Capitalz Pennſylvanien 33 mit 14-Millies 
Rchs ind Maryland 13 mit 6 Millionen Capital: 

Pol. Zonin. Februar 1855, 10 lichen 
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Zwifchen dem T. Januar 1811 und dem 4. Juli 1830 
haben in Maflachufetts 6, in Neuyork 10, in Penne 
ſploanien 16 und in Maryland 9 Banken fallirt. Das 
Disconto in den vier bedeutenditen Staͤdten der Union 
im Jahre 1830 betrugs in Neuyork 180 Millionen, in 
Philadelphia 69,307,472, in Battunore 36,214,86%, 
in Bofton 69,550,000 Dollars. — Die Zahl der ges 
lehrten Schulen ‚in den Vereinigten. Staaten ber 
trägt 6A. Die vorzüglichflen find Herward Univer⸗ 
fity” und “Dale College.” Erſteres hat 30 Lehrer 
Ind eine Bibliothek von 40,000 Bänden; letzteres 26 
14 







brer und Bändes St. Mary's College 24 Leh⸗ 
rer. und 40,50 Baͤnde. — Den färkften Handel kreis 
ben die Verei Nen Staaten mit England, Frankreich 


und Euba. Die Einfuhr aus England belief ſich im 
Jahre 1833 auf 36,668,315 Dollars, aus Frankreich 
auf 13,431,678, aus Euba auf 19,754,787 Dollars; 
Die Ausfuhr nach England 31,035,444, nach Frank⸗ 
reich 13,772,221 und nad Tuba 5,672,700 Dollars. 
Die Staaten Neuyork, Maffachufetts, Denufyivanten, 

Louifiana und Maryland treiben den Kärkften auswärs 
tigen Handel _ Die Haupthaͤfen Ands Neuyork, 
Boſton, Philadelphia, NewsBedford, New⸗Orleans, 
Portland und Baltimore. Das Tonnengeld beträgt 
in Neuyork nahe an 300,000, in Baltimore 41,000 
Dollars. — Hauptausfuhrartikel find Baums 
wolle, Tabak, Mehl, Reis und frifches Schweines 
fleiſch; Baumwolle wird etwa für 36 Willienen und 
Schweinefleiih für 2 Mil. Dollars ausgeführt, — 
Sm Jahre 1832 betrugen die Einnahmen über.30 
Mil. Dollars, die größtentheils aus den Zollabgaben 
gezogen wurden. Die Ausgaben beliefen fi auf 
34 Mill., wovon die Hälfte zur Tilgung der öffentlis 
hen Schuld verwendet wurde. — Ss erfcheinen 8 
medizinische, 3.jusillifche, 12 landwirchfchaftliche, 88 
veligidfe und 18 Maͤßigkeits⸗ und 4265 politiſche Zeits 


ſchriften. 
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fhriften. — Die ganze Öffentlihe Schuld be⸗ 
trägt jeßt nicht mehr ganz fünf Millionen Dollars. — 
Die Presbyterianer haben fieben theologifhe Ses 
minarien, die Tongregationatiften vier, die Bap⸗ 
tiften drei, die Episcopalen zwei, die Lutheraner drei, 
die deutfchen Reformirten eins, 


— — — 


| IV: 
Sranzöfifches Budget für 1836: 

Die Haupteinnahmen find folgender 
Srundfleuer .o:ococseoneieie 252,111,772 Fe: 
Perſonal⸗ und Mobiliatfteuer.:. 52,579,000 » 
Thar⸗ und Genfteefleuer ....:.:  26,391,000 » 
Matente non 0deon ee en nn. 29,833,500 a“ 
Enregiſtretiuent. ............ 1623,050,000 » 
Otempel............ ....... 31,000,000 » 
Demainen — üE0—6 4,620,000 » 

jfchlag e 18,000,000 » 

anen “010100000000 0000 6 106,000,000 » 
Galzſteuer LERKZER III EINE 54,000,000 n 
Judirecte Steuer, Getraͤnke, Tas 

back, Schieß pulver Urosöces 487,800,000 v 
Polen ............ 66,600000 ⸗ 


. Ü6 Hr. Humann am 30. December 1834 diefed 
gap der Deputirtenfammer vorlegte, fagte er im 
jentlihens * Werfen wir einen Blick auf die Vers 
Waltung der Finanzen feit 1830. %s ift nöthig, dem 
zu fagen, was an dem Deficit ifl, wovon der 
uͤble Wille ein fo ſchreckhaftes Bild zu machen nicht 
müde wird. (Es iſt wahr, die Revolutionen find koſt⸗ 
lelig für die mitlebende Generation. Die Julius: 
ution von 1830 forderte die Aufftellung einer ftars 
len Macht. Wir mußten die Nationat-Unabhängig: 
u 10* | 
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keit fihern und. die Ordnung aufrechthalten. Gut⸗ 
Bürger fcheuen feine Opfer für eine edle Sache. 
Diefe Opfer waren hoͤchſt bedeutend; die Regierung 
hat ſich mit raftlofer Beharrlichkeit bemüht, ihre Daner 
abzufärzen. Im Jahre 1831 war die Ausgabe auf 
4221 Millionen angewachfen; fie wurde 1832 auf 
4175 und 1833 auf 1152 Millionen zurücdgebradt. 
Das Jahr 1834 brauchte nur 1031 Mill.3 alfo 121 
Mill. weniger, ald das vorhergegangenez für 41835 
ift der Anschlag wieder 12 Mill. geringer und für 1836 
weitere 17 Mil. — Angehend die außerordentlichen 
Ausgaben (d. h. ſolche, die nicht Inden: reſp. Budgets 
vorgefehen wurden), einfchließlid, der 94 Mill., welche 
zue Vollendung Öffentlicher Bauten und Monumente 
votirt wurden, fo haben ſich ſolche, nach Abzug einis 
ger Extrns Einnahmen (tworunter 49 Will, aus der 
Caſſauba zu Algier auf 787 Mill. belaufen.) Dieſer 
durch feine Einnahme gedecfte Betrag ward aufgebracht 
duch Veräußerung von Staatswaldungen und duch 
Credits Operationen (Anleihen und Ausgeben von 
Schatzkammer⸗Pons), woraus fid) auf der einen 
©eite eine Verminderung unferer Hülfsquellen, auf 
der andern eine Vermehrung der Kusgaben (durch die 
Zinslaft) ergeben mußte. Diefe beiden Poften haben 
unfere dauernden Laften um 42 Mill. jährlich vermehrt. 
Ungeachtet diefer Zunahme in den Ausgaben iſt dennoch 
das Budget für 1836 weniger ſtark, aly das des le 
ten Jahres der Reſtauration. (1829 koftete 1 
Mill, 1836 ſoll nur 1002 foften). Und doch wird 
ünjer Heer 1836 an 58,000 Mann und 10,000 Pferde 
mehr zählen, als der Stand von 1829. Noch entfcheis 
dender ift das Fortfchreiten unferer Finanzen in Be 
auf die Steuern und Abgabenz 1829 erflärte der Mı 
nifter, die Öffentlichen Revenuͤen reichten nicht hin zu 
dem gewöhnlichen Staatöbedarf. Wirklich ftellte ſich 
Fin, Deficie von 47 Mill. Heraus. In diefem — 
kam 


— 
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kam ber Staatöhaushalt andie neue Regierung. Im 
legten jahre der Reftauration proclamirte man die 
Morhwendigkeit, die Steuern zu erhöhens wir haben 
fie vermindert; der Schak hat dadurd) 35 Mill, jähre 
lich entbehrt; dann haben wir die Lotterie abgeſchafft; 
neuer Verluft von 40 Mill. im Jahre. Selbſt nady 
Erhöhung der Perfonal: und Mobiliarftener genießt 
das Land in Ganzen noch einen Steuernachlaß von 
23 Mil. — Sin jeder Beziehung find unfere Finanzen 
gegenwärtig blühender als unter der Reftauration.- 
Unfer Credit befeftigt und entwicelt fi immer mehr, 
Die Rente bleibe zu höheren Preiſen ſtets begehrt, 
und obſchon wir fü die fchwebende Schuld geringere 
Binfen zabien, als zu irgend einer früheren Zeit, fließen 
doch die Eapitalien dem Schatz fo im Weberflufie zu, 
daß, wenn wir auf einmal 100 Dill, brauchten, wir 
fie ohne Anſtand finden würden. Kaflen wir Alles 
sufammen, fo war Franfreih im Jahre 1829 mit 
einem Deficit von 70 Mill, bedroht und genießt jetzt 
einer Abgabenverminderung von 23 Mill. 3 es hat das _ 
bei ein ftarkes Heer und wohlgefüllte Zeughäufer 5 Die 
Staatsbauten und öffentlichen Denkmale werden volls 
endet; die Berbindungswege vermehren fih auf allen ' 
©eitenz der Kunftfleiß, aufgemuntert durch die ihm 
verbürgte Sicherheit, beutet mit wachſendem Eifer alle 
Gaͤnge des Wehtftandes aus, während der Unterricht, 
dieſe reiche Quelle von Gluͤck und Sittlichkeit, unter 
alle Claſſen fich verbreitet. Dies find die feit 1830 era 
reichten Nefaktate. — Bon. den verſchiedenen erdjfnes 
ten Crediten, zu deren Deckung die Regierung ermaͤche 
tigt ift Nenten zu verfchreiben, find noch 255 Mill. zu 
realificen. (Mit andern Worten: die Negierung iſt 
"Durch Befchläffe der Kammern zu neuen Anleihen bis. 
au dem Belauf von 255 Mill. ermächtigt, hat aber. 
bis jetzt nicht für raͤthlich gefunden, diefe Geldaufnahe 
men vorzunehmen). Die Kammern, ——— 
a 


‚4150 IV. Franz. Budget für 1835, 


daß diefe Summe Bald duch Renten: Emiffion beige⸗ 
(Waff werden mäfle, haben zu Deckung der eventuell 
araus fich ergebenden Zinslaft dem Budget der cons 
folidirten Schuld 44 Mil, zugefegt. Die. Vorficht 
war von der Klugheit geboten; aber die Fortſchritte 
des Öffentlichen Vertrauens haben uns entbunden, das 
von Gebrauch zu machen. . Der Schatz konnte fich die 
nöthigen Fonds durch einzelne Geldaufnahmen auf bes 
ftimmte Termine leicht verfchaffen, und Pa, ſolcherlei 
Dperatipnen mit geringerem Zinsaufwande zu machen 

. find, als bei einer Renten: Emiifion der Fall feyn wärde, 
fo Haben wie die Eontrahirung neuer Anleihen hinaus⸗ 
gefeßt, und ſchlagen nun ein Mitiel vor, die feit 1830 
entſtandenen und nun noch nicht auf die confolidirte 
Schuld übernommenen ungedeckten YAusgabenbeträge 

. ohne Übermäßige Befchwerung der ſchwebenden Schuld 
aufzubringen. Wir denken nämlid) die fraglichen 255 
Mill, beider Amortifationscaffe aufzunehmen und nach 
und nach zu sonfolidiren. Nach dem Gefege vom 40. 
uni 1833 werden die zum Ablauf von Staatsrenten 
beftimmten Summen, wenn ihr Cours über Part fteht, 
zuruͤckgehalten, anderweit vertvendes und der Tilgungs⸗ 
caſſe durch Schatzſcheine abgetragen; folgt dann ſpaͤ⸗ 
ter ein Anlehen, ſo werden dieſe Bons im Beſitz des 
Amortiſationsfonds bis zur Concurrenz von Capital 
und Intereſſen in Renten umgewandelt und ausgege⸗ 
ben. Da nun die 5 pCt. Rente über Pari ſteht, fo 
{ft aus den zu ihrer Tilgung ausgefeßten Geldern bes 
reits ein Refervefonds von 8OF Mill. entftanden, der 
täglich um 148,200 Sr. wählt. Wenn kein Ereigniß 
eintritt, wodurch der Öffentliche Credit leiden könnte, 
ſo wird dieſe Reſerve am naͤchſten 22: März 91 Mil, 
1836 am 22. März 139 Mill. erreichen und im April‘ 
1838 ganz äurelchen, die oßengedacdhten 255 Mill. zu 
decken. Unter diefen Umftänden ſchlagen wir vor, 
vom 22. Mär; 1835 an, und dann von Halbjahr in 
| Halb⸗ 
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Dalbjahr, die Reſervegelder in 4 pCt. Renten zu cone 
folidiren, welche von der Amortiſationscaſſe gegen die 
in ihren Beſitz gefommenen Schahfcheine part anges 
nommen werden. Doch bliebe dieſe Maßregel facul⸗ 
tativ, und ihre Ausführung haͤngt von den eintreten⸗ 
den Verhältnifien ab. Die Ermädtigung, ein Ans 
lehen abzufchließen, beſteht nach wie vor, und wir 
können davon Gebrauch machen, fobald es unfere Fi⸗ 
Ranzen fordern,” 


VE hen rg 
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: V. 
Heirathscontract zwiſchen der Koͤnigin Dona 
Maria und dem Herzog von Leuchtenberg. 


Nachdem die Unterzeichneten: Ildefonſo Leopold 
Bayard, Ritter des Chriſtusordens zc., durch Ihre 
Maj. Dana Marta II, Königin von Portugat und 
Algarbien, hierzu ernannter und zu diefem Ende er» 
maͤchtigter und mit den gehörigen VBollmachten vers 
fehener Minifters Commiffairz und der. Graf Stephan 
Mejean, Kammerherr Sr. Maj. des Königs von 
Balern ıc., duch Sr. koͤnigl. Hoheit, Yuguft Cart 
Eugen Napoleon, Herzog von Leuchtenberg und Santa 
Cruz, Gürften von Eichflädt, erften erblihen Pair 
des Königreichs Baiern, ermächtigt und mit Wollmadıe 
eu verſehen, fi) verfammelt haben, um die Dedite 
dungen der durch Sr. kaiſ. Maj. den Herzog von 
Braganza, als Regenten Portugals, zwifchen ber ſehr 
heben und ſehr mächtigen Senora Dona Maria IT, 
Königin von Portugal und Algarbien, Tachter Dem 
Pedros, Kaifers von Brafilien und Königs von Ports ' 
tugal, Herzogs von Braganza, und der Kaiferin Kae 
eoline Joſephine Leopoldine, Erzherzogin von Defters 
reich (die Bote in feiner heiligen Gluͤckſeligkeit Haben 
wei), und Sr. koͤnigl. Hoheit dem ſehr ein und 

ur 
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Durchlauchtigſten Prinzen, Auguſt Carl Eugen Mae 
leon, Heczog von Leuchtenberg und Santa Cruz, 
uͤrſten von Eichflädt, Sohn Br. koͤnigl. Hoheit des 

ehr hohen und Qurdlaudtigften Prinzen Eugen 

Mapoleon, ‚Herzog von Leuchtenderg feligen Andens 

gun und der fehr hohen und Durdlauchtigften Frau 
ugufte Amalie, tönigl, Prinzeffin von Baiern, ents 

worfene Vermählung zu beichließen und feſtzuſtellen. 

Nachdem der Minifter:Commiflair J. Maj. der Koͤ⸗ 

nigin von Portugal und Algarbien erklaͤrt hat: daß 

befagte Königin alle in Betreff diefer Vermählung 
urch ihren erlauditen Water, den ‚Herzog von.Bras 
ganza, der, mit ihrer Bewilligung und Webereinftims 

“ Mung, ihr Sr. koͤnigl. 2. den Prinzen Auguft, 
Herzog von Leuchtenberg und Santa Ernz,. Bürfteri 

von Eichitädt, wegen der hohen Meinuñg, die er von 

den Tugenden und edlen Eigenfchaften diefes Prinzen 
hat, und ebenfalls aus feiner feften J—— daß 
dieſer Prinz nicht nur feine erlauchte vielgellebte Toche 
ter glücklich machen, fondern aud zur Wohlfahrt der 
portugiefifhen Monarchie und zur Befefligung der von 
©r. kaiſ. Maj. verlicehenen Inſtitutionen beitragen, 
würde, zum Gemahl beftimmt hatte, getroffenen Aus 
drdnungen gejebmigt und beftätige habe; und nadıs 
dem befagter Minifler bezeugt hat, daß 4. Maj. die 

Königin, feine erlauchte Souverainin, kraft der vol⸗ 

len Ausuͤbung der Rechte, die ihr durch die Gnade 

Gare und die Conſtitution der Monarchie zuſtehen, 

welche Ausübung ihr durch die allgemeinen und außers 

ordentlichen Cortes der portugiefifchen Nation, nach⸗ 
dem fie das Alter dee Sroßjährigkeit erreicht, übers 
tragen, und ferner, Eraft der durch befagte Cortes bes 
willigten Dispenfation ermächkigt worden, fih mit 
einem fremden Prinzen zu vermaͤhlen, beſchloſſen 

Batte, befagten Deinifter + Kommilläkr uch Münden 

wu fenden, um mit dem Commiſſair, der in jener 
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Hanpfſtadt durch Se. koͤnigl. Hoh. den Herzog von 
Leuchtenberg und Santa Cruz dazu ernannt iſt, die 
Bedingungen ihrer Vermählung mit dem Prinzen 
abzufchließen und zu unterzeichnen, find befagte Toms 
miſſaire, nachdem fig ihre Vollmachten ausgewechſelt, 
über folgende Artikel ühereingelommens Art. 1. Die 
duch Se. kaiſ. Maj. den Herzog won Braganza vor: 
seihlagene, durch J. Maj. die Königin von Portugal 
und Algarbien Dong Maria II., zmifchen befagter 
Königin und Sr. koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Auguft 
Carl Eugen Napoleon, Herzog von Leuchtenberg und 
Santa Eruz, Fürften von Eichftädt, genehmigte und 


beſtaͤtigte Vermaͤhlung foll zu Liffaben, (wo gegens 


wärtige Uebereinkunft ratificit werden wird) mit ber 
srlauchten Perſon, welche Durch Procuration die Ders 
fon des’ Herzogs von Leuchtenderg im Vermaͤhlungs⸗ 
Bertrage repräfentiren wird, gefeiert werden. Die 
teligiöfe Ceremonie fol nach den Bebräuchen und For⸗ 
wen der katholiſchen, apoſtoliſchen und roͤmiſchen Kirche 
attfinden; fie ſoll vor dem Altar durch Be. koͤnigl. 
Seh. den Prinzen in Perfon beftätigg werden, wenn 
er zu Liſſabon ankommen wird. Art, 2 Nach noll; 
zogener Vermaͤhlung foll Se. koͤnigl. Kohi als portus 
giefifcher Prinz naturalifirt werden und nen der Dias 
S eine jährliche feiner hohen Stellung angemeflene 
an die — als 50 Contos 
Heiß (etwa 200,000 Be.) jaͤhelich ſeyn darf und 
von der uch 9. Mini. die Königin feiner Gemahlin 

Sgewieſenen Dotation, nach den Tinfteuckionen des 
Miniſter⸗Commiſſairs J. Maj. vom 3. Octbr. 1834 
unobhaͤngig ſeyn wird. Art. 3. Se. koͤnigl. Koh. 
der Prinz Auguſt, Herzog von Leuchtenberg und Santa 
Eru;, verfpricht, fich mit befagter Subſidie zufrieden 
zu erflären, und auf jeden Anfpruch auf die Dotetion 
Ber die andern Guͤter, welche die Dotation der Koͤ⸗ 
Üsin, kraft der. Sefege Portugals conſtituiren, . 
i | - wie 
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wie auf alle übrigen Güter, weiche feiner erlauchten 
Gemahlin gehören oder in Zukunft gehören werden, 
zu verzichten. Se. koͤnigl. Hoh. wird Diefes Berfptes 
chen, wenn es nöthig ift, bei Ihrer Ankunft zu Liſſa⸗ 
bon vermittelt einer ausdrücklichen und foͤrmlichen 
Verzichtleiſtung beflätigen. Art. 4. J. Mai. die“ 
Königin verſpricht ihrerfeitd, in dem Falle, wo fie 
ihren Gemahl, den Herzog von Leuchtenberg und 


anta Cruz⸗ überleben würde, feinen Anfpeuch auf 


die Güter ihres Gemahls zu machen, welche (fie moͤ⸗ 
gen Patrimenials&üter, oder vor oder nach der Vers 


mählung erworben feyn ) auf die natürlichen Erben | 


des Prinzen oder auf diejenigen Perſonen, die er ente 
weder durch Teflament oder auf eine andere Weiſe bes 
zeichnet haben wird, übergehen werden. In jedem 
Balle wird Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz die volle und 
freie Verfügung über alle feine Suter, gemäß den in 


% 


den Ländern, wo fie fih befinden, in Kraft beſtehen⸗ 


den Gefegen haben. Art. 5. In dem Kalle, wo der 


Meinz feine erlauchte Gemahlin Überleben würde, 
wird er fortwährend die Subſidie genießen, wovon Im 
Art, 2. die Rede it, und ferner wird man ihn einen 
der Löniglichen Palläfte zur Wohnung geben; aber Die 
Subſidie wird auf die Hälfte vermindert werden, und 
er wird feinen Anfprudy Haben, für den zu feiner 
Wohnung bekimmten Pallaft entſchaͤdigt zu werben, 
wenn ee außerhalb des Königreichs refldizen wird. 
Art. 6 Die Söhne und Töchter, welche- ans der 
Ehe J. Mai, der Königin von Portugat und Algar⸗ 
bien mit Sr. Knigl. Hoh. dem Herzog von Lenchten⸗ 
berg und Santa Cruz gezeugt werden dürften, koͤn⸗ 
nen das Koͤnigreich ohne ausdruͤckliche Ermaͤchtigung 
der Cottes der portugieſiſchen Nation nicht verlaſſen3 
weder die einen noch die andern koͤnnen Ehen ohne vie 
Einwiligung ihrer. erfauchten Mutter, und im Falle 
des Abſterbens derſelben, ohne dir Einwilligung des 

erlauchten 
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erlauchten Oberhaupts der Familie, das ihr auf dem 
Throne Portugals folgen wird, conteahiren. Ends 
licj®oerfprechen, im Namen und von Briten J. Mai, 
der Königin von Portugal und Algarbien, im Namen 
und von Sciten Br. hoͤnigl. Hoh. des Prinzen Auguft, 
Herzogs von Leuchtenberg und Santa Erus, wir une 
terzeichneten Commiffarien unter der Beglaubigung 
und dem Pöniglichen Worte unferer erlauchten Mans 

anten, daß die oben befagten fech# ‚Artikel, fo wie 

e abgefaßt find, beobachtet und erfüllt werden follen, 
und fraft der Ermächtigung, welche uns die Sefagten 
Vollmachten verleihen, unterzeichnen und Geftätigen 
wir diefelben, damit von diefem Augenblide an ihre 
Voll ziehung beginne, Birkung zu haben duch die 
Proguration, die durch Se. koͤnigl. Koh. den Prinz 
zen Auguft nach Lilfabon gefandt werden wird. Zu 
deffen Urkunde unterzeichnen wir den gegenwärtigen 
Bermählungsvertrag, und drüden demjelben .unfere 
Siegel auf. Gegeben zı Münden, 8. Nov. 1834. 

(Unterz.) Ildefonſo Leopoldo Bayard. 
Der Graf Mejean. 


v1. 


Größe und Bevoͤlkerung des neugriechifchen 
Staates, nad) Thierfc. 

Das griechifhe Rumelien oder Livadien Kat ges 
genwärtig nur 206,000 Einwohner, in 30 Städten 
und 811 Dörfern. Der Peloponnes zähle 429,250 
Seelen in 86 Städten oder Flecken und in 1335 Doͤr⸗ 
feen. Die 33 zu dem heutigen Griechenland gehoͤri⸗ 
gen Inſeln haben 176,000 Einwohner. Die Ge⸗ 
faommtbenölferung Sriechentands beläuft fi alſo auf 
811,250 Individuen. Die Oberfläche wird auf 1400 


Quadratmeilen berechnet, die Staatstinkuͤnfte au 
| nahe 
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nahe au'2 Millionen rheiniſcher Gulden. Bis jetzt 
nicht benutzte Producte find die Erze; es giebt Gold, 
Silber und Kupfer in Attika und in den Sephaoe⸗ 
Sinfeln, am Vorgebirge Tacneron und auf der Inſel 
Eubda graͤbt man Eifen. Die Mearmersrüe, von 
Doros find bekannt, 





Verzeichniß der von der Regierung feit bem 
Aufſtand im Jahre 1830 den Polen be 
willigen Summen. | 
1. Unterflägungen, welche den durch den Krieg — 
Grunde gerichteten Einwohnern gewährt bintben; 


‚a. ia Baarem Gelde....... 7,223,121: 27 
b an Getreide, ......... '826,89%0 : 15 
c. an Holz............ 244,040: 14 
d. an unentgeldlichen Sonfens er 
fen zur Schente und zur 
DBereitung von Getränfen, 
die an Siraeliten ertheilt 
wurden . ...........e. 406,200: — 
Remunerationen, weiche in Eolge 
der Verordnung des Adminiſtra⸗ 
tionsraths, wodurch Entfchädis 
gungen fuͤr die durch den Krieg 
niedergebrannten Gebaͤude ge⸗ 
ſtattet werden, aus den Fonds 
der Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ | 
ſchaft vrwilligt wurden. ....... 7,366,988 : — 
8. Werth des unter die Einwohner 
vertheilten Rindviehs, Zinks und 
Geraͤthe ........ .”.e...2, eo.» 2,549,142 : = 
4. rt Abgaben. ....... 2,644,587 : 


un 20,730,921 : * 


2 
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Transport 20,730 921: 15 


Baͤuerliche Zinſen und Pachtgel⸗ 


der, deren Erhebung ſuſpendirt 


oder in Raten zertheilt wurden 
Erlaſſene Executionsſtrafen.... 


. Erlaſſene Strafgelder fuͤr Forſt⸗ 


frevel, welche waͤhrend des Auf⸗ 
ſtandes veruͤbt worden..... 


. Verguͤtungen, welche den Paͤch⸗ 


tern von Regierungsguͤtern für 
die Denfelben während des Krie⸗ 
ges von den Bauern nit ges 
Aeifteten Frohndienſte gewährt 


‚wurden — —4040 


Abgaben ⸗Erleichterungen. o..ö 
Summe der Schulden, welche 
Fabrikanten erlaflen wurden... 


. Unterflüßungen, welche Fabri⸗ 


kanten getväßrt wutden „oo... 
Unterſtuͤtzungen zu neuen Bauten 
in den tädten “100000 n0oW 
Abzahlung von Regierungsſchul⸗ 
den, die aus der Zeit vor dem 
Aufftande herruͤhrten 00656 
Unterſtuͤtzungen, welche Beamten 


gewaͤhrt wurden, die durch den 


Aufftand ihre Stellen verloren . 


Vergütung für Verluſte, von des . 
nen Beamte und Sfficianten- 


während des Auffiandes betroffen 
wurden “no osdeodieoneees» 
Vergütung für Lieferung. von 


808,594 2 4 
462,850 : 12 


1,648,438 : 24 


41,000,000 : — 
. 951,372: 21 


659,448 : — 
1,254, 724 1 4 
339,750 se 
1,250,000 2 — 
471,669: X 


1,564,218 :25 


Producten für die kaiſerl. ruſſi⸗ 


ſchen Truppen............. 


2,496,615 2 — 


Zuſammen 33,538,601 : 26 


Außerdem 


—E 


1 


158 Vill. Toryliſcher Staatshaus. 


Außerbem wurden an anderthalb Millionen Gulden 
zu Penſtsnen verwendet, weiche den Opfern des Auf⸗ 
ſtandes bewilligt wurden, und ein neuer Fonds von 
fuͤnf Millionen iſt zur Unterſtuͤtzung derjenigen ange⸗ 
wieſen, deren billige Anſpruͤche bis jetzt nicht beruͤck⸗ 
ſichtigt werden konnten. . 
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Torpflifher Staatshaus. 


Sin einer nenen Ausgabe don Str R. Philippe 
“Million of Facts?” finden ſich folgende merkwuͤrdige 
Angaben: Don 4793 bis 1826, alſo in 34 Jahren, 
erhob die brittiſche Regierung durch alle ihre Mitter 
von Taren und Anleihen 2,476,334,246 Pf. St. oder 
über 72 Mill. jährlih, und gab in demfelben Zeits 
raume 2,492,665240 Pf. Ot. ansi- "Won diefen enor= 
men Summen ergaben die Zoffgefälle 309%, die Acciſe 

> Die Affeffede Tares und Eigenthumsftenern 3632, 
die Stempelgefälle 165%, das Poſtamt 395, die Lats 
terie gegen 44, und die Anleihen 722 Mil. - Unter 
den ungeheuren Ausgaben verfhlangen die Zinfen dee 
Staatsſchuld 8913, die Aemee 598, die Flotte 422%, 
die Artillerie 95, die diresten &uffidien für Alliirte 
55, der Sinkingfurid 3184, Werlufte duch Schatz⸗ 
Tammerfcheine u, ſ. w. 57 Dil. Diefe Ondgets übers 
teafeti, in Weniger ale einer einzigen Generation, 
bei weiten den ganzen Betrag aller Steuern und 
Staatsausgaben der taufend Jahre von der Megies 
rung Egberts, des erſten Könige von. England im Jahre 
827 bis herab zum Jahre 1826. Wähuend der Res 
Berne Heinrichs V. betrugen die Btewern nur 1000 

f. woͤchentlich; unter Ceommwell:29,000 Pf.; zur 


Zeit der Revolution (4689) 39,000 Bf.5 unter Georg II. 


150,000 Pf.; und im Jahre 1833 beinahe 1 ii 
— f. 
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Pf. woͤchentlich, oder ein tauſendmal mehr, als unter 
der Regierung des fünften und — —— 











RX. ee 


Santos — mit Drei, 
im Sabre 1832, 


Defterreich lieferte: 
Mohe und zubereitete Seide „ „000 24820, 000 8e. 
Getreide und Hälfenfrächte,. 22... 860,000 v 
Blutigel ( 50,450,250 Erü®)..... 1,524000 » 
Schiffsbau⸗ und anderes Bandolz. . 21t6,0800 » 
Rohes und verarbeitetes Eiſen und 

Metalle voor oe, oo, geor6ded6en® 435,000 ” 
Gewebe und Geflehte von Leinen, 

Hanf, Stroh und Roßhaar.....  26U000 » 
Glasperlen, Slaswaaren u. Eryftal 252,000 ⸗ 
Drdinaire und feine Schwämme...: 69,000 » 
Artikel von geringerem Belang, als Ä 

Taback, Specereien u. Färbeftoffe 66,000 » 


" Sefammfumme der oͤſterr. Ausfuhe 34,000,000 $r. 


Dagegen lieferte Frankreich r 
Raffinirte Zucker im Werkhe von,. 2,088,000 Er. 
Colonialwaaxen............... 1,582000 : v. 
Parfuͤmerieen ......... 603,200 > 
©eidenftoffe und Dodeartitel.. — 510,800 » 
Opecereien, Zärbes und Medicinals | 
oh een 490,000 » 

Stoffe von einen, Baum: u. Schaaf 

wole won..‘....e. 423,000 » 
Animalifche Gegenfände, als Säute, 

Federn 1 Pe 293,600 » 


Transport 5,990,600 Sr. 
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| Lrahieport 3,996,600 Sr. 
{ Ehemiſche Produrte . ° —XE “.. 253,000 ° 
EYY 01 ı PORERERE 190,000 
1 489.000 
Holzarbeiten. cu nseieodscninses 487,000 
Teodene, eingeſottene und candirte — 
Fruͤchte.......... 174,000 » 
Meine, Liqueure und andere seifige 
Getränke „2 oionnnesceeie 415000 ». 
Bücher, Kupferſtiche, Sotsfnieie 
und thographieen; & Fi 1444 .o 491,400 » 
Geſammtſumme der franz Ausfuhr 7,400,000 Er. 
Sonach ergiebt ſich eine Bilanz zu Gunften Oeſter⸗ 
reichs von 26/600, 000 Fr., wobei noch: zu beinerken 
iſt, daß faſt alle ausgeführten Artikel Erzeugniſſe des 
eigenen Bodens und det Induſtrie find, waͤhrend die 
Halfte der aus Frankreich geführten Artikel bloß Trans 
ſito⸗Gut nach Trieft iſt. — Indeni Frankreich an Ers 
zeugniflen feinet Fabriken ausführte nach den Vers 
einigten Staaten für 48 Mill., nach Deutichland für 
38, nad) England für 3% nad; Belgien für 27, nad - 
der Schweiz für 25, nach Sardinien für 24, nad 
Spanien für 23, nach der Türkei für 11, nach Ruß: 
fand für 6 Mill., bedurfte Defterceich nur für 8 Dil 
feanzöflfeher Fabrikwaaten. 





$: S- ” . 
Dreeußifches Staatsminiſterium. J 


1) Miniſterium des königlichen Hauſes. Ehef: 
der wirkl. ae. Staatsminifter Fuͤrſt von Sayn⸗Witt⸗ 
genftein. Unter ihm, Direstor det Verwaltung der 

mainen und Forften: der wirkl. geh. Rath v. Las 
Director der übrigen nn er sh. 

er⸗ 
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Ober⸗Regierungs⸗ Rath Tzſchoppe. 2) Miniſterium 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten. Chefs der wirkt. 
geb. Staatsminifter v. Ancillon. Unter ihm, Direc⸗ 
tor,. der wirkt. geh. Legationss Rath Eichhorn. 3) 
Minifterium der Juſtiz. Die Gefeßes: Revifion und 
die oberfie Leitung der Juſtiz⸗ Angelegenheiten in den 
Rheinprovinzen ift dem wirkl. geh. Staates und Ju⸗ 
Rizminifter v. Kamptz, die oberfte Leitung der Juſtiz⸗ 
Verwaltung in allen übrigen Provinzen und die Lehen» 
ſachen find dem wirkt. geh. Staatsminifter v. Muͤhler 
uͤbergeben. 4) Minifterium der geiftlichen, der Uns, 
terrichtss und der MedicinalsAngelegenheiten. Chefs 
der wirkt. geb. Staatsminifter Freiherr v. Altenftein. 
Unter ihm, Director der geiftlichen Augelegenbeitens 
der wirkt. geb. Regierungs⸗Rath Micoloviusz Direre 
tor der Unterrichts s Angelegenheitenz der Altefte vor - 
tragende Rath, Staatsrat, Dr. Hufeland. 5) Mie 
nlfterium des Innern und der Polizei. Chefs bee 
wirkt. seh. Staateminifier v. Rochow. Unter ihm, 
Director der allgemeinen inneen Angelegenheitens ber 
geh. Dbers Regierungss Rath Köhlerz vortragender 
Kath der ſtaͤndiſchen Angelegenheiten: geb. Ober⸗Re⸗ 
terungss Rath Streckfuß; vortragender Rath für die 
Dolizeis Angelegenheiten: Negierungs: Math Franz. 
6) Ministerium des Innern für die Gewerbe. Chef: 
der wirkl. geh. Staatsminifter Freiherr v. Brenn. 
Unter ihm, Directoe der erften Abtheilungs geb. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Bethe; Director der zweiten 
Abtheilung für landwirthſchaftliche Credit⸗gInſtitute 
und für Landes: Kutter: der geh. Regierungs⸗Rath 
Scholz, 7) Miniſterium des Handels, der Fabriken 
und des Bauweſens. Chefs der wirft. Rath Rother. 
Unter ihm, Director des Steeßens und Bruͤckenbaues 
und der darauf einwirkenden Vorfluth⸗Angelegenhei⸗ 
ten: der wirt. geh. Ober: Regierungss Math Beuth, 
weicher zugleich die fpecielle Leitung des techiifchen Ges 
Pol, Joum. Zebruar 1835. .' 41 werbes 


v 
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werbe⸗Inſtituts fuͤhrt. 8) Miniſterium der Finanzen. 
Chefs ver wirkt. geh. Math Graf v. Alvensieben. 
Unter ibm, Difector.der Steuern: der wirkt. geh. 
Oder⸗Finanz⸗ Math Kuhlmeyer; Director des Berg⸗ 
works⸗, Hüttens und Salinenweſens: det Ober⸗Berg⸗ 
bauptmann Gerhard. 9). Verwaltung des Staats⸗ 
fhabes und der Münzen: Chef: der wirkt, geh. 
Otaatöminiftee und "General der Sinfanterie Graf 
u Lottum. 10) Staats buchhalterei. Chefs: der Mis 
niſter bes Staatsichages und der Miniſter der Finan⸗ 
zen. 11) Winifterium des Kriegs. Chef: der wirkt. 
goehe Staats: und Kriegsminiſter Senerallieutenant 
yı Wipteben, Unter ihm, Directet des allgemeinen 
Keiegödeparteimentst Generallieutenant v. Schoͤler; 
Director der Militair⸗Oeconomie: Generallieutenant 
v. Jasty. Neben den Miniſterien ſtehen noch folgende 
aberſte Staatsbehördent 42) Die Ober: NAechnungs⸗ 
kammer. Chefs der Präfident v. Ribbentropp. '48) 
 Seuptoeribaltung der Staateſchulden. Chef: der 
wirft, geh, Rath Mother. 414) Generals 'Poftamt. 
Cheft der Generals Pomeifter v. Magler; und 48) 
die General⸗Ordend⸗ Commiſſion. | 


“- . 





XI. 
Luremburg. 


In der Ditzung der Aepraͤſentautenkammet am 
M. Decbr. 1854 gab Hr. Nothemb, Generalſecretair 
des Miniſteriums der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
folgende. Aufſchluſſer “* Sich brauche, am unfere poli⸗ 
tiiche Sage zü.hezeicsnen, zu Peiner Vermunthung meine 
Suftucht zu nehmen; ich Bönnte mich auf. Verleſuntz 
ber. Nott heſchraͤnken, welche der Londoner Conferenz 
«Mn 36 Sept. 41888 durch Die.belgifhen VDooollmuͤch⸗ 
‚tigen, HH. Goblet and van de Weyer, aͤbrrreicht 
— Be ) wurde, 
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wurbe, und deren Druck die Kammer ir der Sitzung 
vom 4. Dctbr. befehlen hatz eine Mote, welche die 
Urfachen der Suspenflon der Unterhandlungen and 
Vie Bedingungen, unter denen fie wieder aufgenoms 
men werden fönnen, conflatirt. Es ift Bein Act vors 
Yefallen, der den durch die belgiſchen Bevollmächtigten, 
im Einflange mit der Londoner Konferenz fo conftas 
Arten Zuftand der Dinge Hätte Andern koͤnnenz es ift 
Holland nicht gelingen; ſich Aber fein Unrecht zu ents 
ſchuldigen, noch fi von feinen Berpflihtungen frei 
zu niachen. Die Entichließung, wodurch die Confe⸗ 
ren, im Septembet 1833 die Unterhandlungen gem 
fchtofien und Bedingungen für ihre Wiedereröffnung 
feftgefeßt bat, iſt ein Act, deſſen Wichtigkeit nicht 
gehörig gewürdigt wird. Es ift ein Irrthum, bet 
Beſtimmung des Zuſtanbes der beintichen Beage nur 
die Convention won 4 Mat zu Rathe zu ziehen. 
Der 5te Artikel diefee Convention wärte zur Pflicht 
maden , uns unverzfiglich bei Unterhandlungen eins 
jofinderi, deren Zweck eine directe und definitive Aus⸗ 
gleichung mit Kolland wäre, wenn die Conferenz 
nicht mit Einſtimmigkeit im Sept. 1833 die Wies 
deraufnahme diefer Iinterhandlungen gewiſſen Bedin⸗ 
gungen unterivorfen hätte, deren voransgegangene 


Bollziehung jetzt noͤthig iſt. Sonach wird der Ste 


Art. der Convention vom 21. Mai in feiner Vollzies 
Sung durdy die Erflärung der Conferenz vom Sept. 
4833 thodifizirt. Sie wilfen, daß dieſe Bedingungen 
im der Borlegung der Einwilligung des deutfchen 
Bundes und der Agnaten des Hanfes Naſſau in die 
Abtretung oder in den Gebrauch des wallonifchen 
Laxemburgs beſtehen. Es ift allgemein befannt, daß 
ine gegenfeltige innige Beziehung zwiichen der Frage 
von Luremburg und der Frage von Limburg beiteht. 
Ich ſage, daß der deutſche Bund durchaus fein In⸗ 
tereſſe Hat, Die durch die Londoner Konferenz ae 

41* enen 
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fenen Gebietsanordnungen zu vernichtet. Der daut⸗ 
fche Bund geminnt eigentlich politifch und militairifch 
mehr, als er verloren hat. Auch bei Abtretung des. 
füdlihen Theile des Großherzogthums Luxemburg an 
Belgien behält er doch die militairifche Stellung bei, 
welche ihm fortwährend den Beſitz des nördlichen 
Theile dieſer Provinz ficherts er behält die Feftung 
Lusemburg und das linke Mofeluferz; er bleibt «in 
Nachbar Frankreichs an. einer der verwundbarften 
Stellen dieſes Königreichs. In Limburg erhält der 
deutihe Bund für das, was er in dem Großherzogs 
thume abtritt, eine militairiſche Stellung an der 
Mass. Der deutfhe Bund behält fonach die ınilis 
- tairifche Stellung, die er In Luremburg hatte, und ers 
wirbt außerdem eine militairiiche Stellung in Lims 
burg; er verliert Bonillon, aber er erwirbt Rörmond, 
das er vielleicht befeltigen kannz er verläßt das kleine 
Ufer der Semoy, und ftelle fi dafür an der Mans 
auf, Man wird aber vielleicht den Einwurf machen, 
man werde jede gegenfeitige Beziehung läugnen, die 
gänzliche Raͤumung Luremburgs verlangen und keine 
Wiedererftattung in Limburg machen. Diefe Muth⸗ 
maßung ift nicht zuläffig, und fie wird eben fo ſehr 
von der Logik, wie von der Gerechtigkeit zuruͤckge⸗ 
wiefen. Man kann Belgien im Luremburgifchen 
nichts abnehmen, ohne ihm einen Erfag dafür in _ 
Limburg zu neben. Wird man vielleicht behaupten, 
der deutiche Bund Habe ein Sntereffe, die Gebietes 
anordnungen zu annulliren, um einen Eingriff in die 
Bundesftatuten zuvermeiden? Das unbedingte Preiss 
geben des füdlihen Theil des Großherzogthums 
könnte bis auf einen gewiflen Punkt, der Bundescons 
flitution Deutſchlands zuwider erfcheinen; aber man 
gebe doch wohl Acht, es handelt ſich nicht von einer 
unbedingten Preisgabe, von einer Beſitzabtretung 
ohne Entſchaͤdigung. Dem Tractate vom 45. Nov. 


zufolge 


t 
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zufolge Handelt es ſich von einem Taufche, Damit 
verlegt man denn doch die Bundesſtatuten gewiß nicht, 
wenn man einen Taufh annimmt und fanctionirt, 
der, meiner Anſicht nach, für Dentfchland vortheils 
haft it. Ein Eigenthümer, der einen vortheilhaften 
Taufch eingeht, verfennt gewiß fein Eigenthumsrecht 
nicht, fondern gebraucht es vielmehr zu feinem Mugen. 
Ich gebe noch weiter: ich behaupte, Laß wenn Bel⸗ 
gien fagte: “ich verzichte anf ganz Luremburg, aber 
ih will im Limburgifchen alles das wieder nehmen, 
was der status quo von 1790 Holland ats dem Re⸗ 
präfentanten dee Republik der vereinigten Provinzen 
nicht zufichert,” fo würde diefes Anerbieten Belgiens 
verworfen werden. Bis das unabhängige Belgien‘ 
durch ein langes politifches Leben Europa Unterpfäns 
der gegeben habe, möäfle, fo jagt man — denn id) 
fahre fort im Sinne derer zu urthetlen, welche Das 
öffentliche Otaatsrecht vertbeidigen — das rechte 
Maasufer entweder Deutfchland oder Holland anvers 
traut bleiben; das Königreich Belgien folle eine erfte 
Schranke gegen Branfreich feyn, und das Großher⸗ 
zogthum Luremburg, das befteht, obgleich es in feinen 
Gränzen beſchraͤnkt ift, und das rechte Ufer der Mans 
follen eine zweite Schranfe bilden. Wenn das rechte 
Maasufer fchon jetzt Belgien überlaffen märe, fo 
würde Deutfchland vorzeitig von diefer Seite ents 
bloͤßt feyn. Die fehen jeßt, wie man durch die mit 
den ’Tractaten von 1815 und dem 15. Nov. 1831 
vorgenemmene Modification dahin gefommen ift, das 
pelitiiche Syſtem diefer Verträge aufrecht zu erhalten. 


Der füdliche Theil des vormaligen Königreichs der . . 


Niederlande ſtuͤtzte ib auf drei Fluͤſſe: die Scheide, 
die Moſel umd die Maasz an den Miündungen der 
©dride lag diefer Staat England gegenüber; an 
der Mofel und an der Maas gränzte er an Dentichs 
land. Keine " Stellungen ift, wie man ir 

muß, 
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muß, dem neuen Koͤnigreiche Belgien geliehen. 
Diejenigen, welche deu neuen Stant conſtituirten, 
baden ſich in ihrer innerſten Geſinnung gefast, daß 
“ unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden Das engliſche Ju⸗ 
teseffe erſordere, daß Belgien das linke Sceldeufsr 
nicht hefige, Hab das deutfche Intereſſe erfordere, daß 
es ſich nicht bis an das linke Moſelufer erſtrecke, und 
daß es das rechte Maasufer nicht behalte... Die Mas 
‚tur weißt Belgien Diefe drei Militairſtellungen ans 
wir könnten unfeerfeits uns ein Syſtem natürlicher 
Graͤnzen bilden, und behaupten, Belgien muͤſſe ſich 
auf die zwei Ufer der Schelde und der Maas lügen, 
und fi bie an die Mofel erftvecken: die Politif-von 
Europa und das Militairſyſtem von Europa haben 
anders darüber verfügt. Die Grundidee des Trae⸗ 
tates vom 15. Nov. ift die, Pelgien der Orsifachen 
militairiſchen Stellung der Schelde, der Maas und 
der Mofel zu beraubenz im Engembargifhen ward 
'zwar die Graͤnze nur nad) einer ungefähren Berech⸗ 
nung gezogen, aber die Grundidee beruhte auf feiner 
Zufäligkeit, und ich darf wohl fagen, daß fie fein 
Staatsmann, weder in England, noch in Deutſchland 
desavouiren wird. Dies foll inzwiſchen nicht fo viel 
heißen, daß das von der Mofel entfernte, außer den 
Beſitz des rechten Maasufers gefekte und von den 
Mündungen der Scelde gefchiedene Belgien keine 
militairifche Eriftenz habe: die Maas durchläuft es 
auf einer Strede von 20 Stunden von Divant bis 
Vife, und man muß fih, um Belgien zu erobern, 
dieſes Theile Des Gebiets verfichern. Dies haben alle 
franzöfiihen Generale erkannt, die.in den zwei vorigen 
Jahrhunderten diefe Eroberung verurfacht haben. 
Dies gehört in Frankreich gemiffermagen zur milis 
Sairifchen Tradition, eine Tradition, welcher der 
Marſchall von Sachſen unter Ludwig XV., wie Dus 
meuriez unter dem Convente treu blich, Es bleibt 
nn 
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no übrig, im Norden sine Berihsidigungslinie ges 
gen Kolland zu errichten. Hier iſt die wahre milie 
tairiſche Frage für den neuen beigifchen Staat, un) 
wir find dem Miniſterium Dank ſchuldig, daß +6 diefe 
in der Eröffnungerede in Anregung gebracht hat, 
Es liegt ſonach den Gebietsanordnungen eine politische 
Kombinatien zu Örunde, deren Feſthaltung ebenſowohl 
im Intereſſe Deutſchlands als Englands liegt, Merz 
Den dieſe Anordnungen fonctignirt, ſo geichicht dies 
im wohlverftandeuen Intereſſe, nit Belgiens, fonz 
dern Eurppa's; das europaͤiſche Intereſſe, dag man 
ammöglich verkennen kann, If hier meine Buͤrgſchaft, 
und dieſe Bärgfchaft ik in meinen Augen ſehr farß, 
Ich bin daher in Bezug auf die Unwiderrußichkeit 
der Gebietßanordnungen ohne Beſorgniß; ih will 
aber nach weiter gehen: wir find zu der Räumung 
nicht werpflichtet, als wenn ein directer und definitiver 
Tractat mit Holland eingetreten it, Man wird uns 
vielle icht vorſchlagen, das deusiche Luxemburg vor 
Abſch luß diefes Tractats zu räumen, indem man uus 
eventuell den Beſitz des walloniſchen Luxemburgs gas 
zantirte, Dieſe Räumung würde voreilig ſeyn; «4 
würde eine Abweichung von dem status quo in Bezug 
auf dag Gebiet eintreten, und man würde dadurch im 
eine Falle verlinken, der doch die Regierung ausweichen 


. Saar. Es dasf nur zwei Arten politifcher Exiſtenz 


für Belgien gebens die unbeftimmte Verlängerung 
des gegenwärtigen status quo, ohne irgend eine Ver⸗ 
änterugg, der Der definitive, aus einem directen 
Tractate mit Holland hervorgehende Zuſtand. Man 
konn nicht einen Zwiſchenzuſtand zwiſchen dem gegens 
wöärtigen status quo und dem zutünftigen definitigen 
Zuftande fhaffen. Das vorige Miniflerium war fo. 
gluͤcklich, die Convention vom 24. Mai abzuichließen, 
und deren friedlichen Genuß dem Lande auf 14 Moa 
naße za ſichern; ich wänfche dem Miniſterium, ger 
e 


I) 


⸗⸗ 





168 xl. tupemburg. 


erſetzte, daffeibe Glaͤck. Weit entfernt von der Vor⸗ 
andfesung , dab das gegenwärtige Minifterium den 
Gedanken faffen könne, das Syſtem der auswärtigen 
Politik zu ändern, glaube ich vielmehr, daß es feinen 
Ruhm conftatiren wird, es vor jeder Antaftung zu 
bewahren. Ich glaube Ihnen durch Thatſachen ger 
zeige zu haben, daß die Mächte kein Intereſſe Dabei 
haben, die Gebietsanerdnungen aufzuheben; aud 
glaube ich Ihnen bewiejen zu haben, Daß das enge 
liſche Deinifterium im Augenblicke feines Sturzes 1830 
hicht fo ſehr, wie man gewöhnlich glaubt, von dem 


Syſteme entfernt war, das in Bezug auf die beigifche 


Revolution befolgt wurde; auch rührte der Sturz 


dieſes Cabinets weniger von dem Ausfalle her, den es 


fi) gegen den Charakter dieſer Revolution erlauben zu 
rfen geglaubt hat, als von der Verweigerung jeder 
Wahlreform — eine Verweigerung, die in der Ers 


"Öffnungsrede völlig ausgedrädft war. Ich verweife 


auf die Debatten, welche dem Rücktritt dieſes Cabi⸗ 
nets und der Ernennung des Greyſchen Minifteriums 
vorangegangen find. Die Vorgänge des Diinifterlums 
Wellington haben fonach nicht den ausgefprochenen 
Charakter der Keindfeligkeit, den man ihnen gemeis 
niglich zufchreibe. Als das Minifterium Grey 1830 
ans Nuder kam, traf es ein befchlofienes Prinzip, 
dem es nur folgen durfte, indem es Dann den Umſtaͤn⸗ 
den fich unterwarf, die Mich fpäter entwidelten, und 
denen das Minifterium Wellington ſich vielleicht ſelbſt 
nicht hätte entziehen koͤnnen, nämlich * die belgifche 
Belländiicye Frage anf dem Wege von Unterhandtuns 
gen zu loͤſen, und die Aufrechthaltung des europäifchen 
Friedens ats den Hauptzweck, die dynaſtiſchen In⸗ 
sereffen des Haufes Naffau ats einen untergeordneten 
Segenftand zu betrachten.” Lord Palmerfton Hat in 
feinen Reden häufig Die Bemerkung gemacht, daß die 
drei erften Protocolle von Lord Aberdeen unterzeichnee 
wur⸗ 
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‚werden, und daß fie zur Einleitung alles defien, was 
foäter geichah, dienten. Das englifhe Minifterium 
lebt zwei, vollbrachten Thatſachen gegenüber‘, einer 
nach Außen und einer nach Sinnen, zwei Thatfachen, 
De es nur durch Mittel zeritören fönnte, vor dereh 
Anwendung es fid, wohl bäten wird: die eine diefer 
Tharfachen ift die politiiche Reform , die andere die 
Conſtituirung eines belgiſchen Königreiches. Wollte 
es die Zerftörung der Thatjache der Reform unters 
nehmen, fo würde e8 England dem Bürgerkriege und 
einer Revolution ausſetzen; wollte es verfuchen, die 
Ihatfache der Eriftenz des Königreiches Belgien zu 
zerfiören, fo würde es dadurch England einem Brudye 
nit Frankreich und einem Continentalkriege ausfegen. 
Kun find aber die befonnenen Männer aller Parteien 
Darüber einig, daß fie weder einen Bürgerkrieg, noch 
einen Continentalkrieg wollen. Es muß für alle Zus 
kunft für jedes Minifterium in England ein Gefek 
ſeyn, ſich jedes Verſuchs, der die eine oder die andere 
dieſer Plagen herbeiführen könnte, zu enthalten. 
Wir können auf diefen doppelten Ausgangspunkt nicht 
genug Nachdruck legen: die Vertilgung der Reform 
iſt der Bürgerkrieg, die Vertilgung der belgifchen Mos 
narchie ift der Continentalkrieg. Wie nun aber auch 
immer die Sympathie und die früheren VBorgängedes 
Lord Wellington und feiner Freunde beſchaffen feyn 
mögen , fo werden fie gewiß feines von dieſen beiden 
Reſultaten wollen. Sie werden ihre hiftorifchen Nas - 
men vor einer fo furchtbaren Verantwortlichkeit retten. 
Der Herzog von Wellington wird jeßt zum zweitens 
male auf die Probe geftellt; 1827 fahen wir ihn die 
katholiſche Emancipation vollziehen, wobei er gleidys 
fam den letten Gedanken aufiammelte, den die große 
Seele Cannings ausgehaucht hatte. Die katholiiche 
Emancipation war nämlich zu einer unvermeidlichen 
Thatſache gewordenz er übernahm es, fie in gewiſſen 

Schranten 





4719. XI. Luxemburg. 


‚Schranten ſeſtzuſtelen. Jetzt hat er keine neus Thas 
fache feftzuftelen 5 er trifft zwei vollhrachte Thatiawen 
on, die er achten und die er nur in einen ordentlichen 
Gang zu. bringen ſuchen muß. Kewürde feinen mili⸗ 
tairifchen Ruf trüben, wenn er mit politischer Unklug⸗ 
heit Europa neuerdings in einen Kampf bineinziehen 
wollte, zu defien Beendigung er vor 18 Jahren auf 
den Feldern von Woterlon beigetragen Bat, eng 
ich auf dieſe Art die Kolgen der in England vor füch 
gehenden miniiteriellen Veränderungen in ihrer Bes 
deutung ala geringer darzuftellen fuche, fo will Ich Das 
mit nicht. fagen, daß ich nicht den Rücktritt des vorigen 
Eabinets und vorzüglich des Lord Palmerflon bedaure, 
eines-Mannes, der vieleicht in England am beſten 
das fannte, was man den Lechniſchen Theil der Hlaters 
handlungen nennen fann. Ich darf fchon jetzt fagen, 
daß Belgien einfl diefen Staatsmann unter die Gräus 
der feiner Unabhängigkeit rechnen wird, Auch will 
ich damit nicht fogen, daß ich von dem neuen Cabis 
nette daffelde Wohlwollen, dieſelbe Sympathie erwarteß 
aber ich will nichts übertreiben, und ich lege auf Fra⸗ 
gen.der Perfonen nur das Gewicht, das fid mit dem 
Thatfadyen verträgt, Wird fih die belgijche Regit⸗ 
rung in der Stellung erhalten, die fie feit 1833 ein» 
genommen hat? Darin liegt die ganze Frage des 
Prinzips, und man muß durch unfere innere haltung, 
durch unfere politifche Feftigkeit, durch alle Mittel, über 
welche eine Nation verfügt, die fich ihrer felbft bewußt 
ift, dieſe Frage von Perjonen unabhängig machen, 
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Debatten in der An —— Procuradoren in 


Sa der Sigung am = machte Hr. Ca es 
tasſco bei Anweſenheit des Kriegeminifters folgende 
Interpelatien ber die neueſten Morfälle: = Bevgr 
ch in den rund der. Frage eingebe, glaube ich mein 

pelitiſches Giauhenebekenntniß ahtegen zu müflen, das 
darin beſteht, den Thron Iſabe llen⸗ I. und das koͤnig⸗ 
Siche Statut zu vertheidigen. &eit der Kriegsmi⸗ 
näher and Ruder gefommen ift, haben wir wichtige 
Ereigniſſe gefehen. Wena es erlaubt iſt, ſich darüber 
auf die Öffentliche Meinung und die Journale zu bes 
mfen, fo iſt es im Conſeil zu ernſten Erörterungen ges 
Somsmwen, und man bat geſagt, ein Mitglied des Ca⸗ 
Binsts habe die Abſicht, ſich einige Kollegen zu geben, 
deren Name in völligen Mißklang mit der gegenwärs: 
tigen Ordnung der Dinge ſteht. Es giebt eine Partei, 
welche Die auswärtige Intervention zur Schmach und 
mm Schaben der Mationals Ehre wuͤnſcht, und einer 
der als Kandidat zu dieſem Miniſterium bezeichneten 
Maͤnner iſt bei Diefer SIntervention am meiſten inter⸗ 
eſfſirt. Das Cabinet kann ſich auf dieſe Art nicht er⸗ 
hatten. Es muß aus Männern beſtehen, die gleich⸗ 
artige Geſinnungen hegen. Was den Krieg in den 
Mor provinzen betrifft, fo laͤßt ſich ſagen, daß er felt 
einiger Zeit gleichſam ſchlaͤͤt. Seit 14 Tagen oder 
drei Wochen verlangt Mina Truppen, ohne daß man 
fie. ihm geſchickt; endlich hat fich ein rebelliſches Bas 
taillen eines Poſtens bemachtigt, ohne daß der Krieges 
minifter irgend eine Maßregel ergyiffen hätte, um dies 
fen Act der Infubordination zu unterdrücken, der ficher 
der Armee nicht befrembdlich erfchiener wäre, wenn fie 
die Nachricht wen der. auswärtigen Intervention 

gewi 
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gewiß angeſehen Hätte. Wlan hat gefagt, der Krieges 

minifter habe vorgeftern gewußt, mas vorfallen wuͤrde; 

in diefem Zalle würde er für das Blut und das daraus 

entftandene Ungluͤck verantwortlich feynz man muß 

dergleichen Ereigniffe vorausfehen. Sch glaube, daß 

"Die Kammer am die Königin Regentin eine Botſchaft 
mit der Erklärung fchicken follte, daß fi) das Mints 

ſterium in feiner gegenwärtigen Zufammenfeßung uicht 
:ohne Gefahr für den Thron ihrer erlauchten Tochter 
“aufrecht erhalten koͤnne. Ich behalte mir einen ſpe⸗ 
-tiellen Borfchlag über diefen Punkt vor.” General 
Llander: Schon die Ungeduld, die ich fühle, dem 
Wunſche der Kammer zu entfprechen, dispenfirt mich 

von jeder Betrachtung, um aufrichtig und offen auf 

Die an mich gerichteten Snterpellationen zu antworten 

nnd Weberzeugung in Ihre Semüther zu bringenz 

und da Hr. Carrasco damit angefangen hat, fein po⸗ 

litiſches Glaubensbekenntniß abzulegen, fo will ich 
auch das meinige geben, obgleih Spanien und ganz 

Europa wiſſen, wie idy mid) immer betragen habe,” 

Der Minifter zählte nun feine Dienfte feit dem Unab⸗ 

hängigkeitsfriege auf; er fpricht von Schritten, die er 

gemacht, wobei er fidy ernften Gefahren zu Bollziehung 

des berühmten Decrets vom A. Mai ausgeſetzt habe s 

von der Drganifation eines Infanterie⸗Corps, dein die 

Nation fo viele Dienfle verdanfe; von dem, was or 

kürzlich in Eatalonien gethan, indem er 24,000 Cars 

liſten entwaffnet und 40,000 &tadtmilizen bewaffnet 
Habe, ohne Ermächtigung und ohne Inftenction der 

Regierung, indem er den Wünfchen der Nation zuvor⸗ 

gekommen fey, jedoch ohne Zurcht, die Frucht feiner 

Arbeit zu verlieren. Was meine Handlungen betrifft, 

fährt General Llauder fort, feit ic ins Minifterium 

getreten bin, fo antworten die Thatfachen, ımd meine 

Bemühungen fürdas öffentliche Wohl beffer zu meinen 

Sunften, als die Verfolgungen des Neides, die gegen 

Z einen 
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einen Jeden gerichtet find, der mit einer fchwierigen 
Miffion beauftragt if. Ein Minifter kann nicht allen 
feinen innern Antrieben folgen, wenn alle losgelaſſenen 
Leidenfchaften fih unfern wahren Feinden, die in Was 
varra find, anfchließen, um ihn zu befänpfen. Seit 
meiner Selanaung zum Minifterium habe ih der Miliz 
von Madrid Beweife von Adtung und Verehrung ges 
geben. ‚Sie weiß, welch großes Vertrauen ich in fie 
feße, und ich kann verfihern, daß ich an ihrer Seite 
zur Verteidigung des Baterlandes, Iſabellens IL und 
des koͤniglichen Statuts flerben werde, Was den Ges 
weral Diina betrifft, fo har man eine vage und grunds 
Iofe Befchuldigung gegen mich vorgebracht, eine Bes 
fchuldigung, welche durch die einzige Thatfache wider» 
legt wird, daß man diefem General nicht allein keine 
Truppenverſtaͤrkung verweigert, fondern auch, ſeit mei⸗ 
nem Eintritte ins Minifterium, ihm diejenigen zuge⸗ 
(ande Hat, die man ihm während des Interims des 
Ken. Martinez de la Roſa verfprochen hatte. Wenn 
ein Regiment, das fi nad) den Mordprovinzen im 
Marſch gefeht, eine rücgängige Bewegung machen , 
mußte, fo waren die Ereignifle in Grenada ſchuld 
daran, was zugleich einen neuen Beweis liefert, daß 
die Begünftiger von Unruhen, welcher Art fie auch feyn 
mögen, dadurdy nur die carliſtiſche Faction begänftis 
gen. Ich läugne, daß directe Befehle den Divifionss 
Generalen zugefchickt worden feyen, und daß man dem 
Obergeneral dabei nicht berückfichtige habe. Bloß 
als die Divifions s Generale der Regierung anzeigten, 
fie erhielten von ihrem Oberbefehlshaber feine Nach⸗ 
richten, theilte man ihnen diejenigen mit, die der Re⸗ 
gierung zugekommen waren, und ermunterte ihren 
Durch, indem man fie zugleich ermahnte, Drdnung 
und Mannszuchtunter den Truppen aufrecht zu halten 
dabei griff man aber zum keinerlei Intrigue und bes 
Ipränfte die dem ruhmvollen General Wing übertras 
genen 
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- genen‘ ausgedehnken Befugniſſe keineswegs. Der 
Macſch der 8 beider 10,000 Telidpen, die General 
Mina verlangt hatte, wurde nicht verzoͤgert, und eine 
ſolche Behauptung iſt hoͤchſt gewagk und durchaus uns 
gegruͤndet. Binnen den zwanzig Tagen; die ich erſe 
un Miniſterium bin, habe ich ſchön dem Conſeil eine 
Denkſchrift über den. Krieg in den baskiſchen Provins 
zen vorgelegt; diefe Schrift wurde Betathen und die 
nöthigen Maßtegeln getroffen, ohne daß dakuͤber der 
Mindefte Meinungs⸗Zwieſpalt unter den Miniftern 
Bereichte. Was weiter beweiſet, daß wit gerieigt find, 
Ber Armee in Navarra jede nur irgend moͤgliche Vers 
ſtarkung zugeben zu laflen, iſt das beteits verdffentlichtt 
Decret, welches zeige; wie ſehr man auf die Mitwir: 
King der Stadtmiligen rechnete. Wirklich wurde der 
Befehl erlaffen, fogleich zur Bildung der Neferve = Ars 
mee zu ſchreiten. Ich werde jedoch von der Oegani⸗ 
ſation diefer Reſerve hier nicht fprechen, um den Feind 
nicht in unfete Geheimniſſe einzuweihen. Bas bie 
Ereigniffe bes geſtrigen Tages betrifft, fo hat fich mein 
Schmerz darüber noch nicht geinildert, denn eitier uns 
ver tapfern Waffengefaͤhrten ift als das Opfer feines 
ifers für Iſabella II. und des koͤnigliche Statut ges 
fallen, Erſt um 9 Uhr Morgens erhielt ih Kunde _ 
won den Vordängen, und fogleid, erhölte ih die Be⸗ 
fehle Ihrer Majeſtaͤt, ſtieg zu Pferde und ergriff alle 
wörhlgen militairifchen Maßregeln, um Ölutvergießen 
zu verhindeen und fo gänftige Reſultate als nuͤr möge 
lich — gewinnen. Nachdem ich hierauf den Generals 
Capitain benachrichtigt hatte, ließ ich den Inſurgen⸗ 
ven durch Adintanten anzeigen, daß ich gegenwärtig 
ſey und fie zur Ruͤckkehr zu ihrer Pflicht ermahne, daß 
fie In Perſon gemuſtett und gegen jeden von ihnen 
eine wahrhaft vñtekliche Liebe and Sorgfalt bewiefen 
habe, Die Adjutanten berichketen mir zuruͤck, die Sol⸗ 
daten glaubten ſich unvoeſichtig eingelaffen zu 
W gewi 
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aewiſſe Umſtände hatten fie betrogen (‚due les habian 
fallailo ciertas oosas) und ſio wagten nicht abzuziehen. 
Nan glaubdtie ich Gewalt anwenden zu muͤſſen. Ich 
meinte, man muͤſſe Zumalacarreguy in Grenada und 
Zamakacarreguh in Madrid mit Kanonenſchüſſen bes 
bampfen. Die Artillerie char ihre Wirkung; bie Ins 
fargeiiten machten Capitulationsvorſchlaͤge unter der 
Bedingung, daß man J Leben ſchone. Die Anfihr, 
man muͤſſe ſpaniſches Biut ſchonen, herrſchte im Con⸗ 
I vor, und man erreichte feinen Zweck: noch vor 
acht war die Ruhe vollkommen wieder hergeftellt, 
nnd man hatte dem Vaterlande dag Regiment erhal⸗ 
sen, welches in diefem Augenblicke nach den Nrordpros . 

vinzen unterwegs ift, feſt entichloflen die Makel abzu⸗ 
waſchen, womit es die Verführung eines interimiſtiſchen 
Adjutanten befleckt Hat, der die ihm anvertraute Ordre, 
ſechs Patrouillen auskuͤcken zu laffen, mißbraucht, und 
ſich des Poftens an der Puerta del Sol bemaͤchtigt hatte; 
Ich Hatte am. 17. Abends unbeftimme von einer Ber 
Begung reden gehört, die am Abende des folgenden 
Tages ausbrechen wärde. Ich wollte den Senerals 
Eapitain ſogleich davon in Kenntniß fehenz aber se 
War nit zu ER und erhielt meine Nachricht erft, 
als er in den Pallaft ging, um die Loſung zu empfans 
sen. Diefer General wurde getödtet} die in Aufftand 
geweſenen Soldaten behaupten, nicht auf ihn gefeuert 
ja haben, und zeigten Über dieſes Attentat die lebhafs 
deſte Entrüftung. Sie fagten, fie würden den Moͤr⸗ 
ver, wenn fie ihn zekannt Härten, eefchoffen Hasen.” 
Der Graf Be las Navas verlangt, die Schließung 
ber Discuffion felle etſt dann ausgefprochen werben, 
wegnn kein eingefchriebener- Redner mehr zuruͤck fen. 
Die Kammer nimmt den Vorſchlag mis einer Mehr⸗ 
bett von 81 gegen 9 Stimmen an. Hr. Trubea: 
Der Hr. Kriegsminiſter hat feine Behauptungen nicht 
mis Aberzengenden Beweiſen untetſtuͤtzt. Dan “ 
e 
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) 
die Provinzen ‚die der Schauplatz ded Krieges And, 
in Belagerungszuftand erklärt; Dies ift eine fehr trefs 
fende Maßregel, aber man hat die Kammer nicht im 
voraus davon in Kenntniß geſetzt. Der Minifter Hat 
ferner behauptet, der Generals Eapitain fey nicht von 
den Soldaten getödtet wordenz fo fage er uns denn, 
wer die Mörder find. Llauder mit leifer Stimme: 
Carliſten, wer fie auch feyn mögen. nn bea: 
Dieſe Antwort befriedigt mich nicht. Die Earliften 
dürfen in Madrid nicht bewaffnet umbergehen 5 » 
Miniſter giebt alfo zu verſtehen, der General⸗Ca 
tain fey von Urbanos oder Nicht-Soldaten (paisanos) 
getödtet worden. (Murten und Bewegung.) Llau⸗ 
ders. Man darf: der Armee kein Yergerniß geben. 
Jr. Trubea: Der Hr. Minifter Hat nicht auf das 
Heantmortet, was von dem Gerüchte, Hinfichtlich einer 
Minifterials Veränderung erwähnt wurde. Indeſſen 
wie könnte eine Veränderung im Cabinet flattfinden, 
da das Minifterium keinen parlamentarifhen Stoß in 
der Kammer erlitten hat, unddie Majorität zu feinen 
Bunften ift, wenn auch ich es nicht bin?” Die 
Sigung ward um: halb 5 Uhr aufgehoben und auf 
den folgenden Tag vertagt, Der Kriegsminifter hatte 
noch zuleßt dad Wort, um auf die gegen ihn vorges 
brachten Befchuldigungen zu antworten. Seine Rede 
wurde fehr aufmerkſam angehört, befonders als er 
fagte, es fey befler, daß man dem Ärgerlichen Auftritte 
auf diefe Weiſe ein Ende gemacht habe, und daß die 
Truppen in ihre Quartiere wieder zuruͤckgekehrt ſeyen⸗ 
al6 wenn die Operationen gegen die Empörer länger 
gedauert hätten, wo man ihm dann jegt Vorwuͤrfe 
machen würde, daß er die Ruhe nicht habe her⸗ 
ſtellen können.” , | 

In der Sisung am 20. Jan. nimmt nad einer 
Nede des Hrn. Palana, der feinen firengen Tadel 
über die Vorfälle vom 18. ausdruͤckte, Hr. un 

- Bas 
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Baliamo dab Wort; “Bis zu diefem Augenblicke, 
fagte er, hatte die Erörterung einen unbeftimmten 
Charakter. Der-Minifter Hat fein politifches Oyſtem 
geruͤhmt; ich kann aber die gute Meinung, die er 
von ſich ſelbſt Hat, nicht beſtaͤtigen, wenn ich den Krieg 
von Mavarra , der immer fortdauert, erwäge, die 
überall herrſchende Unzufriedenheit ſehe, und bemerke, 
daß Maͤnner, die zu verſchiedenen Nuancen von Mei⸗ 
nungen gehoͤren, einſtimmig Das Betragen des Mi⸗ 
niſtrriums mißbilligen. Jetzt will ich von dem ſtatt⸗ 
gefandenen Ereigniſſe ſprechen; aber dies muß zuerſt 
an ſich ſelbſt betrachtet, und dann nach den Gruͤnden 
deſſelben geforfcht werden. Wus das Ereigniß an ſich 
ſelbſt betrifft, ſo kann ed feine zweierlei Anfichten dars 
ber geben; Ich will den Gewiffensbiſſen, welche die 
Schnidigen Fühlen moͤgen, nichts beifuͤgen, aber die 
Nothwendigkeit, den vernfinftigen Lehren den Steg zu 
verihaffen, zwingt mich, die ſtrengſte Mißbilligung 
gegen das fchauderhafte Attentat im Poſthotel auszus 
fprechen, und’ gewiß ift niemand mehr ald ich Darüber 
entruͤſtet. Ich verabfchene die Revolntionen; ich vers 


gleiche fie mir einer ſchmerzhaften, aber nothwendigen 


Girurgifchen Operation. Mag man olfoMevolutionen 


machen, wenn fie nöthig, aber nicht, wenn wir im Ge⸗ 
nuſſe einer nationalen Regierung find, zu einem fo ges 
hiſſigen Mittel feine Juflucht nehmen. : :Die militaieis 
Se Maſſe iſt ihrer Natur nach gehorchend, vorzuͤglich 

in einem freien Lande, ‚weil die ©oldaten in ihnen 


Bürger find, bie an der Erörterung ihrer Rechte T heit 
hehmen koͤnnen. Dhne Zweifel giebt es Ausnahmen 
von dieſer Regetz-ich ſelbſt habe an einigen militairie 
Shen Revolutionen Theil genommien, aber gegen eine 
Wegierung, die Gewalt gegen Die Buͤrger gebrauchte; 
Mögen die Megierungeny die mit Gewalt zu Werke 


sehen, esfahren, daß fig in Gefahr find, zufammens 


inftärzen. Das vorgefirige Attentat iſt ſchaͤndlich, und 
Por. Journ. Gebruar 1836. 42 wir 
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wir wuͤrden und vergeblich in diefen Mauern verfams 
mein, wenn wir ed nicht mit Entrüftung brandmarften; 
Die Urheber des Attentats waren Leute, die mitder 
- Regierung unzufrieden waren. &ie lichten die Frei⸗ 
beit mit Wärme, aber fie konnten nidyt. zwifchen einer 
gerechten oder ungerechten Militairs Revolution unters 
ſcheiden; denn diefe Unterſcheidung iſt für den Solda⸗ 
sven zu fein, beionders wenn man bedenkt, daß meh 
zere von der einen und von der. audern Seite für die 
gute Sache begeiftertwaren. Darfınan ſich wundern, 
dag fie zu dem einzigen Wittel, das fie für wirkſam 
Kelten, ihre Zufucht. nahmen, nachdem fie hörten, 
Re feyen bedroht, win ruͤckgaͤngiges Miniſterium im 
Bes der Sinntögeweitzu fehen*:: Diefes Argumens 
führe ich nur an, um biejenigen, . weiche ein Atrtheit 
Aber dieſe Sache zu.fälten haben, zur Gnade geneige 
zu machen. Der Krieg ia Navarra dauert fort, und 
bedenkt nıan noch, "daß der General⸗ Capitain einen 
Fremden: zum Nachfolger hatte, fo wird man ſich nicht 
wundern, daß das Mißtrauen gefteigert-und Diefer Ges 
neral getoͤhtet wurde: -' Der. Kriegsminiſter Hat ges 
fagt, man habe ihm Sen Tag zuvor einen Wink von 
der fich vorbereitenden Urwegung gegeßen, om Tage 
ſelbſt aber habe er im Bette gelegen, als er die Nradız 
richt von dem. Tode des Generals Tanterac vernoms 
men, Dies Erinnert mich an einemit minderem Rechte 
gegen: dem General Lafayette gerichtete Anflage. Der 
Kriegsminiſter kann mit ihm verglichen werden. Man 
hat Lafayette, weil er unter ühnlichen Uurftänden: ges 
ſchlaſen, den Namen bes Generals Morpheus gege⸗ 
ben. Obſchon ich die große Thaͤtigkete des Miniſters 
anerkenne, die ihm ſelbſt ſeine Feinde nicht abſprechen 
fo Bas er doch dei Meer Sache eine Art von Sorgico 
figkrit bewieſen. Das was vorgefallen,.ift dem Getſte 
der Vefatzung⸗ wie man behaupten wollte, wicht. una 
guͤnſtig. Troͤſtlich und: entſchuidigend für die ne 
en ı — — en 
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ſchen Soldaten Il, daß fie gerufen: - Es lebe SYfas 
bella II. und die Freiheit! Man antwortete ihnen wit 
demfelben Rufe, was von guter Worbedeutung iftz denn 
fe lange non bei einem Aufitande nicht wie in Frank⸗ 
wich: Es lebe die Republik! ruft, fo ift gewiß, daß 
mon eine ftärkere Freiheit will, ohne die Inſtitutionen 
des Landes anzusaften: Offenbar würden die Aufeühx 
rer fein Echo gefünden haben, wenn fie gerufen hätten“ 


&% iche Don Carlos! Diefer Umftand zeigt die 


Schwäche der Regierung, und muß ihr Sefinnungen 
der Milde einlößen. Haͤtte ſich Die Regierung in die 
Arme ihrer wahren Freunde geworfen, fo würde fie 
jezt andere Gegner zu befämpfen haben: (Zeichen des 
Beifalls auf. den Gallerie.) Ich wänfhte, Ihre 
Rai. befchäftigte fich mit Voll ziehung ihres königlichen 
VWertes. Man bat von Bildung einer Commiſſion 
geſprochen, dies Mirfte aber keine gänfigen Refultate 
währen.” Hr. Martinez de la Roſaz *Die 

hnung, welche die Erörterung genommen, und 
die Aufrichtigfeit, womit die Minifter geantwortet, 
beweifen, daß ihre. Grundſaͤtze fetgeftellt find, Die 
Erörterung hat einen unbeſtimmten Charakter, meil 
nichts vorhanden ift, was eine Anklage der Meinifter 
metiviren könnte. Statt ſich auf die Vorfälle vom 
18. Jannar zu beſchraͤnken, hat man alle Handlungen, 
des Minifteriums durchgehen wollen. Hr. Galiana 
hat dem Minifterium Prahlerei vorgeworfen. Das 
Vinikerium prahlt nicht mit feinem Syſtem, aber es 
wrtheidigt daſſelbe aufrichtig mit feinen Grundſaͤtzen 
der Ergebenheit für die Sache Iſabellens und der ges 


waͤßigten Freiheit. Die Nation will. diefe Freiheit, 


weil fie weiß, zu welchen Ausfchweifungen die gehei⸗ 
wen Gefellſchaften, die unbeſchraͤnkte Freiheit, geführt 
. Sie hat ein Syſtem geſehen, das fie mit Enz 
thaſtaomas im. erſten Jahre. aufgenommen und zwei 
Jahre darauf verwor ſen bat... Mur anfden Dale 
— erien. 
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lerien.) Was bewelfer, daß das: Miniſterium nach 
dem Denkſpruch einer vernünftigen Kreiheit mit dem 
Namen Sfabellens handelt, ifl, Daß die Parteien den⸗ 
ſelben Denkſpruch ausfprehen, um Profelyten zu 
machen. Sedermann weiß, daß die übermäßige Freie 
heit, die man Sranfreich beider erſten Revolution ges 
geben, den Tonvent und dann den Milttatr⸗ Despo« 
tismus Buonaparte's herbeigeführt hat. Ueberall 
ftehen fi die Parteien gegenüber auch feit der Juli⸗ 
Mevointionz die retrograde Partei, weldhe die Miß⸗ 
bräuche vertheidigt, ftifter in Frankreich Buͤrgerkrieg 
dn, und die entgegengeſetzte Partei vergießt in Paris 
und Lyon Blut, um den Thron Ludwig Philipps, das 
Symbol der Wohffahrt für Frankreich, umzuſtuͤrzen. 
Ebenſo ift es in Belgien, was beweifet, daß alle Wöls 
ter, die auf der Bahn der Reformen find, diefen Un⸗ 
fällen ausgefeßt find. Ich denke wie Ar. Galiano, 
daß die Militair⸗Inſurrection eine große Calamitaͤt ift, 
Durch folhe @törungen der Öffentlihen Ruhe wird 
nur der Sieg über die Tarliften verzögert. Was 
Krteg in Navarra betrifft, fo hat die Regierung, wie 
ſchon gefagt wurde, mehr al8.4000 Mann dahin ges 
ſchickt. Es fehle nicht an Geld, denn der Obergeneral 
ſchreibt durch den geftrigen Courier, er Habe Geld für 
mehr als einen Monat. Die Gerüchte von Meinungs⸗ 
en bei den Miniftern verdienen keine ernfle 
iderlegung. So lange die Minifter hier auftreten, 
darf man annehmen, daß ihre Anfichten Übereinftims 
men. Wäre dem nicht fo, fo würde ich längft meine 
Entlaſſung gegeben haben. Hr. Sallano darf niche 
beforgen, daß dte den Soldaten des Regiments Acas 
onien gegebene Amneſtie verlegt werde. Die Minis 
er kennen die Wichtigkeit des töniglichen Wortes, 
und wuͤrden eher abtreten, jals es verlegen laſſen.“ Dee‘ 
Kriegsminiſtetr —Man hat geſagt, das Meni⸗ 
ſterium habe eine retrograde Tendenz. Mind mich 
— betrifft, 
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betrifft, fo find meine Principien befannt. Ich führe 

nur die Addreſſe an, die ih 41833 im December an 

Ihre Maj. geſchickt habe, Ich habe mid) allein bei 

dieſem Anlaß bloßgeftelt, aber mit Eifer, weil es fich 

vom Wohle des Landes handelte, Die Larliften haben 

mich verläumdet. Mein feſtes und energifches Betras 
gen Hat ihnen Haß eingeflößts fie verfuchten mich ſelbſt 

in meinem Hanſe zu ermorden. Hr. Galiano hat 

mich mitsneralLafayette verglichen. Dies beleidigt 

wich nicht, aber er Hefchuldige mich mit Unrecht; denn 

ich babe meine Dflihe gethan, fo wie ich das Com⸗ 

piott erfuhr. Der Kriegsminifter ift feine Orts be⸗ 
Hörde, er kann nur Befehle erlaffen, und dies habe 

ich getban. Die Grundſaͤtze der gegenwärtigen Regie⸗ 

sung geftatten feine präventiven Berhaftungen. Man 

bat General Eanterac einen Fremden genannt, So 

kann man aber einen Diann nichenennen, beflen Bruſt 

mit Narben von Wunden bedeckt war, die er im Rampfe 

für unier Land erhalten, einen Mann, der in Spanien 

erzogen ward, und ale Cadet bei der Artillerie zu 
dienen angefangen bat.” Hr. Laballero: “Sch 
Habe dem Winifterium opponirt, weit ich fein Verfah⸗ 
von für fehlerhaft Halte. Die Regierung handelt jetzt 
eben fo willtährlih, wie unter Calomarde. Kine 
abrigkeitlihe Perſon und ein General wurden in Ser 
maͤßheit eines minifteriellen Befehle verhaftet, der 
von den Vureaux des Präfidenten des Conſeils aus⸗ 

ging. Bei dem Vorfalle vom 18. fällt auf, daß das 

Minifterium keine Maßregel zur Verhütung getrofs 

fen, obgleich e8 den Tag zuvor Kunde davon hatte.” 

Hr. Martinez: Die zwei angeführten Perfonen 

warden verhaftet, weil die Regierung ihre Namen auf 

einer Lifte von Verfchwörern gefunden hatte. Man 

Bat fie aber fogteich vor die Gerichtsbehoͤrde geftellt, 

Die Regierung hatte nichts Schlimmes gegen den Ges 

meral im Sinne, da fie ihm kurz zuvor drei Gunſtbe⸗ 

zeugungen 
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jeugungen an Einen Tage erwieſen hatte." Bie 
Sitzung ward hierauf aufgehoben. 
- 24. Sannar, Die heutige Sitzung der Procus 
radoren: Kammer ward um 3 nach 12 Uhr eroͤffnet. 
Die Minifter des Seeweſens, der Finanzen, der Juflig 
und der Präfident des Eonfells waren gegenwaͤrtig. 
Auf den Gallerien bemerkte man großen Zudrang. An ' 
der Tagesprdnung ift die weitere Verhandlung ber Die 
Ereigniffevom 18. Jannar. Kr. Calderon Col⸗ 
Tantes: “Die Brage, womit fi die Kammer bes 
ſchaͤftigt, iſt hoͤchſt wichtig; denn von ihrer Löfung 
Tann das Roos der Nation abhängen. Die Regierung 
hätte über die Vorgänge vom 18. d. einige Erklaͤrun⸗ 
gen geben follen; eine Empoͤrung diefer Art hat nothe 
wendiger Meife eine Urſache. Ich bin uͤberzeugt 
daß die Verlängerung des Kriens in Navarra haupe . 
fächlich dazu beigetragen hat. Die Negierung hat us 
recht getban, daß fie ntit den Nebellen capitulirte, und 
dat Schwäche gezeigt. Ich fchlage eine Addreffe an 
Alt Majeſtaͤt vor, worin die Kammer erkläre, daß 
e die Ereigniffe vom 18. mißblllige, und den Throm 
De erlauchten Tochter zu fhirmen bereit if.” Der 
inifter der Finanzen: “Sch glaubte anfänge 
lich der Theilnahme an dieſer Discuffion mich enthals 
ten zu koͤnnen; da fie ſich aber von.threm fpecleflen Ge⸗ 
genſtande allmählig auf alle Zweige der Berwaltung 
ausgedehnt hat, fo iR es meine Pflicht, darauf zu er» 
widern, und ich werde befonders den Herren de las 
Mavas, Lopez, Galiano und Caballero anmorten. 
Der Hr. Graf de las Navas hat behanptet, das Mis 
niſterium ſey unredlich und unfähig, Ich antworte, 
mein Leben waͤhrend der letzten zwanzig Jahre war 
inmitten ſchwieriger und ungluͤcklicher Zuſtaͤnde tadel⸗ 
los; was den Vorwurf der Unfähigkeit betrifft, fo iſt 
dies ein hartes Wort; aber der Redner iſt damit zu 
entfchnldigen, daß er hier im Eſtamento fprach, ale ob . 
ı er 
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er zu Haufe wuͤre. Es iſt wahr, der Krieg dauert id 
den Nordprovinzen fortz aber die Flamme der Ems 
pörung tft im übrigen Koͤnigreiche eriofhen. Wenn 
dies nicht in Navarra der Fall It, fo verdient die Re⸗ 
gierung darum keinen Vorwurfj denn fie Hat dic beſten 
Generale in diefe Provinz geſchickt. Subſidien nnıes 
den votirt, fageman. Allerdings; aber erſt Drei Mo⸗ 
nate nach dem an die Cortes geſtellten Antrage wurden 
fie verfügtar. Während vieler: Zeit Macıte die Regie 
mung ihre ſowohl ordentlichen als außerordentlichen 
Ausgaben, befonders Nie des Krieges, die fich für den 
Monat Drtsber auf 31, für den Rovember auf: 33, 
und für den December auf 35: Willionen Realen bes 
liefen, wie eg gehen wollte, zu heftreiten. Da die Re⸗ 
gierung felbit nach der Votirung dur Onbfidlen noch 
gewiffe Foͤrmlichkeiten zu orfütlen verbunden if, fo 
tonnte fie ſolche bisher noch nicht benutzen. Das Ens 
binetsmitglied, welches bei der Kunde von der Ankunft 
‚des Don Carlos in Navarra Außertes "dies fey nur 
ein Nebel mehr,” hat ſich nidıt betrogen. Ich füge 
hinzu: Don Earlos ift für die Rebellen nur ein Hin⸗ 
derniß. Um Hrn. de lad Navas zu antworten, fage 
ich, daß die moraliſche Kraft der Regierung in der 
. Mejorität der Kammern liegt, und dieje hat das Mis 
nifterium nicht verloren. Nicht fo iſt es mit den Vor⸗ 
ſchlaͤgen des Hrn. Grafen, die das Eſtamento nurfelten 
gutheißt, und die eben dasum nur wenig moraltfhe . 

Kraft befigen. Hr. de lad Navaͤs behauptet, die Re⸗ 
gierung hätte das Poſthaus follen belagern laffen 5 aber 

die Regierung hat es vorgezogen, det Sinfurrection noch 
am Tage ein Ende zu machen, ale ihr Zeis zu laflen, 
während’ der Nacht einen beunrubigenderen Charakter . 
- anzunehmen, was wenigſtens beweifer, daß die Regte⸗ 
rung micht unverfländig iſt. — Kr. Saltano Hat:der 

Regierung vorgeworfen, fie habe fich nichtihren Freun⸗ 
den angeſchloſſen. Ich antworte darauf, fie — | 
eber 
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lieber der Majoritaͤt der Cortes, ald jenen Fzeundun 


anfchließen , deren uͤberraſche Schritte fie fürchtet. 
¶ Toreno erinnert bier an einige Ereigniffe der jahre 
4820 und 1823, um-daran die Folgen eines zu ſchnel⸗ 
len Ganges in politifhen Dingen zu zeigen.) Der 
Sana der Regierung ift auf ein gleichförmiges Syſtem 
gegründet, und mas die beiden Garantieen betrifft, dig 
man fordert, Freiheit der Preffe und hürgerliche Frei⸗ 
heit, fo wollte man im Jahre 1823 Maßxregeln ergrei⸗ 
fen, um den traurigen Folgen, die fie hervorbrachten, 
sutgegenzumirfen. Waͤre die Regierung macchlavels 
Itfeifch, fo Hätte fie von der Cenſur Gebrauch machen 
Lönnen, um die Fortjchritte der Preſſe zu hemmen; 
Sie hat es nicht gethan. Sie hätte yon den Journa⸗ 
liſten, wie dies in Frankreich und England, geichieht, 
die Barantie dev Stempelung verlangen fönnen, was 
für die periodische Prefle ein Hemmniß geweien wäre, 


Gewiß, wenn die Cenſur heute verfchwände, fo würde 


man yon Seiten der periodifchen Journale eben dieſe 
Sarantie nerlangen. Was die ſchwierige und zarte 
Krage perfönlichee Freiheit betrifft, fo genügt es wohl 
datan zu erinnern, daß eden 20 Jahre voll politifdyer 
Erichätterungen und Umſtuͤrze verflofien find, und die 
während dieſer Epoche gefammelte Erfahrung beweifer, 
wie klein die Zahl derer ift, die auf der gefeglichen Bahn 
:der Freiheit wandelten, und daß, wenn man ihr heute 
groͤßere Ausdehnung verlicehe, Daraus nur fdywere Uns 
-ordnungen, bittere Necriminationen und Uneinigkeit 
‚ ‚In den $amilien entipringen würden, Dies hindert 
nicht, innerhalb der Graͤnzen der Freiheit, wie fe jetzt 
beſteht, alle die Reformen vorzunehmen, deren dee 
‚Staat fähig if. Hr. Galiano hat ferner gejagt, wir 
„fürchteten uns vor unfern Freunden, vor den Freunden 
‚der. Freiheit, und wir hegten kein Vertrauen zu ber 
SOtadtmiliz. . Die Regierung fürchtet weder die 
„fesumde der Freiheit noch die der Ungrduungen, we; 


| 
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fie ergreift Vorſichtsmaßregeln gegen leztere, damtt 
fie feine erregen können. So wird man nie weder 
Hrn. Galiand noch diejenigen beargwöhnen, Die Freunde 
det Freiheit find wie er, wohl aber jene, die, hinter 
ihnen verſteckt, ihre Doctrin benußen, um fi ihrer 
gegen die Öffentliche Wohlfahrt zu bedienen, um uns 
ale zu Opfern der von ideen. verurfachten Unordnun⸗ 
gen und Umſtuͤrze zu machen. Aber die Regierung 
wönfcht diefe Doctrinen zu entwifeln, um durd fie 
dem Lamde die Aufklärung zu eriwerben, die es zum Ge⸗ 
nuſſe der Freiheit noͤthig hat. Warum macht man uns 
den Vorwurf des Mißtrauens gegen die Stadtmiliz? 
Etwa weil wir fie arganiſirt haben? weil wir jedesmal, 
wann es noͤthig war, unſere Zuflucht zu ihr nehmen? 
weil wir fie gleichzeitig mit der Armee zu den Waffen 
greifen ließen? weit wir fie endlich in den Ereigniffen 
am 18. zum Beiſtande aufriefen? Hat die Regierung 
Mißtrauen gefaßt, fo ift ed nicht gegen die Otadtmiliz, 
wohl aber gegen diejenigen, die fich in ihre Reihen eine 
ſihleichen koͤnnen, und, ohne Intereſſe an der Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung zu haben, ſie zu einem ihrer 
eigenen Ehre widerſtreitenden Benehmen aufreizen. 
Wenn Hr. Galiano ſagt, er fuͤrchte ein ruͤckwaͤrts⸗ 
ſchreitendes Miniſterium, ſo reiht er ſich eben dadurch 
unter die Fahne des jetzigen Miniſteriums, da die Be⸗ 
unruhigung, welche dieſe Beſorgniß erregt hatte, ein 
Beweis der Sympathie fuͤr das Miniſterium iſt, und 
zeigt, daß, wenn es ſich auch nicht zu einer ſchnellen 
Bewegung hinneigt, es wenigſtens nicht ruͤckwaͤrts 
ſchreitet, ſondern vorwaͤrts ſtrebt. Gage man num, 
Die Regierung Habe ihre moraliſche Kraft verloren! 
Stliehlic ſucht Toreno die Behauptungen des Hen. 
Caballerso zu widerlegen. *Die Regierung, ſagt er, 
mus in ihrem Gange ein Syſtem befolgen, und die 
Dppofltion ſelbſt Hat iin Hinfichtlich des Voto de San⸗ 
tyago und einiger Dieformen in der ne 8 
gebilligr. 
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gebilligt. Hr. Taballero fagt, das koͤnigliche Otatut 
jey nur eine unbewegliche Baſis. Ja, unbeweglich, 
und zwar zu gutem Gluͤcke, denn man thut Alles, um 

N Fie umzufbiszen.” Die Verhandlung der an der Tas 
"gesordnung befindlichen Finanzfragen ward auf den 
folgenden Tag verfhoben.  - 

Sn der Sitzung am 22. Januar traten mehrere 
Redner nach einander auf, Der Eonfeilss Präs 
fiden: hält eine lange Rede, worin er Die Goruͤnde zu 
widerlegen fucht, die gegen das Minifteruum vorge 
bracht waren. Kr. Iſturiz fchlägt nad ihm der 
 Rammer vor, an Ihre Mai. eine ehrfurchtsvolle Ad 
dreſſe zu vichten, und ihr den Schmerz auszudruͤcken, 
welchen der Vorfall vom 18. Januar der Kammer ges 
macht, um Ihre Maj. vonder Mitwirkung der Kams 
mer zur Aufrechthaltung der beftchenden Gefeße, des 
‚Einiglichen Statuts, der Freiheit und des Thrones zu 
werfihern, mit dem Beifügen, daß die Kammer mit 
den Sefinnungen tiefer Ehrfurcht den Gebrauch ges 
ſehen habe, den Ihre Maj. von ihren königlichen 
Prärogativen zu machen geruht Habe, indem fie den 
Soldaten eine Amneftie gewährte, die fi am. Sonn⸗ 
tage des Poſthauſes bemächtige hätten, und daß die 
Kammer hoffe, dere Schleier, der die Ereigniſſe jenes: 
Tages decken müffe, werde weder unter irgend einem 
spolitifhen Vorwande noch in Gemäßheit einer ſpitzfin⸗ 
digen Auslegung der Geſetze gelüftet werden; daß end⸗ 
lich die Kammer, in Erwägung der Beduͤrfniſſe des 
Landes, fi in der Nothwendigkeit befinde, Ihre Mai. 
zu erklären, daß ihr Miniſterium durchaus ein-andes 
ses Syſtem annehmen muͤſſe, um im Stande zu feyn, 
‚den. von Ihrer Mai. ausgedrückten Wunſch, auf ber 
‚Grundlage des koͤniglichen Statuts das Gebaͤude Der 
Freiheit und Qicherheit zu errichten, woranf fich der 
Thron Iſabellens ftüßen koͤnne, zu verwirklichen. Der 
Marquis Someruela in Antrag. =. 

R | ars 
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Marquis Billagarcia: verzichtet auf 1 Ben. 
Der BtcerPräfident (Medrano) erklaͤrt, 44 babe 
ſonſt niemtend mehr dad Wort verlangt, er halte ſich 
aber durch das Reglement. nicht für ermächtigt, zwei 
‚andere Votſchaage, dir auf dem Burean niedergelegt 
worden feyen, zur Erörterung zu.bringen, und fpredye 
deswegen den Schluß der Debatte aus, indem übers 
dies der Vorſchlas des Hm, Garcia Tarrafo feinen 
— nn habe. 





XUL 
Anzeige von Büchern. und kurze Kritiken, 


Anleitung bei der Vorbereitung auf den 
höheren Gtaatsdienft, insbefondere ' den 
preußifchen, ſowohl in Sinflcht, auf das Univerfis 
tätsftudium, als auf die Staatspräfungen und auf 
das Verhalten in der Auscnltatur, dem Referendas 
riate und dem Afleflorate, Von Dr. Seh. .Lp. Rinne, 
— ‚Preuß, Reg. Affeflor. Leipzig, Teubner. 1834. 

2 160 ©, gr. 8. (216 
=. Verfaffer zeigt vorzüglich Die Nothwendigkeit 
fuͤr den hoͤheren Verwaltungsbeamten, das gruͤndliche 
Studium der Staats⸗ und Cameralwiſſenſchaften mit 
‚dem ber Jurisprudenz zu verbinden, und entwirft 
einen Studienplan, der. zu aan — er 
gen foll. 





Würdigung der Schrift «Preußen und 
Frankreich,“ von Dr. Kaufmann, Profeſſor 
der Staatswiſſenſchafteni u Bonn, vn Habicht. 
1834 56©.8 (8 Gr.) 





Bei⸗ 
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Betraͤge gu polltifgen Wahrheiten, Dis 
‚tungen und PDhantafien. Afte Lieferung. 
Veranlaßt durdy die legte Aufruhrfanfarenade zu 
- :Sranffürt a. M. im Mai 1834. Hamburg ( Neſt⸗ 
:: 9 und Melle). 1884. 82 ©. gr. 8. (BEr.) 
Bemerkungen eines Kaufmanns über :den 
Zollverband, Hauptfählih In Bozug auf die 
0. und deren Wirkung aufden Kandel, 
agdeburg (Zerbſt, Kummer). 1834 16 ©. 
8 (3 Gr.) 


— — 


Ueber Chauffee⸗Dampfwagen ſtatt Kifens 
bahnen mit Dampfwagen in Deutſch⸗ 
land, von $, Newhouſe, großh. bad. Commer⸗ 
Lienrathe. Dannheim ‚Sof: 185% 168, 

‚98 (38) . | 





Abhandlung über Eifenbahnen und Dampf⸗ 
teansporte hinfichtfich des Nutzens, der Ausfuͤhr⸗ 
barkeit und der Schwierigkeiten diefer Unterneh⸗ 
mungen, nebft einer Denkſchrift an den hohen Bun⸗ 
bestag über eine deutihe Eifenbahns und Dampfe 
Magen = Verbindung, in Webereinftimmung mit dem 

deutſchen Zollverbande, von J. W. Schmik. 
Leipzig, 1834. A. Fuſt'ſche Verlags» Buchande 
lung: 41% 168 ©. er 


Wenn noch ver einigen Jahren ſolche großartige, 
umfalfende Anftalten zu den Unmoͤglichkeiten gerechnet 
werden mußten, fo ift Durch den Zollverband in Deutſch⸗ 
land denfelben der Weg gebahnt worden, und bet den 
einzelnen Anlagen der Ars, die in Defterreich bereits 
gemacht und In andern Theilen Deutſchlands vorbereis 

tet 


⸗ 
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tet werben, iſt es zu erwarten, daß unfer Vaterland 
ſich bald im Beſitze folcher Communicationgmeittel fin» 
den wird, die dem Kandel und dem Otaatsleben einen 
neuen Auſſchwung bereiten. Daher iſt ein Merk ſehr 
zu empfehlen. das einen ſo hochwichtigen Gegenſtand 
von allen Geiten beleuchtet, und.die Gründe für und 
wider mit Sachkenntniß und.fcharf abwaͤgt. 


— ———— 


Staatslexicon oder Encyclopaͤdie der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften, in Verbindung mit vielen der angeſehen⸗ 
ſten Publiciften Deutfchlande herausgegeben: von 
Earl von Rotteck und Carl Welter. Ar Band, 
Altona, Hammerich. 183% gr 8. (Mit koͤnigl. 
ſachſiſcher Cenſur). 


Aus der vorliegenden Abtheilung des erſten Dans 


des über das ganze Werk ein Urtheil abgeben wollen, 


würde vermeflen erfcheinen, und dennoch läßt fich Datz 


aus auf das Sanze ſchließen. Wenn Männer, wie 
Rotteck und Welker, in Verbindung mit den anerkannt 
tüchtigften in ihrem Rache, die Bearbeitung von eins- 
zelnen Artikeln übernehmen, fo fann jeder derfelden 
als ein koſtbarer Beitrag zur Bereicherung ber Wiffene 
ſchaft angejehen werden, und einige der vorliegenden 
find fo ausgedehnt, daß fie ald Monographieen anzus 
feben find. Im Allgemeinen tft das Spftem, vorzügs 
lich der Sherausgeber, bekannt genug, als daß es erſt 
der Erklärung bedürfte, daß das Werk eine liberale 
Tendenz haben werde, wir wollen aber zur befferen 
Bürdigung deffelden aus dem Vorwotte fetöfl, wort 


Staatswiſſenſchaften und Aber ihre alleinige Orüße, 


das Beruunftrecht, ausfuͤhrlich ausfpricht,- den angen 


Beuteten Hauptzwer bes Lericond-anführen, 


-fidy Rotte® über die Gefchichte der Entwickeiung der’ 


“gg ſoll die Gemdſaͤtze, die Richtungen, die In⸗ 


“erefien der confkitutiswellen Monarchie «te 


der 
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e nach unfern hiſtortſcher Berhältnifien volkom» 
Form des Otaatslebens, oder, wenn man 
HM, die billigen Frieden sbedingun ſgen zwi⸗ 
en dem vernünftigen‘ und dem hiſtoriſchen Rechte 
ſſtellen, und, ohne Ruͤckhalt oder geheimen Vor⸗ 
hate, auefprechen, was Lie mit dem Namen der 
beralen oder conftitutionellen bezeichnete 
artei eigentlich will, wünfcht, anfprihtund fordert.” 


Der weitere Zweck iſt die “moͤglichſte Verbrei 
g oder Allgemeinmachung geſunder politiſcher 
ichten und Richtungen unter allen Claſſen der 
lellſchaft.“ 

«“Nnſe re richtige Mitte iſt ein Regierungsſyſtem, 
lches zuvoöorderſt den Frieden mit dem Aus⸗ 
ud⸗4 aufrichtig erſtrebt, allernaͤchſt durch Nichts 
nmifhung. in die Verfaſſungs⸗ und Verwal⸗ 
ag6s Angelegenheiten derfelben, und zur einzigen 
egenbedingung — nebft allfeitigee Heilighaltung 
s Verträge — die gleihe Nichteinmiſchung des 
islandes in die eigenen einheimiſchen Dinge feßt, 
lches fodann, in Bezug auf Diefe legten, den Res 
Intionen allerdings entgegenftrebt, doch nicht 
eh Schreden und nicht Täufchung oder macchia⸗ 
liſtiſche Kunſt und nicht durch Niederhaltung der 
ftigen und moralifchen Volkskraft, fondern durch 
efreundung mit dem Volksgeiſte, duch 
htung der Volksſtimme und jener ver Volkes 
etreter duch Offenheit, durch treues feftz 
Iteu an der. Berfaffung und an allen dur 
den Bürgern gewährleifteten, überhaupt an allen 
in vernunftmäßig zuſtehenden Rechten.” — | 
Unſere Loſung ift daher: Gerechtigkeit, 
abrhets, Gemeinwohl, innige, den Geiſt 
ornſtitationellen Syſteils entſprechende 


retnb arun g der wahren Rechte und Interoſſen/ 
dep 
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u Reg terung, allernaͤchſt alſo der Thronm mit 
“ienen der Bölter.” 

Der befchräntte Raum erlaube uns nicht, aus den 
einzelnen Artikeln Einiges auszuheben, wir koͤnnen 
nicht einmal unſerem Wunſche genuͤgen, etwas au&der 
“allgemeinen encyclopädifchenr Ueberſicht der Staates 
wiſſenſchaft und ihrer Theile,” von Welker, welche 
auf das Vorwort folgt, anzufährenzs wir gedenken 
aber fpäter auf das ganze Wert zuruͤckzukommen, Bas, 
nach unferer Meinung, nicht allein zur Begründung 
einer größeren ſtaatswiſſenſchaftlichen Ausbildung in 

unferem deutfchen Baterlande, fondern auch, wie die 
Herausgeber co als ihren Hauptzweck andeuten, zur 
befferen Verſtaͤndniß der Parteien reichlich beitra— 
gen wird. 

Dos Buch iſt von dem Verleger mit Druck und 
Papier fo ausgeflätter morden, daß es in der Biblio⸗ 
thek eines Staatsmannes wie eines jeden Gebildeten 
ſich ohne Scheu neben feinen Brüdern zeigen kann, 
und wie e6 ein Werk verdient, das fi alentysiden 
Eingang zu verfchaffen wiffen wird. 





Das Wirken der Staatsregierung und 
. Stände des Königreihes Sachſen, nad: 
gewieſen aus den Ergebniffen des erften conftitutioe 
nelfen Landtages nadı dem Eintritte der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 4. September 1831, von 3. A. H. 
Leipzig 1834, Vogel. VIII. u, 175 ©. gr. 8. 
Nebſt XXIII Tabellen in Querfolle. (18 Ge.) 

Enthält in gedrängter Kürze die Ergebniffe des 
am 30. October 1834 gefchloffenen Landtages mit zus 
verläffigen Belegen über die Finanzen, und iſt um fo 
wichtiger, weil die Protocolle und die Beilagen zue 

Leipziger politifchen Zeitung in zu wenige zorde ges 

rathen — 


* 
— ——— — — 
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Arqao det dolitiſchen Deconomie und Po⸗ 
ee un an — ee 

MHeint au, geh. Hofrath und Profeſſor in Hei⸗ 
deiberg, Nitter ꝛc. Erſten Bandes erſtes Heft, 
— — 1834. meinte: 140 ©: gr. 8. - 





Lritiſche Ueberſicht der neueſten Litteratut 
in dem geſammten Gebiete der Staats⸗ 
wiſſenſchaften. Eine Monatsſchrift, in Verbin⸗ 

dung mit mehreren gelehrten Maͤnnern heraus⸗ 
gegeben von Pélitz. Januar. Leipzig, 1835 
Binriche: &0 ©, gr. 3. (5 Rthlr. ichelichy 





Ar qiv für Staats⸗ und Kitden diqte⸗ 
"der Hetzogthuͤmer Schlestoig, Holſtein, Lauenburg 
"und der angraͤnzenden Länder und Skaͤdte. Ma⸗ 
‚ mens der ſchleswig⸗holſtein lauenburgiſchen Geſell⸗ 
"schaft für vaterländifche Geſchichte redigirt ven Dr. 
A. 2%. J. Michelſen, Profeſſor der Geſchichte in 
und Dr. J. As muſſen, Subtectot an def 
Gelkhrtenſchule daſelbſt. Zr Band. Altona, 1834: 
(Hammerich). 


Wenn dieſes Werk auch it zunaͤchſt für die Her⸗ 
jpothümer und Danemark beftimmt ift, ſo iſt ee den 
ee, doch immer interefiant wegen der Hielen 
Beziehungen, in denen in früheren Jahrhunderten 
die Herzogthumer zu den Nachbatlaͤndern, namentlid) 
der Hanſe, ſtanden, und ÄBerhaupt erfreulich zu fehen, 
baß ein folches Werk Fortgang findet, da ähnliche in 
Leinen Stadten bald nach — — — ein⸗ 
gingen. 





Das Affoctationsreht der Staatebarger 
Im den deutſchen conRitutionellen Staa⸗ 
—— 
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ten, und die Lehre von dem Verbrechen unerlaub⸗ 
rer Verbinbungen und: Vetſammlungin, aus den 
Standpunkte der Rothtsphiloſophie, and'der @i- 
fhichte und aus den authentifchen Quellen unftees 
poſitiven Rechts entwickelt umd beleuchtet voll an Ä 
Zirkler, Ober⸗Juſtizrothe bei dem #5 würt. 
Zuſtizhofe zu Tuͤdingen. Leipzig, 4 Hin⸗ 
richs. V.und 78S. ars 
Die erſte beſon dere Schrift, die dieſen ſeit vier 
Jahren auch für’ Deutſchland wichtigen Begenſtand 
zur Sprache Bine. | 


\ 238 ı “ : * t 4 





* — 


Rubisnda von 
der Alleinherrſchaft Peters des Großen 
bte zum Tode Aterandets des Erſten, 
geſchichtlich dargefloekt von Julias von-Hagentef: 

Kir, Rigaımd Dorpat, 1834. Beangen. 53 8. 
ge. 8 


De. — re —— 
und die Staatsſchutdſdes Königreiches 
ae Aus dem Spanifhen des A. Bor: 

£8 9. ins Deutſche Übertragen von Dr. Korten: 
amp. En, “of 1834 123 ©. gr &. 


% A I% } ‚ 
— — 








‚XIV. ir 
Donutsberiäie — 


Am Motgen de 18. Januars emporten hs th 
Madeib einige Adtheitungen des Zien leichten Infan⸗ 
terte⸗Regiments und-benächtigten fich mer Maführung 
zweier Offieiers des Hotols Bar Pölten... Auf die erſte 

Hol. Joum. Febtuar 1635. 413 Kunde 


Bunde von dieſem Ereigniß rilte Der neue Generals 
Capitain, Don Joſe Canterat, an Det und Stelle, 
in der Meinung, Puch fein bloßes Erfcheinen die Un⸗ 
ordnungen zu ka ra er ga aber, von meh⸗ 


etzen, —8 At zum ui. Die Egkoörer 

wertheidigten ſich tapfer, indem fie ſich im Poſthofe 
verſchanzt hatten, und erſt nach einigen Stunden des 
Rampfeg gelang es der Regierung.” —*8* Art von 
Capitulation die nr wieder herzuſtellen. Die em⸗ 
—— Truppen · zon R gie klͤrgendem Dpiele aus⸗ 

a —— * be; — unter Minas Fah⸗ 
nen gegen die, Carliſten gu faͤpfen. Dieſer Aufcahr, 
der das Vorſpiel zu weit ernferen iften werden 
tollte, gab in belden Kammern zu wichtigen Debatten 
Veranlaſſung, die damit — Rt: der Kriegs⸗ 
miniſter, General Llauder, ſeine Entlaſſung nahm, 
und wieder nach Catalonien ging, und Martinez de 
la Roſa proviſoriſch das Portefeuille bis zut Antunft 
des General Valdez uͤbernahm. 

In Fra itige wurde die Commiſſion uͤber den Ge⸗ 
ſetz Entivurf zur Tilgung der Schuld an Amerika ers 
nannte, und fie beſteht größtenfheils aus minifteriellen 
Mitgliedern, Am 22. Januar interpellirte Hr, Iſam⸗ 
bert über die Forderungen Rußlands an Frankreich 
im Namen des Königreichs Polen, zu deren Liquidas. 
tion der Fuͤrſt Lubezfi beauffragt ift. "Den 2. Februar 
überreichte Graf Pozze di’ Pargo dam. Könige fein 
Abberufupgsichreiben, und reifete bald darauf nach 
feinem neuen hefimmungssege Londons um Ditfelbe 
Zeit langte Graf Debaſtiani von Italien in Paris um 
um ſich demchſt ols franzöfifeper Geſandter nach Lom- 
don ju egeben. An 19. in Onf ein + 


= t 
N \ %ır wir 
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mit ungefähre 5 MU. an Bord, die Balke der frans 
„uhren Öcreinferderiing, wen Gmpti de. 

Am 6, Februar lam der Herzog van Seuchtenberg 


in Liffebou an, a 
In Oeſterreich find Reductionen mit ber Armee 


wegegemmen worden, 

AIn Faffel erklarte der Enndtagss Commiflair der 
©Ständeverfommiupg, daß er im Mama der Staates 
regierung und des Finängminifteriumd zu eröffnen 
babe, wie die R urper Quabrt aach Einficht aller 
Deotumente darüber ein heimgefallenes Fideicemmiß 
für deri regietenden Seren ſey. Die Otändeverfomms 
fung deſchloß, diefe Erklaͤrung bem {dx die Rotenbur⸗ 
ger Quart erwählten Amſchuſſte zur Berichterſtattung 
zu uͤberrtichen. "Pie Streitigkeiten üben Die neue Ge: 
meintes und Esädteordnung wurden guͤtlich beigelegs, 

Eude Januars wurde folgender Auszug aus dem 
Protscoll der dristen Oitzung der deutſchen Bundes⸗ 
verjammlung vom 15. Sjanuar 1835 bekannt gemacht: 
“BDeſchluß: Da es im Intereſſe dep deutſchen Bun⸗ 
des liegt, daß die deutſchen Handwerksgeſellen an kei⸗ 
nen Aſſociationen und Verſanimlungen Theil nehmen, 
wodurch die oͤffentliche Ruhe im In⸗ oder Auslande 
bedroht oder. geſtoͤrt werden koͤnnte, ſo ſoll 1) das Wan- 
dern der den deutſchen Bundesſtaaten angehoͤrigen Hand⸗ 
werksgeſellen nah denjenigen Ländern und 
Drten, in welchen offenkundig dergleichen 
Affeciationen und Verſammlungen geduf: 
ber werden, ſo lange diefe Duldung notorifh be: 
ſteht, verboten feyn, 2) In Aubſicht auf die Zuruͤck⸗ 
berufung der gegenwärtig in ſolchen Ländern, worin 
Aftciationen und Verſammlungen der obgedachten Art 
gebulder werden, befindlihen Handwerksgeſellen und 
deren Beauflichtigung bei ihrer Ruͤckkehr nad der 
Heimath, werden von den höchften und hoben Regie: 
rungen dem Zwede entiprechende Verfügungen 
; 2 8 en 
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fen werden, 8) Weber bie in Deutſchland wandern⸗ 
den Handwerks geſellen wird firenge posigetlihe Auf⸗ 
ſicht, Insbefondere ruͤckſichtlich der Verbindungen, in 
welche fie ſich einlaſſen könnten, geführt werden. :4) 
Die Bunbetregierumgen wetden fich dwech ihre Buns 
destagss Seiandtfchaften in forhvährender Kenntniß 
erhatten, nach weichen Ländern und Orten fie wegen 
darin notoblſch Kattiindender Affoclationen und Verr 
fammiungen der oben erwähnten Art das Wandern 
der werks geſellen verboten haben.” i 
m 19. Februar wurde das Parlament vermittefft 
einer ans dem Lordfanzler, dem Grafen Roßlyn, dem 
Erzbifchof von Eameerbury, dem Grafen Serien und 
dem Lord Wharnctiffe beftehenden Tolemiffion eräffner. 
Abercromby wurde mit einer Majoritaͤt ven 10 Stims 
ten zum Oprecher erwaͤhlt. 


5 — 





— 


Hainburg, den 3. Febtuar tesa - 
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Hetausgegeben von 2. Heife. 


+} 


Politifches Journal 


nebſt Anzeige 


von 


gelehrten und andern Sachen, 


SEHE Yahrgang. If Band, 


EUR. VERSEHEN 
1835. 38 Stud. März x 
— — ————ñ—ñ—ñññ e — _ _ 
J. 
Ueber den | 
Bundestagsbefchluß vom 30. Oct. 1834, 
nah welchem ur 


Streitigkeiten zwifchen der Regierung eines deutſchen 
Bundesſtaats und den Staͤnden oder Kammern 
durch ein Schiedsgericht 


entſchieden werden ſollen. 


E. iſt ſchwer, uͤber einen Gegenſtand, der von Tau⸗ 
ſenden beſprochen worden iſt, etwas zu ſchreiben, das 
werth iſt, von Einigen geleſen zu werden. So viel 
ſtatt einer Vorrede. 


2 a 
* 


Erwartungevoll, in Furcht und in Hoffnung, was 
. zen die Blicke aller derer, Welchen nicht incuria rei- 
publicae, ut älienae, vorgeworfen werden kann, nach 
Wien gerichtet, als fih im letztverfloſſenen Jahre die 
Sefandten und Abgeordneten der dentichen Bundes⸗ 
ſtaaten in der Kaiferftadt verfammelten, um fich-über 
die Mittel zu berathen, durch welche die dem Wäters 
Lande drohenden Gefahren abgewendet werden koͤnn⸗ 
* Pot. Journ. März 18535. 14 ten. 
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ten. Die Zeiten diefer ungeduldiaen Erwartung find 
jest vorüber. Zwar ift von den Gange, welchen die 
Verhandlungen der Wiener Miniftertals Conferenzen 
das Jahres 1834 genommen haben, wenig oder nichts 
zur Kenntniß des Publicums gefommen. Auch find 
die in dieſen Conferenzen gefaßten Beſchluͤſſe nicht 
(wie die vom Jahre 1820) ihrem ganzen Umfange 
nach Öffentlich bekannt gemacht worden, fey ed, daß 
man fle nicht für geeignet zu einer ſolchen Bekannt⸗ 
machung hielt, fey es, daß fie zum Theil nur Grunds 
fäße betrafen, über welche man ſich vereinigte, ohue 
über die Anwendung und Vollziehung derjelben eine 
rechtliche bindende Webereinkunft zu treffen. Gleich⸗ 
wohl kennt man jeßt einen großen, vielleicht den grüße 
ten, Theil diefer Befchlüffe, indem einige derfelben als 
Bundestagsbefchläfle, andere in der Form landess 
fürftlicher Verordnungen publicirt morden find. 
Diefe nun Öffentlich bekannt gewordenen Beſchluͤſſe 
zer Wiener MinifteriaisTonferensen: das Schieds⸗ 
gericht, welches in Streitigkeiten zwifchen der Mes 
gierung eines deutſchen Wundesftaates und den 
Landfländen oder Kammern entfheiden foll,’) — 
die Univerfitäten,?) — die Prefle *) und der Buchs 

s > i " Dandel, 





) Bundestagsbeſchluß vom 80. Det. 1884. 
2) Bundestagsbefchluß vom 18. Rov. 1834. Der 
Anhalt dieſes Beſchluſſes kann im Allgemeinen fo 
harakterifirt werden, daB er die Disciplin bes 
trifft, weldher die Studirenden unterworfen ſeyn 
ſollen. — Eine endere in den Wiener Minifterials 
Conferenzen verabredete . betrifft die Des 
— unter welchen die Erlaubniß, Privats 
ve 00 „un a auf Untverfitäten au halten, ertheilt 

erden:fol. ; 

2) Nichtamtliche Nachrichten über Werhaftungen 
And Upterſuchungen, welde fi auf bochverrathe⸗ 
riſche Complotte in Deutſchland beziehen, duͤrfen 
Nie in die Zeitungen aufgenommen —— — 
* ra € 


I: Das Bundes: Schiedsgericht. 199 


handel, +) — die Auslegung des Ällten Artikels der 
deutfchen Bundes=Acte, nach welchen bei den, meh⸗ 
reren Staaten gemeinfchaftlichen, oberften Gerichten 
jeder der Parteien geflattet feyn foll, auf die Vers 
ſchickung der Acten auf eine deutfche Facultät oder an 
einen Scöppenftubt zur Abfaſſung des Endurtheiles 
anzutragen.°) — Man kann aus diefen Befchläffen, 
fo wie aus den Zeitumftänden, durch. welche die neues 
fien Wiener Diinifterials Eonferenzen veranlaßt wurs 
den, die allgemeine Kolgerung ziehen, daß der Zweck 
des Zufammentretens der Sefantten und Abgeordnes 
tm der deutfhen Bundesſtaaten überhaupt der war, 
den Bund gegen die Gefahren zu fichern, welche ihm 
in feinem Innern drohten, mitandern Worten, Maße 
regeln für die Erbaltung und für die Des 
feftisung des Bundes, in Verhaͤltniß zu 
feinen innern Geinden und Gegnern zu 
verabreden. Stand 


Strafe des Verluſts bes Beitungepeivileglum, 
S. eine Verordnung der K. ſaͤchſ. Regierung in 
der allg. Zeitung vom 20. Dec. 1834. 

e) Protocol der Bundesverfammlung vom 4. Der. 
1884. Es betrife die Einleitusg zu einer Ueber 
einkunft über Die Drganifation des deutſchen 
Buchhandels. 5 darf man einem Geſetze zur 
vollfommenen Sicherung des Schriftelgenthums 
entgegenſehen. — Vgl. Entwurf eines Regula⸗ 
tivs ihr den literariſchen Rechtszuſtand in Deutſch⸗ 
land. en 1834. (Als Mipt. gedrudt. Die Vfr. 
hätten ſich mir den Einrihkungen der Londner 
Börfe bekannt machen follen, 

2) Bundestagsbefhluß von 13. Nov. 1834, ded Ins 
halts, daß die Vorſchrift ded erwähnten Artikels 
nit auf Sriminals und Pollzeifachen ausaubch 
nen fey. — Dal. mit dietem Beſchluſſe die K. 
baierfbe Verordnung vom 29. Jaͤnuar 1885, nad 
welcher die Spruch⸗Tollegia dieſes Meiches, nicht 
mehr in einer Sriminals oder Polizeifache eines 
andern Bundesſtaates ein Urtheil fällen ſollen. 


% 
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Stand der polieifchen Parteien in Deutſchland. 
(State of parties.) 


Der politifhe Zuftand unferes Vaterlandes hat 
einige Achntichkeit mit dem von Großbritannien. — 
Was in diefem Neiche die Reformbill ift, das find in 


Deutfchland die neuen Verfaſſungsurkunden, welhe 


die dee der conftitutionellen Monarchie zur Grund⸗ 
lage haben. Wie jene, fo haben auch diefe Verhaͤlt⸗ 
niffe herbeigeführt, welche allen no) ungewohnt, Vie⸗ 
ten noch unbehaglich find. — Hier wie dort diefelden 
politifhen Parteien; eine erhaltende oder con= 
ervative Partei, die Partei der Freifinnigen 
oder Liberalen, die. zerfiörende oder radikale 
Martei. Allerdings beſteht diefe Claſſification nicht 
in der Wirklichkeitz die Menfchen find ihren politis 
fchen Sefinnungen und Meinungen nach nur ftufen= 
weife von einander verfchieden, ja detſelbe Menſch 
handelt nicht felten in der einen Beziehung nach den 
Srundfägen der einen und in einer andern Beziehung 
nach den Srundfäßen einer andern Partei. Gleich—⸗ 
wohl muß der menſchliche Verftand, in dem vorliegens 
den und in einem jeden ähnlichen Falle, die Erſchei⸗ 
nungen nad) Elaffen ordnen, wenn er das Ganze leicht 

überfehen, das Einzelne gehörig beurtheilen will. 
Ohne eine erhaltende Partei kann kein Staat 
in der Welt beftehen. Aber eben fo wenig fann ir- 
gend ein Staat gedeihen wenn allen Mitgliedern des 
Staatsvereines nur das Erhalten des Beſtehenden 
am Herzen liegt. Denn Stillſtehen ift Ruͤckſchreiten. 
Alle gefellfchaftliche Einrichtungen haben einen Keim 
des Verderbens in fih. — In Deutichland iſt die Za Hi 
derer, welche zu diefer Partei gerechnet werden duͤr⸗ 
fen, nicht gering. _ Der Adel, die Geiftlichkeit beider 
Kirchen, die Staatödiener, die welche im Heere bes 
fehligen, würden ihr Standesinterefle vertennen, wenn 
au, 8 fie 


% 
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fie fich nicht die Erhaltung des Beftehenden angelegen 
fepn ließen. Denn vergeblich würden fie hoffen, daß 
die Nenerungen, welche von den andern Parteien ges . 
wuͤnſcht oder betrieben werden, zu einem Vortheile 
ihres Standes gereichen koͤnnten. Das braucht nicht 
erſt im Einzelnen nachgewielen zu werden. Auch die 
Macht diefer Partei ift bedeutend, Der Adelftand 
umfaßt noch immer die Mehrzahl der großen Grund: 


‚ eigenthämer. Der Staatsdienft vereinigt in ſich Die 


tenntnißreichften und in den Geſchaͤſten erfahrenften 
Männer. Den Oberen des Heeres fichert fchon die 
Kriegszucht den Gehorſam ihrer Untergebenen. — 
Jedoch darf nicht Überfehen werden, daß auch in dens 
jenigen Ständen, weldye die gebornen Freunde des Des 
ſtehenden find, nicht mehr Alles fo iſt, wie es ehemals 
war, &o hat 3. B. der Adel in den Stürmen der 
Zeit, — durch die Aufhebung der deutfchen Stifter, 
durch die Auftöiung des deutichen Reichs, durch die 
Befteuerung der Nittergäter, — fo wie zufolge der 
Beränderungen, welche fid) mit dem oͤkonomiſchen Zu—⸗ 
fiande der europäifchen Mationen begeben haben, Vers 
Iufte erlitten, welche durch nichts erfeßt worden find, 
Kann man es ihm verargen, wenn er mitder Segen 
wart nicht ganz zufrieden ift ? Oder, ein anderes Beis 


fpiel, herrſcht nicht hin und wieder eine Spaltung im 


Staatsdienfte? zwifchen denen, welche nur erworbene 
und denen, welche auch ererbte Anfprüche geltend mas 
hen fönnen? — Uebrigens, wenn auch unter denen, 
welche zur confervativen Partei gehören, die einen 
mehr die andern weniger, die einen aus diefen die aut: 
dern aus andern Gründen bei der Erhaltung des Be: 
ftehenden betheiligt find, fo möchte doc) diefe Partei 
nur Wenige zuden Ihrigen zählen, welche, einer jes 
den Veränderung abhold, den dermaligen Nechtszu: 
ftand in einer jeden Beziehung für unverbeſſerlich hal: 
ten. Auf jeden Fall liegt daͤs Verbeſſern und Forts 

ſchreiten 
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fchreiten zu fehe in dem Intereſſe der deutfchen Megies 
sungen, und es iſt die erhaltende Partei von diefen Re⸗ 
gierungen zu abhängig, als daß fid) der Einfluß dies 
fer Partei fo weit erſtrecken könnte, wahre Verbeſſe⸗ 
rungen auf die Dauer zu verhindern. Nirgends fehlt 
es an dem guten Willen, überall drängt der Lauf der 
-VBegebenheiten, Verbeſſerungen einzuführen. Nur 
darüber wird geftritten, was einer Verbeflerung oder 
Umgeftaltung bedirfe, wann, wie und von wem ans 
erkannt zweckmaͤßige Neuerungen ins Werk gefebt wer: 
den follen. 

Dean würde der freifinnigen Partei fchweres 
Unrecht thun, wenn man fie (wie doch zuweilen ges 
fhehen feyn möchte) mit der radicalen verwechieln, 
oder für identifch mit diefer Partei erachten wollte. 
Die liberale Partei ift eben fo, wie die confervative, 
einer jeden Störung des Landfriedend, einer jeden 
gewaltiamentimtehrung des Rechtszuſtandes der deut» 
fen Nation feind, (Die, welche zu dieſer Partei 
gehören, haben größtentheils etwas zu verlieren!) 
Gleichwohl unterfcheidet fie fi von der erhaltenden 
Partei in zwei fehr wefentlichen Punkten. Eriten sr 
Wenn fi) die leßtere Partei zu dem monarchiſchen 
Principe entweder ausfchließlich bekennt, oder doch 
vorzugsweiſe hinneigt, fo glaubt Dagegen die erftere, 
diefes Drincip durch das demokratiſche befchränten zu 
fönnen und zu müffen. Bei der Ausführung diefes 
Planes geht die liberale Partei von denſelben Ideen 
aus, welche der franzöfifchen Revolution urſpruͤnglich 
- zum Grunde lagen. Sie will diefe Ideen nicht mite 
telſt einer Revolution, fondern (dem Beifpiel Groß⸗ 
britanniens folgend) im Wege der Meformen ins Les 
ben rufen. Sie will die wefentlichen Vortheile, 
welche die franzöfiihe Nation durch einen langen und 
blutigen Kampf errungen bat, (Untheilbarkeit des 
Grundeigenthums, undefchräntte Ann der 
runds 
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Grundſtuͤcke, Freiheit der Grundftäde von Frohnen 
und Zinfen, Preßfreiheit u. ſ.w.) auch für die Bewoh: 
nee des dentichen Landes, jedoch im Wege Nechteng, 
gewinnen. in meitausfehender Plan! ein Pfan, 
mie deſſen vollftändiger und allgemeiner Ausführung 


. ein neues Zeitalter für Deutfchland beginnen würde! 


Zweitens: Diefelbe Partei if nicht ohne Miß⸗ 


trauen gegen den Deutihen Bund. Sie glaubt bes 


forgen zu müflen, daß der Bund, wie er zufammens 


geſetzt iſt, ihrem Streben, in den einzelnen Staaten 


die Freiheit des Volks zu erweitern, unäberfeigliche 
Hinderniffe in den Weg legen koͤnne. Ja, fie beruft 
fid) wegen diefer ihrer Beiorgniffe auf Thatfachen. — 
Bergleiht man das Gewicht. diefer Partei mit dem 


der confervativen Partei, fo möchte e6 zweifelhaft feyn, 


auf welder Beite (wenigftens in dem größeren Theile 
der deutfchen. Staaten) das Uebergewicht fey. Ihr 
därfte, in der Mehrzahl der deutichen Otaaten, der 
gefammte gebildetere Bürgerftand beizuzählen ſeyn. 
Und, wenn Kenntniſſe und Einfihten Semeingut find, 
und mehr und mehr Gemeingut werden, fo enticheidet 


über das Machtverhaͤltniß unter den Parteien die Zahl. : 


Was für den Adel Verluft war, war für den Bürgers 
Hand Gewinn. Der Seldreihthum ſteht dem Grund⸗ 
beige zur Seite oder Über ihmz ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der Gegenwart und Wergangenheit, der, fo 
wichtig er auch iſt, dennoch hier nur angedeutet, und 
nicht aus⸗ oder auf feine Urſachen zurückgeführt wers 
ten kann. 

- Dan würde eine gänzliche Unbekanntſchaft mit 
den Begebenheiten des Tages verrathen, wenn man 
Bas Dafeyn einer radicalen Partei in Deurfchland 
leugnen wollte, einer Partei, deren Streben auf die 
politiſche Einheit Deutfhlande — alfo auf den Um⸗ 
ſturz der Verfaſſung des deutſchen Bundes, fo wie 
der Berfaflungen der einzelnen Bundesſtaaten gerichs 

tet 


* 
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tet ift; wenn auch diejenigen, welche zu dieſer Partei 
gehören, über das, was kommen und werden fol, 
(06 ein deutſches Reich — ein Reich mit den verjüngs 
ten Formen des Mittelalters, oder ein Reich nad) dem 
Mufter des franzöfifhen Reichs, — ob eine einige 
und untheilbare deutfche Republik 2) unter ſich nichts 
weniger als einverftanden feyn dürften. Bon dem 
Dafeyn einer folhen Partei in Deutfchland zeugen 
fogar fchon einzelne Unthaten, welche jedoch, man mag 
fie nun als Verbrechen oder als Verirrungen des 
menschlichen Verflandes betradhten, zu unheimlich find, 
ale daß ich bei der Aufzählung derfelben verweilen 
möchte. Noch offentundiger ift diefe Partei in Vers 
bindungen und Verſammlungen bervorgetreten, in 
welchen fie ihre verfafungswidrigen Abſichten unver⸗ 
holen oder in leicht zu deutenden Phraſen ausges 
fprochen hatz z. ©. in den Verbindungen, welche fich 
auf den deutfchen Hochſchulen unter dem Nemen der 
Burfchenfchaft und unter verwandten Namen bildeten, 
in der Verſammlung, weldye im leßtverfloffenen Jahre 
von deutſchen Handwerksburſchen in der Schweiz — 
im Steinhölzli (ein omindfer Name!) — zur Bes 
rathung über das Wohl des deutichen Waterlandes 
"gehalten wurde. 6) Es ift ſchwer, über das Zahlvers 
- haͤltniß 

o0) Mit Recht Hat dieſe Verſammlung bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit der deutſchen Regierungen ganz beſonders 
auf ſich gezogen. Vgl. den Bundesbeſchluß vom 
15. San. 1885. Iſt es ſchon fo weit gekommen, 
daß Menſchen von dieſer Bildung ſich fuͤr berech⸗ 
tigt halten, den Zuſtand der Nation in Erwaͤ⸗ 
gung zu zieben?! Mer diefe Gefellenwelt kennt, 
wie fie zufammenhängt, wie diefe unfläten Wan⸗ 
derer eine Krankheit weiter und weiter verbreiten 
können, der wird gewiß jene Verſammlung zu- 
den bedenklihften Erſcheinungen des Tages rech⸗ 
nen. — Nah einer Zeituugsnachricht follen die 
deutſchen Handwerksmeiſter, Geſellen und Ta 

e 
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haͤltniß und über die Huͤtſsquellen diefer Wastei ein 
genägendes Urtheil zu fällen. Denn die Werke ber 
Sintterniß scheuen das Licht. Jedoch har die Meis. 
nung derer, welche diefe Partei für zahlreicher und 
mächtiger halten, als man glauben oder wuͤnſchen 
foflte, einen Grund für fih, welcher von großem Se: 
wichte zu feyn fcheint, Die deutfchen Univerfitäten 
werden von Vielen ald der Heerd des Feuers bee 
trachtet, welches das Merfaffungsgebäude der deutfchen 
Staaten zu verzehren droht. Nun bin ich zwar weit 
entfernt, die politischen Verbindungen unter den Stu⸗ 
direnden, die fi in den neueren Zeiten auf den deut> 
hen Wniverfitäten eingeniftet haben, in Schuß zu 
nehmen. Ich bin vielmehr anf das innigfie übers 
zeugt, daß die Strenge, mit welcher man gegen diefe 
Verbindungen verfahren hat und noch verführt, nicht 
nur durch Das Intereſſe des Staates, fondern auch, 
als eine nachdrüäctiche Warnung für diejenigen, weiche 
fonft aus Leichtfinn oder Eitelkeit in die von andern 
geſtellten Netze fallen würden, durch das Privatinterefie 
der findirenden Jugend auf das volllommenfte gerechts 
fertige wird. - Gleichwohl bin ich eben fo ſehr Äbers 
zeugt, daß diefe Verbindungen, fo gefährtich fle auch 
an fich find, noch weit mehr als Zeichen oder Anzeigen 
einer viel größeren Gefahr die Aufmerkfamteit der 
Regierungen auf fich zu ziehen verdienen. Schon iſt 
es faft ein halbes Zahehundert — nur zwei Monate 
fehlen noch — daß ich auf Ilniverfitäten findire. 
(Denn ein Ptrofeſſor ift oder fol ein nie alternder 
Student fenn!) Ih Habe alfo Selcgenheit gehabt, 
Diefes unaufhörlich wechſelnde Voͤlkchen, die universi- 


tas 


Iinge in Paris Willens feon, eine Proteflation 
egen jenen Beſchluß bei dem Bundestage einzus 
egen._ Golte man es glauben? Doch was if 
in unferer Zeit unglaublich? 
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tas scholarum, fennen zu lernen. Sich. glaube, diefe 
Selegenheis benutzt zu haben, ohne daß Parteilichkeit 
‚meinen Blick verduntelte. (Es fchinerzt denn Boch den 
academifhhen Lehrer, wenn hochverehrte Männer nicht 
felten den Verdacht einer folhen Parteilichkeit gegen 
ihn durchblicken laſſen.) Da hat fih mir wiederholt 
die Bemerkung aufgedrungen, daß fich die politifche 
Stimmung des größeren Dublitums oder wenigftens 
die bes gebildeteren Puhlikums In dem Geifte und dem 
Treiben der Verbindungen abfpiegelt, welche auf den 
doutſchen Untverfitäten nicht erſt feit geflern unter den 
Stuhirenden beſtehen.“) Wir hatten auf Univerfis 
täten Landsmannfchaften,, als fi) das deutſche Reich 
mehr und mehr der Aufldiung in einzelne Staaten näs 
berte. Dann ergriff die Sucht, Ordensverbindungen 
zu fliften, auch die academifche Jugend. Als hierauf, 
zu Anfang des laufenden Jahrhunderts, der politifche 
Auftand Deutſchlands immer zerrütteter und unficherer 
wurde, verfiel auch jenes Landsmannfchaftss und Or⸗ 
dendsWefen immer mehr. Endlich, als im Sabre 
41812 eine neue Zeit für Deutfchland begann, als die 
deutiche Nation erwachte und erweckt wurde, da wirkte 
das neue Leben auch auf die deutichen Univerſitaͤten 
mächtig zuruͤck; es entitanden auf diefen Berbinduns 
gen, welche ſich file berufen hielten, die politiſche Ein- 
heit der deutfchen Nation ſchon vorläufig darzuftellen, 
ja ſelbſt fie werkihätig zu befchleunigen. Der Untere 
fchled zwifchen dem politifchen Treiben der alten und 





— d 

7) Es wuͤrde mich von meinem Endziele abführen, 
wenn ich hier auf die Urſachen der Entſtehung 
dieſer Verbindungen eingeben wollte. Diejenigen 
unter meinen Leſern, welche felbft academilche 
Bürger gewelen find, werden fi ohnehin von 
a. Urſachen leicht Rechenſchaft geben können. 

od: 
Nichts iſt, wad man fo leicht vergift, 
Ale Daß man jung geweſen ıfl. " 
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der jungen Welt war Immer nur der, der zuwifchen dem 
Alter und der Jugend Überhaupt eintritt, Doc tief 
fid) das, was fich auf den Univerfitdten begab, leichter 
beobachten oder entdecken, als das, was fi in dem 
größeren Publikum vereinzelter oder verborgen regte. _ 
Alles dieſes vorausgefeßt, Därften die burfchenfchafts 
lihen Verbindungen zu der Bolgerung berechtigen, 
daß auch unter den Aelteren nicht Wenige find, welche 
die Sefinnungen der Mitglieder jener Verbindungen 
tbeilen. Denn in dem Hauſe der Eltern erhält das 
deranwachfende Geſchlecht die erften und Die bleibend⸗ 
ſten Eindrücke; (das Geheimniß der Erziehung liegt 
in dem Beifpiele der Eltern!) die Univerfitäten buͤßen 
in der Regel nur die Schuld Anderer. Darum alfe, 
als Zeichen der Zeit, haben jene Verbindungen eine 
Bedeutſamkeit, welche diejenige noch übertreffen möchte, 
die fie ſchon an ſich haben. Doc man urtheile über 
die Stärke und die Macht der Deutfchen radicalen Par: 
tel, wie man wolle, allemal iſt und bleibt Die Gefahr, 
weldye don diefer Seite dem Mechtszuftande Deutfchs 
lands droht, fhon deswegen groß genug, weil jene 
Dartei nicht allein ſteht, weil ſich aud) in andern euro⸗ 
yälfchen Staaten, z. B. in Großbritannien, in Frank: 
reich, eine Partei deſſelben Geiftes regt und bewegt. 
Sin Sriedenszeiten ift es denen, welchen die Öffentliche 
Macht zu Gebote ſteht, vergleihungsmeife leicht, eine 
Partei im Zaume zu halten. Aber wie? wenn der 
Feind Hereinbricht, wenn er In feinem Gefolge Mens 
(hen, vielleicht Ausgemwanderte, hat, welche die Ihnen 
Sleihgefinnten zum Umfturze der Verfaffung des ers 
oderten Landes auffordern, oder wenn er, obwohl im 
eignen Lande einer jeden gewaltfamen Veränderung 
der Verfaſſung abhold, dennoch im Lande des Feindes 
die entgegengefegte Marine, als ein Mittel, Bundess 
genofien zu werben, in Vollziehung ſetzt? Vergeblich 
wuͤrde man aledann die inländifchen Gegner der Vers 
j faſſung 
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faſtung an die golden Worte erinnern: Metuo Da- 
naos et dona ferentes!: Der Parteihaß vergift die 
Liebe zum Vaterlande. Wahrlich, keine erfreuliche 
Yusficht in die noch immer ungewiffe Zufunft! Dee 
Menſch gedenke in guten Tagen der böfen, die noch 
kommen koͤnnen. — Es mürde mir fohlecht ziemen, 
und es ift meine Abfiche nicht, Mißtrauen zu erregen, 
oder das fchon herrſchende Mißtrauen zu fleigern. 
Darum noch gelegentlich ein Wort des Friedens an 
diefe Partei! Es giebt eine Einheit Deutfchlande, 
welche man fich zum Ziele feiner Beftrebungen fegen 
darf, weil das Ziel ohne Verbrechen erreichbar iſt, 
eine Einheit Deutfchlands, welche höher fteht, als die 
politifche, — die Nationaleinheit der Deutfchen, ihre 
Einheit in Beziehung auf geiftige und materielle In⸗ 
tereſſen. Dft find es Herrſchſucht und Eroberungss 
fucht, welche das eine Ziel. mit dem andern verwech⸗ 
fein laſſen. Doch Hilliger ift es, diefe Verwechſelung 
einer Verirrung des Verſtandes zusnfchreiben. 

Was in dem Dbigen über den Stand der Parteien 
in Deutfchland gefagt worden ift, wird man nicht fo 
verftehn, ald ob alle Bewohner der deutſchen Länder 
der einen oder der andern diefer Parteien beigezähfe 
werden koͤnnten. Wie ein Schiff Ballaft einnchmen 
muß, um die See zu halten, fo frommt aud) einem 
Staate, in welchem es politifche Darteien giebt, eine 
Maſſe Dienfchen, -welche, aufdenengeren Kreis ihrer 
Privatintereſſen befchräntt, wenn es unter den Parteien 
flürmt, das Staatsfhiff in Gleichgewicht erhalten. 
Doc) vertraue man auf den ruhenden Theil des Molke 
nicht zu viel. Wendet er ſich aufdie Seite einer neue⸗ 
rungsſuͤchtigen Partei, fo ift die Erfihütterung deſto 
größer und dauernden Es wäre ein intereflantes 
Thema, das Verhaͤltniß zu‘erörtern, in welchem eine 
jede der oben gefchilderten Parteien zu dieſem Theile 
Des Volke ſteht. Doro E 
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Bon den Stuͤtzen der Verfaffung des dent⸗ 
ſchen Bundes, dieſen ſowohl als ein Ganzes als 
in ſeinen Gliedern betrachtet. 


Ein jeder Staat, ein jeder Staatenbund gleicht 
einem Gewebe, welches aus Käden von fehr verfchies 
dener Stärke und von den verfchiedenartigften Karben 
befteht. Diele Fäden find die Intereſſen Ber einzelnen 
Mitglieder des Vereins. Dee Einfhlag,- der fie 
theils zufammenhalten, theils einer jeden Verwirrung 


unter ihnen vorbeugen-foll, iſt die Regierung, ift die 


Öfentlihe Macht. jenes Gewebe ift deſto vollkom⸗ 
mener, je weniger daſſelbe dieſes Einfchlages bedarf, 
um feft und. dicht zu Bleiben, 

Wendet nian dleſe Vergleichung auf die Verfaffung 
des deutſchen Bundes an, fo Darf man wohl behaupten, 
daß ih für Die Fortdauer diefes merfiwürdigen Bates 
die ſtaͤrkſten und mannigfaltigften und verſchiedenar⸗ 
tigſten Intereſſen vereinigen. ' 

Ans dem Standpunfte der auswärtigen Pos 
litik betrachtet, ift der Bund der Grund oder Schluß⸗ 
fein des gefammten europäifchen Staatenſyſtems. Won 
Oſten und von Welten her bedroht und bewacht, meh⸗ 
tere Mitglieder umfaflend, welche zugleich europaͤiſche 
Mächte find, aus Staaten zufammengefeßt, welche zu 
einem großen Theile nicht mächtig genug find, um für 
fh zu flehn, mit einem Gebiete, das in der Mitte 
des europäifchen Feftlandes liegt, verbürgt der Bund, 
ſo wie die Feſtigkeit des-europälichen Staatenſyſtems, 
ſo feine eigene Fortdauer. Es fey, daß ein Bund nach 
außen weniger mächtig ift, als ein einfacher Stant, 
Aber würden nicht die Dentfhen das Ungluͤck haben, 
eine erobernde Nation zu werden, wenn fie unter eint 
einzige Regierung geflellt wärden? Es fey, daB der 
beutfche Bund noch nicht die Fenerprobe eines Krieges 
beftanden Hat. Aber, wenn das deutſche a. 

' ‚x dann 
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dann unterging, als gan? Europa von einer politifchen 
Erſchuͤtterung beimgefucht wurde, fo darf man dem 
deutichen Bunde, dem weit günftigere Sterne leuchten, 
um fo mehr ein langes Leben verſprechen. 

Auch für die Verfaffungen der einzels 
nen deutfchen Bundesſtaaten iſt der Bund eine 
mächtige Stüße, fo wie umgekehrt die Verfaffungen 
diefer Staaten den unter den deutfchen Staaten bes 
ftehenden Bund flügen. — Sin einem einfachen und 
felbftftändigen, Staate kann weit leichter eine Revolus 
tion ausbrechen, als in einem Staate, welder ein 
Theil eines Staatenbundes (oder, wie der Öfterreichie. 
ſche Kaiferflant, eines Staatenvereins) ift. Syn jenem 
folgt leicht das ganze Land dem Beiſpiele der Haupt⸗ 
ſtadt; in allen Theilen des Landes herrſchen diefelben 
Klagen und Meinungen und Hoffnungen; den Seins 
den der Verfaſſung fiehen taujend Mittel zu Gebote, 
ſich zueinem Ganzen zu vereinigen, fich als Partei zu 
organifirenz fie vertrauen dann auf ihre Macht, uns 
befümmert um die feindfelige Stimmung anderer Res 
gierungen. - Alles diefes flelle fich anders, wenn In 
einem Staatenbunde die Berfaflung einzelner oder auch 
aller unter dem Bunde begriffenen Staaten won einer 
ihr feindieligen Partei bedroht wird. Da giebt es 
nicht fchon einen vorläufigen Wereiniguugspunft für 
die Unzufriedenenz eine Befchwerde, die man in dem 
einen Lande führt, iR in einem andern Lande bereits 
längft gehoben; wer follanfragen? u.f.w. In dem 
roͤmiſchen Freiſtaate berrfchte Ruhe, fo lange Rom 
Das Haupt eined Bundes war, zu welchen es nad 
amd nach. die Gemeinden und Völkerfchaften Italtens 

- sereiniget hatte. Nachdem aber diefe das roͤmiſche 
Bürgerrecht errungen hatten, und fo Italien ein ein« 
facher Staat geworden war, folgte ein Bürgerkrieg 
auf den andern, bis endfich die Zwingherrſchaft eines 
Einzigen dem Morden undder Freiheit ein ——— 

er 
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Der deutfche Bund enthält noch aͤberdies beſondere 
tantien gegen den Ausbruch und gegen dad Geli 
einer Revolution. Er ift unmittelbar und ausd 
li gegen einen jeden Verſuch dieſer Art gerichte 
Wie hoch man aud) die Stärke und die Machtder ‘ 
teten, welche Deutihlands Rechtézuſtand bedr« 
anfchlage, wenigſtens find Diefe Parteien nicht in e 
jeden deutſchen Bundesſtaate gleich zahlreich und n 
tig. So lange in dem mächtigften Bundesſtaate 
in den beiden mächtigften Oundesflaaten für die 
faflung nichts zu fürchten if, ift auch die Verfa 
der übrigen gefihert. — Die Staatsmaͤnner Alt 
chenlands, welche das oͤffentliche Leben in fo vielen 
falten zu beobachten Gelegenheit hatten, waren 
Rimmig der Meinung, daß tin Staatenbund nur | 
beftehen und gedeihen könne, wenn die verbüni 
Staaten in den Grundlagen ihrer Berfaffungen ei 
der glihen. Dem deutihen Bunde gebricht «6 
an diefer Stüge nicht. Die verbündeten Staaten 
mit wenigen Ausnahmen Einherefchaftens in 
findet man ohngefaͤhr diefelben Stände, diefelbe | 
Hung des Grundeigenthums, dieſelben Nechte, 
lich, der legte aber nicht der geringfte Grund 
Aehnlichkeit, “in allen Bundesſtaaten foll eine I 
ſtaͤndiſche Verfaſſung heflebn.” (Deutihe Bundes 
Art. UL) Zwar find, was die Vorſchriſt dieſes 
tikels der Bundesacte betrifft, Die Werfaffungen 
dentfchen Staaten der Art nach nicht wenig von 
ander verſchieden. In einigen diefer Staaten 
es Landſtaͤnde der altdeutihen Act, in andern hat 
die Berfaffung nad den Grundfäßen des Repräf 
tio⸗ Oyftems umgeftalter, wieder in andern haben 
Stände nur eine berathente Stimme. Aber, 1 


*) Mel. die Sclußacte der Wiener Miniſterial⸗ 
ferenzen vom J. 1820. Att..25 ff. 
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au der Vorfchrift des Älliten Artikels hier fo dort 
anders ehtfpeochen worden ift, fie iſt denmoch ein neues 
Band, welches alle deutfche Staaten, einen jeden bei 
feinem Rechte fchägend, an einander ?) und eben fo’ 
die Gegenwart an die Vergangenheit knuͤpft. Sey es 
auch, daß zwischen denjenigen deutfchen Staaten, des 
ren Berfaffung auf dem Repräfentativ: Syſteme be⸗ 
ruht, und den uͤbrigen ſogar ein Gegenſatz eintritt. 

Darin liegt eine Spaltung des Bundes eben fo wenig, 
als im der conſtitutionellen Monarchie der Kampf zwi⸗ 
ſchen der Miniſterial⸗ und der: OppofitionssPastei die 
Einheit des Staates aufhebt. Wielleiche ift, in dem 
einen wie in dem andern Salle, der Gegenſatz ſogar 
ein erhaltendes Princip. 

Auch in ſo fern ſteht der deutſche Bund Gefonders 
feft, als eedie Einheit der Deutfchen, als einer 
Nation einerfeitd, und die Verſchiedenheit der 
beutihen Stämme und Voͤlkerſchaften ans 
dererfeits zur Grundlage hat. Er if in fo fern 
nicht ein Werk der Kunft, fondern gleichfam ein Nas 
turproduct, das Reſultat des Zuftandesıder Nation, 
Er hat in fo fern das Zeugniß der ganzen Gefchichte 
der Nation für ih. Ich will nicht in die Altefte Ges 
ſchichte dee Deutfchen zurücgehn, obwohl auch diefe, 
ungeachtet fie nur aus Bruchſtuͤcken beftebt, uns bes 
lehrt, daß ſich die deuefchen Wölkerfchaften von jeher 
zwar gern zu Bündaiffen und Eidgenoffenfchafter mit 
einander vereinigten, einer Verfaflung aber, weicher 
fie ihre Selbfiftändigkeit zum Opfer beingen müßten, 
deſto abholder waren. Endlich begriff ein Reich, 


9) Nele der Wiener gRiniferifs Gohfetengh 
1820. Urt. 54. 56. 


m J. 
J— — gedött 3. B. der merkwürdige Kampf zwi⸗ 
ſchen ——— — ee 6, deffen Tacitus 
Aunal. II., 48, 46.) Erw en Der Kampf 
ſcheint pulitifchen — tſchlands ge⸗ 
golten zu haben. 
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das deutſche, alle die deutſchen Voͤlkerſchaften unter füch, 
welche ihr altes Wohnland nicht verlaffen hatten. Aber, 
wie lautet das Thema der Gefchichte jenes Reiches ? 
Die Begebenheiten diefer Sefchichte kann man im 
‚ Broßen als die verjchiedenen Wechfelfälle eines Kampfes 
betrachten, der für und wider die Verwandlung des 
deutfchen Reiches in. einen Voͤlkerbund — faſt ein Jahr⸗ 
taufend lang — gefämpft wurde. Diedeutfchen Volks⸗ 
fiämme ſehnten fi nach ihrer wrfprünglichen Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, wenn auch nicht gemeint, das fie vereini- 
gende politische Band gänzlich zu loͤſen. Neue Spak 
tungen, neue bejondere Intereſſen wirkten in derfelben 
Rihtung. Der Mepräfentant des Einheitsprincips 
war der Kaiſer. Aber, wenn aud) die Baiferliche Ges 
walt nicht felten von den Zerwärfniflen, die unter der 
Gegenpartei herrſchten, Vortheil zog, fo war fie bach 
eben fo oft die Urfache, daß die Gegenpartei fefler zus 
fanmenhielt. So fehr auch Die Zufammenftellung aufs 
fallen möchte, fo Bann doch das vormalige Verhaͤltniß 
der faiferlichen Gewalt zur landesherrlichen mit dem 
Beutigen Verhaͤltniſſe der radicalen Partei zu den ans 
dern beiden oben gefchilderten Parteien verglichen wers 
den, Die radicale Partei wird bald durch die liberale 
Dartei verfiärft, bald die Urfache, daß fich die letztere 
Partei an die conferoative feſter anfchließt. Und das 
iR im Ganzen auch jegt noch der Zuftand der deutſchen 
Nation. Die Einheit und die Merfchiedenheit der Ab⸗ 
ſtammung der Deutichen, die Sinheit und die Wars 
fchiedenheit der Intereſſen der einzelnen deutfchen Vol⸗ 
ferfchaften wirken auch jebt noch in entgegengefehter 
Richtung. Wenn auf der einen oder auf der andern 
Seite dad Uebergewicht ik, ſo iſt es aufider Seite ders 
jenigen Urſachen, weiche die deutſchen Staaten von 
einander getrennt erhalten." "Denk, ſeitdem die Res 
sitrungen den Kreis ihrer Pflichten und Nechte weiter 
und weiter ausgedehnt haben, ſeitdem die deutfchen 

Pol. Zourn. Märi ss, 15 Staaten 


- derherftellen konnte, fo Hat er doch durch die 
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Staaten auch dem Namen nach ſouveraine Staäten 
geworden find, hat ſich die Verichiedenheit der politis 
fchen Sfntereffen mehr und mehr mit der Verſchieden⸗ 
heit der nationalen verfchlungen, bewachen die Regie⸗ 
zungen und mit ihnen alle die, welchen die Landes: 
verfaflung am Herzen liegt, defto eiferfüchtiger die 
äußere Selbſtſtaͤndigkeit des Staates, — Der deuts 
ihe Bund ift feinem Weſen nach darauf’ berechnet, die 
Verſchmelzung der deutſchen Staaten in einen einzigen _ 


, Staat zuverhindern. Durch welche Geſetze und Eins 


richtungen er diefem Zwecke entfpreche, kann oder muß 
bier als bekannt vorausgefeht werden. Weniger find 
vielleicht die Werdienfte erfannt worden, weiche ſich 
der deutfche Bund um die Mationaleinheit der Deuts 
fchen, theils unmittelbar, theils mittelbar, erworben 
hat. Das Verdienft des deutfchen Bundes iſt es z. B., 
daß jegt Die deutfchen Länder der Aus: und Einwan⸗ 
derung gegenfeitig offenftehn, daß, in Beziehung auf 
das Recht, Grundſtuͤcke oder Erbſchaſten oder Vers. 
mächtnifie und Schenkungen zu verwenden, die Ei 

wohner aller Bundeständer gleich als Einwohner eines 


und deflelden Landes betrachtet werden. Wenn auch 


der Bund nicht die Glaubenseinheit der ir wies 
tipulas 
tion, *daß die Werfchiedenheit der chrifllichen Reli⸗ 
gionsparteien in den Ländern und Gebieten des Buns _ 
des. keinen Unterſchied in dem Genuſſe der Bürgerlichen 
und politifchen Rechte machen fell,” die geheime Quelle 
des Unfriedens verftopft, welcher einfl durch die Vers 
ſchiedenheit des Glaubens unter den Deutfdyen geftiftet 
wurde, Bern er auch bis jest noch nicht vermocht hat, 
Dig deutſche Literatur mit den Schutzmitteln zn umge: 
ben, deren fie wicht. antbehren kann, ohne daß’ dieChre 
der Nation gefährder würde, fo tft auch diefes Natio⸗ 
nalinterefle in den Bundesbefchläffen Shen mehrfach 


: beachtet worden, und fo kann man doch. auch der Erfes 


digung 
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digung dieſes Anltegens mit Gewißheit entgegenie: 
ben. !!) Selbſt eine fehr gewagte Hoffnung, die Hoff: 
nung, den Taufchverfehr unter den deutichen Ländern 
von feinen bisherigen Feileln befreit zu jeher, iſt 
größtentheils in Erfüllung gegangen. Nach mehres 
ren Verſuchen, dem VBedürfniffe eines freien Taufchs 
verkehrs unter den deutihen Ländern durch befondere 
Aflociationen abzuhelfen, hat fid ein größerer Mauth⸗ 
verein gebildet, welcher viclleicht‘ über kurz oder über 
lang alle deutfchen Bundesftaaten umfaflen wird, 12) 
Mit einem Worte, Ungeduld und Vorurtheil würden 
uns ungerecht maden, wenn wir verfennen wellten, 
daß die Mationalität der Deutichen: und der dentfche 
Bund einander gegenfeitig ſtuͤtzen und fördern. 


Ermägt man nun, wie aus allen diefen Gründen 
die politifhe Verfaſſung Deutichlande mit dent ge: 
fammten Zuftande der Nation auf das genauefte ver: 
webt ift, mie fi daher mit der Fortdauer jener eine 
Menge Sinterefien verihlingen mäflen; erwägt man 
ferner, daß denen, welche die Macht in Händen haben, 
„saufend Mittel zu Gebote ftehen, das Veftehende zu 
erhaltenz endlich, daß der deutiche Bund ſchon an 
feinem Gewichte eine mächtige Stüße hat: !°) fo follte 
-man faum glauben, daß die Verfaſſung dieſes Bundes, 
der Sefammtheit und der einzelnen verbändeten Staas 
ten, irgend einen innern Feind zu fuͤrchten haͤtte. 

on 


13) Val. deu: Bundeötegebefätug, vom 6. ©ept. 1832, 
(“der Nachdruck iſt gegen die Herausgeber in 
andern Bundesſtaaten eben ſo verboten, wie er 
— die Sntänder” verboten. IR”) uw oben 


2) — Eh N alelhmopt, die: freien Städte des 
deutſche — al a a —von 
dem — tra En A 
29) Stat mole sun! 
18% 
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Bon ben inneen Feinden ber Verfaſſung 
des deutfchen ‘Bundes, '*) 


Und doch haften die Regierungen den Bund für 
bedroht von inneren Feinden! Das bemweift die Ges 
ſchichte des deutſchen Bundescechts, die Ausbildung, 
welche diefes Recht im Verlaufe der Zeit — einer 
zwar kurzen, aber verhängnißvollen Zeit — erhalten 
hat. Anfangs auf die auswärtigen Verhaͤltniſſe 
der deutfchen Staaten, — auf die Erhaltung des in- 
nern Sriedens unter ihnen und aufgemeinfchaftliche 
Vertheidigung gegen auswärtige Feinde, — mo nicht 
allein, doch vorzugeweife, berechnet, 75) wurde dem 
Bunde ſchon im Jahre 1820 (durch die Wiener Mi⸗ 
nifterialeConferenzen diefes Jahres) zugleich die Be⸗ 
flimmung oder Richtung gegeben, für die innere Ruhe 
in den einzelnen deutfchen Bundesflaaten Gewähr zu 
leiften. In derielben Richtung wurde das deutfdye 
Bundesrecht aud in den folgenden Jahren ausgebils 
detz immer fpeciellee und mannigfaltiger wurden die 
Mafregein, welche der Bund den ihm feindfeligen 
Elementen, die fi in dem Innern der einzelnen deut⸗ 
fhen Staaten entwirelten, entgegenfebte; bis daß im 


“n ui = 0 | ce 


+) Inter der Bundess Verfaflung werde ich in der 
: (ge jederzeit fowohl die Verfaſſung des deut⸗ 
hen Bundes, als eined augen, als bie Verfaſ⸗ 
fungen der einzelnen Bundesftaaten, verftehen. 
\35) D. Bundesacte Art. 2. “Der Bwed des Bundes 
ift Erhaltung der dußeren und inneren Sicher; 
beit Deutfhlands, und "der Unabhängigkeit und 
-, Unverleßbarkeit einzelner deutſcher Stasten.” — 
‚ Man.darf wohl annehmen, daß der Kreifel, indem 
er die Erhaltung der innern Sicherheit Dentſch⸗ 
. lands für einen:ber Zwede des Bundes erklärt, 
‚ nur oder ba ‚allg dad gegenfeitige fried⸗ 
liche 9— unter ben deutſchen Staaten vor 
Augen hatte. ar 


-. 
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‚ Sabre 1834 neue Minifterials Conferenzen zu Wich 
gehalten wurden, deren Beichlüffe, ob fie wohl den 
ftehenden Bau nicht niederriffen, fondern nur aufs 
baueten, dennoch von folcher Wichtigkeit find, dag 
man mit denfelden eine neue Abzeit in der innern Ge⸗ 
ſchichte des Deutfchen Bundes beginnen kann. (Der 
deusihe Bund, wie er jeßt ſteht, ift dem deutfchen 
Reiche weis näher verwandt, ale der ‚Bund vom 
Jahre 1815.) | | 

Die deutfchen Regierungen halten die Bundes⸗ 
verfaffung für Hedroht von innern Feinden; — nit 
als od es ihnen an Macht fehlte, einen jeden gemalt: 
famen Angriff auf diefe Verfaffung abzumehren, fon: 
dern weil fchon der Verjuch eines folhen Angriffs ein 
Uebel ift, welchem eine weiſe Regierung um einen 
jeden Preis vorzubeugen fucht, weil man eine Gefahr 
vergrößert, wenn man fie veracdhtet. | 

Weil die deutfchen Regierungen die Bundesver: 
faſſung von innern Feinden für bedroht erashten, fo 
haben fie Urſache, diefe Furcht zu begen. Wo die 
Leitfäden der Öffentlihen Macht in einen Mittelpuntt 
zufammenlaufen, kündigen fi, durch Meine Hemm⸗ 
niſſe, Zuctungen und Verwickelungen, am früheiten 
die Gefahren an, welche die Öffentliche Wacht bedrohen. 

Und erwägt man das, was oben über den Stand 
der politifhhen Parteien in Deutfchland gefagt worden 
ift, fo wird man, auch ohne in dem Mittelpuntte der 
Begebenheiten zu fiehen, zu der Ueberzeugung gelans 
gen, daß die Furcht vor innern Eeichütterungen, 
welche die Bundesverfaffung erleiden könnte, nichts 
weniger als erträumt fey. | . 

Vor allem bat die Bundesverfaflung' die radi⸗ 
cale Partei zu fürdten. Weil diefe Partei das Uns 
mögliche will, muß fie das Unglaubliche wagen. 
(Frankfurter Attentat voni 3. April 1834.) Weil fie 
die unterdrückte Partei ift, Hält fie deſto feſter zuſam⸗ 

men. 
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men. (Sollte fie auch nicht geheime Obern oder einen 


formell ; innern Zufammenhang haben, jo könnte man 
doch beinahe glauben, daß die Mitglieder dieſer Partei 
einen eignen ®inn oder Inſtinct Haben, einander zu 
ertennen,. oder Etwas in ihrem Aeußeren, was ihr 
inneres, wenigſtens die Sleichgefinnten, verräth. 
Den aufmerkiamen Beobachter der heutigen Welt 
dürften nicht felten Erfcheinungen vorgefommen feyn, 
welche für einen folhen Glauben ſprechen.) Sey es 
auch, daß diefe Partei bis jegt noch wenig zahlreich 
ift, fo find doch alle großen politifchen Bewegungen 
anfangs von Wenigen unternommen, dann von Meh⸗ 
reren gebilligt, endlich von der Mehrheit oder von der 
Menge unterflüßt oder geduldet worden.) Am 
leichteften finden die Anfichten diefer Partei bei denen 
Eingang, weldhe nichts zu verlieren haben, als das 
Leben. Diefe aber find am meiften geneigt, mit ihrem 
Leben verfhwenderifch umzugehen. 

. Die Liberale Partei ift zwar der Bundesver⸗ 
faſſung nicht in demfelben Grade gefährlih. Doc) 
aud) vom diefer Seite droht Gefahr. Es iſt, wenn 
man die neuere Geſchichte der Landtagsverhandlungen 
muftert, nicht zu verkennen, daß in.denjenigen deut⸗ 
(hen Staaten, welche conflitutionelle Monarchien find, 
die Kammern nicht felten der Regierung fehroff genug 
gegenüber fiehen, auch die Schranken, welche das 
deutſche Bundesrecht ihrer Wirkſamkeit feßt, nur uns 
gern dulden. Das darf freilich nicht befremden; die 
Urſachen liegen weniger in den Menfchen, als in den 


Verhaͤltniſſen. In den Staaten diefer Claffe fieht 


fig 


20) “Suscepere duo manipnlares imperium Populi 
Romanı transferendum, et transtulerunt, Isque 
habitus animorum fuit, us pessimum facinus au- 
derent pauci, plures vellent, omnes paterentur. ” 
Tac. Hıist. 1, 25. 38. 
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fi fowehl die Regierung ale das Volk in eine neue 
Belt verſetzt, ohne daß jene oder dieſes die Erinmeruns 
gen an die Borzeit verloren oder aufgegeben hätte, 
Der Megierung find die neuen, die ungewohnten Zei: 
fein defto unbeimliher. Die Abgeordneten des Bolts 
verfallen leicht in den Srrehum, daß es ihr Beruf 
und ibre Pflicht fey,. der Megierung, wie vormals die 
Landflände, gegenüber zu ſtehen. Uneingedent 
des Unterſchiedes, der -zwifchen geoßen und Pleinen 
Staaten auch in Beziehung auf die Stellung der 
Kammern eintritt, uneingeden? der Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten des deutfchen Staatsdienftes, wählen fie zuwei⸗ 
Im ein Vorbild, das fie aus ihren Kreifen hebt. 
Auch in großen Staaten vergißt die zweite Kammer 
leicht die Ruͤckſichten, welche die auswärtige Politik 
zu nehmen gebietet, (das bringt ihre Verhaͤltniß zum 
Volke mit fih,) in fleinen Staaten ift das noch leichter 
dee Fall. Aber fo erfiärlich auch die Spannung oder 
Spaltung zwifchen der Negierung und den Kammern 
it, welche unter diefen Umftänden kaum ausbteiben 
kaun, fo ſteht fie doch deshalb mit der Verfaflung des 
deutfchen Bundes nicht weniger in Mitklang. An 
die Furcht, daß die Bundesgewalt gegen die Verfaſ⸗ 
fungen der einzelnen Bundesſtaaten gerichtet werden 
fönnte, reihen fich leicht andere Anfichten und Wuͤn⸗ 
ſche.?) Das Streben der liberalen Partei, der 
Partei, welde die gefeßlichen Freiheiten des Volkes. 
auf dem durch Die Verfaflung vorgezeichneten Wege 
zu erweitern beabfichtigt, hat feinem Weſen nach keine 
ESraͤnze. Was in den Kammern geiprochen wird, 
wird außerhalb derfeiben noch weiter verfolgte: Wenn 
man alle Vorſicht anivendet, um der Öffentlichen Be: - 
kanntmachung oder Beurtheilung der —— 
and⸗ 





27) “Inviso semel principe, seu bene seu male facta 


promant,” Tac. Histor. I, 7. 


. 
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Handlungen Maaß und Ziel zu feben,!®) fo können 
doch die Mahrichten von den Parlamentsverhandlun⸗ 
gen anderer Staaten eben fo ſchwer controllirt, als 
leicht In eine andere Sprache überfest, d. i. In ein 
anderes Land verlegt werden. Wohin aber kann alles 
hiefes am Ende führen? Die Frage iſt deflo ernfler, 
da fie mit einer andern — welche Veränderungen fies 
ben dem politifchen Zuftande der gefammten euros 
päifhen Menſchheit bevor? — anf das genauefle zu⸗ 


-  fammenhängt. 


Die Politik, 


Die Politik oder die Otaatsklugheit fcheint des⸗ 
wegen eine fo leichte Kunft zu feyn, weil fih die all⸗ 
gemeinen Marimen, welche man zur Erreichung 
eines gegebenen politifchen Zweckes zu befolgen hat, 
faft immer von feldft darbieten. | 

So dürften fih, wenn die Aufgabe die ift, die 
Sefahren abzuwenden, mit welchen die Verfaflung des 
deuticyen Bundes von Ihren inneren Feinden bedroht 
wird, bei einigem Nachdenken etwa folgende allgemeine 
Maximen herausftellen s 

Erftens, die Maxime, das politifche Gewicht des 
Adels zu verflärten, als desienigen Standes, welcher 
ſchlechthin nur durch die Erhaltung des Beftehenden 
feine eigene Fortdauer fichern kann. — Um die Mittel 
zu 
‚.2) Der Hamburger Correfpondent madhte vor Kurs 

sem befannt, daß ihm von der competenten Bes 

börde der Befehl ertheilt worden fen, über die 

Verhandlungen und Protocolle ber Gtändever- 

. Sammlungen der deutihen Staaten nur ſolche 
Aufſaͤtze aufzunehmen, welde aus den eignen Blaͤt⸗ 
tern des betheiligten Staates entlehnt feven. — 

Es wird nicht bemerkt, daß diefer Befehl mit _den 

Beſchluͤſſen der neueften Wiener Miniſterial⸗Con⸗ 

ferenzen in Zufammenhaug ſtehe. 
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m entdecken, durch welche dieſes Ziel erreicht werden 
inte, braucht man nur die Gefchichte der Staaten ' 
deutichen Urſprungs, insbeſondre die deutſche Reichs⸗ 
geſchichte, zu Nathe zu ziehn. Der deutſche Adel war 
urſpruͤnglich ein grundherrlicher Adels die Bafts 
ſeiner Macht war der Beſitz großer Herrſchaſten, der 
groͤßeren Landguͤter. Zu ſeinem Ungluͤcke vergaß er, 
das Erſtgeburtsrecht in allen Geſchlechtern ſeines 
Mittels einzufuͤhren. Ein neues Ungluͤck war fuͤr 
ihn der freigebige Gebrauch, welchen die Reichskanzlei 
von dem Vorrechte der Kaiſerkrone, den Erbadel zu 
ertheilen, machte. Aber kann nicht die urſpruͤngliche 
Grundlage des deutſchen Adels noch immer, wenigſtens 
in einem gewiſſen Umfange, wieder hergeſtellt, kann 
nicht das Souverainetaͤtsrecht, den erblichen Adel zu 
ertheilen, in Zukunft als ein Mittel benutzt werden, 
den Stand, zur Wiederherſtellung der urſpruͤnglichen 
Grundlage ſeiner Macht, aus den Reichſten des Buͤr⸗ 
gerftandes (sub lege constituendi majoratus) zu ers 

gänzen? Der geundherrliche oder der Erb⸗Adel war 
einſt nicht, vereinzelt und einfam, der einzige Adel in 
Deutfhland. Weber ihm fland eine geiftlihe Ariſto⸗ 
kratie und ein literarifcher Adel. (Die Doctgren der 
Theologie und die Doctoren ber Mechte, die equites 
legum, hatten einft ohngefähr dieſelben Vorrechte wie 


. der Sefchlechtss Adel.) Dun möchte es zwar fchwer, 


ja unmoͤglich ſeyn, die ehemaligen politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Geiſtlichkeit wiederherzuſtellen. St es aber 
nicht die Schuld der Regierungen, daß der literariſche 
Adel feine vormalige Bedeutſamkeit verloren har! 
Steht es alfo nicht in ihree Macht, den Fehler wieder 
gut zu machen? Es braucht nicht erft bemerkt zu wer⸗ 
den, daß die Ausführung diefer Vorſchlaͤge zugleich den 
Erfolg Haben würden, den Stolz des einen Standes 
zu mäßigen und den Ehrgeiz des andern Standes zu 
befriedigen, und fo beide Stände einander zu — 

Zwei⸗ 
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Zweitens, die Marime, den Anfprüdhen und 
Erwartungen der liberalen Partei, in fo fern es nur 
immer die inneren und äußern Verhaͤltniſſe des deutſchen 
Bundes geftatten, willig zu entiprechen. — Hat man 
nicht dem päbftlichen Stuhle, (wenn auch vielleicht mit 
Unredht, weil man den Unterſchied zwifchen einer 
geiftlichen und einer weltlichen Herrichaft unberuͤckſich⸗ 


tigt ließ) oft genug den Vorwurf gemacht, daß er, 


— 


den anfangs billigen Anſpruͤchen der Reformatoren 
ine jede Nachgiebigkeit verweigernd, die Trennung: 
der proteftantiihen Kirche von der Fatholiichen verurs 
facht babe? Ganz fo, wie damals, hat ſich der Men⸗ 


ſchen auch jetzt das Verlangen bemeiftert, mitzus 


fprehen. Die Mitglieder dieſer Partei zu gewins 
nen, iſt nicht eine Unmöglichkeit, denn fie Haben groͤß⸗ 


- tentheild etwas zu verlieren. . Sie willen, daß eine 


jede Revolution für den Mittelſtand eine Lotterie ift, 
in welcher auf taufend Loofe höchftens zehn Treffer 
fommen. Ä 
Drittens: Das in Verhältniß zu der radikalen 
Partei zu beobachtende Verfahren beruht nicht auf 
den Regeln der Klugheit, fondern auf dem eijernen 
Geſetze der Nothwendigkeit. Der Kampf mit diefer 


Partei kann zwar durch einen Waffenftilliand uns 


terbrochen, aber nicht durch einen Ftiedensſchluß beens 


digt werden. Er wiederholt fi in jedem Staate, in 


| welhem Gluͤcksumſtaͤnde und Seiftesbildung ungleich 


— 


vertheilt ſind. Nur das Schwerdt, das Schwerdt 
der Gerechtigkeit oder des Kriegs, kann ihn entſchei⸗ 
den. Man glaube nicht, daß dieſe Partei vernichtet 
ſey, weil ſie zum Schweigen genoͤthigt iſt. Ein ver⸗ 

borgener Schade frißt deſto leichter um ſich. | 
Jedoch, fo richtig auch diefe Marimen find oder ° 
feyn mögen, fo leicht es auch iſt, oder feyn möge, an 
diefe Maxinien eine Menge fpecieller Maßregeln zu 
reihen, erft dann, ‚wenn e6 zur Vollziehung kommt, 
wenu 


f 
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wenn die Schwierigkeiten zu befeitigen find, welche ſich 
der Anwendung diefer (oder ähnlicher) Maximen in 
der Erfahrung entgegenftellen, bedarf es der Otaats⸗ 
kunſt, als einer Kunſt. Und grade in der vorliegenden 

Beziehung ift diefe Kunft nichts weniger als leicht, 
Schon deswegen ift die Aufgabe, die Bundesver⸗ 
faffung gegen ihre inneren Feinde zu fchäßen, eine der 
ſchwierigſten Aufgaben der Politit, weil ein Bund 
ein Bund, und nit ein Staat ik. In einem Bunde 
find fo viele und fo verfchiedenartige Staatsintereflen 
zu vereinigen, che es zu einem Befchlufle kommen kann; 
und, wenn ein Beſchluß gefaßt worden ift, kann wies 
der dieſelbe Mannigfaltigkeit der Intereſſen der Volls 
jiehung. deffelden Eintrag thun. Schon die Aengfts 
lichkeit, mit welcher die unter dem Bunde begriffenen 
©taaten ihre Selbſtſtaͤndigkeit bewachen, iſt oft, fos 
wohl in der einen, als in der andern Beziehung, ein 
Steindes Anftoßes. (Vielleicht war der Wunſch, dieſe 
Klippe zu vermeiden, nicht ohne Einfluß aufdie Form 
der im vorigen Jahre zu Wien gefaßten Beſchluͤſſe.) 
Kommt noch hinzu, daß die verbündeten Staaten, wie 
die des deutſchen Bundes, von fehr ungleiher Macht 
und dennoch dem Rechte nach einander gleich find, fo 
if die Löfung jener Aufgabe noch mißlicher. Denn 
die Machtverfchiedenheit der unter einem und demfels 
ben Bunde begriffenen Staaten ſteht mit der Ver⸗ 
fhiedenheit ihrer Intereſſen auch in fo fern im Zuſam⸗ 
menhang, als geoße Staaten flärkere und mannigfal: 
tige Srände haben, eine innere Erfchätterung zu 
fürdten, als kleine 3 und «8 kann mithin in einem auf 
jene Weiſe zufammengefegten Bunde, wenn eine 
Sicherheitsmaßregel in Vorſchlag gebracht wird, die 
Mehrheit der Stimmen fehr ſchwer zu erlangen feyn. 
Allerdings waren die Glieder des Deutfchen Reichs der 
Macht nach noch mehr von einander verfchieden, als - 
die Glieder des deutichen Bundes von einander vers 
’ fchieden 
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fchieden find. Aber in den Zeiten des deutfchen Reihe 
hatte, wie die Macht, fo auch das Stimmrecht, feine 
Stufen. 


Ein anderer Grund, welcher die Löfung der vor⸗ 
liegenden Aufgabe erfchwert, iſt der, daß eine und 
diefelbe Maßregel in der einen Beziehung eben fo viel 
für, als in einer andern Beziehung gegen ſich has 
ben kann. So iſt es (um nur ein Beiſpiel anzufühs 
ren,) den einſichtsvollen und Gerechtigkeit liebenden 
Maͤnnern, welche in Wien zu Rathe ſaßen, gewiß 
am wenigſten entgangen, daß das Verbot, woͤchent⸗ 
liche Nachrichten uͤber Unterſuchungen, welche ſich 
auf hochverraͤtheriſche Complotte in Deutſchland bezie⸗ 
hen, in die Zeitungen aufzunehmen, auch ſeine be⸗ 
denkliche Seiten habe. Denn die Gefahr, daß eine 
Unterſuchung im Drange der Geſchaͤfte Verzoͤgerungen 
erleide, laͤßt ſich vielleicht am beſten dadurch abwenden, 
daß es in Faͤllen dieſer Art erlaubt iſt, die Saumſelig⸗ 
keit öffentlich zu rigen. Und man kann dieſe Gefahr, 
ans dem Standpunkte des Rechts, nicht Hoch genug 
anfchlagen, da ein jeder Angefhuldigte, fo lange er 
nicht durch ein richterliches Wetheil für ſchuldig erflärc 
wird, die Vermuthung der Unfchuld für fi hat, da 
überdies derjenige, weicher während der Unterfuchung 
in Haft gehalten wird, in einem Zuftande der Unge⸗ 
wißheit lebt, welcher peinlicher ift, als der Zuftand 
des zu einer auch noch fo langwierigen Sreiheitsftrafe 
Verurtheilten. Doch die Moth kennt kein Gebot, 
Segen diejenigen, welhe gegen den Staat das 
Aenßerſte im Sinne führten, bat man von jeher 
und’ überall von den aͤußerſten Mitteln Gebrauch ges 
macht. — Wahrlich, eine große VBerantwortlichkeit 
laftet auf denen, weiche folhe Maßregeln nothwen⸗ 
dig gemacht haben! 

Endlich, die Verhältniffe können ſich audy fo ſtellen, 
ja fie haben fih zum Theil, ſowohl in den deurfchen, 
—— als 
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aldin andern europäifehen Staaten, ſchon fo geſtellt, 
daß fi) die Regierungen genoͤthiat ſehen, Maßregeln, 
weiche mit dem Intereſſe der Staatsverfaſſung keis 
neswegs in Uebereinſtimmung fiehen, dennoch aus ans 
dern Gründen zu ergreifen. Ein ſchauerlich⸗geheim⸗ 
nißvolles Schickſal waltet in uniern Tagen über Eu: 
ropa. Ich fcheue mid, und ich bin zu ſchwach, in 
Diefed Scheimniß einzubringen. Aber fo viel liegt 
am Tage, daß, der Haushalt faft aller europaͤiſchen 
Staaten Durch die vielen Kriegsjahre und dann durch 
neue Ruͤſtungen in einen Zuftand verfegt worden ift, 
welcher für Europas und für Dentſchlands Zukunft die 
ernſtlichſten Beſorgniſſe erweckt, Eben fo ſehr hat 
Ad der oͤconomiſche Zuftand der europäifchen Nationen 
verändert. Und Beides, das, was fih im Staates 
baushalte, und das, was fih in dem Öconsmifchen 
Zuftande der Nationen neu geftellt hat, fteht wieder 
gegenfeitig in dem Verhaͤltniſſe der Wechielmirkung. 
Der Aufwand der Staaten flieg in dem Grade, daß, 
um ibn zu beſtreiten, die ordentlichen Einkünfte durch 
Staatsanleihen ergänzt werden mußten; eine von den 
Urfachen, daß der Seldreichthum ein der Vorzeit un⸗ 
befanntes politifches Gewicht. erlangt hat. Diefelben 
Zeitumftände nöthigten die meiften Regierungen, dem 
Grundfaße dergleichen Beflenerung zu huldigen. Was 
under, wenn mit einem Vorrecht, auch andere wan⸗ 
end wurden? 


Beſchluß der deutfchen Bundesverfammlung 

vom 30. Det. 1834, | 

nach welchen Gtseitigfeiten wifchen der Nogierung 
"and den Ständen oder Kammern durch ein 
Schiedsgericht entfchleden werden follen. . 

In Gegenwarts , Bon Seiten Oeſterreichs: des 

Kaiſerl. Koͤnigl. wirklichen Seheimenraths, Hrn. 

Grafen von Muͤnch⸗Bellinghauſen ıc, 

— (Zolgen 
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olgen die Namen der Abrigen eu 4 
> DestagdsBefandten.) ON 

Der Kaiſerl. Königl. praͤſidirende Gefandte Kerr 
Graf von Münd:Bellinghanfen, eröffnet die 
Sitzung mit nachfiehendem Wortrage: 

Nachdem die fonveraimen Kärften und freien Städte 
Dentſchlands durch die vollwichtigften und pflichts 
mäßtoften Beweggründe veranlaßt worden find, mit: 
teift der im Laufe dieſes Jahrs zu Wien abgehaltenen 
CabinetssEonferenzen, über die gemeinfamen Angeles 
genheiten des deutfchen Vaterlandes in vertrauliche 
Berathung zu treten, fo kann es Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaiſer, meinem alleegnävigften Herrn, und Hoͤchſt⸗ 
defien Verbündeten nur zur wahren Senugthuung 
gereichen, daß es den einfichtsvollen und eifrigen Be⸗ 
mühungen ber dafeldft verfanmelt gewefenen Abgeords 
neten gelungen iſt, in möglichft kurzer Friſt zu einem 
Nefultate zu gelangen, welches geeignet ift, die Er: 
wartungen aller derer zu befriedigen, welche Deutſch⸗ 
lands.gegenwärtige Lage richtig zu beurteilen im 
Stande find, und diejenigen über die Erfüllung ihrer 


Pfflicht zu beruhigen, denen die Sorge für die recht: 


lihe Ordnung und für die gemeinfame Wohlfahrt 
Deutfhlands anvertraut it Die Erwägung der 
zwecmäßigften Mittel zur ferneren Erhaltung der 
Verfaſſung des deutfhen Bundes, wie diefe Durdy den 
Bundesvertrag beflimmt und durch die Schlußacte 
ausgebildet ift, die Feflfegung der Maßregeln- zur 
Sicherung der durch diefe Grundgeſetze verbüärgten, 
ald Grundlage aller Particular: Verfaflungen aner⸗ 
tannten landesherrlichen Autorität, und die Wereinbas 
rung über die nothwendigen gemeinfchaftlichen Schritte 
zur Bewahrung der öffentlichen Ruhe und der rechts 
mäßigen Ordnung in den einzelnen Bundesftaaten, — 
diefes waren die Aufgaben, deren Loͤſung diedegtfchen 
Regierungen fich zum Ziele gefeßt hatten. a 
gebni 
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gebniß diefer Beftrebungen iſt, nach ruhiger und ger 
wiffenhafter Erörterung, nad) offenem und feeimürhis 
gem Austauſche der Anfichten, in preisiwärdiger Eins 
tracht und in erfreuliher Uebereinſtimmung Aller zu. 
Stande gelommen. Se. Maj. der Kaiſer findet hierin 
die fiherfte Gewähr für das Gedeihen und für die 
vermehrte Kraft des Bundes, für die Befefligung der 
Autorität der Regierungen, fo wie für die Beſchir⸗ 
mung des befichenden Rechtszuſtandes und der rechts 
mäßigen Freiheiten allee Unterthanen der deutfchen 
Bundesregierungen. Der in den wichtigeren Regier 
rungsangelegenheiten verabredete, von fämmtlichen 
Bundesgliedern gleihförmig zu befolgende Gang — 
deſſen treue Einhaltung fi alle feierlich zugefagt — 
wird zur Erreichung des ausgefprochenen Zweckes am 
zuverlaͤſſigſten und fiherften beitragen, und eben fo 
wird das Inſtitut des Schiedsgerichts, welches die 
Beſtimmung hat, Irrungen zwifchen Regierung und 
©tänden in allen den Källen zu befeitigen, wo nit 
durch Geſetz und Landesverfaffung für diefen Zweck 
bereits Vorkehrungen getroffen find, unbezweifelt dazu 
dienen, das in der deutfchen Bundesverfaflung Hes 
gende Band der NMationafeinheie immer feftee zu 
knuͤpfen, und das Vertrauen zwiichen Regierung und 
Landfländen durch dieſes, den zwifchen ihnen beſte⸗ 
benden Rechtöverhältnifien gewährte, neue Schutz⸗ 
mittel dauernd zu befeftigen. Diefen letztern Gegen⸗ 
and — das Inſtitut dee Schiedsgerichte — zunaͤchſt 
der bundesverfaffungsmäßigen Sanction zu unterzies 
ben, ift die Kailerlihs Königliche Praͤſidialgeſandtſchaft 
von ihrem allerhöchften Hofe beauftragt, und fie beehrt 
ſich demnach, zu diefem Ende die nachſtehenden, dafs 
felbe betreffenden, zwölf Artikel hiemit vorzulegen? 
Artikel 4. Fuͤr den Fall, daß in einem Bundesſtaate 
zwifchen der Regierung und den Ständen über die 
Auslegung der Verfaſſung, oder über die Graͤnzen 
der 
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der bei Ausäbung beſtimmter Rechte des Regenten 
ben Ständen. eingeräumten Mitwirkung, namentlich 
durch Verweigerung der zur Kührung einer den Bun⸗ 
despflichten und der Landesverfaffung entiprechenden 
Megierung erforderlichen Mittel, Irrungen entſtehen 
und alle verfaffungsmäßigen und mit den Gefegen ver: 
einbarlichen Wege zu deren genügenden Befeitigung 
ohne Erfolg eingefchlagen worden find, verpflichten füch . 
Die Bundesglieder, als folche, gegen einander, ehe fie 
die Dazwiſchenkunft des Bundes nachſuchen, die Ents 
fheidung folcher Streitigkeiten durch Schiedsrichter 
auf dem in den folgenden Artikeln bezeichneten Wege 
zu veranlaffen. — Art. 2. Um das Schiedsgericht - 
zu bilden, ernennt jede der fiebenzehn Stimmen des 
engern Rathes der Bundesverfammlung ang den von 
ihr repräfentirten Staaten, von drei zu drei Jahren, 
zwei duch Charakter und Sefinnung ausgezeichnete 
Maͤnner, welche duch mehrjährigen Dienft Hinläng- 
liche Kenntniffe und Gefchäftsbildung , der, eine im 
juridifchen, der andere im adminiftrativen Fache, er: 
peobt haben. Die erfolgten Ernennungen werden 
von den einzelnen Regierungen der Bundesverfamm;s 
lung angezeigt, und von dieſer, fobald die Anzeigen 
. von allen 47 Stimmen eingegangen find, öffentlich 
bekannt gemacht. Eben fo werden die durch freiwils 
ligen Ruͤcktritt, durch Krankheit oder Tod eines Spruch⸗ 
mannes, vor Ablauf dee beflimmten Zeit eintretenden 
Erledigungen von den Regierungen für Die nod) übrige 
Dauer der dreijährigen Frift fofort ergänzt, Das 
Verhältnif dieſer 34 Spruchmänner zu ben Regie: 
zungen, weldye fie ernannt haben, bleibt unverändert, 
und es giebt ihnen die Ernennung zum Spruchmann 
auf Gehalt oder Rang keinen Anſpruch. — Art. 3. 
Benn, in dem Art. 1 bezeichneten Falle, der Weg 
einer fchiedsrichterlichen. Enticheidung betreten ‚wird, 
fo erflattet die betreffende Regierung bievon Anzeige 

an 
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an die Bundesverfammlung, und es werden aus der 
bekannt gemachten Liſte der 34 Spruchmänner in der 
Regel ſechs Schiedsrichter, und zwar drei von der 
Regierung und drei von den Ständen, ausgewählt; 
die von der betheiligten Negterung ernannten Opruch⸗ 
männer find von der Wahl zu Schiedsrichteen für 
den gegebenen Fall ausgeſchloſſen, fofern nicht beide 
Theile mit deren Zulaflung einverftanden find. . Es - 
bleibt dem Uebereinkommen beider Theile überlafen, 
fi auf die Wahl von 2 oder 4 Schiedsrichtern zu 
beſchraͤnken, oder deren Zahl auf 8 auszudehnen. 
Die gewählten Schiedsrichter werden von der betref⸗ 
enden Regierung.der Bundesverſammlung angezeigt. 
Erfolgt, in dem Falle der Bereinbarung über die Be⸗ 
sufung an das Schiedsgericht, und nachdem die Nes 
gierung den Ständen bie Lifte der Spruchmänner 
mitgerheilt Hat, die Wahl der Schiedsrichter nicht 
binnen vier Wochen, fo ernennt die Bundesverfamnis 
fung Die letzteren flatt des fäumigen Theiles. — 
Art. 4. Die Schiedsrichter werden von der Bundes⸗ 
verfammiung, mittelft ihrer Negierung, von der. auf 
fie gefallenen Ernennung in Kenntniß gefeßt und aufs 
gefordert, einen Obmann aus der Zahl der übrigen 
Spruchmaͤnner zu wählens bei Gleichheit der Stim⸗ 
men wird ein Obmann von der Bundesverfammilung 
ernannt, — Art. 5. Die van der betreffenden Re⸗ 
gierung bei der Bundesverſammlung eingereichten 
Acten, in weldhen die Streitfragen bereits durch ‘ges 
genfeitige Denffchriften oder auf andere Art feſtgeſtellt 
feyn muͤſſen, werden dem Obmann überfendet, welcher 
die Abfaffung der Relation und Correlation zwei 
Schiebsrichtern überträgt, deren Einer ans den von 
der Regierung, der Andere:aus den vonden Ständen 
Erwählten zu nehmen iſt. — et. 6. Demuädft 
verfammeln fich die SchiedSrichter, einfchließlich des 
Obmanmes, an einem von heiden Theiten zu beſtiur⸗ 

Volit. Jonrn. März 1835.- "46 menden, 
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menden, oder, in Ermangelung einer Hebereinkunft, 
von der Bundesverſammlung zu bezeichnenden Drte, 
und entiheiden, nach ihrem Gewiſſen und eigener 
Einfiht, den flreitigen Gall duch Mehrheit der 
Stimmen. — Art. 7. ‚Sollten die Schiedsrichter zur 
Fällung des definitiven Sprudyes eine nähere Ermit⸗ 
telung oder Aufklärung von Thatfachen für unume 
gaͤnglich nethwendig erachten, fo werben fie dies der 
DBundesverſammlung anzeigen, welche die Ergänzung 
der Acten durch Den Bundestags⸗Geſandten der bethei⸗ 
ligten Regierung bewieten läßt. — Art. 8. Sofern 
nicht in dem zuleßt bezeichneten Falle eine Werzöges 
tung unvermeidlich wird, muß die Entfcheibung ſpaͤ⸗ 
teftens Binnen vier Monaten, von der Ernennung des 
Obmannes an gerechnet, erfolgen, nnd bei der Bun⸗ 
Desverfammiung zur weiteren Mittheilung an die bes 
Welligre Regierung eingereicht werden. — Art. 9. Der 
fchtedsrichterliche Ausipench hat die Kraft und Wir⸗ 
tung eines auſtraͤgal⸗ getichtlichen Erkenntniffes, und 
wie bundesgefetliche Executionsordnung findet hieranf 
ihre Anwendung. Bei Streitigkeiten über die Anfäge 
- eines Budgets Insbefondere erſtreckt fich diefe Kraft 
und Wirkung auf die Dauer der Steuerbewilligungsf⸗éç6G, 
Periode, welche das in Frage ſtehende Budget um⸗ 

faßt. — Art. 10. Sollten ſich über den Betrag dee 
durch das ſchiedsrichterliche erfahren veranlaßten, 
dem bethelligten Otaate in ihrem ganzen Umfange 
zur Laft fallenden Koften Auftände ergeben, fo werden 
dteſe Durch Feftfeßung von Seiten der Bundesverſamm⸗ 
fung erledigt, — Art. 14. Das in den vorfiehenden 
Artikeln 1 bis 10 näher bezeichnete Schiedsgericht 
findet auch zur Schlichtung der in den freien Städten 
zwiichen den Senaten und den verfaflungsmäßigen 
bürgerlichen Behoͤrden derfelben fich etwa ergebenden 
Irungen und Streitigleiten analoge Anwendung. 
‚Der 4AGſte Art. der Wiener Congreßacte von Jahre 
— 484 
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4815 in Betreff der Werfaſſung der. freien 
Frankfurt erhaͤlt jedoch hierdurch keine Abaͤndern 
Art, 12. Da es den Mitgliedern des Bundes 
wenmen bleibt, füh darüber einzuverſtehen, d 
zwifchen ihnen entflandenen Streitigkeiten ar 
Wege des Art, 2 gebildeten Schiedsgerichtes' 
tragen werden, fo wird die Bundesverſammlun 
testenden Falles, auf die hievon von den frei 
Bundesgtiedsen gleichzeitig geruachte Anzeige, 
Maaßgabe der Artikel 3 His 40, die Einleitu 
ſchiedseichterlichen Verfahrens veränlafien. 

Bel der vom Präfidio gehaltenen Umfrage ı 
ven nachſte hende Abſtimmungen: Defterreich. 
Geſandte iſt Heauftragt, der Praͤſidial⸗Prop 
gemäß, dafür zu ſtimmen, daß die vorgelegten 
titel, mit der bundesverfafungsmäßigen Sa 
verſehen, zum Bundesgeſetze erhoben werde 
Prengen. Der eben vernommene Praͤſidialv 
enthalt ein hochwichtiges Nefultat der neueft 
meinfchaftiichen Berathung und Einigung alleı 
Ren und Hohen Gundesregierungen, um bie 2 
fung des deutſchen Bundes zu befeftigen umd zu f 
Se. Maj. der König von Preußen, mein all 
digſter Herr, weicher die von Or. Maj. dem 
von Defterreich bei Leitung der diesfalligen Be 
Imgen aufs Nenue beraährte, gemeigte und un« 
fie Fürforge, und die föderative und thätige 
wirtung aller deutfchen Bundesgenoſſen au 
dankbarſte anerkennt, hat mich angewieſen, der $ 
Oeſterre ichiſchen Abſtimmung in allen Beziel 
mich anzuſchließen, und dem Praͤſtdial⸗Antra 
peſtimmen, daß die vorhin verlefenen 12 Artikel 
welche das Inſtitut eines Schiedsgerichtes zur 
tigung von Irrungen zwiſchen Regierungen und 
deu geſchaffen wird, zum Bundesbefchlafle erhob 
dadurch den gedachten Artikeln — 
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- mäßige Sanctivn ereheilt werde. — Sachſen. Der 
Geſandte hat im Namen feiner hoͤchſten Negierung 
der Kaiſerl. Defierreichifchen Abftimmung beizupflichten, 
umd ſich der bereits ausgedruͤckten dankbarſten Aner⸗ 
kennung der von Sr. K. K. Maj. aufs Neue bethäs - 
tisten Sorgfalt für das Wohl des deutfchen Bundes 
anzufchließen. — Daiern. So wie Se. Mai. der 
König dem Schlußprotocolle der Wiener Cabinets⸗ 
Tonferenzen vom 12. uni diefes Jahrs bereits un⸗ 
term 4. Juli Allerhöchfidero Ratification urkundlich 
eetheilt Haben, fo tft der Gefandte auch nun nicht nur 
ermaͤchtigt, denjenigen Artikeln des erwähnten Schlußs 
protocolls, weiche nad dem eben vernommenen vers 
ehrlichen Prafivialvortrage gegenwärtig als Bunders 
befchläffe gefaßt werden follen, in diefer Eigenichaft 
beizuſtimmen, fondern auch beauftragt, die dankbare 
Anerkennung ber preiswürdigen Fuͤrſorge Sr. K. K. 
Apoftoliihen Maj. für das Gebeihen und die vers 
mebrte Kraft des Bundes, für die Befeſtigung der 
Autorität der Regierungen und für die Beſchirmung 
des beftehenden Nechtszuſtandes und der rechtmäßigen 
Freiheiten aller Unterthanen der deutichen Bundesa 
regierung von Seiten Baierns auszudruͤcken, und 
defien bundesmäßige kräftige Deitwirkung zu dem das 
durch bezielten gemeinfamen Zwecke zuzuſichern. — 
Auch die uͤbrigen Geſandtſchaften erklaͤrten ſaͤmmtlich 
ihre Zuſtimmungen zu dem Präfidials Antrage und 
vereinigten fi) mit den in den vorhergehenden Abs 
ftimmungen ausgedrückten Sefinnungen. — Hiernach 
wurde beichloffen: Die nachftehenden, die Errichtung 
- eines Schiedsgerichts zur Entfcheidung der Streiks 
sigkeiten zwifhen den Regierungen und den Staͤn⸗ 
den — 12Artikel werden durch eins 
uf 


heilige immung hiemit zum Bundes 
gefeße erhoben. 


Es folgen die obigen zwölf Artikel. . 
2 i Unters 
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Unterſchriften. 

Muͤnch⸗ Bellinghaufen. Nagler. Manteuffel. 
Mieg. Stralenheim. Trott. Blitters⸗ 
dorff. Rieß. Gruben. Pechlin. Gruͤnne. 
Schaf. Beuſt. Both. Leonharki: 
Smidt. Thomas. 


-Bon dem Inhalte dieſes Beſchluſſes im 
Allgemeinen. 
Man koͤnnte die Beſchluͤſſe der neueſten Wiener 
Miniſterial⸗Conferenzen, in ſo weit ſie bis jetzt be⸗ 
kannt geworden ſind, nach der Verſchiedenheit der 
oben geſchilderten politiſchen Parteien, d. i. als Maaß⸗ 
regeln claffificiren, bei welchen bald die Stimmung 
der einen, bald die einer andern Partei heräcfichtigt 
worden iſt. | Ä 
Bon diefer Anſicht ausgehend, kann man dem vor» 
liegenden Beſchluſſe den edrwürdigen Zweck unterlegen, 
den Anfpräcen der liberalen Partei, in 
dem Sntereffe der Bundesverfaffung, ein 
nerfeits entgegenzufommen, und andters 
feits gewiffe rechtliche Graͤnzen zu fegen, 
Wenn zwifchen der Regierung eines deutichen Staates 
und den Ständen oder Kammern des Landes Irrun⸗ 
gen entfliehen, fo fol der Streit, damit er einen fried: 
lichen und billigen Ausgang habe, im Wege Rech» 
tens — durch ein Schiedsgericht — entfchieben werden. 
Der Beſchluß ift wahrhaft deutſcher Art und 
Beutihen Geiſtes. — Als das deutfcdhe Deich auf⸗ 
gelöjt wurde, vermißte man feinen Theil der deuts 
ſchen Reichsverfaflung fo Ihmerzlich, als die Reiches 
gerichte; nichs nur, weit diefe Gerichte, theils uns 
mittelbar, theile mittelbar, die Grundpfeiler der gehb: 
tigen Verwaltung der Gerechtigkeit in Deutichland 
waren, fondern auch, weil die Deigsiafizusfaftung 
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in einem unverfennbaren Zufammienbange mil dem 
Nationalcharakter geflanden hatte. Ein Haupt: 
zug Diefes Characters war — und id will hoffen, ift 
noch jeßt — Rech tlichkeit, Adtung für ein jedes 
wohlerworbenes Recht. Der Sinn für Hecht und Ge: 
rechtigkeit entwickelt fih aber in den Menfchen nur 
dann, wenn fie rechten koͤnnen, und deflo mehr, je 
‚ offener ihnen der Weg Rechtens fieht. Indem nun 
die Meichsjuftizverfaffing den Weg Nechtens, ſowohl 
in Öffentlichen als in Privatſtreitigkeiten zu, betreten 
geftattete, weckte und ftärkte und naͤhrte fiejenen Sinn, 
fo wie fie umgekehrt an diefer Singesart eine maͤch⸗ 
tige Stüße hatte; fie hatte ſich fo mit dem National⸗ 
charakter gleichfam verfchmolzen. Schon die Bundess 
acte that viel, um jene Sehnſucht nad der Vergan⸗ 
genheit zu ftilen. Sie verordnete für die Rechts: 
ftreitigfeiten unter den Bundesgliedern eine Aufteägals 
inſtanzz fle verfügte, daß ſich die Fleineren Bundes⸗ 
ſtaaten Über die Beſtellung gemeinfchaftlicher Obers 
appellationsgerichte vereinigen follten. Ein neuer 
Schritt zur-Wiederherfteflung der Bergangenheit ges 
ſchah in der Schlußacte der Wiener MinifterialsCon= 
ferenzen vom jahre 18205 man traf Vorfehung für 
den Fall, da in einem Bundesflaate die Rechtspflege 
verweigert oder gehemmt würde. (Art.29.) Der vors 
"liegende Bundestagshefchluß endlich ergänzt beinahe 
das, mas zur Erneuerung der ehemaligen deutfchen 
Juſtizverfaſſung bisher noch fehlte,.7) — folglich ift 
die Gerichtsbarkeit, weiche einft den Schiedsgerichten 
sufand, jeßt unter mehrere und ae © Bes 
| rden 


320) Doch Eins kann man noch vermiſſen — ein Ge 
richt für die Rechtsſtreitigkeiten unter den Mit: 
gliedern eines und deffelben regierenden Hauſes, 
oder einen Bundesbefchluß, welder auch Die Streis 
tigkeiten Diefer Art an Nudträge verwiefe. 
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börden vertheilt. Jedoch feheint der 12te Artikel des 
Bundestagsbeichluffes vom 30. Oct. 1834 die Ausſicht 
zu erdffnen, daß das neue Schiedsgericht dereinſt 
(vielleicht mit einigen Modificationen feiner Organi⸗ 
jation) an die ®telle der bundesgefehlichen Aufträgat: 
inftanz treten könnte. (Bekanntlich find gegen die 
Competenz des Aufträgalgerihts in Streitigkeiten 
politifher Art auh aus dem Grunde Einwens 
dungen erhoben worden, weit disfes Gericht, feiner 
Zufammenfebung nach, nicht geeignet fey, Streitig⸗ 
feiten dieſer Art gehörig zu entfcheiden,?°) Diefe 
Einwendungen würden das bundesgeſetzliche Schieds⸗ 
gericht nicht treifen, Man darf vermuthen, daß jener 
Streit über die Kompetenz des Aufträgalgerichts Vers 
anlaffung gegeben habe, dem vorliegenden Beſchluſſe 
den Artifel 42 einzuverleiben.) | 
Jedoch, man kann von einem noch Höheren Otand⸗ 
yunfte aus Die Trefflichkeit des Bundestagsbeſchluſſes 
vom 30, Det. 1834 nachweiſen. — Wie (nach. Kant) 
in einer jeden Wiflenichaft ſo viel Gewißheit, als Ma⸗ 
thematif iſt, fo erſtreckt fi in einer Staateverfaflung 
das firenge Recht Vo weit, als die Lompetenzber Ges 
richte. Die Monarchie hat vor einer jeden andern 
Berfaflung den Vorzug, daß fie, ohne ihre Kortdauer 
zu gefährden, die Competenz der Gerichte am weiteſten 
ansbehnen kann; ja, je weiter fie Den Gewaltskreis der 
Gerichte ausdehnt, defto fefter ſteht die neh — 
rſten. 


22) Vol. Betrachtung über bie Verfaſſung des deut 

— undes in Beziehung auf Streitigkeiten 

er Mitglieder defelben unter einander und mit 

ibren Untertbanen, nach ihrer jegigen et: 

on Eihhorn. Berlin, 1833. 8. — lieber die 

aufträgalgezichtliche ee 4 der Streitigkei⸗ 

. ten unter den Mitgliedern des deutfchen Bundes. 

Wien, 1833. 8 (Diele Schrift ift gegen die 
zuerft angeführte gerichtes.) 
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Fuͤrſten. Indem alfo der vorliegende Bundesſtagébe⸗ 
ſchluß für die zwifchen der Megierung und- den Stäns 
den oder den Volksabgeordneten entfichenden Strei⸗ 
tigkeiten ein Schiedsgericht — einen Staatsgerichtös 
hof — anordnet, legt er in dieVerfaflungen der deuts 
fchen Staaten einen Geiſt, welcher, grade und offen, 
insbefondere auch ein monarchiſcher ift. Ein ähnlicher 
Gerihtähof kommt ſchon in einigen deutfchen Berfafs 
fingsurfunden, z. B. In der Verfaſſungsurkunde des 
Königreichs Sachſen ($.142. vgl. $.153) vor; diefer 
Auctorität folgend hat jener Bundestagsbeſchluß einen 
Otaatsgerichtshof für alle deutſchen Bundesftaaten 
beſtellt und zügleich die Idee weiter ' ausgebilder. 
(Auch in andern europäifchen Staaten iſt die Beſtel⸗ 
lung eines Gerichtshofes für Streitigkeiten unter den 
oberſten Behörden des Staates in Vorſchlag gebracht 
worden, namentlich in Frankreich. Der Conſtitutions⸗ 
Entwurf, den der Abbe Sieyes nach dem Sturze des 
Directoriums vorlegte,2*) enthielt folgende Bier ein⸗ 
ſchlagende Beſtimmungen: € H existait dans ce projet 
de constitution, comme complement de tous les autres 
pouvoirs, un corps eonserväteur, incapable d’ordon- 
her, incapahle d’agir, uniguement destine à pourvoir 
a Texistence reguliere de l’etat. Ce corps ‘etait le 
‚Jury constitutionnaire ou senat conservatäur; il de- 
vait Eire pour la lot politique ce que la cour de cas- ° 
sation etait pour la loi civile. Le tribunat ou le con- 
—— seil 
eines Wiſſens iſt dieſer Sutwurf nie vollſtaͤndi 
im Druck ealenın. Eine ausfährliche er, 
über deffen Inbalt findet man in bem Werke: 
Histoire de Ia revolution Francaise, Par Migner, 
T: II. Ans diefem Werke ift die im Terte abge⸗ 
drackte Stelle entlehnt. — Belanntlib wurde aus 
-: dem jury constitutiormnaire der senat conservateur; 


öder, wie er nicht ohne Grund genannt worden . 
ift, Ver senatr destructeur.)- — 
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seil d’etat se pourvoyaicnt devant lui, larsque la sen- 
tence du corps legislatif n’etait pas gonforme a Ja con- 
stitution. Il aroit en outre la faculte d’apeller dans 
son sein un chef de gouvernement trop ambitieux ou 
un tribun trop populaire, par le droit d’absorption, 
et lorsqu’on etait senateur on deyenait inhabile à 
toute autre fonction.” 


Endlich — vielleicht die glänzendfte Seite des 
Bundestagsbefchluffes vom 30, Det. 1834 — diefer 
Beichluß muß falt unaushleiblid die Folge haben, 
daß er, in Fällen eines Zwieſpaltes zwifchen der Res 
gierung und den Ständen oder Karımern, ſowohl 
den einen ale den andern Theil zu eis 
nem gätlihen Vergleiche geneigter macht. 
Deun beide Theile werden in der Hegel Bedenken 
tragen, zu dem Schiedsgerichte ihre Zuflucht zu neh⸗ 
gen, wenn es nur immer möglich ift, den Streit, 
als einen haͤuslichen Zwift, in der Güte beizulegen. 
(Ic) fage, in der Regel. Denn es koͤnnen Fälle vors 
kommen, in welchen der Streit nicht einer politifchen, 
fondern einer Rechtsfrage gilt.) Diefer Erfolg, wels 
chen jener Beſchluß zu haben weripricht, iſt um fo 
ſchaͤtzbarer, da er zugleich auf das Vernehmen zwiſchen 
beiden Theilen überhaupt nicht ohne einen wohl» 
thätigen Einfluß bleiben fann. 


Einwendungen gegen den vorliegenden Bun ⸗ 
u destagsbeichluß. 


Die Einwendungen, welche bin und wieder gegen 
den vorliegenden Befchluß laut geworden find, verbies 
nen um fo mehr eine Prüfung, da ein jedes Geſetz, 
je allgemeiner und inniger: fein Werth erfannt wird, 
deſto leichter und volllommener in Vollziehung geſetzt 

werden foın. | | 
Exfte 
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Erfe Einwendung. 
Das Schiedsgericht gefaͤhrdet die Selbfikdndigkeit 
der einzelnen deutichen Bundesſtaaten. 

-  Disfe Einwerdung möchte, wenigftens fo wie fie 
bier gefaßt worden iſt und einfiweilen zu fallen war, 
unter allen denen, welche gegen den vorliegenden Buns 
destagsbefchluß erhoben worden find oder auch erhoben 
" werden können, wohldie ſchwaͤchſte ſeyn. Die deut: 
ſchen Bundesftaaten, und Bundesftaaten überhaupt, 
koͤnnen und follen als ſolche nicht ſchlechthin felbft: 
fändige Staaten feyn. Das bringt das Wefen eines 
Staatenbundes mit fih. Die Einwendung ift olio 
gegen die Eriftenz und Fortdauer dee deutfchen Bundes 
felöt gerichtet. — Soll fie einen Sinn oder irgend 
ein Gewicht haben, fo muß fie fo geftellt werden, daß 
die Anordnung des in Frage Sciedsgerichts 
nicht als eine durch das Sinterefie des Bundes gebotene 
Maßregel betrachtet werden könne, Allein, wenn 
man erwägt, daB ein Staatenbund, da er ohnehin 
fhon von Spaltungen unter feinen Gliedern bedroht 
wird, noch weniger Spaltungen in dem Snnnern 
der verbündeten Staaten ertragen kann, — daß mit 
der Innern Ruhe eines deutfchen Bundesſtaates die 
aller übrigen Bundesftaaten gefährdet wird, — daß 
ein Streit zwifchen der Regierung. und den Ständen 
oder Kammern in den deutſchen Staaten (mit Ausnahme 
einiger wenigen) nicht eben fo erledigt werden kann, 
“wie er fih etwa in einem großen Reiche erledigen 
läßt, — endlich, daß eine Coalition der liberalen 
Partei mit der radicalen auch in Deutſchland nidyt zu 
den Unmöglichkeiten gehört, — ſo wird jene Einwen⸗ 
dung, auch fo.geftellt, nicht als haltbarer ericheinen. — 
Aber noch mehr) Wenn irgend ein Opfer, welches 
die deutſchen Staaten dem Bunde zu bringen haben, 
vergolten und belohnt wird, fo ift es das in Frage 
ftcehende. Was man auch fagen mag ,,.. nod) — 

| i 
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iſt es zweifelhaft, 06 ſich Die Verfaſſung der conſtitu⸗ 
tisnellen Monarchie in großen und mithin ſelbſtſtaͤndi⸗ 
aen Reihen auf die Dauer erhalten könne und werde. 
Die Gefchichte Frankreichs fpricht eher für das Gegen⸗ 
cheil. Auch auf das Beiſpiel Großbritanniens kann 
man fi) nicht berufen, um jenen Zweifel zu befeitigen, 
Denn die britifche Berfaflung war bis zur Reſformbill, 
alfo His vor kurzer Zeit, nur eine verfchleierte Ariſto⸗ 
tratie. Die deutfchen Staaten, deren Verfaſſung 
auf den Srundfägen der conftitutionellen Monarchie 
beruht, baden dagegen an dem bundesgefeglicheh 
Sciedsgerichte eine Stüge für ihre Verfaſſung, 
weiche fich Dusch keine andere erfeßen laſſen möchte, 


Zweite Einwenbdung. 

Der vorliegende Bundestagsbefchluß geflattet nur den 

Kegierungen, nicht aber den Ständen oder Kammern, 

einen zur Competenz des Gchiedsgerichts gehörenden 

Rechtsſtreit bei dieſem Gerichtshofe (durch den Bun: 
destag) anhängig zu machen. 

Die Einwendung geht alfo dahin, daß der vorlie: 
gende Befhluß nicht mit dem Grundfaße der rechtli⸗ 
chen Gleichheit in Webereinftimmung flehe, daß er nur 
das Intereſſe der einen Partei und nicht zugleich das 
der andern Partei beruͤckſichtige. 

Die factiihe Behauptung, welche diefer Einmens 
dung zum Grunde liegt, — daß, zufolge des vorlies 
genden Befchluffes, nur der Regierung das Recht 
äzuftehe, einen Nechtsfteeit Diefer Art an Das bundesge⸗ 
fegliche Schiedsgericht zu bringen, — ift volllommen 
richtig. (Daſſelbe gilt von der Folgerung, die aus 
dieſem Satze gezogen wird. An fich alfo oder aus 
dem Standpuntte der Theorie betrachtet, if die 
Einwendung unwiderlegbar). Denn aus einem Wers 
trage Fönnen nur die Parteien und’ nicht dritte Per: 
fonen Rechte ableiten, wenn diefen anders nicht der 
Vertrag fetbft gewiſſe Rechte ansdruͤcklich bedungen 


hat. 


. 


240 L Das Bundes Schiedsgericht. : 


bat. Wie ein jeder Bundestagsbeſchluß, fo ift auch 
der vosliegende ein Vertragunter den Mitgliedern des 
Bundes; die Stände oder die Kammern find in Bes 
ziehung aufdiefen Befchluß Dritte Perfonen. Nun 
enthält aber der Beſchluß die Stipnlation, daß den 
Ständen oder Kammern das Recht zuftehen folle, eine 
zwifchen ihnen und Der Regierung ftreitige Frage bei 
: den Bundestage und durch diefen bei dem Schiedäges 
richte anzubringen, fo wenig, daß er vielniehr in dee 
von der Einleitung des fchiedsrichterlichen Verfahrens 
handelnden Stelle lediglich und allein von den Der 
gierungen ſpricht. nn fo fagt der erſte Artikels 
“Die Bundesglieder verpflichtenfich, als ſolche, 
gegen einander, die Enticheidung der zwiſchen 
ihnen und den Ständen entftehenden Streitigkeiten 
durch Schiedsrichter auf dem in den folgenden Artis 


Teln bezeichneten Wege zu veranlaffenz” und. eben fo _ 


der deitte Artikels WMenn in dem Art. bezeichneten 
alle der Weg einer fchiedsrichterlihen Entſcheidung 
betreten wird, foerftattet die betreffende Regierung 
hiervon Anzeige au die Bundesveriammlung.” Da 
ift alfo nicht von einee den Ständen oder Kammern 
ertheilten Zufiherung, nicht von einen Antrage, wels 
chen die Kammern oder die Stände an den Bundestag 
richten Tönnten, die Rede. Vielmehr gebt aus den 
- Worten: Die Bundesglieder verpflichten fih — a 1% 
folde — gegen einander ꝛc. beſtimmt bervor, 
daß der Beſchluß dein Rechte der Regierung, das Land 
in Beziehung auf Das Ausland und insbefondere in Bes 
ziehung auf den Bund ausfchließlich zu vertreten, auf 
Beine Weiſe Eintrag thun fol. Wie könnte man alfo, 
auch abgefehen von den allgemeinen Srundlagen des 
. deutfhen Bundes, behaupten, daß der Beſchluß die 
Stände oder Kammern ermächtige, fich zur Ginleitung 
Des .fchiederichterlichen Verfahrens einfeitig und 
unmittelbar an den Bundestag zu — 
edo 


EEE 
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Jedoch ganz anders ſtellen Ach die Verhaͤltniſſe in 
der Wirklichkeit, in der Praxis. n auch 
das fchiedsrichterliche Verfahren nur durch die Regie⸗ 
rung bei dem Bundestage eingeleitet werden kann, fo 

bringt es doch die Art, wie das Bebürfniß einen ſchieds⸗ 
richterlichen Entſcheidung Berbeigefährt wird, noths 
wendig mit fi, daß der Einleitung dieſes Verfahrens 
eine Uebereinkunft zwifchen der Regie⸗ 
rung und den Ständen oder Lammern 
vorausgehen muß; das Bortecht der Regierung, das 
Verfahren bei dem Qundestage einzuleiten, betrifft 
nur die Form und nicht die Sache, nicht das We⸗ 
fen des Rechts; der Sache nach ſtehen Heide Theile 
in Beziehung auf das Recht, einen Streit zur Ents 
ſcheidung des Schiedsgerichts auszuſetzen, einander 
volltommen gleich. Denn das Beduͤrfniß einer ſchieds⸗ 
richterlichen Entſcheidung entſteht erſt dann und es ſoll 
zufolge des vorliegenden Bundestagsbeſchluſſes die 
Competenz des Schiedsgerichts erſt dann eintreten, 
wenn ſich die Regierung und die Staͤnde oder Kammern 
über eine gewiſſe unter ihnen ſtreitige Frage nicht mit 
einauder vereinigen können. indem nun die Regie⸗ 
rung nicht aufdie Anfichten der Stände oder Kammern 
eingeht, verfeßt fie fi ſelbſt, und indem dieſe nicht 
dem Verlangen der Megierung beitreten, verfegen fie 
Die Regierung in die Nothwendigkeit, den Streit der 
Entſcheidung des Schiedsgerichts zu unterwerfen. Syn 
der Uneinigkeit beider Theile über eine gewiſſe Frage 
liegt die Einigkeit derfelden Parteien über die Betre⸗ 
sung des durch den Bundestagsbeſchluß vorgezeichnes 
ten Weges. Daher und in diefem Sinne ſpricht auch 
der dritte Artikel des Befchluffes von der "Vereins 
barung Aber die Berufung an das Schiedsgericht.” 
Eben fo erklärt fi) Hieraus die Antwort, welche die 
koͤnigl. wuͤrtembergiſche Regierung dem ſtaͤndiſchen Auss 
fchuffe ercheilte, als dieſer gegen den m 

u 
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ſchluß den in dem Obigen erörterten Zweifel erhoben 
te, — daß die Betretung des fchiedsrichterlichen 
ges eine Vereinbarnng der Regierung mit den 
Ständen vorausſetze. 22) 
Ueb s, wenn, zufolge des vorliegenden Bun: 
— chluſſes, nur die Regierung befugt if, 
einen zwiſchen ihr und den Kammern oder Ständen 
entfiandenen Rechtsſtreit an den Bundestag und dutch 
dieſen an das bundesgeſetzliche Schledogericht zu brin⸗ 
gen, fo thut doch dieſe Regel des gemeinen deut⸗ 
schen Rechts dem beſon de ven Rechte derjentgen deut: 
fen Staaten keinen Eintrag, für deten Verfaſſung 
der Bund die Sewährleiftung namentlich Übernominen 
bat. Inden Etaaten-dielee Gattung können ſich, 
nach wie vor, 28) auch die Stände an die Bundes: 
verſammlung wenden, wemn ſie Hrfache zu haben glaits 
sen, ih über einen von der Regierung geichehench 
Eingeiff in die Berfaffung zu beſchweren. Jedoch iſt 
es eben ſo wenig zweifelhaft, daß auch in den Staa⸗ 
bi diefer Gattung die Regierung den durch den Burns 
destagsbeſchluß vom 30. Detober vorgezeichneten Weg 
einſchlagen und daß eben fo die Bundesverfummiung, 
wenn der eine oder dee andere Theil ſich bri ihr bes 
ſchwert, die Sache an das neue Schiedsgericht ver⸗ 
weiſen kaun. 
7 Dritte Einwendung. 

‚Der vorliegende — — enthaͤlt nicht 
‚eine volkommene Oewährleit ung für die Ge lbſtuͤaͤu⸗ 
digkeit des Schiedsgerichts. 

Daß ſich die Organiſation des bundesgefeglichen 
Schiedsgerichts von der anderer Gerichte auch iu fo 
| ern 

22) ©, die Se Beitung vom M. Novbr. 1834. 
Auch den tu ng 1 iefer Zeitung, No. 33. 





22) S. die Schlußacte der Wiener Minifterial: Sons 
ferengen vom %. 1820. Art. 00. Bol. Klü ker . 
s 
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fern auterſcheide, als Re nicht alle die Gewaͤhrleiſtun⸗ 
gen enthält, welche man fonft zur Sicherung ber Selbfbs 
Rändigfeit der Gerichte für nothwendig erachtet, wird 
Niemand ins Leugnen flellen. 

Allein, erſtens: Schon die formelien Sa: . 
rantieen, welche der Bundestagsbefchluß für Die Un 
abhängigfeit derſes Gerichts nthält, And bedeutend. 
Sehr anfehnlich ift die Zahl der Spruchmänner, aus 
weichen in einem jeden einzelnen Kalle die Schtedsriche 
ter gewählt werden (34). Die Spruchmänner wer⸗ 
den nicht für einen jeden einzelnen Fall, fondern jedes 
dritte Jahr für alle in den drei Jahren ſich begebende 
Fälle gewählt. In einem jeden einzelnen Falle find 
die von der betheiligten Negierung ernannten Opruch⸗ 
— der Wahl zu Schiedsrichtern ausgeſchloſſen. 

2. 


8. 

Zweitens: Eben. fo bedeutend oder vielleicht 
nech edeutender ſind die mor alifchen Garantisen. ⸗ 
Manner follen zu Spruhmännern gewählt werden, 
weiche fich durch Charakter und Geſinnungen auszeich⸗ 
nen, Männer, weiche durch mehrjährigen Dienſt Bine | 
langliche Kenntniſſe und Geſchaͤftobildung erprobt Das 
ben, (Art. 2.) Und man kann der firengen Voll⸗ 
ziehung diefer Stipulation. um fo gewiffer entgegen⸗ 
ſehen, da es zugleich eine Ehrenfache für eine jede Dee 
gierung iſt, die forgfältigfte Auswahl zu treffen. Fer⸗ 
mr: Die Schiedsrichter entfcheiden im Angefichte von 
ganz Deutfchland, ja von ganz Europa. Ihre Ente 
ſcheidungen können ein Scheimniß Bleiben. Vielleicht 
wird noch überdies in der Folge angeordnet, (denn der 
Vundestagsbeſchluß hat die Erledigung diefer und aus 
derer proceßualiſcher Fragen billig der Zukunft übers 
laſſen), daß das Schledsgericht — wie ie dat — 
gefetz⸗ 


öffentliches Recht des — un ꝛc. S. 
ns d 226 
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gefegliche Auſtraͤgalgericht — feiner Enticheidung die 
- Sründe beizufuͤgen habe. 

Endlih, wenn man ſich in das Reich der 
Möglichkeiten wagt, und alle die Ruͤckſichten ers 
waͤgt, welche bei der Konftituirung dieſes Ges 
richte zu nehmen. waren, fo wird man finden, 
daß der Dan, welcher für die Zufannmenfegung des 
Schiedsgerichtes gewählt worden ift, wo nicht der 
alle in ausführbare, dach der zweckmaͤßigere und zweck⸗ 
mäßigfte war: 


Zur Erläuterung der einjelnen Beſtimmungen 
des vorliegenden Bundestagsbefchluffes. 


Der erfte Artikel, die Grundlage aller übrigen, 
Beftimmt die Competenz der neuen Behörden, theils 
im Allgemeinen, theils und insbefendere in Be⸗ 

g auf die Sachen, in melden, und in Des 
stebung auf die Bedingungen, unter welden 
die neue Behörde, Das bundesgeſetzliche Schiedsgericht, 
competent feyn foll. — Die Vollmacht diefer Behörde 
erſtreckt fih nur auf die Ausübung der Ges 
richtsbarkeit in den in dem Beſchluſſe bezeichnes 
ten ©treitfachen. Daher ändert der vorliegende We: 
ſchluß nichts an denjenigen Vorſchriſten des Deutichen 
Bundesrechtd, nach weichen, wenn in einem deutichen 
®taate Unruhen entſtehen follten, die Bundesver⸗ 
fammiung die zweckdienliden Maßregeln ergreifen 
kann und nach Beftnden zu ergreifen hats die Bes 
ſchlußnahme über ſolche Maßregeln gehört, nad) wie 
vor, für den Bundestag. (Vgl. die Schlußacte der 
Wiener Minikerials Conferenzen vom Jahre 1820, 
Art. 26, 27, 28, 61.) Es dürfte fogar mehr ale 
zweifelhaft ſeyn, ob nicht Das Schiedegericht die Graͤn⸗ 
zen feiner Vollmacht fchon dann Überfchreiten wuͤrde, 
wenn e6 den Parteien Ber gleich 8 vorfchläge — 
uf 


t 
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Auf der andern Seite ik anzunehmen, daß das 
Schiedsgericht in den Sachen, auf welchen ſich feine 
Vollmacht erſtreckt, zu. allen Bunctionen dee rich⸗ 
terlihen Gewalt ermächtigt ift, daß es alfo z. O. auch ' 
eine Verfügung erlaffen könnte, nach weicher fich die 
Darteien einftweilen, d. i. bis zur Entfcheidung der 
Hauptſache, zu richten bätten, Der Names Schiedss 
gericht, bezieht ih nur theils auf den Rechtsgrund 
der den Schiedsrichtern zuſtehenden Gerichtsbarkeit 
überhaupt, theils auf die Art, wie das Gericht in 
einem jeden einzelnen Falle beſtellt wird. (Jener ift 
ein Bertrag, die Beftellung des Gerichts geſchieht 
durch eine Wahl.) — Weber die der Gerichtsbarkeit - 
des Schiedsgerichts unterworfenen Sachen erklärt 
ch der Artikel fo, daß alle Streitigkeiten, welche 
jwifchen der Regierung und den Etänden “über die 
Ausfegung der Verfaſſung, oder über 
die Graͤnzen der bei Ausübung beſtimm⸗ 
tee Rechte des Megenten den Ständen 
eingeräumten Mitwirkung, namentlid 
durch Verweigerung der zur Führung 
einer den Bunderpflichten und der Lan: 
Desverfaffung entfprehenden Regierung 
erforderlihen Mittel” entftehen könnten, in 
dem durch den vorliegenden Bundestagsbefchluß vor: 
gezeichneten Wege eriedigt werden follen Wenn 
nun auch, nach dem Wortkante diefer Vorſchrift, 
nug gewiffe. Mechtöftreitigkeiten unter den in dem 
Artikel benannten Parteien zur Kompetenz des Schieds⸗ 
gerichtes zu gehören fcheinen, fo iſt es doch nicht zwei⸗ 
felbaft, daB man, nad dem Grund und Zwecke 
des Artikels, das Schiedsgericht in allen und 
jeden Mechtöftreitigkeiten, welche unter jenen Par: 
teien entfliehen könnten, als competent zu betrachten 
Gabe. Denn nur nach dieſer Deutung kann das 
Schiedsgericht feinen Zweck — “das in der deutfchen 

Hol. Journ. März 1835. 47 Bundes: 
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Bundesverfaflung liegende Band dey, Metionalsinhelt 
immer fefter zu knuͤpfen und das Vertrauen zwifchen 
Regierung und Landfländen zu befefligen,”?*) — 
vollftändig erreichen. Es würde aljo z. B., wenn in 
dem Churfuͤrſtenthum Heſſen wegen der Rothenburg⸗ 
ſchen Erbichaft eine Irrung zwiſchen der Regierung 
und den Ständen entftehen follte, die Sache allerdings 
zur Entfcheidung durdy das bundesgefeglicdhe Schieds⸗ 
gericht geeignet ſeyn, follte auch die Wortfaſſuug des 
Artikel einen Zweifel hierüber zu begen geſtatten. — 
Das Schiedsgericht iſt jedoch nur unter der Be⸗ 
dingung, auch inden feiner Gerichtsbarkeit unters 
worfehen Baden, competent, daß zuvörberft “alle 
verfaffungsmäßigen und mit den Geſetzen 


vereinbarlichen Wege?s) zur Befeitigung 


der Streitigkeit ohne Erfolg ergriffen 
worden find.” Der rund und Zweck diefer Vor⸗ 
ſchriſt ift offenbar die Aufrechrhaltung der Verfaſſungs⸗ 
gefeße der einzelnen Bundesftonten. Die Bedingung 
kann fogar Die Folge haben, daß ein gewiſſer Rech ta⸗ 
fteeit, ungeachtet er zu Folge des vorliegenden Buns 

Destagsbefchlufles dee Kompetenz des-Schiedsgerichts 

unterworfen feyn wuͤrde, dennoch, zufolge des beſon⸗ 

dern Verfaſſungsrechts des einen oder des andern 
deutichen Staates, nicht an dieſes Gericht gebracht 
werden kann. 3. B. Da nad der Verfafiungsurs 

Bunde des Königreichs Sachen (Art, 142,153) Strei⸗ 

tigkeiten über die Auslegung diefer Urkunde, weiche 

— — | N zwifchen 

24) ©. den Vortrag des K. K. Praͤſidialgeſandten in 
dem oben abgedruckten Protocolle. 

25) Der Sinn deu Morte: “Und mit deu are en 
vereinbarliben” Wege — iſt zweifelhaft. 
(Denn ein verfaffungsm Bier get it auch mir 
den Geſetzen vereinbarlic.) wage e6 nicht, 

- eine Deutung diefes Werte.zu geben, da ich ner 
Bermutbhungen dußern lönnte, . 


N 
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zwiſchen der Regierung und den Kammern entflehen, 
von dem einheimifchen Staatsgerichtshofe (und gültig) 
zu entfcheiden find, da kann die K. ſaͤchſiſche Regies 
rung Streitigkeiten dieſer Art nicht zur Entſcheidung 
durch das bundesgefegliche Schiedsgericht ausfeken, 
obwohl der Bundestagsbeſchluß Streitigkeiten “über 
die Auslegung der Verfaflung” ausdrücklich an das 
Schiedsgericht verweiſ't. Nur mit Zuftimmung der 
Kammern würde der einheimiihe Staatsgerichtshof 
umgangen werden können. Jedoch wird die in Frage 
ſtehende Stelle des Beſchluſſes nicht fo auszulegen 
ſeyn, als ob ein jedes Mittel, weiches zur Wieders 
herſtellung des Friedens zwifchen der Regierung und 
den Ständen oder Kommern verſucht werden koͤnnte, 
auch verſucht worden feyn müßte, ehe der Streit 
durch den Bundestag an das Schiedögekicht gebracht 
werden duͤrfte. Vielmehr iſt Die Stelle nur auf diejes 
Bigen Mittel zn beziehen, welche von den Verfaſſungs⸗ 
gelegen der einzelnen Bundesſtaaten ausdrädlich als 
Mittel für die Erledigung folcher Streitigkeiten Ges 
zeichnet find. 23. ©. Sn allen conflitutionellen Mo⸗ 
narchieen ſteht der Regierung das Recht zu, die Kam⸗ 
mer oder die weite Kammer aufzuldiens und es 
liegt in dieſem Rechte allerdings ein Mittel, zwiichen 
der Regierung und den Kammern Friede und Einigs 
Seit zu fliften oder wiederherzuftelen. Aber die Res 
gierung ift nur berechtigt und nicht verpflichs 
tet, von diefen Mitteln Gebrauch zu machen; es ift 
fogar der Zweck, zu welchem die Kammer oder die 
zweite Rammer aufjuldien ift, gänzlich ia das Er⸗ 
meſſen ber Degierung geftellt. — Die in dem Dbigen 
erläuterte Bedingung ift übrigens die einzige, von 
weicher der Bundestagsbeihluß die Competenz des 
Schiedsgerichts abhängig macht. Wenn und nachs 
dem dieſer Bedingung Senüge gefchehen ift, gehört 


die Entſcheidung des Streites ſchlechthin für dag bun⸗ 
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desgeſetzliche Schiedsgericht. . Auch in dem Sinne 
fteht dieſem Gerichte eine unbedingte Serichtöbars 
feit zu, daß gegen feine Enticheidungen nicht eine Be⸗ 
rufung an den Bundestag eingelegt werden fann. 
Die Worte des vorliegenden Artikels, — daß die 
Bundesglieder, ehe fie die Dazwiſchenkunft 
des Bundes nachſuchen, die Entfcheidung ſol⸗ 
cher Streitigkeiten durch das Schledsgericht zu vers 
anlafien haben, — koͤnnen dem Zufammenhange nach 
nur fo gedeutet werden, daß das bethelligte Bundes⸗ 
glied erft Dann, wenn fid) die Stände oder Kamınern 
dem Schiedsſpruche nicht gutwillig fügen würden, 
‚und nur wegen der Vollziehung diefes Spruches, 
(vgl. Not. 9 des Beſchluſſes) die Dazwiſchenkunft 
des Bundes in Anfpruch nehmen könne. 

Der zweite Artikel Handelt von der Ernens 
. nung der Spruhmänner, aus weichen die Mit⸗ 
glieder des Schiedsgerichts für einen jeden einzelnen 
Fall zu wählen find. — Die Spruchmaͤnner werden 
jedesmal auf drei Jahre ernannt. (Uebrigens 
fein Zweifel, daß fie nach Ablauf der drei Jahre von 
neuem zu Spruchmännern ernannt werden können.) - 
Angenommen jedoh, daß diefe drei Jahre ablaufen, 
ebe ein aus ihnen gewähltes Schiedsgericht die dems 
felben übertragene Streitſache endgültig entfchieden 
bat, fo dürfte die Vollmacht der Spruchmänner, 
welche Mitglieder eines Schiedsgerichtes find, bis zur 
endlichen Entfcheidung der Sache fortdaucen oder als 
verlängert zu betrachten feyn. 2°) — Man wird nicht 
überfehen, daß der Artikel, da wo er die Fälle auf⸗ 
zaͤhlt, In welchen an die Stelle eines Opruchmannes 
hl j ein 
26) gl. c. 19. 20. 30. X. de ofl. ac. pot. judicis de- 

legati, c, 6. ood. in VI. (Wird man es verzeib: 


lich finden, daB ih mid auf dieſe Autoritäten 
fAr berufe?) — 


1. Das Bundes: Erhiedsgericht. 249 


ein anderer zu ernennen ſeyn kann, nicht auch des 
Widerrufs der Vollmacht gedenkt. Dieſes 
Otillſchweigen iſt fo auszulegen, daß die Vollmacht 
eines Spruchmannes während der drei Jahre, auf 
welche fie lautet, unwiderruflich ſeyn fol. Denn, fo 
oft man den vorliegenden Befchluß zum Wortheile der 
Selbſtftaͤndigkeit des Schiedsgerichts auslegt, darf 
man uͤberzeugt ſeyn, ihn nach der Willensmeinung der 
hohen Paeiscenten ausgelegt zu haben. 


Der dritte und der vierte Artitel haben die 
Eonftituirung des Schiedsgerichts zum Ge: 
genflande , die Wahl der Schiedsrichter aus den 
Spruchmaͤnnern, die Wahl oder Ernennung des Ob⸗ 
mannes, den Zufammentritt des Schiedsgerichts. Die 
einzeinen Beltimmungen find fowohl ihrem Inhalte 
als ihrem Grunde nad; fo verftändlich, daß fie feiner 
Erläuterung bedürfen. Wenn aud) die Spruchmaͤn⸗ 
ner zu der einen Hälfte dem juridifchen und zu der ans 
dern Haͤlfte dem adminiftrativen Fache des Staats: 
dienftes angehören, fo ſteht es doch der einen und der 
andern Partei frei, nur Männer des einen Faches 
zu wähtenz auf daß von den Parteien bei der Wahl 
der Schiedsrichter die Befchaffenheit der Streitfrage 
defto mehr Herücfichtigt werden könnte. Ron dem 
Loofe ift für die Eonftitwirung des Schiedsgerichts 
tein Gebrauch gemacht worden. indem man dem 
Looje vertraut, mißtraut man den Menſchen. 


Die nun folgenden vier Artitel (5—8) betreffen 
Die gerichtlihe Verhandlung der an bat 
Schiedsgericht verwiefenen Nechtöftreitigleiten,, oder 
den Droceßgang. — Aus den in diefen Artikeln ente- 
haltenen Voricheiften ergiebt fih, daß die Sache, wo 
möglich, ſchon ſpruchreiß an das Schiedsgericht gelan⸗ 
gen und die Entfcheidung moͤglichſt befchleunins wer⸗ 
den ſoll; wie das die Befchaffenheit der zur Compe⸗ 

tens 


— 
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tenz dleſes Gerichts gehörenden Sachen mitfich bringt. 
Das Schiedsgericht wird fogar (arg. Art. 7.) nicht 
berechtigt feyn, Eingaben von der einen oder der ans 
dern Sartel anzunehmen oder den Parteien einen 
Schriftenwechſel zu geftatten. Oollten in der Folge 
Fälle vorfommen, in melden eine Abweichung von 
dieſer Regel notäwendig oder zweckdienlich wäre, — 
z. B. weil die flreitige Frage lediglich und allein in das 
Gebiet des gefchriebenen Rechts gehörte und, damit 
fie defto grändlicher enticdyieden werden könnte, zuvoͤr⸗ 
derft in Parteifchriften erörtert werden müßte, — fo 
würde das Schiedsgericht zur Ausdehnung feiner Voll⸗ 
macht eines Bundestagsbefchluffes bedürfen. (Vet. 
Art. 12.) — Uebrigens find die Schiedsrichter (Art.6.) 


angemwiefen, den flreitigen Fall nad ihrem Gewiſſen 


und nach eigner Einficht” zu entfcheiden. Diefe Weis 
fung hat nicht den Sinn, ale 06 zwifchen diefen und 


andern Richtern in Beziehung auf die Entſcheidungs⸗ 


quellen ein Unterſchied einträte. Sondern durd) diefe 
Weifung fol nur dem Irrthume vorgebeugt werden, 
als ob die Schiedsrichter wegen der zu fällenden Ent⸗ 
fcheidungen Inftructionen anzunehmen verpflichtet oder 
- beredhtigt wären, | 


Der neunte Artikel handelt yon der Rechts⸗ 
kraft und von der Vollziehung der fchiedsrichters 
lichen Entſcheidungen. — Wenn diefer Artikel ($.2.) 
vorſchreibt, daß ſich bei Streitigkeiten über die Ans 
fäße eines Budgets die Kraft und Wirkſamkeit auf 
die Dauer der Steuerbewilligungss (oder Budgeta⸗) 
Periode befchränfe, fo ift in diefer Vorſchrift das 
Wort: “Anfänge” beſonders zu beachten. Die Wor⸗ 
ſchrift iſt nämlich nicht von dem Kalle zu verftehen 
oder nit anf den Fall auszudehnen,. da die Ents 
fheidung einen Grundſatz für die Stellung des 
Budgets überhaupt (oder eine bleibende Regel) 
anspricht, | 

| In 
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Sa dem'zehnten Artikel wird die Feſtſetzung 
des Betrags der durch das ſchiedsrichter⸗ 
liche Verfahren veranlaßtun Koſten (alſo 
die Ermaͤßigung der Gerichtokoſten) der Bundesver⸗ 
ſammlung vorbehalten. — Nicht eben fo beſtimmt 
erflärt er ſich über die Frage, wem dieſe Koften zur 
Laft fallen? 06 alfo das Schiedsgericht Die Berichti⸗ 
gung diefer Koften der einen oder der andern Partei 
auferlegen? oder beide Parteien zur Berichtigung 
dieſer Koften verurtheilen könne? oder ob dieſe Koften 
jederzeit zu den aus der Staatscafle (aus der Landess 
oder Steuercaffe) zu beftreitenden Ausgaben gehöre? 
Zwar bezeichnet der Artikel dieſe Koften ansdrädtich 
als Sdem betheiligten Staate in ihrem ganzen Um⸗ 
fange zur Laſt Tallande” Koiten. Allein dieſe Bezeich⸗ 
nung (diefe.deseriptio s. demonstratio ) kann auch fo 
gedeutet werden, daß fie die Bundescaffe von der 
in Frage ſteheaden Laſt freiſpreche. Gleichwohl dürf- 
ten die ſo eben angeführten Worte des Artikels fo zu 

eben ſeyn, daß die Berichtigung der durch das 
fchiedsrichterliche Werfahren verantaßten Koften jeders 
zeit, die fireitige Frage mag nun für die Regierung 
oder für die Stände oder Kammern entichieden wer: 
den, der Staatscaffe (oder dem Lande) zur Laſt falle. 
Denn, wenn fi) auch die freitige Frage als eine 
Parteifrage ftellt, fo vertreten Doch beide Parteien ein 
und daſſelbe Intereſſe, das Intereſſe der Werfaflung ; 
die wegen jener Koften zu machende Ausgabe ift in 
der That und Wahrheit eine Staatsausgabe,. Woraus 
ferner die Folgertung gezogen werden kann, daß die 
fehiedsrichtertiche Entfcheiduug den Koſtenpunkt überall 
wicht zu berühren brauche. 

Der eitfte Artikel Handelt von der Anwends 
barkeit des Beſchluſſes auf ‘die freien 
-Städte des deutiben Bundes. Um diefen 
Artikel auf eine fruchtbare Weiſe zu erläutern, müßte 

i man 
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man das Werfaffungsrecht einer jeden binfee Städte 
befonders in Betrachtung ziehen. Diefe Aufgabe ift 
ne bier und von mir billig Andern zur Beantwor⸗ 
zu überlaflen. — Ban dem zwölften und 
a Ancitet endlich, if fchon eben Die Rede geweſen. 
Heidelberg, im Monat März; 1888. 


Zachariä. 





Il. . 
Die Hannoverſche zweite Kammer. 


Die hannoverſchen Staͤnde find ſeit dem 14. San. 
wiederum verfammelt, und hat fich die zweite Kammer 
feither worzugsweife mit der Berathung des Braun⸗ 
fhweigifchen Vertrages, der indirecten Steuergeſet⸗ 
gebung, dann des Criminal⸗Geſetzbuchs und der von 
dein Minifterio vorgeſchlagenen allgemeinen Grund⸗ 
fäße eines neuen Hypothekengeſetzes beichäftigt. 

Der allgemeine Theil, welcher nad) dem jegigen 
Iegislativen Modeton den Kriminalgefekbuche voran⸗ 
geſchickt und für dem sigentlichen Träger des eigents- 
lichen Strafs&oder gehalten wird, mancherlei Schuls 
begriffe won Verbrechen, Strafen, boͤſem Vorfab ale 
Handelt, ift in der vorigen Sitzung bereits beraten, 
und find, mit wenigen Abänderungen, die Miniſte⸗ 
rial⸗Vorſchlaͤge gebilligt worden. 

Der befondere Theil eröffnet den Reihen mit den 
ee über Hochs und Landes⸗Verrath. 

Es ift, und gewiß mis vielem Grunde, bebauptes 
worden, daß diefe Verbrechen, die falt wein politiſche 
find, ihre rechte Stelle nicht im Strafgefege finden, 
fondern daß die Beſtimmungen darüber ind Grundge⸗ 
feg zu verweifen wären. Zweifel find auch wohl 
darüber. erhoben: 05 eine Zeit der Parteiung geeigs 
et ſey, um den Thatbeſtand der Staatsverbrechen 

und 


Li 


ll. Hannover. 263 


und ihre Beſtrafung richtig ſeſtzuſetenz deu leider 
iſt es von jeher das Kennzeichen politiſch erregter Zei⸗ 
ten geweſen, vieles zum Staatsverrath zu ſterwein, 
was bei richtig erfanuter Natur Diefes Vergehens 
nicht dahin gehört. Selbſt Habe Bildung, tiefe Ge⸗ 
fhäftsgewandtbeit hat nicht vor Misgriffen, vor deu 
Klippe einer zu großen Ausdehnung des Begriffs Des 
Staatsverraths bewahren können. Wichtig, vonder 
groͤßten Wichtigkeit für dig Freiheiten der Bürger aber 
it die richtige Beflimmung des Thatbeſtandes der. 
Otantävenbrechen, vorzüglich des Staatsverraths. 

Darum hat denn auch die zweite Kammer es fie 
nöthig gehhalten. den von der Regierung vorgefchlages 
nen allgemeinen Begriff, der wegen feiner Allgemein 
heit der verſchiedenartigſten Auslegung fähig: if, zu 
ſtreichen und ſich auf die Angabe fpeckeller, beſtimmter 
Merkmale, woran das Verbrechen des Hochverraths 
etennbax, zu befchränten. ‚ie mollen es nicht naͤ⸗ 

e unterfuchen, ob der Kreis der Verbrechen bes 
tsverraths wicht noch mehr Hätte eingeſchraͤukt 
werden koͤnnen, aber wir glauben kaum zu irren, 
wenn wir. behaupten, daß dem hannoverſchen Entwurf, 
nachdem ‚der allgemeine Begriff des verraths 
beſeitigt, der Vorwurf einer ger zu großen Ausdeh⸗ 
nung oder Vervielfaͤltigung dieſes Verbrechens nicht 
gemacht werden faun. 

Ehe wir weiter geben, muͤſſen wir zundchft auf 
den Gegenfa& zwifchen der. antiten und der chriftlichen 
Betrachtungsweife des Staates aufmerkfam machen. 
Wenn auch jeder Menſch in dem Bürger gleihjam 
untergeht, fa ſetzt die chrifttiche Anficht Dagegen den 
Menſchen über den Bürger. Yu chriftlichen Staaten 
fell der Menſch nicht im Bürger verfchwinden, es iſt 
nicht die alleinige und. hoͤchſte Aufgabe des chriftlichen 
Bürgers, fi) zum Bürger eines befondern weltlichen 
Staats heran zu bilden, fondern Die ſchwerere ——— 


ei 
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iſt ihm geſtellt: Barger, Slied eines Höheren, eines 
Gottesreichs zu werden, eben weil damit auch alles 
i Uebrige gegeben wird. orte 5 
In der chriſtlichen Weit find die Otaaten: nur als 
Blildungsſchulen der Menſchheit, als Mittel für 56» 
heren Zweck anzufehen. Der Menſch wurzelt jetzt 
nicht mehr, wie in der antiken, vorchriſtlichen Zeit, 
ganz und ungetheilt im Staat, denn weit außer und 
Aber dewſelben Heat die Befriedigung des hochſten 
und edelſten Beduͤrfniſſes feiner geiftigen Natur. 
Der Menſch Hat als Chriſt die Anrechnung anf ein 
heriliges Waterland, in welchem jeder Particulariemus, 
jede Leidenſchaſt ſchweigt, und die Uebetzeuguag ers 
Yatten, daß. Hier nur die Vorſchule ſey, daß das Buͤr⸗ 
gerthum, das er hier ſich erworben, nur das ADB € 
des groͤßerer Buͤrgerthums ſey. ee 
Darum Bann denn auch das Verbrechen amı Otaate 
nicht mehr von dem terrortſtiſchen Standpunkte der 
antiten Welt. aus, nicht mehr unbedingt als ain- Ver⸗ 
brechen gegen die Religion Setracdhtet werden, denn 
win auch die Heiligen Bücher Des Chriſtenthums 
verkuͤnden, daß die Obrigkeit von Gott eingefent fey, 
daß der, wer gegen die Anordnung dee Ddrigkeie 
Handie, gegen Gottes Drbnung verſtoße, fo iſt doch, 
um jeden Mißbrauch, der von dieien göttlichen Bots 
Schriften Hei einer Guchfkäblichen Anwendung möglicher: 
weile gemacht werden kann und gemacht worden, vors 
zubeugen. Die Pfliht des Gehorſams gegen bie 
Obrigkeit iſt nicht allein durch ihre ſubjective Legitis 
mität und die objective Legttimität ihrer Herrſchaft 
bedingt, fondern aud) durch den Ausfpruch beſchraͤnkt, 
daß man Sort mehr gehorchen folle, als den Menſchen. 
Wenn daher auch nad) der antiken Anſicht des Staats 
ein gegen die Gefammtheit des Staats begangenes 
Verbrechen der einzelnen Staatsgenoflen art Strafs 
barkeit eben fo ſehr überwiegt, ats in der Reihe ve 
— etz⸗ 
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Letzteren die Zerſtbrung Des Lebens des Eingeluen an 
©trafbarfeit weit über der Verlezung eines einzelnen 
Gliedes des menſchlichen Körpers ſteht: fo kann das 
gegen heut zu Tage keineswegs die Gehauptung ges 
rechtfersige werden, Daß eine Verletzung der Perſdu⸗ 
lipfeit des Staats unbedingt Rrafbarer fep; ats bie 
Verletzung der Perſoͤnlichkeit eines einzeinen Indi⸗ 
viduums. nm wenn das Individuum ſchon — 
möge der Thatfache feines Daſeyns den 
beten Anſprauch auf Unverletzlichkeit erheben kann, o 
bedarf Dagegen ein Staat, zur genuͤgenden Rechtfers 
tigung feine® Daſeyns, oder wenigftens einer befähnins 
ten Dafeyasforın,, zuvbrderſt einer Nachweiſang der 
Legitimitat Teiner Entftehung ſowohl, als der In ihm 
beftehenden Art der Herrfchaft. Daher kann auch, nach 
den Lehren der Gefchichte, Die Wernichtung einer bes 
—— Daſeyusform eines Staates nicht bloß als 
eine juriſtiſch gleichguͤltige, ſondern ſogar ats eine 
lbben⸗ worthe Handlung betrachtet und behaubelt wer⸗ 
den, und es hängt biswellen- bloß vom Geſchick ab, 
ob des Angreifers Lohn der Tod anf dem Blutzgerauͤſt, 
oder eine Bürgerkrone.feyn wirds oder, wie Burke 
fit) ausfprichte es iſt das Eigenthuͤmliche bei diefem 
Verbrechen, daß der Dieger Recht behält. ö 
Auf Angriffe gegen Staaten, die auf der Grund⸗ 
tage der Legitimität rufen, befchränft ſich demnach 
das Gebiet der ftrafenden Gerechtigkeit. Und fersft 
in Beziehung auf Berleßungen diefer Staaten it es 
— er die Gerechtigkeit, als die Politik, welche 
ichteramt uͤbt, und weniger zum Zweck einer 
— ten Vergeltung, als der Abſchreckang 
dienen dhe Strafen, die gegen diefelben verhängt 
werden. Denn wenn aud im Allgemeinen nicht ges 
leugnet werden kann, daB felbft nach der modernen 
Anficht des Staates die-Angriffe gegen denſelben wes 
nigſtens ats mittelbare Verlekungen Der Stantsgenoflen 
zu 
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au betrachten find, indem mit dein Dtaate audı die 
Gewähr für die Heiligkeit und Unverletzlichkeit ‚der 
Deivatrschte aufgehoben werden würde, fo laͤßt fi 
Doch fchwerlich von jedem einzelnen Angriffe nachwei⸗ 
fen, daß die Eriftenz des Staates auch nur. in einer 
baftimmten Daſeynsform ernfthaft dadurch bedreht 
wärde, da ein, auf fo felter Bafis ruhender Staot 
zu ſtark if, um durch das freveihafte Beginnen auch 
einer noch fe großen Zahl von Verſchwornen in Sefabe 
geicht werben zu koͤnnen. Daher wird aud von den 
Megenten der Staaten nicht felten Milde durch Nach⸗ 
laß eines Theiles oder des Ganzen der gefeklich ges 
drohten Strafe geübt, ohne daß jener Schmerzensruf 
ar Volke ertönte, Der da laut zu werden ‚pflegt, wo 
den Merbrecher gegen Die Rechte der Indwiduen Strafe 
duch Begünftigung von Seiten des Regenten nicht 
erreicht, Vielmehr wird die Stimme des Volkes die 
Strafe nur dann als eine gerechte bezeichnen, wenn 
entweher gegen das Dberbaupt des Staates, adey gegen 
Otaatsbeamte Verletzungen begangen warden find, 
Die, wenn au) nur an Privatperjonen begangen, ale 
verbrecherifch erfcheinen- würden, oder aber, der ohne 
folche Verlegungen unternommene Angriff gegen den 
Staat einen hohen Grad der Gefahr für deſſen Das 
feyn, Integrität oder Würde erzeugte. 

Bon ſolchen Anfichten wurden die Doctoren Freu⸗ 
dentheil und Lüngel geleitet, wenn fie Die Todesſtrafe, 
mit weldher der Minikerials Entwurf (Art. 1241) abs 
folus dad Verbrechen des Hochverraths bedrohte, in 
einzelnen Faͤllen für ungerecht, in andern feläft für 
graufem, ja hin und wieder für unausführbar erklaͤr⸗ 
ten, und proponirten, dem Minifterial-Entwarfs 

der Hochverrath ſoll mis geichäufter Todesſtrafe 

« heftraft werden.’ | i 
folgende Faſſung zu ſubſtitniren: “Der Hochverrath 
«ann mit Todesfirafe und ſoll mindeſtent mit KQjäh- 
| ‘riger 
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“riger Sreiheitsftrafe beftraft werden.” Dagegen wurs 
den die befannten Gründe von der Schwere des Ware 
brechens hervorgehoben, Die Unausfuͤhrbarkeit der 
Strafe, wenn fie nicht in einzelnen Faͤllen in eine Men⸗ 
ſchenmetzzelei ausarten fol, jedoch anerkannt, aber Troſt 
gefunden, gegen eine ſolche @trafvervielfältigung in 
dem Begnadigungsrecht des Landesheren. Der An⸗ 
teag iſt abgelehnt worden. Ein gleiches Schickſal hat 
der Antrag, der zum Art 14 dahin geftelt wurds: 
daß die Frage, ob eine Unterfuhhmg wegen des Wers 
“hrechens der beleidigten Majeſtaͤt eingeleitet werden 
“ol, nur allein von dem Entſchluſſe der Allerhoͤchſten 
Perſon abhängig gemacht werden därfte, und daß 
“die Enticheidung folder Fragen nie allein in das Erb 
“meflen des Eabinetös Minifterii geftellt werden könne” 
gehabt. Die Proponenten (Dr. Freudentheil und 
Luͤntzel) glaubten für folhen Antrag einen Stuͤtzpunct 
in dem gemeinen Recht, das doch in der ſcharfen 
Rechtsbeſtimmung des Verbrechens dem Geſetze zum 
Grumde liege, zu finden. 


Die Vertheidiger des Minifterials Entwurfs ſuch 
ten aber die Verſammlung zu beruhigen, mit der Be⸗ 
merkung: daß das Cabinets⸗-Miniſterium, welches 
jeder Parteiung enthoben, nur das Rechte, Gute und 
Wahre wolle, in der Regel ſchon an Seine Majeſtaͤt 
den Koͤnig berichten und das Richtige treffen werde. 
Mit ſolchen Troſtesworten wollten ſich aber Viele nicht 
zufrieden ſtellen laſſen. Sie verlangten die Abſtim⸗ 
mung, welche denn auch das bereits angezeigte Reſul⸗ 
tat hatte. 


Der Artikel 427, welcher die Staatsgenoſſen zur 
Anzeige der zu ihrer Kenntniß kommenden Verbrechen 
des Hochverraths, bei Vermeidung einer Gefangniß⸗ 
oder Arbeitöhausftzafs verpflichtet, fand anf mehreren 
Seiten lebhaften Widerſpruch — — 
ie 
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Die Werbindlichkeit zu ſolchen Anzeigen wurde von 
einer Seite uni fo mehr gänzlich beſtritten, da vom 
Staate zur Entdeckung und Vprbeugung von Verbre⸗ 
chen polizeiliche Anſtalten geteoffen, welche mit einem 
nicht geringen Koften: Aufwand unterhalten werden. 
Behuf Erhaltung folder Anftalten mäflen die Unter⸗ 
tbanen Steuern aufbringen, bei der Erbebtung der 
Steuern fie ih manchen nothwendigen den Betrieb 
lähmenden Beſchraͤnkungen unterwerfen. Daneben 
-follten fie nun noch das Delatoren: Seichäft uͤberneh⸗ 
men, ein Amt, das oftdie heiligſten Verhaͤltniſſe vers 
lege und den Gefühlen derer widerftreite, die ein Herz 
in der Gruft tragen. Das Volk habe alfo auf folche 
Weite die Megierung in den Stand gejest, für Die 
Rechtsſicherheit im Staat, für den Beftand des Staats 
in feinem ganzen Umfange zu forgen, und darf des⸗ 
halb wohl vom Staat erwarten, daß ihm nicht anges 
fonnen werde, jene Sorge wenigftens theilmeife mit 
zu übernehmen, 

Wenn ferner der Staatsbürger in jeder andern 
Hinſicht als Hloßer Privarmenfc betrachtet und bes 
handelt wird, der ſich um Öffentliche Angelegenheiten 
und um das Gemeinwohl nicht zu kümmern, fondern 
. hierin lediglich der Regierung feines Staates zu vers 
trauen babe, deito unbilliger fcheint es, feine Kräfte 
und Mitwirkung nur für den Zweck diefer Art von 
Sicherheit in Anfpruch nehmen zu wollen. Was das 
ber in den republitanifhen Staaten des Alterthums 

terin Rechtens war, Tann. in modernen nicht zum 
fer und Maßſtabe genommen werden, zumal da 

in der neueren Zeit oft ein Zwieſpalt zwifchen den 
Menſchen und den Staatsbürger eintritt, von welchen 
der erfie, wie wir oben bemerkten, dem legten nicht 
aufgeopfert werden darf. Dem Bürger werde sin 
Mehreres durch den Staat nicht angelannen werden 
koͤnnen, als daß er ruhig lede, den Staat u ges 
fährde, 
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fühsöe, feinem Betriebe ordnungemaͤßig nachsehe, die 

ſetze nicht verleße und die Steuer zahle. Das Au 
des Denuncianten fey den Öffentlichen Functionairs zu 
überlaffen, und denen, die befondern Trieb zu ſolchem 
Geſchaͤfte in ſich verfpürten. Es ward nach darauf 
bingewiefen,, daß die Strafbeilimmungen nie ihren 
Zweck erreichen würden, weil der, welcher nun eins 
mal unter feiner Würde es halte, das Amt des Denuns 
cianten zu übernehmen, der es. nicht über fich gewine 
nen fönne, den verirrten Nebenmenſchen der ſtrafen⸗ 
den Gerechtigkeit zu übergeben, gerne die. nicht. ſehr 
barte Maͤrtyrerkroue — Gefaͤngnißſtrafe — aͤberneh⸗ 
men werde. | 

Der Antrag der Doctoren Freudentheil und Luͤntze 

den Art. 127 zu ftreichen, Au 

ſo wie der Antrag des Dr. Sermes: 

die Priefter von der Verpflichtung zur Anzeige 

des Hochverrathsvergehens zu erimiren, um fle 

nicht in das dilemma, das Geſetz oder das Beicht⸗ 

fiegel zu verlegen, zu Bringen, _ 
wurden abgelehnt. In den Abichnitt von dem Ver⸗ 
drehen der beleidigten Majeftät find zugleich die Vor⸗ 
fhriften über die Beleidigung der Amtschre, welche 
von tundigen Triminaliften *) im die Lehre. von den 
ſchweren Injurien verwieſen werden, aufgenommen 
und namentlich im Artikel 143 und 151 verſchiedene 
fiherude Deftimmungen zur Aufsechthaltung des Ans 
shus der Obrigkeit und der von ihnen ausgehenden 
Befehle vorgefchlagen. 

Den Dostoren Grendentheil, Lüngel, Lang und 
Andern fchien es, daß bei diefer Propofition zu ſehr 
von der Theorie des paffiven Gehorſams ausgegangen 
ſey. Zur Sicherftellung der Freiheiten der Unterthas 
nen beantragte daher der Dr. Freudenthell zum Art. 143 
| (bb 5 
*)-Hente, Criminalrecht und Eriminelpolitit Bd. © 
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(der erſte Abſatz des Artikels, wie er vom Miniſterio 
vorgeſchlagen, lautet: “Mer die Ehrerbietung, weiche 
der Würde des Otaatsamtes feldft gebührt, durch 
“Beleidigung eines Staatsbeamten ih herabwuͤrdigen⸗ 
pen orten oder Handlungen abſichtlich verleßt, macht 
“Ach der Beleidigung der Amtsehre ſchuldig ) fol⸗ 

gende Zufäge s 
| Die Meberfchreitung der Amtsbefugniffe ſchließt 
“das Verbrechen der Beleidigung der Amts⸗ 
“ehre aus.” | 
Zum Art. 451. (diefer lautet: “wer den Befehlen und 
“Anordnungen der Obrigkeit gewaltfam Widerſtand 
“leiſtet u. ſ. w., der Üft der gewaltfamen Widerfegung 
“pider die Obrigkeit fchuldig.”) Hier war folgender 
Zwiſchenſatz in Vorfchlag gebraht: 
“er den innerhalb verfaffun: gsmaͤßigen 
“Graͤnzen und Befugniffen” 
Zur Rechtfertigung diefer Anträge wurde angeführt, 
daß eine Obrigkeit, weiche ihre Befugnifie Überfchreite, 
ſich damit der Öffentlichen Würde entkleide, fo dag 
folgeweife von der Beleidigung der Amtschre nicht die 
Mede feyn könne. 

FJerner fen der Unterthan nur der Obrigkeit zum 
Sehorfam verpflichtet, Die Gewalt über ihn habe, und 
auch diefer nur innerhalb ihrer verfaflungsmäßigen 
Defugniffe. 

Bon folher Lehre fürchteten die Wertheidiger des 
Miniſter lal⸗ Entwurfs Auftündigung des Gehorſams, 
fie beforgten Anarchie und alle traurigen Folgen der⸗ 
felben, wenn die Verfaſſungsmaͤßigkeit einer obrigkeits 
tichen Anordnung in die Judicatur der Unterthanen 
geſtellt würde, und man nicht feithielte an der Theo 
vie des unbedingten Gehorſams. Diefe Schredbilder 
wurden von den Antrageftellern zurückgewiefen, und 
hervorgehoben: die nachdruͤcklichſten Strafen find auf 
den Widerftand wider obrigkeitliche Befehle gefegt und 

jeder 
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inter Bet fie u vefahren, weicher gegen fie unter dem 
eirlen Vergeben der. Verfaſſungswidrigkeit derſelben 
keit, Die Erfahrung ſpricht auch nicht dafür, daß 
derch die vorgeſchlagene Beſtimmung die Luft, ſich 
abrigkeitlich en Befehlen zu widerfehen). befouders ges 
wedt werde. Das zömilche Recht ermächtigt jeden, 
der Obgigkeit den Gehorſam zu perfagen, die Seine Ge⸗ 
Wat über ihn Bat, ‚oder ihre, Befugniife überfchreis 
et.e) Auch iſt es.alcht zu Überfehn,, daß unter dem 
Deckmantel der Öffentlichen Würde Injurien zugefügt 
werden koͤnnen, die nicht zu separicen find, -gegen die 
Wan ſich nur durch augenblicklichen —38— willig 
Beer. Rellen kann. 

Die Anträge find jedoch nur von geringer Majos 
ritaͤt abgelehnt merden. Dagegen iſt auf den Antrag 
des Otadt⸗ Syndicus Dr. Lang ein mildernder Zujaß 
um Art. 152, welcher die Strafen des Verbrechens 
der gewaltſamen Widerfegung gegen die Obrigkeit be= 
Rimmt, dahin norgeichlagen, daß die Lleberichreitung 
der gefshlichen Graͤnzen die Strafe mildere, in einzel⸗ 
sen Fällen ganz aufheben ſolle. s, = 

Diefer Vorfchlag ift angenommen. ; 

Ein zwectmäßiges Hypothekenhuch iſt feit vieleg 
Jahren von den Ständen des Königreichs als ein drin⸗ 
—— F — gendes 

) Extra terrigorium jus diventi impune’ non paretur. — 

Idem est si ap nn, Insdistignem auam velit jus dicere 

de Jurisd. 

Prohibentuim est anne bona, qui fisco locum 
ſervisse existitnabrtur capi ‚priusquam a nobis forma 
“' faerit data, Et ut omni provisianig genere eacur- 
sum sit Cassarimmis sancımaua licare umverais quo- 
‘ ram, interest, oßjicere manus his, qui ad capienda 

bona venerint, ut etiamsi officiale» ausı fuerint a 

tenore däta& legis desistere ipsis privatis resistenti- 

bus a facienda injuria arceantur. 


L 5..Ood. de jur. fisci. 
‚.af. I.9. Cod. de ezecut. 


Vol. Journ. März 1835, 18 
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gender Beduͤrfniß Hefäßtt, und die Vottage deffelden 
beim Miniſteris wiederholt deantoagt werden, “Die 
Hypothekenordnungen in einzelnen Otadten find fostı 
lich einfach und in mehreren Hinmfichten demn: 8 
entſprechend, abet auch in dieſen Spetial⸗Ordnungrei⸗ 
hat das Princip der Speeialitat ſeiner eigentlichen 
— nad) fich keine Bahn vollſtandch —— 
koͤnnen. Es beſtehen noch die allgenleinen Hypotheken, 
wodurch voͤllig Im Sinne des roͤmiſchen Nechts niche 
allein das gegenwaͤrtige fondern das ganze kuͤnftige 
Verträgen dergeſtalt gebnniden wird, daß der Gewerks 
treibende: nicht felden für kuͤnftige Unternehnningen 
keinen Credit finden kann. Daneben beſtehen hr den 
@rädten'iäle Aufderh Platten Rande noch Die heimlichen, 
privaten'und geſetzlechen Hypotheken, die jeder zweck⸗ 
mäßigen Hyperhekei⸗BVerfafſſung Thor und The 
fihfießen, ımd Ri verwickelten Proteſſen die Veran⸗ 
fafluhg geben müffen, und auch gegehen haben. Es 
iſt daher Hei der jetzigen Hyporheken⸗Eintichtung Bein 
Sechnidner im Stande, dern Gtänbiger eine klare Ans 
ſchaunng über die Größe feiner Meat: Schulden wie 
mittelft einer foͤrmlkehen Edietalladung zu geben, eine 
Berfahrungswriſe, die nicht allein Geld, fondeen a 
Hin und wieder einen ſolchen Zeitauſwand koſtet, 
ben Zweck des Credit ſuchenden Schuldners nothwen⸗ 
dig vereiteln muͤſſe. 

Es find die Zeiten voruͤbergegenygen, in denen der 
Credit nach der Perfon und nicht nach dem Vermögen 
gemeffen wird. _ Der Capitaliſt aennt, wie der Kaufe 
mann an der Hamburgiſchen Boͤrſe, deu nar gut, der 
Se, nut den einen fichern Schuldner, der ihen einen 
Reals Credit verſchaffen kann; einen ſoſchen, Den nicht 
Motten und Diebe nagen, der nicht dem Verderben 
ausgefeßt ift. 

Dei folhen Veehaͤltniſſen kann begreiflih nice 
weiter von Maßnahmen die Rede fehn, die In den. 

— a gluͤcklichen 
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gläcklichen Tagen durchführbar waren, in denen ein 
gewöhnlicher Handſchein, Mannswort, Die Kraft einer 
wohl ingroffirten Special-Hypothek hatte, und Eres 
dıt —— konnte. | 
Bir leben nun einmal in der Zeit and mäffen und 
in fie ſchicken. Diefe verlangt Real: Credit, feften, 
feinen Zufälligkeiten unterworfenen, | 
Die Zeit heiſcht Deffentlichkeit, Speclalität im 
Hypothekenweſen. Wir müflen, im Snteteffe der 
Her⸗ wie Auleihet liege es, zu diefen Grundfägen 
übergehen: . | 
Die Grundfäge der Deffentlichkeit und der pe: 
tialitaͤt find darum auch ſchon laͤngſt die zwei Grund; 
pfeiler des, nach dem Zeugniffe ſachkundiger Maͤnner, 
durch die Erfahrung bewährten preußischen Syſtems: 
und muͤſſen die Grundpfeiler jeder zweckmaͤßigen Hu⸗ 
pothekengeſetzgebung ſeyn. Auch das Cabinete⸗Mi⸗ 
niſterium hat auf ſolche Weiſe die den Staͤnden ge⸗ 
machten, im Weſentlichen dem prattifchen Beduͤrfniſſe 
entſprechenden, ſehr zweckmaͤßigen Vorſchlaͤge geſtuͤtzt, 
das Peincip der Oeffentlichkeit und Specialitat, dane⸗ 
ben die Anlage von Grundbächern, die Beſichtigung 
aa der vordehaltenen Eigenthums und fonftigee 
zweckwidrigen Anträge beantragt; j — 
Die zweite Kaimer iſt mit der erſten Berathumg 
bieſer Miniſterial⸗-Antraͤge derſelben beſchaͤftigt und 
hat die Hauptgrundfſaͤtze, wie fie vorgeſchlagen, ange⸗ 
homtiten; J | 
In der Sitzung vom 17. Febr. 1835 hat der Dr. 
Freudentheil folgenden Antrag gemadt: 
Zweite Kamimer wolle Hefchließen; eine Commiſſion 
von vier Mitgliedern niederzufegen, 
um Die feit der Wiedereköffihng ded Staats: 
atundgefeheb vnblicirten Geſetze und im Folge 
derſelben etlaſſenen Verorbnungen zu prüfen, 
und der zweiten Kammer Bericht daruͤber abzu⸗ 
18* ſtatten, 
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ftatten, ob fie ihrem mwefentlihen Inhalte nach 
den ftändifchen Beſchluͤſſen conform find. 
Zur Rechtfertigung diefes Antrages wurde vorgetragen: 

Der Antrag wird einer weitläuftigen Nechtfertis - 
gung nicht bedürfen, findet vielmehr feine hinlaͤngliche 
Begründung in denjenigen Rechten, welche das 
Staats: Örundgefes den Ständen. ertbeilt, in den 
Verpflichtungen, welche darnach folgeweife den Stäns 
ben obliegen. 

Es ift Guͤltigkeit der Geſetze zwar vom der ftändis 
(hen Zuftimmung abhängig gemacht, aber diefe Zus 
flimmung ift auf den weſentlichen Inhalt beſchraͤnkt, 
und die nähere Bearbeitung in Uebereinſtimmung mit 
den .befchloffenen Grundſaͤtzen der Regierung übers 
laflen worden. 

. Der Vorbehalt diefes Rechts erregte bei der Diss 
euffion des Staatd = Srundgefeßes ſchon erhebliche, ger 
wiß nicht ganz ungegründete Bedenken, und es ſcheint 
daher um fo mehr die Pflicht der Stände zu feyn, 
darüber eenfilich zu wachen, daß jenes des Uebergriffs 
fo leicht faͤhige Recht nicht überichritten, daß der weſent⸗ 
liche Inhalt des Geſetzes, die beichloffenen Grundfäße,in 
feinem Puncte verändert oder umgangen werden. 
Wollen die Stände nicht ganz ihre Stellung verfens 
nen, fo koͤnnen fie um fo weniger jene Verpflichtung 
zuruͤckweiſen, da fogar durch eine fpecielle Beſtimmung 
des Staatss Grundgefeßes den Unterthanen das Recht - 
abgefprochen ift, dem unter Beobachtung der Außern 
Form erfaffenen Geſetze die Einzede: 
daß nicht zu allen weſentlichen Puncten deffelben 
‚die. verfaflungsmäßige Zuſtimmung der Stände 
ertheilt, Re 
vorzuhalten. Nicht in den Befugniflen, nicht in der 
Macht des einzelnen Bürgers, der einzelnen Körper: 
fchaften ſteht es, die werfaffungswidrigen Verſtoͤße der 
gehörig verfändigten-Befege zu prüfen. Nur der alls 
—— — gemeinen 
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gemeinen Stände : Verfammfung ift im $. 89. das 
Recht vorbehatten, fir den Fall, daß bei einem fols 
chen Geſetz die verfaffungsmäßige Mitwirkung der 


| Stände hinreichend beobachtet ſey; folches zu rügen. 


Wenn nun auf ſolche Weiſe es nur in die Haͤnde 
der Staͤnde⸗ Verſammlung gelegt ift, darauf zu halten, 
daß die beichloffenen Grundfähe bei der Bearbeitung 
des Geſetzes nicht verändert werden, wenn in diefen 
Hinſichten ſich der Unterthan nicht felbf? vertreten kann, 
fo haben damit auch die Stände die Doppelte Pflicht 
überfommen, darüber zu wachen, daß die der Negies 
rung überlaffene Bearbeitung des Geſetzes innerhalb 
der verfaflungsmäßigen Sränzen und in Uebereinſtim⸗ 


mung mit den befchloffenen Grundfägen gefchehe. _ 


Diele nicht zuruͤckweiſende Verpflichtung werden die 
Stände nur durdy eine commiffarifche Prüfung der 
immitteiſt erlaffenen Geſetze gründtich erfüllen koͤnnen. 
Werden Gelder bewillige, wird Rechnung darüber 
abgelegt, fo wird es einer commiffarifchen Prüfung 
vorgängig unterftellt: 

ob die Hemilltgten Gelder verfaffungsmäßig ver: 

mandt fyen? ?ꝛ e 
Und eine commifferifche Prüfung dee Gegenftände der 
Geſetze, die in die, areipelten, wie das Eigenthum der 
Bürger eingreifen, follte nicht in den beiligften Vers 
pflihtungen der Stände liegen ? 


Iſt gleich die Regierung bei Verordnungen, die , 


nur die Vollziehung der Geſetze betreffen, nicht an Die 
Zuftimmung der Stände gebunden, fo liegt es Dach 
uicht minder. im Intereſſe der leßteren, darauf zu hal⸗ 
ten, daß durch die Verordnungen den Geſetzen nichts 
ab, nichts Hinzugethan, fondern nur die Geſetze wolls 


ſtreckt werden. 


Seitdem Staats⸗Grundgeſetze find fehr wichtige 
Sefeße, Verordnungen :c, erlailen. Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, 


m 
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ordnungen, welche für die Perfönlichkeit und dad Eis 
genthum von großem Einfluß find. 

Sch gedenke hier der directen Steuer⸗ Geſetzge⸗ 
bung, des Geſetzes vom 29. Sept. 1834 wegen Ab⸗ 
anderung und Ergaͤnzung verjhhiedener Vorſchriften 
des Militair-Geſetzes vom 14. Juli 1820, der Ge⸗ 
ſetze wegen Aufhebung des Services und Cavallerie⸗ 
Verpflegung, der Behuf Ausführung dieſer Geſetze 
erlaffenen Verordnungen und Inſtructionen. 
Es iſt darum von der hoͤchſten Wichtigkeit, daß die 
Stände die letzteren genau kennen lernen, fie ſammt 
den erlaſſenen Geſetzen ſorgfaͤltig pruͤſen. Die ſpeciel⸗ 
lere Prüfung wird der Commiffion zu uͤberlaſſen ſeyn 
und hier jedes Detail zu unnügen Weiterungen fühe 
ren. Ich fchließe meinen. Vortrag mit den Worten, 
mit denen ich ihn eröffnete: 

- Des Antrag, den idy auf eine commiſſariſche Pruͤ⸗ 
fung der inzwiſchen erlaſſenen Geſetze ꝛc. geſtellt, 
finder ſeine hinlaͤngliche Begruͤndung in den Rech⸗ 
ten, welche das Staats⸗Grundgefetz den Otaͤn⸗ 
den ertheilt, in den Pflichten, welche dies Geſetz 
denenſelben auferlegt. 
Der Antrag fand entſchiedene Unterſtuͤtzung bei den 
Doctoren Lang Vater und Sohn, Chriſtiani, Lüngel, 
den Bürgermeiftern Stäve und Bobungen. "Seiner 
Rechtmäßigkeit wurde nicht, wohl aber feiner Zweck⸗ 
mäßigkeit und Faffung vom Geheimen Cabinetsrath 
Rofe, fo wie von dem Geheimen Canzleirath Wedes 
meyrr widerſprochen, Der ntrag wurde von großer 
Majoritaͤt angenemmen und dieſer Beichlüß bei der 
zweiten Berathung wiederholt. Zu Mitgliedern dee 
Commiſſion find erwählt, die Doctoven Meyer, Freu⸗ 
* Stadtſyndicus Dr. Lang und Amtinann 
e uns u zz 
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UI. 
Spanifhe Finanzen. 


Bei dem Intereſſe, welches Spaniens Finanzen in 
der neueſten Zeit auch im Auslande erregt haben, 
glauben wir es uniern Lefern ſchuldig zu feyn, diefen 
Begenftand ausführlicher zu behandeln, und wellen 
Daher von der kuͤrzlich darüber erfchienenen Schrift: 
“der Mational»Reihshbum, die Finanzen 
und die Staatsſchuld des Königreichs 
Spanien, von 4. Borrego” einen gedrängten 
Auszug liefern. 

Nachdem der Verfafler im erſten Kapitel die Ver⸗ 
anlaffung zu feiner Schrift, in der verichiedenen Meis 
nung, welche das Publicum über die Sicherheit der 
Spanischen ee best, fucht, und im zweiten eine 
hiftpeifche Ueberſicht der Finanzen giebt, ftellt er im» 
PBritten folgende dconomifhe Statiftit Spaniens auf: 
WVon der DMeerenge von Sibralfar bis zum Cap 
de las Mofas dehnen ſich feine Küften 252 Seemeilen 
"aus, in den Drean hinein verlängern fie fih um 234 
Meilen. Bon Cadiz bie nad) San Sebaſtian hat es 
63 fihere Häfen, auf dem mittelländifchen Meere bes 
fint es 20, die für die ſchoͤnſten dieſes Meeres gehalten 
werden. Die Oberflaͤche beträgt, ohne die Inſeln, 
45,005 QAuadratmeilen. Die politiihe Eintheilung 
fchneidet es in 34 Provinzen, von deuen Z1 fein Con: 
tinentalgebiet bilden. Die füdliden, am Meere ges 
legenen Provinzen Haben eine Oberfläche von 2,859 
Q. M. Hei einer Bendlferung von 3,.485,764 Einwob: 
nern; die nördlichen Küftenländer baben 4,41. M. 
bei 3,9123,895 E.; die innern, fowohl nördlichen ats 
shalichen Provinzen beſtehen aus 7,850 N. M. und 
haben 5,779,704 €. 

Nach einem den Corte von Cadiz vorgelegten 
Bericht beliefen ſich die bearbeiteten Grundſtuͤcke Ei 
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Anfange des Jahrhunderts auf 55,000,000 Aranzades. 
Hiervon beſaßen Aramades 

rivatleute ............... 17,559,900 

ie Geiſtlichkeit und Hofpitäler.  9,093,400 

der Adel 2— LEI ERS, 28,306,700 


Bebautes Land ................. 55 000,000 
J N 15,000, 00 
brachliegendes Land............ 13,000,000 
der von Bergen, Fluͤſſen, Seen, Mord: 
ften, Wegen ıc. eingenommere Raum 17,194720 ' 
Thonhaltiges und für unfruchtbar z u 
haltendes Land ................ 4000,000 


Oberflaͤche der Halbinſel. ..... ...... 104 194,720 


Obgleich die Hoͤhe und Granitfotmation der Berg⸗ 
ketten dem Ackerbau vielen Boden entzieht, ſo wird 
dies reichlich durch die mineralifchen er der Berge, 
durch de Mannichfaltigkeit der Produkte, bedingt 
durch die Verſchiedenheit der Temperatur der Ho nn 
und durch die wunderbare Fruchtbarkeit der Thaͤler, 
erſetzt. Unter den ſuͤdlichen Küftenländern ift Valencia 
die fruchtbarfte Provinz, in der jährlich die rößte 
Maffe von Reichthuͤmern erzeugt wird. Die jährliche 
Ausfuhr der füdlichen Käftenprovinzen von Weinen, 
getrockneten Früchten, Blei, Sumach und roher Seide 
überfteigt die Summe von 100 Miflignen Nealen. 


. Die neueften officellen Angaben über die Statiſtik 
€ paniens find von 1799, und wurden 1803 von der , 
Regierung bekannt gemacht, alle Berechnungen mäflen 
fi alio auf diefe Angaben flüßenz da fich durch Um⸗ 
wälzungen und Kriege der beivegliche Reichthum vet⸗ 
minderte, durch die Zeit und den Frieden wieder aufs 
glich, fo dürfen wir ifn auf 40 Procent unter der 
1803 angegebenen Abſchaͤtzung angeben, Auf 

u 
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Auf diefe Weiſe könnte man in den 31 Provinzen 
gegenwärtig rechnen: 
an Hornvieh......  8,69%156 
» Dierden. ...... 533,926 
„ Maulefeln..... 9,214 
„ all Peer 80,7 
» Schaafen ..... 24916,2 
» Ziegen —— 6,916,860 - 
„ Schweinen .... 3,628,283 
Nach Canga⸗Arguelles if das Total⸗ Einkommen 
des Vermoͤgens an Grundeigenthum 8,572,220,591 
Realen, eine Zahl, die bei meitem vergrößert werden 
kann durch befiere Einfichten in den Aderbau, der 
noch gegen das übrige Europa fat in der Kindheit iſt, 
Mit dem Verfahren und den Mitteln der engliſchen 
Pächter müßte der Ertrag des Bodens ſich bald vers 
zehnfachen. 
Die mineraliſchen Reichthuͤmer ließen ſich bis auf 
ein Drittheil des vom Grundeigenthum gewonnenen 
Reichthums entwickeln; bis jetzt ſind ſie ganz ver⸗ 
nachlaͤſſigt worden. ae 
Die im Jahre 1803 beftehenden Fabriken lies 
ferten an: Realen 


. Produkt aller Leinewebereien ....... 192,853,413 


» » Vaummollenwebereien.. 48,168,098 
— „Pavpierfabriken, 363,485 
NRies............ 9,293,946 
»» Branntweinbrennereien, 
2,136,104 Artoben.. 48,148,000 
» ° » Peifenfabriten „...... 213,682 
27 Wolle⸗, Tuch⸗, Slanells, 
Strumpf⸗ und Band: 
fabriten .......... 423,091,848 
» 9» Beidenwebereien...... 67,665,599 


Transport 489,434,586 
F Pro⸗ 
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; Ä Renten 
" | Transport 489,434,586 
Product aller Zaiences, Porcellan⸗ und 
| anderer Zabrifen.... 246,207,625 
F „Fabrikate in Kupfer und 


Eifen ⸗ 96,824,917 

„ Fabrikate von verſchiede⸗ 
nen Fabriken ..... .. 219,193,579 
1,152,650,707 


Der Finanzausfhuß der Eortez von Cadiz nahm 
die angefährten Zahlen bei dem Budget von 1813 an. 
Canga⸗Arguelles ſchaͤtzt den jährlichen Ertrag der Mas 
nufacturen und Werkftätten auf 1,545,820,914 R. 
Während der blühenden Jahre vor der Revolution 
. von 1808 betrug: 

zu die Ausfuhr | die Einfuhr 
4'187 .. 178,317, 093 R. 1787 .. 642,115 104. 
4788 .. 29 4178 »„ 1788 .. 666,274,792 ”„ 
41789 .. 289,973,280 » 1789 .. 717,379.388 , 
4792 .. 896,195,113 39 1792 .o. 714,898, 698 7 
Ungeachtet des dem fpanijchen Handel ſtets ſchaͤd⸗ 
lichen Krieges mit England betrug die Ausfuhr im 
Jahre 1795: 480,000,000 R. 
Die verſchiedenen ausgeführten Produkte find in 
diefer Summe folgende: Neaten 

Diomanten und andere Edelfteine ... 7,000,000 
Seidenwaaren...... ...........  20,000,000 
Wolle onen 000100 ô ————— 4150.000.000 
Baumwolle............. ⸗0 60 0 0 60 © 7,000,000 
Leder und Felle..................  30,000,000 
ein, Branntwein, Seife; Rofnen 

und Säuren POTT TETTEERT o.... 4156,000.000 
Balz, Arzneten und Eolonialwanren.. 110,000,000 


480,000,000 
Die 
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Die Eumme der von Spanien im Auslande ges 
machten Einkäufe befand in demfelben Jahre aus 
folgenden Artikeln: z 
Edelſteinen, Glaswaaren, Papier, Mör 

bein, Parfümerien, Tüchern und NReaten . 

andern Geweben............... 480,000,000 
Wein, Kupfer, Korn, gegerbten Fellen 

und Eßwaaren eos eo, ,o,H,00 0% 244,000,000 
Hanf, Theer, Zinn, Flachs, Holz, Eis | 

fenwaaren und Arzneimitteln ..... 160,000,000 


| 880,000,000 
Sn: diefen Angaben ift der Handel Spaniens mit 
feinen amerikaniſchen Colonien ganz unberüdfichtigt 
geblieben, Die in den Sjadren 1811, 181%, 1813 
zu Cadiz gebildete Junta de medios ſchaͤtzt das Capital 
Der fpanifchen Kaufleute, mit Inbegriff derer, die 
Fifhfang und Schifffahrt befchäftigt, auf 5000 Mill. 
Renten. Die jährlichen Einkünfte des Capitals be« 
tragen 466,363,516 R. " 


Mac den Berechnungen des gelehrten Don Ma: 
nuel de Lamas, SeneralsControlkurs der Münzen 
des Königreichs, und den Arbeiten des Hrn. LangasAts 
guelles war die Summe des 1814 in Spanien circu: 
:tirenden Geldes 6,500 Mil. R. 
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Viertes Kapitel. 
Die Staatsſchuld Spaniens. 


Seit Earl V. fing man zuerſt in @panien an, den 
©taatsbedarf durd) Anleihen und durch fremde Spe⸗ 
tulanten herbeisufdiaffen. Die Summe der von 
Cart V., Philipp IL, Philipp UIM., Philipp V., und 
Kart ll. creirten Schul War zu einer betraͤchtlichen 
Kl gefliegen. 4605 verweigerfe man durch eine 

n fo ungerechte wie unkluge Moßregel die Zinten 

der Schuld. Man theitte die Staatsgläubiger in 
Elafienz die von der Inquiſition, den Ses 
fuiten und religioͤſen Brüderfchaften gezogenen Renten 
wurden gar nicht verringert; während Priwatteute, in 
andere Claſſen geworfen, son 2 bie auf 5 per. ihres 
Eintommens verlieren mußten, 


Beim Tode Ferdinand VI., der 300 Mil! R. in 
den Stantscaffen zuruͤckließ, beftand, nach Deckung 
aller dffentiichen Ausgaben, die Staatsſchuld nur aus 
4,260,521,568 R., wofllr der Schatz an jährlichen 
Zinfen 17,15%, 733R. zahlte. Die ungeheure Schuld, 
welche jeßt die Nation belaftet, ift alfo beinahe das 
ausfchließlihe Wert Carts III., Carls V. und Ferdis 
nands VII, von denen jeder in folgendem Verhaͤltniſſe 


zu Ihrer Vergrößerung beitrug: 


Um die Koften des Krieges gegen England zu bes 
reiten, creirte Carl III. Vales reales, eine Art Schattz⸗ 
fammhericheine, die 4 p&t. Zinfen trugen; von dieſen 
wurden ausgegeben 436,285,253 R., welche, addirt 
mit nugefähr 300 : Mill. R., wofür verfchiedene 
Zweige des Einkommens verpfänder waren, Die ganze 
ee. ‚beim Tode dieſes Särften. auf 2640. M. R. 

achten. 


Der Krieg gegen Frankreich und die erſte Coalitivn, 
wozu ſich Carl IV, verleiten ließ, koſtete Spanien in 
zwei 
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zwei Jahren die ungeheure Summe von 4,700M.R., 
der noch undellvollere Krieg gegen England koſtete 
4,268,007.263R. Da alle Huͤlfsquellen nicht außs 
reichen wollten, fo creirte man für 1000 I. R. Vales, 
das Deficit wurde durch Anleihen in Frankreich, Spas 

nien und Holland gedeckt. Wald’ bemädhtigte fh die 
Kegierung des Eigenthums der Hoſpitaͤler und frome 
‚ men&tiftungen bis zum Werthe von beinahe 2000 M., 
welche Summen verſchwendet wurden, und wofür der 
Staat den Beraubten jährliche.3 pLt. Zinjen kezahs 


len mußte. . 


Alle dieſe Huͤlfsquellen gentigten aber nicht den 
unerſaͤttlichhen Beduͤtfniſſen dieſer beklagensWezkhen 
Regierung. Die der Bank und der maͤchtigen Fans 
delsgeſellſchaft los cinco gremios von det Regierüung 
aufgedrungenen Verbindlichkeiten verfhlangen Die Ca⸗ 
pitalien. Diefer bedentenden Stiftungen, deren ganzes 
actives Vermögen einen Theil der gegenwärtigen 
Staatsſchuld ausmacht, und eitte Summe von beis 
nahe 500 M. beträgt, Züge nıan zu dieſem ned) die 
Milliarde Hinzu, woraus 1808 die ſchwebende Schuld 
des Schatzes beſtand, fo ift Die Staatsfchuld beinahe 
um 4 Milliarden von. Carl IV. vermehrt. Der Un⸗ 
abhaͤngigkeitskrieg belaftete das Land mit 1800 WR... 


Die erfte Reltauration von 1814 bis 1820 jeich⸗ 
nete ſich ducch eine fchlechte Berwaltung, durch immer⸗ 
‚ währenden Mangel und durd eine Menge außerors 
dentlichee Vedürfniffe ans. Jene ſechs Jahre vers 
mehrten die Schuld um ungefähr 2000 Mill. wobel 
jeboch die ſich aufhaͤufenden Ruͤckttaͤnde richt mitgerech⸗ 
. net ſind, welche. Das Capital derſelben auf furchtbate 
Weiſe vergrößerten, - | 


Die cönftitutiönelle Regierung faͤgte zu bieſer Schut⸗ 
denlaſt noch Folgendes hinzu; — 
— ni 
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Anerfermung der von Kari IV. gemachten Mealea 
Auleigenk..cn nie 474,856 
Zinfen dieſer Anteihen.. ........... — 

Eine bei dem ſpaniſchen Handelsſtande 
eingegangene Anleihe......... 72,397,500 
Eine zu Paris bei dem Haufe Lafitte un⸗ —— 
terhandelte Anteihe, um das Defick — 
von 1820 zn decken.............. 256,800,008 
‘ Mrämien, die bei diefer Gelegenheit bes 
willigt wurden.................  43,200,000 
Die fogenannte National: Antethe, dus 
ren Unterhandlung in Spanien anges 
: fangen und im Auslande abgefchloffen 
DUEDE Was 140,000,000 


handelt wurden ................ 400,000,000 


1,175,884,918 

-Diefe Summe bildete ganz allein die laufende 

Schuld Spaniend unter der conſtitutionellen Regie⸗ 

rung; ed war wenigftens die einzige, deren Zinfen 
dem Schatze zur Laſt fielen, denn die frühere Schuld 

wurde in Natienalgätern bezahlt, _ 


Wir willen nicht, wie weit die conſtitutionelle Re⸗ 
sierung die Vollmacht benutzt hat, weiche zwei Des 
crete der Cortes vom 29. Juni 4822 und vom 5. Der. 
deſſelben jahres ihr uͤbertrugen. Das erfle -ceeirte 
SO DM. Sprocentiger Renten für die Bedärfniffe der 
Stotte, das zweite erlaubte die Ausgabe von AO Mill. 
Sprocentiger Rente, welche für den zu erwartenden 
Krieg verwendet werden follten. 


Die creirten 50 M. Renten wurden geößtentheils 
anf Verwandlung der Anleihen verwandt, welche von 
der confititisnellen Regierung abgeſchkoſſen, und in 
Terminen wieder bezahlbar waren, 





Ganz 
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Ganz Europa fennt die: Schmach des Decretes 
aom 2. October 1823, wodurd.Serdinand alle Hand⸗ 
jungen der conftitutionellen Regierung in Maſſe ver⸗ 
nichtete. Die Reftancation errichtete, um an den 
Bortheilen des äffentlichen Credits Theil zu nehmen, 
wiederum die alte .Tilgungscafte, durch das Decret 
‚vom 24. März 4824, faft auf dieſelbe Weile, wie 
anter Carl IV. Durch diefeg Decret wurden der 
Tilgungscaſſe 830 M. R. zuerkannt, die man durd) 
neue Schenfungen allmählig vermehrte, Um den 
Eapitaliften eine neue Zuverficht einzuflößen, wurde 
die Verwaltung jener Caſſe von der des Öffentlichen 
Einkommens getrennt, und auf diefes Syſtem fodlte 
fich der Erfolg einer Reihe von neuen Anleihen flägen. 
Letztere waren aber verderblich für das Land, und ſo⸗ 
gar betrügtich für die Theilnehmer. Die Tilgunges 
caffe Hat ihre Hülfsquellen nicht auf den Dienſt der 
‚eigentlichen Staatsſchuld, fondern ganz ausfchliehlich 
auf den der befonderen Schuld verwandt, welche von 
der öniglichen Regierung nad) dem Umſturz der Cor⸗ 
tes gefchaffen wurde. Dieſe Schuld beſteht: 


4) aus Anleihen und nad) 1823 Ausgegebenen Ren⸗ 
ten, deren Aufzählung wir jpäser geben werden; 


9) aus 600 M. R. vom Capital der Vales reales, 
welche in das große Buch mit 4 pCt. Zinfen 
eingetragen find; | 


3) aus einet zu Gunften Frankreéichs proviſoriſch 


anerkannten Schuld als Entfhädiging für die 
Befegung Spaniens; 

4) aus 600 M. R,, die England als Entſchaͤdigung 
bewilligt ſind; | 

5) aus dem fehr Heinen Theil der Kortes: Anleihen, 

die durch das autogsaphifche Decret von 4834 

zur Verwandlung zugelaflen wurden; 

. Hieraus 
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Hieraus folgt, daß die ſpaniſche Megierung Aue ' 
die Zinfen eines Heinen Theils ihrer Schuld bezahlt, 
während beinahe der Sefammtbetrag der Innern und 
ein großer Theil der auswärtigen Staatsfchuld nicht 
anerkannt oder nicht beachtet ft. Die unter der Re⸗ 
gierung Ferdinands anerkannten Schulden ‘haben vor 
den andern feinen Borzug -al& den politifhenz bei der 
jeßigen Regierung muß man, um Spanien zu einem 
fiyern Credit guräckzuführen, Be Geſammtmaſſe in’s 
Auge faflen, und alle rechtmäßig eingegangenen Vers 
pflichtungen auf gleiche Weiſe behandeln, welcher 
Regierung fie auch eingegangen ſund. 

Indem wir die verſchiedenen Claſſen von Forde⸗ 
rungen unter den Namen juros, vitalicios, tewporali- 
dades ordnen, fann ung der Vorwurf gemacht werden, 
dieſe Schutdfcheine haben jest in Spanien feinen ges : 
fesmäßigen Cours. Die zweite Meftauration befahl, 
die ganze Schuld in zwei Claſſen zu tdeilen: Eins 
gefhriehene zinfentragende Schuld, und 
Schuldfheine ohne Zinfen. Es mußten alfo 
‚die Befiger der obras pias, vitalicos, gremios mayores, 
Hanzas unter Strafe des Verfall diefelben gegen die 
neuen Schuldfcheine auswechieln. Die königliche Res 
gietung hat aber das Refultat diefer Umwandlung 
nicht befannt gemachtz auch würden die Thatiachen, 
die fie uns hätte angeben können, fchwerlich daſſelbe 
Zutrauen erregen, wie die dent Decrete zur Grund⸗ 
lage dienende Arbeit, welches die Nationalſchuld der 
Eortes von 1820 anerkennt, Diefe Arbeit Haben auch 
wir zue Örundlage genommen. 

Ein Theil der innern Schuld wurde unter den 
Eortes durch den Berkauf von Nationalguͤtern getilgt. 
Mach der Reftauration wurden diefe Güter theils der 
Geiſtlichkeit zurückgegeben, theils wieder zum Staats⸗ 
eigenthum gefchlagen, und die Käufer ohne Entfchädis 
gung ihres Vefiges beraubt. Dabei erklärte mon. 

Holt. Journ. Mär) 1855. 19 die 
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Die, Dchuldſcheine der Srona’ die. die Minfen.ak& Zuhe 
lung. gegeben hatten, für erlofhen. Eben.ſo ungerecht 
venfuhr ‚man mit Der. Mank von San Carlos, der : 
SGefelichaft der Philippinen u. m. So wöthigteman . 
Die Won, deren Bhuldfenherung 262 M. R. betrug, 
44 pCt. als-Ahrahmıns::anzunebmen, Die Forbes 
rungen der Compagnie suuzden. ebenfalls wilführlich 
heradgefehts. —— 

Um die Schantsfhuit. richtig abſchaͤtzen zu koͤn⸗ 
nen, laffen wir erfl- einige. Documente vorausgehen :. 
zuerſt die offisieden. Angaben, auf denen Das Decret 
der Cortes vom I Navember 1820 kerußt, 


Beten | der fpatt, — am 18, Maͤrz 1808. 


Siltlen. 86bhil Binfen. 
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6,708, 546, oo — —E—— a 
i vis. 


# 
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——— 
le 
5,708,548,007 ne .n Kranspert .. RR 176,064, 927 
Rartonatan! (eben un 7: 
323 Et 1781 bie 1605 enen nn = »661,768 


24 


— — der Staat vers. y 

een 1,200 ,000 

30,537,065 Anleife,: eingegangen‘ anf - 

Anweilung. der Eiuflinfte 
Temporalida des ..... 

31,324,080 —— auf die Einfünfte 


—— 6,024,701 

900,000 Yntee, Ken Eanillajas .. " 1,240 

une für den Bau des 

Scärial -„ooesnenennneene 9,000 

: 3,703, 172 Bürgleifiungen -.... - ne 111,086 

Laser $ Erläfihende Renten ı.r. 18, 777,074 

91,008,060 Perpetuelle Renten eure '1,750,811 
308,216,458 Schuldforderung der cinco 


gremios neunenennenengen 4,892,834 


"49,726, 912 Saulbferberang der Sefehr - 
fchäft‘der FEIN at 2,186,315 


BEh,622,717 Situlpforberung der 


- 21,167,828° ER ante as 
66, 717,627 R ndiger Ge 
Bemmmew.bei der : 8,835, 881 - 


6,876,3996,675 N - ee Te 
Mit Ausnahıtie weniger Veränderungen: wurde 
diefer Detrag int dem Decret der Cottes vom 9. Nov. 
1820 anerkannt ais eingeſchriebene/ Fehfen Tragende 
Schuld. Eine dem "Decrete hinzugefuͤgte Tabelle 
en a. die fälligen‘ ‚Räcffände von 3000 m. R., die 
Zinfen tragen ſyllten. - 
NEL TU: man der‘ hedtle dtefer Serum bei - 
Hon der gafijen, jetzt exiſtjtenden Schul, 
R a man zur Btefer: Nuckſtaͤnde von 1820 
die ſich anhäufendrh? Zinſen aller der 'fät'btefer Zeie 
nicht antrtanutse —— hinzufügen. 


2213 4 Dar⸗ 


2300 I Gyaniſche dinanzen. 


Darſtellung ber durch fällige und nicht bezahlte 
ı Nüdftände a ngehäuften Staatöfgulb. 
(Rauch officielen Dodumenten 


Die bis nf 1818 ——— Eimnen 


Zinſen der Juros .... uneenaunnen. 288,489, 
as. 8 verſchiedenen Anleihen .. 529,345 = 
» vor 1781 eingegangenen 
Anleihen .......... 19,840 
„„„ Anleihen von ee ar 9,000 
»  » erlöfhenden Renten .... 168,225,088 
» Renten auf Tabal.....  72,997,709 
” ”, Depoſita............. 12,000,000 
» 9» Temporalidades,.,....  74,133,198 
„ für die Gremios..unosooeee 89,186,194 
„ „ 9 — ... 230,131,334 
von Vales reales u. Obras pias 4,771,462,000 
* verſchiedene Eredite .....:  22,534,705 
e ss Lieferungen .. 303,558,810 
—— , die Anleihe des Canals von 
" ee 8,467,130 


3,586,357,A6B 
Bon 1818 bis 183% 
Betrag der Zinſen, die in 15 Jahren 
ſich vom Capitale der beſtehenden > 2 
und anerkannten Zinfen angebäuft | 
haben. (Ungefähre Berechnung) . 4135856453 
Binfen für die von der Regierung. von - 
‚Städten, Gemeinden und Provinzen 
während des Krieges gegen Napo⸗ R 
leon gemachten Anleihen. ....... 1,385000,000- . 
Sinfen für die während der erften Res 
ftauration. gemachten Schulden... 130,000,000.. 
Zinfen fuͤr das Kapital der Guͤter⸗ — 
ſequeſtrirungen und Tonfigcationen, 
a 2 i Traucpott 9,236,708,921 a 


Er welche 
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"Transport 9,236,708,921 
se die Eonftitutionellen erlitten 


Haben, fo daß man jegt zu einer 

Entſchaͤdigung in Hinſicht ihrer vers | 

pflichtet iſt.................. 150000,000 
Totalſumme der angehaͤuften Zinſen 

der innern Schuld ............ 9336,708,921 


Auswaͤrtige Schuld. 
Betrag der 10jährigen Ruͤckſtaͤnde der 
Zinſen für die un Anl. 811,493,374 


10,148,202.298 
Der Betrag der ſchwebenden Schuld, fo auch des, 
. vom NRückfländen der innern gebildeten Kapitals ift 
jedoch beträchtlich vermindert, theils durch den Verluft 
und die Zerfiörung vieler Anfprüche ohne Werth, in 
Beige des Sinkens der Staatöpapiere, theild find die 
otderungen der 1820 unterdrückten religiöfen Gefell: 
fehaften dem Staate anheim gefallen; endlich haben 
viele Privatleute und hauptfählich Beamte ihre 
Rechte an den Staat abgetreten. 

Die Scheine für die Schuld ohne Zinfen find feit6 
Jahren nie über Gp Et. ihres Nominalwerthes geftiegen. 

Die Tilgungscaffe wollte jährlich 8 bis 10 M. R. 
zum Wiederaufkauf diefer Papiere verwenden; das 
durch würden jährlih 200 Di. vertilge worden feyn, _ 
und bis jest wären alfo 2000 M. eingeldftz die Caſſe 
hat dieſe Schuldſcheine aber wieder in Umlauf geſetzt, 
nnd die fo eingelöfte Schuld zu ihrem eignen Dot: 
theil benutzt. 

Als Folge der beiden gegebenen Documente, und 
als Beſtatigung der allgemeinen Ueberſicht der ſpani⸗ 
ſchen Staatsſchuld, geben wir hier den Inbegriff der 
Verpflichtungen, welche das bedauernswerche Syftem 
der Meftauration Spanien aufgehürdet hat. — 

er 
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284 IV. Monatsbericht. 
Unverzindte Schuld. 


Capital der verginften - Meaten °.| Tohnfen 
ESchuld ..... 15,864,475,611| 8,992,021,750 


Betrag der Ruͤckſtaͤnde 

der Öffentl. Schuld. 10,148,202,296| 2,537,050,574 
SchwebendeSchuld des at, 

Schabes vor dem 13. 

März 1806 » wncn ..: « 495,630 ,885 123,655,2483 
-Schwebende Schuld der — 
erſten Reſtauration. 00, 000,0001 225, 000, 000 

Schwebende Schuld der 
confit. Regierung 4. 
der zweiten Meftaur.- 400, 000, 0001 125,000,090 
Der Sefammtbetrag d. 
Staatsfchuld alfp .. 27,908,308,892|12,002,727 ,667 
; (Schtuß folgt.) 





— IV. 
2 Monatsberide. 


: Am 25. Febr. erkrankte Se. Maj. der Kaifer von 
Defterreih und ftarh am 2. März des Morgens um 
4 Uhr. Ferdinand, der bicherige Kronprinz und 
jüngere König. von Ungarn, trat die Regierung des 
Kaiſerreichs mit der Anzeige an, daß er, den Syſteme 
feines Vaters folgend, alle Beamten in ihren Stellen 
nnd Aemtern beftätigte, wobei er ihnen den Eid der 
Treue erließ. Der Verewigte war zu Florenz am 
412. Februar 1'768 geboren, folgte am 1. März 1792 
feinem Vater Leopold II. auf den Thron, wurde am 
6. Zuni defielden Jahres als König von Ungarn ges 
kroͤnt, am 7. Suli zum Roͤmiſchen Kaifer gewählt 
und am 14. gekrönt, und erhielt am 1. Auguft 1792 
die boͤhmiſche Krone. Er erklärte fih am 11, Auguft 
1804 zun erblidien Kaiſer von Defterreich, und legte 
am 6. Auguſt 1806 die römifche Kaiferwürde nieder. 
| Am 


I} 


% 


IV. Menaisdericht. 5 


Am 6. Februar wurde der Landtag in Siebenbuͤr⸗ 
gen anfgetöft, nachdem man fich faft neun Monate 


Nlang nur um Formalitäten geftritten hatte. 


Nachdem das am 19. Februar zufammengetretene 


Darlanıent, die Wahl eined Sprechers zur Parteis 
frage macdhend, den Herrn Abercromby mit einer Ma⸗ 


joritaͤt von 10 Stimmen gewählt hatte, erſchien dieſer 


am 20. vor der Barre der Kammer der Peers, und 
erhielt durch den Lordkanzler die koͤnigl. Beftätigung, 
Am 24, bis zu welhem Tage das neu gewählte Un⸗ 
terbans fih mit der Beeidigung der Mitglieder bes 
fchäftigte, eröffnete der König das Parlament mie 
folgender Nede: 


Mylords und Herren! 
“Sic, benutze die früßefte Gelegenheit, Sie, nach⸗ 


dem Ich an die Sefinnung Meined Volkes mich gen 


wandt, im Parlamente zu verfammeln. 


Sie werden fiherlic, das Bedauern vollkommen 
theiten, welches Sich ber die durch ein zufälliges Feuer 
bewirkte Zerftörung jenes Theils des alten Palaftes 
von Weftminfter empfinde, welcher fo lange den 
Zweden ber beiden Parlamentshäufer gedient hat, 
Nachdem diefes ungluͤckliche Ereigniß eingetreten war, 
erteilte Ich fofort den Befehl, daß die den Umſtaͤn⸗ 
den nach zweckdienlichſten Mafregeln Behufs Ihrer 


gegenwärtigen Berfammlung getroffen werden; mit - 


Vergnügen werde Ich auch diejenigen Pläne zu einer 
Dauernden Einrichtung der beiden Parlamientshäufer 
genehmigen, welche nach Ihrer gemeinfamen Ermäs 
gung als die angemeffeniten und bequemften befunden 
werden dürften. Ich werde übrigens Befehl ertheis 
ien, daf det Mir von dem Geheimen Rathe in Bezug 
auf die Entftehung des Feuers abgeftattete Bericht, fo ” 


wie die demſelben zum Grunde llegenden Zengenaus⸗ 


ſagen Ihnen vorgelegt werden. 
Die 


986 M. Memersberidie. 


5 Die Serſicherungetn. welche OAch vor lttinen Vers 
haͤndesen und in Allgemeinen. von allen auswaͤrtigen 
Fürften und Staaten, hinſichtlich ihres aufrichtägen 
Wunſchetz gmpfange, Die Verhaͤltniſſe der Freundſchaft 
—— zu ſehen, und das freundlichſte Bernehmen 
"nis Mir aufrecht zu erhalten, rechtfertigen Meiner⸗ 
‚feits die. vertrauensvolle. Erwartung,. daß Die Seg⸗ 
nungen des Friedens fortdauern werden. — Die eins 
zige Ausnahme von der allgemeinen Ruhe Europas 
„bildet der Bürgerkrieg, welcher immer noch in. einigen. 
nördlihen Provinzen Spaniens ſortwaͤhrt. — Ic 
werde Befehl ertheilen, daß Ihnen Artikel vorgelegt 
werden follen, welche Ich mit Deinen Verbündeten, 
dem Könige der Franzoſen, der Königin von Spanien 
und der Königin von Portugal, als Supplementars 
Artikel zu dan Tractate vom April 1834 abgeſchloſſen 
habe, und weiche die vollftändige Erreihung der durch 
diefen Tractat beabſichtigten Zwecke erleichten jollen. — 
Wiederholentlich habe Ich Mein Bedauern darüber 
‚auezudrüden, daß die Berhältniffe zwiichen Halland 
und Belgien noch immer nicht geordnet find. 
Herxen ˖ vom Hauſe der Gemeinen! 
Ich habe Befehl ertheilt, daß die Veranſchlagun⸗ 
gen für das nächte Jahr ferlig gemacht und Ihnen 
unverzuͤglich vorgelegt werden ſollen. Sie find. mit 
der ſtrengſten Ruͤckſicht auf Sparſamkeit entworfen, 
und Ich habe die Freude, Ihnen anzıiyeinen, daß der 
Totalbetrag der für den Öffentlichen Dienft verlangten 
Summe in dem gegenwärtigen Sulle geringer feyn _ 
‚wird, als in irgend einen früheren innerhald ‚der 
neueren Zeit. — 
Deſr zufriedenſtellende Zuſtand des inlaͤndiſchen 
Geworbebetriebes und Handels, fo wie der Otaats 
eintünfte, berechtigt volkkemmen. zu. der Erwartung, 
daß, ungeachtet der in der lebten Seſſſon bewirkten 
Reductionen in der Beſteuerung, weiche: Wenn 
er 
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‚nk. naßftimdig eindatnmier Fed anch beinzunchondenen. 


Aebarſchuß 8 Dinnt-Binkommens,vermirtdsn wers - 


‚den, eins: hinreichendai Bilanz. eMbbleihen werde, um 
‚die ee jaͤhrliche Arsgabe zu decken, auelche durch die 
Comoeuſation ermäcktku: die des Parlamant für Abs 
ſaffung der Sclavarti innerhalb —— — 
ſbonsen bewilligt hat. 


Ungemein vodanre Ich es, daß bat Acerbau⸗Ig⸗ 
rief fi) fortwährend“ in einem Zuftande großer Ges 
druͤcktheit befindet. Sich empfehle es ihrer ernften 
Erwaͤgung, 06 es nit in Ihrer Macht ſeyn dürfte, 
nachdem Ste für die Beduͤrfniſſe des oͤffentlichen 
Dienſtes geforgt, und dabei die feſte Behauptung des 
Etautscredits Im Auge behalten haben, eine Methode 
anzurathen, die jur Linderung des Druckes jener Los 
calabgaben dient, welche fo Ihwer auf dem Landei⸗ 
genthuͤmer und Beſitzer laſten, und die diefe Laſt 
sleihmäßiger "Aber andere Arten von Eigenthum 
‚vertheilt. 


Mylords und PT | 
Die von den Gouverneuren Meiner Colonieen 
eingegangenen Berichte follen Ihnen zugleich mit den 


» jur Ausführung des Geſetzes wegen Abſchaffung der 


Sclaverei erlaſſenen Verordnungen vorgelegt werden. 
Mit großer Genugthuung babe Ich die allgemeine 
Mitwirkung der Colonial⸗Legislaturen, um jene wichs 
dige Maßregel ins Leben treten gu. laflen,. wahrges 


nemmen, und ungeachtet der Schwierigfeiten, die mit. 


dem Segenftande nothmendig verbunden find, habe 
Ich dody keinen Grund: gefchen, ‚Meine. ernftlichen 
Hoffnungen eines günftegen Erfolges herab zuſtimmen. 
Unter allen Umfänden können Sie Meines fehnlichs 
fen Wunfches und Meiner unaufbörlihen Bemuͤhun⸗ 
gen verfichert feyn, die wohlchätige Abſicht des Par⸗ 
— ea zu realifiren. . — 
in⸗ 


N 
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Hinſichtlich mehrerer Gegeuſtaͤnde von Wichtigkeit, 
. deren einige bereit6 riner theilweilen Erörterung im 
DParlamente unser®gen Haben, würde es von großem 
Bortheile für das öffentliche Intereſſe feyn, wenn fie, 
ſobald es ihre reiflihe Erwägung nur irgend erbeifcht, 
zur Erledigung tommen fönnten. Zu den erften mie 
Bezug auf ihre Dringlichkeit gehörte der Stand der 
Zehnten⸗Frage in Irland und die. Mittel, eine ges 
rechte und ſchließliche Ausgleichung derfelben herbejs 
zuführen. "Shrer Erwägung werden Maßregeln vors 
‚gelegt werden, welche zu ihren veipeftiven Zweden, 
‚Haben: die Förderung einer Abloͤſung des Zehnten in 
England und Wales, die Verbefferung unferer Civil⸗ 
Geſetze und der Rechtspflege in Kirchenfahen, die 
‚beffere Aufrechthaltung der geiftlichen Disciplin, und 
die Befreiung der Diffenter& von der Verpflichtung, 
‚ihre Trauungss Ceremonieen nad dem Ritus der 
Kirche zu begehen, deren Lehren und Dieciplin fie 
nicht theilen. | — 

Ich habe den Bericht der Commiſſarien noch nicht 
erhalten, welche zur Unterſuchung des Zuſtandes der 
Municipats Coeporationen ernannt worden find; Ich 
«habe jedoch Grund anzunehmen, daß derfelbe Ginnen 

. kurzem eingereicht werden wird, und daß Ich dann 
im Stande feyn werde, Ihnen denfelben mitzutheilen, 

Ich babe eine Commiffion ernannt, welche den. 
-Zuftand der verichiedenen Diöcefen in England und 
Wales mit Bezug auf den Belauf ihrer Einkünfte 
und die gleichere Vertheilung der Episcopals Abgaben 
eben fo unterfuchen foll, wie den Zuſtand verfchiedener 
Cathedral⸗ und EollegiatsKichen, um hiernach folche 
Maßregeln vorzufchlagen, welche den Zwecken der 
beftehenden Kirdye 'entiprechender find, fo wie die 
befte Weiſe, eine uͤberall ausreihende Seelſorge zu 
berathen, und zwar mit Hinſicht auf den Aufenthalt 
der Griftlichen in ihren. verfchiedeneu Pfarren. Dee 
j Haupt⸗ 
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„den Ich bei der Srnertmng diefer Com: 
miſſion im Atzge Haba, iſt die ‚größere: Verbreitung: 
der Mittel religiöfer Verehrung nach den Lehren der 
beſte henden Kirche, und bie Befeigung ihrer Grund⸗ 
lage anf der Ehrfurcht und Liebe Meines Wortes. F 

Ich halte es auch noch für Meine Pflicht, Ihre 
Anfmerkfamfeit auf den Zufland der Kirche von , 
Schottland und auf die Mittel zu richten, durch welche 
diefe in Stand zu fegen fen, die Gelegenheiten relis 
giöfer Verehrung für die ärmeren Claſſen in jenem . 
Theile des vereinigten Königreiches zu vermeßren. , 
Ih Habe es Mir bei diefer Gelegenheit. angelegen.. 
ſeyn laſſen, Ihre Erwägung auf verfchiedene, mit. 
unſerer inneren Politik zufammenhängende, wichtige 
Segenftände zu lenken. PR 

Ich zähle vertrauensvoll auf Ihre willige Mit⸗ 
wirfung zut Vervollkommnung aller folder Maßre⸗ 
gen, welche dazu geeignet ſeyn möchten, gerechte Urs . 
ſache zur Befchwerde zu ‚befeitigen und die Eintracht, 
fo wie das Gluͤck Meiner Unterthanen, zu befördern. , 


Mit gleichem Vertrauen zähle Ich auch auf die 
Vorſicht und Umſicht, mit weicher Die ou die Aen⸗ 
derung von Geſetzen gehen werden, welche ſowohl 
fehr ausgedehnte und verwicelte Sinterefien berühren, 
ald mit alten Gebraͤuchen verwebt find, denen fſich 
die Gewohnheiten und Sefinnungen Weines Volkes 
angeichloffen haben. ’ 

Ich halte Mich verfichert, daß es unfer gemeins 
ſames Beſtreben ſeyn werde, das, was mangelhaft 
iſt,, zu verbeflern, das, mas geſchwaͤcht erfcheint, zu . 

erneuern, und.die Grundlagen jener Sinftitutlonen in . 
Kirche und Staat zu befeftigen,, welche das Erbtheil 
und Geburtsrecht Weines Volkes And, und weiche - 
mitten unter allen Wechſelfaͤllen Iffentlidier Angeles 
genheiten, , unter des allmaͤchtigen Gottes Sornan, N 


— 
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nannten Gpruhmänner mittelſt deri oͤſſentlich en Wläge 
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Vräfident der Finanzkammer, und Linde, Dr. der 
Rechte, Kanzler der Univerfität Gießen. 10) Dänes 
Dark wegen Holftein und Lauenburg: Gottide 
d. teweßau, Gouverneur und Landdroft des Hers 
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18 re Aptil. 
| | l. 
Spanifhe Finanzen. 
(Salus.) | 


. . Fanftes Eapite, 
Ueber die Hülfsquellen Spaniens, um die Schuld 
| tilgen. ca: 


Spanien bietet eine dreifache Hypothek des National⸗ 
Vermögent; erftens den Privatbeſitz, zweitens day 
Kirchengut, drittens den hertenlofen. Boden und das 
Eigenthum, daß jeßt einen Theil des Staattvermoͤgens 
bildet. Die erfie und wichtigſte Hypothek kann die 
Schuld wicht ganz tilgen, fie deckt aber durch Abga⸗ 
ben die Zinfen dee Schuld, ohne zu ihrer Tilgung 
beitcagen zu können. Die beiden andern Hypotheken 
ſtellen ein beteächtliches Capital dar, mährend ihre 
Einkünfte nur unbedeutend find. Die nationalen 
Cortes fuchten durch das Decret vom 15. November - 
es zu benußen, und überließen den Staatsglaͤubigern 
die Wahl zwifchen der Eonfolidation ihrer Aniprüche 
und der Zahlung in Grundſtuͤcken. 
Spanien befigt beinahe 9,000,000 Ares ausge: 
zeichneten Boden, der unbenugt liegt; die Hälfte iſt 
Vont. Journ. April 1836. | 20 Brach⸗ 
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Brachſeld und gehört zur Claſſe der Baldios und 
Realengos, die andere Haͤlfte beftcht aus Wiefen und 
urbatem Sande, und iſt Eigenthum der Gemeinden, 
Die Benugung diefer Grundſtuͤcke wuͤrde den Reich⸗ 
thum des Lendes bedeutend vergroͤßern. Wenn die 
Inhaber fpanifher Schuldfheine dieſe Grundftäcke 
als Zahlung annähmen, fo würde es für fie vortheits 
hafter ſeyn, als wenn die Schuld In eingefchriebene 
Renten verwandelt wüede. 


. Die reichen Landgüter der Comthurgien der vier 
Nitterorden wurden, änerft. yon den Cortes, und dann - 
von Ferdinand duch fein organiihes Decret vom | 
30. Mai 1817 zur Abtragung des Schuld beftimmt. | 

‚Der Bericht des Cortesausſchuſſes ſchaͤtzt ihre Eins | 
‚ tünfte auf jähelih 12 Mill., dee gelehrte Ancillon 
beweift, daß fie auf 20 Weil. gebracht werden können. 


Das.mit dem Namen propios y arbitrios bezeich⸗ 
nete Staatseigenthum bletet eine eben ſo wichtige Hy⸗ 
pothek. Die propios beſtehen aus denen der Provin⸗ 
zen und der Gemeinden: beide Theile aus Grund⸗ 
ſtuͤcken, unbeweglichem Eigenthum und :Rechten der 
Städte und Provinzenz fie werden zu den Koſten der 
Polizei und ver TommmnalsBerwaltung verwandt, 
lieferten aber unter Carl IV. einen Uebekſchuß von 
46 Mill., nachdem fie die eignen Ausgaben von. 130 
Mill. gedeckt Hatten, ne 

Ferner gehört zum Staatseigenthum die Gel dem 
Tode der lebten Herzogin von Alba dem Otaate zuge⸗ 
fallenen Moajorate, das Eigenthum der Inquiſition, 
die Albufera von Valencia, das Thal von Alcudia, die 
Bergwerke, Güter ber Krone im alten Königreich 

‘“ Aragon, und Öffentliche Gebäude, die für bie Vers 
waltungsbehörden ehtGehelich find. Alle dieſe Guͤter 
wurden von den Cortes für die Abtragung der Staats⸗ 
fhuld beſtimmt. . 

Ueber⸗ 
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Eine ſehr bedeutende Summe würden die Güter 
ber Geiſtlichkeit liefern, die nach der mindeften 4b: 
ſchaͤtzung angegeben werden fol. 


34 Ed Einkommen der Realen Branfen 
elts und Ordensgeiſt⸗ 
lichkeit ............... 708 ,000,000 |175,000,000 
Rah dem Bericht des Cor; 2 
tes⸗Ausſchuſſes non 1838 
befand der HR . Ertrag 
des Kirchenzehnten aus. 842,019,223 | 85, 729,555 


Die Güter der Iefniten, 
welche ſchon von Carl li 
für die Stgatsſchuld eins 
gezogen, aber von Ferdi 
an dem Orden 5 

— wurden, koͤnnen | 

z cäßt werden auf... 5,000,000| 1,250,000 

Der N Des der Eiralichen 


anta cruzada 


..........u 20 ‚000 ‚080 5,000,000 
% Kae der firhligen j 
baabe voto de Santiago 
beſteht aus ........... 2, 000,0000 500,000 
Die —ã | E 
enannt primicia, beläuft 
J 60,000,000 | 15,000,000 
Die einfänfte des undes - 
meglichen Vermoͤgeus d. 
———— Stiftungen be⸗ 
außsßss 60,000,000 | 15,000,000 
Geb —*8 — ern, Kits | 
den ıc. ‚ge en, berechnet 
auf 3 PCt., ein Einfom- 
wen von e0Q0OCCS⁊0 0 19,610, 700 4, 902, 450 — 


-1,247,529,923 |336,962, 005 

Berechnet man diefe Einkünfte nur zu 3 Procent, 

fo ergiebt ſich ala Capital der Kirche 23,333,333,333. 
Der Zehnten ift ein Öffentliches Kapital, und wird 

: er abgefchafft, fo müßte der Grundeigenthuͤmer ent= 


weder. Diele ‚Abgabe fih erfaufen, oder fie dauert fort 
zum 


298 I. Spanifche Finanzen 


"zum Beſten des Staats. Schaͤtzen wir feinen Extra 
nur auf 3 Procent, fo wäre der Werth Bed, 


Nealen 
Capitals für den eigentlichen Zehnten 11,407,730,710 - 
»  fürla primicia y el voto de | 
Santiago... ........ _2r888,888,888 
14,298,219,598 
Addirt 4) mit dem Capital der Güter 

der Geiſtlichkeit ............ 23,883,333.833 

- 2) mit dem unbeweglidien Eigens 
. thum frommer Stiftungen.....  1,480,000.000 


ergäbe fih die Summe von ...... 39111,552,921 


. Unabhängig von der erften und hauptfächlichften Hy⸗ 
pothek des focialen Capitals, weiches 110,886,526,889 
R. (29,551,259,413 8r.) beträgt, beſitzt das fpanifche 
Volk ein anderes in Staatsgätern vom Werthe von 

'42,070,548,000, weldyes fchon ganz allein der geſamm⸗ 
ten eingefchriebenen und liquidiet. Schuld gleichtommt. _ 
Das Eigenthum der Kirche iſt im aͤußerſten Fall 
eine hupothefarifche Sicherheit, deren Werth den Bes 
trag der ganzen Nationalſchuld beinahe um. 11 Mil: 
liarden üÜberfteigt, | — | 
Spanien fann den Gefammtbetrag fei- 
ner Schulden bezahlen, es ift aber dazu 
berufen, dies in einer andern Verfah⸗ 
rungsweife durchzufuͤhren, wie es das In—⸗ 
tereffe der Börfenfpeculanten erfordert. 
m fechsten Tapitel verlangt der Berfafler von 
Amerika bei feiner Anerkennung die Uebernahme eines 
Tpeiles der Staatsfhuld vor 1808, die fih nur auf 
2000 Bill. Fr. belief. 
Am fiebenten Capitel wird eine Gleichſtellung der 
inländifchen und ausländifchen Gläubiger verlangt. 
Das achte Eapitel ftellt die moralifche Verpflichtung 
Spaniens hinſichtlich feiner Gläubiger auf. es 
4 euntes 
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Meuntes Capitel. u 
Ueber BEN . ſpaniſchen Br. 


Die Siärebeit, —— die — neuerer Staa⸗ 
ten beruhes / iſt zweierlei Art; die erſtere beſteht ih 
der Beſtimmtheit, womit man dis Zinſen einzieht, die 
zweite in der Leichtigkeit, womit man ſeine Schuld ſor⸗ 
derung durch Verkauf wieder einlöfet: alfo find Eredit 
und Zutrauen. die Grundlagen. Die Anbänfung der 
Capitalien iß die wirdende Urſache, Die Quelle, weiche 
den fa ſehr gafuchten Umſatz Der Staatspapiere währt 
und erhält. Daber beruht die Leichtigkeit, womit 
der Stant Anleihen machen kann, nicht in der Sicher⸗ 
heis der Hypotheken, fendern in der Entwidelung.ber 
Induſtrie, weil, je mehr Reichthum ſich —— ie 
mehr in Zinfen angelegt wird, 

Spaniens Lage ik in Hinſicht des Credite von 
andern Staaten ſehr unterſchieden durch die bis jetzt 
gehemmte Thaͤtigbeit ſeiner Bewohner und feines 
Bodens, as muß den Credit auf andere Weiſe zu er⸗ 
halten ſuchenz es muß feine. Schulden anerkennen, 
und ein ſeſtes Einkommen aufſtellen, das die regels 
maͤßige Zahlung der Ruͤckſtaͤnde feiner Schuld fiher: 
ſtellt und den .timfag dieſes Zeichens feines Reich⸗ 
thums befördert. 

Zuerft mäffen wir feftftellen, wie hoch die Summe 
ſich beläuft, welche zur Erfüllung der Verpflichtungen 
diefer Ars eeforberlich ift. 

Wir haben gefehen, baf der Betrag der einge: 
fchriebenen und liquidirten Schuld fih auf ein Capital 
von 12,064 Mil. R. beläuft, das dem Staate jährs 
lich 580 WU. aufbärdet. Der Theil der nicht liqui⸗ 
dirten Schuld, welcher in Folge feines rein nationalen 
Ueſprungs und wegen der langen Leiden der Inhaber, 
von dem Genulſſe der Zinſen, die ihnen als Entſchaͤdigung 
Et aicht ausgeſchloſſen werden darf, ——— 

gefaͤhr 


L 
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gefähr 4000 Mill., und wuͤrde wegen der Rädftände . 
ein jaͤhrliches Capital von 120 Mill. erfordern... Die 
an Claſſen zuſammen bilden, wie wir gefehen has 
en, ein Kapital von 15,864,475,651 R. mit jährs 
lichen Zinfen von 704346,175R., welche Summe 
die gewöhnlichen Einkünfte des Staats um 400 Mill. 
überfleigt. Diefe Summe bilder aber allein ungefähre 
die Hälfte der ganzen, Schuld; wir haben bewiefen, 
daß der; Betrag der fälligen Ruͤckſtaͤnde, addirt mit 
‚der fchwebenden Schuld, diefelbe um 12,000 Mil. 
vermehrt." Wir gaben die genannten Ballen in der 
gänztichen Darfiellung ihres Nominalwerthes; bei 
der jegigen Unterfuchung , die uns auf ein rein pracs 
tifches Feld führe, dürfen wir den Einfluß der Unis 
fände nicht länger überfehen, welche die vorherge gan⸗ 
genen Abfchäßungen verändern. , 
- Da die von todter Band urfprünglich befeffenen 
Schuldforderungen dem Staate anheimgefallen find, 
fo ift das Kapital der Schuld vor 1808 im mehr als 
41000 Mill, vermindert. Cine wenigſtens gleiche 
Summe muß von Kapitale der nicht liquidirten 
Schuld abgezogen werden wegen der abgetretenen 
Forderungen an den Staat und des Veriufts der Bes 


" weis: Documente. Die Abziehung diefer 2 Milliarden 


feßt das Capital der verzinften Schuld ungefähr auf 
43.000 Mill. herab. | en 
Im Decrete vom 9. November beftimmten bie 
Eortes die Zinfen aller eingetragenen Schuldfarderuns 
gen auf 5 Procent. Die Staatsgläubiger würden bei 
Beibehaltung ihrer ganzen Forderungen ſich gern die 
Reduction der Zinfen gefallen laffen. 
. Die gänzlich anerkannte eingetragene. Schuld, deren 
Zinfen aber auf 3 Peocent herabgeſetzt find, erfordern 
bei einem Kapital von 18,484,475,751 R. mit. den 
Ruͤckſtaͤnden eine jährliche Summe von AOLASL2ETR. 
Die Schuld ohne Zinfen, die ſich auf — 
elaͤuft, 


N 
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beläuft, von denen wenigfiens wegen Auflaufs und - 
Bernichtung ein Drittel geftrichen werden muß, if 

auf 4 bis 5, ja fogar bis auf 2 Procent gefallen. 

Die Inhaber der reditos de vales, reditas de jaros 

und anderer Schuldfeheine ohne Zinfen,' To wie der 

Eortesbons würden die Tonfolidation des aus fälligen 

nn. beſte henden Eapitals als eine Wohlthat 

anfeben. 

‚ Bei dem jegigen Cours von Staatspapierren Hat 
das Capital der Schuld ohne Zinfen, deffen Nominal⸗ 
werth fi anf 3,010,708,'14'7 Er. beläuft, kanın den 
Werth von 180,642,342 Fr. Wenn fie conſolidirt 
nnd zur Hälfte mit Zprocentigen Zinfen anerkannt 
wöärde, fo erlangte dieſelbe Schuld im Handel unge⸗ 
fähr den Werth von 2000 Mill. Fr., bie Deflger wärs 
den: alfo 1800 Mil. gewinnen, und ein Einkommen 
von 30 Mill. für Tapitalien erlangen, die jet 98 pCt. 
unter dem Werthe verkauft werden. 


DVermittelft der doppelten, fo eben angegebenen, 
Operation wärde die jährliche zur Deckung der Ruͤck⸗ 
ftände nothwendige Summe auf folgende Weiſe vers 
ändert werden: - 


15,864,475,661 

Davon wären abzuzier Realen - 
wegen geſetzlichen 
eimfalis au d. Staat 2,000,000,000 

Betrag der Schuldfordes 

rungen Frankreichs n. 

Engtande, deren Zins 

je durch _diplomatis 

he Verträge, rear 
alb 


een 3,380,000 ,000 
18, 4604, 475, 51 
Nach 
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— — — Nealen 
Rat it STE Transport 13,484,475,6bl 
am Adziehung nd. Mali: Realen — 
un Baus — 


felihen peimmfale 4,600,000,00 

4 eu: Heimfals 

TOR ‚641 
17,506, 802, 298 


Die Iprocentigen Intereſſen dieſes Capitals betruͤ⸗ 
gan kann die Summe von 526,206,4766, pven man 
Den Theil der Schuld vor 4808 abziehen muäte, der 
son den Kolonieen übernpmmen werden Darf. und den 
wir ungefähr auf 50 Mill. Piafter anfchlagen. 

Ebenfalls muß man die Forderungen Frankreichs 
und Englands abziehen, da die Zinfen Davon nicht 
herabgefeßt werben können. In Hinſicht diefer Vers 
änderungen würde die Geſammtlaſt, die Spanien im 
Betracht der Ruͤckſtaͤnde zustengen. hätte, die jährliche - 
Summe von 500 Mill, nicht überfleigen. Um dieſe 
Ausgaben zu beftreiten, hat man drei Arten von Mit⸗ 
teln vorgeſchlagen: 
> Vermehrung der Abgaben, 

2) Verkauf des Staatseigenthums, oder ausichliehs 
‚liche Verwendung deflelben auf die Staateſchuld, 

3) Einziehung des Öffentlichen Vermögens, welches 
at Das Eigenthum ber Geiſtlich keit 

‚bildet. 

Das erfie Mittel it unausführbarz Spanten bes 
zahlt bei einem focialen Eintommen von 11,000 Weil. 
600 Mill. an Abgaben, alfo ungefähr 54 Procent, 
dazu an die Kirchen, an Stiftungen, zur Ernährung 
an 150,000 Sndividuen der Bettelorden über BOOO 
Mill,, was zufammengenommen eine Ausgabe von 
mehr als ein Viertel des Einkommens beträgt. 

Was den Verkauf der Nationalgüter betrifft, fo 
müßte man, aeichähe er: jest, ungeheures Eigenthum 
um niedrigen Preis veräußern, und Die ee 

ihrer 
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ihrer Einkuͤnfte wuͤrde den Gemeinden Localausgaben | 


aufbärden, die bis jegt durch Die Einkänfte der Pro- 
pios gederft werden. - 

Run bleibt nur noch die Verwendung der Eins 
fünfte und Renten zu erwägen übrig, welche das Eis 
genthum der. Geiſtlichkeit Hilden. Diefe findet bedews 
tende Schwierigkeiten. Unter ben Cortes faufte man, 
die ſchoͤnſten Grundſtuͤcke für 14 pCt. ihres Werthes, 
alfo würde man beim Verkaufe der geiftlichen Güter 


fie verſchlendern; man laſſe fie alfo in den Händen 


ihrer jesigen Meſitzer, und ref dafür den Zehnten 
ab; mit andern dazu gehörigen Maßregeln verbunden, 
wird dieſe Abſchaffang wichtige Folgen haben. 

Da diefe Abgabe abgelöft werden muß, fo gefchehe 
es, wie bei Eintöfemg von Servttuten, welche forts 
während auf dem Grundbeſttz haften, nämlich AQjährr 
: tige Mentenzahlangenz alfo müßten die Srundeigene 
thamer denſelben 40 Jahre hindurch bezahlen, jedoch 
im Ganzen wur unter 600 Mil, Der Adel beſitzt 
einen Theil der Zehnten,, aber auch ihm ſchon unter 
den Tortes Kreitig gemachten Grumdbeſitz, der den Ge⸗ 
meinden zukommtz gäbe er nun dafke den Zehnten 
auf, fo erhtelte dadurch der Staat ein jährliches Eins 
kommen von werrigftend 600 Mill.; dies wäre 100 M. 
mehr, als die Zinfen der confotidirten Schuld betragen. 

Berner müßten die Reformen des Zoll weſens durch 
die natürliche Entwickelung des Handels die Einnahme 
am wenigſtens 50 Willionen vermehren. In andern 
‚Zweigen des Eintommens würden Verbefferungen auch 
größere Einnahmen bewirken, und da die Staatsgäter 
einen Ueberſchuß von 44 Mill. geben , fo ergäbe fich 
im Ganzen ein reiner Ueberſchuß von 200 Mill. R. 


Alſo brauchte die Regierung Peine neue Anleihen zu 


machen, und koͤnnte ein bedeutendes Capital zur Tils 
grıng verwenden. Dem Einwurfe, als wenn bei der 
Zehntenaufhebung die Seiftlichkeit in Armuth — 

wuͤrde, 
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wuͤrde, iſt dadurch begegnet, daß man ſie nicht im 
Beſitze ihrer Guͤter ſtoͤrt, deren Einkuͤnfte jaͤhrlich 
700 Mill. betragen. 

Das zehnte Capitel handelt von der Nothwendig⸗ 
keit einer Öffentlichen Unterſuchung der Staattſchuld, 
und darauf folgt noch ein Schlußwort, die beide von 
keinem beſondern Intereſſe ſind. 





x 1. - 


Betrahtungen über Irland. 
Aus Blackwoods Magazine, 

Seit 1829, feit der Sanctionirung der Emancis 
pationsbill erwartete man, die unruhigen Bewegun⸗ 
. gen in Irland aufhören zu fehen, indem man geglaubt 
batte, die fruͤher geführten Beſchwerden allein hätten 
das Land aufgeregt, und ſelbſt O'Connell glaubte uud 
äußerte es. Wenn diefe Erwartungen getäufcht wur⸗ 
den, fo liegt es nicht daran, daß man die Mittel zur 
- Verbefferung nicht gefannt, es liegt nur an dem Mans 

gel der entichloffenen Anwendung derfelben. 
Es ift notorifch, daß die wildeften Exceſſe unmits 
telbar nach dennadhfichtvollften und wohl⸗ 
thätigften Geſetzen flattfanden, die zum 


Beſten diefes Landes erlafien wurden 


Jacob I. ließ zuerft die Srländer alle Wohlthaten ger 
nießen, welche die englifche Verfaſſung mit fid) brachte, 
und die Rebellion war fo fuechtbar, daß man kaum 
glauben kann, was Hume darüber berichtet. Mur 
Cromwells Strenge konnte einige Ordnung in Irland 
herſtellen. Xen 1690 bis 17780, wo Irland unter 
den Feſſeln des firengen Geſetzbuchs lag, war es ruhig, 


“und Sicherheit des Lebens und Eigenthums im Fort⸗ 


fchreiten begriffen. In diefer Zeit vermehrte ih die 
Bevölkerung um das Doppelte, und Reichthum um | 
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Gewerbthaͤtigkeit virlleicht umbas Scchäfache. Nach 
und nach wurden bie ſtrengſten Theile des harten Ge⸗ 
ſetzbuches aufgehoben, und gegen das Ende des 18ten 
—— war davon nichts mehr uͤbrig, als die 

sſchließung vom Parlamente und von einigen hoͤhe⸗ 
ven Staatsamtern. Was war die Folge? Gerade 
von der Zeit an fing die gebämpfte Rebellion an, ihe 
Haupt wieder zu erheben, das Landvolk ging wor Raͤu⸗ 
bereien zu fsindfeligen Unternehmungen gegen die milde 
Regierung über, bis 1798 die furchtbare Rebellion 
ausbrach. Die Regierung nahm eine Zeitlang ein 
firengeres Gefeg an, und diefes Zwangsſyſtem Tieß die’ 
Mation gedeihen, was Thatfachen beweifen. An den - 
erfien 25 Jahren nach der Union hatte ſich die Eins 
und Ausfuhr mehr als verdoppelt, eben fo war die 
Zahl der Handelsſchiffe zwifchen Großbritannien und 
Irland von 1801 bis 1831 auf das Doppelte gefties 
gen. on 1820 bis 1838 hatte fi der Tonnenzoll 
von Cork um das Zwanzigfache vermehrt, und der 
Werth irländifcher nach Liverpool importirter Prodnete 
Setrug im Jahre 1833 Heben Deiltionen. Die Aus⸗ 
fuhr von Vieh nahm um das Dreißigfeche, bei maus 
en Artikeln um das Bunfzigfache zu, Die Conſumtion 
um da6 Zweis und Dreifache, ® 

Die Bertheibiger des Widereufs der Union ber 
Saupten, dieſes Alles wäre nur von der Gewerbthaͤtig⸗ 
feit der Bewohner Irlands hervorgebracht, troß des 
graufamen, unverföhnlichen Haſſes der englifchen Res 
gierung gegen dte Irlaͤnder, welche Behauptung fich 
erft nach Prüfung der Thatfachen als wahr oder falfch 
Berausftellen kann. . 

Die erfte Hälfte diefer Periode war reich an außer» 
gewöhnlichen Ausgaben, und bot mannichfache Ver- 
anlaffung zu verzweifelten Conflicten. Der Grund 
davon war eine ungewöhnliche finanzielle yerlegenheit 
als Zolge des Nevolutionskrieges. England u 
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nicht, wie die franzoſtſchen Generale, dia geliebten 
Bundesgenoffen der Tüüfchen Empoͤrer, erhoͤhte Steuern 
und Contributionen auf, es aͤbertrieb die finanzielle 
Wilde gegen Irland auf Koſten der übrigen Theile 
des Kbaigreichs. Es forderte von dem cebelifchen und 
beſtegten Bötte teine einzige dirrete Abgabe 
während diefer ganzen Pertöde, während 
Die iadirecten Oteuern weit geringer ale die von Groß⸗ 
britannienwaren. Irland bejahtte feine Glakoenmen⸗ 
und Grundſteuer, obgleich die erſte Diefer Abgaben 16 
Jahte nad) der Iinion und die letzte ga Jahre nad 
derfelben England auferlegt wurde So fhenfte man 


Seland dreißig bis vierzig Millionen, indeni es von 


due Einfommenftetier befteit War, und wenigſtens hatb 
fo viel durch Befreiung vonder Grundfteuer. Dieſe 
Beifpiellofe Schonung war uni fo merkwuͤrdiger, als 
die großen Ausgaben größtenteils aus der Stellung 
Irlands entfprangen. , Die Regierung minfite immer 
258 545 30,000 Mann in Irland halten, die, auf an⸗ 
deren Pımtten wwrwendet, dem answärtigen Kriege 
eine raſchere Wendung, und eine ungeheure Erfparung 
an Kriegsloften gewährt Hätten, j 


Die einheimifche Legislatur der Irlaͤnder hatte die 
Angelegenheiten feit der Reftauration guf ſolche Weiſe 
ebandhabt, daß das Einfommen im Jahre 1800 
10 die Union fattfand, 2,645,000 Lſtrl. betrug, die 


. Antgabe 6,852,000 Eitel., folglich ein jährlices Des 


ficit von 4207900 eſtri. vorhanden war. . Sodauerte 

der Zuftand fort, bis im Jahre 1817 die beiden Schatz⸗ 

ämter vereinigt wurden. Zu diefer Zeit ſtand Eins 
nahme und Ausgabe in folgendeyı Verhaͤltniß: 

Einnahme. 

Jahresſchluß mit dem 5. Juli 1815 Pf. 5,404, 778 

»@ > » 4816 » 5,566198 

a Zr v » 4817 ” 4,561,358 

Jah⸗ 
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Yutsobe. 
JZahresſchlus wi dem 8. Juli 1815 Pi. 10,368,892 
» 4816 » 13:927,55% 
⸗ »141817 » 861.658 

’ Dit... 
Zaprestän mit em 5 Juil 1815 Pf. 4,984,1 16 
". 1816 » er 

J on » 4817 » 4,300,305 


Nach der Vereinigung der beiden Schabämter ver: 
wandelte fih das Deficif in einen Ueberfhuß. Denn 
folgendes Verhaͤltniß BehaltE fi) in den drei fölgens 
den Jahren: 

Einnahme, 
Jahretſchluß niit dem 5. Juli 1818 Pr. 4,601,739 
» » » 4820 » 4,250,989 


Ausgabe. 
Jahreaſchluß mit Bm Suli 1818 Pf. 4,306,132 
» 4819 » 3.278.164 
» » » 41820 >» 3,565.198 
Ueberſchuß. 
Jahres ſchluß u dem 5. Juli 1818 Pf. 295,607 
» 4819 » 1,299,122 
v » 4820 » 685,796 
Diele Verwandlung des Deficits von A Mill. in 
einen Ueberſchuß von einer Dill. eutſtand dadurch, 
daß Großbritannien die ganze Laſt der irtändis 
fen Schuld, die fi zur Zeit der Eonfolidation 
auf 403. Mid. betief, eben fo auf feine Schultern 
nahm, wie feinerigenen Verbindlichleiten. Das wäre 
alſo Ber zweite Beſchwerdepunkt über bie graufame 
Unterdrückung der englifchen Regierung!! Die uns 
geheuren Summen, die England jährlich den Leiden 
Irlands zugewendet hat, find befannt, Bei Eins 
sehung der Union reichte Die englifche Regierung in 
ns 


4 
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Anſtalten Dublins 200,000 Pf. und feitbem haben 
dieſe Summen fid) betraͤchtlich vermehrt. In ben 
Jahren 1832 und 1833 uͤberſtiegen die Summen für 
Werke der Mildehätigkeit von Großbritannien an 
Irland gezahlt jährlich 500,000 Pf. Daher beträgt 
der Totalvorfihuß an Irland feit 1800 faſt neun 
Miltionen. Vergleicht man England damit, fo 
werden die esglifdye und fehottifche Polizei, die An⸗ 
Ban für die Seren, für die Induſtrie, die Hospitaͤ⸗ 
er, die Straßen, Eandle, Bruͤcken und Häfen von 
den Einwohnern Bezahft; ih Irland werden dagegen 
diefe ſchwer Taftenden Zugaben von der englifhen Res 
gierung getragen. Ein neuer Beweis des Unter: 
drüuͤckungsſyſtems von Seiten Englands. 

. Richten wir jebt unfere Betrachtungen auf die Ar⸗ 
mengeſetze. Wer unterhält den iriſchen Armen? 
Vieleicht der iriihe Grundbefiger ? Die Abfentees, 
die irlaͤndiſchen Katholiten? Mein. Die englifchen 
und trifchen Proteftanten gewähren dem armen Srläns 
der Erteichterung, in England und Schottland wird 
der irifche Arme ernährt; bier vergrößert ſich die Ars 
menfteuer fo fehr durch die. unaufhörliche Zuftrömung 
teifcher Armen. Ein teuer Beſchwerdepunkt über 
Unterdrüctung der englifhen Regierung!! 

Irland, fagen Die Gegner, wird von dem vereinten 
Marlamente vernachlaͤſſigt. Mir wollen fehen, 06 
dieſe Beſchuldigung mit den Thatfachen uͤbereinſtimmt. 
Seit der Union haben beide Käufer fi niit den 
Angelegenheiten Itlands fortwährend Befchäftigt, wie 
ed aus der Neibenfolge der Comiteen zur Unters 
fuchung irlaͤndiſcher Sefchäfte zu erfehen if. Von 
4815 bis 1819 verwendeten beide Parlamentshäufer 
über den dritten Theil ihrer Zeit den irlaͤndiſchen 
Angelegenheiten. 2, 

Bei allen diefen Debatten und Berathungen iſt eine 
Bemerkung auffällend, daß die irifche Volkspartei, 

trotz 
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trotz ihrer Declanrationen und ihres Parteieifers, nie 
fähig gewefen ift, auch nur eine einzige practifche 
Maßregel vorzufchlagen, weder zur Erleichterung 
des Landes, noch der Gedruͤckten. Mißbrauch und 
unmäßige Heftigkeit haben fie fih immer zu Schufs 
den kommen laflenz aber zu einer vernünftigen Les 
gislatur beizufteuern, dazu fehlten Ihnen die Kräfte 
und der ernſte Wille, Alles, was gefchehen if, ver 
dankt das Land englifhen Staatsmännern ‚’ oder 
den eigenen, patriotifchen. proteſtantiſchen Häuptern, 
ohne Unterftügung der katholiſchen Unzufriedenen, 
meiftentheils trog ihrer eifrigften Gegenanſtrengungen. 
In allen Perioden ihrer Geſchichte iſt ſich die iriſche 
revolutionaire und democratiſche Partei hietin gleich 
geblieben, daß fie fih unabläffig und mit Wuth über 
die Grauſamkeit der englifchen Regierung beklagt, ohne 
ſelbſt ein practifches Gegenmittel anzugeben. Ge: 
Beime Vereine, Verbindung mit Frankreich, Trens 
nung von England, eine hibernifche Republik War das 
Ziel ihres geheimen Treibens. Ste hat den Schein 
anf fi geladen, als wolle fie die Armen in einem 
beftändig druͤckenden Verhaͤltniß erhalten, um eine 
unzufriedene Maſſe immer ju Gebot zu haben, wenn 
fie ihre gewagten Plane auszuführen gedentt. 

Doch wir wollen nur Thatfahen anführen und 
feine geheime Beweggründe unterlegen, oder WBefchuls 
digungen ohne triftige Beweisgründe häufen. - 
| War denn nun die britifche Regierung ſtets und 

gleichmaͤßig nachfichtig gegen Sirland,, und zwar von 
der Union ini Jahre 1800 bis zur Emancipationsbill 
18329? Fuͤhlte keine Claſſe die Strenge des englifchen 
Sefeges? Ya gewiß, die ganze Race der Moͤrder, 
Räuber, Mordbtenner und wie die Verbrecher alle 
heißen mögen, fle drückte das englifhe Joh, ihr 
Handwerk ſtockte. Die Inſurrectionsacte verflattete 
den Localbehoͤrden, dieſe naͤchtlichen Feinde zu Hun⸗ 
Pol. Joum. April 1835, 21 derten 
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derten zu transportieren, — Seit der Emancipationse 
bill ift eine neue Epoche in Irlands Geſchichte einge⸗ 
treten, die democratiiche Partei hat die Oberhand 
gewonnen durch ihren Eintritt ins Parlament und 


Durch die Reformaste. Worin aber beftanden die Re⸗ 


ſultate diefer großen Veränderung? Haben Verbre⸗ 
chen und Gewaltthaͤtigkeiten aufgehört, ifl der ſchmach⸗ 
volle Hohn der Geſetze verfchwunden,. feitdem die 
Katholiken fi in die Legislatur eingeniftet, einen ge⸗ 
feßlihen Canal zur Anbringung ihrer Befchwerden 
gefunden haben? Hat fid) Gewerbthätigkeit und Wohl⸗ 


‚ Rand vermehrt, hat Elend und Jammer fih vermin⸗ 


dert feit der merkwürdigen Zeit, wo die Worte der 
Aufwiegelung von der Burg von Dublin ertönten? 
Aus den filanziellen Berechnungen für das Jahr 


4833 erhellt, daß die Induſtrie und. das Gedeihen 
Irlands unter dern neuen Syſtem eben jo fchnell ges 


. 


funten find, als e8 unter dem alten Syſtem geftiegen. 


‚ Mit tiefem Bedauern müflen wir diefe Thatfache 


verkuͤnden; jedoch ftatiftiiche Berichte find genaue, 


ſchwer zu ‚täufchende Kundfehafter, und ihre Refultate 
find die fchwerften Antläger gegen das jebige Regie: 
rungsſyſtem. Am den eigentlihen Werth und Zus 


fammenhang mit den politifchen Veränderungen der 
Thatfachen zu Begreifen, welche wir jeßt anführen 
wollen, brauchen wir uns nur zu erinnern, daß die 
katholiſche Emancipationsbil im Mär; 1829 zum Ges 
feß erhoben wurde, — daß die Whigs im November 
1830 zur Gewalt gelangten, — daß die Neformbewes 
gung im März 1831 begann, und im Juni 1831 der 
große Kampf gegen das Zebntenwefen anfing, ein 
Kampf, . der feitdem das Königreich mannigfaltigen 
Umwaͤlzungen unterworfen hat. 

Aus der oben angeführten Tabelle geht hervor, 


daß ſeit 1830 Irlands Einfuhren merklich abge⸗ 


nommen haben, und die Ausfuhren faſt auf die 
Haͤlfte 


Fälfte reducirt worden find. Das geſchah aber 
uicht in Großbritannien, wo die Ausfuhren bei ver: 
minderter Einfuhr Hedeutend zugenommen haben. 
Die verminderte Ausfuhr irischer Erzeugniſſe laͤßt fich 
nne als das Werk der Agitatoren betrachten, und tft 
- die Zolge gänjlicher Unficherheit des Lebens and des 
Eigenthums. 
Wenn aber auch Alles in Zrland in Abnahme bes 
griffen iſt, feit der Empoͤrungsruf vom Schloſſe ers 
fchallte, fo Haben die Verbrechen unter dem Syſtem 
der Bewegung ohne Beifpiel zugenommen. 
Schwere Verbrechen in Irland während der _ 
letzten drei Dronate des Zahres 1829, Res 
formbill im März an issue MO 
%on 1830 . ....o. —— ——— — 
Von 1831, Reformbi ... 814 
von 1832, Reformbill und Widerruf det Union 4513 
Demnach ergäbe ſich folgendes Verhältniß: Waͤh⸗ 
rend ſich unter dern Bewegungsſyſtem die Ausfuhr Ir⸗ 
lands um die Haͤlfte vermindert hat, haben ſich die 
ſchweren Verbrechen in drei Jahren Klik 
Sie find auf eine ſolche Höhe gelangt, daß die Whig- 
minifter ini Feähling des Jahres 1833 fü flrenge 
Maßregeln ergreifen mußten, wie fie nur durch die 
abfofute Nothwendigkeit gerechtfertigt werden konnten. 


Tabelle der gerichtlichen Berfolgungen wegen ſchwe⸗ 
rer Verbrechen in Irland im J. 188. 


> Ucber:| Losge» e Dröceß| Totals 
Berbrechen ‚führte BR he tan fumme 


—— Ai 17 221 


—— ——— 
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Die Totalfumme der Sinrichtangen in Irland 
betrug 39, wovon 17 wegen Mordes. — Der Vers 
brecher waren 16,289. 

Bon funfzig wegen ſchwerer Verbrechen 
Angeflagten ward gewöhnlich faum einer 
überführt. And was beweiſt diefer Zufland der 
Dinge? Ein Einfhädgterungsfyftem, das an eine 
foͤrmliche Juſtizverweigernng graͤnzt, einen Zuſtand 
wilder Anarchie, wie er in ganz Europa ſeines Glei⸗ 


chen nicht wieder findet, Es trat nun ploͤtzlich das 
Zwangsſyſtem ein, und das Land wurde ruhig, Die 


Regierung Ponnte im Haufe der Lords belannt machen, 
daß die Zahl. der ſchwerſten Verbrechen im Allgemeinen 
viermal geringer geivorden jey, als vor diefen Maß⸗ 
regeln. Here Lyttleton, Seneraliecretair von Irland 
und der Lord: Lieutenant Wellesley Außerten fih im 
demfelben Sinne, und der le&tere behauptete auch, 
daß die Vorfchläge zur Tilgung der Zehnten ımd Auf: 
bebung der Union zu dem Syſtem der Gewalt und 
des Hohns der Geſetze wie Urfache zu Wirkung ſich 


verhielten. 


Es liegt in dieſer Behauptung des “unloͤsbaren 
Zufammenhanges” kein Widerſpruch, wenn man ben 
Einfluß der katholiſchen Priefterihaft in Erwägung 
zieht. Den beften Auffchluß darüber giebt das Pam⸗ 
phlet des Herrn Eroly, katholiſchen Priefters von 
Ovens und Aplis, von dem wir einige Auszüge mits 
theilen twollen. | Ä 

Auf welche Weiſe die Priefter von den unglüch 
lichen Bolt Geld zu erprefien willen, wird folgenders 
maßen erklärt: 

“Die Art und Weife der Beitreibung der geift« 
lichen Abgaben ift eben fo willkuͤhrlich, alslaunenhaft. 
An Firirung und Gleichfoͤrmigkeit iſt Hiebei nicht zu 
denken. Alles hänge von der Laune und dem Tempe⸗ 
ramente des Geiftlichen ab. Thatſache bleibt aber, 

Ä dag 
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daß die Forderungen ſich beftändig gefleigert haben, 
und daß der Geifllichen ganzes Bemühen und Sinnen 
nur auf die Bermehrung ihrer Einfänfte gerichtet ift. 
Die Beifleuren find jeßt faft doppelt fo Hoch, als vor 
dreißig Jahren, fo daß — die Behauptung Elingt fons 
derbar — mitten im Derfall des Handels, des Ackers 
baues und der Dianufacturen die Einkünfte der irläns 
diſch⸗katholiſchen Kirche in beſtaͤndig progreffis 
sem Verhältniß geblieben find. 

“Das Volk verliert anf diefe Weiſe alle Achtung 
= den Prieſtern und vor der Religion. Der Pries 

ſter fteht mis feiner Heerde in beftändig feindfeliger 
Eollifion in Hinſicht ihrer gegenfeitigen pecuniairen 
Intereſſen; der erftere mie allen Kräften dahin fires 
bend, feine Forderungen durch Schrecken geltend zu 
machen, der leßtere mit äußerftem Widerſtreben bes 
zahlend, und ſtets bereit, das zu ſchwer Laftende Joch 
geiklicher Herrſchaft abzufchütteln.” 

“Sn früheren Zeiten lebte die katholiſche Geiftlich- 
keit in einfachfker Weiſe. In ihrer Kleidung, ihren 
Manieren, ihren Wohnungen, ihren Speifen unters 
fchieden fie fi wenig vom gewöhnlichen Pachter. 
Sie hatten, mit wenigen Ausnahmen, feine Idee vom 
fogenannten feineren Leben, fo wenig, als von Purs 
purfleidern und feinen Zeugen, und täglich ſich ers 
neuenden glänzenden Feſten. Sie bedurften deshalb 
and) nicht die große Summe der Einkünfte, die für 
den verfhwenderifchen Elerus der neueren Zeit nöthig 
tft. Der Zuftand der Latholifchen Sefellfchaft und der 
katholiſchen Kirche Englands Hat fih gänzlich veräns 
dert, und die Demuth der früheren Zeit iſt verſchwun⸗ 
den und vergeflen. Der Prieſter rivalifirt mit dem 
Edelmann, Hält Jagdhunde, controlirt die Wahlen, 
präfidire den politifchen Clubs, und fißt bei den öffents 
lichen Gaftmählern und Verſammlungen neben den 
Pairs des Landes und den Mitgliedern Palmas 

nnte 


— 
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Koͤnnte fo auch wohl die fruͤhere demuͤthige Beiſteuer 
fuͤr ſolche Ausgaben hinreichen? Die außerordent⸗ 
lichen Erpreſſungen, uͤber welche man ſich jetzt beklagt, 
ſind demnach die nothwendige Folge des außerordent⸗ 
lichen Wechſels dee Umftände.” 

“Die Einkünfte des Prieſters der Grafichaft 
fließen aus verfhiedenen Quellen. Sie beftehen aus 
Beicht⸗, Heiraths⸗, Taufe, Meßabgaben und Bezah⸗ 
lungen für die letzte Oelung. Auch für Die Begleitung 
zur letzten Ruheftätte werden bedeutende Abgaben ent= 
richtet. Die, Beichte ift die größte und ergiebigſte 
Quelle des Einkommens. : Gar oft find aber alle diefe 
Deifteuern, wenn fie im Mebermaß gefordert werden, 
Beranlaffung zu Skandal und Streit.” 

‚Eben fo wichtig find die Bemerkungen über die 
Beitreibung des Heirathsgeldes. 

“Das Erſte, was geſchieht, wenn von der Verhei⸗ 
rathung eines Paares die Rede ift, iſt nie Handels⸗ 
vertrag: über das Heirathsgeld, und diefer Umſtand 
iſt oft an beträchtliche: Verzögerung der Heirath 
Schuld, An die von den Geſetzen der Didcefe vorge: 
fchriebene Summe hält man fich faft nie, wie uͤber⸗ 
haupt alle auf Geldangelegenheiten bezäglichen Sta⸗ 
tuten nur todte Buchſtaben find. Der Priefter fleis 
gert die Summe, fo body er kann, und weiß die Ges 

legenheit vortrefflich zu benugen. QDft haben ſich Hei⸗ 
rathspläne wieder aufgelöft, weil man über die unver⸗ 
fchämte Forderurg nicht in's Reine kommen konnte.“ 

“Die Statuten der Kirche, inſofern fie ſich auf 
Geldfſachen heziehen, werden ganz bei Seite gefeßt, 
Das vom Tridentinifchen Eoncilium vorgefhriebene 
Aufgebot wird vernachläfligtz und warum? Weit 
das Geld zur Erhaltung des Bifchofs ers 
hoben wird, dem die Geldſtrafe für Werabfaumung 
der Licenz oder Dispenfation gebührt, Die pecu⸗ 
nlairen Bedärfniffe des Biſchofs find die gewichtigen 
. | . Gründe, 
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Gruͤnde, vun. weiche er ſich —— täit, vom dreis 
fachen- Örfenttichen Aufgebot zu dispenfiren. Kine 
ſolche Unterlaſſung aber giebt natürlich zu sahlreichen 
Mißbraͤuchen Veranlaſſung. 

Auf dieſetbe Weiſe geht man bei Saufen und Inge 
ten Delungen zu Werke. = 

“Meiftentheils findet diefer Ritns (die lette 
Oelung) unter Vorwaltung ungluͤckſeliger Umſtaͤnde 
Statt — bei Krankheit, Elend und Mangel; ben 
noch aber wird in den meilten Hallen. Geld verlangt, 
vorzäglich auf dem Landes und das letzte Abendmahl, 
weiches der Prieſter dem tecbenden als cine Wohj⸗ 
that reihen ſollte, wird ein: Segenftand des Mus 
chers und der Geldgeſchaͤſfte. Die Forderung des 
MBeichtgeldes ift von den geiftlichen Behörden fanttig: 
nirt, fo wie and) die Zahlungen für die andern ir 
lichen Leiſtungen. Sie ift eine der. unerläßlichften 
Abgaben, und wird eingetrieden ohne Ruͤckſicht auf 
die oft traurigen Verhältniffe, unter denen dieſe 
Handlung ftattfindet. Sehr häufig. dringen, wenn 
das Geld nicht auf der &telle bezahlt wird, nad). die 
bitterfien Norte zum Ohr des Sterben: 
den” 

x Kurz, das ganze, von der’ irlaͤndiſch-katholiſchen 
Geiſtlichkeit beſolzte Syſtem in Betreff der Geldan⸗ 
gelegenheiten oder in Hinſicht der Finanzen der Kirche, 
beſteht darin, fe viel als möglich Seichäfte zu machen, 
fowohl im Großen, als im Kleinen, und ohne Ruͤck⸗ 
fiht anf die nudjtheiligen Folgen, welche Daraus ent⸗ 
fpringen mäflen, wenn die Religion nur zum Werte 
zeug für ‚ſelbſtſuͤchtige Diäne un 
wird,” 

Aus dem Xngeführten ift leicht zu erfeben, wir 
gefährlidh- der Einfluß der Geiſtlichen werden — 
wenn er ſich auf politiſche Intriguen concentrirt, und 
— Einfluſſe ſind auch die traurigen Scenen 

der 
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der Gewalt und des Verbrechens zugufchreiben, bie 
in den ftatiftifchen Berichten ein fo trausiges Bild 
liefern. Die Priefter, welche Sehorfam und Achtung 
gegen die Gefege predigen, und mit gutem Beiſpiele 
vorangehen u wie es von jeher der Ruhm der 
roͤmiſch⸗ fatholifhen Kirche war, predigen jegt nur 
Mord und Aufruhr. 

Mit den Tharfachen vor Augen, wie fie Eroly _ 
ſchildert und die flatiftifchen Berichte nachweilen, gins 
gen die Deinifter an das große Werk der: Pacification 


Irlands. Haben fie ihre große Aufgabe geloͤſt? 


Haben fie die Principigp der Zwangsbill befolgt? 
geider, nein! Sie rannten wieder blindlinge auf 
den früheren falfch betretenen Weg. Die Latholifche 
Priefterfchaft richtete fich wieder triumphierend in die 
Hoͤhe, die politifchen Bewegungen richteten ſich wies 
der aufs Mord, Räuberei und Brand verbreiteten 


‚ ringsum Verwuͤſtung und Schrecken. Die Zwangs- 


bill wurde ohne die drei erften Clauſeln erneuert, was, 


nach Lord Brougham, die Agitatoren von Dublin 


mit dem Pleinen Finger berühren und das Volk mit 
dem ganzen Körper drücken hieß, und dennoch haben 
Brougham und das Reformcabinet das Unſinnige 
vollbracht. 

Aber iſt dies die einzige Conceſſion, welche die 
Miniſter dem großen Agitator gebracht haben? Ha⸗ 
ben fie nicht auch einer Bill Eingang verſchafft, wo⸗ 
nach zwei Fuͤnftheile der Einkuͤnfte jedes Geiſtlichen 
confiscirt werden, ohne irgend ein Aequivalent? Und 
worin befland die Entichädtgung dieſes monftröfen 
Beweiſes democratifcher Legislation? Darin, daß, 
weil die irtändifche Geiftlichkeit fo fchlecht bezahle 
wurde, es für fie fiher angenehmer fein mußte, drei 
Fuͤnftheile von den Gutsbeſitzern zu erhaften, als eine 


Anweiſung des Ganzen, ausgeftelt auf die Zehnten⸗ 


zahler. Dadurch aber, daß von der Schatzkammer 
j aus 
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ans “die baldige gänzliche Aufhebung der Zehnten” 
verkündet wurde, machten die- Miniſter deren Eins 
ſammlung unmöglih, ober wenigſtens ungemein 
fchwierig. Sodann aber fehrten fie das Verhältnig 
um, und fagten zum Eleruss “She befindet Euch 
in einer fo elenden Lage, daß Ihr beſſer thut, Euch 
mit guter Miene zum böfen Spiele zu unterwerfen, und 
in den Berluft der zwei Zünftheile Eures Eigenthums zu 
willigen.” Dies Verfahren iſt ganz dem der revolutios 
nairen Regierung Frankreichs mit den Aflignaten ähns 
lich, wodurch der Staatsbankerott herbeigeführt wurde, 

Es ift gleichviel, ob diefe Maßregeln der Regie⸗ 
rung vom Hauſe der Gemeinen abgedrungen ſind, oder 
nicht. Vielleicht hatte Lord Melbourne die Ueberzeu⸗ 
sung, daß er auf keine Majoritaͤt im Unterhauſe 
rechnen dürfe, wenn er nicht der democratifchen Dar: 
tei und dem Agitator die. große Conceſſion zugeftehe. 
Wenn dies aber auch eine Entfchuldigung für die Wi: 
niſter ft, daß fle ohne Abficht Irland der Schmach 
und Verwuͤſtung überliefert haben, fo ändert es die 
Natur der Dinge nicht. Unrecht wird dadurch nicht - 
zu Recht, Raͤuberei nicht zur Gerechtigkeit. 

Die iriſchen Revolutionairs flellen die Proteſtan⸗ 
ten diefes Landes als folche dar, die nur Durch das 
Schwerdt zum Nutzen ihrer ſelbſtſuͤchtigen Zwecke 
—— wollten. Dieſem Vorwurfe mag ſolgende 

abelle antworlen: 


Armuthsverein fuͤr 1833. 
Subſcribenten............... Pf. 4455:18:2 
Nomiſch⸗ katheliſche ..... »„ 402: 5:0 

Beitrag von Proteſtanten.. Pf. 4053 : 131: 2 


Zahl der Almofen empfangenden im 3.1833... er | 
Hievon waren Proteflanten ............40 


Nömifchhskacholifche......... *3 
Fieber⸗ 
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Fieber⸗Hofpital, Cork⸗Straße. 


| Unterjchriften im Sjahre 1833 ... Pf. 379: 6:9 


‘ 


Beifteuer von Katholiken „......” 5: 10:18:00 
Beifteuer von Proteftanten Pf: 368: 8:9 
Zugelaffene Patienten 3991.. Proteftanten 1 zu 10. 


Kranken: Anfkalt für Arme, 
—— ⸗Sttaße. 


Unterſchriften fuͤr 1833 ......... Pf. 186: 18: 


Romiſch⸗katholiſche .......... „ 40: 1:4 


Beiſteuer von Proteftanten Dr. 176: 17: 1 


Verhaͤltniß der zugelaſſenen en zu den Ka⸗ 
tholiken 4 zu 20. 
Par Eeeifänten.- 
Unterfehriften LLC 5 Pf. 163:18: 0 
Ein Roͤmiſch⸗ kachoſcher Subſerib u : 1:0 
Beiſteuer von Proteftanten Pf. 162:17:0 
Bon 21 Schülern 20, Eatholifche und 1 Proteltaut. 
Mährend alſo die Proteftanten in Beifteuern 
der Mildthaͤtigkeit zu den Katholiken wie 10 zu 1 ſich 
verhalten, ift in Sinfiht des Empfangensd das 
Berhältnif umgefehrt. 
Sehr. wahr charakterifirt Herr Boyton, eines der 


. bebeutendfien irkändiichen Parlamentsmitglieder,. die 


neuerlich von den Bewegern der Regierung abgezwun⸗ 
genen Madregeln mit folgenden Morten: — Hein, 


- meine Herren, das proteſtantiſche Bolt Irlands fühle, 


= 
0 


daf Hier niche hloß von Zehnten die Rede ift, fondern 
dag die Religion, das Eigenthum in Srage fießt. ya 
dieſtm Jehre handelt es ſich um das Eigenthum der 
Geiſtlichen, im folgenden um das der Laien. Jedes 
Privilegium, jedes Recht, jeder Beſitz iſt unbeſchuͤtzt. 
Es giebt keine Regierung von Irland, oder für Iriand. 
Irland kommt nur in Basar in fofern ed den eng⸗ 

liſchen 
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Iifchen Patteiangoͤn ats Beute oder Vorwand dient. 
Srländifche Fragen find die Waffen, um einen Gegner 
anzugeeifen, oder dad Dlittel, einen Bundesgenoffen 
zu belohnen; aber eine Regierung, bie über die wahs 
ven Intereſſen des Landes wacht, über Sicherheit des 
Eigenthums, des Lebens, "der Civiliſation, eine folche 
bat Irland nicht... Möchten doch die. Brundbefiger 
ihre Augen öffnen und den wahren Zuftand des Landes 
ſehen; möchten fie doc) ‘inne werden, wie weit Dies 
Land fchen auf. dem Wege der Revolution vorwärts 
w if! Die Geundbefitzer muͤſſen bei allen 
Berbamdlungen die entfcheidende Stimme habenz fie 
j mögen ſelbſt kommen und die Zägel ergreifen. Die 
Empdrung gegen: das Eigentum iſt im 
Bange. Die Zehntenfrage war die gewünfchte An: 
regung; fie iſt zum Volksruf geworden. Jetzt iſt nur 
fie in Gefahr; aber ich frage: wird die Zehnten: 
frage die einzige Eigenthumsfrage bleis 
? ben, die in Gefahr ſchwebt? Gibt es weiter 
kein Eigenthum, auf welchem Iinpopularität haftet? - 
- Wie fteht es mit dem der Abſentees? Sind 
fie populaie? Wahrtih! nicht ein Einziger im Be⸗ 
reich unferer Ufergränzen möchte mir hierin wider: 
ſprechen, wenn ich behaupte, daß von ihnen aus alles 
Elend des Landes herrährt. Und bier behaupte ich 
wieder, was ich ſtets gefagt und immer behaupten 
* werde, der Grund unferer Unſicherheit, der Erfchüts 
terung alles Eigenthume, aller Privilegien, aller Ge⸗ 
feße Ttegt nicht in perföntichem Haß, nicht in den Um: 
© srieben der Democraten, nicht in dem Zuftand der 
Armuth; tiefer miht ers ſuchen muß. man ihn in der ' 
Berlaffenheit, im Todestampf des Volkes.” 
Aufrichtig unterfhreiben wir jeden Satz biefer 
energifchen Rede. Es Handelt ſich nicht um religiöfen 
Zwieſpalt; er ift nur die bewegende Kraft, wodurch 
die Agitatoren das Volksgefuͤhl in Aufregung —— 
⸗ —— ie 


w⸗ 
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Die große Frage der Revolution nee Spiel. 
Es ift der ewige Streit der Armuth gegen. den Reichs 
thum. Irland gilt der erfte Sturm, find Hier erſt 
die Schutzmauern des Eigenthums niedergerifien,, fo 
wird der Kampf fich bald der englifhen Kuͤſte nahen. 
Sjegt alfo iſt die Zeit für alle Vertheidiger der Religion, 
der Tugend und des Eigenthums in England, ſich uns 
ter die gemeinfame Sahne zu reihen und gegen die 
Angriffe der Revolution zu kämpfen. She eigner 
Sieg ift es, wenn die Proteftanten die Oberhand bes 
halten; und wenn der Strom noch gedämmt werden 

kann, fo iſt es nur möglich durch vereinte Kräfte aller 
Sreunde der Ordnung bei dem Punkte, auf welchen 
fi dad Schwerdt des Zerftörers zuerfl gewendet. 


(Da der Verfaſſer obenftehenden Auffaßes ein 
Tory, fo find feine Betrahtungen nur von diefem 
Standpunkte aus zu betrachten, die angeführten T hats 
ſachen find aber überaus wichtig, Bet zu einer 





Zeit, wo die Zehntenfrage wieder in Anregung ges 
bracht wird.) 
i r IH. " 
Das Budget von Hannover. 


Die Einnahmen für das Rechnungsjahr 1835/36 
- find alfe veranfchlagts 1. Neberfhäffe von den Domaiz 
nen 2.414300 Rthir. Davon geben ab: Verwal⸗ 
tungs:Koften, Ausgaben, welche auf den Domainen . 
ruhen 16. 698,500 Rthlr. Auch müflen für die Krons 
detation 513,888 Rthlr. abgezogen werden. Es bleibt 
alfo eine reine- Einnahme aus den Domainen von -- 
— 1,201,911 Rthlr, (Im Jahre 1834/35 war fie 
- berechnet auf — 1,145,572 Rıhlr.) IL Won den 
Bergwerken und Salinen 152,000 Rthlr. (1834/85 
205,600 Rthir.) II. Bon den Zöllen 410,900 Rihlr. 

(1834/35 
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(4834/35 442,500 Rible.) IV. Bon den Poſten 
145,000 Rthle. V. Ueberſchuͤſſe von den Steuern. 
Directe Ötsuern: 4) Grundſteuer 4,3000, 000 Rthir.ʒ 
davon gehen wegen der darunter begriffenen Grund⸗ 
ſteuer von den koͤniglichen Domainen und Forſten ab 
93,263 Rthlr.; bleibt als Ertrag der Grundſteuer 
4,206,736 Rthlr.; 2) Haͤuſerſteuer 112,000 Rthlr.; 
davon geht als Haͤuferſteuer von den Domanialgebaͤu⸗ 
den ab 2000 Rthir.; bleibt als Ertrag der Haͤuſerſteuer 
110,000 Rthir.; 3) Perfonenfteuer 745,000 Rthir.; 
4) Gewerbe s Eintommens und VBefsidungsitener 
2412000 Rthlr.; die Roheinnahme der directen 
Steuern iſt alfo = 2,273,736 Rthlr. Indirecte 
Steuern: 4) Brennſteuer 454,000 Rthir.5 2) Bier⸗ 
feuer 33,000 Rthlir.; 8). Salzkeuer 77,000 Rthir; 
4) Eingangsfteuer einfhließlih der Zellgefälle 
1,065,100 Rthie.3 5) Mahl: und SchlachtsLizent 
109,600 Rthir.; 6) Stempelſteuer 150,000 Rthir.; 
die Roheinnahme der indirecten Steuern iſt alfo 
4,888,700 Rthir. Sonftige Steuer: Einnahmen 
415,741 Rthlr: Die Roheinnahme zufammen beträgt 
darnach —= 4,178,177 Rtbie. Davon gehen ab als 
Ausgaben der Kreiscafien: Adminiftrationskoften, Zoll⸗ 


abfindungsgelder, Penſionen, Remiffionen, Reſtitutio⸗ 


nen und Bonificationen 595,557 Rthlir. Es bleibt alſo 
die Reineinnahme von den Steuern 3,582,620 Rthlr. 
VE Unmittelbare Einnahmen der Hauptcaſſen 188,110 
Rthlr. VOL Einnahmen der Wegbaucaſſe 209, 107 R. 
VM. Aus der Krondotation. Zuſchuß zu den Ausga⸗ 
ben der Generalcaſſe 154,166 Rthlr. Die Summe 
aller Einnahmen für das Jahr 1835/36 iſt alfo auf 
6,043,816 Rthlr. (1834/35 auf 6,065,020 Rthir.) 
veranſchlagt. 

Folgendes iſt das Verzeichniß der Ausgaben 
für das Jahr 1885/36. 1. Cabinetsminiſterium 
152,420 Rthlr. DL. Deutfche Kanzlei in London 
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45020 Rthir. TI. Landdroſte ien 111,626 Nbir; 


IV. Aemter 529,476 Rthir. V. Stände. 1) Me 
gemeine Ständeverfammlung. Beſoldungen 6320 
Rthir. z Bureaukoſten, einichließlich des Drucks der 
ftändifchen Verhandlungen 12,000 Rthle.3 Diäten 
und Reifekoften der Mitglieder det allgemeinen Ständer 
verfammlung 30,000 Rthir. 2) Prosinzialland- 
ſchaften. Beſoldungen 23,505 Rthir.; Verſamm⸗ 
iungskoſten und für Verſammlungslocale 5414 Rthir. 
— 79240 Rthlr. VI. Minifterhmi der auewärti: 
gen Angelegenheiten. 1) Ausgaben zu Zwecken des 
deutfchen Bundes 6200 Rthlr.3 2) Koften behufs 
Sränzberichtigumgen, auswärtige Commiflionen und 
fonftige - Ausgaben in auswärtigen Angelegenheiten 


8300 Rthlr.; 3) Befoldungen und Emolumente der ' 


Geſandtſchaften 54,937 Rıhir.; 4) Expenſen der Ge⸗ 
fandtfchaften 4400 Rthlr. = 73,837 Rthir. VII. 


Kriegsminiſterium. 1) Drdentlicher Beittag zum’ 


Militeir» Etat 1,574,780 Rthlr.; 2) ertraordinaire 
Berpflegungskoften der Truppen wahrend der Erercters 
zeit 16,000 Rthle.5 3) Sinfanterie: Service 76,306 


Rihir.; 4) für Cavalleries Verpflegung, Service und 


Kriegerfuhren, nach Abzug einer für 1835/36 zu ers 
wartenden Erfparung von-48,000 Rthlr., 249,508 
Rihir.z 5) für die Militair⸗ Aushebungs⸗Commiſſton 
41,300 RtHiIr:; 6) ordentlicher und außerordentlicher 
Zuſchuß zur. Etappenverpflegung fremder Truppen 
6000 Rehlr.z 7) Unterflügungen und zur Hospitals 
Caſſe 5556 Rıhir. —= 1,939,442 Rthlir. VII Ju: 
flizminifterium. 4) Befoldungen des Ober » Appellas 
tlonsgerichts 60,267 Rthlr.e; 2) Vefoldungen der 
Mittelgerichte 134,860 Nthlr.; 8) Vefoldungen der 
Lehnsbedienten 1895 Rthir.; 4) Bureau: und Com⸗ 
miffionsfoften 16,000 Rthlr. = 213,022 Rthlr. 
IX. Minifterium der geiftlihen und Unterrichts-An⸗ 
gelegenheiten, 1) Behufs der Landes s Univerficäf 


(außer 


\ 


% 
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(außer dem jährlichen Weitrage der Klofter- Kaffe) 


38,007 Rthlr.; 2) Beſoldungen der geiftlicgen Ober⸗ 
behörden 33,339 Rthlr.; 3) Bureau: und Tommifs 
fionstoften der. geiftlichen. Oberbehörden 3000 Rthlr.; 
4) für Schulen 18,587 Rthlr.; 5) Beihuͤlfen für 
Kirhens und Schulbanten 5150 Rıhir. = 98,084 
Rihlr. X. Minifterium des Innern. Unter anderm 
für milde Stiftungen, das Taubflummen s Snftitut 
und ArmenzAnflalten 43,645 Rıthir. 3 für Medizinals 


weſen: Beſoldungen der Aerzte und Chirurgen 16,150. 


Rthlr.; behufs der Heil: und Pflege: Anftalt für Ger 
muͤthskranke 14,900 Rthir.; behufs der Medizinals 
Auftalten 43,689 Rthlr.; Unterftüßungen behufs der 
Gemeinheitstheilungen, wie auch behufs der Lande 
wirtbichafts- Sefellihaft, der flora hanoverana, der 
Moor: Eufturen und des Obſtbaues 25,784 Rthlr. 
= 883,249 Rthlr. XI. Minifterinm des Handels 
37,551 .Rthir. AU. Sinanzminiterium 180,936 
Rthlr. XI. Paffige Etat. 1) Zinfen auf Palfio- 
Sapitalien 1,023,245 Rthlr.; 2) Renten 16,433 


Rihlr.; 3) Zahlungen an die Tilgungs: Kaffe der ' 


älteren und neueren Landesfchulden 320,555 Rıhir. 
== 4,360,205 Rthlr. XIV. Penfions; Etat 154,603 
Adler XV. Künftig wegfallende Ausgaben. 1) 
Reichsteputationsfchlugmäßige Penſionen 52,268 
Rthir.z3 2) Penfionen, die wegen der neu erworbes 
nen Landestheile übernommen_find 11,612 Rthie.5 
8) fonftige außerordentliche Denfionen 12,478 Rthie. 5 
4) temporaire Zahlungen für das Diilitair 401,865 
Adle.; 5) perfönliche VBefoldungs : Zulagen wegen 
früherer Dienftverhältniffe 17,926 Rthlr.; 6) Warte: 
ie 49,163 Rıdir.; 7) ZolsAbfindungsgelder 859 

bie. = 216,175 Rthlr. Die Summe aller Ausga⸗ 
ben für 1835/36 beträgt 6,043,892 Rthlr. 5 fie war be- 
technet für 1834/35 auf 6,057,682 Rthlr.; fie ift alfo 
für 1839/36 geringer angeichlagen um. 14,790 Rbir. 


‘ 





IV. 
Franzoͤſiſche Deputirtenkammer. 


Am 14. Maͤrz war die Interpellation an der Ta⸗ 
gesordnung. Hr. Manguin beſtieg die Rednerbuͤhne 
mit folgenden Worten: “Wir haben von dem Mi⸗ 
nifterium keine Erläuterungen Über die Vergangens 
heit zu fordern, was aber fein künftiges Betragen bes 
trifft, fo liegt es in den Namen der Mitglieder deffels 
ben. Seit zwei Jahren ward das Cabinet zweimal 
geändert. Dieß ift ein Ungluͤck, denn man gehorcht 
den Befehlen der Sterbenden immer ſchlecht. Sie 
möüflen fi daher über: das MVorgefallene erklären, 
denn wenn wir ein Minifteriam haben, das ſich flatt 
des DBaterlandsgeiftes den Kotteriegeift angeeignet 
hätte, fo würde es unwürdig feyn, Frankreich zu re= 

ieren. Wir muͤſſen erfahren, ob ernfte Sragen uns 
—* Miniſter entzweit haben. Nur dann können wir 
wiffen, 06 wir fie unterftügen fellen. Ich frage alfos 
warum war das Minifterium drei Wochen lang in 
offenbarer Auflöfung? Entiprangen die trennenden 
Smiftigleiten aus der äußern, oder aus der Innern 
Politik, oder aus dem ganzen Syſtem ? Kr. Guizot 
dankt dem vorigen Redner für die Offenheit feiner Fra⸗ 
gen, erklärt aber die ungewöhnliche Form derfelben 
nicht annehmen zu können. Kr. Mauguin lAugnet, 
daß fie ungewöhnlich ſeyen. Kr. Guizot: “Ich 
kann mich nicht dazu verpflichten, auf fo geftellte Fra⸗ 
gen zu antworten. .. Seit Eröffnung biefer Kammer 
hat man bekanntlich geſucht, das felt vier Jahren ans 
gewandte politifche Syftem ju ändern, Sch made 
darüber ‚Niemanden einen Vorwurf, Jedermann 
Tann glauben, daß ein anderes Syſtem vortheilhafter - 
ſeyn möchte, wie müßte aber unſete Lage ſeyn, da wie 
die Politik, die man umftärzen wollte, vertheidigs 
ten? Wenn wir diefes Syſtem vertbeidigten, fo ges 
ſchah 
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fchah es, weil wir e3 für das befte Hielten, und die 
glauben wir auch jegt noch. Sie wiflen, daß die 
Frage der Amneftie der Hauptpunkt war, auf den 
man diefe Aenderung fügte. Ich werde offen dar: 
über ſprechen. Unſere erfte Neigung war der Ams 
ueftie nicht, entgegen, aber wir dadgten, es möchte 
vielleicht ein günftigerer Zeitpunkt eintreten, fie zu ers 
laſſen. In der Kolge fahen wir, daß die Amneflie 
nur ein Vorwand war, um den verlangten Umſturz 
durchzuſetzen. Bon nun an erfchien uns die Amneftie 
als eine Injurie, als sin indirectes Eingeftändniß der 
Unmacht der Regietung, was wir nie zugeben konn 
ten, wie überzeugten und, daß durch die Amneftie 
jene Partei das Zuflee Mitten zerflören würde, deffen 
Einführung in Frankreich‘ wir uns zur Ehre und zum 
Berdienft rechnen. (Im Centrum Beifall, auf den 
Ertremiräten Lachen.) Ich weiß nicht, was hier zu - 
belachen if. Die Partei, von der ich fpreche, ift 
immer die Partei der Gerechtigkeit, der Freiheit ges 
weſen, und ihr allein gebührt es, die Parteien gegen 
einander felbft und Frankreich gegen die Parteien zu 
verteidigen. (Beifall im Centrum.) Dim nun dies 
fr für das Gluͤck des Landes fo mwefentlichen Partei 
ihren Einfluß zu bewahren, haben wir eine Maß⸗ 
regel, die als höchft fchädlich erfchien, zuräckgewiefen, ” 
Dei Wergleihung des Eabinets mit der Kammer, 
fagt der Minifter, es fey natärlich, daß Abweichun⸗ 
gen der Anfichten in erfterem fo gut, wie in det zwei⸗ 
ten eintreten, und daß es eben fo jchwer fey, in dem 
einen wie in der andern eine Majorität zu Hilden. 
Der Redner vertheidigt die Mitglieder des Cabinets 
gegen die Anklage von Rivalitäten und perfönlichen 
Intereſſen. Sie feyen entſchloſſen, den Psincipien 
dee Majoritaͤt getren zu bleiben, an die fiefich bisher 
gehalten hätten, und bereit, ihre Stellen an diejenis 
gen abznfreten, die dem Lande eine mehr compacte 
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Majoritaͤt verfprächen. So wie fie gefehen, daß die 
Niemand gelingen könne, feyen fie, ihrem Princip 
‚ getreu, wieder eingetreten. (Beifall in den Cen⸗ 
trums; Murten der Extremitäten.) Kr. Garnier 
Pages: “Der Miniſter Hatte verfprochen, uns die 
- ganze Wahrheit zu fagen, und ich bin überzeugt, daß - 
alle die Wahrheiten, Die er uns nach der Wiederein⸗ 

feßung des Miniſteriums hätte fagen fellen, nicht ges 
fagt wurden. Alles, was der Minifter geſprochen 

hat, hätte ſich vor drei Tagen eben fo gut fagen lafs 

fen. Wenn man nicht fagt, man könne nicht mehr 

fagen, ohne den Staat zu sompromittiren, fo muß 

man tiefer eingehen. Man fagt ıms, die Hauptfrage, 

die das Cabinet zerrüttet habe, fey die Amneſtie ges 
weien. Zur Serrüttung eines Cabinets gehört aber, 

‚daß es gegen eine Staatsgewalt anflößt, oder daß es 
MNiemanden angenehm fen, und dies iſt ber Fall geweſen. 

Der Redner frägt nach den Aenderungen, welche die 

Sperbeifährung neuer Manner in das Cabinet veran⸗ 

laßten und glaubt, der Grund möchte in dem Votum 

über die Tabacks⸗ Enquete liegen. Die Minifter haͤt⸗ 

ten, indem fie fasten, daß fis hei der Beibehaltung 

ihrer Portefeuilies nicht geuvernirten, nicht an die 

Anklage gedacht, die fie dadurch gegen die Krone ges 

richtet hätten. Wenn die Miniſter den Handlungen 

der Regierung fremd bleiben, fo fchaffen fie Beſorg⸗ 

niffe. Hr. Guizot erflärte, er Habe bloß gefagt, fie 

feyen den Wahlen, weiche die Krone vorgenommen, 

fremd geblieben. He. Garnier Pages behauptet, die 

Wahlen der Krone feyen Handlungen. Uebrigens 

hätten die Miniſter auch erklärt, daß fie nicht mehr 

verwalteten, und doch gebe es Umſtaͤnde, wo das Ge⸗ 

fammtminifterium nöthig fey, z. B. der Tod des Kais 

ſers von Defterreih. Dieß fen doch ein ernſter Um⸗ 
‚ fand, und daraus ſchließe er, daß ich einige 
Zeit ohne Regierung geweſen ſey. Wie! man Hört 
: die 
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die Kammer nicht, und unterwirft ſich einigen it , _ 
. ®alon eines unferer Collegen verfanimelten Deputirs 
sen, welche die Verantwortlichkeit eines außerparlas 
mentarifchen, conftitutionswidrigen Acts übernehmen! 
(Seftiges Murren im Centrum.) Haͤtte man dem 
Biebeteintritt des Minifteriums einen vernänftigen 
Beweggrund unterlegt, ſo würde ich nichts fagen. 
Allein unfere Lage ift von der Art, daß wir einem Mies 
niſterium gegenüber leben, das fi gegen die Krone 
und die Kammet verfehle hat, einem Miniſterium 
Yigenäder, das nicht mehr möglich IR, Als es vor 
44 Tagen und im November geweſen. Mir haben 
fonach kein Minifterium $ die Regierungsbank ift leer, 
und kann als leer Betrachtet werden. Es ift nichts 
geihehen.” Nach diefem Rebtier erklärten die HH. 
Sacqueminos und die andern Commiſſarien, weder 
als Repräfentanten der Majoritaͤt, noch als Beamte - 
der Nationalgarbe, ſondern als bloße Judividuen bei 
Sen. Thiers geweſen zu ſeyn. a Mauguin: 
*Ich muß noch einntal fragent Warum blieb das 
Minikerium deei Wochen lang im Zuſtande der Aufs 


"bung Fand der Fwift über Bis innere, über die 


auswärtige Politik, oder Über das ganze Oyſtem ſtatt? 
Nachdem diefe Tribune mehrere Tage hindurch ſtumm 
geblieben, haben wir das Recht, nach der Urſache 
davon zu fragen. Die Unterdtechung der parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten iſt ein unerſetzlicher Uebelſtand. 
Si haben nicht geantwortet, Ich wußte, daß Oie 
nichts zu antworten hatten. Durch welche kindiſche 
Interefen wurden Sie denn geſpalten? Ihr Stils 
ſchweigen beweilt, daß es perſonliche Intereſſen find, 
Der Miniſter hat mit vielem Talente von Allem ge⸗ 
ſprochen, nur nicht von dem, was ich gefragt hatte, 

neue Kanımer hat duch Niederlegung ihrer 
Apreffe eine Politik der Eintracht und der Nachficht 
anerkannt. Später Haben fich neue Wuͤnſche/ a 
| 220 ⸗ 
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Beduͤrfniſſe ergeben. Man fordert von allen Seiten 
die Amneftie. (Im Centrum: Nein! Nein!) Wenn 
nicht von Jedermann, fo geichieht es doch von allen 

Orten: Es haben ale Mitglieder diefes Cabinets 

die Amneftie verlangt; wenn ſolche Männer im Cabi⸗ 
net waren, fo find fie noch darin, Es beſteht alfo 
Spaltung im Tabinet. Mehmen Sie fich In Adıt, 

meine Herten, die Spaltung führt raſch zu einem po⸗ 

titiſchen Sturz, und diesmal würde er ernft ſeyn, 

weil er der dritte wäre.” "Der Redner behauptet, er 

fey nicht gewiß, daB das Miniſterium die Majoritaͤt 
Habes die Oppoſition bedürfe aber nicht, wie das Mi 

niftertum, dieſer Wajoritätz jedesmal, wo es fi von 

Fragen des Vertrauens handle, würde das Miniſte⸗ 

rium doch geflürzt werden. Die Ungewißheit der 

Majorträt, fährt Hr. Mauguin fort, kann dem Lande 

nur fchaden. Sch kenne nur drei Mittel, die Majos . 

‚ zität zu erhalten: Den Einfluß des Charakters, des 
Zalents und der Otaatsgewalt. ch erkenne an, 
daß die Minifter ſpeciell diefe drei Einflüffe beſitzen. 
Der DOppofition ftehen deren nur zwei zu Gebot. 
ind wenn fie nun ſchon mit diejen zwei Einflüflen 
die Majoritaͤt ins Sleichgewicht ſtellt, was würde erſt 
gefchehen, wenn fie die Staatögewalt hätte? Das 
Miniſterium bat ſonach diefem Geſetze der auf ihm 
laſtenden Ungewißheit der Majoritaͤten gehorcht. Man 
hat geſagt, jedes Miniſtertum ſollte aus der Majoritaͤt 
hervorgehen; wenn aber die Krone das Miniſterium 
vor drei Wochen ausgeſchloſſen hat, ſo geſchah es ge⸗ 
wiß, weil die Krone glaubte, daß das Miniſterium 
die Majoritaͤt nicht habe. Was iſt ſpaͤter geſchehen? 
Sollten ſchlechte Einfluͤſſe geruͤbt worden ſeyn Sch 
will hier nicht von der Geſellſchaft Fulchiron ſprechen; 
wenn einige Deputirte nach dem Titel der doctrinairen 
Kammer, der doctrinairen Macht trachten, ſo ſteht es 
ihren frei. Man möchte aber faſt meinen, man 
Babe 
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habe zur Bildung des Miniſteriums den Wunſch eines 
gewiften Theile der bewarfneten Macht gehört, und 
fi) den Forderungen einer neuen prätorianifchen Garde 
sefüge. Iſt dies wahr, fo iſt es bedauernsmerth, und 
von trauriger Borbedeutung für unfte <onftitutios 
neflen Freiheiten.” Hr. Lari boiſſiere: Jh weile 
diefe perfönliche Anfpielung zuruͤck. Dr. Jacyues 
minot: “Bir find Deputirte, haben wir nicht das 
Recht einer Meinung?” Hr, Marmier; “Sch bin 
Obriſt der Nationalgarde, und. wollte bei Annahme 
diefee Verrichtungen meinen Rechten als Bürger und 
Deputirter nicht entfagen.” Kr. Wauguins “Diefe 
Herren beziehen auf fih, was fie nicht angeht. Ich 
wollte nur von einem gewiſſen Vereine fprechen, der 
im Etat major flattfand. Die HH. Marmier und 
Jacquem inot dürfen nur jede Theilnahme an diefem 
Vereine zuuͤcknehmen, dann nehme auch ich meine 
Aeußerung zuruͤck.“ Br. Lemercier: “Bei allen 
unfeen Schritten Habe ich nie ein Wort gehört, das 
anf die Nationalgarde oder auf die Armee angefpielt 
bitte.” Hr, Mauguin: „Ich bemerke mir diefe 
Erklärung. Es gab aber einen Umftand, an deu zu 
glauben ich einigen Grund. habe. (Im Centrum: 
Welchen?) Ah werde ihn nicht fagen... Wir 
mußten fragen, wie fih das Minifterium neu conflis 
tuirt Hat, wie es gefallen if, warum der vorige Präs 
dent des Conſeils feine Entlaffung gegeben bat. 
Wenn er fie wegen feines hohen Alters gegeben hat, 
Barum hat er vor drei Monaten angenommen’? 
Wahyſche inlich aus Hingebung. Das Syſtem ift fo 
gut, daß Sie nicht aus ihm herauskommen können; 
auch Hat man keinen Kriegsminifter gefunden, und 
ſich an einen Marſchall gewendet, der am andern 
Ende von Europa ift, um die Zeit der Hin⸗ und Her⸗ 
reife zu gewinnen. Man glaubt, er werde den Poſten 
ausfchlagen” Hr. Guizot: “Was willen Sie das 

von ?”- 
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von?" Ar. Mauguin: “vVielleicht fo viel; wie 
Sie. enn zwei Monate zur Antwort verfloſſen 
find, welchen Kriegsminifter werden Ste nehmen? 
Wir willen alle, daß man unfern ausgezeichnetften . 
Marſchaͤllen Vorfchtäge gemacht, und diefe fie abges . 
lehnt Haben.” He. Thiers: “Dies it nicht richtig. 
Hr. Deauguin: Der neu eingetretene Confellspräs 
ſident ift ein Minifter, der fhon vor der Kammer ges 
fheitert ift, der neuerdings die Majoritaͤt verſuchen 
will, er, der früher feine Nichtachtung vor diefer 
Majorität äußerte, der fie der Monomanie befchuldigte, 
Wenn man eine Revolution befämpfen will, fo greift 
man juerft die Wränner und die been an, woraus 
fie entiprungen, um dann zur alten Ordnung der Dinge 
zu fommen. Sch fürchte. ein ſolches Ungluͤck für 
Frankreich nicht, ich fuͤrchte nur die innere Zwietracht 
‚unter Patrioten. Fragen Sie die Freunde der Reſtau⸗ 
sation, die in der Kammer geblieben find, fie werden 
Ihnen fagen: es giebt eine Partei, welche den Sturz 
der Reftauration bereitet hat, umd dies ift die Partei, 
die Ste regiert.” Dach einer viertelffündigen Paufe 
in Folge der Durch die Rede des Hrn. Mauguin entſtan⸗ 
denen Gaͤhrung teitt Hr. Thiers auf die Tribuͤne. 
Er erklärt zuerft, zu allen Erklärungen bereit zu feyn, 
nur nicht zu denen einer boshaften Neugierde. Er 
und feine Eollegen feyen während der langen und pein⸗ 
lichen Miniftertalceife von der reinſten Baterlandsliehe 
beſeelt gewefen. Sie hätten vielleicht Unrecht gehabt, 
vor drei Wochen zu glauben, daß fie die Majoritaͤt 
nicht mehr hätten. “Ich beging, fuhr er fort, den 
Fehler, dem Könige zn früh zu fagen, man müfle das 
Cabinet nen conſtituiren; dies ift vielleicht der einzige 
Bormurf, den ich verdiene. Man frägt, ob Zwiſt 
im Cabinette ftattgefunden habe. Was die Rivalitä: 
ten betrifft, fo halte ich es nicht für wuͤrdig daranf zu 
antworten. Wir waren einftimmig über die großen 
Ä Fragen 
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des Cabinets; wir befanden uns in gegenfeis 
tiger Achtung und Sympathie, wie fie zwiſchen Maͤn⸗ 
nern entfpringt, die in ichwierigen Zeiten beifammen 
And, Der erlauchte Marfchall Mortier hatte nur 
prouiforifch die Präfidenifhaft angenommen. Dazu 
kamen die erwähnten Bedenklichkeiten, und fo können 


Site ſich die Auflöfung des Cabinets erklären.” Der 


Redner erklärt, er wuͤrde fi mit aller feiner Gewalt 
widerfeken, daß die Staatsgewalt in die Hände der 


Dppofition komme; er fey überzeugt, daß fie nicht zu. 


gouverniren verfiche. Hr. Mauguin bemerkt, feine 
Weberzeugung in Bezug auf die Minifter ſey diefelbe. 
(Man lacht.) Hr. Thiers erfäutert, damit nicht 
fagen zu wollen, daß die Oppofition perföntich unfähig 
fey, zu gouverniren; wenn fie der König aber in fein 
Conſeil beriefe, fo würde fie ihre Anfichten ändern, 
und die Meinungen des gegenwärtigen Minifterlums 
ansäben muͤſſen. "Wir haben, * er fort, dem 
Koͤnige unſere Verantwortlichkeit angeboten, ſo lange 
er fie bis zur Bildung eines Cabinets bedurfte. Wir 
verfammelten uns zwar nicht als Cabinet, aber wir 
nahmen die Verantwortlichkeit aller unferer Handlun⸗ 
gen auf uns, Wir ivaren mit Ausnahme der Wahl 


unſerer Nachfolger für Alles verantwortlich. Waͤh⸗ 


send des langen Interregnums verfuchte man mehrere 
Combinationen. Sch ſchlug mehrere ab, und doch bes 
fanden ſich in diefen Combinationen Männer, die ich 
beſonders hochſchaͤtzez fie wollten aber ihren Eintritt 
Durch eine große Maßregel bezeichnen, die ich nicht 
diſligte. Wenn ich in das neue Cabinet trat, fo ges 
ſchah es, weil es in letzterer Beziehung meine Anſicht 
theilte. Ich glaube, daß die Amneſtie die Proclami⸗ 
rung der politifsen Strafloſigkeit ſeyn wuͤrde. Wenn 
man weiß, daß die Factionen von der Rechten und 
von der Linken ihre Utopien noch nicht aufgegeben 
haben , fo behaupte ich, daß es nicht Flug Be 

ms 
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Amneftie zu proclamirens alsdann fagte ich zu ben 
treflihen S$ranzofen, welche die Amneſtie wollten: 
“Eine große Ueberzeugung trennt mid von euch.” 
Nachdem die Combinationen gefcheitert, berief uns 
der König in das Konfell mit einem vormaligen Dis 
nifter, on deſſen Seite ich fchon früher zwei Jahre 
gedient hatte. Sch ftieß keinen meiner Kollegen aus, 
denn wir waren über alle großen Fragen und die 
Amneftie einig. Ich trug Bedenken, in das Minis 
fterium zurüczutreten, bis ein politticher Freund, Ge⸗ 
neral Jacqueminot mit einigen der angefehenften und 
aufgeflärteften Maͤnner diefer Kammer fi bei mir 
dafür verwendete. Man hat gefragt, ob diefe Maͤn⸗ 
ner die Kammer repräfentirten, 200 oder 100 Mits 
glieder. Ach habe nicht darauf geachtet, fondern in 
ihnen nur Männer, welche Freunde ihres Landes find, 
gefehen, und mir gefagt: Du kannſt mit ihnen nicht 
fchlecht Handeln, und wenn ich mich irre, fo iſt es ein 
ehrenwerther Irrthum. (Beifall im Centrum.) In 
welch em Sinne ſollte man das Cabinet neu errichten? 
Ich weiß es nichts wir hatten für uns vier Jahre 
einer geachteten Staatsgewalt, und vielleicht waren 
wir berechtigt zu glauben, daß fie nicht aufgehört Habe, 
derh Lande genehm zu feyn. Allerdings, meine Hers 
ren, ift es für Weänner von Herz fchmerzhaft, fich in 
‚eine zweifelhafte Lage verjeßt zu fehenz fo wie uns 
aber dieMajoritätverlaffen wird, fo wird meine Pflicht 
Mar jeyn, und ich werde fie zu befolgen willen. Hr. 
BSauzet: “Wenn die minifterielle Erife die Freunde 
unferer SInftitutionen fo lange in Beſorgniß verfeßt 
hat, fo mödten wir den Miniftern danken, endlich 
für Mittel geſorgt zu haben, diefe lange Ungewißheit 
durch die Rückkehr einer neuen Harmonie zu befeitigen. 
Man fchmeichelt fih aber wohl zu früh damit. Iſt 
die Criſe wirklich geendigt? Hat man nicht, um ihr 
ein Ende zu machen, eines jener unträftigen nn 
mitte 
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mittel angewandt, die nur einen Augenblick die Wunde 
verbergen, die dann um ſo ſchmerzhafter ſpaͤter auf⸗ 
bricht? Wir brauchen ein wirkliches Ende. Dies 
will ich mit jener Energie und jener Maͤnnlichkeit der 
Sprache nachzuweiſen ſuchen, die man im engliſchen 
Unterhauſe bemerkt. (Bewegungen in verſchiedenem 
Sinne.) Sm engliſchen Patlamente werden alle. 
Fragen, welche die Bildung oder Aufloͤſung des Ca⸗ 
binets betreffen, ganz offen abgehandelt. Bei der 
Repraͤſentativ⸗Regierung darf eine miniſterielle Criſe 
nicht eine Camarilla⸗Intrigue ſeyn, ſondern ſie muß 
ein .gefellichaftliches Beduͤrfniß und einen Fortſchritt 
der Öffentlichen Meinung darſtellen.“ 2 Sauzet 
ſucht nun die Urfachen der minifteriellen Erife zu er: 
läutern. Er ſtellt die Lage des Minifteriums dem 
Lande gegenüber dar, das nad) fo vielen Sährungen 
nur Ruhe ſuche. Er erinnert an die Adreffe, welche 
das Minifterium annehmen, oder der es ſich vielmehr 
unterwerfen mußte, dann an die Erije im November, 
und endlich an die motivierte Tagesordnung er fcheint 
die Beweggruͤnde zu billigen, welche Die Kammer bes 
fimmten, fie zu voticen, um keine Störung in.den 
Ötaatsangelegenheiten zu veranlaffen, und fährt dann 
fortz “Aber die motivirte Tagesordnung hat bittere 
Srüchte getragen; die Kammer bewaflnete ſich dem 
Minifterium gegenüber mit einer beforgten Auffichtz 
fie ließ mehr als je die Wuͤnſche ihrer Adrefle verneh⸗ 
men. Das Geſetz der 360,000 Sr. ward mit einer 
fo ſchwachen Majorität votirt, daß in einer regels 
mäßigeren Zeit dieſes Votum den Ruͤcktritt ded Cabi⸗ 
nets hätte herbeiführen müffen. Die Wahl der Com» 
miffarien zur Tabacks-Enquéte ward von dem Minis 
Rerium als eine Niederlage betrachtet. Sie wurde 
der Vorwand zu einem unvermutheten Rücktritt des 
Cabinets. Man kann nicht wohl ohne Albernheit einer 
ſo unbedeutenden Urſache dis Auflöfung des Cabinets 

zu⸗ 
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zuſchreiben. Wir ſahen jedoch eine drei Wochen an⸗ 
dauernde Criſe, während deren man mehrere Combi⸗ 
nationen verſuchte. Gewiß tit, daß dieſelbe Verwal⸗ 
tung ans Staatsruder zuruͤckkehrt. Sie hatte fi, 
fo fagte man, vor der Ungewißheit der Majoritat zu⸗ 
ruͤckge zogen. Wer hat ihr aber feitdem enchüllt, daß - 
diefe Ungewißheit aufgehört Habe? Wenn die Urſache 
der Criſe nicht verſchwunden iſt, kann man dann ſagen, 
daß die Criſe aufgehoͤrt habe? Die Beweggruͤnde der 
Anarchie, welche das Cabinet aufgeloͤſt, beſtehen fort⸗ 
waͤhrend; ich finde in ſeinem Schooße die Elemente 
der Spaltung. Wenn ich weiß, daß ſich inmitten 
diefes Cabinets Zwiſte in Betreff der Ernennung des 
Conſeilspraͤſidenten erhoben haben, ſo muß ich ſchließen, 
daß ſie mit verſchiedenen Abſichten und Beſorgniſſen 
der Suprematie zuſammenhaͤngen. Sonach find die 
Urſachen der Spaltung ſehr groß, und fuͤr Sie be⸗ 
drohend. Glauben Sie, die Kammer habe mehr 
Vertrauen in die Staatsgewalt, die jetzt zu ihr zuruͤck⸗ 
kehrt, nachdem ſie drei Wochen in Uneinigkeit zuge⸗ 
bracht; die Verwaltung kehrt mit einem Ehrenmann, 
aber auch mit großen Elementen des Sturzes zurüͤck. 
Frankreich will den König und die Eharte von 18305 
es will feinen Despotismus und keine Republik, es 
will feine republikfanifchen, aber auch keine ariftofras 
tifchen Inſtitutionen; es will die Pairskammer geehrt, 
aber es verwirft die Erblichkeit der Pairie, und die 
fich Darauf beziehenden focialen und gouvernementalen:- 
Formen. Wenn uns das Cabinet die Garantien ges 
ben will, die Frankreich fordert, fo find wir ganz bes 
reit, ihm bei diefer Aufgabe zu beifen. Frankreich 
will keine Revolution mehr, aber es will auch nicht 
wieder an dem Abhang der Revolution zurück auffteis 
gen, es will feine Regierung, die an der Opitze einer 
Dartei fich fortbewegt. Frankreich verlangt Aufrich⸗ 
tigkeit und Nechtlichkeitz es will Die Verirrungen von 
1815 
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4815 vergeffen, aber es will nit, daß man es unz 
aufbörlich an die Berirrungen von 1831 und 1832 
einneres es will, daß jene Dacification, an die es 


befländig denkt, feine Hinderniſſe mehr indes es will 


nicht immer an die Bergangenbeit erinnert ſeyn; es 
weiß, Daß es das Recht hat, auf die Hingebung der: 
Natienalgarde und der Armee zu zählen, aber es 
fürchtet die Gelegenheit, diefe Hingebung auf die 
a zu ſtellenz es will den ortfchritt, aber den 

gemeſſenen, der reiflich überlegt, und zur ges 
nd Reit befchließt. Es gebuͤhrt mir nicht zu fra« 
gen, ob dieſe Ideen von dem Cabinette in Ausübung 
gefebt worden find; ich weiß aber, daß im Lande 
eine Brage der Großmuth, die Amneflie, immer 
größern Raum gewonnen bat. Dieb ft eine edle 
Gache, und ich hoffe, daß der Vertbeidiger der Am⸗ 
neſte von ihren Gegnern nicht mit Ungeduld gehört 
werden wird. Es find nicht die Angeklagten, welche 
der Anette Wichtigkeit gegeben haben, fondern men 
ſah in der Amneſtie ein Sympton der Pacification, 
eine Scheanfe zwiihen der Vergangenheit und der 
Zukunft. Einige Perfonen verwerfen fie, nicht undes 
dingt, aber fie madhen eine Frage der Zeit daraus. 
Benn die Amneftie eine Hear der Zeit it, welde 
Zeit önnte günftiger für fie feyn? - Das Land iſt ru⸗ 
dig und das Verderben fern. Seit zwanzig Tagen 
if das Land ohne Regierung, ohne Verwaltung, und 
nirgends brach das geringfle Symptom ber Unord⸗ 
nung aus: welch’ erhabener Eontraft zwiichen der 
Ruhe des Landes und der Anarchie der Staatögewalt! 
Die Kammer wird nie glauben, daß fie die Initiative 
in Betreff der Amneflie ergreifen dürfe. Dazu mus 
Man in den GBefchäften ſeyn, und den Zuftand des 
Landes genen fennen. Auch muß eine Bade, die 
deſentlich der königlichen Gnade anheimfällt, ihr 
uͤberlaſſen werden. Ergreift aber die Kanımer nicht. 
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die Initiative der Amneſtie, fo darf man doch nicht 
glauben , daß fie diefer großen Maßregel feind fey. 
An dem Tage, mo die Krone uns fagen wirds die 
Bactionen find erloſchen, ich proclamire die Amneftie, 
dürfen Sie gewiß glauben, daß fie in diefer Kammer 
Feinen Widerftand finden. wird. ine franzöfifche 
Kammer ftöße nicht ohne Umſtaͤnde eine Maßregel, 
wie die Amneftie, zuruͤck. Nur Eine hat dieß ges 
tdan, und fie hat in der Sefchichte den Namen der 
Kammer der Tategorien auf fi nehmen müffen. Ich 
Habe mit der größten Freude gefehen, daß fich in der 
leßten Zeit ein Gedanke der Amneftie einen Weg in 
das Cabinet gebahnt hat. Iſt nicht ein erlauchter 
Marſchall im November abgetreten, weil er die Amne⸗ 
ftie wellte, ein anderer Marſchall, der fich durch Unters 
druͤckung der Unordnung ausgezeichnet hat, gab den⸗ 
felben Gedanken und. Dazu gehörten gewiß ſehr 
hohe Seifter, zwei Marfchälle von Frankreich aus 
dem Felde zu fhlagen. (Allgemeine Heiterkeit.) Und _ 
vielleicht findet ſich im Schooße des Cabinets ein Mi⸗ 
niſter, der die Praͤſidentſchaft abgelehnt hat, weil 
er dieſen Act der Nachſicht ſeiner Erhebung beige⸗ 
ſellen woilte. Die Verwaltung ſcheint mir die ge⸗ 
genwaͤrtige Kriſe noch nicht entwirrt zu huben. 
Was die Amneſtie betrifft, ſo iſt dieß eine Frage, 
die nie geſchloſſen werden wird. Sie wird ſpaͤter 
kommen, aber weniger nmuͤtzlich, weniger ehren⸗ 
werth.“ Hr. Thiers antwortete dem Hrn. Sauzet, fie 
Beide feyen im Ganzen einig, Kr. Oauzet wolle den 
König und die Charte, fo wie ers Kr. Sauzet wolle 
weder den Abſolutismus noch die Republik, auch darin 
feyen fie fi) einig. Frankreich wifle, was es von der 
Republik und deren Gleichheit, fo wie, Mas «6 won 
der Frage der Reftauration zu halten Habe. Nor 
allem diefem Habe es einen Abfchen. Der Beweis, 
daß die gegenwärtigen Miniſter keine Parteiverwal⸗ 
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tung feyen, liege darin, daß man fie angeſchulbigt 
babe, fie wollten eine unmdglihe Verſchmelzung. 
Sie hätten ſich die Vorwuͤrfe aller Parteien zugezo⸗ 
gen, weil fie mit Unparteilichkeit gehandelt und ges 
fagt, daß jeder, der ſich aufrichtig den beſtehenden 
Saftitutionen anfchließe, zu Staatsverrichtungen er» 
hoben werden könne... “Sie haben gefagt, fuhr er 
fort, man folle nicht immet an die Bergangenheit 
erinnern und aufteizende Sprade führen. Wir has 
ben wahrhaftig nichts bei dee Sprache der Perſoͤnlich⸗ 
teiten zu gewinnen, und find vielmehr in diefer Bes 
ziehung die ungluͤcklichſten Menſchen. Unter. den 
son Ahnen aufgeftellten Bedingungen tönnten Sie, 
Hr. Sauzet, mit uns Mitglied des Cabinets feyn. 
Wie kommt ed nun, daß Ste gegen uns jenes übers 
mäßige Mißtrauen fühlen, das wir auch gegen Oie 
empfinden. Ich habe nachgeforfht, worauf fi dies 
fes Mißtrauen gründe, Ich fagte mirs “dabei muß 
etwas Befonderes vorwalten.” Endlich habe ich den 
Punkt, der uns fpaltet, getroffen. Sie Haben das 
Wert der Amneftie ausgefprochen, und dann habe ich 
Site verfianden. a, die Amneftie fpaltet uns, 
Wohlan! Sagen Sie der Kammer: “Hier iſt ein 
Miniſterium, das feine Amneftie will.” Bitten Sie 
fie, diefe ernfte Frage noch heute zu Idfens wir haben 
nichts Dagegen. Wenn Beſorgniß vorhanden ift, fo 
bängt es von Zhnen ad, ihr Einhalt zu thun. Sch 
habe fehr bedauert, daß die Frage der Amneſtie noch 
nicht vor die Kammer gebracht ward, Es wäre leich⸗ 
tee gewefen, während der letzten Krife ein Cabinet 
zu bilden. Waͤre die Ruhe wirklich fo ſehr feſtgeſtellt, 
wis Die fagen, wären die Parteien überwunden, dann 
könnte man fagen, der Augenblick fey gekommen, die 
Amneftie zu.proclamiren. Die Regierung konnte aber 
die Macht ihrer hohen Juſtiz noch nicht erproben. 
Bis dahin, meine Herren, keine Amneftie! . ame 
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Die die Frage bbſen, dann werdet ſchon ehrenwerthe 
Männer die Laſt der Geſchaͤfte Übernehmen. Fragen 


Sie die Kammer über diefen wichtigen Punkt, und 
das Cabinet wird Ihnen danken, der Ungewißheit, 


in der es fich befindet, ein Ende gertiacht zu haben.” 
Hr. Sauzet antwortete dem Hen Thies in Bezug 


auf die Ämneſtiefrage: Im Auguft war bet Ge⸗ 


danke der Anıneftie un Cabtnette mit dem Marſchall 
Gerard. Er ward allerdings wieder verlaffen, und 


man glaubte, das ganze Gyſtem dadarch preis zugeden. 


Man muß geftehen, daß fich Die Prefle der Feage ber 
mächtige und gelagt hatte, daß die Ammeftie eine Sy 

ftemsänderung herbeiführen würde, Dieß war -ein 
Irrthum; aber die Prefle hatte es gefagt, and fo des 


eilte man ſich, eine Ablehnung befannt zu matchen. 


Mir fheint, es fey Thorheit, der Preffe zu widetſte⸗ 


ep fie recht hat, un® Das was ſie verlange, 
[08 deswegen nicht zu gewähren, weit fle es — | 


Mari muß auch zumellen von ſeinen Feinden 


annehmen. Inzwiſchen ward Der Sedanfe ber Am⸗ 
neftie aufgegeben, und Marſchall Gerard trat aus. 
Bewiß hatten feine Eollegen, um ſich von ihm zu 


trenrien, eine fehe siefe Ueberzeugaug. Wohlen! | 


was whrden Sie fagen, meine Herren, wenn zufällis 
gerweife nach ben Ruͤcktritte bes Marſchalls Goͤrard 
im Tabinette davon die Dede geweſen wäre, Ihr wor 
> gufchlagen wieder einzutreten, die Amneſtie von ben 


Rammeen zu verlangen, und erſt, wenn Die Karttmern 


fie nicht bewilligen follten, abzutreten. (Lebhaſte 
Senfation.) Was würden Sie dann won jener fehlen 


Weberzeugung fagen, die fl an demſelben ..n 
tra⸗ 


- det und wieder zerfällt? Liege wohl in dieſem 
gen jene Feſtigkeit der Anſtichten, jene Etuſtimmigkeit 
der Meinungen, deren fid) das Mintftesitim rühmer? 
(Geräufh.) Geduld! Wir find no nicht arg Ende 
der Palinodien des Miniſterlums. (Murren . 
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Centrum.) Marſchal Gerard wiberſtand; alsdann 
hoͤrten ſeine vorigen Collegen auf, die Amneſtie zu 

wollen; fie blieben nicht dabei, am Votabende * 
Tages, wo hier eine Eroͤrterung eroͤffnet werden ſollte, 
die ih auf den großen Prozeß bezog, proclamirte man 
eine Amnelie für eine große Zahl politifcher Verur⸗ 
theilter., (Im Centrum: Eine Gnade!) Der Praͤ⸗ 
ſident? Dieß ift gleichgältig 7 es handelt ih von 
der Sache” Kr. Sanzett “Gtreiten wir wicht 
um Werte! Ich will diefe Waßregel nicht tadelnz 
wenn fie aber eine Amneflie war, fo kam fie zu früh, 
war fie aber theilweife Verzeihung, fo kam fie: zu 

ſpaͤt. Sie ſehen alfo, daß man ſich vielfady — 
hatz man beharrte nicht immer bei demſelben Syſteme. 
Was die Amneſtie an ſich betrifft, ſo ſagt man, ſie 
därfe erſt — der gerichtlichen Entſcheidung kommen. 
Hier aber muß ich Ihnen meinerſeits fagen: *Bie 
moellen alſo Gnade.“ (Man lacht.) Die Republik, 
nn und die Neftauration proclamirten Am⸗ 
serien. Die politifche Vernunft verlangs eine Ams 
efties die Parteien find hinreichend bereit ſich ein» 
ander anzufeließen, ums dieſe Maßregel nöthig zu 
machen. Sie fprechen von einem Mittel, die Frage 
der Amneftie zu erledigen; erinnern Sie fih aber 
nicht, daß ich Ihnen gefags, diefe Kammer könne die 
Verantwertlichkeit der Initiative der Amneſtie nicht 
anf fih nehmen? Dieß gebührt der Regierung, bie 
Ab wohl dabei in Acht nehmen mag. Nicht wir 
Knd es alfo,.die einen Zweifel über die Macht der 
Staatsgewaiten, den Juſtizgang zu verfolgen, erho⸗ 
ben Haben; die Pairskammer wird fih muthig hin⸗ 
geben und nicht zurücktreten; fie hat damals, als ich 
bei ihr eine feierliche Pflicht erfüllte, gezeigt, Daß 
fie der Gefahr -gewachfen if. Sollte aber der Fall 
eintreten, daß man wegen einer gefeblichen Unmacht 
der Zahl ſtill Halten müßte, dann nehmen = 
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fi) wegen Ahrer Verantworklichkeit in Acht.” Hr. 
Satzot erwiedert, das Minifteeium habe feine Mei: 
nung nie nah den Sjournalen, fondern nach dem 
Grund der Sache gebildet. Im November hätten 
dis Metnifter, Durch die Umſtaͤnde bei dem Austritte 
des Marſchalls Gerard gedrängt, einander gejagt: 
“ie wollen fehen, 06 eg nicht möglich wäre, da uns 
die Amneſtie entzweit, die Amneſtie nicht durch Or⸗ 
donnanz, wie ded Marfchall wollte, fondern dadurch 
einzuführen, daß wir diefe Mafregel zur Annahme. 
der Kammer vorlebten.” Was die Ordonnanz der 29 
Begnadigten betrifft, fo bedaure ich für meinen Theit, 
: daß fie gerade am Abend vor der Evoͤrterung der 
360,000 Fr. erfchtenen ift, denn fie war laͤngſt bes 
fchloffen.” Der Redner erflärte nun, daß die Ams 
neftle jegt nicht als eine große politifche Maßregef. 
geboten fey. Die Kammer möge enticheiden, weldyer 
Augenblick dazu paffend ſey, und an dem Tage, wo 
' fi) die Kammer von dem Miniſterium wegen der 
Amneftie trennen werde, werde fie auch die Suitiative 
davon ergriffen haben und die ganze Verantwortliche. 
keit davon auf fih nehmen: Kurz; wolle die Kam⸗ 
mer die Amneſtie, halte fie diefelbe mwohlthätig für 
Das Land, fo folle fie das Cabinet ſtuͤrzen. Damit 
ſey Alles gefagt.. Die Sisung ward hierauf anf 
den 16 März vertagt. 

In der Sitzung der Deputirtentammer am 16. 
März Außerte der Herzog von Broglie: “Wer in 
eine politifche Laufbahn tritt, muß darauf gefaßt feyn, 
feine Abfichten verkannt und fein Betragen falfch aus⸗ 
gelegt zu ſehen. Doch glaube ich fagen zu koͤnnen, 
daß die Dauer der lebten minifteriellen Krife niche 

den Menfchen, fondern den Dingen zugefchrieben wer- 
den dürfe. Man könnte erftere eher bezüchtigen, daB 
fie die Krone verlaffen haben. Wenn die Krile ſich 
verlängeste, fo geſchah dieß, ſelbſt nach dem m 
nifle 
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wife unfeer Gegner, nicht durch Die Schuld des ner 
genwaͤktigen Minifteriums. Auch der Charakter der 
Männer, die ihm gefolgt find, läge ſich nicht dafür 
verantwortlich machen. Der Grund der Criſe lag 
in hoͤhern allgemeinen Urſochen, und. individuellem 
Willen. Ein ſolches Ereigniß, fo bedaueruswerth 
es auch iſt, Hat doch mehrere Vorgänge it unſrer 
Geſchichte. Der Koͤnig ließ mich am Dienſtag beru⸗ 
fen, um mid; zu Rathe zu ziehen. Sch antwortete 
ibm, daß wenn meine politifchen Freunde fich von dem 
Cabinet zutuͤckzoͤgen, ich unnuͤtz ſey; blieben fie aber, 
ſo wuͤrde ich die Präfiventichafe nicht ablehnen. Am 
Donnerftag ließ mich der König wieder rufen, und 
ich erhielt von ihm, in Gegenwart meiner Collegen, 
die ehrenvolle Miffion, dem Cabinette jenen Eharaf- 
ter aufzudecken, ohne welchen die minifterielle Ver⸗ 
antwortlichfeit nur ein eitled Wort if. Ein Rednet 
behauptete, die minifterielle Criſe Daure noch. fort, 
und wuͤrde bald bittere Feüchte tragen. Man fpricht 
von Keimen des Zwiftes und der Aufloͤſung; öffent 
liche Männer dürfen aber nur nach ihren Handlun⸗ 
gen beurtheilt werden. Die. gegenwärtigen Maͤnner 
des Cabinets haben fich bei feinem. Antaß verratden 
der preisgegeben. Was Nivalitäten betrifft, fo 
läften fie auf jedem andern Cabinet. Wenn Männer 
fit drei Jahren neben einander geftanden find, und 
ſich, ſelbſt in gefährlichen Zeiten, nie gegen einander 
verfehtt Haben, fo Haben fie das Recht zu Sagen, daß 
bei ihnen die guten Prineipien der mienichlichen Na⸗ 
tur über die fchlechten geſiegt haben. Sich, der ich 
am meiften bei der Harmonie des neuen Cabinets ins 
tereſſirt bin, glaube erklären. zu können, daß ich in 
diefer Beziehung ganz ruhig Hin, und daß, wenn das 
Cabinet bioß wegen der Spaltungen feiner Mitglieder 
entlaffen werden foll, e8 eine ſehr große Wahrichein: 
lichkeit tanger Dauer für fih bunt. Man behauptet 
Hofit. Journ. April 1835. 23 ferner, 


— 
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ferner, die Majoritaͤt wänfche die Amueſtie, alfo ie 
neues politifges Gyſtem. Bemerken Sie-wohl, daß 
man ung nicht fagt, daß die Strafen der Veruetheil⸗ 
ten und Angeklagten nicht unverdient feyenz Daß man 
uns nicht ſagt, die. Ersignifle von Paris, Lyen und 
Grenobie feyen Beine ſchmachvollen Verbeechen, deren 
Folgen mit blutigen Buchſtaben in unfeen Städten ges 
fhriebenfeyen, Man behauptet nicht, daß der Augen: 
blick gekommen ſey, wo man die Reue in Rechnung 
nehmen könne, denn bis jetzt hat ſich noch keine Reue 
gezeigt. Man fpriche die Arhneftie nur ale Symbol, 
als eine Fahne an, als den Uebergang eins Oyſtems 
gefelichen Widerftandes zu einem Syſteme der Con⸗ 
ceffion und. der Ötraflofigkeit. : Das Syßem, Das wir 
behaupten, iſt nicht neu, es hat ſeit Deei Jahren bie 
Sanction der Kammer und des Landes für ſich. Man 
bat behauptet, dieſes Syſtem wuͤrde die Majoritaͤt 
nicht erhalten. Meiter Anſicht nach if aber die Probe 
bereits gemacht, und hat entgegengefeßte Reſultate ges 
geben, Die Minjorität des motivieten Tagesordnung 
eriftirte fortwährend. Wollte die Majorizät eine 
neue Probe, fo fordere ich zwar nicht: dazu auf, wir 
würden aber bereit fenn, fie anzunchuten.” Hr. 
DdilonsBarrots Die Miniſter glauben viele 
tetht, uns die verlangten Erläuterungen gegeben zu 
Haben, ich fand aber für meinen Theil in keinse ihrer 
Aeußerungen auch nur Eine der Urfachen der Deserr 
Hanifation, fondern nur diefelben Wiederholungen un» 
Darftelungen des Syſtems, die wir fchon ver zwei 
Monaten wörtlich im Momteur gelefen..:. Sat 
etwa die Frage der Amneftie die Criſe herbeigefuͤhrt? 
Sie waren alfo nicht einig? Und doch haben Sie 
uns das Gegentheil verſtchert. Es iſt wahr, daß Sie 
über die Frage der Amneſtie drei⸗ oder viermal die 
Meinung geändert haben; Ste fheinen aber die Weis 
nung Immer mit derſelben Einſtimmigkeit re zu 
aben. 
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heben. Wio kommt ek nun, Daß eine Maßregel, her 
welche die Miniſter alle einig waren, die Urfache zu 
einer miniftesielen Criſe geweſen iſt? Dies fann 
sicht ſeynz die Amneftie hätte die Bildung eines neuen 
Cabinets verhindern können, aber fie konnte nicht die 
Ruͤckkehr des alten Cabinets, das einflimmig gegen 
die Amneflie mar, bindern. Wenn Hr. Mortier, 
diefee beruͤhmte Degen, den Sie jegt bloß einen ach⸗ 
tungswerchen Greis nennen (man lacht), nicht mehr 
mit Ihnen Minifter bleiben wollte, hatten: fie dann 
wicht gleich Hru. ©. Öroglie an der Hand, der ebens 
falls der Amneftie mit aller Kraft widerſtrebte? Wie 
lommt es nun, daß Sie uns drei Wachen lang das 
traurige Beifpiel gaben, wovon wir Zeugen. waren? 
Bas nun die Amneftie felbft betrirft, fo würde ich, 
halls die Frage. direct vorläge, dem Miniſterium ohne 
Farcht auf diefem Terrain folgen. Ich wärde die 
Amtprisät der dffentlichen gefunden Vernunft für mich 
haben;z ich würde auch die Autorität jenes Marſchalls 
anrufen, der die Amneſtie verlangte, obgleich er drei 
Jahre lang den Handlungen Ihres Syſtems heiges 
fellt war. Marſchall Gerard verlangte ebenfalls die 
Amneſtie. Wan ſagt auch, daß eines von den gegen⸗ 
wirtigen Minifiern. die Pröfidentichaft des Conſeils 
nar unter. der Bedingung, die Amneſtie zu geben, ans 
nehmen wollte. Sie ſelbſt, Herren Minifter, wolls 
ten die Amneſtie zu einer Zeit, an die man Sie in der 
letzten Sitzung erinnert hat, Nachdem Hr. Sauzes 
dieſen Umſtand enthülfte, der die Kammer fo ſehr in 
&eflaunen ſetzte, fehe ich nicht ein, wie Sie fi für 
und eingefleifhte Gegner. der Amneſtie 

ausgehen, wollen. Wenn Sie die Entfchuldigung 
nit haben, immer und zu allen Zeiten von den Ge⸗ 
fahren der Amnefie überzeugt geweſen zu feyn, fo 
wollen wir mit. Beifeitfegung aller Phraſen geftehen, 
daß, wenn Sie uns jeht fagen, ei der un 
Ä ie 
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ſtie ſey fuͤr Sie eine Cabinetsfrage, Sie ſehr ſtrafbar 
find, in einer gewiſſen Periode die Amneſtie gewollt 
zu haben. Als Sie erklaͤrten, Sie willigten ein, die 
Amneſtie den Kammern zu unterlegen, hieß dies nicht 
anerkennen, daß die Negierung die Snitiative der 
Amneftie, und zwar ohne Gefahr ergreifen könne? 
Und erfolgte diefe Anerkennung nicht zu einer Zeit, 
"wo die Berlegenheiten viel geößer als gegenwärtig wa⸗ 
ten? Sonach waren weder die Krone, noch die Am-⸗ 
neftie, noch die Majorität-die Uriache der minifteriellen 
Erife. Können wir nicht vielleicht diefe Urſache in 
einigen Aeußerungen des Minifters des öffentlichen 
Unterrichts finden? Er hat uns verfichert, ed hätte 
fich nicht von eitlen Prätenfionen gehandelt. Sch er- 
Märe, daß wenn es ſich davon gehandelt Hätte, &ie 
die größte Brandınarkung Ihres Betragens ſowohl 
von Seite dee Kammer, als außer derfelben verdient 
hätten. Aber nein; der Minifter des Öffentlichen Un⸗ 


“ teerichts hat feine menfchlichen Leidenfchaften geopfert; ' 


der Minifter des Innern hat feine Peätenfionen auf 
den Altar des Waterlandes niedergelegt. (Man 
lacht), Es lag alfo diefer Criſe bloß eine Frage der 
Praͤponderanz zum Grunde. Sc) betrete muthig diee 
fen glühenden Boden. Der Mintfter des öffentlichen 
Unterrichts dat gefagt, daß im November der Herzog 
v. Broglie in das Cabinet eintretenfollte.: Bemerken 
Sie dies; er feßte fpäter Hinzus “Er maß ſich ˖aber 
huͤten, diefer oder jener Partei der Majoritaͤt ein Ueber⸗ 
gewicht über die andere ziı geben.” Sonach handelte 
es fich feit dem’ Anfange der Erife davon, diefer oder 
jener Partei der Majorisät nicht das Uebergewicht 
über die andere zu geben. Diefes glückliche Gleichge⸗ 
wicht follte aufrecht erhalten werden, Der Minifter. 
des Öffentlichen Untefricgts hat uns die Wunde gezeigt; 
und ich ill fie meinerfeits ohne Schonung entbtößen, 
denn es darf nicht länger Deswegen, weil man nichts 
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anzugreifen wagt, Alles fuspendirt bleiben. Der Weis 
tritt des ‚Ken. v. Broglie im November würde ein Act 
des Uebergewichts eines Theils des Cabinets, des alls 
gemeinen Ausdrucks der Majorität, über einen andern 
Theildes Cabinets geweſen feyn. So lange die Emeute 
auf den Straßen dröhnte, ward diefe Spaltung in den 
Elementen der Staatögewalt durch die Gefahr, und 
durch die Anweſenheit des Marfchalle Soult neutralis 
fit. _&o wie einmal der Marfchall Soult aus dem 
Cabinette getreten, und die Ruhe hergeftellt war, ents 
fpann fih der Kampf zwifchen den zwei Parteien, 
welche das Cabinet fpalten. Man mußte die Staats⸗ 
gewalt zwifchen ihnen ins Gleichgewicht ftellen, und 
Die Präfidensichaft des Conſeils mußte nothwendig der 
einen oder der andern Das llebergewidht geben. Das 
ber jene Deftrebungen zum Befige der Peäfidentichaft 
in dem einen und in dem andern Lager; daher jenes 
merfwürdige von dem Minifter des Innern enthuͤllte 
Seheimniß, man bedürfe eines erlauchten Degens, um 
die beiden Einflüffe, welche das Cabinet theilten, in 
Adtung zu erhalten, um fie zu vernichten, um fie ins 
Gleichgewicht zu stellen, um als Compromiß und 
Schutzwachen zwifchen beiden zu dienen. Marſchall 
"Mortier erichien einige Zeit im Tabinette, und verließ 
es dann wieder. Hierauf begann der Kampf zwifchen 
den beiden gouvernementalen Cotterien neuerdings, 
Die eine machte Schritte bei einem ihrer Freunde, 
der fich eine patriotifhe Gewalt anthat, die Präfidents - 
haft anzunehmen, und ihr ſonach das Uebergewicht 
zu geben. Derandere Einfluß ift fomit fubalternifiet. 
In diefer Lage befinden wir und. Man fagt uns, 
die Erifefen zu Ende. Iſt aber auch das Uebergewicht 
feft beftimme? GSollen wie noch ferner Zeugen innes 
zer Zerrungen der Glieder des Cabinets zur Gewin⸗ 
nung des Uebergewichts ſeyn?.. Der ehrenwerthe 
Hr. Sauzet hat ſchon zwei Minifter in offenen as 
| peu 
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fpruch geſetzt. Der eine will ein Zuruͤckaufſteigen an 
dem Abhange der Revolution, der andere will im Ber 


‚ gentheile dem Strome der Revolution folgen... . 


Man müßte blind feyn, wenn man nicht fehen wollte, 


daß die Urfachen des Zwiftes nicht von heute find. 


So wollte man dei der Throngelangung unferer neuen 
Dymaftie von Seite einer gewiſſen Partei viele auf 
den Anfpruch der Verwandtſchaſt aränden. Waren 


es nicht Sie, ald Männer diefer Partei, weiche Die 
Einregiftrirung der von dem legten Könige unterzeich⸗ 


neten Abdanktungs:Drdonnanzen verlangten? Als es 
fit) von Erörterung des Eingangs der Charte hans 
deite, wer hat das Princip der Nationalfouverainetät 
beftritten, wer hat fih der Emifflon, der Promulgas 
tion diefes Princips widerſetzt? Wer hardie Erb⸗ 
lichkeit der Pairie vertheidigt, wer Hat die Beharr⸗ 
lichkeit, womit man die Abfchaffung diefer Erblichkeit 
verlangte, als Monomanie geftempet? Man findet 
alfo unter Ihnen, Herren Minifter, zweierlei Arten 
yon Urfprung, zweierlei Ausgangspunkte. Sie ſehen, 


. meine Herren, die Revolution und die Reftauration 


ftehen ſich im Sabinette gegenüber. Ich habe daher 
Grund zu fagen, Sie werden nie unter einander einig 
feyn. — Mach diefer Rede folgte der Schluß der Er: 
Örterungen über die Sjnterpellation. 





V. 
Handelsſtatiſtik von Nordamerika. 
Uns den Berichten der franzöfifhen Conſuln an ihr 
Handelsminiſterium. 
Catolina. a) Sud⸗-Carolina. 

Die Ereigniſſe, welche im Jahre 1832 die Auf⸗ 
merkſamkeit von Europa auf die beiden Carolina's ge⸗ 
zogen haben, laſſen hoffen, daß man die ns 
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Data über ihre Euiturs and Handelsintereſſen und 
Halfemittel nicht ungern fehen wird, — Das Terris 
terinm von Suͤd⸗Carolina theilt ih von Natur in 
brei Zonen ab: das Tiefland, das Hügelland und das 
Hochland. Das Tiefland enthaͤlt die beften Ländereten 
für Reis und Baumwolle; fie erſtrecken fih 30 bis 
4) englifche Üsiten ins Innere, und liegen beſonders 
an den Ftußufern bin, wo die Leichtigkeit der Bes 
wällerung und des Ableitens Des Waſſers ihnen immer 
seihe Erndte fiber. Der Morgen (arpent)) liefert 
2 bis 3 Faͤſſer Neis oder 2: bis 300 Ballen Baums 
wolle. Etwa 40 engliſche Wellen von der Küfte vers 
ändert ich die Natur des Bodens, erhebt fih nad 
und nad) Bis anf etwa 100 Fuß überder Meeresflaͤche, 
und iſt von Moräften und Teichen durchfchnitten. 
Ehemats wurde auch hier Reis gebaut, allein Die 
Schwierigkeit, Die Felder in der Zeit der Trockenheit 
zu bemäflern und das Waſſer zur Zeit der Degen abzu⸗ 
leiten, bat gemacht, daß diefe Cultur nah und nach 
aufgegeben und mit der von Baumwolle und türfis 
fhem Korn erießt wird. Diefe Zone bietet alle Ex⸗ 
treme von Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit dar, fie 
beingt in der Mähe der Ftüffe Reis, Baumwolle und 
Gesreide im Weberfluß hervor, und wenn der Werth 
diefee Producte fallen follte, fo kann fie Taback und 
Sindige liefern. Gegen die Gebirge zu, mo die Waſ⸗ 
ferfälle beginnen, wird fie unfruchtbar. Das Dachs 
land iſt der bendlkersfte Theil des Staats, es has eine 
Breite von etwa 100 Meilen, und if von den blauen 
Bergen begränzt. Bis anf eine abfolnte Höhe von 
5: bis 600 Fuß wird Baumwelle gebaut, aber im Ges 
birge felbft ift Die Temperatur zu kalt, und der Som» 
mer zu kurz, und man baut Getreide: dies ift der eins 
zige gefunde Theil des Staates: je tiefer man herab⸗ 
feigt, um fo ungefunder wird das Elima, und in dem 
Tieflande herrſchen Fieber während ſechs — des 

ahres. 
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Jahres, — Baumwolle. Die Inſeln und die 
Meeresufer bringen die beſte Baumwolle, genannt 
kange Wolle, hervorr dieſe Art gedeiht nur in riner 
won Salztheilen durchdrungenen Luft, und entartet, {os 
bald fie ind innere verpflanzt wird, Die Ländereien 
des Innern liefern die kurze Wolle. Die Ausfuhr dies 
ſes Artikels betrug im Jahre 1832 eine Summe von 
31 Millionen Franken, fie ſteigt oft noch weit höher, 
wie in den Jahren 1822 und 1825, wo fie 36 bis 40: 
. Millionenbetrug. Die Cultur fowehl der Baumwolle 
als des Reißes (welcher der naͤchſt bedeutendfte Artikel 
iſt, und eine Ausfuhr von 8 bis 9 Millionen liefert) 
ift Äbrigens fehe mangelhaft. Man fäct und erndtet 
quf einem Felde, bis es erfchöpft ift, ohne es je durdy 
Dünger. zu erneuern. Dan verläßt ſich auf die nas 
türliche Sruchtbatkeit des Bodens, und wenn er wicht 
mehr tragen will, fo verkauft man ihn um niedern 
Preis und wandert in eine Gegend auß, die noch nicht 
umgebrochen ift, obgleich das Land Alles darbietet, 
was zur Hervorbringung reicher Erndten nöthig iſt. 
Denn Earolina befigt Weiden, welche denen feines 
Landes nachſtehen, und könnte Vieh aller Art, nicht 
nur für den eigenen Verbrauch, fondern für die Aus⸗ 
fuhr nad Mexico und. den Antillen ernähren; allein 
die Indolenz der Bewohner macht e6 den weltlichen 
Staaten tributbar, welche jaͤhrlich zahllofe Heerden 
nad) Seorgien’und Carolina treiben, für welche fie in 
baarem Gelde bezahlt werden. Allein in Carolina 
find alle andern Eulturen von dem Bau der Baum⸗ 
wollenftande verdrängt worden. Tabak, Hanf und 
Setreide werden greößtentheild aus Maryland und 
Virginien eingeführt; Indigo wurde früher in Menge 
ausgeführte, allein auch er hat der Baumwolle Raum 
gemacht, jedoch die ungeheuren Baumwollenpflanzuns 
gen von Alabama, Arkanjag und andern neuern Staas 
ten muͤſſen nothwendig den Preis diefer Waare in wes 
un nigen 
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nigen Jahren herunterſetzen, und dann wird Tarolina - 
darauf denken mäffen, eine visifältigere Cultur einzu: 
führen, und Seide, Zucker und-Drangen, welche ge  .' 
genwaͤrtig nur eine fehr Fleine. Stelle einnehmen, wer⸗ 
den dann in größerer Dinge ‚gebannt werden. _ Die 
Bevoͤlkerung von Suͤd⸗Carolina beläuft ſich auf unges 
fähr 600,000 Seelen, von denen etwa die Hälfte aus 
Sclaven und freien Mulatten und Negern beſteht. 
Allein die Claſſe der freien Farbigen nimmt täglich ab, 
und begreift gegenwärtig nur noch 6000 Seelen, und 
ein Gefeß der Localgeſetzgebung hat im Jahre 180 . 
die Emancipirung der Sclaven und die Einwanderung 
ſreier Neger verboten. Der Hafen von Charlefton 
aiſt das Enteepot von Carolina 5 er hat vier englifche 
| OMeiten im Durchmeffer, und bietet überall tiefen und 
fihern Ankergrund, die Stadt ſelbſt hat 40,000 Eins = 
wohner. Allein trog ihrer bewunderungswuͤrdigen 
Lage Hat ihr NewsYork einen Theil ihres Handels 
- entzogen, und ihre Ausfuhr, die im Jahre 1825 fi 
anf 58 Mill. Fr. belief, war im Sjahre 1831 auf 28 
Mill, gefallen. Der Grund davım liegt theils inder 
größeren Mafle von Tapitalien in New: Dorf, und 
der daraus bervorgehenden größeren Leichtigkeit des 
ſſhnellen Verkaufs der Schiff6ladungen, theils in dem 
Höheren Preife der Handarbeit in Charlefton, wodurch 
' bie Schiffsreparationen dort beträchtlich Höher zu 
Reben fommen, als in New:York. Dennoch hat fich 
der Handel von Charlefton in den legten drei Jahren 
wieder gehaben, und feine Ausfuhr kann nach den neues 
fen Nachrichten im Jahre 1834 nichtunter 40 Mill. Sr. 
betragen haben. Es find in diefem Jahre mehrere neus 
Schiffswerfte nach den beften amerifanifchen und englis 
Ihen Modellen, und eine große Dienge neuer Magazine 
erbaut worden, und der ganze. Verkehr des Staates, 
war in lebhaften Zunehmen, bisdie Furcht eines Krie⸗ 
ges mit Frankreich Die Thaͤtigkeit wieder gelaͤhmt 5; 

















350° V . Handelsſtatiſtik 
b) Nord-⸗Carolina. .. 

Die Cultur und Handelsverhaͤltniſſe find denen 
son Süds Carolina Sehe aͤhnlich. Der Boden theilt 
ſich ebenfalls in drei Zonen: Alluvialland, Huͤgelland 
und Gebirgsland. Die erſte bringt Baumwolle her⸗ 
vor, die zweite Baumwolle und Mais, die dritte Ge⸗ 
treides daſſelbe Syſtem von Aderbau laͤhmt auch bier 
alloe Kortfeheitte, und die Bevoͤlkerung niesmt jaͤhrlich 
durch Auswanderung nach den neuen weltlichen Otaa⸗ 
ten ob, fo daß fie gegenwärtig nicht über S50,000 
Geelen beträgt, deren Hälfte etwa aus Weißen, die 
andere aus Negern und Mulatten beftebt, “Doch ift 
Die Zahl der freien Farbigen weit bedeutender, als in 
Süd: Carolina, und eohebt ſich auf 16,000. In 
ben Miederungen fälft alle Feldarbett auf den Oclaven, O | 
im Hochland, wo die weiße Bevölterung größer ift, 
nimmt auch diefe Theil daran. MordsEaroline befige 
betraͤchtliche Eifenminen und einige Goldbergwerke, | 
weiche feit einigen jahren bearbeitet werden deren | 
Ertrag aber felten die Koſten uͤberſteigt. Geitdem | 
man in Georgia weit reichere Goldminen entdeckt has, 
Baben fich die Speculanten dahin gezogen, und die 
beſten Berglente mit fid) genommen, io daß in der 
alleeneueften Zelt der größte Theil der Minen wieder 
aufgegeben if. Die Ausfuhr des Staats beſteht in 
: Baumwolle, Terebinthen, Pech und Bauholz, allein 

bei der großen Ausdehnung von Beeküften beige er doch 
keinen guten Hafen, fo daß der größte Theil des Han⸗ 
dels kheils durch virginifche, theils Durch ſuͤd⸗ carolini⸗ 
ſche Häfen geht, was es ſehr ſchwer macht, die genaue 
Burmme der Eins und Ausfuhr zu berechnen. Der eins 
zige Jhafen von einiger Bedeutung iſt der von Wilmings 
ton, welcher Schiffe von 250 Tonnen aufnimmt, ‚und 
einennichtunbedeutenden Handel mit den Antillen füherz 
die directe Ausfuhr zur See berrug im Jahre 1822 über 
3 Mall. Fre., ik aber ſeitdem auf2,096,000 Er. gefallen. 


Louisa 
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eouifiana am Ende von 1838. 

Die Hauptcoltur von Louifiana beftand fange Zeit 
in Indigo, allein die Unficherheit des Errrags wegen 
der Unbeſtaͤndigkett des Wetters, und die wiederheis 
ten Verheerungen ber Felder durch die Heuſchrecken, 
haben den Ban deffelben fehr vermindert. Nachher 
wendete man fich vorzüglich auf Kabrication des Zuckers; 
welche Anfangs großen Gewinn abwarf, allein die 
EConcurrenz verminderte ihn Batd, und die ımanfhörs 
lie Weränderung der Atmosphäre, welche von der 
allzurafchen Abholzung des Landes herkam, hatte ſchon 
eine große Menge Pflanzer entmuthigt, ale die Herab⸗ 
feßung des Zolls auf fremden Zucker die Cultur deſſel⸗ 
ben in Lonifiana vollends faft vernichtete, und bie 
Pflanzer auf den Baummollenbau verwies, der früher 


aur in gewiffen Diftricten, namentlih Opeloufa, Ats - 


tofapa nnd Nakchitoches betrieben wurde, aber feit 
diefer Belt die haupkſaͤchlichſte und faſt ansſchlleßende 
DBerhäffigung der Landbefiker geworden if. Auch ihr 
droht jedoch eine neue Revolution durch die unmäßige 
Ausdedinung, die fie in den neuen Staaten am Mif⸗ 
filppi und Ohio gewonnen hat. Daneben wird Reis 
und Mais gebaut, jede nur fo viel als für Sciaven 
und Bieh nothwendig iſt. — Die Induftrie von Louis 
flana ſteht anf der unterften Stufe, wie nothwendig 
in alten Oclavenſtaaten, wo Die Bandarbeit der Weißen 
teuer, und die der Neger nicht zur Fabricatien ans 
wendbar Mi. Dennoch erhebt ih eine Halbe Stunde 
von Tem s Orleans eine coloffale Raffinerie, welche 
durch große Capitalien genährt die kleinen Etabliffes 
ments in dee Amgegend erſtickt hat, und dem Bedfirfs 
niffe des Staates ziemlich Genuͤge leiſtet. In einer 
der Vorſtaͤdte dee Stadt, neben einer Baummollen 
prefie und in der Naͤhe des Waldes, erhebt fidh ges 
genwärtig eine Dapierfabrif, welche ans der Baum⸗ 
wolle, die in der Preſſe Hängen bleibt, ans den Fibern 

des 
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des Zutanenbaums, der fi im Ueberfluß am Miſſiſ⸗ 
fippi findet, aus Dein Baummoos, das gewöhnlich 
fpanifcher Bart genannt wird, und aus alten Segeln, 
ein, wie man fagt, vortrefflihes Papier macht. (Dies 
iſt wahrſcheinlich das Papier, deffen fich die Amerikas 
ner zu ihren Charten bedienen, und deſſen Einführung 
in Europa überaus —— die Es ift ein 






bräunliches halbdurchſichtiges, d 8 Papier, das 
faſt unzerreißbar ift, und das FalteVeſſer erträgt, als 
irgend eine andere Papierforte, was für Charten und 
Diane, welche Büchern beigegeben werden, und daber 
vielfältig gebrochen werden muͤſſen, fo wichtig iſt.) — 
Die Tanalarbeiten werden in Louifiona mit großer 
CThaͤtigkeit betrieben: man hat im Laufe des Jahres 
einen Canal vollendet, welcher eine Communication 
en Miffiffippi und der Bai von Barataria 
ffnet; andere find angefangen, um den Miſſiſſippi 
und die Fourche zu verbinden, und in weniger als feche 
Stunden Waaren nach New⸗Orleans zu transporti: 
zen, welche bisher einen vieltägigen und beſchwerli⸗ 
chen Transport erforderten. Andere angefangene Ca⸗ 
naͤle find beflimmt, Communicationen zwijchen Newe 
Drleans und den mericanifchen Häfen zu errichten, und 
befonders den Red⸗River von feinen fchwimmenden 
Inſeln zu befreien, eine Unternehmung, die ſowohl 
mehr als alle andern zu der Leichtigkeit, Schnelligkeit 
- und Wohlfeilheit des Verkehrs mit Mexico beitragen 
wird, ald anı Ende einen großen Einfluß auf den Lieba 
lingeplan der weftlichen Staaten, die Abreißung der 
reichen Provinz Teras von Merico, haben muß. Der 
Med: River hat feine Quelle 34 Meilen von Santafe 
in News Dierico, und wirft fich nach einem Laufe von 
500 Meilen in den Miſſiſſippi, etwa 80 Meilen nörds 
lich von New⸗Orleans. Er dient auf eine weite Strecke 
hin zue Graͤnze zwifchen Louiſiana und Merico, und 
bie ungeheuren Savannen, welche Louifiana an N 
fern 
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fern Geflst,; eignen fi; vortwefflich zur Baumwollen⸗ 
cultur. Die Erabtiffemengs, weiche fih ſchon an fein 
zen Ufern gebildet Haben?" erwarten nur die Wegraͤu⸗ 
Klang der Hinderniſſe der Schiffahrt, um eine große 
Ausdehnung zu nehmen. Die’ hauptfächlichften dere 
ſelden ſind Alerandria und Natchitoches, bis wohin 
gegenwaͤrtig die Dampfboote hinaufgehen. Wenn der 
Fluß oberhalb frei feyn wird, fo wird Natchitoches als 
Zmwilchenftätion und Emporium des Handels zwiſchen 





. dem Siunern- von. Mexico ‚und dem der Vereinigten 


©taaten einen hohen Grad von Wichtigkeit erreia 
hen. — Die Finanzen des Staats von Louiſiana find 
in fehr guter Ordnung: im Sjahre 1833 betrugen .die 


Eintünfte 482,000 Fr., die Ausgaben 394,000 Fri 


Es ift ſchwer, feinen Handel genau zu beredinen, dw 
de Douanen die Mittheilung der.Regifter verweigern. 
Man Tchägt die Ausfuhr von 1834 auf 30,200,000 
Dellars. Sie beſteht aus folgenden Artikeln: Baums 
weile, A50,000 Ballen; Zucker 70,000: Fäfler; Tan 
bad 30000 Kiſten; Melaſſen u. ſ. w.; .ein: großer 
Theil dieſer Producte if jedod nicht im Staate fetdft 
trzengt, fondeen kommt den Mifjiffippi herab. Eben 
fe wenig laßt fi die Einfuhr genau angeben, allein 
wen kann Doch allgemeine Data liefern, welche nicht 
Intereſſe für den fremden Kandel find.. Die 
fuhr. Heiteht beinahe ausſchließend im engliſchen, 
dentfihen und franzoͤſiſchen Producten, allein die Eng⸗ 
nber haben durch die Ausdehnung ihrer Verbindun⸗ 
gen, und: befonders die große Sorgfalt, mit weicher 
fie ihre Labımgenden Beduͤrfniſſen und dem Geſchmack 
des Landes anpaflen, einen bedeutenden Vortheil über 
die Beiden andern Nationen, and namentlich Die franz 
zoͤſiſche Induſtrie behauptet ihren natärlichen Nang 
dabei nicht, weil weder Fabrikanten noch Erpeditoren 
Sorge tragen, ſich hinlaͤnglich nach den Localumſtaͤn⸗ 
den zu kich ten. So. ſchicken z. B. die Franzoſen Immer 
ſchwarzes, 
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ſchwarzes, dichtes und warmes Tuh nah MeinsDr: 
keane, während die Engl leichte und wahlfeite 
Taͤcher von gutem Ausſe aber wenig Haltbarkeit 
fenden, welche von den Bewohnern vorgezogen wer⸗ 
den, weil: die Moden mechieln, che Das Tuch abges 
tragen iſt. Die auß Frankreich geſchickten wollanen 
Decken find son einen Qualitaͤt, die zwei Picher ke⸗ 
et, während die engliſchen fchtechter, aber wohlfeiler 
- And, daher fie von den Indianern bei weiten vorge⸗ 
jogen werden. Eben fo iſt es mit den. Baumwollen⸗ 
waaren. Die Engländer fpeculicen vor Allem auf 
das Beduͤrfniß der zahlreichen nnd aͤrmern Maſſe der 
Bevoͤlkerung, während die franzöflfhen Kaufleute nur 
Lurusartißel einführen, Deutſchland fabricirt Lein⸗ 
wand nach dem Geſchmack den. Bewohner von Loui⸗ 
ſtana und Mexico, und hat dadurch die Leinwand der 
Bretagne gänzlich verduͤngt. Gin anderer Grund 
der Ueberiegenheit der Engländer beſteht in ihrem 
Syſtem von Handelsverbiddungen: fie ſuchen Immer 
Suandelähjäufer in. fremden Ländern zu errichten, welche 
Theilhabern an den Handeta haͤuſern des Musterkants 
uᷣbertragen werden; datans enſpeingt «un Einhei 
der Inteoreſſen, eine Sttigken der Berbindung and 
eine Genauigkeit der Cotreſpondenz, von Der die... 
fälligen Bandelswerbisdungen der franzäflichen Spehls 
toren weit entfernt find, fo wie eine genaue Keantniß 
der Verhaͤltniſſe und Beduͤrſmifſe des Landes, melch⸗ 
nichte dem Zufall uͤberlaͤßt, Ber in den ſranzoͤſtichen 
Expeditionen Herrfcht. Zugteich haben die engiiichen 
Affeles in.den fremden Bäufern Bolkmadpsen, welche 
man einem gewöhnlichen Gorsefpondenten nieht geben 
Bönnte, und die ihm erlauben im Großen zu ſpeeuliren 
und jede Gelegenheit zu benutzen. Louiſtana heflge 
Beine andere Induſtrie als Aderban und die Hand⸗ 
werke, weiche zum Baus: nad: Schiffbau. gehören, a» 
her bezieht eu aus Here Dort den größten Thetl ſei⸗ 
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ner Beduͤrfniſſe. Die Handarheit in Mew⸗Orleans 
iſt ſo theuer, daß es wohlfeiler. ift, beſchaͤdigte Artikel 
durch neue zu erfeben, als fie ausbefleen zu laffen. 
Tenneſſee, Kentudy und Obie liefern dem Staa 
Mehl, Getreide und Eifen. Diefe Producte komme 
men nur vom Ende Novembers bis zum Julins an, 
wo man eft 1008 bis 4500 Barken an den Daͤmmen 
liegen fieht, welche die Stadt befhügen. Während 
ber uͤbrigen Monate iſt die Stadt eine Wäfte, wegen 
en des Clima's, und aller Verkehr 
auf. 


VI. 
Graf Pozzo di Borgo. 
(Nach der Revue des deux Mondes.) 


Carlo Andrea Pozzo di Sorge ift geboren am. & 
März 1768 in einer Art von feflem Schloß in der 
Mhe von Ajaccio aus einer eltadligen Kamätie, Nie, 
zu den Gebirgsbewohnern gehören, ſich ſcharf durch 
Sitten und politiſche Auſichten von den Bewohnern 
der Otaͤdte und des Kuͤſtenſtrichs tKennte. Die Pozzos 
hanſetes feit dem 12ten Inhrhumderte in dem kleinen 
Dergſchloſſe Montichi, ſpaͤter bewoͤhnten fie das Dorf 
Pozzo di Borgo, deſſen Truͤmmer man einige Meilen 
von Ajaccio findet. Die Familie näherte ſich allmaͤh⸗ 
Kg der Regierung und im Jahre 1,7775 nach der ers 
einigung Enrfica’s mit Frankreich wurde fie Durch es 
ſchluß des Cansiglio superiere der Inſel als Edelleute 
von alter Abfunft anerkannt, und zum Genuſſe der. das 
Maligen Adelsvorrechtegelaften. Carlo Andrea wurde 
einem Abbate zur Erziehung übergeben, der mehr ein 
Lehrer der Frömmigkeit als der Wiſſenſchaft war. Er 
selangte zur Großjaͤhrigkeit, als die franzoͤſiſche Nevo⸗ 
Intion eben ihre heißefte Lava autwarf. — 
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Fahlte, fo wie das Übrige Earopa, lebhaſt den Stoß 
des Vulcans, die Bewegung war abet hier zuſammen⸗ 
gefeßter Art, und wegen ver VBerfchiedenheit der Volks⸗ 
ſtaͤmme von doppelter Heftigkeit. Die fremden Fa⸗ 
milien in den Städten nahmen undedingt und gelehrig 
die Formen der Revolution fo wie ihre Ideen an. 
Die eingebornen Famitien traten nur mit dem geheis- 
men Vorbehalt der eignen Nationalität bei: Auf der 
einen Seite flanden die Bonaparte, die Arena, die 
Salicetti, auf der andern die Paoli, die Pozzo. jene 
träumten eine philofophifche und univerfelle Freiheit; 
dDiefe verlangten die individuelle Unabhaͤngigkeit des 
Heimathbodens. Im Grunde wollten fie die Wieder⸗ 
-herftellung des alten Cotſita. Karl Andrea nahm 
gleichwohl einen thätigen und willfährigen Ancheil an 
den erften Handlungen der ftanzöflihen Revolution. 
. Als von Ludwig XVI. der corfiihe Adel nach Ajaccio 
drrufen wurde, um die Beſchwerden der Sinfel vorzu⸗ 
nehmen, wurde der 2Fjährige Pozzo zum Secretaft 
dieſer Berſammlung ernannt, wie ee es denn auch bei 
der Verfammlung der Motablen der Provinz Ajaccio 
War. Endlid ward er als anßerordentlicher Deputir⸗ 
ter an die Nationdkoerſammlung abgeſandt, um den 
Dank des corſiſchen Volkes darzubtingen fuͤr ſetne Ein⸗ 
verleibung an Frankteich. Die Conſtituante hatte ihre 
Arbeiten beendigt; die ihr folgende Verſammlung war 
die geſetzgebende, zu deren Mitglied Pozzo di Borgo 
von der Wahlkoͤrperſchaft von Ajaccio ernannt wurde. 
Er fand ſich anfangs in den diplomatiſchen Ansfhuß 
unter dein Borfig von Briffot gereihtz die auswärs 
tige Pokitik des Ausſchuſſes war neu und ungewohnt 
für die europäifchen Canzlelen, die römifche Freiheit 
war an der Tagesordnung , und man behandelte Die 
Könige von der Hoͤhe der Volksmajeſtaͤt herab. Pozzo 
di Borgo beſtieg nur ſelten die Tribune, und wenn es 
geſchah, jo nahm er dis Phraſeologie der Zeit mit 

hinauf, 
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hinauf, fo vorzuglich am 16. Jali 1792, wo er im Na⸗ 
men des Diplomotifchen Ausſchuſſes zum Kriege rieth. 
Die legislative Verſammlung hatte Pozzo di. Borgo 
feinen Weg gebahnt, als ader fein Auftrag erlofchen 
war, da war auch das Band, das ihn an Feankrei 
feffelte, zerriffen. Er verließ es, um nie mehr als 
Branzofe dahin zuräczufehren. In Corfifa angelangt 
diente er Den Ideen von National» tnabhängigkeit, 
wie fie Paoli näherte. Er geiellte fich zu ihrer Aus⸗ 
führung, indem er fi der Verwaltung des Lantös 
jugefellte._ Das ganze Gebirge fordertelaut die Eman⸗ 
cipatidn Des Bodens, und der alte Paoli verſptach eine 
corſtſche Republik. Aber die Arena, die Bonaparte, 
die Männer der Ebene und der Städte, hatten die Hoff⸗ 
nungen und Berfuche der Einpörung nicht ohne Unruhe 
achtet. Galicetti war ihr Organ im Nationals 
Conventz er klagte Pozzo und Paoli als die Beguͤn⸗ 
iger eines Syſtems an, welches geradezu die Teens 
nung Cerſika's vom Mutterlände bezweete. Und hiet 
Inge der Keim des tiefen Haſſes, welcher von da an 
Pozzo Mi Borgo und Bonaparte entzweite; von da an 
jene tödtliche Feindſchaft, die mehr, als man woht 
glaubt, auf die Ereigniffe von 1814 Einfluß übte. 
Paoli und Pozzo befanden fih zu Coſte, der Haupt⸗ 
Radt des Gebirget, als der Beſchluß des Conventes 
idnen erdjfnet wurde. Sie kannten die Folgen des 
Ungehorſams gegen einen folhen Souverain Was 
war zu thun? Ehe fie ſich entfcheiden Eorinten, hätte 
fie die Nationalbewegung vielleicht fchen mit fort«es 
riſſen. Die Departemental: Eommilflon hatte fich in 
Permanenz ertlärts es fand eine Volksverſammlung 
in Eorte ftatt, Die lärttienden Haufen der fie bilden⸗ 
den Hoch laͤnder entſchieden einſtimmig, Paoli und 
Dozzo ſeyen zur Fortfetzung ihrer Verwaltung, ohne 
Ruͤckſicht auf die Befehle Frankreichs; einzuladen. 
Bas die Familien Arena und Bonaparte betraf, fo 
Vol. Journ. April 1835. 24 erklärte 
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erkiärte mans “os ſey gegen Die Würde bes 
Volks, fih mit ihnen zu Befaflen, und man uͤberlaſſe 
fie ihren Gewiſſensbiſſen und der öffentlichen Schmach. 
Dies waren die urkundlichen Worte des Beſchluſſes. 
Nachdem man fo kuͤhn die Feeiheitsſahne aufgepflanze 
hatte, war es ſchwietig, dieſe improvifiets Freiheit 
auftecht zu erhalten, da Toulen, von Bonaparte hart 
bebrängt, Bald fallen mußte, und Dann fand Corſika 
den feanzöflshen Legionen offen Da erichien Die 
engliſche Flotte vor Ajaccie, und ihr Admiral bot feis 
nen Schub unter der Souverainetaͤt des Königs von 
Großbritannien an, Paoli unterbandelte am Bord 
deſſelben, während eine allgemeine Volksverſammlung 
berufen ward, Sie trat am 10. Juni 1794 jufammen, 
und e6 wurden Die Grundlagen einer Verfaſſung nad 
den Principien der Magna Charta von England gelegt, 
Sie führte ein Parlament mit zwei Kammern, einen 
Staatsrat und einen Dice: König mit verantworili⸗ 
he Miniſtern ein. Pozzo wurde Präfident des 
Staatsraths, hatte als folcher die Verwaltung des 
Landes zu srganifiten, und biels ſelbſt deren — 
nismus mit großen Geſchicklichkeit zuſammen. ie 
engliſch⸗ hochlaͤndiſche Regierung dauerte nur zwei 
Jahre. Die entfernte Unterſtuͤtzung Englands par 
ide unzulängid. Einige aus Gibraltar gezogene 
Regimenter konnten die (kerung der Staͤdte nicht 
im Zaum baften, die Aufpflanzung ber dreifarbigen 
Fahne zu Ajaccio ſtand nahe bevor. Pazzo bi Berge 
ſchiffte ſich alle mie den Engländern ein, beten Bes 
ſchwader die Gewaͤſſer von Corſika verlieh, und ſaͤmmt⸗ 
lie Trümmer der geKürzten Regierung mit ſich forte 
führte. Es beruͤhrte die Inſel Eike, fleuerte mac 
Meapel, und kehrte yon da nochmals nach Elba zurück. 
Endlich trug die Fregatte Minerva den abentheugtli⸗ 
hen Corſen nach London. Hier verlebte er 48 
nate, von dem engliſchen Minifterium — bes 
ndelt. 
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*** Et serhand ſich init efnigen — 
Emigrirten, und betrat von da an jene Lauſbahn ber 
Diplomatie nnd der geheimen Unter handlungen, wetdde 
ihm fpäter ein fo weites Feld öffnete. Sym Jahre 
4798 war er in Bien. Frankreich befand in jenen 
Angenbficke gefährliche Proben: es begann eine Akt 
rohaliſtiſcher Gegenwitkung, Bonaparte war in Ak 

tem, alle Eroberungen entfchläpften Ftankreich, Guͤ⸗ 
warow erfchleh tm Geleite des Steges, and Dojo bi 
Borgo durcheflte Deutſchland und Stallen, um dürch 
feine Intriguen den Waffenerfüig Suwatows zu 
Ahern. Aber bei Zhrich fiegte Ralkm, — 
und Rußfande Heere wurden von den Graͤnzen Fraut⸗ 
teichs zuraͤckgeworfen, und Pozzo kehtte nach Wien 
zueüct, blieb aber In vertrauten Verbindungen ie 
den Wiener Cabinet. Als auf den Ftieben von Amiens 
ein neuer Krieg ſich entzändete, tat er In die Dienſte 
Nußlands, und widmete ſich von nun an ganz und 
offen der Diplomatie. Er folgte darin nur feinem 
Berufe, denn er war jum Diplomaten geboren, Er 
beſaß Geſchmeidigkeit des Chatakters und Scharfblitk 
des Geiſtes; das Srudium'der Thatſachen, die Erfaßis 
zung in Menſchen und Dingen hätten diefe gluͤcklichen 
Malurgaben bei Ihn entwickelt; die Geſchicklichkeit, 
son er in feinen erften Unterhandlungen Proben 


. wögtlegt, hatte gezeldt, mas er vermoͤge; feine politi⸗ 


ſche Zukunft wat geſichert. Er erhielt den Tirel eines 
Staarsrard bei dem — Cabinet, und wurde 
nah Wien gefandt, um den Bund zwifchen Alerander 
nd den alltirten Hofen enger zu ſchlleßen. Nach eints 
seh Monaten mußte er dieſe Hauptſtadt wieder vers 
laſſen, um bei dem engliſch⸗rufſiſchen und neapolitani⸗ 
ſchen Heere als Commiſſair in Suͤb⸗Itallen zu wirken. 
Diefe Unternehmung fheiterfe, der Friede von Pres⸗ 
burg wurde aldbald gefchloffen, und er Lehrte nach 


Petersbutg zunück, wo man ich Y neuen Kriegsbewe⸗ 
5 24° 


"gungen 
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gungen räßete. Graf Passo ging mit feinem Herrn 


„zur Armee mit dem Range eines Oberſten, und wurde 
‚nach der Schlacht von Jena zum vierten Wale nad) 
Wien gefandt, um Defterreich aus feiner Ruhe aufzu= 
reizen, dieſes wollte aber den Frieden. Er ging alfo 
nach den Dardanellen, um von dem engliihen Geſand⸗ 


ten unterftügt, mit den Türken zu unterhandeln.- Der 


Graf kam auf Tenedosan. Der Admiral Siniawin 


"nahm ihn zu ch an Bord, er wohnte dem Gefechte 


.am Berge Athos zwiſchen der ruſſiſchen Flotte und der 
des Sultans bei, und hier empfing er die erfte militai- 


riſche Decoration. Der Vertrag von Tilfit ward ges 


foffen, die beiden, feindlichen Sailer näherten ſich, 
und Napoleon gemann einen Einfluß auf Aleranderg 
enshufiaftifchen Geiſt. Der Graf hatte darauf in Pe⸗ 
teräburg eine lange Audienz bei den Kaifer, wo er mit 
ihm gegen die Verbindung mit Frankreich ſprach, ſei⸗ 
nen Abfchied verlangte, und, eine baldige Zerwürfniß 
mit Napoleon vorausfehend, feine Dienfte im Falle 
der Zurücberufung zufagte. Er bekam die Erlaubniß 
zu reifen, ging 1808 nach Wien, blieb dort während 
des ganzen Feldzuges von 1809, und madte einen 
dipfomatifchen Feldzug mit. Mach der Unterzeichnung 
des Friedens verlangte Napoleon feine Auslieferung, 
die aber vom Kaifer Franz entichieden abgeſchlagen 
wurde, und der Graf entſchloß fich, nach Konſtantino⸗ 
pel zu reifen. Er durchwanderte Syrien, befuchte 
Smyrna und Malta; von hier ſchiffte er ſich nach Lon⸗ 
don ein, wo er im October 1810 landete. Durch 
Englands Iſolirung vom Continent wurden die Aufs 
ſchluͤſſe werthuoll, Die ein erfahrener Gefchäftsnanu 
aus den großen Hauptſtaͤdten mitbringt. - Er zeigte 
dem Marquis v. Wellesien die verwundbaren Stellen 
des Coloſſes, und was er 1807 nach dem Tilfiter Frie⸗ 
den dem Kaifer von Rußland vorausgefagt hatte, trat 
ein; der Krieg von 1812 bricht aus. Pozzo Di Borgo 
knuͤpft 


| 
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Iudipfe fich Durch Unterbhandlung an Aleranders Dienft, 
er ſtipulirt im Namen diefes Fürften, er fördert wirk⸗ 
ſam feine Alltanz mit England. Alexander mußte in 
ber Bedrängnif von außen den ruffifchen Adel an ſich 
jteden, und die Fremden opfern, aber gegen das Ende 
des Feldzuges, wo die Widerſtandsbewegung des Nor⸗ 
dens, indem ſie aufhoͤrte, rein ruſſiſch zu ſeyn, ihren 
Keeis nach Polen und Preußen erweiterte, wurde der 
Graf zuruͤckgerufen. Er nahm feinen Meg über Stocks 
hotm, um die gänftige Stimmung des Kronprinzen 

e Reife zu bringen, und fah in Kaliſch, nach einer 

bwefenheit von 5 Sjuhren, feinen Souverain zum 
erften Malewieder. Napoleons Armee war eben uns 
ter den Eisfchollen‘der Bereſina verfunfen, Alerander 
war gerührtäber das nnerhörte Unglück feines Feindes, 
aber der Graf wußte den Kaiſer zu vernünftigeren und 
eigennuͤtzigen Ideen zuruͤckzubringen. Er ftüßte fi 
auf die geheimen Bunde in Deutfchland, man muͤſſe 
den geſtuͤrzten Niefen erſticken, oder gemärtigen, von 
ihm erftickt zu werden, es wäre nicht an der Zeit, fich 
mit dem erhaltenen Erfolae zu beanügen. Alerander 
hatte Ach Nberzeugen taffen, und fobald er einmal das 
Verderben Napoleons wollte, mollteer auch die Mittel 
dazu. Wan bedurfte Moreau's, um in Frankreich 
die republitanifche Partei aufzuwiegeinz; des Prinzen 
Eugen und Murar’s, um die Armee zu trennen; Ders 
nadstte's, um die Koalition durch feine Talente und 
feine 20,000 Mann zu verffärten. Um diefe zu ges 
winnen, wurde gleichzeitig eine Breifache Unterhand⸗ 
lung egöffnet. Moreau verſprach man die Präfidents 
ſchaft Einer franzöflfchen Republik; Murat und dem 
Prinzen Eugen die Souverainerät in Italien, in die. 
fie ich. theiten ſoltenz Bernadotte fhmeichelte man 
mit der. Hoffnung auf den franzöflfchen Raifermantel. 
Pozzo di Borgo hatte von Alerander perfönlich den 
Anfırag erhalten, den ſchwediſchen SEnpuInien zu 

, er⸗ 
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überreben. Während biefer Ach zu Earlofrana. eins 
ſchiffte, droͤhnte der flegreiche Kanonendonner von. 
Lösen und Baugen bis zu ihm, Die ruffifche Armee: 
wer in vollem Ruͤckzug duch Oberfchleflen, er war: 


daher wohl in die Linie eingeruͤckt, zögerte aber, Ach 


"zum Alliirten zu erklären, und wartete in Stralſund 


die Greigniſſe ab. Hierher eilte der beharrliche Diplo⸗ 
mat, befiegte ‚die Unentſchloſſenheit das Kronprinzem, 
und brachte ihn mit fi) auf den Kriegs⸗Congreß zw 
Ttachen Hier fanden fie Moreau, und bien’ 
mar es, wo diefe drei Todfeinde Napoleons den alten- 
Groll mit einander austaufchten, den fi, Moreau ges: 
gen den Eonful, Bernadotte gegen den Kaiſer, Pozzo 
di Dorgo.gegen den Corſen, den Eonful und den Kab⸗ 
fer besten. Dort wurde befchlaffen, mit den Bundes⸗ 


| herzen in Frankreich einzufallen, gerade auf die Haupt⸗ 


gdtloßzugehen, um Napoleon im Herzen feiner Mocht 
und feiner Schwäde zu treffen. Der Congreß zu 
Prag gab aur den Vorwand zueinem Waffenſtillſtand, 
den Alliirten war es mit ihren Friedensvorſchlaͤgen 
keineswegs Ernſt, fie wollten ihn am Rhrin mis ihren: 
Degen vorſchreiben. Mapolean hätte ſich vielleicht 
dunch Die bewaffnete Wermittelung Oeſterdeichs wetten 
koͤnen, er benahm ſich aber zu fhalg, und Defterreich 
ſprach ſich für die Coalition ans. Jetzt wurde der 
General Pozzo di Boxgo als Commiſſar des Kalſers 
im das Lager des Krouprinzen von Schweden, der Ber⸗ 
lin deckte, abgeſchickt, und Lämpfte mit bei Großbeeden 
und Dennemig. Ale des Krouprinzen Armee gegen- 
Holſtein fi wandte, wurde Pozzo di WBorge nach 
Suankfurt a, M. berufen, um bertmit der Mliddz den 
Gang der entſcheidenden Operationen zu regeln, und 
als, vorzüglich in England gegen die weitere Verkleine⸗ 
rung Frankreichs wichtige Stimmen fich erhoben, ging- 
ex Anfangs Jannars 1814 nach Lendon, wo es ſich 


darum hamdelse, den Megenten und das ‚Band Der Ges. 


meinen 
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meinen von der Maßigung des Czars zu Äberzaungen, 
nad es durch zuſetzen, daß Lord Taftlereauh fich in das 
Heauptquartier verfäge, um ſich ſelbſt mit Ber Coalition 
zu benehmen. Caſtiercagh Hatte ſoglebch den Gedan⸗ 
in, die Bourbons wieder in Fraukreich einzuführen, 
der General hingegen ſuchte nur erſt den nächften Zweck, 
den er auch erreichte. Am Hauptquartier zu Baden 
waten die Gefandeen mit den Monarchen zufammen, 
md verabredeten den Suvaflenspian mit Sicherheit, 
Nach Bermabstte’6 und Pozzus Plan ſuchte man Nas 
peleon von Frankreich zu trennen, dahin zielten alle 
Prociamationen des über den Rhein gehenden Armee⸗ 
‚ Gere. ‚Während des ganzen Beldzuges von 1814 
Web Pozzo um BE De en ben 
fonders darauf, während der Unterhandlung ae 
Allen Beinen Waffenſtillſtand einzugehen, | 
gerader Linde auf Paris zu marſchiren; — 
Dieter Zeit ſchon aus ber Haupkadt von Talleyrand 
und den Mievergnuͤgten directe Erdfinungen erhalten. 
Dir Vertvag von Ehaumons wurde unterzeichnet, der 
Krieg mit neuem Eifer betrieben, bald zog des Graf 
im Geſolge Alexanders in Paris ein, umd wurde an 
die proviſor iſche Regierung abs Tormwiflar abgefandt: 
Cr brachte den Kaiſer in einer zweiftändigen Audienz 
wa dem Gedanken ab, mit der Negentichaft zu unters 
bendein, und brachte than endlich zu dem Entſchluß 
weder mit Stapolson noch mit feiner Kamille in Unsers 
handlung zu treten. Nachdem Rapoleon vom Senate 
der Krone verluſtig erklaͤrt war, wurde Pozzo von den 
verdaͤnderen Monarchen beauftragt, Ludwig AVIIR 
von fanden sOzuboten, und then ben wirflichen-Zuftanb 
on im Frankreich, fo wie die Nothwen⸗ 
digfeit auseinander zu fehen, Regierungsſormen ans. 
— weiche mit ben freifinnigen Ideen im Eins 
Mange fländen. (Er wurde vom Könige wie ein Wobht 
ihater empfangen, ging mit ihm * Paris ame 


* 


364 VI. Graf Pozzo di Borgo. en 


blieb daſelbſt alt Repräientant Rußlands bei der neuen 
Regierung, bis er fih zu den Conferenzen in Wien 
: begab. Dort verlangte er für Napoleon, dem er auf 
Eiba mistraute, einen entfernteren Aufenthalt, und 
eben beriethen die Sefandten in voller Verſammlung 
diefen Vorfchlag, als ſie Napoleons Landung vernab- 
men. - Der Grafdrängte zum Krieg, und die Allianz 
ruͤckte ſeſt geichloflen an. Napoleon fuchte Rußland 
und Oeſterreich davon abzubringen, er uͤberſchickte an 
Alexander den im Mär; 1815 zwiſchen England, Oeſter⸗ 
reich und Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag gegen 
Rußland; dieſe Sendung hatte keinen andern Erfolg, 
als Aleranders Abneigung gegen Talleyrand. Pozzo 
di Borgo ging als Commiſſar zur englifchspreußifchen 
Armee, folgte, wiewohl krank und verwundet, den 





Stegern von Waterloo auf dem Fuße nad Paris und . 


trat feine Gefandtichaft bei Ludwig AVIIL wieder am, 
aber nicht mit demſelben Anſehen wie1814. Wellinge - 
tem war der Stifter des Minifterium Gouche s Tallege 

ranud, und Rußland mußte mit einer untergeorbneten 
Rolle fürlieh nehmen, bis Alexander mit 250,000 Bes 
waffneten in Fraukreich anlangte. Englander und 
Preußen verlangten viel von Frankreich, Talleyrand 
ſuchte Rußlands Beiſtand, Pozzo di Borgo ſollte in 
das franzoͤſiſche Miniſterium treten, und die Pairs⸗ 
wuͤrde erlangen; dieſe Combination ſcheiterte aber an 
der unuͤberwindlichen Abneigung Alexanders gegen 
Talleyrand, ber dem Herzog v. Richellen weichen 
mußte. Von dieſer Ernennung an gewann der Eins 
Auß Rußlands wieder die Oberhand in Frankreich, 
and mit ihn der des Grafen, er wirkte erfolgreich 
zum Pariſer Bertrage mit, und erhiels bei der Ab⸗ 
reiſe Alexanders die Vollmacht, die franzöfliche Regie⸗ 
rung in ihren wahren Intereſſen zu unterflügen. As 
der Royalidmus den Sieg misbrauchte, bereitete er 
im Uebereinftimmung mit Degazes und dem Herzoge 
£ v. 
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u Richelieu dic Drbonnanz vom 5. September 1815 
ser, und unterflüßte fie perfönlich bei Ludwig. Die 
Reſtauration wurde aufden Weg der Klugheit zuräd: 
geführt, und fein Einfluß Dadurch vergrößert. Auf 
feine Berwendung wurde der Dccupation ein Ziel ges 
ſetzt, und dem Lande einige Erleichterungen in den 
Krieges Eontributionen und den fremden Forderungen 
gewährt, Die Befreiung Frankreichs won ber Occu⸗ 
pation geſchah aufdem Congreß zu Aachen, we Pozzo 
Alerauder vor den demokratiſchen Tendenzen Eutopas 
zu beruhigen fuchte, als der Kaifer aber nach Been⸗ 
digung des Congreſſes in Paris war, bekam er bie 
Weiſung, die Bewegung des Wolkögeiftes mehr zu 
men, als zu befördern. Kaum hatte Alerander 
raukreich verlaſſen, als das Minifterium Difolles 
ſchon an die Stelle des Minifteriums Richelien trat; 
als nun der Mame Gregoire aus der Wahl⸗Urne zum 
Borfchein fam, ald der Herzog v. Berry unter dem 
Dolche Louvels gefallen war, da mußte Pozzo an dem 
wahren oder erheuchelten Schrecken des diplomatiſchen 
Korps Theil nehmen, und blieb dem Beſchluſſe nicht 
fremd, der zum zweiten Male das Miniftertum Si: 
qhelien bildete. Aterander Batte fih in feinen abe - 
nungevollen Befürchtungen nicht betrogen, faR in’ 
allen Theilen Europas toderte die Flamme des Aufs 
ruhrs auf, alles kündigte eine allgemeine Erhebung 
der Wölker an, da übernahmen Lorbiere und Billele 
das Minifterium, und Pozzo mußte die Maͤnner von 
4815 unterflügen, die er mit der Ordonnanz m 
5. September niedergeichlanen hatte, fo auch die Dcs " 
eupation Piemonts durch Defterreih. Er drängte 
Brankreich zu dem Kriege gegen Spanien, und wurde 
nach der Befeſtigung Ferdinands auf feinem Throne 
nah Madrid gefandt, um den Weg zum Minifterium 
für Zea Bermudez zu bahnen, der in Petersburg fehr 
beliebt war. Seine Miſſion gelang raſch und voll: 
- ’ tommen; 
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fonımens Daez wurde verabfdyledet, und Bea ſtiſtets 
das Buͤndniß zwiſchen Opanien und Rußland, weite 
ches der Tod Ferdinands und die darauf folgende Reac⸗ 
tion kaum nach 10 Jahren brechen konnten. Nach 
Paris zuruͤckgetehrt, ſah Pozzo di Worgo die erſten 
Thorheiten der Reſtauration beginnen, fein Credet 
war beinahe nullz er beabachtete, billigte faſt nichts) 
mißbilligte ein wenig, und machte eine Meine Saleus⸗ 
Oppoſition. Als Nicolaus: dm Ihren beſtiog, wars 
. den Port Bollmachten eracuert. Er überseichee 
Karl X. feine neuen Sbeglaubigungsidhreiben, als Dia 
Dam fon Breſche ſchoß in das Miniſterium dee 
Deeiprozentigen Renten, und: nach weiteren zwei Jah⸗ 
ren einer geſchickten Werthetdigang wurde Villdle ges 
ſtaͤrzt und Martignac Miniſter. Pozzo di Berge 
war ſehr bemüht, den Graſen de la Berrannay, bew 
Damatigen feanzöftfchen Geſandeen in Petersburg, in’® 
Miniſterium zu bringen ale Miniſter dev auswärtigen 
Angelegenheiten, um bei dem Kriege gegen die Pforte 
an Frankreich eine Etüge gegen England und Deflees 
veich zu Haben. Der Krieg endete glüdlich für Ruß⸗ 
land, zur ſelben Zeit kam der Fürft von Polignac am 
die. Opitze der Geſchaͤfte, und Doyjo berichtete die 
. nahe beoorftehende Gefahr für Kari X. fo einleuchtend 
nad Kaufe, daß der Kaifer den franzoͤſiſchen Ge⸗ 
fantten in Petersburg daranf aufmerffam machte 
Endlich erfhtenen die Jullus⸗Ordonnanzen, Die dem 
ruffiſchen Geſandten am 26. erſt aus dem Moniteus 
befannt wurden, die uͤbrtgen Sefandten verfammelten 
ſich bei ihm, um einen Beſchluß zu fallen, der dahin 
ausfiel, die Ersigniffe rußig abzuwarten, fi in die 
Angelegenheiten durchaus nicht zu mifchen, bis fie von 
Kari X. eine offictelle Eröffnung empfingen. Indeffen 
ſchickten fie Depefchen an ihre Negterungen, worin bie 
legten Acte der Regierung im Allgemeinen mit Tadel, 
und die Geſetzzlichkeit des Aufftandes ee bez 
prochen 


| 
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ſerechen wurde. Am 29. Juli zeigen eine Note Tal 
Imtends dem diplomatischen Corps an, Daß der derzag: 
von Orleans die Senerals Ötatthalterfchaft des Reiche: 
üseenomanen, daß man Karl X. bewegen werde abzu⸗ 
danken, daß man bie Legitimität dadurch heilige. 
Poyzo di Borgo billiges Dies Werfahren, weil es Hug: 
mar, und verlangse feine Paͤſſe nichts Louis Phitipo 
nahm die Krone an, und es ward ſchwer für den ruffi⸗ 
ſchen Geſandten fich zu entfcheiden, ob er bleiben oder: 
ſich entſernen follte, als ein eigenhändiger Brief des 
Kinigs an den Kaiſer ihn zu dem Erſteren beſtimmte 
Die belgiſche Mevolution brach ans, da bekam Pozzo 
di Borgo Befehl ſich zur Abreiſe bereit zu Halten, 
darauf die polniſche, und des Geſandte erhielt die 
Beifung zu temporiſiren, und die Intervention Frank 
reichs zu verhindern. Dies war einer der ſchwierig⸗ 
fen Momente in dem yolitifchen Leben Pozzo's, Fraub⸗ 
reich ſympathiſirte zu ſehr mis Polen, dies zeigte ſich 
ſogar an den Fenſtern des Geſandten. Er fachte Frans’ 
reich fo lange hinzuhalden, big der polntfehe Aufitand- 
Sedämpft war, dann Anderte er die Sprache, unb ers 
flärtes der Katfer von Rußland erfenne Peiner Macht 
das Recht zu, ſich in die innere Verfaffung feiner 
Staaten zu mifchen. Er war angewiefen, fich gegen 
das Juli⸗Konigthum kalt zu zeigen, und fam nie am 
den Hof, bermähese ſich aber, eine Annäherung zu bes 


wirten, indeflen flößte er kein völkigeg Wertvauen mehr 


ein, und andere Rufen befamen den Auftrag, den 
Sang der Dinge neben ihm und vielleiche auch Hr 
felb zu beobachten. Neue Schwierigkeiten hatten! 
(ch erhoben; der Krieg zwiſchen Rußland und der 
Dferte drohte aus zubrechen, das Büntniß zwiſchen 
Frankreich und England konnte den ruffiichen Abſich⸗ 
ten auf den Orient Hinderlich feyn, alfo mußte Pozzo 
di Borgo fih dem franzöftfhen Hofe wieder nähern, 
m» dadurch wurde Fran kreich zur — Ben 
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flimmt, und bewogen, den in Petersburg gern ges 
fehenen Marſchall Maiſon dahin zu ſchicken. Nach 
beendigtem orientaliſchen Kriege mußte Pozzo nach 
London gehen, um fid mit eigenen Augen uͤber den 
wahren &tand der Angelegenheiten zu unterrichten, 
die Torys Partei zu fondiren und zu erfahren, was 
ihre Abſichten feyen, wenn fie wieder an's Ruder 
kaͤme. Seine Neife war nicht erfolgreich, denn we⸗ 
nige Monate darauf wurde die Quadrupels Allianz 
geſchloſſen, In Paris wieder angelangt, beobachtete 
er, dem Hofe der Tuillerien gegemüber, eine kalte 
Höflichkeit. Erfah den Schlag nicht voraus, der ihn 
in feiner Stellung als Geſandter treffen follte, und 
ohne einen neuerlichen Brief Neſſelrode's wäre es 
ihm ſchwer geworden, die Motive dieſes Beſchluſſes 
zu durchſchanen. Bis dahin hatte er bei den Sen⸗ 
dnngen, womit man ihn außer feinen amtlichen Ver⸗ 
richtungen zu Parts betraute, feinen Titel al6 Ges 
fandter. am franzöftihen Hofe, den er jedem andern 
vorzog, immer beißchalten. Barum ernannte mar 
ihn jegt zum Botſchafter bei dem Köntg von England? 
Darum, weil es dringend noͤrhig war, die won den 
Whigs und den Radicalen bedrohten Tories zu uns 
derſtuͤtzen. Wenn er erſt durch den Glanz und das 
moralifche Anfehen einer officieflen Geſandtſchaft das 
Anſehen der Tories und die Abfichten Rußlauds uns 
terſtuͤtzt hoben würde, dann fünne man ihn feinen 
Darifer Gewohnheiten wieder zuräcgeben. Nur in 
den Pariſer Salons kann er alle feine feltenen Faͤhig⸗ 
keiten entwickeln, dort ergießt ſich ſein Geſpraͤch, An⸗ 
fangs kalt und zuruͤckhaltend, bald freier, wird trau⸗ 
licher und belebt ſich mit Bildern. Die Richtung ſei⸗ 
ner Gedanken iſt ernſt, er ſpielt nicht mit den Prin⸗ 
cipien, er nimmt ſie von der gewichtigen Seite. Uebri⸗ 
gens voll feiner Gewandtheit, verletzt er die Meinnn⸗ 
gen nicht, fondeen weiß fie zu umgehen; er beſitzt n 
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große Kunſt der Schonung. Sein Gedaͤchtniß iſt uns 
eeſchoͤpflich, es if eine Sammlung von Annaleny er 
äh jo voll von Erinnerungen, daß ihn die Thatfachen 
durch alle Poren austirömen, kurz er ift die lebendige _ 
Geſchichte des Jahrhunderts. 


Das neuefte Tory-Minifterlum. 


. Das neu erwählte zum 19. Febrnar zufammendes 
rufene Parlament begann fhon am erften Tage Feiner 
Zuſammenkunft den ernten Kampf, der entfcheiden 
je, wer das Staatsruder. gu führen hätte. Nach⸗ 
dem eine koͤnigl. Commiſſion die Sitzung eröffnet hatte, 
ſchritt das Unterhaus, dem Herkommen gemäß, zur 
Wahl eines Oprechers. Lord Francis Egerton trat 
zuerſt auf, und ſchilug Sir Charles Manners Sutton 
als den geeignetſten Mann ver, da er jeit 17 Jahren 
anter dem mannichfaltigfien Wechſel in jedem Parlas 
mente dieſe Würde bekleidete, und alfo nach ‚dem neus 
Ulchen Brande, mo fo manche Documente, Acten und 
Beweisſtuͤcke verloren gegangen, die meifte Erfahrung” 
und die Gewandtheit befiße, die alten Formen einer 
wenen Localisät anzupaſſen. Darauf schlug Herr Des 
niſon in einer kürzen aber Eräftigen Rede, obne die 
geringfte Notiz von den durch die öffentliche Preſſe ges 
gen Herrn Sutton gemachten Beichuldigungen zu 
nehmen, Hrn. Aberstomby sum Sprzcher vor, indem " 
er feine Motion einzig Darauf begründete, daß es die 
Pflicht der Mojorität des Hauſes ſey, zu ihrem Organ 
eisen Mann zu wählen, der zu gleicher Meinung fish 
bekenne. Herr Ord unterflüßte die Motion und führte 
befonders an, das Haus wäre darum nur erneuͤert 
worden, nm Unterflägung für die Tory s Verwaltung 
im erlangen, das Voilk werweigere nn — 

— tzung, 
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ſatzung, und feine Vertreter muͤhten fo Früh als indg⸗ 
dich zeigen, daß fie feine Erwartungen nicht taͤuſchen. 
Her. Sutton vertbeidigte fi in einer langen Rede ges 
gen die ihm von der Prefle gemachten Beichuldiguns 
gen. Die Nedner, die nach einander auftraten, -fbeifs 
ten die Sprecherwahl entweder als eine Parteifrage 
auf, und verlangten einen entichiedenen Gegner der 
Tory⸗ Verwaltung, oder bie zu diefer Partei gehoͤri⸗ 
gen Redner laͤugneten die Wichtigkeit der Meinung 
des Oprechers und ſuchten nur die fonfligen Vorzüge 
deſſelben als Führer dee Verſamuilung geltend zu mar 
hen, Einzeine Whigs hatten für Sutton geſtimmt, 


nahme eines Ametidements bes Lord Worpeld, : die 


ben Abend vorher nicht beſtimmt erklaͤrt, weil er gus 
glaubt Habe, daß die Debatte fick noch ae 
erde / 
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werde, er [ehe jet, die Stimmentheilung fen .- 
ſultat des Geiſtes, der dieſes Haus beſeelt. er⸗ 
lanbe ſich daher zu erklaͤren, daß er unter dieſen Um⸗ 
finden nicht Willens ſey, dem geſtrigen Beſchluſſe 
entgegenzuwirken, und wenn dieſer fein Eutſchluß das 
bin führen könnte, allen weiteren Debatten in diefer 
‚Angelegenheit ein Ende zu machen, fo würde ihm dies 
doppelt erfreulich feyn. Lerd Sohn Ruſſel zollt dem 
Verfahren des Baronet in diefer Angelegenheit feinen 
‚Beifall, wolle aber anzsigen, daß er am Montage bei 
der Motion auf Bildung des Ansichuffes der Mittel 
und Wege wahrfcheinlid, einige Fragen in Beziehung 
auf umlaufende Gerüchte über eine bevorſtehende Aufs 
fung des Parlaments au den edlen Baronet richten 
werde. In der Sitzung vom 2. Wärz verlas dee 
Sprecher die fehr auädine Antwort des Königs auf 
die. AHdreffe, worauf der Dank des Haufes für dies 
felbe notirt wurde, Auf den Antrag des Kanzlers der 
Scatzkammer wurde ein befonderer Ausichuß zus Bes 
rathung des Baues neuer Parlamentshäufer erwaͤhlt. 
Lord John Ruſſel richtete Fragen au den Kanzler der 
Dchatzkammer in Betreff der Reform der Corporatio⸗ 
men umd der Kirchenreform, und zeigte feige Abſicht 
an, die Aufimerkffamtsit des Hauſes noch im Laufe dies 
fee Monats auf die Frage wegen der iriſchen Kirche 
denken zu wollen. Der Kanzler erwiderte: Die Mes 
Bierung beabfichtige, den Bericht der zur Prüfung der 
kitchlichen Verhältniffe Irlands niedergefehten Com⸗ 
million fobald als möglich dem Kaufe vorlegem zu laſ⸗ 
fen. Die Lorposations: Reform follte der vollſtaͤndig⸗ 
Ren und genaueften Berashung: unterworfen werden; 
Auf den Antrag des Hrn. Srattan wurde beſchloſſen, 
daß der Brief des Lord Hill, worin das Benehmen 
des Militairs Hei deu unrubigen Auftritten zu Rath⸗ 
cormac belobt wird, auf die Tafel des Hauſes niedere 
gelegt werden folle.. Am 6. wurden le hier 
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. Artikel zu dem Tractat der Nuadrupel⸗Alllanz auf die 
Tafel gelegt. ine von Hrn, Roebuck eingebrachte 
Metition des gefeßgebenden Rathes und des Reptaͤſen⸗ 
tantendaufes von Canada, Beſchwerden gegen die Res 
gierung enthaltend, veranlaßte eine lange Diecuflion. 

. Die Minifter erklärten, eine Commiffion zur Unter: 
ſuchung diefer Beſchwerden dahin abfenden zu wollen. 
Am 10. brachte Lord Chandos feine Motion wegen 
Abſchaffung der Malztare ein, le wurde aber mit 350 
gegen 192 verworfen. Am 11. antwortete Sr. Hume 
dem Kanzler der Schatzkammer ahıf feine Frage, er 
wiffe noch nicht, ob er oder irgend ein anderes Mits 
glied am 13. die Motion in Betreff Mr Geldbewilli⸗ 
gungen machen werde, übrigens ſey der Zweck derſel⸗ 
ben keinesweges Verweigerung, fondern nut Beſchtaͤn⸗ 
fung der Bewilligung. Am 13., kyurz nah Beginn 
der Sißung, nahm Here Hume Gelegenheit Dem 

Kanzler der Schatzkammet anzuzeigen, Daß er es anf- 
gegeben habe, nur auf eine Seldbewilligung von drei 
Monaten anzutranen. Darauf wurden die Armes 
Anfchläge auf der Tafel niedergelegt; fie erfordern für 
den effectiven Dienft vom 1. März 1835 bis 1. März 

ı 1836 die Summe von 3,293,072 Eitrl, alfo 64,000 
Lſtri. weniger als im vorigen Jahre. Beier Ber 
autgabung für den nicht effectiven Dienft ergiebt ſich 

. gleichfalls eine Reduction von 96,000 rl Lord 

Ruſſel fiellee die Frage, wann der Bericht der iriſchen 

Kirchen s Commiffien fertig feyn werde, da feine Mo⸗ 
tion zum 23. angefeßt ſey, und er doch diefen Dericht - 
abzuwarten wuͤnſche. Bir H. Hardinge erwiderte, 
der Bericht koͤnne nad der Ausfage der Commiſſarien 
erft Ende März oder Anfangs April abgeflattet wer⸗ 
den, worauf Lord Ruſſel ertlärte, er wolle in feiner 
Motion beantragen, daß die Mitglieder namentkich 
aufgerufen werden, und daß das Haus jih in einen 
beſondern Ausſchuß zur Prüfung des Zuflandes ber 
. iriſchen 
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itiſchen Kieche verwandfe. Hr. Sheil trug auf Mit⸗ 
fund von Aufſchluͤſſen über die Verhaͤltniſſe zwifchen 
mfland und der Türkei, fo wie Adek bie Etnennung 
bes Marquis von Londonderry zum Botſchafter in 
©t. Petersburg an, die leßtere war beſonders Ge⸗ 
‚ senftand der lebhafteſten Debatten, es wurde ges 
whnfcht, daß die Ernennung zurädgenommen werde, 
auch Lord Otanley aͤußerte fich In diefem Sinne. Sir 
R, Peel vertheidigte den Marquis, ſprach ſich gegen 
die Zuruͤcknahme aus, und erflätte dabei die Ernen⸗ 
nung für noch nicht definitig beſtimmt, weshalb Kerr 
Speil feinen Aytrag zurüdnahm. Lord Ruffel kuͤn⸗ 
digt an, daß er feinen zum 23. angekündigten Antrag 
über die irifche Kirche erft einige Tage fpäter machen . 
werde. Am 16. brachte er die irifhe Kiechenfrage 
wieder zur Sprache. Sir Peel kündigte in Antwort 
auf eine Anfrage des Lord Ruſſel die Reflgnation des. 
Marquis von Londonderry auf den Sefandtfihaftspofteri 
in St. Petersburg an. Am 20. maͤchte Sir En 
Dardinge feinen Anteag binfichtlich der trifchen Jehn⸗ 
ten. Er entwickelte feinen Entwurf, den Zehnten 
eine Rente von 75 Procent ihres Werthes zu fubflis 
miren, welche Rente die Stundbefißer eines‘ jeden 
Kirchſpiels zu entrichten Haben. Zür den Fall vers 
Weigerter Zahlung haben fich die Geiſtlichen an die zu 
diefem Zwecke ernannten Commiſſarien zu wenden, 
welche dann die Mittel zur Beitreibung der Rente 
zu beftiminen Haben. Non der- Million Ekel. welche 
den Beiftlichen für die rückftäridigen Zehnten der jahre 
1831 bis 1833 incluſive bewilligeworden, find 637,000 
Lſtel. vorgefchoffen worden. Die Zuruͤckzahlung diefer 
Summe foll nicht erzwungen, und außerdem ſoll noch 
line neue Summe zur Deckung der ruͤckſtaͤndigen Zehn: 
tm bes Jahres 1834 bewilligt werden, da auch in Dem 
genannten jahre es unmöglich war, die Zehnten bei: 
zutreiben. Lord Ruſſel erklärte, daß er weit entfernt 
Por. Journ. April 1835. 25 fey, 
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fen, ftch dem Regierungsentwurfe zu widerfegen, nur 
muͤſſe gr erinuern, daß zwifchen der beantragten Maße 
regel und der im vorigen Jahre, von Herrn Littletan 
eingebrachten, verwprfenen Zehutenbill fein wefentlis 
des Uuterichied fLattfindez wie jene Bill bezwecke auch 
dieſe die Regulirung der Kircheneinkünfte, ſchwerlich 
würde man aber überhaupt zu einem genügenden Re⸗ 
ıkkate fommen, bevor das Haus nicht Die große Frage 
ber die Kicchengüter entichieden habe. Hr. Hume 
- konnte nicht begreifen, wie e8 mit den Begriffen von 
Ehre vereinbar fey, daß Jemand dem Haufe eine 
Fr vorlege, deren Grundfäge in der letztetz 
effion von dem Antragfteller gerade befämpft und 
verworfen wurden. Sir R. Peel fragte Hrn. Hume. 
ob er habe fagen mollen, daß er (Peel) ehrenmwidrig 
ehandelt habe. Hr. Hume erwiederte, er trage fein 
edenken zu erklären, daß Sir Peel als Staatsmann 
hätte anders handeln follen. Nachdem Kr. Sham 
im, Intereſſe des Srundeigenthämer den Antrag de 
Sir Hardinge bekaͤmpft, und D’Eonnell ſolche als 
ganz unzustäglid geſchildert hatte, beantragte * 
Hume, die Motion bis nach dem 30. Maͤrz zu ver⸗ 
tagen. Gegen dieien Vorichlag erklaͤrten ſich ſowo 
Bir Robert als aud) Lord Stanley mit großer Heftige 


= keit... Hr. Springs Rice fchlug als Unteromendement 


vor, das Haus möge nur im Allgemeinen erklären, 
daß es von Mugen fey, die trifchen Zehntengefehe zu 
verändern. Das Amendement des Hrn. Hume fo wie 

bog eben ermähnte Unteramendement wurden verwars | 
Ku; erfteres ohne Abftimmung, Iekteres mit einer 
ajerität von 15 Stimmen für die Minifter., Am 
8 entſpann ſich bei Gelegenheit der Frage wegen 
aßringung des Berichts über Sir. Hardinge's Dips 
tion wegen der iriſchen Zehnten eine ziemlich lange 
Debatte über den Weg, der dabei eingefchlagen wers 

den ſolle. Schließlich wurde der Bericht genehmigt | 
und 





Top. Migifterium, AIR 
und yerpzdngt, daß eine Bill in diegem Vegre 
bracht erden fer bevor — Mr en er 8 
möfle uͤber Lord daſe sinäubringende, Rotion ent⸗ 

ieden ſeyn. Her. Fain krug daranf an, einen befon; 
dern ——— des Weſens, Charakters, 
x Verbreitung, und Tendenz der Orangiſtenlogen, 
ſſociationen u Seirllihaften Mm Irland zuernennen; 
dieſer Ausſchuß thurde ernannt und die beantragte Bil— 
dung des. Hauſe⸗ zu einem Subſidien-Ausſchuſſe auf 
den 27. ausgeſetzt. Am, 24. machte Hr. Goulburn 
die Mitsheilung, daß er fo eben den Bericht Det Com: 
miſſſon über. die Weunicipals Commiflionen erhalten 
habe. Das Hans bildete ſich darauf in einen Auge 
fhuß, in welchem Sir Deel feinen Dan zu einer Bill 
wegen freiwilliger Ablöfung der Zchnten in den Kirch: 
ſhielen von England und Wales vorlegte, die jedoch 
dr auf 5 Jahre in Wirkung bleiben follte. Diefe 
Refolution ward nad) einigen Diecuffionen angenome 
men, und die Einbringung der desfallfigen Bill bes 
ſtimmt. &ir Peel etklärte, daß er hoffe, in menigen. 
Tagen feine Bil hinſichtlich der DiffentersTraunngen 
Önzuksingen,, und fragte bei Lord Ruflel 'an, oh er 
geneigt ſey, eine Skizze feines Antrags Aber das iri⸗ 
he Kichegvermögenmitzutgellen. Lord Ruffelwolte 
Ach am 277. Darüner erflären. Am 26. teug Hr. Tooke 
J eine Adreſſe an den König an, in welcher Se. 
Naj. gebeten merden ſoll/ der Londoner Univerſi 
ie Cordoration teghte in der Weiſe zu. bewilligea, wig 
olhe 1831 von. zehn der damaligen Kronheamten ge: 
illigt worden wären, alſo mit Beinen ondern Reftice 
Üonen, als der, dah die Uniusrfität nicht besechtige 
Kon fole, die academifchen Grade der Theologie und 
er Medizin zyertheifen. " Kr. Goulburn beantragte, 
4 Amendement dieſer * tion, daß uoraängig alle 
— bez e ——— 
ptgelegt meiden ſohen. Dies veranlakfe eine längere 
ea a ggpiahtt ein e 
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Debatte, an deren Schluß das Amendement verworfen, 
und die urfprüngliche Faſſung der Motion mit einer 
Majorität von 246 gegen 136 Stimmen angenoms 
men wurde... 


# 


Am 27. wollte die Sppofition den Verſuch machen, 
die Bildung des Unterhaufes zu einer Comite über die 
Armee: DVoranfchläge zu verhindern; Kr. Hume follte 

zu dieſem Zwecke beantragen, diefe Voranſchlaͤge einem 
erlefenen Ausfchuffe zu überweifen, und Hr. Ward 
feine Seßte dur aufgeſchobene Motion erneuern, den 
Ausihuß dis nach der Motion des Lord Ruſſel aufzus 
fihieben. Kr. Herries und Bir Peel machten aber 
auf die Gefahr aufmerffam, die das Land durch dieſe 
Amendements erleiden würde, indem die Verwilligun⸗ 
gen für das Heer mitdiefem Monate zu Ende gingen. 
Der letztere forderte die Dppofition auf, flatt einer 
Mafle von Anträgen, die nur zum Zweck hätten, die 
Minifter zu necten und die Verwaltung zu hemmen, 
lieber geradezu mit einer motivirten Erklärung dei 
Mißtrauens gegen die Regierung herporzuteeten. 
Niemals verlangte mid fonad einer Mos 
tion, wie nad diefer, und wenig bin id 
darum befümmert, wie ſolche ausfallen 
möge. Die Rede machte großen Eindruck, nut 
Sr. Hume wollte fih nicht cher bewegen laffen, als 
auf Zureden von Lord Ruffel, Lord Stanley und SER. 

Ellice, fein Amendement zuruͤckzunehmen, und ale 

Ir. Bart fih auf gleiche Weiſe erklaͤrt Hatte, wurde 
der minifterielle Antrag über die Stärke und Beſol⸗ 
dung des Heeres im Ausfchuffe angenommen. Nach⸗ 
dem am 30. der Beritht Des Ausfchuffes über Die von 

Sir Peel vorgefhlagenen Refolutionen hinſichtlich det 

Trauungen dee Diffenters eingebracht und die darauf 

gegründete Bill zum etſten Mat verlefen worden Mat, 

er hob ſich Lord Ruſſel und lehte dem Hauſe ſeine ander 
kaͤndigte Motion vor. * Das Haus beſchließt, ſich in 
* einen 
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einen Ausſchuß zu verwandeln, um ben gegenwärtigen 
Zuſtand der Kirche von Irland a unterfuchen, mis 
der Abſicht, jeden Meberfchußihrer Einkänfte, der nicht 
durch die geiftliche Sorge für deren Dritglieder in Ans 
Ipruch genommen wird, zum allgemeinen Volksunter⸗ 
richt für alle Claſſen, ohne Unterfchied des religidfen 
Glaubens zu.nerwenden.” 

Lord J. Ruffel fagte in feiner Rede unter Anderm: 
“Wenn ihr bereit ſeyd, Irland Gerechtigkeit wider 
fahren zu laflen, feine Klagen zu erwägen, feine Leis 
den abzuitellen, fo feyd ihr befugt, den Ruf nach Aufr 
Idfung der Mnion zuruͤckzuweiſen. Wenn ihr uns 
aber jagt, daß eure Beſorgniſſe in Betreff der anglir 
Banifchen Kirche euch hindern, die anerkaunten Mißs 
hraͤuche derſelben abzuftellen, und die Leiden des Lan⸗ 
des zu heilen, dann wahrhaftig Habt ihr kein Neche, 
auf die Nothwendigkeit der Erhaltung der legislati⸗ 
ven Union zu pochen; dann ſagt ihr geradezu, daß 
ihr auf wohlbegrändete Klagen nicht ‘hören, daß ihr 
dem Lande nicht Gerechtigkeit geben koͤnnt. Sch aber 
bin Äberzeugt, dab ganz unbefchadet der Sicherheit 
der Kirche von England das Parlament die Mängel 
der iriſchen Kirchenverfaflung heilen, und damit Die 
Pegislativs Union in ihrer vollen Kraft erhätsen 
kann... Die Erage über die phyſiſche Lage des Lans 
des, feine Armuth und Noth, und die Mittel, * 
Erleichterung zu verſchaffen, liegt uns heute nicht 
zur Discuſſion vor. Sie erwartet einen andern Tag. 
Unſere heutige Frage iſt mehr eine moraliſche, ſie be⸗ 
trifft den ſittlichen Zuſtand des Volkes, und die Art, 
wie die anglikaniſche Kirche darauf wirkt. In jener 
Aufldſung der Bande des Rechts und des Geſetzes hat 
die Richtung der Gemuͤther des Volks ſich ſo zu Un⸗ 
ruhe und Gewaltthat hingeneigt, daß häufig die Ge⸗ 
walt der Menge das Schwert ablenkt, das an dem 
Berbrecher verdiente Strafe üben ſollte. Wir kön: 

nen 
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eh a He derbergen, DAR Th, Ber Geſcht te 


Tands fett Jahr hundetten Feiie Epoche fich finder, 16 
nicht Firrhtbäre Eonflikte ſtattfanden ‚gitte Art beftän- 
diger blirgerlicher Krieg, der das Volk jenes Landes 
dazu brachte, ſich mehr als Märtyrer unter der Ty⸗ 
Fantei der Fremden, denn als Unterthanen des. Bru⸗ 
dersNeichs zu betrachten, (Fier enttosrf der Redner 
die hiſtoriſchen Grundzüge von ber. Regierung der 
Ermarde, Elifaberhs, der Revolution ıc. Er ſchil⸗ 
derte die Hauptklaͤgen der Jrfänder, die Verdrängung 
don Grund und Boden, die. Verfdenfung der Läns 
dereien, die bürgerliche Brdräkfung dus religtöfen 
Gründen, die Entjiehung der Wahlrechte, die En 
drängung einer fremden Kirche auf Koſten der Karkds 
Titen, das Verfiegen des Handelbic. Datın fuhr dr 
Yort:) So bildete ſich das Gefühl, dis endlich das 
Parlament vermochte die katholiſche Erttancipatlon zu 
bemilligen. Sc nehme feinen Anftand zu fagen, daB 
diefe Conceffion Aus Furt vor einem bürgerlichen 
Kriege gemacht ward. Heute aber ift an das Parlas 
ment die Anforderung. geitelfe, In anderer Weile, in 
anderm Geift zu verfahren, Man geſtatte mir hier 
in Betreff der hertſchenden Kirche eintge Worte von 
Erzdiacon Päleh zu leſen: »Das“ Anfehen einer 


: Sraatsficche iſt in ihrer Naͤtzlichkeit gegründet, und 


erwähen Mir, diefem Grundgage gemäß, die Form, 

weckmaßigkeit, oder im Vergleiche zu andern, Die 
Trefflichkeit verſchiedener Kirchen, fo IfE der einzige 
Geſichtspunkt, unter dem wir jede derſelben zu betrach⸗ 


ten haben, die Frage: welches iſt ihr Unterrichteplan? 


‚nnd das einzige Ziel, das wir Ihr vorzuſtecken haben, 
die Erhaltung und Mittheilung religtöfer Erfenntnif. 
Jede andere Idee und jeder andere Zweck, welche fe 
mit diefen vermengt worden fmd, wie z. B. daß man 
die Kirche zu einer Mafchine oder duch nur zu einer 


Bundesgenoſſin des Staats machte; daB man fie zu 


einem 








- 
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einem Mittel verkehrte, un polltiſchen Elufluß jun vers 
ſtarken oder zu verbreitens daß meir fie als eine Grüße 
des Königehums im Gegenfaße zu 'Derhöcratifchen Rs 
gierungsformen betrachtete — alles dies bat nur dazu 
gedieht, das Inſtitat herabzumärdigen; und zauhlreiche 
Mißbraͤuche und Verderbniſſe in fie einzuführen.” 
Berner führe ich den. Ausfpruch eines fehr hochwuͤrde 
gen Praͤlaten für mich an, der. in einer geiftlichen Ers 
mahnungsrede im vorigen Jahre. don Sag -auffteliler 
“Der erflärte Zweck, zu dem die Kirche errichtet wor⸗ 
den, ift der geiftiäche Unterricht aller Votksklaſſen.“ 
Dies ift nun genau.der Grundſatz, den ich wuf den 
Zuftand Irlands anzuwenden bitte, und ich Trage: 
hat matr jenen großen Zweck durd) die Art und Weiſe 
gefördert, wie die Kircheneintüntte jetzt in Iriand YEß: 
wendet werden? wurde der Deligionsimserricht des 
Voliks von der proseftantifhen Staatskirche weiter ge⸗ 
hracht? Betrachten wir zuerft, welches jetzt die Eins 
Tünfte‘ der irifchen Kirche find, im Vergleich mit fs 
hern Zeiten.“ Hieruͤber erlaube ich mir eine S 
aus einem Briefe des Erzbiſchofs King an den Bi 
Wafe vom 99. Mär; 1716 nad dem Tode des 
diſchofs von Tühm adzutefen, wotin er ſagt: * 
haben gegen 500 beioldete Geiſtliche in Irland, und 
von dieſen Haben vielleicht nur 260 ein jährlichen Er 
Fortmmen von 100 Pfund. Daß Ste nun Ihre Ueber⸗ 
Jahligen ſchlcken, um von dem Sxhärften diefer Men 
fchen veriorgt zn werden, dies erennert dllgu'fehe an 
dem reihen Marn ih’Mathyans Gkelthhnißtebe. "Dh: 
mafs bernig das Gefnmmteinköirinien der Geiftlichfdkt 
tie Aber 110,000 Pfund. Jetzt beſtehen ih Itkdand 
456 Pfeanden, wovon 74 jährlich 800 bis 1000 Pf. 
75 zwiſchen 1000 wad 1500, 17 von 1300 di 2000, 
nd 40 von 2000 His 2800 Pf., welches dad hochſte 
Einkommen ift, ertragen. 407 Pfartſtellen werfen 
400 bis 800 Pf. ad, und 386 über Won Pf. > 
oben 


⁊ 


oso VI.M neue 
oben m... batrug das Geſammteinkommen der iri⸗ 


ſchen N im Jahre 1716 110,000 Pf., worunter 


60,000 Pf. — und ungefaͤhr 0,/000 
ans Laien-Buͤtern (lay- impropriations). Gele 
wir nun den gegenwärtigen Betrag; ich finde id, 
wie folgt: 
Behnten ⸗Ertrag .e.0 o 0—0 060 534.433 p. 
Biſchoͤfliche Einkünfte... .......... 141,896 
Dechaneien⸗, Capitel⸗ and Decanos 

mies ter „„oroonnsonnoree: 8539 — 
Fuͤr kleinere Chorherren und Eher⸗ 

Micarien.... er. o..s.sa—.,„..:ea„o„AAS“.„.n„—e 5,183 — 


Fur Dignitarien, — und . 
Kanoniker................ .. 6560 — 
Pfarrlaͤnder (glebe lands)... sone BO — 


Ewigkaufsgelder ( Perpetuity — u 
ehase fund) ....-.... ....... 3,000 —— 


791.721 Pf. St. 
bi ſind gegenwaͤrtig die Reichthuͤmer der iriſchen 
Kirche, fo daß fle im Ganzen nahe bei 800,000 Pf. 

-600,P00 fl.) betragen. Yun kommen wir zu der 
Frage: wurde diefe große Summe mirklich zur relis 
alien Erziehung des Volks, oder zu weſſen Vortheil 

e fie verwande? Hat feit einem Jahrhundert, 
Biguen welcher Zeit diefe außerordentliche Zunahme in 


Een zum ar ſtattfand, die Zahl der Ges 


ungen zum pro — Glauben in gleichem 
Waße nee nein, das gerade Gegen⸗ 
she! Die Katholiken — ſich vermehrt, die Pro; 


ZJeſtanten vermindert, wie aus allen Berichten über 


Diefeg ſtatiſtiſche — hervorgeht. Nach 
ghe's Geſchichte von Kilkenny zaͤhlte man im Jahre 
4731 in dieſer Grafſchaft 1055 ——— Fami⸗ 
lien; aber im Jahre 1800 hatte ſich ihre Anzohl anf 
Id vermindert. Die iefammtzahl.der a 
m 











| 
i -_ 


Torp- Miniferim.  " 381 


im eufigenannten Jahre war 5238, während die Be⸗ 
völkerung dee Grafſchaft, welche im Jahre 1800 auf 
408,000 Seelen geftiegen war, im Jahre 1731 nur 
43,108 betrug. Nach Etemarg's Geſchichte von Ar⸗ 
magh war vor 60 Jahren das Verhältniß der Prote⸗ 
Kanten zu den Katholiken in diefer Grafihaft 2:1; 
jeht it es 1:3. Im Jahre 1733 rechnete man in 
Kerry 12 Katholiken auf 4 Proteftanten, und feitdem 
find jene um vieles zahlreicher geworden. Sa 
Tullamore lebten im Jahre 1731.64 Proteftanten nes 
ben 613 Katbolifchen, aber, nach Maſon's pfarrlicher 
Statiſtik, Hatten fich die Proteftanten’auf 5 yermins 
dert, während die Zahl der Katholifen anf 2A55 ges 
wachfen war. Im Ganzen kann, nach den zuverläfs 
Agſten u eg die Geſammtzahl der zur Hoch» 
kirche gehörigen iriſchen Proteftanten auf nicht mehr 
ale 750,000 angefchlagen werden, und davon wohnen 
400,000 in der kirchlichen Provinz Armagh. Sie 
bilden jedenfalls nicht mehr als den neunten Theil der 
Bevdlkerung von Irlaud, und für den geiftlichen Un⸗ 
terricht dieſes verhälsnißnäßig Fleinen Volkstheils wet⸗ 
Den groͤßtentheils jene 800,000 Pf. erhoben, von deſſen 
Verwendung dad ganze Übrige Volt, welches doch 
daran mitzahlt, nicht den mindeften Vortheil bat. 
Bir dürfen nicht in den Irrthum verfallen, zu mei⸗ 
nen, man hrauche, um Menjchen zu unferer an 
u befchren, bloß Kirchen und Pfaerbäufer glebe 
»ouses) zu bauen, Es gab Zeiten, wo die anglicanis 
fche Kirche durch Milde und Sorgfalt in Irland viel 
weiteren Umfang bätte erringen können, als fie jetzt 
Doet befißt, aber bloß dadurch, Daß man einen Pfarrer 
hinſetzt nnd ihn alle Sonntage predigen heißt, laffen 
fi Menſchen, die fo fell an ihrem Slauben hangen, 
wisdie Katholiken, nicht zum Proteftantismus befchs 
ren. Bor einigen Jahren hielt man es für fachdiens 
Sich, Öffentliche Verſammlungen in Irland zu an 
— alten, 


N r 
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falten, ınm durch) A aid Vivpu⸗ 
tationen Mitglieder der katholiſchen Kitche zum Webers 
Leite in die profeftanitifche zu vermögen. Aber ich muß 
- Tagen, wer diefen Weg einſchlug, der handelte aller 
Vejhichte und Erfahrung entgegen: (Hoͤrt! Höre!) 
In einem Lande, wo eine taatäficche reiche Pfruͤm⸗ 
den gendffe, ohne ſich eigentfih um Seelſorge ju der 
fümmern, da fünnten — das finde ich wohl begreifs 
lich — auch ſolche Menftpen, welthe ſelbſt im Irr⸗ 
. thume befangen wären, mit Grund hoffen, durch Aufz 
deckung der faulen Flecken und Mängel jener Kirche 
viele Profelyten zumachen! Wenn Hingegen Dienfdjen, 
welche zu einer Kirche „ le die anglicanifche, gehoͤ⸗ 
ren, zu einer ſo großen Kirche, die von den Zehtiten 
eines yon (hr der Mehrzahl nach diſſentirenden Solkes 
erhalten wird — wena diefe Yegen ‘Me freitwllfigen 
Seelenhirten ſolcher Memſchen, die ihrr Kirche ſeibſt 
unterhalten, eine Art Kreüzzug verſuchen, und in der 
Controvers die Oberhand za dewinnen hoffen, ſvo ber 
weiſet dies, meines Dafuͤrhaltens, vielmehr unbeſon⸗ 
RNnienen Eifer, als J — 
fall.) Was war in Zrtahd die Foige? Die Dinge 
wären außerdem vielleicht iheen gewoͤhnlkchen Gary 
gegangen; aber als diejer thedlogifche Streit begon⸗ 
nen war, da glaubte die katholiſche Geiſttichkeit ſich 
angegriffen, und regte einen Geiſt der Widerſetzlichkelt 
‚gegen die geſetzliche Bezahlung jenes Clerus anf,“ il 
dem fie, auf dem religiöfen ünd zheologiſchen Sands 
punkt im Widerſpruche ftand.“ is im. wetchem Zu⸗ 

. Rande, Befindet fih denn min dle Kirche von Irkand. 
sei! höre!) Erftens feyd ihr außer Stand, "ck 
eligionslehren unter der großen Volksmaſſe zu vers 
breiten, und zweitens ſeyd Ihr durch euer Zehntenfpftem 
mit derfelben, In beſtaͤndigem Zuſammenſtoß gerathen. 
eine: hbre So habt ihr immer von Neuem eiheh 
ufland der Dinge herbeigeführe‘, welcher, während 
er 
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er die Ruhe des Landes’ ſtoͤrte, unvertraͤglich war mit 
jeneh- Ben werfen, um deren willen allein, wie 
Ber Biſchof von London gefagt hat, eine Kirchen Ans 
ſtalt beſtehen muß. Erlaubt mir, Bir! (an den 
Sprecher gewandt) die Aufmerffamkeit des Hauſes 
aufden Grundfaß zu lenken, welchen die von mie ans 
jegogene große Autorität aufftellt. Der Biſchof von 
Zonen Reitz ben Satz auf, eine KirchensAnftalt muͤ 
als das M — ſittlich⸗ veligtöfem Unterricht, un 
anders nicht, betrachtet werden; ihr großer Zweck ſey 


weſentliche Nuͤtzlichkeit. Indem ich an die traurigen 


Vorfaͤlle zu Craig und Rathcormac erinnere, fra 

ih: koͤnnen die äroßen und allzeitigen Zwecke der 
——— je geſichert werden, wenn ihr entſchloſſen 
feyd, Fonds zu dem Zwecke zu verlangen, die Lehren 


der anglicaniihen Kirche aufzuzwingen, und fonft zu | 


gar keinem Zweck? Nein! Dies können fle nit. 
Datum ftelle ich folgenden Antrags der iriſchen Kirche 
moͤge ein ſo großes Einkommen bleiben, als fürden Res 
ligiontunterricht des Volkstheils, welcher dieſer Kirche 
ange hoͤrt, noͤthig iſtz was aber hiezu nicht noͤthig iſt, 
das moͤge zu einem andern Zwecke von großer nationaler 
NMätlichkeit, naͤmlich für den ſittlich-religioͤſen Unter: 
rlcht aller Claſſen des iriſchen Volkes verwandt werden. 


i& nicht, ob der ſeht ehrenwerthe Baronet (Peeh 
es redlich finden wird, das wieder zu befolgen, was 
er ſelbſt im Jahre 1829, als damaliger Kanzler des 
Schatzes, that. Nachdem der Beſchluß, die Frage 
‚wiegen der Katholiken s Emancipation in Erwägung zu 
eben, im Jahre 1828 mit einer Mehrheit von 6 
Stimmen durchgegangen war, erklärte der fehr ehren 
werte. Varonet in der nächlten Parlaments = Seffion, 
da das Unterhaus fich durch eine Majorität zu Gunſten 
der Ansprüche der Katholiken entfchieden habe, und 
der Zuftand Irlands beunruhigend fey, jo erachte — 

| e 


4 


Aupım ich jedoch dieſen Vorſchlag made; . weiß ich 
Feeti 


* 
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es für feine Pflicht, von feiner bisherigen Bahn abzus 
weichen, und eine Abhülfsmaßregel vorzufchlagen. 
(Hört, hört!) Ob der fehr ehrenmwerthe Gentlemen, 
"wote gejagt, dies von ihm felbft gegebene‘ Beifpiel auch 
jeßt befolgen wird, weiß ich nicht; doch glaube ich, 
“er könne mit gleicher Statthaftigkeit jetzt eben fo hans 
deln, wie Heli der damaligen Frage. (Hört!) Zwar 
‚hat fih der ſehr ehrenwerthe Baronet fehr Hark gegen 
Die Maßregel aufgefprochen, weldye ich jeßt in Vot⸗ 
ſchlag bringe, indeffen doch nicht flarker, als er damals 
‚in feinen Reden gegen die Emancipation der Katholis 
Ben eiferte, die er dann ſelbſt Durchfegen half. GHoͤrt! 
hört!) Der fehr ehrenwertbe Baronet erklärte in der 
Addreſſe an jeine Wähler, er könne feine Zuftimmung 
‚nicht dazu geben, daß Kitchen s Eigenthum in irgend 
‚ einem Theile des Reichs den kirchlichen Zwecken ents 
freımder werde. Er that in nachdruͤcklicher Sprache 
die gleiche Erklärung bei dem Zuſammentritte dieſts 
aufes, und als man ihn fragte, wie er mit dem Bes 
richte der „KRichen: Commiffarien verfahren würde, 
antwortete er, ee wolle irgend, billigerer Vertheilung 
‘der Einkünfte der Staatskirche, die deren Stärke und 
Wirkſamkeit erhöhen würde, nicht entgegen feyn, aber 
fie muͤſſe auf den Zweck, die Lehren der Kirche zu förs 
dern, beſchraͤnkt bleiben. Diefer Erklärung gemäß . 
ward eine Zehntenbill eingebracht, welche alles Kir⸗ 
chenvermögen in Irland auf die Unterſtuͤtzung der 
engliichen Kirche beſchraͤnkte. (Hoͤrt!) Da der fehe 
ehrenwerthe Baronet diefe Meinung deutlich und un⸗ 
-ummunden ausgelprochen hat, fo iftes durchaus nöthig, 
Daß das Haus irgend einen Enticheid fafle, welcher 
fie beftätige oder verwerfe. &ollen die irifhen Kifi 
chen : Einkjinfte auf die Unterffäßung der Staatskirche 
beichränte bleiben, fo erfläre man dies jetztz foll dies 
aber nicht feyn, fo darf auch das Haus die minifterielle 
Zehntenbill nicht annehmen, fo lange die BT 
große 
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gtoße Frage .unentichieden if. (Hört! Hirt!) Ich 
fomme nun zu dem eigehtlichen Zwecke meiner heuris 
gen Motion. Mor einigen Tagen richtere ein ehren⸗ 
werthes Mitglied an mid die Stage, ob ich einen 
Theil von dem Ueberſchuſſe der Kirchen: Einkünfte 
auch den Religionsprincipien der BER he jugewens 
det willen wolle. Der von mir beabfidytigte Zweit iſt 
allgemeine Bolkserziehung nach dem Syſteme des Na⸗ 
tionalsCoflegiums (national board) für Irland, deffen 
Errichtung mein edler Freund, das Mitglied für Lanz 
caſhire (Stanley) vorfehlug, und wonah Mitglieder 
aller Secten und Eonfeflionen fittlichsreligidfen Unters 
richt erhaften, und in Eintracht mit einander erzogen 
werden koͤnnen. Bei Irlands jeßigem Zuſtande würde 
zur Herftellung der Ruhe und Drdnung im diefem uns 
luͤcklichen Lande nichts fo fehr beitragen, als die in- 
tage ſtehende Maßregel. Don den frühelten Zeiten‘ 
an wuͤnſchte das Parlamentdie Lage der Irlaͤnder durch 
Erziehung. zu verbefieen; aber bald fand man es hoͤchſt 
wichtig, dort eine Erziehungsweife einzuführen, welche 
gegen den Glauben keiner Partei anftieße. Dies war 
die Abficht des Dr. Law, Biſchofs von Eiphin, welcher 
ertlärte, er wuͤnſche aus den Irlaͤndern gute Chriften 
zu machen. Bolge das haus den Rath und Beiſpiel 
diefes würdigen Mannes, und gruͤnde es von den übers 
Nüffigen Fonds der Hochkirche Schulen, in denen gute 
Griſten, gute Bürger nnd gute Menſchen gebildet 
werden.” (Hört! höre!) Der Redner ſucht hierauf 
den Einwurf der Gegner zu.widerlegen, daß Kirchen⸗ 
Eigenthum zu feinen andern, als ſtreng kirchlichen 
Sweden verwendet werden dürfe, Schon Burke, 
ſagt er, *— den, Satz aufgeſtellt, das Kirchengut ſey 
wie ein Privatvermoͤgen zu betrachten, woruͤber dem 
Staate Leine Verfügung zuftehe. Über auf dieſem 
Gage kann der Einwurf meiner minifteriellen Gegner 
nicht beruhen, da fle ja Durch ihre Zehntenbill bewei⸗ 
' fen, 


366 VOL Monanberiche 


fen, daß ſie der Anficht find, ‚der, Staat dürfe Mas 2 
Eigenthuhf anders vertheiten, als €3 bisher wertheile 
war, und 3. DB. einem Bifdjof etwas nehmen, um es 
einem Ober: oder Unterpfarrer zu geben, Wo ift da 
die Aehnlichkeit des Kirchenguts mit dem Privatverr, 
mögen? Hat dad Parlament je gefagt: “Es find 
400 oder 200 reiche Figenthümer in diefem Lande, 

laſſet ung diefen Reichthum gerechter vertheilen?’” 
Hört! Hört!) Wäre Kirchengut Privat: Eigens. 
thum, dann dürften wir und, wie es doch wirklich ges. 

ſchieht, feinen Augenblick lang mit der Frage befchäfz 
tigen, ob diefer oder jener Biſchof zu große Einkünfte 
bezieht. So haben alfo die Minifter entweder fäljche, 
licher Weife den Grundfaß angenommen, daß der, 
Staat das Kirchengut anders vertheilen dürfe, oder 
fie müffen auch zugeben, daß der Staat einen Theil 
der Kirchen: Einkünfte zu Zwecken der Wohlchätigkeie 
und religiöfer Erziehung verwenden darf. 


(Schluß folgt.) 





| VIII. 
Monatsbericht. 

Ani 42. März wurde in der franz. Pairskatm⸗ 
mer das Geſetz über die Abfhaffung dee Majorate 
mit einer Majortcät von 15 Stimmen angenommen. 
Der Zufaß s Artikel der Deputirtenfammer, wonach 
auch die Subſtitutionen Fünftig unterfagt feyn folls 
ten, wurde verworfen, 

Am 419. März wurden in ber hanvoverſchen 2tem 
Kammer durch. Annahme der Conferenzvorfchläge 
fämmtliche Vifferenzpunkte, welche zwiſchen beiden 
Kammern uͤber den braunſchweiger ol⸗ und Han⸗ 

En dels⸗ 


} 
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delsvertrag obwalteten, beſeitigt und damit dieſe 


wichtige Verhandlung geſchloſſen. 


Am 28. Maͤrz ſtarb in Berlin der wirkliche Ges 
beime &taats: und Cabinets, Miniſter Graf von 
Bernftorff an ben Folgen eines Schlagfluſſes, der 
ihn am 18. Maͤrz betroffen hatte. 

Am 24. Waͤtz war die zweite Kammer der Ges 
netalftoaten wieder zum erfien Mal verfammelt, Es 
wutde derfelben ein Geſetzentwurf wegen Zahlung 
der am 30. Juni diefes Sahres fällig werdend 
Nente der Nationalſchuld vorgelegt, und zwar 3 
votien Berrage, ale aud mit Einfchluß desje 
migen Theils dieſer Rente, der, weil er von Belgien 
übernommen werben fol, eigentli nicht mehr auf 
dem Ludger fich befindet. 

Am 24. März legte der belgiſche Kriegaminiſter 
der Repräfentantens Kammer einen Gefegentwurf 
vor, ber den Zweck hatte, dem Kriegs s Departen 
ment einen Credit von 3,490,000 Frs. für die Ans 
legung von Beftungswerken auf der nördlichen Ver⸗ 
theidigungs⸗Linie zu eröffnen. 

Am 24. März legte der Miniſter Hr. Thiers der 
Deputirtentammer einen Gefegentwurf vor, worin 
er 1,200,000 Irs. zu den geheimen Ausgaben des 
laufenden Sjahres verlangte. 

Am 24. März wurde in der Ständeverfammlung 
zu Kaſſel das Grundſteuer-Geſetz revidict, und in 
geheimer Abſtimmung mit 30, gegen 49 Stimmen 
angenommen. ben fo wurde and des Gewerb⸗ 
ſteuer Geſetz revidirt, Und’ mit 32 gegen 15 Stims 
2 angenemrien. Sn, der Sitzung vom 27. März 
eh, er Mivifter‘ des Auswärtigen und des kurs; 

ſichen Hauſes im Auftrag des Kurprinzen und 
Mitregenten ein Reſcriyt mit, worin der samen 
exklaͤrte, daß die rotenburger Augrt nur ein Theil 

— des 


x 
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bes unveraͤußerlichen fideicommiſſariſchen Hausgutes 
des Kurhauſes Heſſen ſey. 
Am 28. Maͤrz wurde In der franzoͤſiſchen Depus 
tirtenkammer Bericht Aber die Convention mit den 
nordamerifanifhen Freiftadten erflätter, und der 
Berichterftatter, Hr. Bumon, trug auf die: Beftaͤti⸗ 
Yung der Convention an, wie es die einmüchige Ans 
erfennung der UnterfuhungssTemmillten fu. 
Am 31. März eröffnete der Großherzog Yon Bas 
Men die Ständeverfammlung mit einer Rede, worin 
die Hoffnung ausgefproden wird, daß die Differens 
zen mit der Schweiz bald ein Ende nehmen werben, 
Der Anſchluß an den großen deutſchen Zoflverband 
Wird ats nahe bevorſtehend angekündigt. 
Anm 1. April übergab der Landtags: Commiſſair, 
Kegierungsrarh Koch, der Ständeverfammiung in 
Kaffel.eine Mittheilung die Grundſteuer und Ser 
werbefteuer betreffend, wonach die Staatsregierung 
anf diefe Geſetze nicht eingehen kann. Am 3. April 
wurde der LandtagssAbfchied diseutitt. Mach laͤn⸗ 
gerer Debatte, woran ber Minilter des Innern, 
Hr. Haſſenpflug, Theil nahm, beſchloß die Verſamm⸗ 
ung auf die Zaflung der Landtags: Abſchieds-Urkunde 
in der Form eines landesherrlihen Erlaffes (wie im 
Jahre 1833) nicht einzugehen, weil die Verfaffungss 
Urkunde die interzeichnung derfelben aud) bon Beiten 
der Stände erfordere. Der Minifter des Innern 
erklaͤrte, es koͤnne hierbei nur die Abfiche feyn, daß 
der Landtag nicht zu Ende gehen folle; derin daß der 
Landtags s Abfchieb nicht zu Stande kommen koͤnne, 
fey Mar. Der Präfidene gab anheim, nad) diefer 
officiellen Erklaͤtung des Miniſters die von der 
Staatsregierung gewünfchte Form zwar anzune 
men. jedoch Verwahrung dagegen Im Protocolle 
nieberzulegen. St. v. Hutten nahm biefe Anfiche 
des Prafidenten als Antrag auf; der Arittag wurde 
verwor⸗ 
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verworfen. Der Miniſter verließ den Saalz eben 
fo verfchledene Staͤnde-Mitglieder. Es wurden 
dann die einzelnen- 66. des Landtags : Abfchieds in 
der vom Ausſchuß proponirten Faſſung ohne weitere 
Discuflion genehmigt. | 

Ay 2. April flarb in Wien Se. 8. 8. Hoh. 
Erzherzog Anton Victor, Hoch und Deutfchmeifter 
im 6öften Jahre an derfelben Krankheit, der fein 
Bruder, der Kaifer, erlag. 

Am 8. April farb auf feinem Landfige Tegel 
bei Berlin im 68ften Jahre feines Lebens der K. 
Geheime Staattminifter Freiherr Earl Wilhelm v, 
Humboldt, 

Am 6. Aptil wurde die Ständeverfammlung if 
Kaflel durch eine hoͤchſte Vollmacht von dem Mint; 
fler des Innern für entlaffen erBläre. vs 

Am 2. April wurde der Geſetzentwurf über die 
Berantwortlichkeit der Minifter in der franzöfifchen 
Deputirtenfammer angenommen. Folgendes iſt der 
weientliche Inhalt deſſelben: | 

“Die vom dem Könige bei Ausübung feiner Aus 
toritaͤt ausgehenden Verfügungen find allein unter 
der Verantwortlichkeit eines Miniſters executoriſch. 
Jeder, der eine ſolche Verfuͤgung vollziehen laͤßt, 
ohne daß fie von einem Miniſter conttaſignirt war, 
zieht ſich durch diefe alleinige Ihatfache die im Arti: 
fel 258 des Otrafgeſetz: Buches feftgefeßten Strafen 
zu, unbefchadet der noch firengeren Strafen, welche 
die Natur und die Nebenumftände der begangenen 
Handlung erheifhen möchten. Jeder Minifter ift 
für die von ihm contrafignirten Verfügungen ver⸗ 
antwortlih. Alle Miniſter zuſammen find für die 
allgemeinen Maßregeln der Regierung verantwert: 
lich, zu denen fie mitgewirkt haben. Die Minifter 
fönnen von ber Deputtetenfammer nur wegen Bers 

Pol. Joum. April 1835. 26 raths, 
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raths, Erpreffung oder Pflihtvergeffen: 
heit in Anklageftäand verfeßt werden. Die Minis 
fter machen fi des Verraths fchuldlg, wenn fie 
dur) ertheilte Befehle, begangene oder in boͤslicher 
Anfiche unterlaffene Handlungen, durch verabrebere 
und beſchloſſene Pläne einen Anfıhlag auf die Sicher; 
eit der Perfon des Königs, des Regenten oder der 
itglieder det R. Familie, auf die Charte und auf 
die inriete oder Außere Sicherheit des Staats ma 
hen, Die Miniſter machen fid der Erpreffung 
ſchuldig, wenn fle gefeßwidrige Steuer s Erhebuns 
gen verfügen, oder wenn fie auf directe oder indi⸗ 
tecte Weiſe die Staatsgelder zu ihrem Nugen ver 
wenden, odet wenn fie (hr Amt dazu mißbraucen, 
aus demfelben einen unerlaubten Gewinn zu zie⸗ 
ben. Die Minifter machen fih der Pflichtver⸗ 
geifenheit fhuldig, wenn fle, mit Ausnahme 
der obigen Kälte, das Intereſſe des Staats durch 
Vebertrerung oder Michtvollziehung der Geſttze, 
oder dutch einen Mißbrauch der Ihnen geſetzlich über: 
tragenen Gewalt, wiffentlid gefährden. Jar ein 
Minifter fein Budger überfchrirten und werden die 
fpäterhin von ihm *erlangten Nachſchuͤſſe verworfen, 
fo kann die Deputirtenkammer ihn bei großen Ber 
ftößen der Pflichtvergeſſenheit anfchuldigen. Die De 
putirtenfammer fann einen Minifter, nur anf dem 
Grund einer von fünf Deputirten unterjeichneren De 
nunciation, die bem Prafidenten einzureichen und von 
dieſem unverzüglich dem betreffenden Miniſtet mitzu⸗ 
theilen it, in Anklageftand verſetzen. Snnerhatt 
dreier Tage muß bie Kammer über dieſe Denuncia 
tion entſcheiden; entweder vermirft fie ſolche, oder fie 
ernennt eine Commiſſion zu deren Prüfung. | 
Commiffion beſteht aus neun Mitgliedern, zu denen 
jedoch die Unterzeichner der Denunciation nicht 90 
Hören dürfen. Die Commiſſion empfängr und gt 
u 
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ſucht die Actenfiüicde, die ihr einerfeits zur Begruͤn⸗ 
dung. der Anklage, andererfeirs zur Vertheidigung 
des Minifters, vorgelegt werden; fie fann auch Zeus 
gen vorladen , die bei Vermeidung der gefeglichen 
Strafen erfcheinen muͤſſen. Dagegen darf fie den 
Miniſter nicht zum Verhoͤre citiren, wohl aber fann 
fe die ihr dienlich fcheinenden Aufichläffe von ihm vers 
langen. Die Regierung ihrerfeits Fayun diejenigen 
Actenftücde verweigern, deren Veroͤffentlichung fie 
nachtheilig für den Staat hält. Die Commiſſion 
muß fpäteftens innerhalb eines Monats Bericht er: 
flatten. Geſchieht ſolches nicht, fo wird fie aufges 
löfee, und wenn demnadft binnen 14 Tagen nicht 
eine dudere an ihrer Stelle ernannt wird, fo gilt dies 
eiger Zuruͤcknahme der Anklage gleich. Die allgemeine 


Derathung beginnt erſt acht Tage, nachdem der Com; 


miffionsbericht erftattetr und dem angejchuldigten Mi; 
nifter mitgetheilt worden if, Wird nach der allgcs 

en Berathung die Verwerfung der Anklage vers 
kangt, fo geht Dieler Antrag jedem andern vor; im 
ntgegengefeßten Falle ſtimmt die Kammer über jeden 
einzeinen Anklagepunkt befonders ab, und zwar mit: 
teiſt Kugelwahl, worauf zuletzt noch eine Abftims 
mung uͤber die ganze Reſolution erfolgt. Sind die 


Anklagepunkte angenommen, ſo ernennt die Kammer 


ſofort fuͤnf Commiſſaire, um die Anklage vor der 
Pairskammer zu behaupten. Die betreffende Reſo⸗ 
lution wird zugleich von dem Praͤſidenten und den Se⸗ 
cretairen der Kammer unterzeichnet, und dem Koͤnige 
und dee Pairskammer mitgetheilt. Wird die Seſſion 
seihloffen, bevor moch der Pairshof ſich conftttuirt 
bat, fo bleibe der Proceß bis zur naͤchſten Seffion 
liegen; dagegen erleidet er Feine Unterbrechung, ins 
fofern die Seſſion erft nach der Conftituirung des 


Pairshofes gefchloffen wird. Wird die Deputirtens . 


kammer aufgelöft, nachdem die gerichtlichen Verhand⸗ 
\ : lungen 


B 
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tungen vor dem Pairshofe bereits gefchloffen worden, 
fo erfolge nichts defto weniger das Urtheil. Sind 
indefien bei einer ſolchen Auflöfung die Verhandlun: 
gen noch nicht gefchloffen, fo wird der Proceß vers 
tagt. Die neue Kammer kann die Anklage wieder 
aufnehmen; gefchieht foldhes aber nicht innerhalb 
dreier Monate nad) ihrem Zufammentritt, fo wird 
die frühere Anklage für null und nichtig erklärt. Be⸗ 
finder fich bei einer ſolchen Vertagung der angefchuls 
digte Miniſter im Sefängniffe, fo kann der Pairshof 
feine $reilaffung gegen Caution verfügen, und diefe 
Caution wird ihm erft nach drei Monaten zuräcges 
ſtellt, infofern nämlich in diefer Zeit die neue Kam— 
mer die Anklage nicht wieder aufnimmtz die Zurüds 
gabe erfolgt natürlich früher, wenn die Kammer ſchon 
vor dem Ablaufe jener drei Monate die Anklage aufs‘ 
gibt. Die Kammer Eann, bevor die Prozeß : Bers 
Bandlungen in der Pairskammer gefchloffen worden, 
immer noch erflären, daß fie die Anklage gegen den 
Minifter aufgebe. Sobald die Anklage gegen einen 
Minifter nach erfolgtem Sommiifions : Berichte vers 
worfen, oder fpäterhin von der Kammer aufgegeben 
worden, kann fie nicht wieder aufgenommen werden, 
Wenn ein Minifter fih in feinen Amtsbefugniſſen 
eines Verbrechens oder Vergehens gegen einzelne Per: 
fonen fhuldig macht, fo iſt er nichts deſto weniger 
dem Gerichrszwange des Pairshofes unterworfen, 
felbft wenn die verlegte Partei bloß eine Civil: Ans 
Mage anhängig macht; doc) kann er Immer nur, auch 
wenn er nicht mehr im Amte ift, mit Genehmigung 
der Deputirtenfammer, die In diefem Falle, — info: 
fern fie in dem begangenen Verbrechen einen Verrath, 
eine Erpreflang oder eine Pflichtvergeffenheit erblickt, 
— ſelbſt als Klägerin auftritt, vor jenem Gerichts: 
hofe belangt werden. Sobald eine Anklage: Acte dem 
Präfidenten der Pairskammer zugelommen, und — 
teſtens 
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teRens innerhalb acht Tagen, beruft diefer die Kam— 
mer als Gerichtshof zuſammen, worauf ſofort das 
Verhoͤr des Angeklagten durch den Präfidenten bes 
sinne. Späteftens drei Tage nach diefem Verhoͤr 
ſtattet der Praͤſident feinen Bericht an den Pairshof 
ab, der eventuell die Verhaftung des Angeklagten 
verfügt. Die Eröffnung der Proceßs Verhandlungen 
muß mindeftens acht Tage zuvor dem Angeklagten ans 
gezeigt werden. In der erſten Sitzung und bevor 
die Debatten beginnen, werden die anwefenden Dairs 
namentlich aufgerufen und verzeichnet, und nur biefe 
dürfen ſpaͤterhin am Urtheile Theil nehmen. Jeder 
Pair kann aus den geſetzlich feltfiehenden Gründen 
als Richter verworfen werden oder ſich ſelbſt für im 
competent erklären. Der Pairshoflann nur cin Urs 
theil fällen, wenn mindeftens ein Drittheil aller Pairs 
an demfelben Theil nimmt. Diejenigen Pairs, die 
erſt nach erfolgter Denunciation oder ein Jahr zuvor 


ereire worden, dürfen überhaupt nicht am Proceſſe 


Theil nehmen. Nachdem der Pairshof conftituire 
worden, treten die Commiſſaire der Deputirtenfams 
mer mit den Anklagepunkten hervor und ftellen ihre 
Zeugen; der Minifter dagegen läßt auch feine Zeugen 
auftreten, und har das leßte Wort. Machdem die 
Verhandlungen gefchloffen worden, berathfchlage der 


Gerichtshof insgeheim; fünf Achtel der Simmen find . 


erforderlich, um den Angeflagten für ſchuldig zu ers 
flären; die Strafanwendung muß mit derfeiben Was 
jorität verfünt werden. Ergiebt ſich diefe Majoritär 
nach zwei Abftimmungen nicht, fo wird bei der drit⸗ 
ten nur noch über diejenigen beiden Strafen abge; 
ſtimmt, die bei der zweiten die meiften Stimmen hats 
ten. Das Erkenntniß wird in dffentlicher @ißung, 
jedoch in Abweſenheit des Angeflagten verfündigt; 
bei einer Verurtheilung wird es unmittelbar darauf 
dem Angeklagten von dem Gerichtsſchreiber ee 
en. 


\ 
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fen. — Jeder Staatsbeamte kann für Handlungen, 
die er nicht im Kreife feiner Amtsbefugniſſe begans 
gen, vor den gewöhnliiyen Gerichtshoͤfen belange 
werden, ohne daß es dazu einer Genehmigung feiner 
Borgeſetzten bebürfte, Auch für Verbrechen und Bers 
gehen in ihren Amtsbefugnifien fönnen fie vor dem 
gewöhnlihen Gerichtshoͤfen belangt werden, jedoch 
unter folgenden Formalitäten: Zunaͤchſt hat bei einer 
foihen Anklage der erfte Präfident des betreffenden 
königlichen Gerichtshofes einen iner Räthe mit einer 
vorläufigen Unterfuchung zu beauftragen. Diefer 
kann ein Zeugenverbör anftellen, darf jedoch unter 
feiner Bedingung den angellagten Beamten ſelbſt 
vorladen. Iſt die Unterfuchung beendigt, fo wird 
das Protocol derfelben fammt der Klage von dem 
Generals Procurator demjenigen Minifter abſchrift⸗ 
lich eingereicht, unter welchem der angeflagte Be: 
amte ſteht. Bon diefem Diomente an bleibt jedwe⸗ 
des gerichtliche Verfahren zwei Monate lang einges 
ſteilt. In diefer Zeit hat eine koͤnigliche Verordnung 
dariiber zu entfcheiden, ob das gerichtliche Verfah—⸗ 
sen fortzufegen fey oder nicht. Diefer Verordnung 
maß eine Berathung des Staatsraths vorangehen, 
und fie feibk muß von dem betreffenden Miniſter cons 
traſignirt feyn. Autorifirt fie den Proceß, oder er: 
folgt fie nicht innerhalb zweier Monate, fo geht das 
Derfahren feinen gewöhnlihen Bang. jeder, der 
fich von einem Beamten bei Ausäbung feiner Amtss 
Befugniffe verlegt glaubt, Fann eine Civil; Klage 
gegen ihhn anhängig machen, und auf Schadeneriag 
antragen. Es bedarf indeilen dazu ebenfalis einer 
Lönigtihen Verordnung. Die Civil: Klage iſt nad 
Bertauf von Jahresfriſt nicht mehr zuläffig. 

Am 28. Maͤrz flarb in Liſſabon nad einer Kraufı 
beit von einigen Tagen der Prinz Auguft von Leucht 
tenberg an einer Halsentzuͤndung. a 

| m 
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Am 10. April wurde J. Maj. die Koͤnigin von 
Belgien von einem Prinzen entbunden. 

Am 9. April begannen in der Deputirtenkammer 
die Debarten über den Gefeßentwurf in Betreff der 
nerdamerifanifhen Echuldforderung, die damit 
endigten, daß am 18. mit einer Majorität von 152 
Stimmen die Schuld zur Bezahlung anerkannte 
wurde. | 

Am 23. April wurde die hannoverfihe Staͤnde⸗ 
verfammiung vertagt, nachdem In den letzten Sitzun⸗ 
gen derfelben fehr intereffante Verhandlungen über 
eine nah Hamburg anzulegende Eifenbahn vorge 
fommeh waren. 

Am 30. März. hatte Lord Sohn Nuffel feine, 
lange vorher beſprochene Motion über die Verwen⸗ 
dung eines mögtichen Ueberfchuffes des irifhen Kirs 
chengutes zur allgemeinen Erziehung aller Volkes 
Maffen, ohne Unterſchied des Firchlichen Bekenntniſ⸗ 
fes, im Unterhauſe eingebracht, die Debatten über 
dieſen wichtigen Gegenſtand im Berlaufe der ganzen 
Seſſion dauerten bis zum 2. April, an welchem 
Tage die Motion mit einer Majoritär von 33 Stim⸗ 
men angenommen wurde. Sir Robert Peel hatte 
kurz vor Beendigung der Debatte erklärt, er würde 
tefigniren, menn ‚fein Minifterium in diefer Frage 
in der Minoritdt bleibe. Am 7. April wurde bie 
zweite Reſolution des Lord Ruſſel über denfelben 
Gegenſtand mit einer Majoritaͤt von 27 Stimmen 
angenommen, und am 8. d. zeigten die Minifter in 
beiden Häufern des Parlaments an, daß fie Ihre Re⸗ 
fignationen eingereicht hätten. Am 18. April fam 
die neue Minifterial:Combination in folgender Weife” - 
zu Etande: Das Cabinet: Erfter Lord des 
Schatzes: Lord Melbourne. Präfldene des Conſeils: 
Lord Lansdowne. Erſter Lord der Admiralität: 
Kord Auckland, Kanzler des Herzogthums ——— 

or 
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Rord Holland. Geheim&tegelbewahrer: Lord Dune 


- "cannon. Staatsfecretair des Sinnern: Lord Sohn 


Ruſſel. Staatsfecretaiv des Auswärtigen: Lord 
Palmerſton. Staatsfecretair für die Colonien: Kr. 
Charles Grant. Für die Verwaltung Oftindiens : 
Sir 3. Hobhoufe. Staatsferretair des KriegssDe: 
partements: Lord Howick. Handels Minifter: Hr. 
Poulet Thomjon, ‚Kanzler der Schagfammers Hr. 
Spring.Rice Die Eöniglihen Eiegel werden einer 
Commiſſion anvertraut werden. Nicht'im Cabis 
nettes Lordskieutenane von Icrland: Graf Mul; 
grave. Lords Kanzler von Irland: Lord Plunkett. 
Eriter Staatsfecretair für Srland: Viscount Mors 
peth. Generals Poftmeifter: Marquis v. Conyngs 
ham. Lord⸗Groß⸗-Kammerherr: Marquis v. ABels 
lestey. LordsOberrichter: Herzog v. Argyle. Ober⸗ 
Stallmeifter: Graf Albemarle. General:Zahls und 
Schaßmeifter der Marines Sir H. Parnell. Bice 
Dräfident des Handelsamtes und Münzmeifter: Ar. 
Labouchere. Lords des Schabes: Lord Seymour, 
Hr. Steuart, Hr. Did, Lords der Admiralitaͤt: 
Lord Datmeny, Sir W. Darfer, Capitain Elliot, 
und Baronet Troubridge: SeneralAnwalt für Eng: 
land: Sir J. Campbell. GenerabAnwalt für Jr 
land: Hr. J. Derrin. 

Am 24. April feierte der Großherzog von Meck— 
lee, ‚Schwerin fein ZOjaͤhriges Regierung s ws 

um. 
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I. 
Das neuefte Tory » Minifterium. 
(Förtfeßung.) 


Mas teifche Volk, ſchließt der edle Lord, iſt denen, 
bie im eine Wohlthat erzeigen, mit warmer .Liche 
zugefhan. (Hoͤrt!) Trotz den gewaltthätigen Hands 
Inngen , deren ich Eingangs „meiner Rede erwähnt, 
iſt es eine bemerkenswerthe Thatfache , daß noch jeder 
Reiſende, welcher Irland beſuchte, ſelbſt von dem Arm: 
Ren Bauer nicht nur auf daß gaſtfreundlichſte, ſondern 
and) mit der öffenberzigften Guͤte aufgenommen wurde, 
Fremde, weiche lange. in Irland lebten, haben mir 
oft die äberfließende. Dankbarkeit gefchildert,, welche 
das dortige Landvolk gegen ‚jeden an den Tag legt, 
der fi) freundlich. gegen daſſelbe beweiſt. Das Haus 
Hat jegt Gelegenheit , ſich die Dankbarkeit und Liebe 
Diefes gutgearteten, warmfühlenden , ausgezeichnet 
tapferen Volkes Dadurch zu verdienen, daB es ihm 
Gerechtigkeit erzeigt. Wir können jetzt frei von Furcht, 
frei von jedem Zwange handelnz denn wir haben mes 
der einen auswärtigen. Krieg, noch einen Bürgerkrieg 
in Itland zu befürchten, Es ſteht in unferer Macht, 
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endlich dad Vertrauen jenes Landes zu gewinnen, nnd _ 
den Ruf um Auflöfung der Union zum Gchtweigen zu 
bringen, während wir zugleid, das frendige Bewußt⸗ 
feun haben werden, daß wir durch dieje Handlung 
der Gerechtigkeit gegen Irland, mehr ats durch irgend 
eine andere Maßregel , die wir fallen köngten, zur 
Ehre und Wohlfahrt des Reiches beitragen, indem 
wir es unbefiegbae machen gegen feine Feinde, und 
es der Welt als ein Muſter religiöfer Liberalität vor 
Augen fielen. Der Redner beantragte hierauf den 
Beſchluß? *° Das Haus wolle fih in eine Committee 
bilden, um den gegenwärtigen Zuftand der iriichen 
Kirche in Erwägung zu ziehen, zu dem Zwecke, biers 
nach den Ueberſchuß ihres Einkommens, der nicht zu 
den Beduͤrſniſſen dieſer Kirche erforderfich iſt, für 
den allgemeinen fittlihsreligiöfen Unterricht der Uns 
terthanen Sr. Maj. in Irland, ohne Ruͤckſicht auf 
Confeſſtons⸗ Verſchiedenheit zu verwenden.” Dax 
auf erhob ſich Bir E. Knatchbull, und beklagte ſich, 
daß der edle Lord ſeinen Antrag nicht ſchon in den letzten 
Tagen ganz genau und beſtimmt erklaͤrt habe. Er 
hätte drei Wege, ſich ihm zu widerſetzent entweder bie 
vorläufige Frage (der Mebergang zur Tagesorduuug) 
oder einen Segenanfchlag vorzuſchlagen, oder eine dis 
refte Verneinung entgegenzufegen. Die vortäufige 
Frage wähle er nicht, weil das Land die ganze Sad 
offen diskutirt fehen follez einen Gegenantrag wähle _ 
er nicht, weil er ſich fanft deſſelben Fehlers wie der Aus 
tragfteller fchuldig maden würde, nämlich etwas vor⸗ 
eilig zu verfidern, zu deſſen Beurtheilung neh mid 
alle richtigen Nachweiſungen vorliegen. Er wähle 
Daher die Directe Berneinung. Das Haus möge ben 
theilen, 0b der Antrag einfach und offen Die Loͤſunz 
der Stage, oder nicht vielmehr eine Erprobung dre 
Stärke der Parteien bezwecke. Der Schluß der Rede 
des edlen Lords ſtelle das Lestere außer Zweifel, die 
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von ibm. erwähnte Adreſſe Sir N. Peels -an feine 
‚Conftituenten habe allerdings Dein ganzen Reiche Die 
Orundfäge der neuen Regierung änseinander ſetzen 
follen. Dee edle Lord fchlage jetzt vor, der Krone in 
einer Adreſſe zu ertiären, dab das Haus der entgegens 
geiehten Anſicht fen. Das indge eine gerechte, vet⸗ 
nänftige und geſetzliche Art der Prozedar ſeyn; noch. 
männlicher und gerader aber-fchiene «8, offen und kuͤhn 
die Erklärung zu fielen, Daß das Haus fein Vertrauen. 
zu den Deiniftern habe. Durd den vorliegenden Ans 
trag gefchehe das nur indirect, was man dDirect-zu fas 
gen nicht den Muth babe, Dielem Antrag widerſatze 
er fh, weil er in feine andere Verwendung der Kir⸗ 
cheneinkuͤnfte als zu yroteftantifchen Kirchenzwecken 
einwilligen fun. Mit diefer Weberzengung 
wolle er fiehben ader fallen. -Der edle Lord 
(NRuſſell) möge ſchwatzen fo lange er wolle, und ſich 
anf die alte Geſchichte, auf wirkliche und angenom⸗ 
mene Praͤcedentien berufen, die Motion fey doch im 
Grunde nichte anderes, als menn er geradezu geſagt 
hatte: Ich wuͤnſche der Kirche von Irland, welche 
nicht mehr beſitzt, als fie braucht, einen Theil ihres 
Eigenthums zu nehmen, und es ihrer Nebenbuhlerin, 
der katholiſchen Kirche, zu geben. (Hört! hört!) 
Gleichwohl made der edle Lord ihnen, den Miniſtern, 
dieſelbe Rechtsverletzung zum Vorwurfe, weil fie die 
Biedervertheilung des Kirchen⸗Eigenthums unter den 
Pratekantifchen Geiftlichen zugäben. Sey denn aber 
fein Unterſchied zwiſchen beiden Gällen, wenn man, 
um den urfpränglichen Zweck der Kirche zu fördern. 
dem einen Proteftanten Eigenthum nähihe und es einem 
andern gäbe, und wenn man andererieits Diefes Eigen⸗ 
thum der Kirche ihr zu gang enitgegengefehten Zweden 
entfremde, welche nur zur Vergroͤßerung der roͤmi⸗ 
fihen und zur Zerſtoͤrung der beftehenden Kirche füh- 
ven würden? Goͤrt! Hört!) Aufdiefem Punkte . 
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ruhe die ganze Frage. Er beklage, daß der edlc Lord- 
gerade einen Gegenſtand von religiöfer Natur gewaͤhlt 
Babe, um an ihm, als einer Färtionsfrage, Die Staͤrke 
dee Parteien zu erpkobenz er (Knatchbull) würde nie 
einen felchen Weg eingefhlagen haben. Er befinde. 
ſich jegt in einer ſehr Ähnlichen Stellung, . wie der 
edie Lord ſelbſt In der letzten Seſſion, wo das ehren⸗ 
werthe Mitglied fin St. Albans: Kicchfpiel (Ihr. Ward) 
die nämliche Frage vor das Haus gebradit, und das: 
gelehrte Diitglied für Dublin (O Conuell) ſpaͤter einen 
fo ziemlich auf daſſelbe Hinayslaufenden Beſchluß bes. 
antragt habe. Damals habe der edle Lord dem Ver⸗ 
[lage des ehrenwerthen Witgliedes für St. Atbanz 
alsungehdrig, feine Zuftimmung verfagt. Hier führt 
Der Rebner die Aeußerungen Lord J. Ruſſells und feis. 
tes darhaligen minifteriellen Collegen, Hrn. Springs 
Rice, gegen Ward's Motionan. Kr. Spring⸗Rice 
habe geäußerts *Will das Haus zuerſt Hefchließen, 
und dann unteefühen 3 Will das Hans, weil es ſich 
Bier um eine irifhe Sache Handelt, auch auf iriſche 
Betie verfahren?” (Veifall und Laden der Mini⸗ 
fteriellen.)_ Der edle Lord möge doch ben Principlen 
semäß handeln, die er damals feläft aufgeftellt Habe, 
Der Minifter wiederholte fodann feine Sehanptung, 
der Zweck der Motion fey nur der Sturz des gegens 
wärtigen Minifteriums. Aber, wenn nan diefer-. 
Zweck erreicht werden follte, aus welchen Mitgliedern 
wolle dann der edle Lord ein neues Miniftertum bilden? 
Würde wohl der edle Graf (Grey) wieder an deſſen 
@pige treten? (Hört!) Und würde defien Miniſte⸗ 

rium dann all das Talent und den Charakter wieder 
umfaſſen, wie vormals? (rt!) Segen einen fols 
chen gefeblihen Wunſch wolle er-nichte einwenden) 
denn für manche Miltglieder jenes früheren Cabinets 
fühle er perfönlihe Hochachtung; aber aus was für 
Männern würde das neue Cabinet notbiwendig bes 


J 


ſtehen 3 


Tory⸗ Miniſterium. 401 
ſtehen? Gewiß aus den zwietraͤchtigſten und wibers 
ſprechendſten Stoffen, die fich nur denken ließen. (Weis 
fall dee minifteriellen Seite.) Erwarte der edle Lord 
für fein neues Dinifterium, weldyes die Maßregel 
feiner Motion zur Ausführung.bringen folle, vielleicht 
Unterfiägung von ben Darlamentsinitgliedern aus der 
Schweſterinſel? Nan, dann irze er fich ficherlich 
Der edle Lord habe geäußert, wenn man Irland Ge⸗ 
rechtigkeit verfage, Bann ſey die Auflöiung der Alnion 
unvermeidlich, : Wer aber folle darüber entfcheiden, 
wann Die Gevechtigkeit erzeigt fen? Der edle Lord 
möge ſich doch erinnern, wie das gelehrte Mitglied 
für Dupfin gegen das norige Minifterium gehandelt 
Habe. : Jetzt freilich erblicke er — was ihn ſehr in 
Erſtaunen fege (hört!) — den Leiter der großen 
Whiopartei im engen Bilndniffe mit dem gelehrten 
Mitshede für Dublin, mie demfelben Wanne, der 
das Baus aufgefordert Habe, von den Zinfen der Na⸗ 
tionalſchuld ein Procent zu ſtreichen. (Hoͤrt! hoͤrt!) 
Die Zehntenbill und die Will wegen der Diſſenter⸗ 
Heirathen feyen Beweiſe von. den guten Abfichten-de 
jehigen Minifteriums, und zugleidy ein Beweis, Daß 
us dem Lande beffere Maßregeln, ale das vorige Mi⸗ 
niftertum,, bewilligen werde, (Beifall der Miniſte⸗ 
slellen! Oh, oh!” von den Oppofitionshänten.) 
Es ſey feßne fefte Meberzeugung, daß, wenn die Mo⸗ 
tion durchgedes dies zu einer Trennung der Kirche 
und des Staates, zum Ruin der irischen Kirche fuͤh⸗ 
ten mäffe. — Hr. Ward nimmt das Wort: "Wenn 
ich⸗ ſpricht er, je im mindeften bedauens hätte, die ges 
genwaͤrtigewichtige Frage in die Hände des edlen Lords, 
des Leiters der Oppofition, übergeben zu haben, fo 
kann ich. ihn jetzt verfichern, daß biefes Bedauern vor 
der Rede, die er fo eben an das Haus richtete, gänze 
lich verſchwunden ſeyn wuͤrde. Hingegen muß id mein 
Erftaunen uͤber den ſehr chrenwerthen Baronet — 2 
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Huf). ausdrüden, welcher dem Auttege des edlen Lords 
geradezu widerſprochen hat, ohne ein einziges Argu⸗ 
fnent dawider anzuführen, Meiner Anficht nad). ift 
bis Frage fehr einfach, und Niemand, der das Net 
des Hauſes, über Staage s Corporationss Vermögen 
jeder Art’ zu verfügen, anerkennt, kann folgerechter 
Meife gegen die Wiption Kimmen. Seder, der den 
Voeſchlag unterflügte, die iriihe Kirchen⸗Commiſſion 
ntedeszufegen, muß auch für die Motion fi u. 
Ohne Zweifel wird man gegenuͤber ſagen, man ſolle 
in dieſer Sache nicht weiter gehen, bis erſt der Ger 
richt der Kirchen⸗Commiſſi ion auf dem Tiſche des Hau⸗ 
ſes niedergelegt fer. "Diefer Einwurf wuͤrde gewiß 
gelten, wenn der edfe Lord die Beiſtimmung des Hatte 
ſes zn irgend einem fpeciellen Vorſchlage verlangt hätte‘; 
dies iſt aber nicht der Fall, die Motion verlangt nar 
die Beiftimmung zu der abftracten Frage als einleitene 
den Schritt, und verwürfe dad Haus :diefen Borders 
fa, fo würde ihm feine Ganctiomäverweiperung in 

einer foldyen Lebensfrage bei .jedem feiner 
Meformoerfuche: zwischen. die Bühne gerät werden. 
Mit allen Staats⸗Corporations⸗Vermoͤgen — Kits 
chengut mit eingeſchloſſen — iſt das Parlement fo zu 
verfahren berechtigt, wie es den- National⸗Intereſſen 
am zutraͤglichſten erachtet; damit will ich aber nicht 
ſagen, daß bei verſchiedenen Arten Eigenthums hier 
kein Unterſchied zu machen ſeyz, doch Darüber, was 
hier recht und unrecht iſt, koͤnnen nur die ſedesmaligen 
baſondern ·Umſtaͤnde entſcheiden, woruͤber abermals das 
Parlament zu urtheilen hat. "Der edle Lord hat eime 
Stelle aus Burke angeführt, welche dem Stante dies 
ſes Recht abſpricht. Sich will andere Autoritäten von 
mindeftens gleichem Gemichtanführen.” - Dre Red⸗ 
ter liefet Stellen ans Reden von Div J. Madintofß, 
Biſchof Watfon, Romilly, Lallam und Palay vor, 
welche das vondhen ee ———— Princip verthei⸗ 
digen. 
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digen, “Lord Brougham, fest er hinzu, Außerte im 
Jahre 1825 in Bezichung auf die iriſche Kirche dies 
felbe Anficht, fo wie auch Lord Grey, als er feinen 
Borfhlag wegen der irifchen Kirchen⸗Commiſſton 
fiellte. Die fernere Autorität, auf die ich mich bes 
eufe, iſt der fehr ehrenwerthe Baronet ( ſelbſt, 
weicher, wiewohl in modifizirter Geſtalt, jenes Prin⸗ 
eip beſtaͤtigt hat, indem er die Gerechtigkeit und den 
Mugen einer erneuerten Vertheilung des Kirchenguts 
zugab. Aber ich behaupte, die Kirche ift keine eins 
seine, fondeen ein Compact von mehreren Corporatios 
nen, Deren jede ihre eigenen, den andern wideritreis 
tenden Intereſſen hatz ift einmal die Nothwendigkeit 
der Vertheilung zugegeben, fo giebt es dafür feine 
Sränze mehr, als die, welche die Öffentliche Gerech⸗ 
tigkeit porzeichnet. Ich hoffe daher, das Haus werde 

Rage Irlands ruhig und leidenfchaftslos mit der 
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beizulegen. Werfen wir nun einen Blick auf den Zus 
Rand jenes Landes. Im vorigen Jahre berechnete ich 
deſſen Bevölferung aufs Mill, Seelen, und das Zah⸗ 
Ienverbältniß der Episcopalen zu den Katholifen auf 
1:14 Im Jahre 1817 gab es in Irland 765 nicht 
auf ihren Stellen befindliche (non-resident) Geiftliche 
mit Pfründen, und 554 anweiende; 1819 gab «es 
758 cbmefende und 531 anweſende. Diele koften die 
ungeheure Summe von beinahe 800,000 Pf. jährlich, 
ungerechuet die Ausgaben für 195 bis 23,000 Mann 
Truppen, welche der Staat bei dem jeßigen Zehntens 
ſoſtem in Irland zu unterhalten hat.” Der Redner 
gedentt Hier der blutigen Econen zu Rathcormac, und 
ruf: Als im Jahre 1830 die Leiden der Polen in 
dieſem Heuſe zur Sprache kamen, da hatte das das 
malige Miniftertum, von dem jehr ehrenwerthen Bas 
ronet unterftüßt, große Mühe, den Ausbruch der 
Ensrüftung zurüczuhalten, welche die bloße Erwaͤh⸗ 

nung 


+ 


404 "L Das neuefte 


‚nung des an jenem Volke veräbsen fchreienden Unrechtt 
efregte. Wenn denn fihon die Leiden des fernen Pas 
lenlandes ein joldhes Mitgefühl erweckten, wie viel 
ſtaͤrker muß unfer Gefühl zu Gunſten des ungluͤcklichen 
Irlands fprechen! Vor der Reformation waren die 

Sehntgeupl vier Theile getheilt, deren einer zus Unters 

ſtuͤtzung der Armen verwendet wurde. Da nun dieſes 
Eigenthum der katholiſchen Kirche entriffen, und die 
Armen der einft genoffenen Hülfe beraust worden find, 
ift es da ein Wunder, wenn das irifhe Volk die bee 
ſtehende Kirche verabſcheut? In Frankreich, Deutfche 
land und faft jedem andern Lande werden die Seifttis 
hen nad) Maßgabe der ihrem Sirtenamte anvertraus 
ten Seelenzahl befoldet, und ich Hoffe, das Haus wird 
dieſen Grundſatz des gefunden Menichenverftändes nun 
auch Hinfichtlih Srlands annehmen. Mean hat: bes 
hauptet, es hieße die Unions⸗Acte verlegen, wenn man 
in der Appropriation des trifchen Kirchens&intommens 
eine Veränderung vornähme. Dies leugne ich; die 
Unions:Aste (reißt nur vor, an der proteflantifchen 
Glaubenslehre dürfe nichts verändert werden, aber 
von den Tempsralien oder Einkünften der Kirche thus 

fie Feine Erwähnung. ° (Hört! Hört!) Ich leugne 
ferner, daß eine bloße Jehnten⸗Abloͤſung das Volk von 
Irland befriedigen wiirde, wie der fehr chrenwerthe 
Baronet behauptet hat, Das Recht des Hauſes zur 
Appropriation laͤßt ſich nicht bezweifeln, auch Bann Die 
irische Geiftlidykeit an keinen, competenteren und fiches 
rern Gerichtshof appellicen, der zugleich geneigter ift, 
ihr volle Gerechtigkeit zu erzeigen; aber hat doch jedes 
Land in der Wels diefes Recht geübt, und in der Vers 
änderung, welche mit dem Sigenthum der Kirche zur 
Zeit der Reformation vorgenommen wurde, haben wie 
ein Beifpicl von der Ausübung dieſes unzweifelhaften 
Rechtes. (Lautes: hört! Höre!) Mit der Emancis 
pation der Katholiken haben wirdie Macht aufgegeben; 
Be . | 3x die 
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bie triiche Kirche nach dem alten Syſterne zu erhalten. 
&o laßt uns denn nicht ſtille ſtehen 3 denn für Zuges 
ſtaͤndniſſe giebt es, wenn einmal das Werk begonnen 
ift, feine Schranken, ald welche Die Gerechtigkeit vor⸗ 
ſchreibt. Wollenwir ale Menfchen — als Menſchen 
und als Chriſten — einen Bürgerkrieg wagen, um 
die Hochkirche aufrecht zu halten? Wollen wir feinde " 
lich auf Srland berumtreten, wie wir thun müßten, 
wenn die ©rundfäge der Tories die Oberhand gewaͤn⸗ 
nen? Aber ich kann kaum glauben, daß eine Partei 
in diefem Kaufe ſchwach oder gottios ( wicked‘) genug 
iſt, mitden unvermeidlichen Folgen vor Augen auf der 
folange betretenen Bahn zu beharten. Sch Hoffe, das 
Haus wird durch feinen Enticheid zeigen, daß Irland 
nicht vergebens Serechtigkeitvon ihm gefordert hat.” — 
Nach Hen. Ward fprah Bir James Graham - 
gegen die Motion. *Der ehrenmwerthe Medner vos 
mir, fagte er, hat die Fräge mit Wahrheit. eine Les 
bensfrage genannt. Fuͤr mic war fie eine Todesz 
feage, denn fie warf mich aus dem Minifterium, noch 
mehr, fietrennte einige meiner engften und. theuerſten 
Verbindungen im politiichen Leben. Sie fiel wie 
Mehlthau auf einige meiner fruͤheſten Freundfchaften, 
‚wenn fie auch, wie ich hoffe, fie nicht ganz aufgeloͤſt 
Bat. Sie ſcheucht mich vielleicht aus dem Parlaments 
ins Privatleben zurüdz aber innig fühle ih, daß es 
eine Frage it, bei. der ich mich nicht ſchmiegen und 
fügen darf. Won hat gefagt, es fey eine Frage des 
Vertrauens auf die gegenwärtige Verwaltung. Sich 
gebe zu, man kann fie nicht betrachten ohne Bezug 
auf die jetzige Erifis, und in diefer Criſis laͤßt ſich 
Beine Regierung finden, kann feine mit Ehren für ſich, 
oder mit Mugen für das Land beſtehen, fie müßte denn 
begruͤndet feyn auf der breiten Baſis einer völligen 
Vebereinftimmung Hinfichtlich der Kirche von Irland. 
Auſrichtig geftche-ich, hauptſaͤchlich daram habe ich 
7 | = dag 
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das Minikerium in dem jetzigen Parlament unters 
ſtuͤtzt, weil der fehr ehrenwerthe Baronet, der Kanzler 
der Schatzkammer (Peel), in ber Adreffe an feine 
Wähler erftäre Hat, daß er die proteflantifche Reli⸗ 
gion in England und Irland zu Mhüsen beabfichtige 
‚ (Beifall der minifteriellen Seite.) Was jest ges 
fchieht, iſt nur der Anfang einer Reihe von Angriffen 
auf alles Eorporationss Eigenthum. Es handelt ſich 
um die Verbindung zwifchen. Kirche und Staat, es 
Handelt ih.darum, ob in geiftlihen Dingen Das feeir 
willige nordamrerifanifche Printip eingeführt, ob der 
Beſtand des Oberhauſes verändert, ob es vielleicht 
ganz und gar aufgehoben werden foll. Alles dies ift 
ſchon in einer :frühern Periode der englifchen Geſchichte 
zur Ausführung gefommenz aber nach einem Bürgers 
kriege, nach Sefeplofigkeit und Blutvergießen übers 
gab das. Wolf, weil es die aus jenen Maßregeln ents 
forungenen Uebel unerträglich fand, feine Nechte und 
Sreibeiten und feine Kirhens Regierung unbedingt in 
die Band eines Einzigen es flüchtete ſich unter den 
Schutz und. Schirm des Thrones, und flehte die verzei⸗ 
bende Gnade eines verbannten Monarchen ( Karls 11.) . 
- an. Diefes warnende Beifpiel wird man hoffentlich 
nicht überfehen. Was das Weſen des Kirchen: Eigen: 
thums betrifft, fo iftes, wie alles geftiftete Gut, zu. 
befondern Zwecken beſtimmt, und muß für diefe vers 
wendet werden. Diefee Zweck iſt die Erhaltung und 
Ausbreitung der proteftantifchen Religion. ( Beifall 
Einige Stimmen: Mein, nein!) Und nimmermehr 
gebe ich zu, daß es dieſem Zwecke entfremder werden 
dürfe. Etwas gan; Anderes ift es, wenn man, wie 
die Miniſter mit den englifhen Kirchen» Einkünften 
beabfihtigen, dieſe für Zwecke der Kirche felbft anders 
austheilt. Auch in Irland kann das Kirchen Eins 
fommen — weiches aber, wie das fehr chrenwerthe 
Mitglied für die Untverfirän Dublin (Hr. Lefrep) in 
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Ber: Ishten Seſſion genau nachgewieſen hat, nicht 
800,000, fondern nur 620,000, Pf. heträge — auf 
dieſe Weiſe eu vertheilt werden, indem man die Eins. 
kuͤnſte von Pfarreien, die keine. proteftantifche Bevol⸗ 
kerung enthalten,. auf andere überträgt. Ich ſelbſt 
wollte als Mitglied des vorigen Minifteriums dieſes 
Zugeitändniß machen. . Es wundert. mich uͤbrigens 
Beineswegs, daß der erfie Angriff gegen die jetzige Res 
gierung auf die proteftantiihe Kirche Irlands vers 
ſucht wurde, welche allerdings in jenem Lande in ort⸗ 
licher Minderzahl üt, da fi deſſen meiſte Bewohner 
zum Satholiihen Glauben bekennen. Auch iſt der 
Angriffspunft klug gewählt; denn er ift unzweifelhaft 
der ſchwaͤchſte, und kann als Schlüffel zur Bekämpfung 
Der Kirche in England dienen, fo wie ich denn innig 
uͤberzeugt bin, daß wenn einmal die veränderte Appros 
arigtign geftattet ift, dann in ſehr kurzer Zeit die pros 
zeſtantiſche Religion nicht länger die Staats :Meligiom 
in Irland feyn, und daß damit ein Princip einfchleis 
«den wirt, welches der befichenden Kirche auch iu Eng⸗ 
land verderblich werden muß. (Hört, hört!) Wende 
man doch einmal den firengen Grundſatz, ber für ges 
ſtiſtetes Eigenthum . gilt, auf Kirhengut an. Die 
Stadtgemeinde Liverpool iſt eine reiche Corporation, 
und verwendet ihr Eigenthum zur Verbeſſerung des 
Handels der Stadt. Das gelehrte Mitglied für Dublin 
wünfchte in der vorigen Seſſion gar fehr die Anlegung 
eines ſchiffbaren Canals zwifchen Dublin und Kings⸗ 
town. Nun iſt der Handel von Dublin innig mit 
dem van Liverpool verbunden; aber was würde das 
Haus dazu fagen, wenn jenes gelehrte Mitglied den 
Antreg flellte, den Ueberſchuß von den gemeindlichen 
Eintünften Liverpools auf die Anlegung des Canals 
zwiſchen Dublinund Kingstown zu verwenden? (hört! 
und oh, oh!) Mancher von den Herren geaenüber hat 
hehauptet, die Ueberſchuͤſſe des Kirchen: Sean 
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fönne ne ‚uf —— der NRatlonatchuld verwen⸗ 
den. Nun, ich überzeugt, ſie moͤchten es gerat 
‚nehmen, nicht weil der Staat arm, ſondern weil die 
Kirche reich iſt; nicht weil der Staat es Herdinnen, 
ſondern weil die Kirche es veblieren wuͤrde. Hoͤrt!) 
Eine ſolche Appropriation wuͤrde bie ganze Lehre von 
Mein und Drin vernichten,’ deren Aufrechthaltung der 
Zweck jeder guten Regierung iſt, fo zwar, daß werk 
wir von ihr abireten, wir von einer hohen Stuſe der 
Eivitifatipm in bie niedrigfte Barbarei herabſinkea 
mäöten.” Der Redner fucht hier darzuthun, daß die 
Angaben der Oppofition über den Betrag des irifchen 
Kirchens Einfommens uͤbertrieben ſeyen, und beruft 
fi) deshalb auf ein unter dem vorigen Mimifterinm 
durch Hrn. Erck vorbereitetes Document. Daraus 
gehe hervor, daß von 1123 iriſchen Pfründen ji 
oder beinahe dje Hälfte weniger ald 250 Df., 830 
inter 450, und 948, oder * derfelden, unter 950 Pf 
erteigen, wobei die ihnen aufgelegte Steuer von 8 bis 
45 Di. garnicht in Anfchlag gebracht ſey. Dedte ſich 
je ein Ueherſchnß ‚bei diefen Einkünften ergehen, fe 
laſſe er fi zu mehreren fireng proteſtantiſchen Zweckea 
anwenden, z. B. zur Ruͤckzahlung der dem preteſtan⸗ 
riſchen Clerus vorgeſchoſſenen Million. "Die Feage 
der Union, fuhr Sir James ſort, deren das ehren⸗ 
werthe Mitglied für St. Alban in Bezug auf die iri⸗ 
ſche Kirchenfrage gedacht hat, habe ich in eben dieſet 
Beziehung immer als eine heilige betrachtet, ohne 
jedoch zn behaupten, daß eine Parlaments⸗Acte nit 
abgeändert merden koͤnne; denn an der Union ſowohi 
mit Sjeland als Schottland find, feit ihrer Annahme 
ſchon mehrere weſentliche Aenderungen vorgenommen 
worden. Aber in reltgiöfer Hinſicht Hegt etwas im Die: 
fer Union. das fie befonders binden» macht. Das 
irifhe Parlament war damals ausſchließlich proteſtau⸗ 
tiſch, und ohne u Zuflimmung ‚wäre die er 
nicht 
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nicht, a Ditande gekanmen. Welches War-die dama⸗ 
Use Opellung der Prptefianten in Irland J. ‚Sie fühle 
un.in-einer Beziehung ihre Schwaͤche; fie fahen, daß 
fie von einer weit überlegenen Volkszahl nmgehen 
ſeyen, Die fich zu siner yon der ihrigen verfihiedencn 
Retigien befennen. Um ſich zu verftärfen, willigten 
fe ig die Union, durch. weiche die vereinigten Kirchen 
wm England; und. Iland für alle Zeit. aufrecht erhals 
ven werden ſollten⸗ Die Frage iſt jetzt: wollten wir 
einen der Vertragtßarttkol brechen, welcher das iriſche 
Darloment hauptiichlich bewogen hat, den Vertrag 
einzugehen? - Lord Minte erklaͤrte Dies für feine Ans 
ſichtz Pitt ſtellte den Proteſtanten den Vortheil vor 
Augen, durch dieſen Vertrag ihre Religion zu erhal⸗ 
ten; und erklaͤrte den Katholiken, fo lange die prote⸗ 
ſautiſche Kirche nicht geſichert jey, dürften fle nicht. 
hoffen, ihre politifchen Nechte ihnen wieder Bergeftelle 
zu fehen. (Hört!) Aus diefen Gründen traten fos 
wohl die Katholiken als die Proteſtanten der Union 
bei. Diernach behaupte ich, daß mittelfl der Union 
die proteftantifche Religion Dieder Mehrzahl it. Auch 
dies muß ich fagens wo ein Staat fi nicht in reli⸗ 
gioͤſe Angelegenheisen einmifcht, da giebt es allerdings 
feine beguͤnſtigte Staatareligion; wo fi aber der 
Staat einmiicht, da können die Volksrepraͤſentanten 
es keineswegs vermeiden, auf ihren eigenen Glauben, 
weiches Die wahre Religion fen, mit Nückficht zu nebs 
men. (Hoͤrt! höre!) Aber durch Annahme der bes 
antragten Appropriation würde man fi) um gerings 
fügiger Vortheile willen großen Gefahren ausjegens 
man würde Lebensprincipe aujopfern, ohne die mins 
defte Hoffnung, dadurd) den Frieden und die Eintracht 
Ju gewinnen, die man als den Zweck der Maßregel 
barftellt. Der edle Lord hat deren Umfang nicht an⸗ 
gegeben 3 aber gefekt, er eutferntedie Pfrändenberech: 
Kgten von einem Wiertheile der irifchen —— 

wuͤrde 
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wuͤrde diefe-Beränderung die ſibrigen 2 befriedigen⸗ 
wo die proteſtantiſchen Pfarrer, wo Me Zehnten⸗ tary 
Alles fo bleiben wuͤrde wie bisher? Und’ wenn nun 
in einem Viertheile der Pfarreien das neue Peinci 
angewandt, und die Einfirtifte anndas Natibnal⸗Col⸗ 
legtum zu Dublin entrichtet wuͤrden, um davon einen 
beliebigen Theil füe die Erziehung in diefen Pfärveiom 
zu verwenden, wuͤrden dann die Bewohner diefee des 
zitke die benachbarten Pfarreien, wo die Geiſtltchen 
Mach wie vor wohnten und ihr Einkommen unter ihrer 
Gemeinde verzehrten, andersals mir Neld und Eifer⸗ 
ſucht betrachten? Würde wohl sin ſolches Verfahren 
in Irland den Frieden befdedeen? (Hört! Hört!) 


Klein! wenn Friede der Zweck der Maßregel ſeyn toll, 


fo ift diefe Hoffnung vergebens. Wie war es mit dem 
Verſprechen bes Friedens, welches die iriſch⸗katholiſche 
Partei ſchon oͤfter an die Bedingung irgend eines großen 
Zugeſtaͤndniſſes fuͤr Irland knuͤpſte Am Jahr 1825 
erklaͤrte das gelehrte Mitglied fuͤr Tipperary vor der 
Committee diefed Hauſes, wenn man den Katholiken 
das active und paſſive Wahlrecht für. das Parlament 
einräume, fo werde die Agitation ohne allen Zweifel 
aufhören. Die Emameipation erfolgte; aber hat die 
Agitation aufgehbrt? (Hort!) Verſprach nicht der 
ausgezeichnete katholiſche —— Dr. Doyle, 
nach Hebung diefer Beſchwerre würden Diefatholifhen 
Geiſtlichen die proteftantiichen als Bräder Betrachten, 
die mit ihnen in demſelben Weinberg arbeiteten? Aber 
im Jahre 1833 erflärte ein anderer Katholik, dee 
Biſchof von Maronia, “bet allen Leiden feines Vater⸗ 
tandes liege doch ein Troft in dem Gebanken, daß end⸗ 
lich die Art der Gefeßgebung an die Wurzel des Gifts 
baums, d. h. der Hochkirche gelegt fey.” (Hoͤrt!) 
Das gelehrte Mitglied für Dublin, weldhes ich mit 
Dedanern nicht auf feinem Plase fehe, hat nie ein 
Hehl daraus gemacht, dag fein Zweck fey, die beſtehende 
Kirche 
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Kirche zu ſtuͤrzen und eine nänzliche Afhebung ‚des 
Zehnten zu bewerken. Das Drincin, welches er ein⸗ 
führen will, it dad der Sreiwilligkeitz jeder fol feinem 
Geifttichen bezahlen, und zwar, wie den Arzt oder ben 
Advotaten, nad Maßgabe feiner geleifteten Dienfte, 
Aber ich fages wollen ˖ wir eine Stentstirde haben, 
te ring ihre. Einkommen ein ficheres fcyn, außer dem 
Bereiche des Betrugs, außer dent Bergiche der Agitas 
tien, außer dem Bereiche des Einfluffes liegen, um _ 
die Schmach zu verhuͤten, daß der Prediger feine Leh⸗ 

wen, ſtatt nach der Wahrheit, nad) dem Geſchmacke 
feiner Hoͤrer einrichtet. Das Einfommen muß für ihn 
und-feine Familie hinreichend ſeyn; denn unfere Kirche 
erlaubt ihren Geiſtlichen die Ehe, und ein ehelofen 
Priekerftand ift, nach meiner Anficht, ein unheiliger. 
Nachdem ich die Frage von dem religidfen Stand⸗ 
punkte betrachtet, möchte ich meine Beweisführung 
nicht gern auf, das politiſche Keld herabzichen; ich . 
meine jedoch, Daß Irlands großes Uebel in der Abs 
weſenheit feiner entry liegt. Würden diefe Leute 
von Vermoͤgen und größtentheils von guter Erziehung 
in ihrer Heimath wohnen, fo würde Diss auf Land und 
Volk einen doppelt heilſamen Einfluß üben, wie das 
gelehrte Mitglied für Dublin ſelbſt ſchon zugeftanden 
hat. (Beifall der Miniſteriellen, “Db, 06!” ‚von 
der Oppoſition.) lan macht mir vielleicht ben Vor⸗ 
wurf., ic) weiche durch mein beutiges Auftreten won 
den Achten Whiggrundſaͤtzen ab, die ich beimeinem 
erften Eintritte in das politifche Leben umfaßt, eige 
lange Reihe von Jahren hindurch verfochten babe, und 
denen, wie ich zunerfichtlich hoffe und mir fegmeichle, 
ich noch immer jugethan bin. (Einige Stimmen deu 
Oppoſition rufens Oh, oh!” werden aber von dem 
lauten Beifalle der Minifteriellen übertäubt.) Worin 
heftehen dieſe Achten Whingrumdfäne Wie ich fie 
verſtehe, in der fühnen Behauptung der größten Frei⸗ 


heit 
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heit des Denkens und Handelns in politifchen und velia 
siöfen Dingen, in ſoweit ſte ſich mit den Geſetzen und 
Der Verſaſſung des Landes verträgt “Keine Drohuus 
gen mit Todtenſchaͤdeln und Todtenbeinen gegen dies 
jenigen, welche ihre Bürgerrechte nach ihrem Gewiffen 
auszuüben wagen! (Oh, oh} und rauſchendet Beifall.) 
Kein Gebet um Gnade für fie im Hitaniel, die ihnen 
aber dieffeitd des Srabes verfagt wird! ( Beifall.) 
Aechte Shiggrundiäke, wenn ich nicht irre, beſtehen 
nicht minder in der Liebe zur Buͤrgerſreiheit, als in 
der eiferfüchtigen Bewachung des Kathelicismus, ats 
eines Werkzeugs politifcher Gewalt, fo bald er fich ein 
Recht anf Weberlegenheit anmaßt und andere Reli⸗ 
gionen unter feine Füße treten will, (Beifall.) Bor 
aflem aber beſtehen aͤchte Whiggrundfäge in warmer 
Anhaͤnglichkeit an den geieglich beftehenden proteſtau⸗ 
tiſchen Glauben. (Großer Beifall.) Nun noch er 
Bort,.und damit will ich ſchlleßen. Immer muß, ich 
ſag' es noch einmal, das Eigenthum, welches von ums 
fern Altvordern zur Erhaltung und Ausbreitung der 
proteftantifchen Religion ausgefondert wurde, geheiligt 
. bleiben und zu heiligen Zwecken benugt werden. Die 
Sem Altare dienen, müflen von dem Altare Leben, 
Diefee Grundſatz Ift fo hoch als der Simmel, uud men 
kann ihn nicht umſtuͤrzen; er if fo gewaltig; als der 
Altınäcdtige, und man kann ihn lt angreifenz dr-iM 
fo feft als der Ewige, und man kann ihn nicht entwar⸗ 
zeln. Wit, als eine aus chriftlihen Maͤnnern beftes 
de und nach chriſtlichen Grundſaͤtzen und Anffchten 
andelnde Berfammlung, find verpflichtet, und als an 
ihn gebunden zu betrachten; und was mid, betrifft, jo 
kann keine Ruͤckſicht auf der Welt mid) bewegen, ihm 
ungetreu zu werden.” ( Maufchender, einige Minuten 
andaltendee Beifall der minifteeiellen Seite.) Lord 
Homwie antwortete uf Sit 3. Grahams Rede im 
Wefentlihen Zolgendess “Wein ſehr 
reund, 
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Freund, das Dlitgiied für Cumberland, hat behauptet, 
das Eigenthum der iriſchen Kirche fey urfpränglich zır 
den Zwecke beſtimmt worden, die Verbreitung den 
yeoteftantifchen Religion in Irland zu befördern. Ich 
finde diefe Angabe nicht ganz richtigz Das Kirchen: Ei⸗ 
genthun wurde nicht bloß zur Erhaltung und Were 
breitung der proteftantifchen Religion, fondern auch 


dazu beffimmt, bet dem Volke von Irland Religioͤſitaͤt 


und Sittlichkeit im Allgemeinen zu fördern. Aber 
angenommen, die Verbreitung des Proteſtantismus 
Wäre der einzige Zweck geweſen: iſt er, frage ich, ers 
reicht worden? (Hört!) Mein edler Freund neben 


%. 


mir har ein furchtbares Gemälde von der Abnahme 


der Zahl biſchoͤflicher Proteftanten in Irland entidors 
en Mich wundertesniht, Es wundert mim 
wenn das kathstiſche Bolt Irlands mit Unwillen den 
übermäßigen -Reichthum der Hochkirche auf fein urs 
fprüngliches Eigenthum begründet ſieht, wenn es die. 
blutdärftigen Neden, welche manche proteflantifche 
Geiſtliche in verichledenen Berfammilungen hielten, 
ja ſelbſt manche beleidigende Aeußerung, die in diefenr 
Haufe fiel, mit Entrüftung aufnimmt. Wein fehe 
ehrenwerther Freund hat aefagt, das Kirchengut koͤnne 
und duͤrfe feinen anfänglichen Zwecken nicht entfremdet 
werden, und hat Sabei einen Beweis von dem Corpos 
rations⸗ Vermögen Liverpoots herzunehmen geſucht. 
Dies aber war ein reiner Trugſchiußz denn wäre es 
> ©. unmöglich, den Hafen von Liverpool brauchbar. 
Berzuftellen , :fo würde mein fehr ehrenwerther Freund 
wohl: keinen Anſtund nehmen, das hrfpränglich für die⸗ 
fen Hafen. beſtimmte Beld an einer andern Stello gzu 
verwenben, wo ſich ein befiern Eefolg hoffen kieße: 
BIN derfelbe: vielleicht den Grundſatz aufffellen, daß, 
fo lange auch nne ein Proteflans in Irland bleibe, 
die proteflantifche Kirche mit allen ihren Einkünften: 
in biefem Lanbe:erdalten werden muͤſſe? Es iſt eine 
"Ho. Journ. Mai 1835. 28 der 
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der großen Wohlthaten bei Reformation, daß fie Ir 
dermann das Recht bei eigenen Urtheilt zurückgab; 
aber ja ſchlimm iſt es, weil wie Proteſtanten Im gen 
get brittiſchen Reiche die Mehrheit bilden; darum anf 
den Grund bin, daß unſere Religion. die beffete ſey, 
eine polttifche MWiäßnegel fallen, und den Geuoſſen 
anes andern Glaubens ihre bürgerlichen Rechte vors 
enthalten zu wollen, Ich bin ein aufrichtiger Prote⸗ 
Kant, und lann wich kimmermehe mit. dem a. 
tismue befteundens; Aber darum verweigere ich 
mandem da6 Recht feiner eigenen Religions s Ankh 
Anderer That, ih Muß erſtaunen, wenn ich meinen 
fehe ehreuwerthen Fteund hier vam“ wahren Glaue 
ben” veben hoͤre. Mill ek etwa dieſes Haus zu einem 
Aampfplatz für thedlogiſche Eontruverfen machen, und 
mit dem geleßrten Mitgliede für Dublin darum fechtem 
weiches die aͤchte Religion ſey Lind wenn un, möge 
lichet Weife, das Haus’gegen ihn entſchiede, will er 
danu daß geiehrte Vitglied eine Bill einbringen Laffen, 
daß die Bathotifche Religion an Die Stelle der yprotad 
ſtantiſchen geſetzt werden moͤge? Will et, der ſo nahe 
von der ſchottiſchen Graͤnze hetkoumt( Gelächter 
vtelloicht auch den wahnſinnigen Plan deb © karte aus⸗ 
Midren, und bie ſchottiſchen Presbyterianet durch Dran 
goner zur Annahme des englifchen wahren Glaubent 
zwingen? War er ja Dach in der lehten Eeffion Mile 
glieb ber Committee für Canada, und es tfk-Ihm nicht 
eingefaflen, gegen das Veftehen der katholiſchen Reils 
glon im jener Eolonie etwas einzuwenden: gleichwoehl 
hätte er dies feinen Grundfaͤhen mach than, und Badin 
gione zwiſtigkeiten noch zu den andern Urſachen der Un⸗ 
zufriedenheit fuͤgen muͤſſen, welche in Anters Eanale 
abwalten. Wahriich rein ſeht ehrenwert her Freuc 
erzeigt ber anglic auiſchen Kirche keine go0ße Ebert 
wenn er ihe Daſeyn vom Kirchengat abhängig mocht. 
Sie beruht auf Ihrer eigenen Stügficpkeit: ne 
; er ge⸗ 
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t des Volkes; würde fie je Die eine oder die 
andere verlieren, dann würde man fie vergebens aufe 
zudringen ſuchen. Mein fehr ehrenwerther Freund 
bat Stellen aus gewiflen Briefen des gelehrten Mita 
gliedes für Dublin geleſen uud gefragt, ob die Mit⸗ 
ghieder auf diefer Seite des Hauſes mit den darin ent: 
haltenen Srandfägen übereinflimmten. Mein, ich 
nit. Und eben weil ich nicht damit Äbereinftimme, 
weil ih wuͤnſche, daß das Zehntens Eigenchum erhalten 
werde, darum wünfche ich eifrigft, Da6 Haus möge 
den Borfchlag meines edlen Sreundesanuehmen. Wera 
Yobens verbergen wir uns, was die eigentliche Bes 
ſchwerde des iriihen Volkes ift. Ich gebe zu, daß 
in Irland ein bedeutender Irrthum über die Natur 
bee Zehnten obwaltetz das Volk betrachtet fie als eine 
Steuer, von der es erldfet zu werden verlangt. Ich 
gebe zu, daß die Abichaffung dee Zehnten der großen 
Veltomaſſe von feinem Nutzen feyn würde, denn, in 
Beige der geoßen Diitbemerbung um Land, würde deu 
ganze Gewinn in die Taſchen der Gutsherren fließen. 
Folgt aber hieraus, daß fein wirklicher Beſchwerde⸗ 
geund vorhanden it? Ich war immer der Meinung, 
Be in einer Nation eine allgemeine Unzufriedenheit 
eine lange Reihe von Jahren hindurch herrfche, da 
muͤſſe fr einigen Grund dazu haben. (Hört!) Das 
teifche Volk ſeufzt unter. der Unbild, die ich bereits ges 
sannt habe, namlich daß das Eigentbum, welches füo 
alle beſtimmt war, anf eine Weiſe verwendet wird, 
die keinem frommt. Beſſer wäre es. für die proteſtan⸗ 
tie Meligion, fie verloͤre jenes Eigenthum auf Eins 
wal, als wenn es fortwährend die. Urſache zu dem 
Borapf und Kader in Irland wird. Der fehr chren« 
werthe Generalſecrerair für Irland erklärte wor eini⸗ 
gen Tagen, die Einfammiung der Zehnten fey in Ir⸗ 
land unmoͤglich, und alles, was das Parlament vera 
ſachen könne, ſey, das noch übrige Eigenthum zu er⸗ 
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halten. Ich wuͤnſche dies von Herzen, und eben daenen 
möchte ich dem irifchen Nolte ein. Intereſſe san dem 
Fonds gegeben wiſſen. Der letzte Verſuch, Die Zebnr 
tenfrage beizulegen, wurde von dem fehr ehrenwerchen 
Baronet (Peel) und feinen Soflegen in dem andern 
Haufe vereitelt. Jeder Menſch von ner alltäglichen 
Scharfſinne muß eingeichen haben, daß. durch feine 
Verwerfung der Zohntenbill im vorigen Jahre das 
Haus det Lords das Schickſal der proteſtantiſchen 
Staatskirche in Irland beſiegelte. In diefem Um— 
ſtande ſehe ich eine vollſtaͤndige Antwort anf die ganze 
Mede des andern ſeht chrenwerchen Baronets, des 
Seneral:ArmeesZahlmeifters. Auch id) fand im Diegen 
Rede nichte als eine Reihe von Perfönfichkeiten, welche 
darauf hinausgingen, im vorigen Jahre hätten die 
Berren- auf meiner Sette gegen den Antrag deg ehred⸗ 
werthen Mitgliedes für St. Alban.geitimmt, und muy 
kaͤmen wir ſelbſt mit einem ähnlichen Berſchlage herass 
- gezogen. Dies aber Ift unricheig. Der Antrag, weis ” 
cher jetzt vor das Haus gebracht worden, ift nicht ders 
felbe, den das ehrenwertbe Mitglied. für Ot. Alban 
ſtellte. Einige bedeutende Einwürfe, die den frühenen 
trafen, treffen den jetzigen nicht; aber wäre er auch 
buchftäblid, in denfelben Worten abgefaßt, fo fünnte 
ich ihn dennoch ohne alle Inconſequenz unterſtuͤtzen. 
Als im vorigen’ Sahre Die Worfrage beantragt wurde/ 
hatte dad damalige Miniflerium durch "Mirderfegung 
der wiclbefprochenen Commiſſion feine Abſicht an den 
Tag gelegt, den Grundſatz der Apptopriation anzuere 
kennen. Der fehr chrenwerche Barvnet (Peel) ſteht 
aber jetzt auf einem ganz entgegengeſetzten Prindip 
and nothwendig muß: entſchieden werden, ob’ Irtauk 
nad) dem einen, oder had) dem andern Grundſatze: sei 
giert werden fol. ı (Hört! Hörthi:: Mein ſehr ehren⸗ 
werther Frennd (Graham) hat der großen und anffaki 
lenden Thatfa nicht widerſprochen,. daß in Tyrienk 
eine 
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eine Abermäßig reiche Kirchen⸗Anſtalt zu Zwecken uns ' 
‚ teehalten wird, aus denen die große Volksmaſſe keinen 
Borsheil zieht, ferner, dañß Irlands gegenmwärtiger 
Zuftand den Harften und handgreiflichften Beweis lies 
fert, wie jene Staatskirche den Zwecken, zu denen fie 
gegründet wurde, auch nicht im Mindeſten entfprod;en 
dat. Nun geht der Plan meines edlen Freundes 
(Ruſſell) dahin, für den Unterhalteiner hinreichenden 
Anzahl proteftantifcher Geiſtlichen zu forgen, und den 
Ueberſchuß des Einfommens zur Förderung des Sy⸗ 
flems der National: Erziehung zu verwenden, wovon 
der edle Lord, das Mitglied fie Nord: Lancafhire 
(Stantey) der Urheber ift, und welches, wie ich höre, 
guten Fortgang bat. Laßt fidy gegen irgend etwas 
weniger einmwenden, ald gegen dirien Plan? Kann 
etwas beſſer dahin wirken, die Sache der Religion 
ſelbſt zu fördern, abgefehen von jeder Religiongform ? 
Schlieflich begegnet der Medner dem Vorwurfe Sir 
Ed. Knatchbulls, die Motion fey nur aus factiofen und 
felöftfüchtigen Beweggruͤnden geftellt worden. Sch 
ann, fagt er, den fehr ehrenwerthen Baronet ver: 
fihern, daß ich ihm aufrichtig bemitleide, wenn er, 
nach den fchließend, was in feiner eigenen Seele vors 
scht, über die Beweggründe anderer ihre Pflicht ers 
füllender Staatsmänner aburtheilt. ( Donnernder 
Beifall der Oppofition.) Weitentfernt, auf den Sturz 
des jegigen Miniſteriums hinzuarbeiten, unterflüßte 
ih da6 Amendement zur Addreſſe auf die Thronrede 
ausdruͤcklich mit dem Bemerken, daß ich hoffte, es 
werde die Regierung nicht flürzen. Ich wollte nie⸗ 
mals ihren Sturz; nidıt etwa, weil ich zu Den jeßis 
gen Miniftern das mindefie Vertrauen hegte; nicht 
weil ich mich beider Doctrine: * Mafregeln und nicht 
Menfhen” berubigte, fondern einfacy darum, weil 
ich, bei dem jeßigen Stande der Parteien und der Ers 
eigniſſe, keine Mittel fah, den Schwierigkeiten zu bes 
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gegrien, welche aus einer plößlichen Entlaffung des 
jegigen Eabinets entipringen würden. (Beifall dee 
Meinifteriellen.) Diefe Schwierigkeiten haben fi, 
‚in meinen Augen, noch keineswegs vermindert, und. 
darum kann mir der hartnaͤckige Widerftand der mis 
nifteriellen Seite gegen die in Frage ſtehende Motion 
nur Außerft feid ehun.” Lord Howick ſetzt fih unter 
lang anhaltendem Beifall. Kr. Lefroy beantragt, 
unter lautem Zuruf, die Wertagung der Debatten, 
Das Haus vertagt fich. 
Am 31. März eröffnete He. -Sheil, Mitglied 
für Tipperary, die weitern Verhandlungen. Ich 
erhob mich, ſprach er, geftern gleichzeitig mir dem 
edlen Lord (Howick), um dem jehr ehrenwerthen Bas 
ronet (Graham) auf einige Punkte feiner Rede zu ante 
worten; ich freie mich jeßt um fo mehr, dem edlen 
Lord das Wort überlaffen zu haben, als feine Erwie⸗ 
derung dazu diente, die Anſicht des edlen Grafen (Grey) 
der an der Spitze des vorigen Cabinets land, und mit 
dem er fo nahe verwandt iſt, in ein helles Licht zu 
fielen. Einige Mitglieder des Hauſes (Hr, Sheil 
fagt es mit befonderer Beziehung auf Lord Stanley 
und Bir J. Graham) haben eifrigft die Meinung zu 
verbreiten gefucht, „jener erlauchte Staatsmann ſey 
für Die jeßt geftellte Motion nicht günftig geftimmtr 
die geftrige Rede feines edlen Sohnes darf man als 
eine Widerlegung diefes Gerüchtes betradhten.” Der 
Redner antwortet nun zuerft zweien Angaben Sir J. 
Grahams, die ihn perfönfich Herührtens *“ Der fehr 
ehrenwerthe Sentleman, fagt er, gab mir Schuld, 
ic habe in einer Volksverſammlung zu Clonmel eine 
. Rede voll Agitation gehalten. Diefen Vorwurf muß 
ih, wiewohl ich ein ““Agitator” bin, geradezu Als 
ungegründer zurücdweien. Derfelbe hat auch meine 
Zeugnifles erwähnt, das ich im Jahre 1825 vor einer 
Commiſſion dieſes Hauſes in Betreff der Katholiken⸗ 
Eman⸗ 
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Emancipation abgelegt habe; da er indeffen zugleich 
den Dr. Doyle genannt bat, fo will ich von mir ſelbſt 
nur wenig oder gar nichts fagen. Der ſehr ehren⸗ 
werthe Baronet hat dieiem cbeiftlichen Prälaten Ges . 
rechtigkeit erzeigtz und mahrlich, er war ein Mann 
von hohen Tugenden und großen Talenten, und glich 
den Apoftel Paulus weit mehr, als mancher Pontifer 
mit 16,000 Pf. jaͤhrlich. Er gehörte nicht zu jenen 
frommen, aber nicht ganz uneigennuͤtzigen Herren, 
weiche, auf eine für fie ſelbſt fo befriedigente Weiſe, 
die Mothwendigkeit bewielen haben, zwifchen dem 
Geiſte der Religion und dem Geiſte der Zeit eine pe⸗ 
euniaire Steichförmigkeit herzuftellen. Er lebte und 
Karb in Armuth, und liefert einen der zahlreichen 
Beweiſe, daß, wiewohl unter den Priefteen enrer 
Kirche viele theologifche Gelehrſamkeit herrſcht, doch 
unter den Prieftern unſerer Kirche, aus der die eurige 
famme, vollkommen eben fo viel practifche Bibelfeſtig⸗ 
feit zu finden iſt. (Beifall.) Ich würde diefe Bes 
merkung nicht gemacht haben, hätte der fehr chrens 
werche Baronet nicht auf die unheiligen Folgen des 
Colibats der Larholifchen Geiftlichkeit hingedeutet, 
welche er aber freilich nur durch ein Telefcop von der 
Admiralitat aus Eennen gelernt hat. (Gelaͤchter.) 
Ja, Dr. Doyle und Andere erklärten damals, mit der 
Emanctpationder Katholiken würden ſich dieſe bei dem 
proteſtantiſchen Kirchenſyſtem beruhigen. Die Katho⸗ 
liken Hätten in jener Zeit eine Proviſton für ihre Geiſt⸗ 
lichen, aller Wahrfcheinlichleit nah, angenommens 
auch waren nachfolgende Ereigniſſe, welche aus der 
Verzögerung der Emancipation entiprangen, nicht 
vorauszuſe hen. Der „katholiſche Werein” wurde 
mächtiger und bedeutender 5 Die Organifirung des fans 
des ward vollſtaͤndig; in der franzbflichen Deputirten⸗ 
Kammer wurde der Zuftand des Larholifchen Irlands 
Gegenſtand der Verhandlung; die Wahl in.der * 
ſchaft 
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ſchaft Clare fand ſtatt, und endlich wurde dem Mini⸗ 
ſterium Wellington unfere Freiheit abgerungen. Und 
was war denn der erfte Schritt des Miniſteriums? 
Das Mitglied für Dublin ward auf das Wolf zuruͤck⸗ 
geworfen, die Thüren des Haufes wurden vor ihm ges 
ſchloſſen, und die Wahl in Clare nochmals auf eine bes 
drohlichere Weife durchgeſetzt. Hierauf folgten die 
Irrthuͤmer der Whigs; an einen Eleinen Ring bes 
feftigte man eine große Kette. Aber tadels nicht die 
mancipation wegen des Zuftandes der Dinge in Ir⸗ 
band. Die Reform ift es, die Alles, was ſich zuges 
teagen, herbeigeführt bat. Verhehlten wir euch die 
Wahrheit? Als. die Reformbill anhängig war, de 
fagte ich dem Haufe, die Kirchenreform werde die uns 
vermeidliche Folge der Staatsreform feyn, und fo wie 
das englifche Volt Wahlflecken ohne Wähler nicht dul⸗ 
den wolle, fo werde aud in Irland eine Kirche ohne 
Gemeinde nicht länger'mit ihren Mißbräuchen geduldet 
werden. (Beifall.) Das ſehrehrenwerthe Mitglied für 
Eumberland (Graham) hätte beifeinen Grundfägen die 
Reformbill nimmermehr unterftägen follen. Im Bor: 
beigehen gefagt, diefe religidfen Leute, dieſe Herren, die 
indem Geruche der Heiligkeit ſtehen, werden zu Zeiten 
furchtbar zelotiſch. Sind ſie wirklich fo fanft und ein: 
fältig wie die Tauben, fo gleichen fie andeerfeits jenem 
Thiere, defien Klugheit wir nachahmen follen € &es- 
lächter)5 wagt es, mit ihnen ‚verfchtedener Meinung 
zu feyn, gleich ſchwillt ihnen der theologifhe Kamm; 
"dann find ihre frühern Genoflen nur noch um cin Ge⸗ 
ringes befier als eine Sauners Berfammlung, und in 
dem edlen Srafen (Grey) felber fehen fie nur no 
“einen Ladendieb, (shoplifter). (Lauter Beifall.) 
Aber von Motiven unreiner Art fpreche ich dem ſehr 
ehrenwerthen Gentleman ganz freiz er fpielt ja eine 
uneigennüßige Rolle, und meint ſelbſt, daß die Kirchen⸗ 
frage ihm verderblich fen. (Gelaͤchter.) Vielleicht 
war 
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war dies nicht feine Anſicht, aid er und einige feiner 
Collegen aus dem Cabinet austraten, und ein gewiſſer 
KRutfcher eines Staate wagens erklärte, er hoffe nim⸗ 
mermehr zu erleben, daß ein brittiſches Parlament, 
ein brittiſcher Koͤnig (dahinter ſteckte ein geheimer 
Sinn) oder ein brittiſches Volk einem ſolchen Antrag 
beiſtimmen werde. Jetzt aber ſcheint es, der ſehr 
‚ebremwerthe Baronet iſt ſogar um feinen Sitz im Par: 
lament beſorgt. Wie! iſt der Popanz des Papſtthums 
in Cumberland verſchwunden, iſt dort keine Hoffnung 
mehr, das Geſchrei des Fanatismus zu erheben, und 
find in feiner Grafſchuft feine. Doctrinen von Torpos - 
rations⸗Verwoͤgen ausgemerzt und verfchollen ? Der 
fehr ehrenwerthe Baronet hegt tiefe Achtung für Tors 
porationss Vermögen; fo wolle er Doch einige feiner 
- Gewiffensfcrupel feinem guten Freunde dem “Lands 
hefiker von Lumberland einfloͤßen ( Gelächter ), und 
ihn durch einen Schluß a fortiori belehren, daß wenn 
Korperations - Vermögen heitig ift, Privat «Vermögen 
as noch weit mehr feyn muß. Wie! möchte der fehr 
ehrenwertbe Baronet jeßt noch dem redlichen Glaͤu⸗ 
Yiger 30 Procent ftreihen? Möchte er die Graͤnz⸗ 
linien “ zwifchen Mein und Dein” fo arg verwifchen ?*) 
Möchte er die. großen Pfandgläubiger von ihrer Selds 
bürde erleichtern (Hört, Hört!), und will fih doch 
weigern die Laft hinwegzunehmen, von welcher Irland 
niedergezogen und erdräct wird? (Beifall.) Der 
ſehr ehrenwerthe Redner bat auf feine Beweisführung 
mit den Corporationen vielen Scharffinn verwandt; 
aber die Induction zerftörte den Hauptſah. Das 
. nautiſche 


.*) Sit J. Graham wollte, als er noch Radicaler 
war, von der englifhen Nationalfhuld 30 pCt. 

j giftigen wiffen. Ein Pamphlet, worin er Dielen 

i orfihlag vertheidigte, unterzeichnete er “Land⸗ 
befiger ans Cumberland' (Cumberland yeaman). 
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nautiſche Gleichniß von Dabtin und Linerpeni fegeit 
gar za fehr in feinem eigenen. Gehirn. (Gelaͤchter.) 
Iſt es ihm wirklich Ern mit feinem Schwagen von 
der, Inveränderlichkeit des Kirchen⸗Eigenthams ? 
Wohlan, wären feine Doctrinen richtig, dann wäre die 
ptoteſtantiſche Kirche auch nicht zu einer cinzie 
gen Ruthe Fradet in Irland berechtigt. 
(Höre!) Die ganze Anweiſung an fie von Eigenthum⸗ 
welches unprünglich zu gan; verfchiedenen Zweden 
beſtimmt war, märe null und nichtig. Ihr ſprecht 
von wohlbegraͤndeten Rechten! Wie gingen eure 
guten Altvordern, jene frommen Ladendiebe, mit der 
gatholiichen Kirche um? — Der fehr ehrenwerthe Bas 
zonet wirft die Frage auf, zu welchen Zweden das 
Kirchengut beftimme ſey. Ich will mich nicht in alte 
Gelehrſamkeit über den Gegenſtand verlieren, fondern 
ihn auf eine vergleichsweife neue hinweifen, Habe 
der ſehr ehrenwerthe Sränzuachbar Schottlands Die 
Säte, mich-in diefes Land zu begleiten die Autorität 
der fchottifchen Kirche iſt in der fraglichen Beziehung 
unbeftreitbar. Der Medner baveift hies aus Spottis⸗ 
woode's Geſchichte dee fchottifchen Kirche, Daß auf dem 
Eonvente zu Edinburg im jahre 1560 unter aubern 
kirchlichen Beſchluͤſſen folgender gefaßt wurde: “Aus, 
dem Kirchens Datrimonium muß zweierlei Volk vers: 
forgt werden, nämlicy die Armen und die Zugendiehres. 
Die Armen muͤſſen in jeder Pfarrei unterftüge werden: 
die armen Wittwen und Waifen, alte und fort are 
beitsunfähige Perfonen und foldye, die durch Ungluͤcks⸗ 
fälle ins Abweſen gerathen find.” (Lauter Beifall. ) 
Serner, daß im Sahre 1578 von Andrew Meville 
dem fchottifchen Parlamente, welches Damals in Stris | 
veling ſaß, eine “Kirchen. sßerfalung” überreicht, 
und von dieſem angenommen wurde, deren 9te$ Kas 
pitel diefeibe Beſtimmung als auf den canonlichen 
Düchern beruhend, upch deutlicher ausfpricht und nae 

mientiich 


⸗ 


Tarp Minifkerium, 1.3 


mentlich verordnet, der dritte Thell der Kirchen⸗ Eins 
kuͤnſte fey für Kranke und hälfebedürftige un 
der vierte Mir die Erhaltung ber Kirchen⸗Gebaͤnde 
und für Schulen and Schullehrer zu verwenden. 
Und wäre in demfelben Kapitele Wenn erft bie 
Diener der Kirche zureichend verforgt find, fo kann 
der Ueberſchuß für den Hoſſtaat des Fürften und für 
das allgemeine Beſte verwendet werden.” “Damals 
(ſagt Shiel) war in Schottland die bifchöfliche Vers 
fafftung noch nicht abgeichafft, fondern die Kirchen⸗ 
Verſammlung erließ die Verordnung; * Witichöfe duͤr⸗ 
fen, um ihrem Ehrgeize zu fröhnen, ſich nicht die Eins 
fünfte zueignen, wovon viele Seelenhirten, Schulen 
und Armen unterhalten werden könnten, fondern fie 
follen ſich für die Verrichtung ihrer Amtspfticht mie 
kinem billigen Theile degnügen.” (Belfal.) -Die 
Anfkrengungen, die man madıte, um Schottland eine 
Staatskirche aufzugwingen, die dem Gefaͤhle des 
Volks widerftrebte, find zu bekannt, als daß ich mich. 
darüber zu verbreiten brauchtes fie endinten, wie wie 
alle wiffen, und im Jahre 1689 ging die berühmte 
Acte durch, Welche in wenigen Worten fo Großes chat. 
Diefe Acte — hört fle, Engländer, hört Rei fie if 
voll poltsifcher Weisheit, und lautet alfos Abſchaffung 
des Episcopatsz 22. Juli 1689. Da die Staͤnde des 
Königreichs, mit Berufung auf ihre Recht, erftärt 
‚ haben, daß das Eptscopat der ſchottiſchen Nation eine 
große und unerträgliche Beſchwerde iſt, und geweſen 
iſt, und daß es entgegen iſt der Neigung der Mehr⸗ 
heit des Volkes (rauſchender, langanhaltender Veifall), 
fo erklaͤren des Könige nnd der Königin Majeſtaͤten, 
daß fle in dieſem Reiche Biefenige Kirchenregierung 
einführen wollen, welche den Neigungen des Volkes 
am meiften zufagend ifl.” (Lauter Beifall.) Ihr 
werdet mich fragen, ob ich für Irland eine folche Ver⸗ 
Anderung verlange. Ich antworte mir mn 
* ein! 
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Bein! Wollt ihr gerecht ſeyn, ſo wollen mir ges 
mäßigt feyn. .. Ro immer in Irland eine proteflantis 
ſche Gemeinde wirklich und in gutem Glauben beflcht, 
ba werds ein Geiftlicher bezahlt; wo aber keine Heerde 
iſt, Da fen auch fein Hirt. Man muß allerdings die 
Umſtaͤnde des Landes berückfichtigen und bedenken, daß 
eine große Mafle Eigenthums fidy in proteflantifchen 
Händen befihdetz es laͤßt fih ein Mittelweg einfchlas 
gen und eine billige Uebereinkunft treffen. Aber daß 
ihr dabei beharrt, mit adftracten Principien dieſen 
idealen Strebepfeiler, dieſe wankende und zerbroͤckeinde 
Saͤule veraltenden Mißobrauchs aufrecht zu halten, 
daß ihr erklaͤrt, ihr wollet auf keine Vernunſtgruͤnde, 
“auf keine Klagefuͤhrung hoͤren — ein ſolches Verfah⸗ 
ven beleidigt und reizt uns, mehr zu fordern, als wir, 
wenn ihr Bifligkeit Yihter, fordern würden. Welche 
Lehre bietet Schottland — das gluͤckliche wohlregierte 
Schottland dar! Welche Fühle koſtbarer Früchte wird 
dort duch eine weiſe Verwalrung geärndtet! Moͤgen 
doch diejenigen, welche in der Kirchenverfaſſung von 
Irland nichts Unnamrliches, nichts Monſtroͤſes, nichts 
Ungerechtes fehen, einmal die Verfaſſung Schottlands 
im Geile auf Island anwenden! Der fehr ehren; 
werthe Conſervative aus Cumberland fagte uns geftern 
. Nachts, ein großer Vorthetl wärde für Irland daraus 
erwachfen, wenn der hochwuͤrdige Marcus Beresford 
(lautes Gelächter) und “hoc genus dmne” in fathos 
liſchen Bezirken wohnten, und gegen eine verſchwen⸗ 
deriſch audgeſtattete proteflantifche Srterarchte in Irland 
fey nichts einzuwenden. Wohlan, nehmen wir an, 
in Schottland märde em biſchoͤflicher Geiſtlicher in jede 
Pferreigefegt, um — dena diesift dee Hanptpunft — 
durch eine Zwangsabgabe der Machfolger von Knox - 
unterhalten zu werden, und e6 würde ein reiches Si⸗ 
necueen= Episcopat in jenem Lande gegründet; wiſſet 
ihr wohl, dab dans Schottland cher zum Märtyrer 
{) = werden, 
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werben, als Died entehgen: würde? - Alud · meun man ' 
eine forbe Maßregel in Betreff Schottlands grauſaw 
und wahrfinnig..finben würde, wie font es Doch, . 
daß man eben daffelbe Syſtem in Betreff Arlands.aie 
vernünftig, weiſe und gerecht betrachtet? (Ort .; 
hoͤrt!) Als die Aufhebung der me, wurde; ' 
da wieſet ihr und mit triumphirender Miene au 
Schottland Hinz und nun, da. die iriſche Kirthenfrags 
verhandelt wird, heiße auch ih euch nach Schöttland ! 
blichen. In Schottland hat man die kirchlichen Ins 
ſtitutionen dem Charakter, den Sitten und dee Denke 
art des Volkes angefügt, und das. Land iſt ausge zeich⸗ 
net glücklich, Bender nun eure Blicke nach Srlandg " 
Bas Ser) blutet einem hei dem Gedanken, was es ſeyn 
kounte, nnd was es IB, wozu es dis Natur gemacht 
dat: uud wozu es von euch gemacht warde; denn euch 
war. es anvertraut: ihr ſeyd verantwortlich für feine ' 
Jorthuͤmer, für.feine:Bebler „feine Verbrechen, feine 
Batıehandiangen, fein Blutvergießen, ‚feine Graͤuel, 
feine Tollheit — Alles, Alles iſt euer Werk. Doc 
ich fage euch dies‘ niche als nußfofen Vorwurf. Dein! 
ich fage es euch⸗ um in euren-KRöpfen und herzen dis 
Erkenntniß und das Gefühl zu werfen, wie ner hands 
greifliches Intereſſe und eure augenfälltäe Pflicht fo gang 
und gar in Eines zufammenfallen, und:um euch zur An⸗ 
nahme einer Politik zu bewegen, wodurch die Quelle all 
dieſes Elends und Verbrechens verſtopft werden kann. 
Denn wahrlich! es iſt kein Aberglaube zu ſagen: wer: 
aus parteifuͤchtigen Beweggruͤnden zur Fortſetzung dieſen 
Grimme mitibeiteägt, der wird vor einem hoͤheren Irt⸗ 
bunal eine furchtuare Nechenſchaft abzubegen haben, 
Ich gehe von: dieſen allgemeinen Betrachtungen uͤber 
zu.dem in Frageeſte henden Vorſchlag. Er. iſt jm⸗ 
foffend, erichönfend, ungweibentigs. ex hiateteine ge⸗ 
ſetzicha Ausgleichung der ſiaatiſchen Sintenafien Dara 
und vornichtet jeden Argwohn gegen Wie — Abſich 
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. sen feiner Urheber. Man verlangt einen Detailinten 
Dan von und. Diejenigen haben fein Necht-einen 
Plan zu verlangen, die ſich jedem Plane widerfegen 
wärden; weil fie dein Grundſatze widerfprechen, worauf 
. isgend ein Plan faßen koͤnute. Eben fo wenig Hl 
man berechtigt, den Bericht dev Comm iſſarien zu vor⸗ 
kangen, da der Bericht den Grundſautz nicht-afficiren 
kann. Wozu bebuͤrfen wis überhaupt eines Berichtes} 
Das Mitglied für Cumberland hat uns dieins Bee 
Sürfniffes überhoben, Inden’ es! ja zugiebt, daß die 
Katholiken die unermeßliche Mehrzahl in Irland bis 
den. (Beifall) Aber ich will ihn und.feine Buudes⸗ 
genoſſen in dieſem Punkto Buch Berufung auf die 
Kirchentemporaliens Bill ſchlagen. Diefe Bill gins 
durch ohne den Bericht einer. Commiſſien. Sie. bes 
ſtimmt unter Auderm, in jiber Pfarrei, mo Gottes« 
dienſt — fo heißt der proteſtantiſche vorzugsweiſe — 
feit.drei Jahren nicht verrichtet worden ſey, ſolle die 
erledigte Stelle nicht mehr beſetzt werden. Bewecſt 
dies nicht alles, was wir brauchen? Beweiſt +4 
nicht einen Ueberſchuß Was ſoll mit ſolchen heim: 
gefallenen Geſotzen geſchehen ?. Das edte Mitglied für 
Lancaſhire (Otaulecy) wird freilich agen: “vertheiß 
hie von Deu!” Mirklich wie kammt es nun, daß 
the nie an eine neue Vertheilung dachtet, bis min auf 
eine folhe drangen? (Beifall) Ihr zeigte nis:Hah 
mindeſte Mitleid fie die armen Unserpfacter: mil 
75 Pf. jährlich una ihre vergurtgerziden Familien, bis 
Die reicheren Sinekuriſten ſich einen Abzug und’ ein 
Opfer gefatken.saffen- follten. Noch einmal verweiß⸗ 
ich euch" auf eure iriſche Kirchenteniporalien⸗VMill. 
Der edle Lord (Stanley) ſtrich 10 Biſchbfe auf Ein⸗ 
mal’ aus; 10 Muren blies er hittinent einzigen Haache 
von deu Hauptern der. Hierotch ie. (Metächter,) Aber 
dies that ee eins den Bericht einer Commifſion. Dicr 
wir. nun nicht billigen Weiſe Fragen· / ob eo nicht/ Ch 
j er 
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er eſſe dieſe Biſchoͤſe wegſtrich, doch immer noch zu 
viele ſtehen gelaſſen hat, und ob das nach übrige Kir⸗ 
chengut nicht etwas meht als angemeſſen iſt für die 
geiſtlichen Bedürfniffeder iriſchen Proteftanten? Draw 
hen fie 42 Biſchoͤfe, und brauchen diefe fo ungeheure 
Einkünfte, dis man ihnen gelaffen hat? Hier zahlt 
Kr. Ohiel die Einkünfte der iriſchen Wifchöfe auf, 
ynter denen 3. B. der Erzbischof von Armagh, ſelbſt 
nach der Kirchentemporalien⸗Bill, noch 48,000 Pf; 
(246,000 fl.) erhalte. “Hat, fuhr er fort,- euer bis 
ſchoͤfliches Syſtem in Irland irgend einem nuͤtzlichen 
Zweck entſprochen? Hat es amd nur zu dem Ziele 
geführt, den die Zeloten des engliſchen Proteſtautismus, 
welche es einfuͤhrten, im Auge hatten? Mexuſchen, 
fagt die Schrift, erkenat man an ihren Fruͤchten; Sy 
ſteme wohl auch z und euer Spftem, mas für Früchte 
hat es in Irland getragen? — In der letzten Sefflen 
öffneten fih endlich die Augen des Volkes; das Mit⸗ 
glied für St. Alban brachte feine berühmte Bill ein, 
die linterfuchungs« Sommiflion ward eingefebt, und 
ſowohl der edle Lord ( Stanley) als der ſehr ehren 
werthe Baronet (Graham) traten aus den Kabinet, 
Wäre nun nur die verjährige Zehnten⸗Bill (Littletons) 
genehmigt warden , alle Welt würde ſich Darüber gen 
fkeut Haben, und Miemand mehr als der fehr ehren 
werthe Baronet, der jegt an der Spitze der Berwels 
tung ſteht, indem ihm dedurch die Nothwendigkeit or» 
fpart worden wäre, jetzt in feiner Zehnten« Mil nord 
größere Zugefländniffe zu machen, und das Dariche 
einer Million an die iriſche Geiſtlichkeit in eine chen: 
fung zu verwandeln Wenn wit diefer Billion der 
Friede erkauft werden lönnte, es würde ein gutes Ge⸗ 
ſchaͤſt ſeyn; aber eine- Maillion berzugeben und nee 
Zwietrochs dafür einzutzuſchen, iR wahrhaft baͤcherlich. 
Die Nefermbill Hat Die Macht des inlichen Pelkes 
vermehrt / fein. Herz ſchwilt Durch die Ueberzeugung 
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von dieſer vermehrten Machtz 63 Mitglieder verlanz 
gen, fordern, beftehen auf Abhuͤflfe im Namen von 
Millienen; die Regierung hat eingeflanden, daß das 
Geſetz unmädtig iff, und daß ſelbſt das Bajonnet 
dort feine Macht verteren Hat. - Sollte unter diefen 
Umftänden irgend ein Mann von Einſicht Gei dem 
von der Regierung eingefchlagenen Wege Beharren, 
To märe dies fehr zu vermundern; daß aber ein Mann 
von fd ausgezeichneten Talenten, wie: das Deitglied 
für Tamworth (Peel) dies thun follte, iſt getadezu 
ein geoßer Fehler. Er eilt den Ereigniffen nicht 
voraus, ja er gehe nicht einmal gleichen Ochtitt mit 
ihnen, er laͤßt fi den Vorſprung abgewinnen, und 
quaͤlt ſich dergebens ab, um Ale einzuholen. Er ziigte 
Diefe Befchränttheit bei der Emancipation dee Kaths⸗ 
liken, der er ſich am Ende doch fügen mußte; er zeigte 
fie bei der Reſormbill, vor der er ſich jest beugen 
muß; und er vertärh, zum Ungluͤck für fein Waters 
land , denſelben verderblichen Irrthum in Bezug auf 
Die Kirche, welche, wenn fie ſonſt auch fein nuͤtzliches 
Zubehör hat, mindeftens fon mandyem Miniſterinm 
einen Begraͤbnißplatz anweiſen korinte, und auch für 
die jetzige Berwaltung ein Grab in Bereitichaft Hält.” 
(Range dauerhder Beifall.) Kr. Lefroy, koͤnigl. An⸗ 
wald und Mitglied für Die Univerſitaͤt Dublin, Obrifl 
Damer, Sir N. Inglis, Hr. Stadftone, der Unter⸗ 
ſtaatsſecretair der Colonien, und Sir W. Follett, der 
Solicitor⸗General, ſprachen hierauf gegen, Hr. C. 
Wood, Hr. Poultet, Kr, Feargus D’Tonnor: aber 
für die Motion/ er ee! 
- In der Ottzung am 1. April unterftägte der Rechte⸗ 
gelehrt‘ ( Sergeant) Talfonrd hit feitter erſter Parlas 
mentsrede (mäiden speech) die Motion, und begege 
nete mit Tpigigen Worten dan Bartasmen den Conſer⸗ 
vativen, denen, fagte er, "nicht bie Zwietracht, ſon⸗ 
dern vielmehr Die Eintracht. der- Oppofitien, ein Dorn 
int Auge fey.” Kr. Praed befämpfte die Motion, 


8 
* * 
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berief ſich auf Arußerungen der Lords Palmerſton und 
Althorp, fo wie Zen. Spring⸗Rices, worin ſie fruͤhrt 
als Miniſter ſich gegen das ihr zu Grunde liegende 
abſtracte Princip ertlaͤrt Hätten, und. vertheidigte die 
Underletztichkeit des Kirchengute. Dr. Luſhington 
ſprach mie Wärme für die Motion. Das Eigenthum 
ber Kirche, erklärte er, könne nicht gefeglicher vers 
wendet: werben, als zur Förderung allgemeiner Volks⸗ 
erziehung und zue Verbreitung nüslicher Kenntniſſe 
in England und Irland, die zuleht jeden in denStand 
feßen würden, über. alle Vorkommniſſe im öffentlichen 
and Privatleben mit Einficht-zu urtheilen. Die große 
Fathaliiche Mehrzahl der iriſchen - Bevölkerung zur 
Unterhaltung eines Kircheninſtituts zwingen zu wollen, 
welches die Bedürfniffe der Protsftanten fo weit übers 
Reige, Hieße in einem der wichtigften Theile ded Reichs 
dem.gefunden Menſchenverſtand und dem zichtigen Ge⸗ 
fühle den Krieg erBlären. Hr. Beilby Thompſon be⸗ 
klagte wiewwohl er in der gegenwärtigen Frage weder | 
den Miniſterium noch der Oppofltion- trane, -gegen 
die: Dppofütion ſtimmen zu mäflen, weil fie nicht bloß 
der iriſchen, ſondern mittelbar. auch..der englifchen 
Kirche Gefahr deohe. Hr. Littleten, der vormalige 
Beneralfecretaie für Sirland, behauptete, das gelehrte 
Mitglied für die Univerfität Dubiin habe die Eins 
kuͤnfte der iriſchen Kirche viel zu ntedeig angefchlagen; _ 


“nad feiner Ueberzeugung betrügen ſie über 800,000 


Pf. St, Er leugnete gegen Sir J. Graham die 
Unveränßerlicjkeit des Kirchenguts. Nachdem er die 
Leiden gefchildert, welche das bisherige Syftem, Über 
Irland gebracht Habe, wies er auf die religioͤſe Duld⸗ 
hamfeit anderer Länder hin. * Sn weichem andern 


Rande, fragte er, werden Temporalien nur der Geiſt⸗ 


lichkeit der Winderzahl gegeben? In den: proteflans 
tiſchen Ländern Europa's Bat der. libernie- Sinn der 
Vol. Joum. Mai 1055. 29 e= 


- 
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Regierungen· ſaſt gitichmaͤßig fuͤr die Diener allee 
Noligionen geſorgt. So aiſt es in Hollund. Belgien, 
welches man ˖ bisher als ein Meſt roͤmiſcher Intolerauz 
betrachtet hutte, hat ſo eben: ein glaͤnzendes Beiſpieil 
liberaler Keitsionsawiche aufgeſtellez denn in dem 
festen Budget wurden Fonds für Errichtung jädtfchei 
Synagogen ausgefeht. (Beifoll.) Ja, was vielleicht 
minder in Etſtaunen ſetzt, aber van Haufe um deſts 
erfreultcher ſehn maß, in den behgiſchen Kammern 
wurden 10,000 Franken für sen Unterhalt anglika⸗ 
niſcher Geiſtlichen in Belgien votirt. (Beifall.) Im 
Koͤnigreiche Sachſen beſtehen vier Religionen⸗ an® 
die regierende Familie, die ſich zur roͤmiſchen Kirche 
bekennt, laͤßt Die Religionsdiener mit gleicher Liberaz 
tät bedenken, In Preußen wied ein gleiches Syftene 
befolgt. Meine Dreinung it, die-proteftantifche Geiſt⸗ 
tichkeit Irlands fo ihren Unterhalt, ihren. reichlichen 
Unterhaft enipfangen, der Ueberſchuß der Kirchenein⸗ 
Lünfte ader im einer Art verwenbet werben, "welche 
das Gefuͤhl der Mehrzahl des Volkes nicht beleidigt, 
und mit der fitttichen Bildung aller Volkskiaſſeü ug® 
Confeſſionen in jenem Bande am vereräglichften if.” 
Sir 5. Bardinge, der Genrdalſecretair für Irs 
land, ruf, wenn er früher fchon Ang und Grauſen 
über die Motion empfunden habe, fo empfinde er fle 
- jet doppelt, derm da böre man es ja, we Die Oppeſis 
tion hinaus wolle, Jetzt rathe der vormalige Gemes 
ralſecretair für Itland gae dem Haufe, den Juden 
eine Synagoge zu bauen! (hört, Höre!) Hr. Littleten 
verfeßte, er Habe dies nicht gerathen. Sir H. Hark 
dinger “Hm, fo hat mein ehrenwerther Freuud 
die Geldbewilltgung der belgiſchen Regierung (ht die 
Juden dem Hauſe wenigſtens ald ein verdienſtoolles 
Wear, ein nahahmungswärbiges Beifpiel anzepries 
fen.” (Hoͤrt!) Hierauf ſucht Ott Heury — 
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liche Weiſe, wie Hr. Lefroy, darzuthun, daß man 
die iriſchen Kircheneinkuͤnfte gar ſehr uͤberſchaͤtzt habe; 
böchftens betragen ſte, bei den Abziigen, bie Re durch 
dio KRicchentemperaliens Bill erlitten, 440,000 Pfuni 


‚ jaͤhrlich. Bo-fey auch 3. ©. das Einkommen deg 


Erzbiſchofs won Armagh nicht 18,000 PL, wie das 
geichrte Mitglied für Tipperary angegeben Habe, 
fondern kaum 6000 Pf. Er glaube, fügt er hinzu, 
daß die Religions⸗ und die Zebntenfrage an dem un⸗ 
ruhigen Zuftand Irlands nur fehr geringen Antheil 
babe, und tief müfle er beklagen, daß der edle Lord 
und deflen Freunde eine Braudfackel fchleudsrten, welche 
die Sicherheit der irifchen Kirche gefährden muͤſſe, un« 
geachtet der Lordkanzler (Brougham) und andere 
Mitglieder des vorigen Cabinets darauf aufmerkiam 
gemacht hätten, wie nöthig es ſey, Vorſicht zu ge⸗ 
brauchen, und vor Allem Belehrung über die Sache 
einzuholen. nach müfle erden für das Land und 
die englifche Kirche verderbenfchwangeen Vorſchlag 
mit aller Kraft bekämpfen. Kr, Springstice 
faßte die ganze Frage gefchickt zuſammen, vertheidigte 
das vorige Miniſterium gegen Die verſchiedenen Aue 
griffe wegen diefer Frage, und wies den Vorwurf zu⸗ 
rüd, daß die Oppefition nur Parteizwecke im Auge 
Habe. Die Zehntenfrage, fagte er, könne auf keine 
Weiſe beigelegt werben, bis erſt über die, Appropria⸗ 
tion entſchieden fey. Er führte einen Artikel aus dem 
Toryblatt John Bull an, um zu jeigen, wie unzu⸗ 
feleden die clerikaliſche Partei über den Vericht der 
Kirchencommiſſarien ſey; in diefem Artifel fey dag 
jekige Miniſterium eine “ Brandfadsl” genannt, ders 
felbe Titel, den der Generalfecvstaie für Irland (Sir 
H. Hardinge) feinen (Spring⸗Rice's) Freunden beis 
gelegt habe. Der Redner durchgeht die in der iri⸗ 
ſchen Kirche befiehenden Sinecuren. Er lie ein 
Berzeichniß von 18 ———— Plarteien * 

Vacy⸗ 


— 
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Nachbarſchaft (Limerist*) a6, worunter & feinen 
einzigen Proteſtanten, die übrigen zehn aber 8. bis 
27 Proteftanten auf 1400 bis 5600 Katholiken ent⸗ 
" Halten. * In dem Kirchſprengel Oſſory, ſetzt cr hinzu⸗ 
find 17 Pfarreien, in deuen gar feine Proteftanten 
wohmn;'.9 Pfarveien: haben nur 2, und 2 andere 
mir 3 Droteftanten. (Beifall der Oppofition.) Sch 
frage, gereicht die Aufrechthaltung der Hochkirche in 
- folhen Pfarreien, wo feine Proteflauten wohnen, 
unſrer Confeſſion zum Beortheil oder zur Ehre? ver 
trägt fie fiy mit dem Zrieden und Sinterefie des Lan: 
des? (Beifall.) Ich fage jedoch keineswegs, daß 
die proteftantifche Minderzahl in Irland im’ Stiche 
gelaffen werden ſoll, und dies wollen ſelbſt Diejenigen 
nicht, die fich zu den Außerfien Meimingen. bekennen? 
aber als Princip wilk ich den handgreiflichen Unfinn 
nicht vertheidigen, doß da, wo auch nur 12 Protes 
ftanten in: einer Pfarrei find, die proteftantifche Res 
ligton bevorzugt ſeyn foll vor der. katholiſchen, obgleich 
ſich zu diefer 5000 Menfchen befennen. Kirchengut 
ft Stiftungseigenthum, und ich will bewrifen, daß 
mit dem Otiftungevermägen der iriichen Kirche die 
Verpflichtung all gemeiner · Volkserziehung verbunden 
iſt. Zur Zeit, als Irland noch ein’ katholifches Land 
Yar, ging eine Acte durch — es iſt das Mſte Statut 
Heinrichs VIII — weiche jetem Geiftlichen die Pflicht 
äuflegte, Bet feiner Ordinirung zu fchwören, daß er 
für die Einwohner der.. Pfarrei, worin er .Iche, eine 
Schule halten wolle. Diefem Statute waren Stre⸗ 
fen für deflen Verletzung angehängt, für die fee 
bertretung eine Geldbuße, für Die zweite eine größere . 
für die dritte die ed des — 
t 
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CHort!). Nach war "in dieſem 2ARen Statute Hejits 
ichs VL. das Gebot des Voldsunterrichts offenbar 
nicht auf die Genoſſen einer Couſeſſion beſchraͤnkt, 
denn es war baria vorgeſchrieben, die Schuͤler ſoll⸗ 
‚sen ihren Roſenkranz beten lernen, (Hoͤrt! Hört!) 
Der nähfle Zweck der Verordnung war, unter dem 
wilden und . ungeſchlachten Velke van Irland“ die 
engliiche Sprache einzuführen. Wenn dies der Sinn 
der Ötiftung war, wie kann man nun fagen, die ge: 
gonwaͤrtige Motion - beabſichtige Die. Dlunderung .der 

iriſchen Kirche? Wie kann manfagen, ‚fie ſaͤculariſire 
das Kirchenthum, da die Zehntenbill des ſehr ehren- 
werthen Barsnets weit mehr zu deſſen Säculgrifirung 
Seitragen würde, als der vor dem Haufe befindliche 
Berihlag?” ı- Der Redner ſucht dieſe Behauptung 
in ausführlicher Erörterung zu-heweilen, und. nache 
dem er noch für. feine Anficht mehrere hohe Autos 
zitäten der augbifanifchen Kirche angezogen, fordert 
er.das Hand: anf, durch Die Annahme des Beſchluſſes 
dte beften Iutereſſen der Kirche ſelbſt zu unterftüßen, 
Lord Stamterg, welcher, troß feines leidenden Zus 
ſtandes, nach Hen. Spring⸗Rice ſprach, verficherte 
ame Eingauge feiner Dede, jeine Grundfäße und Ans. 
fichten über ſolche Kirchonfragen fenen noch immer Die 
alten, und nimmermehr könne er.feine Zuftimmung 
gebey, daß Kirchen⸗Vermoͤgen zu andern, ats 
rein kirchlichen Zwecken verwendet werde. (Hoͤrt! 
Hört!) - En. bedeure, daß fein edler Freund (Lord 
Hewick) feine Meinung in diefem Wetreff- verändert 
Habe,aber er bezweifle die Behauptung des gelchrtau 
Mitglieds für Tipyerary (Spiel), doß im. dieſenj 
Falle die Melnung des Sohns der reine; Wicderhall 
von der Meinung des Vaters (Lord Grey) ſey. Je⸗ 
denfafls befige ‚der. «dle Graf zu viel parlamentarifche 
Erfahrung, um night zu willen, daß die Annahme 
eines Beichlufles von rein abſtracter Art ein er 
liches 
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Aiches Austunftenkittel ſey. Als im der letzten Bellen 
die ehrenwerthen Mitglieder füe Dublin und Ot. Ab⸗ 
ban Ähnliche Beſchluͤſſe vor das Haus Zebracht Hätten, 
naͤmlich daß der Ueberſchuß Bes iriſchen Karchen⸗Ein⸗ 
kommene zu milden Zwecken verwendet werden möge, 
da Habe fein edler Freund (Ruſſel) dieſe Weſchluͤſſe 
dekaͤmpft, weit fie “auf etwas Hypothetiſches gebaut, 
weil die Worte derfelben einer ſehr weiten Auslegung 
fähig ſeyen und: ſolglich großes Unheil veranfaffen 
koͤnnten.“ Hier lieſt der Redner die Diotion Bach 
Z. Ruſſells, und fahrt fort: “Wohlen, Girl leider, 


frage ich, diefer Antrag meines edlen Freimdes nicht 


an derſelben vieldeutigen Unbeſtimmtheit des Ause 
drucks, welche er an jenen Beſchluͤſſen getadelt hat, 
und bedroht fie uns nicht mit denſelben ungluͤcklichen 
Folgen? Der ehrenmwerthe Gentleman, der vor mir 
fprady, Hat ein. Statut von Heinrich VII angezogen; 
aber diefe Acte Hatte rein ſaͤculaͤre Zwecke im Auge, 
und meinte mit nichten eine Appfopriation proteflane 
eifhen Kirchenguts für katholiſche Schulen. Weni⸗ 
ger als irgend ein Mitglied dieſes Hauſes wuͤrde ich 
einer Maßregel entgegen ſeyn, welche die fittlich⸗reli⸗ 
gibſe Bildung des iriſchen BVolkes im Allgemeinen 
beabfichtigte, ich wuͤnſche dieſe vielmehr eben fo fehr, 
als das ehrenwerthe Mitglied für Cambridge Gpriags 
ice) fie nur wuͤnſchen kann, und als Gutsbeſitzer in 
ni würde ich gern von meinem Eigenthum jedwebe 
ume für die Erziehung der Katholkken beifteneras 
ober ich WÄR ich kann nicht zugeben, daß bie 
zu ihrer Erziehung aus den Fonds der Kirche genoms 
imen werden. (Lanter Beifall dee Miniſteriellen.) 
Man Hat uns vorgeworfen, wir widerfeken und dem 
Antrage mit unferm alten Argument gegen jede 
befferungsmaßregel, daß es eine Meuerung fev. 
Aber, ih frage, iſt diefe Maßregel, wenn nicht in 
ſich ſelbſt eine Neuerung, doch wenigftens die En 
rin 
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(gein von Sruezungen?.. Hahe ich nicht Recht dieſen 
m jagen, da mehrere: Mitglieder. — andern Seite. 
——— off gu erklärt — en — 
* —V ——— ven 
en riuc = - 
(4 * RUE Res Haus nicht klar einiehen, daß 
—— mon weitere Meuerungemaßtegeln im Schilde. 
führt. wonn:en.ch jenes andern Maßpegein erinnert, 
— om ahrenwerthen Gentleman gegenüber unters 
e-warden Viele derielben fingen für Aus⸗ 
Schließung Den Biſchoͤſe aus dem Oberhans, und. ich 
Blauba, einer. nan.ihnen, (Obriſt Leijh Han *) wurdy⸗ 
dach dieſer Abſtimmung⸗ zum Mitgjirde der, vorigey 
Regierung erhoben. War er. nicht Mitglied d 
Winikeriums Melbourne? C“Za, ja!”) Zhwı 
wicht pexade ſagau, doß er — Votums wegen ei 
Stelle Hei den. yprigen Perwaltung erhielt, uud. bei 
einer kaͤnſtigen pielleicht wiedez ‚erhalten wird; aber 
re ie, er- gidee e gach ſeiem Votum, (Obriſt 
zu. ähels.). Man het mir und mrinem ſehr eh⸗ 
sshen Eraunde: ( Graham.) „apegeworfen, wir 
„ bunch unſert Hartnaͤckigkeit in der iriſchen 
Strcenfrage die Eintrocht des Tabineis, ‚dem wir 
Guhher anschörieg ‚ ‚geffdrt, ja defien Sturz herbeige⸗ 
Khan. Aber hesf.ein Mann feine ‚gigne Ueberzeu⸗ 
gauns einer fremden anfopfern, bloß um mit Andern ip 
ausm Dermahıyen zu bleiben‘? Man hat das Mini: 
eninm Gran getadelt, daß as vor Finbringung der 
Mill ungen Buspegdirung von Pfarspfrüuden und 
der Aufhebung. einiger Bifchofsfige ‚in Srland keine 
Iinterfuchungs- Commiſſion angeordnet habez mich 
sort dicke Fabel nich denu ach an — 
— Berichte, 
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Berichte, wie ſte bei folhen Commiſſſonen gewöhnt 
find, nicht einen Heller werth. Ob die Eintänfte der 
iriſchen Kirche 500,000, obder 50,000 Pf. betragen, 
if für den Standpunkt, von dem’ and ich die Motien 
betämpfe, gleichviel. Ich willigte tm die Suspenfiowes 
Bil und die Aufhebung einiger Bisihaͤmer unter ge⸗ 
wiſſen Umftaͤnden ein, weil ich meinte, ihre Ginkuuſee 
ließen ſich, im Bereiche der Kirche, beſſer verroeundene 
Iſt dies auch der Grundſatz Der jenſeitigen — 
und wurde fie von dieſem Standpunkt ans vor Dad 
Haus gebracht? Ich will gern glauben, daß es mu 
nem ide ehrenwerthen Freunde [ Spring » Rice) wett 
feiner Anficht, diefelbe drohe ver Kirche von Irſats 
keine Gefahr, redlicher Ernſt iſtz aber: hat das Haue 
die Ueberzeugung, daß dies Huch: bei allen’ andetu 
Mirgliedeen, welche fie ünterftuͤtzen,der Mal: 3 
Wird man ben Keil nicht weiterand Weller eintroibiein 
bis der ganze Bau in STruͤmmern liegt ? (Hört, hore ) 
Wenn ihr euch einmal dieſer Maßregelt füge, wenn 
ihr dem Vorſchlage des edten Lords beitretet, fo Reit 
ihr euch allen den Vorbehalten bIöß; weiche die wulgts 
angeführte Phalanx von Feinden der iriſchen Kirche 
dieſen Zierden der andern Seite des Hauſes, in Dis 
reitſchaft Hat, Wie ſchon Redner ˖ bore mir "beiotefek 
haben, betragen die jährlichen Einkünfte der iriſchen 
Kirche allerdings keine dret Miidkrii" Wie RT 
ehrenwerthe Mitglied für- Middfefer: C’Irarhe) in⸗ vvr 
letzten Seſſion berechnete — ach’ nicht eine WEM, 
nicht 800,000, fonbern, im Gruude Nicht nichestke 
450,000 Pf. 3: und 300 Pf. jahrtiches interniert, 
wie es blernad) im Durchſchnitt auf ben teifchen Geiſt. 
lichen fommt, heben wahrhaftig:kein NRecht, biefiwte 
fche Kirche, wie man gethan hat, eine überfätterte 
und waflerfüchtig aufgejchwollene zu nennen. (Hört!) 
Ueberdies, waͤre Die von dem Hauſe befindliche Maß⸗ 
veget nicht eine zu unheilvolle, fo: müßte man. es rein 
2laͤcher lich 
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Ucherlich finden, fie ein Brittel zur Beruhigung Ir⸗ 
lands nennen zu hören. Ihr habt such rühren laſſen 
durch Die Schiſderung blutiger und grauſenhafter Aufs 
Witte, welche wir Alle deklagen. Witd aber der An⸗ 
‚ den wir derathen, falls er dutchgeht, der Wie: _ 

— folder Auftruͤte vorbauen? Unmoͤglich! 

Er dieter ja dem itiſchen Kacholiken nicht die kieinte 
altsbaſetge Erlelchterung; er läßt: ja Die Kirchenlaſt 
in ihrer vollen Wucht auf den Schuttern des Lands 
mantis. Wird dk Motkon angenömmen, fo fällt die 
von den Minen eingebrachte Dill zur Umwandlung 
Ber Zehnten wegg. Det proteſtantiſche Geiſttiche kommt 
daun wieder mit den Neinen Zehntpflichtigen ta Collie 
fiöh, woraus ad Urbel entſpringen. "Als im vorigen 
Sahre der damiklige Generals @ecvetair für Irlanb 
CHittleteny: den Vorſchlag achte, die Zehntenlaft 
hi) fünf Jahren dem Pächter zu erkaſſen, und dem 
Srandheren aufzulegen, mit welder : Emtrüftäng 
äußerte ſich da das ehrenwerthe Mitgited far Dublin - 
(DEonnell,) welches jest verſichett, Sie Diotion des 
edlen Lords’ werde ‘feine Landsleute [6 ganz beruhigen! . 
“Das ieifche OH) Tief er, will durchaus jetzt gläich 
zufriedengefellt und nicht vertroͤſtet ſeyn durch unzu⸗ 
reichende Maßregein. Die Zeit if gekoͤnmen, wo 
man Det gießen muß in das ſtuͤrmiſche Gewäffer der 
politifchen Zwichacht: : Habt ihr etwas dazu gethan? 
rin! ihr thut nichts, durchaus nichts, Es iſt ber 
Wipfel des Unfinhs, zu glauben, daß eine Maßregel, 
wie ide fie: im Auge habt, Irland beſchwichtigen 
tönne. She ſprecht von fünf Jahren?" Eben fo gut 
koͤnntet ihr von einem Jahrhundert ſprechen. Wir 
find auf den Punkt gekommen, wo Jahre für Jahr: 
Innderte zählen; - Wionate für Jahre, Wochen für 
Monate, Stunden für Tage, Minuten für Stunden. 
Sprecht mir nicht davon, nach fünf Jahren did Buͤrde 
dee irischen Landmanne zw erleichtern — ich mag nn 
— nicht 


J 
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hören. Gmedtimis:licherem. taufendiährigen Reich⸗ 
defür habe ich noch cher ein Ahr,” Ga Ale dep 
gelchrte Geatleman bei iswer Gelegenheit 

bört!)5 und wird die Masßregel dee —5* 
Irlend beſſer befriedigen ? Warin Keſtehh ſie 

darin, daß einige: Berändetungen flastlinden. len 
wenn Pfruͤndenbeurher abgehen, d. h. den einer 
foll Erleichterung ‚werben im J. 2450 ,. oder winlleicht 
ſchon im auAB86” (Basen Beifag der minierieh 
ln Seite.) Sard. Stanlbey ging, ſodaun auf ‚die 
durd Ken. Spiel von Unter: enada und ber. ſchog⸗ 
ſchen Kirche beegenommenen Argumente uͤber. “In 
dem Felle mit Hnters Canada, fagt en, waren wie 
Durch einen Mertrag gebunden, ‚Die: hiichäflihe Kirche 
dort nicht. einzuführen. "Was Schottland betrifft, fo 
widerſetzte es. fich Der Hochkinche aus. dem Grunde, 
daß fie mit dem Pabſtchume zu nahe verwandt fen, 
und erklaͤrte ſich, als sin unabhängiges Königreich, 
für die presbyter iſche Kirche; als hierauf die Vereini⸗ 
gung Englands und Schottlands Kossfand, ſtipulirte 
dieſes Lend hurch einen feierlichen Vertrag die Auf⸗ 
vechthaltung ber pres byter iſchen Kirchenre farm iur v⸗ 
halb feiner Graͤnzen. Aber ſehr perſchieden mar der 
Fall in Irland. (Oh, oh!“) Dass wurde die pro⸗ 
teſtautiſche Religion, wenn wicht die der Mehrzahl, 
doch die des Otates, und dieſe find wir, der Unians⸗ 
acte mit Irland und den feierlichken Verpflichtungen 
gemäß, aufrecht zu halten verbunden, Wäre rland 
in den „Bänden. katholiſcher Eigenthümer, Hätte die 
Uniontacte die Aufrechthaltung der katholiſchen Kirche 
als iriſche Staatekirche ſtipulirt, datzn würde ich mich 
für verpflichtet halten, dieſe Kirche aben fo zu ſchuͤtzen 
wie ich jetzt die Rechte der proteſtantiſches Kirche ver 
theidige. Was meint man aber mit dem Worte “les 
beein?” Meint man damit das, was noch uͤbrig 
bleibt, wenn die —— der beſtehenden Kirche 
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"gedeckt find!: Mein Sntehkänn, wenn er will, Aber 
Die Verwendung dieſes Ueberſchuſſes nachdenken, (Ger 
tächter.) Meint man aber unter Ueberſchuß die 
Summe‘, welche fid) dadurch ‘gewinnen ließe, daß 
men Pfränden einzöge, Die Einfünfte der Pfarrer 
nad Berhäfeniß der Zahl Ihrer: Pfarrkinder fefiente, 
r Kan Klrechenvermoͤgen in einen einzigen Funds 

nnd wuͤrfe, und es je nach den ſchwankenden 
—— des Tages verwendete, fe muß ich das 
yegug old gegen: wie WOdM:-gefährliche, verderbendro⸗ 
Hende, dm ganzen Yang Der. Regterung walls 
Yerte hinaus förende eget meine felertiche Ver⸗ 
wahreng einlegen. ¶ nder Beifall. Ser -minis 
ſteriellen Seite.) Man hat von zureichenden und ans 
zureichenden proteſtauttſchen Gemeinden ' ——— 
aber nach welchen Regein ſoll die Seelen; 
SGemeinde beſtimmt iverden ?” Der Nedner fi Pe 
eine Me aus dem bekannten Bude von Ingzlis 
fiber Artand, worin es Heißt: — ws ein gu: 
ter und eifriger Geiſtlicher wohne, zeige Ach der Erfolg 
für den Proteſtantismus guͤnſtig, and das Einzige, 
was den irischen Proteftanten fehle, feyen Geifllicge, 
die anf ihren Stellen: wohnten. Uebrigens wirde 
wohl Yedermann: zugeben, daß zehn oder zwoͤtf in 
einer Nachbarſchaft belſammen lebende Proteſtanten 
ein Gotteshaus zu verlangen berrcheigt feyen. Was 
men den in Berathung Hefindtichen PDian betrifft, fo 
Kann ich nicht umhim zu bemerken, daß der edle kord 
einen Beſchluß beautragt Hat, weicher an ſich werchs 
106, wohl aber manchem gegenuͤber figentien Dchutz⸗ 
reduer der Befchlagnahme des Kirchen⸗Eigenthums 
guͤnſtig ift. (Hoͤrt, Höre!) Wir follen unfee Zuſtim⸗ 
nung einem abfirarten Satze geben, durch den ‚man 


. Männer zufammen bringen will, die zu Regterungs: 


Zwecken wohl feine Woche lang es mit einander auss 
halten koͤnnten. (Horti) Ein ſehr — 
itglied 
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itgtied: (Hechouſe) Hat geraͤhmt, es lichen für, 


wenn es Roth thue, ohne Ochwierigkeit dret: bis vier 


Miniſerten findenz die große Schwierigkeit, aber iſt 
wie man eines finden ſoll. (“ Hört! härsl” und 
Lachen,)..: Wischte vielleicht -das ſehr ehreuwerthe 
Mitglied ſich ſelbſt mit der Bildung eines Diefer vier 
Miniſterien befaſſen? Ich fee den Fall, des Antrag 
meines. edlen Freundes ginge durch — noch ifi-mrmidkt 
Dirchgegangen (hoͤrt! büre!” und Lachen) —die 
Bill. wuͤrde eingebracht, und er theilte die konigliche 
Genchurtgung, dann wuͤrde natuͤrlich ein Callivet ges 
bildet, um in Unberrioflimmeumg zu regieren (Kechen 
auf den miniſteriellen · Bauben;) aber Dann aiſtande 
Die. Frage, wie weit würden Die Abſichten Dieſeß un» 
jenes unter den neuen Migiſtern gehen: :- Würde 
z. B. mein edler Freund die Mane des vorigen Ge⸗ 
neraliscreteies fuͤr Irland gutheißen? Sicherlich 
nicht. Der fo ehrenwerthe Gentieman wuͤrde alſo 
von der neuen Regierung ausgeſchloſſen werden, und 
daun eine Bill. einbringen, um: ſeinen weiland Koller 
.. gen Verlegenheit zu- bereiten - ( Gelächter.) . Mein! 
ihr koͤnntet der Zwietracht unter euch ſelbſt nimmer⸗ 


mehr entgehen; und ich frage min das Haus: deſtenus, 


kann die Annahme des. Motion zu irgend etwas ige 
fen? swelfene, koͤnnen Die. Seichäfte, des Landes yon 
jo gearteten: Diänween ficher und ſchicklich ver Oaltet 
werden? Die’ Herren wuͤrden in einen Sumpfrge⸗ 
rathen, wo ſie nicht ein und aus koͤnnten, fie würken 
finden, daß ſie nicht nur Die. Nechte der Kirche, ſan⸗ 
dern auch den Frieden und die Wohlfahrt des Lande« 
verrathen Hätten.” Mach Lerd Btantey’s Rede warde 
dad Banks wentagt. — In der Schlußſitzung am 2. 
April ließ ich Sie John Campbell ( Mitglied für 
Edinburg And unser dem norigen :Minikerium Es 
licitorsSeneral,) zuerfi für den Anseag Lord Nuffels 
vernehmen, ſprach ſich für den Verband a 

oo irche 
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Kicchs und Staat aus; und hielt es für gefährlich, 
wenn man die Unterfügung der Religion ganz dem 
freien Willen übertaffen wollte, weil es eine Taͤu⸗ 
khuns fe, zu glauben, daß in dieſem Punkte, wie 
in andern; immer die Befriedigung dem Bedürfnifie 
gleich komnie; er war aber doch der Meinnnb,-daß 
eine herrſchende Staatsreligion und das freiwillige 


° Prineip fchr gut neben einander beftchen fönnten; und 
Hand in Hand mit einander am beſten wirktenz. denn 


während die berrfchende Kirche den Fanatismus unters 
drücke, trage das freiwillige Princip dazu bei, Traͤg⸗ 
heit und. Theilnahmtofigkeit zu verhindern: .( Hört, 
Hört!) *Mach diefem Srundfage, fuhr der Red 
ner fort, billige ich die heerfchende Kirsche. in England 
and Schottland und mit gewiffen Einſchraͤnkungen 
C hört, Hört!) audy in Irland. Ich bin ein Freund 
diefee Kirche, aber ic) wuͤnſchte, daß man fie darch 
die Abſchaffung der Pluratitäten, durch die Einſchaͤr⸗ 
fung. der Anwejenbeit dee Seiftlichen auf ihren Dfars 
ren und durch die Entfernung anderer Mißbtaͤuche 
nüßlicher machte, WBenn-ich die herefchende Kirche 
in meinem Baterlande (in Schottland) Setrachte, fo 
werde ich von Stolz und. Freude erfüllt. Da ſtimmt 
fie mit den veligidfen Seflanungen der Einwohner 
überein, ſteht in richtigem Verhaͤltniſſe zu der Bevoͤlke⸗ 
eung, ihre / Einkünfte find nicht übermäßig, und ich 
wünfche, daß fie unangetaftst bleiben. mögen. (Hört, 
Hört!) Ja, ich glaube fogar, daß es angemefien feyn 
würde, Dotationen der Kirche von Schottland noch 
zu vermehren, Wenn ich .aber auf Irland fchaue, fo 
würde ich, wäre die Frage noch ganz und gar eine 
res intugta, lange angeftanden haben, mich daräder 
zu entfcyeiden, ob es überhaupt recht fey, eine prote⸗ 
ſtautiſche Kirdje bort zur. Herrichenden zu machen, weil 
die ungeheure. Majorisät der: Bevölkerung. jenes Lan⸗ 
des fi zu einem. entgegengefehten Glauben an 
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da ich dieſe Kirche aber einmal eingeführt finde, fo 
muß ich mich beſtimmt dahin erflären, daß man fie 
wenigſtens auf die religidfen Beduͤrfniſſe des protee 
ſtantiſchen Theile der Bevoͤlkerung befchränte, (Hört, 
Hört!) Die Proteftanten in Irland machen nur ein 
Zehntel: der. Einmohnerichaft. aus. Man fagt-uns 
uun zwar, daß die Einkünfte der irifchen Kirche nicht 
mehr als‘ 4 bis 500,000 Pfund betrügen, weit der 
Nettos Ertrag derfeiben nicht größer ift, als dieſe 
. Summe. Aber id nehme den Brutto:Ertrag (hört!) 
“and dieſer beläuft ſich faſt auf 4 Million Pfund. 
Wenn alfa.ein Zehntel deu Bevölkerung Itlaads eine 
Herrfchende Kirche erheifchte, die dem Staate jährlich 
4 Million koſtete, fo würden nad) dieſem Verhaͤltniß 
für die. herefchende Kirche. von Greßbrittannien 8 
Millionen Pfund erforderkich ſeyn. Wäre das nicht 
eine ungeheure Summe? : (Bört!) . Die Kirche, 
weiche für die religidfen Beduͤrfniſſe der irifchen Epies 
eopalen unterhalten wird, iſt hiernach zehnmal jo-groß, 
als Dotationen der Kirche is England und Schott⸗ 
land. Bor anderthalb jahren befuchte ich Das ſchoͤne 
und gaftfreundliche Irland, und es wurden mir mehs 
rere Kirchen gezeigt, die in Kirchipiefen gebaut wor⸗ 
den waren, mo es gar feine proteftantifchen Gemein⸗ 
den gab, blos um den Baumelftern und Zimmerleuten 
zu thun zu gebens ja, ich erinnere mich eines Falles, 
wo der Bau fo erbaͤrmlich aufgeführt war, daB er 
mehreremal wieder einftärjte, und die Kirchenſtenern 
wurden bloß dazu erhöht, um die Kirche immer wies 
der von nenem aufzubauen. Wenn fo etiwad-norfällt, 
welche Wirkung, frage ich, muß dieß auf die bärgers 
lihe Sefellihaft Haben? Will alfo das Baus noch 
‚ ferner beider Meinung bleiben, daB das Kircheneigens 
thum für ewige Zeiten umveräußerlich ſey? Kür eine 
ſolche Doktrin ſpricht nichts im dem Statutenbuch, 
aichts in den Landesgefegen. Die Doktrin ar 
ĩ 


die Appropriation des Kirchen⸗Vermoͤgens offenbar in 
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ſich von der deidmiſchen Religion der und iſt ſpaͤterhin 
von den Katholiken anfgenommen. Ich will'damit 
feinen Bekenner dieſes Glaubens beleidigen, aber 
gerade er war eb, der dieſen Grundſas, daß, maß 
einmal ‚der Kirche: gehört Habe, rihr nicht genoms 


men werben könne, ſehr beförderte. . Sollen aber 
"die Grundſaͤtze der heidnifchen ‚Religionen, die 


Srundfäbße des Papiemus, die in der . Mitte des 
46ten Jahrhunderts verworfen und verbannt wurden, 
im 19ten Sahrbundert wieder ins Lehen gerufen und 


ı bei der Geſetzgebung als Grundlage angenoinmen 


werden? Wei mie Hat fidy nach veiflicher Ueberle⸗ 
gung.die Anficht feſtgeſtellt, daß dus Eigenthum der 
Kirche fo lange, als es mit Nutzen für die Kirche vers 
wandt werden kann, nicht angerübrt werden dürfe, 
daß es aber, fobald es für die Kirche nicht mehr nöthig 
if, vom Staate, deſſen Eigenthum es iſt, und der es 
ihr verliehen,: auch wieder der Kirche entzogen werben 
Tann. Ich fehe keinen Unterſchted zwiſchen Beamten 
der Kirche und. andern Beamten. Alle. werden vom 
Staate für ibse verſchiedenen Functionen unterkäßt, 
und wenn diefe. Gunctionen aufhören, kann die Macht, 
weiche ihnen die Unterſtuͤtzung vertich, fie ihnen auch 
wieder nehmen.” He. Richards wiberiehte ſich dex 
Motion als rinem Angriff auf die Rechte der Pros 
flanten, dem fie nicht gutwillig weichen würden. Er 
beantagte ein Amendement, Dis in Frage befindlichen 
Bandes Ueberſchuͤſſe den Armen zuzuwenden. Dieſer 
Antrag fand. feine weitere Beachtung. Hr. Sergeant 
Milde unterfläbte die Motion, und bemerkte, die 
Miniſter wärden Hoffentlich den Entſcheid des Hauſes 
über dirfen Punkt als einen Maßſtab des auf fie ges 
feßten Vertrauens annehmen. Das rechtskundige 
Mitglied pruͤſte die Sache ausfuͤhrlich von dem juri⸗ 
ſtiſchen Standpunkt aus, und war der Meinung, daß 


en 
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den Haͤnden Us Etaats line: Hr. Boulbonde 
¶ Staatsſecretair des Innern‘) laͤugnete, daß die iriſche 
Kirche eine Sinecur⸗Anſtalt ſey, und bezeichnete bie 
Motion als einen Eingriff in Rechte, welche von den 
Proteſtanten Irlands als geheiligt angefehen würden. 
Er erklaͤrte ſich in ſtarken Worten gegen die Maßregelt. 
Hr. Burton wuͤnſchte, weil er ein Freund der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche ſey, ihren Reichthum ſowohl in Ir⸗ 
land als England vermindert zn ſehen. (Beifall der 
Oppofition.) Er hoffe, fagte er, zuverſichtlich, Die 
proteſtantiſche Kirche werde auf der Schweſter⸗Infel 
gedeihen, fo bald erft das ihre Nüßlichkeit laͤhmende 
Syſtem reformirt feyn werde. Er wolle feiner Zeit 
ben Antrag fielen, das Haus möge, falls die religide 
fen. Beduͤrfniſſe des Volkes fliegen, dafür weitere 
Sorge tragen. Wenn man "flttlich religidfe Erzies 
hung“ für "allgemeine Erziehung”. jegen wolle, fen 
er bereit die Motion zu unterſtuͤtzen. Ar. Y, Twiß 
fußte feine Bekämpfung det Motion vorzüglich auf 
die Behauptung, daß die Schaͤtzung des Kirchenein⸗ 
tommens von Seiten der Oppofition übertrieben fen, 
und führte Lord’ Althorp als feinen Gemährsmann am, 
Lord Elements:dußerte die Anſicht, "daß eine Ver⸗ 
minderung des Kircheneinkommens und die Bezah⸗ 
lung der katholiſchen Geiftlichkeit vom Staate nöthig 
feyen, um in Srland Frieden und. Ruhe Herzuftellen. 
Hr. Borth wick Hand auf, um gegen die Motion 
zu fprechen; feine Worte wurden. aber ‚von dem Rufe 
nad Hrn. O' Connekl uͤbertaͤnbt; der ſich 'gleichzeiz 
tig mit ihm erheben hatte * 

Echluß folgt.) 
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Chriſtian Günther Graf v. Bernftorff, 
Alnigl. preuß. Geh. Staats⸗ und EabinetssMinifter, 
(Aus der preuß. Staatszeitung.) 


Der Dame Bernftorff, einem. uralten edlem 
Geſchlecht in Hannover und Medienbutg angehörig, 
glänzt feit vielen Gefchlechtsfolgen in den fchönften 
and reinften Erinnerungen deutfhen Lebens. Sim 
Anfange des vorigen Jahrhunderts Hatte die Staates 
Klugheit und Ihätigkeit des Freiherrn Andreas 
Gottlieb von Bernftorff weientlichen Antheil an 
den Verhandlungen, durd) welche dad Haus Hannover 
zur Thronfolge in Großbritannien gelangt ift. Später 
fehen wir den Grafen Johann Hartwig Ernit 
von Bernftorff in königlich dänifchen Staates 
dienſten die hoͤchſten Ehrenftufen erseichen, und als 
Freund und Beſchuͤtzer Klopſtocks fi ein dauerndes 
Denkmal in der deutſchen Geiſtesbildung ſtiften. 
Sein Neffe, Andreas Petrus Graf von Bern⸗ 
Korff, vermehrte dieſen Ruhm, und zeigte als Staater 
mann eine feltene Größe der Einfiht und des Chatak⸗ 
ters, Durch die er, während flürmifcher und drangvoller 
Zeiten, Dännemark in glüclicher Friedensruhe und 
geachtetem Anfehen erhielt. Diefem großen Vater 
entfproß der würdige Sohn, deflen Leben hier in ges 
drängten Umriſſen zu vergegenmwärtigen die Abſicht 
nachſtehender Zeilen ift. 

Cdhriſtian Günther Graf von Bernftorff, 

geboreri zu Kopenhagen am 3. April 1769, war der 
dritte Sohn aus feines Waters erfter Ehe mis Hens 
rietten Graͤfin zu Stolberg: Stolberg. Seine Er: 
ziehung im Haufe der Aeltern, theite in Kopenhagen, 
teils auf dem Familiengute Dreiluͤtzow in Mecklen⸗ 
burg, wurde mit liebevoller Sorgfalt in dem Geiſte 
- Pol. Joum. Mai 1855. 30 geleitet, 
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geleitet, welcher dieſen Kreis von jeher auszeichnete. 
Der Juͤngling fand in der heimiſchen Umgebung die 
trefflichſten Borbitder edler Geſtnnung und Wirkſam⸗ 
feit, eine Oheime, die beiden Grafen zu Stolberg, 
ſchon als Didyter berühmt, die fletr Verbindung mit 
Klopſtock, und der Zutritt vieler andern Männer von 
höherer Bildung und Würdigkeit, erhöhten den geiſti⸗ 
gen Glanz des Hauſes. Wiffenfchaftlichen Unterricht 
empfing er dutch Privatiehrer. Seine ausgezeichneten. 
Faͤhigkeiten entwickelten fih früh. Der Todder ge: 
liebten Mutter, die er in feinem dreizehnten Sabre 
verlor, ließ den Gaug dieſes häuslichen Lebens umvers 
ändert, und bei den guten Fortfchritten des Juͤnglings 
wurde der Befuch einer Öffentlichen Anſtalt nicht für 
nöthig erachtet. Dagegen war ber Water frühzeitig 
bedacht, die vielverſprechenden Anlagen feines Sohnes 
dur ausuͤbende Thaͤtigkeit zur Reife zu bringen. 
Kaum achtzehn Jahr alt, verfuchte Diefer fich bereits m 
mannigfachen diplomatifchen Arbeiten , unter der un» 
mittelbaeen Aufficht und zur geoßen Zufriederibeit des 
Vaters, der ihn zu feiner Belehrung alsbald auch 
eine Reiſe nach Schweden machen ließ, wo getade der 

Reichstag eröffnet war, und fobann nach der RA: 
von diefem erſten Ausfluge, im Jahre 1789, ihn Bei 
dem Dänifchen Gefandten in Berlin, feinesn Oheim, 
dem Srafen Friedrich Leopold zu Stolberg, als Lega⸗ 

tions⸗Secteta ir anſtellte. | 

Hier zeichnete er fich ſowohl durch feine Arbeiten, 
als auch durch fein perfönliches Denehmen fo vortheil⸗ 
haft aus, daß er in kurzer Zeit zum ©efchäftsträger 
ernannt wurde, und fhon im Jahre 1794 die Befor⸗ 
derung zum bevollmädtigten Minifter erhielt. Die 
durch Glanz nnd Bildung hervorragende Geſelligkeit 
‚ Berlins fah in ®ernftorff eine Ihrer fchönften Zier⸗ 
den; feine jugendliche Erihemung war fo wärdewull 
als anmuthig; fein offener, redlicher @inn fiößte ur 
‚Fcherfte 
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ſich erſte Mertrauen ein; fein freundlichen Wohlwollen 
erwarb jede Zuneigung , und der günftige Eindrud, 
weichen fein damaliger Umgang den treiflichiten Mens 
ſchen aus allen Ständen hinterließ, bat aus jener früs 


hen Zeit bis in die ſpaͤteſte für ihn unanslöfdlid 


fortgedauert. | | 

Im Sommer des Jahres 1794 machte er in Be⸗ 
- gleitung- feines jüngeren Bruders, des Grafen Joa⸗ 
chim v. Bernftorff, eine Urkaubsreife in die Schweiz, 
wurde jedoch unerwartet von hier abgerufen, um den 
dänischen Gefandtichaftspoften in Stockholm zu übers 


nehmen. Veinahe zwei Jahre hatte er diefem Poften 


eorgeftanden, als er im Sommer 1796 Befehl ers 
hielt, mit heſondern Aufträgen feines Hofes ſich nach 
‚©t. Petersburg zu begeben, mo fein Aufenthalt aber 
nur von kurzer Dauer war. Nach Stodholm zuruͤck⸗ 
getkehrt, wurde er im Mai 1.797 ſchleunigſt nach Kos 
penhagen berufen, weil fein Water ſchwer erkrankt 
war, und er für diejen, fo fange derielbe verbindere 
bleibe, Die Leitung der Gefchäfte übernehmen follte. 
Die Krankheit jedoch endete den 241. uni mit dem 
Tode des großen Mannes, und fein Sohn, zum 
Ötaatsfecsetais für die auswärtigen Angelegenheiten 
wit Big und Stimme im Geheimen Confeil ernannt, 
trat unmittelbar als Nachfolger für ihn ein. 
Bernforff vermaltete das {hm übertragene Amt 
in demfelben Geiſt und Sinn, welcher bisher für 
Dinnemars fo heilfam und fruchtbringend ſich erwies 
sen hatte. Er wußte verföhnlihe Milde und firenge 
zu vereinigen, und es. gelang ihm, das po= 
litiſche Anfchen, welches fein Vater erworben hatte, 
ungeſchwaͤcht fortzuiegen. Im Sonimer 1800 wurde 
er zum Otaatsminiſter nnd Miniſter der auswärtigen 
Angalzgenheiten ernannt, und ihm fein Bruder, Graf 
im v. Beruſterff, als Director des auswärtigen 
departements zart, erwuͤnſchten Sehülfen — 
z08 er 
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- Der zwifhen Großbritannien und Frankreich mit 
erbitterter Anftrengung geführte Seekrieg brachte das 
mals dag neutrale Dännemark in die unangenehm: 
ften Verwickelungen; die Engländer nahmen daͤniſche 

"Schiffe weg, und bedrohten Kopenhagen durch Ihre 
Stotte.- Die feſte Sprache und geſchickte Vinterhands 
tung Bernſtorff's wandten fuͤrerſt das Unheil eines 
"Krieges noch abz der zweinnddrelßigjährtge Staats⸗ 
mann vertrat mit Erfolg das Recht gegen die Ueber⸗ 
macht, und die Engländer muften fogar die Ruͤckgabe 
fämmtlicher genommenen Schiffe zugeſtehen. Das 
folgende Jahr aber fah diefelben Verwickelungen nur 
heftiger wiederkehren, und es erfolgte am 2.:%prll 
41801 die Schlacht vor Kopenhagen, worauf diele 
Hauptſtadt ſelbſt von dem Feinde bombardirt wurde. 
Anf einee Baftion der Feflungswerke fand Berns 
ſtorff mitdem Kronprinzen: Regenten, jegigen Kbs 
vige Friedrich dem Sechsten, den Gang des Kampfes 
näher zu beobachten, die Bomben flogen in allen Rich⸗ 
tungen über fie hin, und eine fiel und zerplatzte diät 
neben ihnen, gluͤcklicherweiſe ohne zu befchädigen. 
Der Sieg entfchied ſich, troß der Tapferkeit der Di: 
‚nen, zu Gunften der Engländer, und Daͤnnemark 
mußte für den Augenblick nachgebenz die fchwierigen 
und Fafchen Unterhandlungen aber, welche mit den 
englifchen Befehlshabern gepflogen wurden, führte 
Bernftorff fo Eräftig und vortheilhaft, daß er guͤn⸗ 
fiigere Bedingungen erlangte, als man damals zu 
hoffen wagte. Schon erkrankt, aber ſich gewaltfam 
aufrecht erhaltend, brachte er ben Waffenſtillſtand ned 
zum Abjchluffe, kaum aber war diefes gefchehen, fo 
brach die Maſernkrankheit bei ihm aus, und er mußte 
jede Thätigfeit aufgeben. Noch nicht völlig geneſen, 
- übernahm er, zur ſchließlichen Feſtſtellung der Vers 
haͤltniſſe mit England, eine außerordentliche Sendung 
nach London, wo er mehrere Momate zubrachte. * 
m 
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Im Sjahre 1806 ereignete fih dur beſondere 
Verhältniffe der Anlaß, daß Bernkorff auf einige 
Zeit fid wiederum nad) Berlin begab. Die günftigs 
ken Eindrücke blieben auch von diefer zweiten Anwes 
fenheit Bernitorffs daſelbſt am Hofe und in den 
Serellfhafts :Kreifen zurüd. r 

Daſſelhe Jahr brachte ihm die Begründung feiz 
ned eigenen ‚häuslichen Gluͤckesz er vermählte ſich im 
Sommer 1806 zu Emkendorf mit feiner Nichte, 
der Graͤfin Elifaberh von Dernath. 

Diefes ımd die nächftfolgenden Jahre war Berns 
Korff durch die Zeitumftände gendthigt, im Gefolge 
des Kronprinzensfiegenten größtentheils in Kiel zuzu⸗ 
bringen, wo eine daͤniſche Truppenmacht zum Schutze 
Holſteins aufgeftellt war. Daͤnnemark fand fi zwig 
ſchen den entgegengefegten Zumuthungen der kriegfuͤh⸗ 
renden Maͤchte in der mißlichften Lage, und befonderg 
gab der fortdauernde Seekrieg ſtets neuen Anlaß zu 
widerwärtigen Wrörterungen und Spannungen, die 
zu befeitigen immer weniger gelingen wollte. Am 
9. Auguft 1807 hatte Bernſtorff die enticheidende, 
in der diplomatischen Geſchichte berühmt gewordene 
Unterredung mit dem engliihen Geſandten Jackſon, 
in welcher dis unflatthaften Forderungen Englands 
gnrücgewiefen wurden. Die Folge war der Friedens 
vbruch und unerwartete Angriff auf Kopenhagen, dub 
weichen die Engländer fich der dänischen Kriegsflotte, 
bemächtigten und fie nach England abführten. 

Die Wendung der Angelegenheiten war ungluͤck⸗ 
lich, aber die Standhaftigkeit und Würde, mit wels 
her Bernftorff das Recht und die Ehre des dänis 
ſchen Staates vertreten hatte, wurde, von allen Seiten 
ruͤhmend anerkannt, und von feinem koͤniglichen Her⸗ 
ven durch Verleihung des Elephanten: Ordens belohnt. - 

Die Treue und Geradheit, die er in feinem Dienſt⸗ 
verhältniffe wie in-jedem andern Lebeusbezuge — 

ſenhaft 
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fenhaft übte, war durch Fein Mißgeſchick zu erſchuͤt⸗ 
tern, und follte Bald aud) von einer andern Seite her 
eine feltene Pritfung beftehen. Eine Angelegenheit, 
welche nicht unmittetbur den Staat, fondeen zunächft 
die, perfönlihen Verhaͤltniſſe eines Dritten betraf, 
Hatte ihn zu einer Vorftellung veranlaßt, durch weiche 
er ein Unrecht abwenden zu muͤſſen glaubte, und da 
er auf Schwierigkeiten fließ und nicht durchdrin⸗ 
gen konnte, fo zweifelte er Leinen Augenblick, daß cr 
der Ehre feiner Ueberzengung ein Opfer bringen und 
feinem Amte entfagen müäfte Er nahm im Mai 
4810 feine Entlaffung, ohne Troß und Groll, wie 
ohne Ungunſt. Der König blieb von feiner treuen 

erehrung und Anhänglichkeit innig Aberzengt und 
ihm mit afer früheren Zuneigung gewogen. 

Um jedoch nicht unthätig zu feyn und um ferner 
dem Staate zu nüßen, erbot fid, Bernſtorff, durch bes 
ſondere Uttiſtaͤnde ihm felbft unerwärget dazu verans 
faßt, im folgenden Jahre zur Uebernahme der dänts 
ſchen Geſandtſchaft zu Wien, die ſich gerade offen 
fand, und ihm auch ſogleich gewährt wurde. In 
diefer Anftelung hoffte er neben feiner amtlichen Tha⸗ 
tigkeit einiger Ruhe und Erholung zn genießen, deren 
er nach ſo wechfelvollen und bewegten Jahren, in wels 
“hen auch feine Geſundheit fehr gelitten Hatte, woht 
bedurfte. Gleich das nächte Jahr aber bereitete 
durch Napoleons Zug nah Rußland nur nette und 
größere Bewegungen, von denen auch Daͤnnemark 
Bart berührt werden folle. 

Nach ben Ungluͤcksfaͤllen, welche Bie Franzoſen in 
Rußland eflitten, blieb Dannemark ihrer Sache durch 
verhaͤngnißvolle Umſtaͤnde anfangs noch vertnäpft; 
und von der großen Verbuͤndung gegen Napoleon 
ausgefchloffen. Bernſtorff, deffen Amtsverrich⸗ 
tungen in Wien ._ der Ereigniffe des Jahres 
1813 aufhören mußten, fah fi den Ruͤckweg nadı 

i Dännemart 
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Daͤnnemark durch die Kriegsheere vorſperet, und 
wollte mit feiner Familie nach Mannheim abreifen, ' 
uus bier die weitere Wendung der öffenslichen Anges 
lsgenheiten till abzuwarten. Der edle Kaifer Franz, 

soon. benachrichtigt, ſchickte zu ihm, ließ ihm Die, 

rſtcherung feier hefondern Achtung ertheilen, und. 
zugleich den Wunſch ausdräden, daß ex feinen Aufente 
Belt in Wien, wo ihs Niemand ſtoͤren würde, forts- 
fegen möchte. Im Anfange, des Jahres 1814 ſchloß 
Daͤnnemark fid der Sache der Verbuͤndeten foͤrmlich 
an, und Beruftorff trat wieder in feiner vorigen. 
Eigenfchaft auf. (Er folgte dem Kaifer in das große 
Hauptquartier, und traf nad dem Sturze Mapoleong 


"im Apsil zu Poris.ein, mo er den Friedens⸗ Verhand⸗ 


komgen beiwohnte, und für die Sache Daͤnnemarks, 
beſonders auch durch jeine Perſoͤnlichkeit, fo vortheil⸗ 
haft einwirkte, als es unter den damaligen Umſtaͤn⸗ 
den irgend möglich wor: nn: 

Demnähf wurde. er beauftragt, in Semeinfchaft 
mit feinem’ Bauder an den Verhandlungen des Con⸗ 
greſſes zu Wien Theil zu nehmen, und befonders auch 
zu der allgemeinen Anordnung der deutichen Verhaͤlt⸗ 
nie thaͤtig mitwirlen. Hier und bei Dem zweiten 
Angenthafte zu Daris, wehin Wernfiarff den vers 
bündeten Menarchen folgte, bei Deuen ſaͤmmtlich er 
jetzt beglaubigt war, geleng «6 ſeinem regen und ben 
basztichen Eifer, den daͤniſchen Intereſſen überall dig 
sänftiäfte Beruͤckſichtigung zu.erbeilten. 

Seine Rüdreie von Peris nahm er durch Die 
Schweiz, heſuchte daun in Weſtphalen feinen Oheim 
Friedtich Leopold Grafen zu Stolberg, und fand ſich 
mit dem Schluſſe des Jahres 4645 auf dem Gute 
Dreitäpow, wehin audı Stolberg zum Beſuche kam, mit 
feiner Familie, die er in Wien verlaflen hatte, wieder 
vereinigt. Ayf.der Weiterreiſe nadı Kopenhagen ger 
rieth er in Lebensgefahr, der er jedurh glücklich an 
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Er wer mit feiner Stellung: in Wien dußerk zus 
feieden, und genoß in den dipfomatifchen wie in deu 
geſellſchaftlichen Berhaͤltniſſen jeder Auszeichnung und 
Annehmlichteit. Jedoch hatte er bisweilen wohl im 
Vertrauen geäußert, daß er einen Dem Baterlande 
näheren Peften worziehen wärde, wenn ein folder fi) 
zeigen follte. Alt nun die Geſandtſchaft am koͤniglich 
preußifchen SHofe dem Grafen Zoachim von Bernſtorff 
angetragen wurde, wünfchte diefer, voll Zartgefühl 
und Kürforge für den geliebten Bruder, daß demfelben 
die Wahl zwifchen beiden Poſten; den Sefandtfchaften: 
zu Wien und Berlin, freigeſtellt würde. Hoͤchſten 
Oetes wurde dies gern hewilligt, und der Ältere Bru⸗ 
der wählte allerdings Berlin, nicht ohne feine alte 
Anbänglichkeit an nen Hof und das Land, fo wie feiner 
-  Bertrautheit mit. Bitten und Lebensweife der ihn fe 

ſehr befreundeten Stadt, bei dieſem Entſchluſſe weſent 
lich in Rechnung zu bringen. Er ahndere nicht, wie. 
ſehr diefe Antviebe ſich im der naͤchſten Zeit bewähren 
und zu welcher feften Geſtalt fie gedethen follten ! 
Im Sanuar 1817 verließ er Kolftein und kam 
mit den Seinigen nach Berlin. Hier fand er alles 
feinen Wünfhen gemäß; die größte Zuneigung und 
Hochachtung begepneten ihm von allen Seiten, und 
während feine edle Erfcheinung: und hohe Liebens⸗ 
wärdigleit offen hervortraten, konnten auch Die Bellen 
Einſichten und reinen Geſinnungen des vielerfahrenen 
Staatömannes niet verborgen bleiben. Diefer Verein 
feltener Eigenfchaften erzeugte und rechtfertigte den 
Gedanken, daß die Leitung der politiſchen Gefchäfte 
Mreußens, in den damaligen Zeitumftänden, keinen 
beſſeren Händen anvertraut werden koͤnnte, als Bern⸗ 
ſtorff's, der durch beſonnene Haltung und maßvolle 
Kraft den Erforderniſſen des Tages am meiſten zu 
entiprechen fehlen, und in Berlin ſchon Längft nicht 
mehr als ein Fremder anzufehen war. j x 
ie 
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Die erſten Eröffunugen Di 
trittes in den Königlich preußifchen Otaatsdienſt wur⸗ 


den ihm Bereits im April 1813 gemacht, und gleich 
im folgenden Monat mit größtem Nackdrud wiebers 
hoit. Bei dieſer wichtigen Angelegenheit, weiche für 
ibn mehe eine Sacıe großen Pflichtberufs, als locken⸗ 
den Ehrgeizes war, wollte Bernftorff nicht ſelbſt⸗ 
uhätig eingreifen, Sondern unterwarf Die Entſcheidung 
uahedingt feinem Herrn, Dem Könige von Daͤnnemark. 
Dieſer gütige Fuͤrſt mißte den treuen Staatsdiener 
fehe:ungern, wollte denfelben aber fo ehrenwallem Rufe 
und großem Wirken nicht entziehen, fondern ortheilte 
dem angeregten Uebertritte feine volle Genehmigung, 
Bernſtorff reife darauf nad Holftein, um perſoͤn⸗ 
lich Abfchied von dem Könige zu nehmen, der ihm die 
gnaͤdigſten Geſinnungen unverändert bewahrte. -Uns 
wittelber nad feiner Entlaflung trat er in Königl. 
preußiſche Dieuſte als Geheimer Staates und Cabi⸗ 
nets⸗Miniſter und Chef des Departements der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. i 
Auf dem Eongrefie von Aachen erichien. er zuerſt 
im dem neuen Verhaͤltniſſe, mit und neben dem Staäats⸗ 
Kanzler Fuͤrſten von Hardenberg. Beide Staats⸗ 
männer, ſchon aus fruͤherer Zeit befreundet, und die 
edten Formen der hoben Lebenskreife, denen fie beide 
durch Seburt und Bildung angehörten, auf Ihre amts 
lichen Bezüge uͤbertragend, wirkten einsräcktiig zur 


Löfang ber diplomatifchen Aufgaben, die ihuen ges . 


meinfam geſtellt waren, und wobei die etwanigen Mei⸗ 
nungs⸗Verſchiedenheiten, welche nach andern Seiten 
beſtehen mochten, groͤßtentheils unberuͤhrt bleiben 
konnten. Bernſtorff empfing bier auch gleich im 


Beginne feiner neuen Laufbahn das fchmeichelhafteite , 


Zeugniß der Achtung und der Gnade von Seiten des 
Konegs, feines nunmehrigen Dienftherrn, duch Ver: 





teihung des Schwarzen Adler sDrdens, wäßrend der _ 


Kaiſer 
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Kaiſer Mexander von Außland ihn gleichzeitig mie 
vom hösften rufflichen Orden; dem des Briligen Ans 
drsad, als Dem Zeichen feines. hohen Vertrauens, 
ſchmnckte. Nach der Ruͤcktohr von Aachen. trat Bern 
ſtorff in Beriin an die Opitze des ihm untergebenen 
Departements, und abernahn die Leitung — 
matiſchen Geſchaſte. 

Gleich im naͤchſten Jahre def ihn der Gaug deu 
Ersigattfe zu dein Congteſſe deutſcher VGruokimäd 
ter nach Karlsbad, wo zur Dicherſtellung des. deut⸗ 
ſchen Gemeinweſens gegen tuheftörende 
die Defſchauſſe vorbereites wurden, welche fpäterhin 

durch die zen Bundes : Beskammiung zur Duffents 
—nhchkeit gelangten. Dem neuen Congrefie, der hierauf 
m Wien zur ———— and GEeweiterung der dent⸗ 
ſchen Bundes⸗Verhaͤltnifſe gehalten wurde, wohnte 
Dernuſtorff gleicherweiſe als Bevollmaͤchtigter von 
Deiten Preußens bei, und feine beſonnene Klarheit 
wie-fein redlicher Eifer blieben auch hier nicht ohne 
fruchtbare Einwirkung. 

"Die neuen politiſchen Eatwickelungen, weiche in 
Folge der ſpaniſchen Dtewslution nach und nach hee⸗ 
vorteaten, gaben in den: nächftfelgenden Jahren Aulaß 
an den Congreſſen won Troppau, Laybach und Verena, 
we die wichtigften und für Europa fotgenzatchften 
Vurtstäffe zu Stande kamen, zugleich aber auch die 
erhöhten Oawieniatriem ſichtbarwurden, welche fortan 
in dem Gange der europaͤtſchen Politik geitend 
machten. Bernſtorff nahm an den Werhandiungen 
dieſer Congreſſe Theil, in welchen das Intereſſe und 
die Sprache Preußens ſtets foigerecht in der gewählten 
Nichtung zu beharren wußten. 

Nicht leicht duͤrſte die neuere Seichichte einen Zeit⸗ 
raum darbieten, wo die politischen Aufgaben -geößer, 
die Diplomatifchen Wirkſamkeiten wichtiger und zarter 
geweien wären, als die funfzehn Jahre, während 2 
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cher In Feankteich der Kampf Der Nevolution g 
die Neſtanration ununterbrochen fortbauerte, und 
polttiſthen Verhaͤltniffe Europa’s durch dieſen Rı 
durch kreugt und bebdingt wurden. Die Ereigniſſe 
ſes Zeitraums und die ihnen entfpruchenden oͤffentl 
Maßtregeln And befannt, Die Thaͤtigkeiten aber, w 
darauf -eingewirft Haben, der Anthetl und das 
dienfl, die hierdei derlDeinzeinen Cabinetten und 
mit ihrer Geſthaͤfts⸗Lettung beauftragten. Gt 
männen zuzurechnen And, Im Rettung und Förder 
des Guten umd NRechten, in Abwendung amd M 
enng der Uebel, dieſe Einwirkungen tönmen | 
Natur nach, nur einem engen Kreife von Mitwiſſe 
. vertraut feyn, und es bleibt künftiger Geſchichtsſe 
bung vorbehalten, Diefe noch verhüllten perſoͤnl 
Dezugeeinft genan zu erforfchen und darzulegen. 
beiheiden uns, .hier nur im Allgemeinen auf die 
tungsvolle und gedeihliche Friedensſtellung hinzuden 
welche Preußen waͤhrend ine Zeitraums imme 
behaupser Hat, auf das Anjehen und Vertrauen f 
Eabinets, auf die guten Früchte, welche diefem B 
entiprofien find, und wir dürfen mit Zuverſicht, 
irgend ein anderes Verdienſt damit defchränfe 
wollen, die Weberzeugung ausfprechen, daß Die 
Bernftorff geführte Geſchaͤtts⸗Verwaltung im 
zelnen wie im Ganzen durd jede fünftige Beleuch 
nne immer ehren⸗ unnd ruhmvellet für Ihm. Ach 
ſtellen woed. — | 

Und hier iſt ber Det,:ao wir vor andern E 
haften, die er deſaß, der KInen gedenken muͤſſen 
allen Abrigen zur feften Mitte diente, und die 
ſelbſt die gluͤcklichſte Befriedigung und feinem ge 
Birken vine erhöhte Kraft und Sicherheit ver 
Bernuſtotff war in feiner Denkart und Geſin 
durchans monarchlichz fein innerſtes Weſen un 
feiner Handlungen folgten dieſer Richtung. 
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Mnigiichen Dienfiheren-und Gebieter mit hoͤchſter 
Liebe und Verehrung zugethan, ſtrebte er: vor allem, 
den beſtimmten Willen deſſelben zu vernehmen und 
auszufähren, und dem Sinn und dee Anficht des Mo⸗ 
warden ım allgemeinen machaufolgen. Died that dex 
offenen Darlegung und freimüthigen. Erörterung feis 
nee. eigenen“ Anſicht keinen Eintrags er Würde diefe 
niemals zu verhehlen fähig geu@fen, und In manchen, 
Hier undenkbaren Zällen lieber ganz zuruͤckgetreten ſeyn; 
aber wo das Gewiſſen geſichert war,. fand ihn, Die 
Pfucttreue des. Dienftes, immer zur Seib tyerleug⸗ 
nung bereit. 
Mehrmals im Verlauf dieſer Jahre ſah Bern⸗ 
ſtorff feine Thaͤtigkeit durch heftige und langwierige 
Krankheitsleiden unterbrochen, Ein erbliches Uebel, 
die Gicht, pflegte feit früher Zeit, in längern oder 
fürzeen Friften wiederke hrend, ihn zu befallen. Die 
Leitung der Geſchaͤfte führte er auch nöd vom Krans 
kenbette mit gluͤcklichem Erfolge fort, nur in feltneren 
Faͤllen mußte er kuͤrzere Zeit auf alle Thaͤtigkeit vers 
zichten. Wiederholt fuchte er, wo nicht Senefung, 
doch-Linderung und Echolung , in Heilfamen Bädern 
und im ftillen Kreife der Seinen. Die ernenten 
Kräfte aber widmete er mit erhöhtem Eifer fogleich 
wieder feinem Dienftberufe. 


Schon im Sabre 1824 aͤußerte er gegen Greunde 
im Verteauen, daß feine Kränklichkeit ihn wohl bald 
nöthigen würde, feinem Amte zu entſagen, und, zwei 
Jahre fpäter glaubte er, dieſen Zeitpunkt wirklich eins 


‚ testen zu ſehen; allein das höchfte Zuteauen, welches 


in ihn gefeßt wurde, und die fitenge Pflicht: Gefins 
nung, mit der er folches ermiederte, bewogen ihn ſtets 
wieder, diefen Schritt noch aufzuſchieben, und das Zu: 
reden feiner Zreunde mie die Öftere Beflerung feiner 
Gefundheitss Yimftände, ließen ihn nach are r 

nter⸗ 
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Unterbrechun jedesmal kn Lie Geſchaͤfte 
wieder infoehanen. — — 
In ſolchem Wechſel war der Sommer des Jahres 


| 1830 heran gefommen, und Bernftorff nad aber 


maligen fchweren Leiden, in das Bad zu Nenndorf 


gereift, defien Gebrauch ſich ihm ſchon früher wohl⸗ 


thaͤtig erwieſen hatte. Jedoch kaum angelangt, empfing 
er die raſch auf einamder folgenden Nachrichten von 
der in Paris ausgebrochenen neuen Revolution, deren 
Umfang und Ergebniß mit jedem Tage fich bedeutender 
darſtellte. Der Eindruck diefer zerftörenden Ereigs 
nifie wirkte fo gewaltfam auf fein Gemuͤth, daß er 
auf's neue erkrankte; fein Geift und Wille aber blieben 
ungebeugt, er vertrieb den heftigen Gichts Anfall 


durch heiße Bäder, und eilte nach Berlin, wo er in - 
der Mitte des Auguft noch fehr leidend eintraf, Er 


übernahm fogleich mit rüftiger Kraft die Leitung der 
Sefchäfte. Die politifche Lage mit klarer Befonnen« 
heit-überfchauend, wirkte er mit feſtem Eifer in derjes 
nigen Richtung, welche den Umftänden des Augenblicks 
die einzig angemeffene erfchien, und in welcher, zu ver; 
Rärfter Kraft and Verbündung, Die verfchiedenften Au⸗ 
fihten zuletzt ſich vereinigten. 
Die Erfchätterung in Frankreich wirkte weit über 
die Sränzen diefes Landes hinaus, von allen Seiten 
erhoben fid) Bewegungen, die duch Klugheit zu bes 
ſchraͤnken, durch Einficht zu meifteen oder durch Gewalt 
je hemmen waren. Bernftorff zagtekeinen Augens 


lit, auch unter dem Zufammentreffen der verwirrend: . 


ſten Eindrücke nicht, fondern wandte gegen jede neue 


+ 


Gefahr nur-kältere Faſſung und erhöhte Vorfiht. Die .' 


Ereigniffe nahmen in der That bald wieder eine mins 
der drohende Geſtalt, die Haupt⸗Crifis gelangte durch 
ihre eigenen Gegenwirkungen zum Stillſtande, md 
die wichtigſten Streitfragen wurden allmaͤhltig in bie 
Schranken friedlicher Verhandlung eingelenft, wo * 

n⸗ 
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: Aufehee und Die Mocht dar erhaltenden Sirambfäge Adh, 
der Revolution gegenüber im überwiegenden Vortheil 
ſinden maßte. 
Dieſer Stand der Dinge war vorbereitet, allein 
noch Peineswegs vollendet, als Bernftorff in Folge 
‘der unausgefeßten Anitrengung und Thätigfeit aufs 
neue ernftlich erkrankte, und nun entichieden glaubte, 
den vielen weiteren Kämpfen, DM ſich vorausfehen ließen, 
mit feinen geihwächten Kräften nicht mehr gewachſen 
zu ſeyn. Doc ließ er deshalb in feinem Pflichtberufe 
keinesweges nach; die beftigften Fieber: Anfälle, die 
ichmerzlichtten Kopfleiden durften ihn nicht abhalten, 
die Sefchäftsarbeiten regelmäßig fortzufäßren, und 
iusbeſondere auch die muͤndlichen diplomatiſchen Ver⸗ 
"Handlungen täglich zu beſtehen. Ganz in den Leiſtun⸗ 
gen tebend, welche die Zeit sUmftände von ihm forbets 
ten, achtete er nicht feiner eigenen Hinopferung. Erſt 
nachdem fein Zuftand, — dieſe Anſtrengung feluft, 
endlich dahin gebracht war, daß er glaubte, den Auf⸗ 
gaben ſeiner Stellung mit ſeinen geſchwaͤchten Kraͤften 
nicht mehr gewachſen zu ſeyn, reiſte der Vorſatz in ihm, 
ſich aus dem Staatsdienſte zuruͤckzuziehen. Auch die 
guͤnſtigere Ausſicht, zu welcher im Allgemeinen die po⸗ 
litiſchen Angelegenheiten nicht ohne ſeine thaͤtige Mit⸗ 
wirkung zuruͤckgefuͤhrt waren, ſchien ein ſchicklicher 
Abſchnitt für die eigene Laufbahn, und er Äußerte im 
Frühjahr 1831 den beſtimmten Wunſch, von derfelben 
abzutreten. Doc fein Wunſch wurde noch nicht ges 
währt, fondern einftweilen durch die Ernennung eines 
Staatsſecretairs für die auswärtigen Angelegenheiten 
nur eine erleichternde Geſchaͤfts⸗ Anordnung eingerichtet. 


Als jedoch die Kraukheitsleiden, anflatl wacjus. 


laſſen in der naͤchſten Zeit nur immer häufiger eintra⸗ 
un, und gleichwohl der öffentliche Zuſtand eine ſort⸗ 
dansend gefleigerte Hufmeubfamleit erforderte, da hielt 


Berns 
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Dernſtorff es für feine Pflicht, deu Zeitpunkt nicht 
abwarten, wo ihn die bisherige Klarheit des Uchers 
blicks verließe, ſondern feine Gefchäftsführung unges 
sröht einem kundigen Nachfolger zu übergeben, und 
von einem Poften abzutreten, deſſen Aufgaben und 
Verantwortung die nächte Zukunft noch vergrößern 
konnte. Er bat im Frühjahr 1832 mit beſcheidenem, 
doch dringenden Ernf um feine Entlaffung; und ers 
hielt zwar diefe nicht, aber die Ernennung eines. Amts⸗ 
Nachſolgers entband ihn aller eigentlichen Departes 
mentss@eihäfte. Der König behielt fich vor, in geeigs 
neten Antäflen ihn fortwährend zu Rathe zu ziehen, 
und wollte ihn deshalb auch feruerhin zu feinen wirk⸗ 
lichen Staatsdienern gerechnet willen. Daukbaren 
Herzens ertannte Bernfiorff die huidvolle Gnade 
und das ehrende Vertrauen des gelichten Monarchen, 
und durfte mit inneret Befriedigung auf eine Lauf⸗ 
bahn zuruͤckblicken, die mit nicht minderer Aus zeich⸗ 
sung ichloß, als fle begonnen hatte, 

Nur allzubald nach feiner Zuruͤckziehung beftätigte 
ſich leider die Beforgniß, die ihn zu jener bewogen — 
am 10. Maͤrz 1838 erlitt er einen erſten Anfall von 
Schlagfluß. Doch erholte er ſich wieder, und die Ruhe 
und Muße, deren er nunmehr genoß, wirkten fo güns 
‚fig auf feine Geſusdheit, daß er fogar auch an eingels 
nen Geſchaͤften wieder Theil nehmen konnte, für welche 
feine Einſicht und Erfahrung begehrt wurden. Im 
Sommer 1834 fühlte er ſich fo weit geflärkt, Daß er 
einem fehnlichen Wunfche, den er lange gehegt, wills. 
fahren zu können glaubte, und mit den einigen eine 
Reife nach Kopenhagen unternahm. Syn diefer frühes 
ren Heimath fand er fih durch liebe Erinnerung ‚und 
egeumart doppelt angeregt, und freute ſich insbeſon⸗ 
dere auch des Wiederſehens und der Huld des Königs 
von art, der den treuen Sinn feines ehemaligen 
Dieners mit Ruͤhrung anerkannte. * 
on 
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Don Kopenhagen im Herbſte nach Berlin zuruͤck⸗ 
gekehrt, empfand es bald wieder die Nachtheile der 
rauheren Jahreszeit, doch gab ein wechfelveller Zuſtand 
auch manche Zeitabfchnitte, in Denen er eine zunehmende 
Beſſerung bojfen konnte. In ſolchen Seiten hegte ſein 
Gemuͤth beſonders Ein Verlangen, das er wiederholt 
und mit Lebhaftigkeit Außertes er wuͤnſchte hevzlich, 
noch Einmal den König, feinen Herrn, zu fehen! Ihn 
feiner inntgften Ehrfurcht and Dankbarkeit verfichern, 
fie perfönfich ausdruͤcken zu können, war ihm ein Be 
duͤrfniß, dem in feiner Seele jede tiefeund zarte Empfins 
dung fi verknuͤpfte. "Die Erfülung diefes Wunſches 
vermochte er nicht mehr zu erreihen. Zwar traten 
wiederhoft günftigere Tagesreihen ein, und die Heiter⸗ 
"Seit feines Geiſtes wie die Wärme feines Gemuͤths ers 
wiefen fi noch im Anfange des Jahres 1835 in ers 
hoͤhter Lebensfrifche, allein gerade in ſolchem vers 
fprechenderen Zuftande übderfiel Ihn unerwartet am 18. 
März ein erneuter Schlagfluß. Die Hülfeder Aerzte 
war vergebens. Won treuer Liebe der Seinen umges 
- ben, erfällt mit dem reinen Bewußtſeyn eines tugends 
Baften Lebens, und erhoben durch frommes Gottvers 
trauen, entichlief er am 28. März im beinahe vollens 
deten 66ften Jahre fanft und ruhig zu einem höheren 
Dafeyn, an das er geglaubt, mit dem er fich ſtets hei⸗ 
ter befchäftige hatte, i 
Die Beſtattung geihah am 4. April mit allem 
Stanz und herkoͤmmlichen Ehren, die dem innegehab⸗ 
ten Range und der Stellung des Hingefchiedenen ges 
buͤhrten; doch mehr als jene a... unge 
Heuchelte Schmerz und die tiefe Trauer allee Edeln, 
-" die ihn gekannt und- ihn zu würdigen vermocht, die 
Größe feines Werthes, fo wie bed Verluſtes, den ſei 
Scheiben ung empfinden ließ. 
In dee That may ſelten eine Perſoͤnlichkeit fo 
ausgezeichnete Ucbereinftimmung des aͤußern Erfehel: 
nens 
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nens und des imern Weſens darbieten, als dies in 
ihm der Fall war. Der liebevolle, menſchenfreund⸗ 
liche Stan, die firenge Redtfgaffenheit, die hohe 
Bildung des Geiftes und die Teiche Welterfaßrung 
vereinigten fi) in ihm zu dem ſchoͤnſten Ausdruck echten 
Menfchenadels, dem Ehrerbietung und Zuneigung 
nie zu verfagen waren. 

Bernftorffis Charakter als Staatsmann If 
in obigen Umriſſen feines Lebens und Wirkens den 
Hauptzuͤgen nach bereits mitgeſchildert. Ermähnen 
muͤſſen wir noch, daß er in jedem Geſchaͤft niit fefter 
Beſtimmtheit nur ftets auf die Cache ging, dem red⸗ 
lien Zwede nie andere als redliche Mittel wählte, 
und daß er die Länfttichen Gewebe bipfomatifcher 
Seinheiten ſehr wohl kannte, doch weder brauchte noch 
fürchtete. Von felbftfücdhtigen Antrieben, von eigenem 
Ehrgeiz und Vortheil finder fich in feinse zwiefaden 
Dienft s Laufbahn weht fiherlich keine Spur! - 

DPerföntihe Verhandlungen pflegte er nicht ohne 
Lebhoftigkeit, aber ſtets in verföhnticher Geſinnung 
zu. führen. Die Klarheit feiner Anſichten gewann 
leicht Eingang, und feine. Gründe beredeten nicht, 
fondern überzeugten. Bon feinen Gehälfen, wie er 
feine Raͤthe und Tintergebenen nannte, forderte er 
viel; aber das Geleiſtete würdigte er dankbar, und 
freute fich jedes Lobes, das er ertheilen konnte. Er 
wußte zu befehlen; ließ aber zugleich Die zarteften 
Ruͤckſichten der Billigkeit und Schonung walten. Sn 
feinen eigenen ſchriftlichen Arbeiten leiftete er Alles 
ſelbſt, was er von Anderen fordertes fie vereinigten 
die gründlichfte Darlegung der Sache und die anges 
meſſenſte Ausdrucksweiſe. Bein Tact.für Schicklich⸗ 
keit, Praͤciſion und Anmuth in jeder Art von Abfafs 
fung war bewundernsmärdig, und die fchwierigften 
und bedenklichſten Aufiäge gingen klar und gediegen 
aus feiner Rebaction hervor, 

.* Pol. Jouru. Mai 1856. - 81 Der 
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Der äaͤſthetiſche Sinn, deſſen er von fräßer Ju⸗ 
gend her theilhaftig war, und ben feine Geiſtes⸗ ‚und 
Lebende Bildung tregfich gepflegt Hatte, zeigte fich in 
feäteren Jahren auch durch eigene Hervorbringungen, 
- welche einen .ernften Inhalt, Gedanken und Bilder 
feommer Liebe, mit dichteriſchem Ausdruck bekleideten. 
Dis zulegt war fein Geiſt mit fohhen Gegenftänden 
beſchaͤftigt, bald die Schönheit: der Darſtellung, bald 
die Macht der Gedanken erfaſſend; er wußte auch die 
ihm fremdeſten Denkarten und Sinnesweiſen zu Durch 
dringen, und in ihnen den Kern des Geiſtes und des 
Talents hervor zuheben und zu ſchaͤtzen. Sein eigens 
fier Geiſtesweg aber führte ihn immer aufs neue zu 
dem Troſte und der Beruhigung zuräd, die Ihm, wie 
feinem gloichgeſinuten Nächten: Kreife, von feühefter 
Zeit durch frommes Fefthalten ain tuangelifchen Staus 
"den verlichen waren. 

Mir haben feiner Verheirathung bereits zu exe 
wähnen gebabts feine Ehe mar ein ununterbrodenes 
Stürt, ein ſchoͤnes Borbild Hoher und fegenreicher Ver⸗ 
bindung: Beine Wittwe und feine noch übrigen Ge⸗ 
fchwifter betrauern den liebevollen Gatten und Bru⸗ 
der, feine hintetlaſſenen beiden Töchter Sen zaͤrtlichſten 
Vater; in diefem Kreife kann der Schmerz, um; den 
theuren Aögefchiedenen nie verfiegen, deſſen ſchoͤne 
Seele fib hier am lichtooflften und begiuͤckendſten suis 
faltete. Drei.Söhne in frühen Jahren und eine ſchen 
verheirathete Tochter gingen ihm voran, — 

Das Andenken des herrlichen Mannes wird ſort⸗ 
(eben, und mit den Jahren, wir find es gewiß, ur 
mehr und mehr bervorleuchten. Der Name Ders: 

Korff, ſchon fo vielfaͤltig ruhtwoll und dankbar 
genannt, ift durch ihn fortan aud. in Preaßen 
unvergeßlich. 
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III. 


Johann Ludwig Kluber. 
C(Aus der Algen. Beitung. ) 


. Die Erlanger Juriſten-Facultaͤt hat ihrem ehe⸗ 
maligen Kollegen, dem Staatsrath Johann Ludwig 
Klüber zu Frankfurt a, M., zu feinem funfzigjähris 
gen juridifchen Doctors Jubiläum am 13. April ein 
erneuertes Doctor : Diplom, und der afademifche Se⸗ 
nat einen fchriftlichen Gluͤckwunſch geſendet. Bei 
diefer Gelegenheit entlehnten mir von den Lebensums 
finden des Jubilars Folgendes aus einem noch une 
edruckten -biegrapblihen Aufſatz: — Akademiſche 

hraͤmter der Staats⸗ und Rechts⸗Wiſſenſchaften 
bekleidete Kluͤber zu Erlangen und Heidelberg. Auf 
dem denkwuͤrdigen Frankfurter Kaiſerwahl⸗ und Kroͤ⸗ 
nungs⸗ Konvent von 1790 diente er, drei Monate 
lang, dem Markgrafen von Ansbach und Bayreuth, 
feinem Londesfürften, zu’ Berichts Erfiattungen und 
Aufträgen, und —5 der kurbraunſchweigiſchen 
Wahlbotſchaft bei den Verhandlungen über die kaiſer⸗ 
liche Wahl: Tapitulatlon. Der berühmte Goͤttingen⸗ 
ſche Staats⸗Rechtslehrer Puͤtter hatte ihn kurz vors 
der der Hannoverfchen Regierung zu feinem Nachfolger 
vorgefehlagen. (Puͤtter überlebte nocd das deutſche 
Keih,) Mit Ansbach und Bayreurh 1792 unter 
preußiſchen Scepter gefommen, ward er im Sabre 
1795 verpflicheet, mit dem Staates und Cabinets⸗ 
Miniſter v. Hardenberg der Fortſetzung des Baſeler 


Congreſſes und dem bevörftehenden Reichsfriedens⸗ 


Kongreß beizuwohnen, dann — in dem Berliner 
Cabinets. Miniſterium den geheimen Rath v. Steck 
zu erſetzen; wovon er ſpaͤter, Hei der zwiſchen den bei⸗ 
den Cabinets⸗Miniſtern eingetretenen Mißſtimmung, 
dem von ihm ſelbſt gleich anfangs erklaͤrten Wunſch 
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gernäß, frei gelaffen ward. Den ihm angebotenen 
Einteitt in das Landes - Minifterium in Ansbach lehnte 
ee ab. Zu Berlin mußte er im Frühjahr 1796 et: 
lihe Monate lang den Minifterial: Conferenzen beis 
wohnen, deren Folge, gegen feinen Rath, die vielbes 
fprocdhenen brandenburgiſchen Decupationen in Franken 
(1796 und 4797) waren. Auf den von der Reichs⸗ 
flade Nürnberg im Auguft wiederholt gemachten An⸗ 
trag, fih mit ihrem Gebiet (dreizehn Pflegämtern 
und großen Waldungen) der Krone Preußen zu unters 
werfen, ward ihm die eilige Unterhandlung mit ders 
felben unter Leitung des Miniſters v. Hardenberg 
Übertragen. Deren Ergebniß war der von ihm vers 
faßte Staats: Eremtionds und Subjections s Vertrag 


vom 2. Sept. 1796, ein Berk von ſechs Nachtſtunden | 


unter ganz nahen Kriegsgetümmel. Mit dem In⸗ 
halt zufrieden, verſchob gleichwohl das Berliner Las 
binet deffen Ratification, aus Gründen der damaligen 
‚ höheren Politif. Im KHerbſt 1804 folgte er einem 
Ruf des ruhmgekroͤnten Kıfrfürften Karl Friedrich von 
Baden, als geheimer Refererkmir, ipäter Staates und 
Cabinetsrath, Hei deflen Perfon, und als Lehrer des 
Kurprinzen inden Staate⸗Wiſſenſchaften, den er 1806 
zu deſſen Bermählung an den kaiſerlich franzoͤfiſchen 
Hof begleitete. Badiſche diplomatifche Sendungen 
erhielt er 1805 an die Höfe von München, Darms 
ftadt und Bieberich, 1816 nach Berlin und St, Pe⸗ 
tersburg. Mit Urlaub wohnte er 1814 und 4815 
dem Wiener Congreß als Privatmann bei, doch zu 
gleid, dem dahin gefommenen Großherzog Eart für 
Sefchäfte und Umgang vielfach dienend. Schon vor 
dem Congreß war e@ von ruffiicher Seite veranlaft 
worden, dem Kaifer Alerander eine hiſtoriſche, pol 
tifhe Darſtkllung der Lage Deutſchlands, und feine 
Ideen über eine neue Seftaltung diefes Staaten ®ys 
flems vorzulegen. Dem Kaifer diente fie a 
N ons 
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Congreß; er richtete mehrmal Fragen an ben Verfaffer, 
beauftragte auch gemeinfchaftlih mit Preußen dens 


. felben mit Entwerfung eines Manifeftes, deflen Er⸗ 


ſcheinung durch eine in der Politik gläcklicherweife eins 
getretene Wendung zwecklos ward und datum unters 
blieb. Schon auf dem Congreß wiänfchte gegen ihn 
der Otaatskanzler, Zürit Hardenberg, feinen Rücktritt 
in. den preußifchen Staatsdienſt, und bald nachher 


Kaiſer Alexander feinen Eintritt in den ruffifchen. Des 


Kaiſers erklärte Abfiht war, daß er, außerhalb aller 
Staatsbehörten, ihm unmittelbar als Jurisconsulte 
de l’Empereur zum Dienft bereit feyn, und zugleich 
eine Pflanzichule für angehende Diplomaten gründen 
foßte; fein Sohn ‚follte als Collegienrath in das Mis. 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten eintreten. 
Der Antrag ward beftimmt wiederholt bei feiner Ans 
weſenheit in St. Petersburg, unter buldvollen und 
freigebigen Aeußerungen. Sin die Dienste der Kaifgrin 
Catharina zu treten, war ſchon am Schluß feiner aka⸗ 
demiſchen Studien zu Leipzig jein fefter Vorſatz gemefen, 
deſſen Ausführang der Vater hinderte, Unterdeſſen 
Hatte auch der Fürft Hardenberg, alter Gönner und 
Sreund, feine Anträge, mündlich zu Berlin und fchrifts 
lich nach Petersburg erneuert. Auf beide Anträge 
glaubte er feine Erklärung verichieben zu müflen, bis 
ee Entlaflung von feinem Souverain werde ausge» 
wirft haben. Zeit und Mühe Eoftete es, diefe zu er» 
langen, befonders da ihm, eben fo beharrlich als huld⸗ 
voll, die Finanzs Minifterfielle von dem Großherzog 


‚ angetragen ward, die er unter den damaligen Verhälts 


niffen abzulehnen ſich verpflichtet glaubte, Endlich 
mit Merkmalen der Fortdauer des gnädigften Wohl: 
wollens eutlaffen, und von dem Fürften Hardenberg, 
dem er folches gemeldet, nach Berlin eingeladen, be> 
gab er fih dahin. Erwaͤgend, daß Preußen ältere 
Anſpruͤche an ihn habe, verfiand er ſich, augen 

nter⸗ 
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Unterhandlung von ſechs Wochen über die ihm zu: 
gehende Stellung, zu einftweiliger Annahme der zweis 
fachen Stelle eines Rache oberfter Claſſe bei dem 
Staatskanzler und dem Departement der auswWärtigen 
. Angelegenheiten. Es ward verabredet, daß er einſt⸗ 
weiten die Verhandlungen über den zu ordnenden 
Rechtszuſtand der preußifhen Standesherren (foges 
nannten Mediatiſirten) in den Provinzen Weſtphalen 
und am Rhein, daſelbſt mit ihnen und mit den dertis 
gen ſechs koͤniglichen Regierungen als Immedtats 
Commiſſair führen ſolle. Drei Jahre, in welchen er 
auch dem Staatsfanzler auf den Eongreß zu Aachen- 
folgen mußte, und große Muͤhe koſtete diefe eben fo 
wichtige als verwickelte Angelegenheit, Aber deren Be⸗ 
endigung ihm perſoͤnlich zu Berlin allſeitige Zufries 
denheit bezeugt ward. Da die von ihm gewänfdte 
Stellang außerhalb Berlin no einem Verzug aus⸗ 
gefekt war, fo erhielt er, nach vierzehnmonatlichem 
Aufenthalt dafeldft, den Aufteag, als koͤniglicher Be⸗ 
vollmaͤchtigter die Auseinanderfegung des aufgeloͤſeten 
Großherzogthums Frankfurt und deſſen Departements 
- Zulda, zu Frankfurt am Main bewirken zu helfen. 
Waͤhrend diefer fhwierigen Verhandlungen ward zu 
Berlin, bald nad) Hardenbergs Tod, von der im 
Herbſt 1822 erichienenen ( in Srundfägen unveränders 
‚ ten) zweiten Auflage feines “Deffentlichen Rechts des 
deutfhen Bundes und der deutichen Bundesftaaten ? 
Anlaß genommen zu einee langwierigen Prüfung dies 
ſes Werkes, und zu einem von dem Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Grafen v. Bernftorff, ein« 
geleiteten Beſchluß des Staatsminifteriumd wider 
feine Perfon, als Bürger und Staatsdiener, zu defs 
fen Anertennung er fich nicht vwerfiehen zu därfen 
glaubte. Summariſchen Bericht giebt davon Die 
Vorrede zu der dritten Auflage des genannten Buchs 
im Jahre 1831; ausführlicheren verfpricht feine eben⸗ 
daſelbſt 
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daſelbſt angefündigte Rechtſertigung. “Es koſtete ihm 
(fagt jene Vorrede,) unter den gegebenen Umſtaͤnden 
nicht Die. mindeſte Ueberwindung, einem Amt, Titel 
und Gehalt ruͤhmlich zu antfagen, Die er nur unruͤhm⸗ 
lich hätte behalten können.” Auf wiederholte Bitte 
erfolgte, vier Donate fpäter, im April 1824, die Entz 
laſſung. Dach diefer Erfahrung und nach fo larger. 
Dienftzeit und Mähwaltung, für dos otium cum dig- 
nitate (Muße mit Würde) geſtimmt, hat er jeitdem. 
esfiche Anträge, in und außer Deutfchland, einen zu: 
einem der. hoͤchſten Otaatsaͤmter, dankbar abgelehnt. 
Berfchiedene gelehrte Sejellichaften haben ihm die 


‚Ehre erwieſen, ihn unter ihre Mitglieder aufzuneh⸗ 


men, zuletzt das königliche Inſtitut vorn Frankreich, 
in der Klaffe der Moral und politifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, deren Sitzungen er in vorigem Jahre etliche Dos 
nase hindurch beimohnte, Auch Ordensverleihungen 
find ihm zu Theil geworden... einer Schriften, in 
deutfcher, ‚lateinischer und franzdfiichee Sprache, mit 
und ohne jeinen Nomen, find ungefähr fiebenzig. 





IV. I 
Versrag zwiſchen dem Königveih Hannover 
und dem Herzogthum Braunſchweig, 
über die Annahme eines gleichmäßigen umd gemein, -· 
ſchaftlichen Syſtemes der Eingangs, Durchs 
gangs⸗, Ausgangs⸗ und -Verbrauhe- Abgaben. - 
(Die Artikel 14 — % find_als minder weſentlich 
weggelaflen.) = 
Nachdem Se. Maj. der Koͤnig des Vereinigten 
Reichs Großbritannien und Irland ꝛc., auch König 
won Hannover ꝛꝛc., und Se. Durdl. der Herzog von 


Beaunfchweig und Lüneburg, von dem Wunſche geleis 
. se, , 


x 





* 
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tet, die Intereſſen und das Wohl ihrer Unterthauen 
duch Beſeitigung der bisherigen Hinderniſſe eines 
gegenfeitigen freien Handels and Verkehrs zu beförs 
dern, Sich bewogen gefunden haben, anf den Grund 
der unter Allerhoͤchſt⸗ und Hoͤchſtdenſelben am 7. Octo⸗ 
ber 1831 abgefchloffenen Drätiminars Convention Die 
erforderlichen Berhandlungen eintreten zu faflen, und 
zu dem Ende Bevollmächtigte zn ernennen, nämlichs 
Se. Maj. der König des Vereinigten Reihe Groß⸗ 
heitannien und Irland zc., au) König von Hannes 
ver ꝛc., Allerhoͤchſt Ihren Ober s Steuerrath Georg 
Zriedrich Hieronymus Dommes, Mitter des koͤnigl. 
Bannoverfhen BuelphensDrdens, und Aller hoͤchſtihren 
Ober⸗ Zollrath Heinrich Ludwig Meinike, Ritter des 
koͤnigl. Guelphen⸗ Ordens, und Se. Durchl. der Her⸗ 


zog von Braunfchweig und Luͤneburg, Hoͤchſtihren Fi⸗ 


nanze Director und Geheimen Legationsrath Auguſt 
Philipp Chriſtian Theodor von Amsberg, Comman- 
deur des kurfuͤrſtl. heſſiſchen Ordens vom goldenen Loͤ⸗ 
wen, Ritter des koͤnigl. ſaͤchſiſchen Civilderdienſt Ordens 


und Inhaber des Waterloo⸗Ehrenzeichens; und ſo⸗ 


dann dieſe Bevollmaͤchtigten die desfallſigen Unterhand⸗ 
lungen zur Erreichung jener Zwecke gepflogen haben, 
ſo iſt von denſelben in aͤßheit der ihnen ertheilten 
Vollmachten und Inſtructionen, unter dem Vorbehalte 
der Ratification, nachfolgender Vertrag verabredet und 
geſchloſſen worden: 

Art. 4. Das Koͤnigreich Hannsver und das 


Herzogthum Braunſchweig vereinigen fih zur Au⸗ 


nahme eines gleichmäßigen und gerheinfchaftlichen Sy⸗ 
ftems der Eingange:, Durchgangs⸗, Ausganges und 
Verbrauchs: Abaaben. 

Art. 2. Die bis.jept zwiſchen den contraßirens 
den Staaten beftandenen Steners und Zollstinten were 


“, ben aufgehoben und unter beiden Staaten fol, jedoch 


mit Ausſchluß ven Salz; und Spielkarten, worüber 


bejondere 
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Befondere Beſtimmungen verabredet ind, auch mit 
Ausnahme der Kalender, binfishtlich deren die bishen 
eigen Verhaͤltniſſe nicht geändert werden, ein völlig 
RRenerfveier Verkehr ſtattfinden. 
Art. 8. Dagegen wird eine gemeinfame Graͤnz⸗ 
lini⸗e errichtet, welche den in den Abgaben » Verband 
aufgenommenen Länder s Umfang der beiden sontrahis 


renden Ötaaten umgiedt. 


- Art, 4 Bon fremden Staaten ganz umgebene 
Gebietstheile bleiben von biefem Verbande ausge 
ſchloſſen. Auch können davon andere einzelne Landets 
theile, in Veruͤckſichtigung ihrer örtlichen Lage und 
daraus hervorgehenden befonderen Wechälmifie, im 
gemeinfchaftlichen Einverſtaͤndniſſe ausgenommen wer⸗ 
den. Solche ausgefchlofiene Gebietstheile werden, tn 
Deziehung auf das. int Verbande begriffene Laͤnderge⸗ 
biet, wie Ausland behandelt. Die Regulirung der 
Abgaben in. denſelben und deren Erhebung für einſei⸗ 
tige Rechnung bleibt der betreffenden Regierung über: 


en. 

Art. 5. Die bisher Inden contrahirenden Stans 
sen unter Dem Kamen von Eins und Ausgangs s Zoll, 
Graͤnz⸗Zoll, EingangssSteuer, Impoſt, Accife, oder 


unter einer fonftigen Bezeichnung erhobenen indirecten 


Abgaben, ſowohl von den in diefe Staaten eingegange⸗ 
nen und zum Verbrauche im Innern derfelben beſtimm⸗ 
ten ausländifchen, als von den aus den contrahirenden 
Dtaaten verfendeten inlaͤndiſchen oder ausländifchen, 
fo wie von den durch einen oder beide Staaten durch⸗ 
geführten. Gegenftänden werden aufgehoben3 auch fins 
det ein Gleiches hinfichtlich der bisher von dem im 
beiderfeitigen Inlande verfertigten Bier und Drannt⸗ 
wein entrichteten Berbrauchs» (Fabricationss) Abgabe 
fett. An die Stelle diefer Abgaben tritt eine für 
beide Staaten gemeinfchaftliche Eins, Durch⸗ uud 
Ausgangs Abgabe, fo wie auch eine — 

r⸗ 
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ee) Abgabe won dem im — 
tande verfertigten Branntwein und Bier. 

Ars. 6. Andere Verbrauchs⸗ oder FJebricatlons⸗ 
Abgaben, als die von Öranntwein und Dier dürfen in. 
feinem der Vereins⸗ OStaaten — wiewohl vorbehalts 
lich deu hefonderen Abgaben iu einzelnen Städten odeg: 
Gemeinden — anders ats im Einverfländaifle - dee, 
conteabirenden Regterungen augeordset werden. 

Art. 7. Die Erhebung. der im Art. 5 beſtimm⸗ 
ten gemeinfshaftlihen Abgaben, fo wie Äberhaupt das 
zur Sicherung derfelben erforderliche Verfahren foll 
mie nad Vorſchrift Der verabredeten oder ferner zu 
verabredenden, in beiden Staaten gleichmaͤßig zu ers 
laffenden Geſetze, Tarife, Reglements und Inſtructio⸗ 
nen ſtattfinden. 

Art. 8. Die in den contrahirenden Staaten ſo⸗ 
wohl gegenſeitig als in Beziehung auf das gemeinſame 
Ausland beſtehenden Eingangs⸗, Durchgangs⸗ und 
Ansgangss Berbose werden aufgehobens vorbehaltlich 
der in den Artiteln 9 und 10 enthaltenen befonderen, 
Verabredungen. Derartige künftige Verbyte können 
nur im Einverftändniffe der beiden .contrahirenden Res 

geerungen angeordnet werben. 

Art. 9. Hinfihtlih des Salzes find nach⸗ 
ſtehende Veſtimmungen verabredet: a. Die Einfuͤh⸗ 
"rung fremden, in den conteabizesden Staaten nicht 
vezeugten Kochfalzes ift verboten. b. Feder der beiden 
Staaten kann die Durchfuhr fremden Salzeg durdy - 
fen Gebiet nach Üichtvereinss Ländern unter von ihm 
anzuordnenden Eomtroll: Maßregeln geftatten. Soll 
> jedoch daſſelbe durch beide Mereings Staaten geführe 
werden, fo ift zuvor deren beiderſeitige Erlaubniß,. 
aud) eine. Berftändigung über die verzuſchreibenden 
Durdygangsftraßen und ſonſtigen Sicherheitumaßregelm. 
erforderih. c. Die Ausfuhr des Salzes nach Nicht⸗ 
vereinds®tenten ift frei. Muß indoß bei der Ausfuhe 
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aut dem einen Bereind: Lade das andere berühut wer⸗ 
den, fo unterliegt fie edenfalls den wegen Innehaltung 
gewifer Straßen und Anwendung befonderer Controlls 
Mapregeln gemeinſchaftlich feſt zuſetzenden Beftimmuns 
gen. d. So wie die Einführung fremden Kochſalzes 
in die Vereins =Pänder verboten iſt, bleibt aud) das 
Kochſalz uͤberhaupt vom freien. Verkehr unter denfelden 
ausgenommen, und jeder Staat behält die Befugniß, 
folches einfeitig mit Fabrications⸗ oder Confumtionds: 
Abgaben zu belegen. e. Zu miehrerer Sicherung der 
Intereſſen jedes der Heiden Staaten wird den Balines 
Dffieianten und conceffienirten Salzverkäufern unter⸗ 
fagt werden, wiſſentlich an Unterthanen des andern 
Staates Safz zu verkaufen. Auch follen Kaufleute 
und Krämer, welche Handel mit Kochfalz treiben dürs 
fen, diefes lediglich‘ von den Saltnen oder conceffionirs 
ten Salzverkaͤufern des eigenen Staates entnehmen 
und die Konfumenten in diefem fi ebenfalls nur bei 
jenen Salinen und coneeiflonirten Salzverkaͤufern mit 
ihrem Salzbedarfe verſehen. 

Ars, 10. Die Ein hrung der Spielkarten 
vom Auslande iſt verboten; auch bleiben folche von 
dem freien Verkehr unter den contrahirenden Otaaten 


ausgeſchloſſen (Art. 2). Damit Defrauden hinſicht⸗ 


lich des Karten⸗GDStenwpels um fo weniger eintreten 
können, wollen die contrahirenden Staaten ihren 
Spielkarten⸗Fabrikanten den Abfag ungefbempelter 
Spielkarten, ſowohl in dem eigenen Gebiete, als in 
den andern contrahirenden Staat, nicht geflasten, 
vielmehe folchen unter angemeffenen Strafen verbiee 
sen. Durch diefe Beftimmung foll jedoch der Abſatz 
ungeftempetter Spielfarten an die Stempelfteuers Ads 
miniftcatton des eigenen oder de6 andern Staates nicht 
beſchtaͤnkt ſeyn. 

Art. 11. Die Waſſer⸗Zoͤlle in den Vereins⸗ 
Otaaten auf anderen Gewaͤſſern als den — 

e 


2 
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bes einen. oder ‚beider Staaten find von der Gemein⸗ 
fchaft ausgeſchloſſen. Unbeſchadet der Beſtimmungen 
der Wiener Congreß⸗Aete vom Jahre 1815 oder be⸗ 
ſonderer Otaats⸗Vertraͤge iſt daher ihre Regulirung 
und Verwaltung den einſeitigen Anordnungen eines 
jeden der beiden Staaten vorbehalten, und die Aufs 
tänfte davon machen eben fo wenig einen Gegenſtand 
der Theilung unter denfelben aus, als eine Anrechnung 
von Wermaltungstoften Dabei ftattfindet. Indeß iſt 
Dinfichtlich des durch Verträge der Weferufer:Staaten 
feftgefeßten Weſer⸗Zolles verabredet, daß a. Davon die 
beiden Vereinss Staaten, fowohl in der Auffuhr als 
is der Niederfuhr, die Gegenſtaͤnde frei bleiben fallen, 
welche auf der Weſer A. aus einem Vereins:Lande nach 
: dem andern, oder b. auseinem Gebietstheile des einen 
Bereinss Staates nach einem andern Gebietstheile des 
nämlichen Staates, oder c. aus einem der Vereins⸗ 
Länder nad) dem Ausfande, oder d. vom Auslande 
nach einem Vereins⸗Lande geführt werden. Werden 
aber B. die Segenitände auf der Weſer vom Auslande 
durch beide Gebiete der Vereins : Staaten, oder durch 
eins derfelben durchgeführt, fo behält es bei den Be⸗ 
fugniflen jedes Staates zur Erhebung des Weſer⸗Zolles 
fein Bewenden. C. Gleich wie für Gegenftände, 
welche auf der Weſer vom Auslande in einen Vereines 
Staat eingeführt, oder aus einem ſolchen nach dem 
Auslande ausgeführt worden, die gemeinſchaftlichen 
reip. Eingangs⸗ und Ausgangs: Abgaben zu erheben 
find, fo unterliegen auch den gemeinfchaftlichen Durch⸗ 
sangesAbgaben die Tranfitos®egenflände, welche ents 
weder vom Auslande durch eins der Vereins = Länder 
ober durch beide geſchafft, und fodann mittelſt der We⸗ 
fer ihrer ausländifchen Beftimmung zugeführt werden, 
oder Die. umgekehrt vom Auslande mittelfi der Weſer 
in ein Bereins⸗Land kommen und darauf durch Daflelbe 
‚ allein, oder auch Durch beide Vereins = Staaten weiter 

nad 
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nach ihrem ausländifhen Beflimmungsante . gebracht 
werden. 
Art. 12. Auch die Schiffahrtss Abgaben, die 
Lootfens, Baaken⸗, Feuers, Laſten⸗, Chauffees, Wege, 
Pflaſter⸗, Canal⸗, Bruͤcken 27 Faͤhr⸗, Schl > 
Leinpfad: und Schlagtens rider, fo wie die. Hnfe 
Wagge⸗, Krahn⸗, Niederlages, Local⸗Meß⸗Gebhh⸗ 
ren und bie ſonſtigen derartigen Abgaben ımterliegen 
nicht der gemeinſamen, fondern nach wie wor der eins . 
feitigen Beſtimmung jedes Staates, und find Daher 
auch fernerhin von demſelben ausfchließlich anzuordnen 
und zu bertehen. Die Einwohner des andern contra= 
birenden Staatesfollen aber in Hinfichtdiefer Abgaben 
flets den Inlaͤndern gleich behandelt werben. 

Art. 13. Beſondere Eonfumtions s Abgaben, 
welche ein Staat in einzelnen Städten oder Gemeine 
den für eigene Nechnumg angeordnet hat oder anordnen 
wird, oder einzelnen Städten oder Gemeinden für de⸗ 
ren Rechnung bewilligt hat oder bewilligen möchte, 
unterliegen auch fernerhin der einfeitigen Beſtimmung 
des betreffenden Staates. Nur if ſtets von dem Grund⸗ 
ſatze auszugehen, daß die nach ſolchen Städten oder 
Gemeinden aus dem andern contrahirenden Staate ges 
brachten Gegenftände in feinem Falle mit einer Höher 
ven Abgabe beſegt werden Dürfen, als die Gegenſtaͤnde 
welche von den Bewohnern der fraglichen Städte oder 
Semeinden fetöft, fo wie won den Übrigen Landes Eins 
wohnen. in dieſe Städte oder Gemeinden eingeführt 
werden. | 

Art. 77. Der Geſammt⸗Betrag der gemeim 


| ſchaftlichen Eingangs⸗, Durchgangs⸗, Ausgange« und 


Verbrauchs⸗Abgaben wird nach Abzug der Koften fuͤt 


die Berwaltung: unter die conteahlrenden Staaten 


nad dem Werhättniffe der Devötferung vers 
thetits und es Toll zu dem Ende die Bevölkerung alle 
drei Jahre nad) gleichmäßigen Grundſaͤtzen Rem 

telt 
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elt und der wirkliche Stand derſelben am 31. Decbn 
des betreffenden jahres für die nächftfolgenden drei 
Jahre zum Grunde gelegt werden. 
Art. 8. Die im vorftebenden Artikel gedachte 
Vertheilung des gemeinfchaftlihen Auftommens, fo - 
wie bie zu dem Ende erforderliche Abrechnung und Ause 
gleichung wird ſawohl von Drei zu drei Monaten, als 
auch nach Ablauf eines jeden Rechnungs: Jahres vor⸗ 
genommen, Die dreimswasliche ift nur eine vorläus 
fige, und gefchieht nach einer von der Kentral: Steuers 
Behoͤrde jedes Staates aufgeftellten Ueberſicht von der 
innerhalb ihres Verwaltungs⸗Bezirks fkattgefundenen 
Einnahme und Ausgabe in der Art, daß von demje⸗ 
nigen Staate, welcher mehr, als ihm nach den verabs 
zedeten Theilungs⸗ Grundfägen zukommt, eingenoms 
mm bat, der Meberfhuß dem andern Staate nnvers 
meiltaussezahlt wird: . Die ganzjährige oder definitine 
Abvehuung, welche den Zeitraum vom 1. Juli des 
einen bis zum 4. Juli des nächftfölgenden Jahres um⸗ 
Faßt, wird auf den Grund. der von den geraeinfchaftlic 
hen Erhebungs⸗Aemtern abgelegten Rechnungen un® 
der nach dieſen von den beiderfeitigen Eentralsöteuers 
Behörden augefertigten, ‚gemeinfchaftlich geprüften 
und fefigeftellten Rechnungs⸗Abſchluͤſſen Dadurd) vors 
genommen, daß das Guthaben des einen Staats ohne 
Verzug dem andern Staate berichtigt werden muß. 
Disfe Aefinitive Ausgleichung ſoll moͤglichſt befchleunige, 
fuäteftens aber binnen den nächften fechs Monaten na 
dem mit dem 30. Juni ablaufenten Rechnungs⸗Jahre 
zu Stande gebracht werden. 
«Act 29. Jeder der beiden contrahirenden Otaa⸗ 
sen hat die Befugniß, der Central: Oteuer⸗Behoͤrde 
des andern Staatss- einen Eommiflarius beizuoronen, 
der Hei diefer von allen Geſchaͤften und Merfägungen, 
die fih auf das gemeinſchaftliche Abgaben⸗Syſtem bes 
‚Heben, Keuntniß zunehmen, auch den desfallſigen Be⸗ 


rathungen 
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‚rutgemgen beizuwohnen uud uͤberhaupt diejenigen Au⸗ 
gelegenheiten, weiche eine Communication zwiſchen 
den beiderfeitigen Ceutral⸗ ©teger s Behörden erheis 
ſchen, auf eine dem gemeinfchaftlichen Interefſe ent⸗ 
ſprechende Weile moͤglichſt zu. fördern hat... ‚Eine ges 
metufchaftlich feftgefegte Inſtruction wird das Nahere 
‚üben die Stellung, Rechte und Pflichton folcher Com⸗ 


” 


miſſarien beſtimmen. 


Art. 30. Auch werden nach Maßgabe des Ber 
dilefniffes von Zeit zu Zeit Special: Bevollmächtigte 
better Staaten zufammentreten, um die etwa erforders 
lichen Einleitungen zu neuen oder zyr Ergänzung und 
Abänderung beftehender Borfihriften und Einrichtun⸗ 
gen zu treffen, den Gang der Verwaltung zu präfen, 
die Hei dieſer entftandenen Zweifel und Ungleichheiten 
zu befeitigen, und die definitive Sjahreg s Abrechnung 
Über die gemeinſchaftliche Einnahme und Ausgabe vors 
zunedmen. | | 

Art. 31. Bei der Erhebung der gemelnfdaftlis 
chen Abgaben wird In beiden Stanten einerlei Deünze, 
Maß und Gewicht zum Grunde gelegt, und bis dahin, 
daß in denfelden gleiche Normen wirklich eingeführt 
. worden, das Verhältniß der geltenden Münzen, Maße 
und Gewichte durch Öffentlich bekannt zu machende Res 
Ductiond: Tabellen feſtgeſetzt werden. 


Ars. 82. Zur Befdrderung und Erleichterung 
Des gegenfeitigen Verkehrs iſt verabredet, daß, mit 
Ausnahme der Haufirer, diejenigen Handels und Ge⸗ 
werbtreibenden des uimm Staates, welche ſich zur Aus⸗ 
Abung ihres Handels oder Gewerbes in den andern 
Staat begeben, in dem Ießteren zu Gemerbe:&reueen 
wicht herangezogen werden follen, wenn ſie ſelbſt, odet 
Die, Im deren Dienfte-fiettehen, In demjenigen Staute, 
worin fie ihren Wohnſitz Haben, zum Kandel oder Ge⸗ 
werbe befugt find, - - SE e 

rk. 


S 
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: Art > Auch wollen ſich die oontrahirenden 
Staaten gle ichmaͤßige —— zu einer zweck⸗ 
maͤßigen Reguliruns des Hauſir⸗Handels zu vereini⸗ 


en ſuchen. 

Art. 34. Nur im Einverftändniffe beider cous 
teahirenden Regierungen dürfen Bertraͤge mit andern 
Staaten Hinfichtlich Dee gemeinſchaftlichen Eingangse, 
Durchgangs⸗, Ausgangss und Verbrauchs s Abgaben 
abgefchloflen oder Derartige bereits beſtehende Verträge 
über ihre gegenwärtige Dauer verlängert werden. 
Handels; und Schiffahrts: Verträge mit andern Staa⸗ 
ten, welche auf den Ertrag der gemeinfchaftlichen Ab⸗ 
gaben keinen Einfluß Haben, können Dagegen auch fünf 
tig von jedem contrahirenden Staate einfeitig einge: 
en werden, 

‚ Art. 35. Don dem Tage der Ausführung der 
gegenwärtigen Vebereinkunft an, treten die Stipulas 
tionen der nachftehenden Verträge, und zwarr a) die 
Artikel 4, u 8, 4 5 & au Art. 9 ruͤckſichtlich des 
Zolles, und Art. 12, der am 18. Mai 1827 zwiſchen 
‚dem SKönigreiche Hannover und dem Herzogthume 
Braunſchweig wegen Regulirung verfchledener Dans 
dels⸗ Verhältniffe abgefchloffenen Convention; b) des 
am 24. September 1828 zwifchen mehreren deutichen 
Bun desſtaaten abgefchloffenen Vertrages Über Die Bes 
förderung des freien Handels und Verkehrs; c) des 
am 44. October 1829 zwifchen mehreren deutichen 
Bundesftanten abgefchloffenen Wertrages über denfels 
ben Segenftand, nebft Separat⸗Artikel und Separat⸗ 
Protocoll; d) der am 7. October 1831 zwiſchen dem 
Königeeihe Hannover und dem Herzogthume Brauss 
ſchweig abgeſchloſſenen Präliminars Convention wegen 
verfchisbener Erleichterungen des genenfeitigen Ver⸗ 
dehre und. fonfliger Einrichtungen, nebſt Reglement 
vom 8. November 18315 e) des am 9. December 
4831. zwiichen dem rn hannover = Dem 

8508= 
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Herzogthmme Brannſchweig abgefchteffemen Vertrageß 
wegen des Anſchluſſes der zum Herzogthume Brauns 
ſchweig gehörenden, innerhalb des Koͤnigreichs Hans 
honet delegenen Gebietstheile, ſo wir der in Der Stadt 
Goslar und deren Feldmark belegenen Kommmniens 
Beſitzungen an das im Königreiche Hannover beftehende 
Gränzs, Zoll: und indirecte Steuer s Spftem, nebft 
Sepaͤrat⸗Artikel; f) der am 11. Juni 1833 zwiſchen 

m Königreiche Hannover: und dem SKerzogthuine 
Btaunſchweig adgefchlöffenen Conwention wegen Ans 
ordnung eines gleihmäßigen und getheinichaftlichen 
Zolles vom ausländifchen Getreide, nebſt darauf ges 
gründeten Berabredungen von deinfelben Datuih, und 
zwar hinfichtlich aller derjenigen Rechte und Werbinds 
lichkeiten, welche dadurch zwiſchen den beiden gegen 
märtig contrahirenden Staaten begründet worden, 
Außer Birkfanteit, u. 


Art. 36. Die Dauer diefes Vertrages 
wird vorläufig bis zum Ablaufe des Jahres 1841 bes 
ſtimmt, und foll hiernaͤchſt über die Verlängerung 
deffelben weitere Verabredung eintrrtet: Im Falle 
einer Verſtaͤndigung fämmtlichee deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten über geint inſame Maßregeln in Beziehung auf 
Eingangs⸗, Ausgangs-⸗, Durchgangs⸗ und Verbrauchs⸗ 
Abgaben ſoll jedoch der Verein von der Zeit an, von 
welcher die des fallſigen Beſchluͤſſe in Wirkſamkteit kies 
ten, wieder aufgeloͤſet werden. Auch werden, wenn 
die deutſchen Bundesſtaaten über freien Kandel und 
Verkehr mit Lebensmitteln gerheinfame Verabredung 
treffen, demgemäß die erforderlichen Modificationen 

dent durch den gegenwärtigen Verträg angenommes 
nen Syſteme eintreten. | 
: Ark 37 Dieſet Vertrag foll in zmei gleichlau⸗ 
tenden Drigfil= Eremplaren ausgefertigt und unvers 
glich zur Erthellung der Allerhöchften und Hoͤchſten 
Yolit. Journ. Mai 1885. 82 Nati⸗ 
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Ratificationen Yorgelegt werden, deren Auswech ſeluug 
balpmöglichfi, laͤnaſtens aber binnen ſechs Wochen, 
ſtattfinden wird. Urkundlich iſt vorſte hender Vertrag 
von den Bevollmaͤchtigten unterzeichnet und beſiegelt 


worden. 
So geſchehen Hannover am 1. Mai 1834. 
(L. 5.) Georg Friedrich Hieronymus 


Domes. (L.S.) Heinridy Ludwig 


Meineke. (L. 8.) Auguft Phili 
—*88 — von Am 6 s r * 


——— — — — — — 


Haupt · Finanz · Etat des Koͤnigreichs Preußen, 
für das Jahr 1835. 


Einnahme. 


4) Aus der Verwaltung bee Domainen 
und Gerfien nad) Abzug des davon 
dem Kron⸗ Fideicommiß vorbehalte: 
nen Reveriüen s Antheile sesätend« 4242,000 
: 9) Aus den Domainen⸗Abloͤſungen und 
Verkäufen, Behufs der ſchnelleren 
Tilgung der Staatsfchulden...... 1,000000 


3) Aus der Verwaltung der Bergwerle, 
Hütten and Balinen, desgleichen der 
Porzellan⸗Manufactur in Berlin 717,000 


4) Ans der Poft: Verwaltung «u... 4/200,008 


Po 


5) Aus der Verwaltung det Krk ¶ 669,000 


— Transpert 1898009 
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Athir. 
‚Transport 7,898,000 
6) Aus der Steuer: und Abgaben-Ber: 


waltung: 
a. an Grund: Steuer... 
b. an Elaffen- teuer... . 
c. an Gewerbe sSteuer. 


9,735000 
6,404,000 


[= U — 


d. an Eingangs=, Aus: 
gangss, und “Durchs 
angs s Abgaben; an 
etzehrungs: Steuern 


von inländifhen Erz 


zeugniffen; an Weges 


18,112,000 


geldern; an Abgaben 


- von der Schiffahrt und 


der Benußung der His 
fen, Canaͤte, Schleu: - 


fen, Brüden und andes 
ren Communications 
Anftaltenz ferner an 


©tempelsÖteuer, ...o 29,052.000 


e. an Einfommen aus der 
Salz: Regie .....0o.e 


5.366.000 


7) Revenuͤen⸗Ueberſchuͤſſe des Fuͤrſten⸗ 
thums Lichtenberg. sc oe ⏑ ο 
8) An verſchiedenen unter obigen Titeln 
nicht begriffenen Einnahmen „>. 882,000 


Ausgab 


Summa — 


4) Far das Otaatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 


wegen, und zwar: 


‚32*- « 
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a. zur Verzinſung der all⸗ 
gemeinen und provin⸗ 
ziellen Staatsſchulden 
und zu den. laufenden 
Vermaltungstoften... '6&897,000 
b. zur SON: .2,480,000 


“  8,877,000 

c. zutVetzinſung undTih— 
gung neu Üübernommes 
er Drovinzialfchulden 4060 


—— 8918000 
2) An Penfionen, Competenzen ai j 
Leibrenten, umd zwar: } 
a. anetatsmäfigen Fonds - 
zu Penfionen für emes 
eirte Staatsdiener und 
deren Wittwen und des 
ren Hinterbliebenen, fo IR 
wie zu fonftigen Gna⸗ 
densünterftägungen.. 966,000 - 
b. an lebenslängf,, Tom: 
petenjen und Denflp: 
nen für die Mitglieder 
aufgehobener geiftlicher 
Eorporationen, an Pen⸗ 
ſionen, welche auf dem 
“Reiche ⸗Deputations⸗ 
ſchluß vom 25. Febr. 
1803 beruhen/ oderſonſt 
tractatmaͤßig oder aus 
fruͤheren Verpflichtun⸗ 
gen zu leiſten ſind.... 4664000 N, 


EEE Zar ed 
3 


des Königreichs Preußen. 
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. Ntälr. 


Transport 11,468,000 


3) An dauernden Renten: 


-a. als Entfhädiaung für 
aufgehobene Rechte und 


Nutzungen......... 360,000 


b. für eingezogene Capi⸗ 
talien und Amts: Caus 


tionen............ 603,000 


4) Für das geheime Cabinet, für das 
DBüreau des Staats: Miniftertums, 
für die Staqts-Buchhalterei umd Die 
Verwaltung des Staatsſchatzes und 
der Münzen, für das Staats: Archiv 
und für die Provinzial⸗Archive, das 

- Staats s Secretariat, für die Ober⸗ 
Rechnungs: Kammer, die Generals 
Ordens⸗Commiſſion und für das flas 
tiſtiſche Buͤreau...... ........ 


5) Fuͤr das Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angele⸗ 


genheiten 


6 ) Fuͤr das Miniſterium des Innern 
und der Polizei............... 

7) Dem Miniſterium des Imern für 
Gewerbe und für die General⸗Com⸗ 
miſſionen................... 

8) Der Verwaltung fuͤr Handel und 
Fabrication, imgleichen zu Land⸗ und 
Waſſerbauten, ausſchließlich ver 
Chauſſeen IMREHKEELENENE so... 


963,000 


1,369.000 


Transport er 
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— Athlr. 
Transport 19,148,000 
9) Zur Unterhaltung und zum Neubau . 
der Chauſſeen, einfchließlich der Mits 
tel zur Verzinfung und Tilgung der. 
aufgenommenen Chauſſeebau⸗ Capi⸗ 
talien........... 2,852000 
40) Für das Minifterium der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten. „.oeoooono. 681,000 
41) Kür das Kriegs: Minifterium, ein= 
fehließlich der Zufchäffe fuͤr das große 
Militairs Watfendaus zu Poté dam 
und deffen Filials.Anftalten „..... 23.462.000 
42) Zür die Central: Finanz: Verwal: 
tung, und zwar: | 
a. für das Finanz: Minis 
fterium und für die Ge⸗ 
neral-Staats-Kafle.. 159,000 
b. Fuͤr die General: Vers 
waltung der Domainen " 
und Forflen „ou... , 94000 


u Ä 253,000 
13) Fuͤr das Juſtiz⸗Miniſterium, außer - 
den Seridytss Sporteln......... 2 061,000 
44) Fuͤr die Ober s Präfidenten und Res 
, gierungen so ——.............0,0% 1,766,000 
15) Zür die Haupt: und Landgeftäte, .. 167,000 
16) Zur Dedung der Einnahme » Auss 
fälle, zu außerordentlichen Ausga⸗ 
gaben und zu den Landes : Berbeffez ’ 
Fnge .......... 43650. 000 


Summa 31,730.000 


= 
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VI 
Preußifches Kammergericht. 


In Zolge des Beſchluſſes der deutichen Bundes⸗ 
verfammiung vom 20. Juni 1833, wodurch zur Era _ 
mittelung des wider Heöffentliche Ordnung in Deutfchs 
land gerichteten hochverrätherifchen Iinternehmens, ins⸗ 
Befondere des am 3. April deffelben Jahres zu Franke 
furt a. M. verübten Attentots, gerichtliche Unterſu⸗ 
chungen in den Staaten des deutſchen Bundes verfügs 
wurden, habe ich bereits durch Meine Ordre vom 6. 


Juli 1833 das Kammergericht zu Berlin, unter der 


oberen formellen Leitung einer aus Ihnen gebildeten 


Miniſterial⸗Commiſſion, mit der Führung aller Uns 


terfuchungen beauftragt, die in Meinen Staaten wis 
der die Theilnehmer an diefen hochverrätherifchen 
Unternehmungen einzuleiten find. Da jedoch der 
Zweck der Unterſuchungen nicht bloß auf die Ermittes 
ung der Strafbarkeit einzelner Verbrecher und ihren 
Theilnehmer, fondern zugleich auf Die- Verfolgung aller 
Spuren gerichtet ift, auf meldhen man erwarten darf, 
Die Berzweigungen diner meit verbreiteten Verbindung 
wider die heſtehende gefellfchaftliche Ordnung nicht allein 
in den Staaten des deutichen Bundeg, fondern auch, 
hinſichtlich ihres Einflufies auf. Deutschland, in den 
benachbarten Ländern zu entderfen,. und da dieferhalb 
eine Einheit des Verfahrens weſentlich erfordertich iR, 
fo habe ich auf Ihre hierüber an Mich erſtatteten Be⸗ 
richte und nach Ihren Anträgen befchloffens das Kam⸗ 
mergericht für den ganzen timfaug Meiner Monarchie 
zum ausſchlie henden Gerichtshofe megen aller und je 
der Verbrechen und, Vergehunger wider die Berfaffung 


- ab wider die öffentliche Drönung und Ruhe, ſowohl 


\ 


Meiner fämmtlichen Staaten, ald auch der übrigen 

Staaten des deutſchen Bundes bis auf Meitered zu 

beftellen, und demfelben mit Aufhebung des ander. 
a -  weitigen 





= 
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weitigen perfönlichen Gerichtsſtandes der Befchuldigs 
ten, fomohi pie Unterfuchungen als auch Die Abfaſſung 
der Erfenntniffe zu überreichen. Es fol dahin zunaͤchſt 
das Verbrechen des Hochverraͤths nah den Beſtim⸗ 


mungen des Landrechts Th. IL Tit. 20 SG. 92 bis 99 - 


einſchließlich der 99. 163 bis 165 und 185 gerechnet 
werden. Was die übrigen im ſ§. 91 ‚bezeichneten, 


‚ im dritten, vierten und fünften Abfchnitte Des varges: 


nannten landrechtlichen Titels abgehandelten Staats⸗ 
verbrechen betrifft,. fo follen felbige zwar der 
tenz der ordentlichen Gerichte verbleiben, dieſe jedoch 
verpflichtet feun, in jedem Falle, in welchem ihnen 
nicht Mar vorliegt, daß das Werbrechen ober Vergehen 
in keiner Verbindung mit den dem Reſſort des Kama 
mergerichts überroiefenen Hochverzätherifchen Unters 
nebmungen und Attentaten ftche, der Minifterials 
Eommiffion Anzeige zu machen, damit felbige nach 
Vernehmung des Kammergerichts befchließe, 05 Uns 
serfuhung und Erkenntniß dem ordentlichen Gerichte 
vorzubehalten oder dem Kammergerichte zu überlaffen 
fen. Insbeſondere foll Diefes in allen Faͤllen der Lanz 
besoerrätherel, welche auch im Friedens zuſtande ſich 
ereignen koͤnnen, und wegen der Verbrechen gegen die 
innere Ruhe und Sicherheit des Staats, namentlich 
wenn fie zu den in SS. 151 bis 155 und 167 bezeidye 
neten frafbaren Handlungen gehören, flattfinden: 
In Ruͤckſicht aufdie Anwendbarkeit der in Bezug ge⸗ 
nommenen Beſtimmungen des Lanudrechts auf Die 
Einwohner der Provinzen, in welchen daſſelbe noch 
nicht eingeführt iſt, derweiſe ich. auf Meine durch die 
Geſetzesſammlung befanntgemachten Ordres vom & 
März und 8. Sept. 1824. Sie haben die Bekannte 
machung Meiner gegemwärtigen Drdre ducd die Ge⸗ 
jeßcsfammiung zu veramlaffen, und die Gerichts hoͤfe 
wit der erforderlichen Anweiſung zu veriehen. Vertin, 
ven 25. April 1835. : Friedrich Wilhelm. en 
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vn 
Vertrag zwiſchen den friegführenden Parteien 
in Spanien über die Auswechfelung der 

Öefangenen. 

Art. 4. Die Ober⸗Befehlshaber der beiden In 
den Provinzen Guipuzcoa, Alava und Biscaya und 
im Königreich Navarra friegführenden Heere fommen 
überein, das Leben aller in ihre Gefangenfchaft ges 
rathenen Perſonen zu erhalten und fie auf folgende 
Weiſe aus zuwechſeln. 

Art. 2%. Die Auswechfelung ber Gefangenen ſoll 
zwei oder drei Mal in jedem Monate, oder auch noch 
oͤſter, ſtattfinden, je nach dem es die Umſtaͤnde erfors 
dern oder es geflatten. 

Art. 3: Die genannte Auswechfelung foll,. wo 
möglich, in gleihen Berhältniffen der Zahl nach flatts 
finden, und ift die Zahl der Auszumechfelnden auf 
einer Seite größer, als auf der andern, fo bleiben die ' 
Ucherzähligen fo fange in den Haͤnden derjenigen, 
welche fie zu Sefangenen gemacht haben, bis eine neue 
Auswechfelung eintritt. 

Art. 4 Dfficiere jedes Ranges, höhere und nies 
dere Beamte, jollen von beiden Parteien, ihrem 
Range gemäß, ausgemechfelt werden. 

Arc. 5. Wenn, nach einer Auswechfelung zwis 
ſchen den beiden triegführenden Heeren, eine der Par⸗ 
teten für Die ihr noch gebliebenen überzähligen Ge⸗ 
fangenen einen ficheren Aufbewabrungsort in einer 
Stade oder in mehreren Städten auserfieht, fo follen 
diefe Städte von der feindlichen Partei refpectirt wers 
den, und es ihe nicht geftattet feyn, in dieſelben ein; 
zudringen oder Feindſeligkeiten irgend einer Art gegen 
fie zu begehen, fo lange die Gefengenemn fi darin 
Befinden. Es iſt klar, daß in der Stadt oder den 
Bträdten, wo die Sefangenen untergebracht Be 
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ſich weder Waffen⸗ oder Munitions⸗Fabriken noch 
irgeud ein anderes militairiſches Etabliſſement beſin⸗ 
den dürfen, und daß die Stadt oder die Städte mit 
Zuftimmung beider Parteien gewählt werden muͤſſen. 

Art. 6. Während der Dauer der jekigen Feinde 
feligkeieen darf Niemand, er mag dem Militales oder 
Ctvil⸗Otande angehören, feiner politifhen Meinung 
wegen mit dem Tode beftraft werden, wenn er nicht 
zuvor nad den in Spanien beftehenden Gefsgen wer 
Hört und verurtheilt morden ift. Diefe Bedingung bes 
zieht fi) jedoch nur auf diejenigen, welche nicht wirk⸗ 
liche Kriegsgefangene find; über Legtere find die Be⸗ 
ſtimmungen in den vorhergehenden Artikeln enthalten, 

Art. 7. Die ftreitenden Parteien follen alle Mers 
wundeten und Kranken, die fie in Hospitaͤlern, Hau⸗ 
fen, Dörfern, Hütten oder an einem audern Orte 
finden, gewiſſenhaft refpectiren nnd fie nicht ihrer 
Freiheit berauben, vorausgelekt, daß Zeugnifle ihrer 
Aerzte über ihe wirkliches Krankfein vorhanden fin, 

Art. 8. Sollte fich der Krieg nach anderen Pres 
vinzen ausdehnen, fa Soll diefe Uebereinkunſt eben fo 
wie in den genannten Provinzen und im Königreiche 
Navarra befolat werden. 


Art. 9 : Diele Uebereinkunft foll auf beiden Deb - 


ten von allen cormmandirenden Officieren, die ſich etwa 
im Commando der refp. Heere folgen möchten, genau 
beobachtet werden. 

Der Wertrag ME unterzeichnet von Thomas gu: 
ae s&arteguy, Getonimo Valdes und Lord Elliot. 


von 
Mongtsbericht. 
Am 14. April wurde in Altendurg die ſeit — 
2. Februar verfanfmelte Sandfehaft "im Namen: des 
Eandesherren veradfehiedet, wud der Landtag dadurch 
gefchloffen. 


oe 
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Hefchloffen. Die Geſchaͤfte wurden in 4 Abtheilungen 
ertedigtz die erfle ee gedauert vom 12. Juni bis 21. 
Juli 1832, die zweite vom 1. Jull bis 6. Auguft 1838, 
die dritte vom 22. September bis 25. October 1834, 
and die lebte alſo vom 2. Febr. bis 14. Aprit 1835. 
Am 25. April wurde in Darmfladt die zweite 
Kammer der Stände durch eine Einweifungs» Toms 
miffion conftituirt. Am 27. April wurde die Staͤnde⸗ 
verſammlung durch eine vom Großherzog von Throne 
herab gehaltene Rede eröffnet. . 
Am 27. April war in Karlsruhe iu der zweiten 
Kammer die Discufflon über den Beticht des Abge⸗ 
ordneten Sander, die Aufhebung des befreiten peins 
lichen Gerichtsftandes der Militaie s Perfonen betesfs 
fend, an der Tagesordnung. Die Kammer war mit 
S5 gegen 2 Stimmen für den Commiffiens s Antrag. 
Am 25. April wurde im Regierungsrath zu Bern 
mit 9 Stimmen gegen 6 ein Geſetze Vorſchlag bes 
ſchlofſen, welcher die ordentlichen und anferordentfis 
chen Profefloren der Hochſchule der jährlichen Beſtaͤti⸗ 
gung des Regierungs: Rarhes unterwirft. 
Am 2. Mai übergab der Geheime Staatsrath 


Knapp der zweiten Kammer der Staͤnde⸗Berſamm⸗ 


tung in Darmftadt folgende Gefetz⸗ Entwürfe: 1, das 
fhon den Beiden vorigen Stände s Verfanmkunnen 
vorgelegte Forſt⸗Strafgeſetz; 2, ein Geſetz über Ers 
weiterung der Sompetenz der Eriedensrichter in Rhein: 
Heſſen, wodurch im Allgemeinen diefe Competenz in 
den Rechtsſachen, worin'ſie verbehaltfich der Appela⸗ 
tion entſchieden, von dem Betrag von 100 SI. auf 
440 Fl. ausgedehnt wird. | J 

Anm a4a. Mai erſchien eine landesherrliche Verord⸗ 
nung, die Disciplinar⸗Statuten der Univerſitaͤt Gießen 


betreffend. Sie umfaßt 4 Druckbogen und defieht 


ans 158 Artiteln, und iſt daſirt auf den Bundes⸗Br⸗ 
ſchinß vom 13. November 1833.. ö 
| m 


’ 
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Am 4, Mei erließ der Regierungsrath des Can⸗ 
tons Ot. Gallen eine — wodurch den Un⸗ 
terthanen des Großherzogthums 
in den Canton vom 10. Mai an auf ſo lange unterſagt 
wird, bis den Handwerkern aus dem Canton der freie 
Eintritt in die aroßherzogl. badiſchen Staaten wieder ges 
ſtattet wird. Denjenigen, welche früher eine Niederlaſ⸗ 
ſungs⸗ oder Aufenthaltsbewilligung ſchon erlangt haben, 
wird dieſelbe nicht geſchmaͤlert. Der Regierungsrath 
von Zuͤrich hat in ſeiner ng vom 5. Mai die Mit⸗ 
theilung jenes Regierungs⸗Beſchluſſes erhalten und bes 


ſchloſſen, dieſelbe intheilnehinendem Sinne zuerwiedern. 


Am 9. Mai wurde, nachdem die braunſchweigi⸗ 
ſche Ständes Berfammlung ihre Arbeiten erledigt hatte, 
dar erfte Landtag nach der Erfcheinung der erneuerten 


Landfchaftsorönung auf herkoͤmmliche Weiſe feierlich 


gefchloffen. 


Am 4. Mai war in der Sitzung der zweiten Kam⸗ 


mer in Karlsruhe die Discuflion des Bauerfchen Bes 
richte Über die Drüfüng der Nechuungeg der Amortis 
ſations⸗Caſſe von 1882 — 1833 und 1833 — 1834 


- am ber Tagesordnung. Kr. v. Notteck ruͤgt, daß ges 


gen die ausdruͤckliche Worfchrift Des Artikels AL des 
Geſetzes yom 31, Dec. 1831 «ine Zinfens Reduction, 
ohne eingeholte Zuftimmung des ſtaͤndiſchen Ausichufs 
fe6, vorgenommen worden, und verlangt, daß Die Kam⸗ 
mer. Verwahrung einlege und die Vorlagen, welche 
dem Ausfhuß hätten gemacht werden follen, nachtraͤg⸗ 
lich ſich ſelbſt machen lafie.- Der Finanz⸗Miniſter 
entgegnete, daß man es mit ſolchen Beſchraͤnkungen, 
wie fie die Statuten der Amortiſations:Caſſe ausihrer 
chen cum grano salis nehmen, d. h. Ausnahmen mas 
den müfle, wenn es die Intereſſen des Landes vers 
langten, daß nad feiner Ueberzeugung bloße Formen 
den wirklichen Intereſſen nachzuſetzen feyen, daß vor⸗ 
bergehende Deffentlichkeit bei. Kredit: Operationen fa 

wenig 


aden der Eintritt 
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wenig nuͤtzlich ſey, als bei Kriegs⸗ Operaͤtionen, daß 


ſchon die Einbernfung des Ausſchuſſes die Stänbigee 


hätte in die Karten ſehtn haſſen 2c., und ſchlteßt mie 


aus fuͤhrlicher Entwirfelung des Ganzen der Operation. 


Nach tebhafter Discuffton ward befchläffen, dieſelbe 


om vine befondere Commiſſton zur Begutachtung zu 
geben: im Uebrigen aber wurde dee Haipkinttäg) 


‚auf Anerkennung: der Nachweiſungen Ber: Ambrtiſa⸗ 


tious⸗ Caſſe, angensmmen. Am 413. Mai’ defragte dee 
A6geötdnete v. Rokteck die Nedierungs: Commiffärten 
Aber die Verhaͤltniſſe mit dee Schweiz, und insbeſon⸗ 


dere Über das Verbot des Wanderns der Handwerker. 


dahin, fo wie über die Retorſions⸗ Maßregeln sun St, 
Gallen.  Der-Minifter Winter verweigert für jekt 


weitere Mittheilungen, fügte aber Hinzu, der Zeits 


puritt der völligen Ausgleichung der Sache mit dee 
Sechwiiz fey fehr nahe. — Die Kammer bernhigte 
ſich Wei dieſer Erklaͤrung. u A Se: 

Am 15. Mat erfyien in Darmftadt folgende Bes 
kanntmachung des Miniſteriums des Innern und der 
Saftiz vom 9. d., die auf der Landes⸗Univerſitat zu 
Gießen beftandenen Verbindungen der Gtubirenden 
betreffende *&e. Koͤnigt. Hoͤheit der Großherzog 
Haben ſich huldreichſt bewogen gefunden, bie dermalen 
anhangigen Discipfinar s Unterfuchungen gegen die 
Mitglieder der zu Gießen unter dem Namen: Hafſta/ 
Ahenania und Teutonia — fpäter Otarkenburgia — 
beſtanbenen verbotenen Verbindungen der Studirenden 
niederzufchlagen, dergeflaft jedoch, Daß durch dieſe Aller⸗ 
hoͤchſte Begnadigung nur allein die Verletzung der Dies 
eiplina rvOeſetze getilgt, mithin dadurch nicht bezweckt 
wird, den Verfolg der Ergebniſſe, weiche die wegen 
der hurfchenfchaftlichen Berbindungen eingeleitete, oder 
etwa noch einzuleitende gerichtliche Unterſuchung gegen 
einzelne Mitglieder der oben genannten Verbindungen 


in gemeimeechtlicher Beziehung liefern ſollee, ſo — | 
0 | gerichte 


[0 
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derichtliche Unterſuchnng fhr den Fal, wenn ſich früßer 
oder ſpaͤter herausſtellen ſollte, daß eine oder bie ans 
Dove - Dieter Verhindungen im Allgemeinen palitiſche 
Zweke verfolgt has, aufzubehen oder zu hemmen. — 
Sr. koͤnigl. Hoheit der Großherzog haben. Alergnaͤ⸗ 
digſt befohſen, Vorſtehendes under eruftlichen Ver⸗ 
warung vor Ähnlichen kuͤnſtigen Geſetzes Uebertretun⸗ 
gen und mit dem ausdruͤcklichen Bemerken oͤffentlich 
bekannt zu machen, Daß jede ſpaͤtere Zuwiderhandlung 
gegen die das Beſtehen von Verbindungen —— 
‚den Beſtimmungen der Diſciplinar Statuten des 
dessliminerfität, die Verbindungen mögen politiſcher 
pder wicht pelitifcher Natur ſeyn/ unnachſichtlich mit 
den geſetzlichen Strafen geahndet werden folls” y 
Am 10. April Heftätigte in Liſſabon eine aus Pairs 
und Deputicsen eftchende Commiſſion den Verkauf der 
National⸗Guͤter, die Cortes ſuspendirten den JO. Ars 
. titel der Verfaffung, wornad die Königin ſich mir 
ketnem Ausländer verniählen darf. 
Am 19 empfing die Königin vine Deputation Der 
Pairs: Kammer, mit der Witte, die Königin - möge 
zum Beften des Landes ſich bald wieder vermäßlen. 
Am 22. wurde die Seſſion der Cortes von der Ks ' 
nigin mit einer Rede geichloffens 
. Am 30.,Apeil wurde zwiſchen dem General Zumas 
lacarreguy und dem an Mina's Statt commanpigens 
den General Valdez ein Vertrag uͤber die Augwechi 
fung der Gefaugenen autgsmerhfelt, der den Krieg in 
Spaniens menschlicher führen laͤßt. 
Am 29, April wurde Die gewöhnliche Seffiom dex 
u Kammer bei Genetalftaaten Durch den, Mini⸗ 
das Innern mit einer Rede geichloffen. - 
Am 5 Mai wurde die Eilenbahn zwiſchen Drift 
und Dischein mit vieler Feietlichkeit echfiuet. -- - 
Am. 8. Mai wurde in Konenhagen die Känbifche 
Berfommiung dei Herzosbom Gelfein ua % * 
ober 
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tober einberufen, :und- der Conferenz⸗ Rath Hoͤpp bei 
derfelben zum koͤnigl. Commiſſarius ernannt. 

Am 18. wurde Der wogen eines Preßverge hens an⸗ 
getlagte Profeſſor Dasid vom Gerichte feeigefproche. 

Am 14. wurde Die Seſſion beider beigiſchen Kam⸗ 
mern für 1834 und 1835 geſchloſſen. i 

Am 27. Aprit begannen in der franzöflihen De 


Butirten= Kammer Die Debatten Äber den GefebsEnts 


wurf wegen einer Summe von 1,200,000 Fr. zu den 
eheimen Ausgaben; diefe Frage wurde zu einer Ca⸗ 
inetö s Frage gemadt. Am 29. wurde der Geſetz⸗ 
Entwurf nach langen und heftigen Debatten, nach 
Berwerfung mehrerer Amendements, mit einer Das 
orität von 259 Stimmen gegen 126 in feiner ur: 
ränglichen Zaflımg angenommen. 
Anm 30. leiftere der Marſchall Maifon den Eid als 
Kriegsminifter, die Lönigliche Verordnung, wodurd 
der Marſchall zum Kriegsminifter unter dem 30, et⸗ 
stannt wird, wurde am 1. Mat publicitt. 
. Am 5. Mai fchiffte fich der nordamerilanifche Ge⸗ 
"Sander, Hr. Livingften, am Bord ber Fregatte Conſti⸗ 
sutiounad Wafhingto ein, | 
... Am 12. wurden dem Handela⸗Miniſterium fol- 
de Summen bewilligt: Beſoldungen fuͤr die Cen⸗ 
alsBerwaltung 332,000 Fr.; Önreaus Koften81,000 
.; zur Erhaltung der Badeorte und Quarantaine⸗ 
Kehle 130,009 5x. 3 für die Geſtuͤte 1.500,000 Sr. 3 
für die Thierarzueis Schulen und zur Aufmunterung 
Des Ackerbaues 560,000 Fr. 5 für das Conſervatorium 
der Künfte und Handwerke 390,000. 51.5: zur Patens 
tirung neuer Erfindungen und zur Aufmunterung. des 
Handels und der Manufacturen 210,000 Fr.; zur 
Aufmunterung des ©eefiihfanges 3.000.000 Fr.; für 
die Maße und Gewichte 700,000 Fr. ; zur Unterſtuͤtzung 
der Eoloniften 957,000 Ir.; jur le er 
ö agel; 


@ 
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Hagel⸗ and Brandſchaͤden, ſo wie: bei Ueberſchwem⸗ 
mungen 1,887,000 St. —— 
Am 13: und 14. warden folgende Summen fuͤr 
das Miniſterium der answaͤr ngelegenheiten bes 
willigt: Au Gehalten für die Kentral: Verwaltung 
534,700 Fr.3 BursausKoften 1449,0005 Gehalte für 
die Agenten im Auslande, und zwar: a) für die dis 
plomatiſchen 2,405,0005 b) fürdie Eonfular- Agenten 
4,730,0003 au Inactivitaͤtss Gehalten 80,0005 ji 
den Einrichtungstoften der Gefandten und Confuls 
800,0005 zu Reiſe⸗ und Courier» Koften 600,000 
zu Wohnungs s Entfhädigungen und den Bureau— 
Koften der Sefandten und Conſuls 697,000; au diplo⸗ 
matiſchen Gefchenten 50.0005 zu Entſchaͤdigungen 
und Unterfläßungen 60,000 5 zu geheimen Yusgaben 
650,0005 zu außerordentlichen Miffienen und unvore 
bergefehenen Ausgaben 100,000 Fr. 
Am 14. ind 15. wurden dem Kriegsminiſtet bewilligtt 
Gehalte für die Eentrals Verwaltung 1,354,000 Sr. $ 
Bureau: Köften 230,0005 Oruck⸗Koſten 130,000 
für die Generatftäbe 14,300,0005 für die Gendars 
merie 17,7794005 für das Nekrutirungs⸗ Belek 
475,000 5 fürdie Militair Gerfiktsbartett209.0005 füt 
den Oold nnd Unterhaltder Truppen 118.645,0003 für 
die Bekleidung und Lager⸗Geraͤthſchaften 10,096,000°* 
für die Mititair» Betten 4,858,0005 für Zaumzen 
230,000 5 für Fourage 16,638,000; für Transporte 
913,0003 für das Kriegs: Depot uf die große Karte 
von Frankteich 277,0005 für das Artillerie: Diitertaf 
6,905,000 5 an Snactivitäts:& 618 388.0005 für bas 
Singentetrs Corps 9,475,000 ; für Die Remönte det 
rmee 2,668,000 Fr. 


Hambutg, den 7. Mat isses, 
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Corporatiens⸗Referm⸗Bill. 
DD: auf Reform des Municipalſyſtems in England 
und Wales angekündigte Bill legte Lord. John Ruſſell 
am 5. Juni dem Unterhaufevor. . “Sich bitte, fprach 
Lord, Ruſſell, um: die Nachficht des Hauſes, denn eg 
handelt fih um eine Frage von; hoͤchſter Wichtigkeitz . 
eine Frage, die-zugleich fehr verwickelt iſt, alle Sitten 
und Vorrechte berührt, und demnach -eine lange und 
gewwifienhafte. Discuſſion erheiſchen wird. : Die. Bill, 
je ich hiermit dem Hanſe varlege⸗ iſt Die Frucht dar 
seiten und Fotſchangen ausgezeichneter Männers 
fie. iſt auf den. Bericht der von der Krone. zu dem Zweck 
ernannten ‚Lommiflarien gegründet, eine genaue und 
" volkändige Unterſuchung aͤber die Materie anzuftelen; 
Dieje Sommiflarien- hoben England duechreiſt, und 
Bit weniger 18.200 Stadtgewae inden befucht Die 
Srundlags jedes guten Municipolſyſteng muß ſeyn⸗ 
in den Gewcinderath gar ſolche Wanger zu berufen, 
weile wietüd. dab Eigenthum,⸗ die Jütelligenz und 
ie Deyölferung der Stadt reptaͤſentiren ferner Dem _ 
lke die gebührende Kontrolle ber bie Gemeinde; 

Si 40 * obrigkeit 


3g:: 4. Eordoratious Re , 
obrigfeit und über die zu ihrer Verfügung geftellten 
Fonds zuzuſichern, Damit diefe nat’ zu wahrhaft ges 
meinnüglichen Zwecken, wicht aber als Beſtechungs⸗ 
Mittel zur Zeit der Wahlen verwendet werden. (Bei⸗ 
fat) Torte DilE beabſichtigt dns gegeuwartige Cor⸗ 
porationsſyſtem nicht zu zerftören, fondern zu refor⸗ 
miren; (rauſchender ) wir verlangen nicht die 
Abſchaffung der gegenwärtigen Muntcipotverfaſſun⸗ 
gen, fondern wänfchen nur aus ihnen die Clauſeln zu 
entfernen, welche mit ben Beſtimmungen der neuen 
SH im Widerfpruch flehen. (Wiederholter Beifall) 
diefenene Ott r 8 te ( Boroughs)/ 
welche darin namentlich bezeichnet find, und denen wir 
ein gleichförmiges Syſteni der Municipalverwaltung 
und eine gleichförwige'ERahlart:zu wertelßtn vorſchla⸗ 
gen. Die Eorporationen der — ( 
wir für den Augenblick amangeiaflel: Folgendes 
bie: Hauptbeſti u manhen der wenen Oil: "DEE 
wieipalmähtee it jedes ·Gemeindeglied, weiches etn 
Haas, ein Waarenniagazin, ‚ein Comptoik oder einen 
.. Raben beflgt, dabei ſeit dret Jahren die Arinentaxe bes 
zahit, und ‚alle feine Ortsabgaben fechs Monate vor 
der Neviſton der Liſten entrichtet hat. Audgefchloffen - 
von dem Titel und den Rechten eines Wunttipae 
wählers find‘ alle Diejenigen) welche ein Jaht lan 
Unterſtuͤtzung aus det Dfarveicaffe oder andern Woh 
thaͤrtzkeits fonde eplanget haben. Die Municipat⸗ 
wähler.find zu dem Thect GSemeindebürger (burghers) 
berechtigt. Jeder ſolchet Bürger, welcher aufhört in 
der Stadt eine Wohnung za beſttzen, oder der die Zah⸗ 
Ting der BGemendeabgeibai · verfäumt', wird von Der 
Liſte der Manitipaltdaͤhler geſtrichen. Wenn er jes 
doch Biete Bedkagungen son’ Nenem erfüllt, kann ſein 
Dame ziwes Jahre nach Reviſton der Liſten wieder 
eingetragen werden⸗ Nach der Annaktite gegenwärti⸗ 
ger DH tar — mehr auf den Zitelund die 
⸗ „ir 8 evor⸗ 


l. Comoration · eferm ⸗ Bill. 601 


Vevorrechtuns eines Staats⸗ und Gemeindebuͤrgere 
Ceitizen and. burgher) und Municipalwaͤhlers An— 
ſpruch machen, wenn, er nicht die in dieſer Bill ſpeciſi 
cirten Bedingungen erfüllt, d, .D.. wen er nicht dis, 
in der Stade üblichen. Localſteuern entrichtet... Die 
LZiſten der Municipalwaͤhler werden abgefaßt und 
veroͤffentlicht, wie dieß in. der Refotmbill fuͤr die 
Liſten der Parlamentswaͤhler vorgeſchrie ben iſt. Ein⸗ 
Mayor und ein Gemeinderath (Town. Council) 
werden in jeder Otadt am 25, Dctober d. J. durch 
Die Munictpätwähler ernannt. Ein. Drittheil 
des Gemeinderaths wird jährlich erneuert, 
und es koͤnnen die austretenden Raͤthe wieder gewähle 
werden, In den Orten, deren Bevölkerung 25,000 
Seelen uͤberſteigt, finden Abtheilungen nad) den Stadt⸗ 
vierteln ſtatt. Die Wahlen, bei denen der Mayor den 
Vorſitz führt, dürfen nicht länger ale einen Tag daus \ - 
ern. Alle jegigen Mayors, Aldermen und. Gemeinde⸗ 
raͤthe ftellen, nach in Semäßheit der gegehmwärtigen 
Dil erfolgter Wahl der neuen Gemeinderäthe, ihre 
Functionen ein. Der Mayor wird jährlich 
durch den Gemeinderath gewählt. Nur ein 
GSSemeindebürger kann zum Mayor, Gemeinderath 
oder Semeindebeamten erwählt werden. . Jeder Mu⸗ 
sicipalbeamte,, der einen Banferott macht, flellt das 
mie ohne Weiteres feine Zunctionen ein. . Dem Stadts 
rathe ſteht die. Ertbeilung jeder Art von Erlaubnißs 
ſcheinen, ſo wie die Beauffichtigung. und Verthetlung 
Der milden Stiftungen zu. ine aus dem Mayrur 
und den Stadttätben befiehende Polizeicommittee ers 
nenne die Eonftabel und andere mit der Ortspolizei 
Begufteagte Perfonen. Die Miunicipatwähler ernens 
nen in’ jedem Jahre zwei Rendanten (auditoys), dig 
nicht aus der Reihe der Nathsmitglieder oder der Se⸗ 
cretaire (clerks) , eben fo wenig aus den Aufſehern der 
milden Stiftungen genommen werden dürfen 23 ber 
ayor 
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Minor wählt feinerfeits einen dritten Renbänten, 
Die Rendariten haben die Obliegenheit, alle‘ Kalb: 
jahre die. flädtifchen Rechnungen zu 'pefifen nad zu 
revidiren; ale NRechnungen diefed Art ſollen oͤffent⸗ 
fi abgelegt werden. Der Gemeinderath, gewiſſer 
Städte hat eine heſtiminte Zahl von Perfonen zu 
exnennen,, ‚welche eine Eommiffion des Friedensge⸗ 
richts bilden. Dieſe Commifſionen maͤſſen jedoch 
die Genehmigung Der Krone einholen. Die Muni⸗ 
olpafmähter- find von’ Rechts wegen Geſchworene. — 
Die Zahl der unter Municipalverwaltung ſtehen⸗ 
der Individuen, welche von gegenwärtiger Bill bes 
ruͤhrt wird; beläuft fih in runder Zahl auf ungefähe 
zwei Millionen. Man kann nicht fagen, daß diefer 
Segenftand ohne vorgängige Erwaͤgung, wie fie fein 
Amfang und feine Wichtigkeit erforderte, vorgernom: 
men worden ſey. Die Krone ernannte eine Com⸗ 
miſſion, bei welcher der gegenwärtige Hr. Sprecher 
dieſes Haufes den Vorfig führte, um den Zufland der 
Eorporationen zu prüfen, und nach anderthalbjähriger 
fleißiger und hoͤchſt genauer Unterſuchung erflattete 
fle an Se. Mai. einen Bericht, welchen fie, nad) 
dem Bemerken, daß fie den Zuftand von 200 Corpo⸗ 
rationen unterfucht, und nad) Auseinanderfeßung der 
allgemeinen Natur dieſer Inſtitute, mit fülgenden 
Worten ſchloß ; “Unter den Einwohnern der großen 
Mehrzahl der mit Corporationen verfehenen Städte 
herrſcht eine allgemeine, und nach unferer Anficht, ge: 
rechte Unzufriedenheit mit ihrer Semgindeverfaffung ; 
ein Mißtrauen gegen die ans felbfteigener Wahl her⸗ 
vorgegangenen Municipaträthe, deren Gewalt Peiner 
Volkscontrolle unterworfen, und deren Handlungen, 
da fie geheim find, nicht durch den Einfluß der öffent: 
lichen Meinung gezügelt finds ein Mißtrauen gegen 
den Magiftrat der ng welches die örtliche 
Gerechtigkeitspflege mit Argwohn befleckt, und * 
a FE er⸗ 


X 
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Berachtung gegen die Handhaber des Geſetzes begleis 
tet iſtz ein Weißvergitügen über die Laſten ber Orte 
beftensrung, während Einkünfte, welche zum Öffents 
tichen % verwandt werden follten, ihren gefeßlis 
chen Zwecken entfremdtt, und manchmal zum Vortheil 
Einzelner verfhiwendet, manchmal geradezu zum ſitt⸗ 
tichen Berderbittß bes Volkes vergeuder werden. Wir 
erachten es demnach für unfere Pfliht, Em. Maj. 
vorzuftellen, daB die beftehenden Gemeinde⸗ Corpora= 
tieneh in Engtänd und Wallis das Vertranen und die 
Achtung Ihrer Tinterthanen weder beſttzen noch vers 
dienen, und daß vine duchgreifende Reform Noth 
Pit, um fie zu dein zu machen, was ſie ſeyn follten, 
nämlich nügliche und wirkfame Werkzeuge der örtlis 
chen Regierung,” ' "Diefer Bericht war, mit alleiniger 
Ausnahme zweier Eommiflarien, deren einer gegen 
einzelne Punkte deſſelben, der andere gegen das Ganze 
peoteflirte, von der gefammten Commiſſion ausge zeich⸗ 


neter/ und von der Krone eigends dazu erlefener Maͤn⸗ 
ner einſtimmig imterzeichnet. Ich will hier, um zu 


bemeifen, daß dieſe Eorporationen ihrem Zwecke fchlech» 
terbings nicht entfprechen, nur zwel vder drei Haupt⸗ 
Abelſtaͤnde erwähnen, und die Erörterung der übrigeh - 
der weiteren Dideuffion dee Bill in ihren verfchiedes 
nen Stadien Überfaffen. Es gibt beträchtliche Städte, 
in denen ein Mumicipalrath allerdings nöthig if, aber 
100 er in. feiner jeßigen Einrichtung weder das Eigen⸗ 
thum, noch die Sintelligenz, noch die Volkszahl det 
Stadt repräfentirk. Dies ift z. B. der Fall in Bed⸗ 
ford, wo die Eorporation nur „5 der Einwohnerfchaft 
und 4 des Eigentums der Stadt umfaßt. In Ox⸗ 
ford zähle man 1400 Wähler, aber fehr viele Davon 
find keine befchagten (rated) Einwohner, und übers 
Haupt kamen bisher bei den Wahlen fo viele ſchlechte 
Mractiten vor, daß felten mehr als 500 an den Eors 
porationsasten Theil nahmen. Norwich enthät bl 
wa 
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mahlbersihtigte Bürger (freemen), aber davon fiub 
4123 gar nicht befhagt, und unter diefen 4123 find 
315 Kirhenarme. (Lauter Beifall.) Was hingegen 
das in Norwich befteuerte Eigenthum betrifft, (d kom⸗ 
men auf 25,541 ‘Pf. nicht weniger als 18,224 Pfr 
welches £eute befigen, die nicht zur Corporation ges 
hören. (Beifal.) Ich koͤnnte noch viele ähnliche 
Fälle anführen, Zu Lincofn find 2 der Eorporationdg 
mitglieder nicht beſchatzt, und beinahe £ der Einwoh⸗ 
ner von der Corporation ausgefchloffen. (Hört!) Zu 
- Spswic, zahlen 2000 Bemeindefteueen, aber nur 187 
davon gehören zur Corporation, (Hört!) Cambridge 
hat 20,000 Einwohner, und darunter 1433 Hausbe⸗ 
fißer, weldye 10 Pf. Steuer bezahlen, aber nur 118 
derfelben find Municipalwähler, und von diefen wer⸗ 
den an 25,499 Pf. Gemeindeumlagen nur 2110 Pf. 
bezahlt, (Hoͤrt! hört!) Diefe Tharfachen find gewiß 
ein grober und fchreiender Mißbrauch; aber ein noch 
ieh ſchlimmeret ift es, daß in didfen Städten einige 
wenige Männer die Verwaltung zu ihrem eigenen 
‘Privatvortheilg führen, und fich zu diefem Zweck mie 
„ einem Theile der intern Volksclaſſen verbinden, deren 
Stimmen fie kaufen und deren Sitten fie verderben. 
(Raufchender Beifal.) Gleichwohl haben wir bes 
haupten gehört, gerade eine folche Shemeindeverfaflung 
fey populair und democratifch, und mälfe beibehalten 
merden. ( Hoͤrt.) Aber ich perwahre mich gegen alle 
ſolche Principien, (Hört!) Allerdings verlange auch 
ich Die Vollscontrolle in fa weitem ‚Umfang als nur 
zul: aber ich wünfche, daß fie gleichmäßig, regels 
mäßig und auf eine heilfaome Weife ansgenbt werde. 
Ich wünfche zu fehen, daß Perſonen aus den unterg 
Volkstlaſſen, welche an Wahlen Theil zn nehmen be» 
eufen find, durch die Achtung und das MWertrauen ihrer - 
Mitbürger unterftäge werden, nicht aber beftochen und 
pft fogar trunfen gemacht zur Abſtiminung — 
| ie 
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His Zolgen dieſes Ihmählichen Verfahrens, mag «6 
nun yon fich ſelbſt wählenden und von der Stadt ganz 
getseunten Koͤrperſchaften ausgeben, ‚oder von ſolchen, 
wo noch eine Art populairer Wahlfreiheit beſteht, oder 
wo die Wahlbürger von den KHausbefigern und Ein⸗ 
wohnern der Stadt ganz gefchieden find, waren arge 
Mißbraͤuche der mannichfachften Art, wie fie in dem 
Berichte der Commiſſion erörtert und detaillirt find, 
Dei der Vertbeilung der Fonds aus milden Stiftuns 
gen kam es häufig vor, daß zwei Deittheile, drei 
Viertheile und öfter noch mehr an Leute gegeben wura 
den, welche zur blauen (Tory=) Partei oder zu ir⸗ 
gend einer andern Farbe gehören, welche eben die der 
Ortsregierung iſt. Statt zumallgemeinen Beſten der 
Stadt perwandt zu werden, wurden folche Fonds häufig 
in Kelten und Schmaufereien vergeudet, in denen ſich 
Der Mayor und andere Torporationsmitglieder gütlich 
zu thun pflegten. (Beifall) In einigen nicht fehr 
großen Stadtgemeinden betrugen diefe Ausgaben 500 
bis 600 Pfund jährlich, Ale Nahforihungen der 
&ommiflarien haben erwielen, daß die Wunicipals 
corporationen in großen wie in Beinen Städten ihre 
Gewalt und die ihrer Obhut untergebenen Fonds blos 
dazu gebrauchten, einen. unredlihen Einfluß auf die 
Darlamentswahlen zu üben. Ich komme nun auf die 
Bil zu ſprechen, zu deren Einbringung idy um die 


Erlaubniß des Hauſes nachſuche. Nach der Abſiche ¶3. 


des Miniſteriums foll fie 183 Dtadtgemeinden, oder, 
wie ſchon gefagt, ungefähr zwei Millionen Seelen be: 
sreffen. Mir find nicht gemepnt, Die beftehenden Cor: 
porationen ihrer Werfaflungen (charters) zu beraus 
benz aber in der erften Clauſel der Bill erflären wir, 
Daß alle in jenen Werfaflungen verfiehenen Gewalten, 
infofern fie den Beſtimmungen diefer Bil] zumiders 
kaufen. fortan null und nichtig find.” — Sir R. 


Drei. KHoll dies für die ganze Anzadp gelten? ve 


% 
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J. Ruſſekt (fortfahrend): “Für die gerlannten 188 
Staͤdte; 99 andere, welche die Commiſſion nicht bes 
fucht Bat, denken wir in die Bill nicht mit anfzuneßs 
men. Einige Corporationen beitehen nur für beſom⸗ 
dere Zwecke; die Verſaſſung dieſer anzutaften, haben 
wir vor der Hand nicht für noͤthig erachtet, Hin⸗ 
fihtlih der 183 Stadtgemeinden in England und 
Wallis aber fchlagen wir vor, eine gleichförmige Vers 
waltung für fie alle einzuführen, eine gleichförmige 
Ermwählungsart, gleiche Beante — mit Ausnahme 
einiger größeren Städte, wo noch ein Spndicns (Re- 
corder) oder ſonſt eine Magiftratsperfon hinzukom⸗ 
men mag; aber im Allgemeinen foll die Verwaltungs⸗ 


. form diefelbe feyn. Anlangend das Wahlrecht (fran- 


chise), ſo haben da Miele gemeint, man folle den jetzt 
für die Parlamentswahlen beftehenden Wahlcenfus 
der ZehupfundsLeute (ten-pounders) auch ald Grunde 
lage bei den Semeindewahlen nehmen; aber aus meh⸗ 
rern Gründen hat uns dies unrathfam gefchienen. 
Erftens würde, glaube ich, das parlamentarifche Wahl⸗ 
vecht dieſer ZehnpfundsLeute dadurch gefährdet; denn 
die minder Vermoͤglichen und darum geringer Be⸗ 
ftenerten würden gegen fie ein Gefühl der Zeindfchaft 
und der Eiferſucht faften, als monopolifirten fie alle 
Rechte und Gemwalten zum Nachtheil Anderer, die gu 
deren Beliß eben fo gut befugt feyen. Vor Allem ide 
doch muß der Grundſatz feine Geltung haben, daß wer 
fein Geld beifteuert, auch eine Stimme bei der Wahl 
derjenigen anfprechen darf, welche diefes Geld veraus⸗ 
gaben. (Raufchender Beifall.) Hiernach glaubten 
wir, daß jedem anfälfigen Bewohner einer Stadt, der 
feine Gemeindeabgaben regelmäßig entrichtet, auch da 
Gemeindewahlrecht gebuͤhre. Dabei aber war die 
vorfehrende Maßregel nöthig, weder folche Perfonen, 
die aus der Pfarrei⸗Armencaſſe Unterſtuͤtzung heziehen, 
noch folche, weiche gewöhnlich und längere ; * * 

gaven 
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Abgaben zu entrichten aͤnßer Stand find, bei den 
Bohlen zuzulaſſen. Unſrer Meinung nach‘ dürfen 
hur die feſt anfäfltgen’ Bürger einer Städt, welche 
ihre Steuern richtig abiragen,, das Wahlrecht aus⸗ 
üben Chöre!) ; und zur Erprobung deffen fchlagen wit 
dor, nur ſolche zusuläffen, melde ihre Armenftener 
feit drei Jahren richtig bezahlt haben. Gleichwohl 
ſollen Perſonen, die ans der Pfarreicaſſe Unterſtäßumg 
empfangen, oder kurze Zeit mit ihren Abgaben im 
Ruͤckſtande blieben, wenn fie früher das Stimmrecht 
befaßen, davon nicht Fänger ausgefchloffen feyn, ais 
* Unterſtuͤtzung oder Zahlungsunfaͤhigkeit dauert. 
nfer Vorſchlag iſt hiernach; Gemeindewaͤhler iſt 
jeder Inhaber eines Hauſes, eines Waarenlagers oder 
eines Ladens, der innerhalb 7 engliſcher Meilen von 
der Stadt wohnt. Die naͤchſte Frage iſt, wem ſollen 
dieſe Gemeindewaͤhler die Verwaltung der Stadt uͤber⸗ 
tragen. Der Bill zufolge ſoll nur eine Koͤrperſchaft 
fie bekleiden, beftchend aus dem Mayor und dem Ge: 
meinderathe. Die Mitgliederzahl des letztern fol der 
Einwohnerzahl angemeffen feyn, und von 45 in den 
kleinſten Staͤdten, die ungefähr 2000 Einwohner ent: - 
Halten, bis zu 90 in den größten fleigen. Die vol: 
reichſten diefer Städte — von denen ungefähr nur 20 
über 25,000 Seelen zählen — follen, behufs der Wahl 
der Gemeinderaͤthe, in beftimmte Stadiviertel einge: 
heilt werden. Was nun Diejenigen betrifft, welche 
dermalen gewiſſe Rechte, Immunitaͤten, Zolffreiheit 
und dgl. in den Corporationen beſitzen, fo ſoll ihnen 
deren Zortgenuß für die Dauer ihres Lebens geftattet, 
dann aber feine neuen Verleihungen der Art erlaubt 
ſeyn. Dabei fchlagen wir vor, alle ausſchließlichen 
Handels⸗ und Gewerbsprivilegien aufzuheben, jedoch, 
wie ſchon gefagt, mit gehuͤhrender Rückfiht auf die 
pecuniairen Rechte jetzt Lebender. Die Mitglieder des 
Gemeinderaths follen anf drei Jahre gemähls werden, _ 
Ä cn 
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ein Dritteß.nerfeiben jaͤhrlich austreten, aber wieder 
gewählt werden Dürfen.  Sedenfallg erreichen wir da⸗ 
init das Gute, daß immer zwei. Drittel im Gemeindes 
rathe, zuruͤckbleiben, welche ſchon einige Erfahrung 
und Uebung in den Gejchäften haben, Mas die Art 
der. Erwählung betrifft, ſo iſt dieſe an und für ſich 
nicht fehr wichtig; doch beſtimmt die Bill, daß jeder 
Waͤhler ein Verzeichniß derer zu übergeben habe, Die 
er erwählt zu fehen wünfcht, Der Mayor fol jährlich 
durch den Gemeinderath gewählt werden, und wähs 
zend feiner Amtsdauer ein Zrisdensrichter für die 
Stadt und chen fo für die Grafſchaft ſeyn. Leder für 
Das Amt des Mayors noch für das eines Gemeinderaths 
foll es einer Qualification bedürfen. (Lauter Beifall.) 
In unfern Tagen gewinnt man nur wenig durch die 
Sorderung von Qualificationen, während fie in den 
Städten fehr oft geoßen Unwillen erregt. (Hört! Hörg!) " 
Auch find folche Dualificationen nur eine neuere Erfin⸗ 
dung, und in Altern Städteordnungen ganz unbekannt, 
Sobald der Gemeinderath erwählt ift, was an einem 
beflimmten Tage im Dctober zu gefchehen hat, ift er 
Befugt, einen Stadtſchreiber (townclerk) und einen 
Caſſier (treasurer) zuernennen; denn ganz unverfrägs 
lich wäre es mit dem Geiſte der von uns vorgefchlas 
genen Maßregel, wenn wir den neuen Stadtrath vers 

Hindern wollten, fich auch diefe ihre Beamten ugu zu ° 
wählen. (Rauſchender Beifal,) Der wichtigſte 
Theil dieſer Corporations⸗Reformbill iſt aber ohne 
Zweifel der, welcher die Verwaltung der ſtaͤdtiſchen 
Fonds betrifft. Die jetzige Verwaltung derſelben ber 
weifet wahrhaftig weder große Weisheit noch Spars 
famteit von Seite der Corporationen; denn während 
ſich die Einkünfte diefer Fonds auf 367,000 Pf, bes 
laufen, betragen ihre Ausgaben gegen 377.000 Pf., 
und dabei haben diefe Corporationen eine Ochuldenlaſt 
von 2/000,000 Pf. (Hoͤrt, hört, höre!) In 


jeinen 
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zelnen Fällen controhirten diefe Koͤrberſchaften Jahr 
für Jahr nene Schulden, während fle die Erträgniffe 
diefer Anleihen unter fi theilten. (Hört, hört!) 
Daher Toll der Etadtrarh die Befugniß erhalten, zue 
Beſorgung diefer Finanzgeſchaͤfte eine eigene Com⸗ 
mittee zu ernennen; auch ſoll die Rechnungsablage 
nicht mehr geheim, ſondern oͤffentlich erfolgen. Da⸗ 
durch gewinnen wir eine Buͤrgfchaft für die kuͤnftige 
beſſere Berwaltung dieſer Jſonds. (GBeifall.) Nas 


mentlich wurden aber, wie ſchon oben erwähnt, die 


Fonds der milden Stiftungen von den Eorporationen - 
graͤulich mißserwaltet. Wir fehlagen vor, dem Stadt⸗ 
rathe die Pflegſchaft derſelben zu übertragen, mit der 
Befugniß, wenn er es nöthig findet, eine eigene Com: 
mittee zu deren Verwaltung zu beffellen, zugkeich aber 
mit der gebieterifchen Weiſung, einen eigenen Secre⸗ 
tair und Eaffier für fte zu ernennen, und eine eigene, 
von jener fiber die ftädtfichen Fonde geforderte Rech⸗ 
nung uͤber ſie ablegen zu laſſen. Gleicherweiſe iſt vors 
geſehen, daß die Zahl der zur Verwaltung diefer mil⸗ 
den Stiftungen gewählten Perfonen nicht unter 15 
betrage, und daß fie nicht ans der Reihe des Gemein⸗ 
deraths, fondern aus den gefammten Bürgern der 
Stadt gewählt werden. Was nun einen weitern ſeht 
wichtigen Punkt, die Handhabung der Pofizet in den 
Städten betrifft, fo fchlagen mir vor, das ganze Ges 
ſchaͤft der Bewachung einer Stadt völlig unter die Con⸗ 
srolle des Gemeinderaths zu ftellen, und jede einfchläs 
gige Gewalt die mit der Gewalt des allgemeinen 
Stadtraths unverträgfich ft, aufzuheben. (Veifall.) 
So follen z. ©. Bierfchenksconceffionen fortan nicht 
mehr von einem richterlichen Magiftrate, fondern als 
zum ®ereiche der Polizei gehörig, von den Stadt⸗ 
rathe oder einer-durch dielen ernannten Committee er- 
sheile werden. (Beifall.) Der auf die angegebene vor 
pulaite Weife gewählte Gemeinderath , wenn * 
— ohne 
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ohne Zweifel manches Mitglied deſſelben Luft haben 
mag, feine Privatfreunde zu .begünftigen ader feinen 
eigenen Vortheil zu bedenken, ift gleichwohl eine Koͤr⸗ 
perſchaft, bei der fih, indem fie fo unter Volkscon⸗ 
trolle handelt, ‚weniger befücchten läßt, fie werde die 
Gewalt, Eonceffionen zu bewilligen, mißbraychen, 
als bei einem Magiftrate, der, indem er fie unter der 
richterlichen Robe ausuͤbt, enormen Mißbrauch leich⸗ 
ter ſchuͤtzen kanu. GBeifall.) Ich komme num auf die 
ſtaͤdtiſche Rechtspflege. Die Bill ſchlaͤgt vor, die 183 
©tadtgemeinden in zwei Scheöuln zu theilen. Die 
Schedula A. würde 429 Städte umfaffen » beven jede 
eine eg Commiſſſon erhielt. - Die 
übrigen 54 in der Schedula B. fpllen zwar auch Fries 
densgerichte a koͤnnen, jedoch nur duch Bes 
willigung der Krone, bei. welcher fie darum nachzu⸗ 
fuchen haben. Wenn Semeinderäthe darum einfoms 
wen, daß vierteljährige Sigungen der Friedenerichter 
(Quarter, Sessions) in ihren — abgehalten 
werden, fo werden daſelbſt Recopders (Rechtsgelehrte 
von fünfiäßeiger Amtsdauer) von der Krone aufgeftellt. 
Ihre Amtsthätigkeit erſtreckt fich auf mehrere Gemein⸗ 
den. Ein Recorder. darf nicht Gemeinderath oder 
fonft Semeindebeamter feynz er ift blos Richter, in 
feiner. Abwefenheit vertritt der Mayor feine Stelle, 
Alle peinliche Gerichtsbarkeit ift aufgehoben, “Die 
criminelle Gemeinde = Sjurisdickion iſt auf die in den 
vierteljährigen Sitzungen beſchraͤnkt. Den Grafs 
ſchafts-Friedensrichtern ficht die Gerichtsbarkeit zu im 
allen Genieinden , welche nicht ein befonderes friedenss 
richterliches Collegium in Gemäßheit obiger Beftims 
mungen haben. Die Givilgerichtsbarfeit der Ger 
wmeindebehörden foll in einigen Gemeinden welche die 
Bil benennt, ausgedehnt, und int Allgemeinen gere⸗ 
gelt werden. jeder Wahlbüirger iſt Gefchworener.” 
Weifall.) Schiießlich beklagt Lord John Ruſſell, daß 

das 
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dag Minifterium. bei Entwerfung diefer Maßregel 
des Beiſtands feines edlen Freundes Lord Spencer 
entbehet Habe. - -. BR EN 
Nach Lord J. Ruſſell nahm Sir Robert Deeldag 
Wort: Sch bin, fprady er, nicht gefonnen, der - 
Bill das geringfte Hinderniß in den Weg zu legen, 
deun eine folche Oppofition würde mit meinen Anfichs 
ten über dDiefe Sache ganz unvereinbar feyn. (Hört!) 
Wenn id) den Zuftand der Bevölkerung In den größern 
Staͤdten Englands — wenn ich ſehe, mit 
welcher Schnelligkeit Orte, die vor nicht ſehr langer 
Zeit noch ſehr unbetraͤchtlich waren, durch Gewerb⸗ 
fleiß auf Einmal, ein reges Leben gewonnen, ſich zu 
groͤßerm Wohlſtande und hoher eu empors 
gefhwungen haben, und wenn ich dabei beobachte, 
daß in diefen Städten. für Rechtspflege und Aufrecht: 
Baltung der Drdnung nicht gebührend geſorgt ift, 
fo. kann ich nicht Täugnen, daß es hohe zeit ift, 
zum Srommen der bürgerlichen Geſellſchaft ein gutes 
Syſtem von Municipalverwaltung an folhen Orten 
einzuführen, die dieſer Wohlthat bisher entbehrten. 
(Hört!) Die an dem Corporationsweſen, wie es 
jeue beſteht, gerägten Drängel und Mißbraͤuche find 
pirflich vorhanden, und gern will ich irgend eine 
Makregel unterftügen, die Ihnen Einhalt.zu thun ge: 
eignet iſt. Zugleih muß ich aber bemerken, daß, 
wenn das Haus für die fünftige Regulierung der Cor⸗ 
porätlonen ein neues Geſetzprincip aufftellt, die bis⸗ 
berigen Eorporationen Damit keineswegs im Allgemei⸗ 
nen fir unredlich erklärt werden. Bisher befaßen die 
Eorpsrationen das Hecht, ihre Fonds zu andern als 
Sfensticen Gemeindezwecken zu verwenden. (Einige 
itglieber widerſprechen.) Ich glaube nicht, daß 
ich mich hierin irte; ja ich fürchte, die Corporationen 
hatten fogar das Recht, ihr Eigenthum zu veräußern. 
(Hör!) Diefer Umſtand ſcheint mir in. dem zen 
— * de 
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det Commiſſton nicht hinlaͤnglich beachtet. Zerner 
muß ich an ihm tadeln, däß er die Fälle nicht hervor⸗ 
hebt, wo die Eorporationen ihre Pflichten redlich ers 
füllten, fondern die Mißanwendung der Fonds allen 
ohne Unterſchied Schuld giebt. Der edle Lord ers 
klaͤrte mit Recht, es Handle ſich Hier nur um allgemeine 
Principien; aber kaum hatte ee diefe treffliche Marime 
änsgefprochen, als er acht oder zehn Torporationen 
namentlich aufführte; bei deren Auswahl — er erlaube 
mit es zu fagen — er nicht ſehr unpattelifh zu 
Werke gegangen ift, (Lauter Beifall der Oppofltion.) 
Ueberdieß waren feine Angaben üder die meiften der 
von ihm genannten Städte durch keine dem Hauſe zur 
Einfiht vorliegenden Documente unterſtuͤtzt. Nach 
der Rede des edler Lords möchte es fcheinen, als ſey 
es nur eine Partei im Staate, die Partei feiner polls 
tifhen Gegner, welche ihre Gewalt In den Corporatid⸗ 
nen mißbraucht. hätte. Darum nannte er No 


Bedford, Cambridge, Be und Ipswich. Warum“ : 


hannte er nicht au) 3. ®. Derby und Portsmuth ?” 
( Rauſchender Beifall der Oppofition.) Der Nedner 
ahlt Hier mehrere Mißbraͤuche auf, welde in ben 
orporationen der beiden letztgenannten Städte, in 
denen die Whig⸗ oder Reformpartei das Uebergewicht 
bat, vorgefominen ſeyen. “Zu Detby, Yagte er, 
waren, als das letztemal Sehrenwerthe Bürger” ges 
macht wurden, faft alle Pächter des Herzöge v. de 
vonfhite. Der Agent Sr. Durchl. zahlte die Gebuͤh⸗ 
ven für die. Aufnahme der ehrenwerthen Sieger, 
Ohne die Ereitung folder Bürger, hieß es, Hätte Die 
Corporation die Toties nicht in Drdnung Halten koͤn⸗ 
nen; diefe würden nicht Raſt und Ruhe ge 
Baden. (Belächter und Beifall.) Nehmen wir nun 
an, der Fall fey umgekehrt gewefen; hätte ein confer- 
vativer Edelmann alle die. Ehrenwerthen ernannt und 
ihre Aufnahmsgebuͤhren gezahlt, und hätte man er 
n 
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rin felches Berfahten. vamit zn entſchulbigen geſacht, 
daß es noͤthig ſey, Die Reformer — dech auch ein 
etwas unruhiger Menſchenſchlag — in Ordnung zu 
erhalten, was für einen Sturm der Entruͤſtung wuͤrde 
ein felher Mißbrauch det Lorperationsrechte aufges 
regt haben! (Wöiedesholter Beifall.) Die Eorporas 
tion von Portsmouth hat. fie) in den letzten Jahren 
fehr durch ihre Gaſtfreundſchaft ausgezeichnet, und in 
welchem jahre wohl zumeifi? Antwort, dem Berichte 
zufolges in dem großen Zahre der Reform, (Gelaͤch⸗ 
ser.) Bei der Feierlichkeit der Thronbeſteigung Sr. 
Maj. verrechnete die Corporation von. Portsmouch 44 
und 9 Sh. Kür Erfeiichungen, womit fie die ans 
weienden Stadsbehörden u. f w. bewirthet. Non 
4824 bis 1831 einfchließlich wurden jährlich 447 
Pfund für Feſte, Gaftereien .u. vergl. verrechnet, 
während das ganze Ginkommen der Corporation 600 
fund betrug, Im Jahr 1830 finde ich einen neuen 
usgahepoften ausgefekt, nemlich, nach den Worten 
bed Berihtee 408 Pfund 10 Shilling für ein bei 
der Wa der. Mepräfentanten der ‚Stade gegehenes 
Mittagemahl, wofür vormals die Koften von den Par⸗ 
lamentsmitgliedern ſelbſt getragen wurden. So ſche int 
es früher Sitte geweſen zu ſeyn; aber ſeit der großen 
Aera der Reform iſt ſie abgekommen. (Schallendes 
Gelaͤchter der Oppoſition; Hr. Baring ruft, er habe 
feinen Antheil an jener Mahlzeit. bezahle.) Es ift 
nicht meine Abſicht, die Politik in diefe Discuflion 
mit einzumifchen, und ich habe jener Fälle nur erwähnt, 
um zu zeigen, wie unbillig von Seite des edien Lords 
der Verſuch war, alle Gehaͤſſigkeit der Mißbraͤuche 
in den Torporationen ausſchließlich auf eine Partei 
zu werfen. Ich, ein Mitglied diefer Partei, welche 
man als an dieſer Frage vorzugsweife betheiligt dar⸗ 
Rellt, ertbeite allen Corporationen ben ernftlichen Rath, 
allen ſolchen Mißbraͤuchen zu entſagen. (Rauſchen⸗ 
"oh, Journ. JZuti 1888. 41 der 
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der Beifall.) : Ych will den ·edlen Lord unterflügen: in 
einem:aufrichtigen und redlichen Beſtreben, sin gutes 


-  Spftem der Wunieipalcdvporatichin zu gründen, bei 


Weldiem zu den Gemeindeamtern nun vie wirklich eins 


fihtevollen und adytbaren Dlisgiieher Der Senieinde bee 


eufen, und Sl? Vermendung der Semeindefonds, befens 
Ders der Fonds aus den milden Dtiftungen, gu unges 
börigen Zwecken Tedftig verhuͤtet witd. Dieſes Biel 
iſt nicht zu erdeichen; / ohne daß man die Mahl ſolcher 
Beamter weſenilich unter die Volkscontroile ſteilt. 
Darauf; welches Die Graͤnzen dieſet Conttolle ſeyn fer 
ten, will ich jetzt nicht eingehen. Wenn aber ich uud 
Anders verlangen, daß in dieſer Sache langſam vers 
fahrer werde; io geſchiehet es nicht aus unredlichem 
Parteigeiſte, fonderm aus der Weberzeugung, daß jes 
der einzelne Punkt dieſer fo hochwichtigen Maßregel 
Sle eeiflichfte Erwägung verdient; (Beifall.) Der edte 
Ried ſchlaͤgt vor, das Ötimitieecht bei den Gemeinde 
wahlen allen ſteuetzahlenden Hausbeſitzern zu: vera 
"leihen, *— es auf die Zehnÿfundleute zu beſchraͤuken. 
Dies allein ſchon iſt ein hoͤchſt bedeutender Punta 
Wird dieſer Voeſchlag hinſichtiich des Wahlrechts an 
— fo bekomtnen wir in jeder Stadt deei Wahl⸗ 
perſchaften, nämlich eine fliinmgebende für die be⸗ 
föndeen Kitchſpielvetfatawlungen (selectirestries); eine 
zweite füe Municipalcorporationen, Ind eine deitte 
füE Parlamentsmitgliedet / Deren jede in verſchiedenes 
Wahlrecht ausübt, Der edle Lord Hat nicht angege⸗ 


Ben, wie er die Graͤnzen der Corporätion 'feilfegen - 


will. Gegenwaͤrtig find fie zwar bei den meifleni don 
Alters Ber .genau hekannt; gleichwohl Hat Bei meh⸗ 
teren der Umfang des Weichbildes den dei Cotpora⸗ 
tions⸗Jurisdietion überwachſen/ In ſolchen Fallen 
wäre e3 wächtig zu wiſſen/ wie dieſe Uagleichheie 

hoben werden foll; (. Hört!) Der ebie Lord bat feiner 
nichts von; den beſtehenden Schulden und i 
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tungen der Corporationen gefags,' und.dody verlangt 
die Gerechtigkeit und die Ruͤckſicht auf die Gläubiger 
eine genaue Beſtimmung diefes Punktes, Viele Cor⸗ 
porationen haben große Capitalien unter der Voraus⸗ 
feßung, dazu berechtigt zu ſeyn, aufgenommen; wenn 
der edle Lord alſo contrahirten Schulden nicht das erſte 
Pfandrecht auf die Corporationsfonds einräumt, wird 
er unter den Glaͤubigern der Corporntienen große Dee 
ſtuͤt zung verbreiten. (Hört, hoͤrt!) Derfelbe hat ferr 
ner der Verwaltang des Kirchenkatronats von Seite 
der Corporationen nicht gedacht. Es laͤßt füch der Ball 
denken, daß in einer Corpotation, weiche großes 
Kirchenpatronat beflgt, Diſſenter das Uebergewicht 
erlangen: wuͤrde es da nicht handgreifliches Unreche 
ſeyn, wenn man dieſe datuͤber verfügen ließe? Ich 

hoffe, mar wird in die Bi eine Clauſel einfiheiten; 
welche die Verwaltung des Patkonats nue Mitgliedern 
der Staatsfirche anvertraut. (Hört, hört!) Was 
den hochwichtigen Punkt der milden Stiftungen bes 
trifft, ſo glaube ich nicht, Daß ihre Mißverwaltung 
oder Veruntreuung fchon‘ allein dadurch verhindert 
werde, daß man den’ Eorporationen einen Demakratis 
fhen Charakter giebt. Volkscorporationen find deu 
Veruntreuung eben fo fähte, wie Oligarchien; ich 
hoffe daher, daß in diefee Beziehung noch befondere 
Verfichtsmaßregein getroffen werden, daß man etwa 
befondere Stiftungspfleger aufftellt,. Weber die Frage 
. wegen der Qualification kann ich zur Zeit noch feine 
Meinung abgebenz aber ich behalte mir vor, mid, 
ſpaͤter beſtimmt darüber auszufprechen, ob ed nicht 
rathſamer feyn würde, blos die Zehnpfundleute als je: 
den fleuerzahlenden Hausbefiker für gualificitt zu ers 
klaͤren. Ueber viele andere Punkte hälte ich ebenfalls 
meine Meinung noch züruͤck; dahin gehört z. Be die 
Häufigkeit der Wahlen, wobei ich wohl zu erwägen 
bitte, wie ſtoͤrend ſie zuf die Ruhe der Gefellfchaft, die 
EL 41* man 
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man keinem politiſchen Vortheile aufopfern darf, eins 
wirken Fönnte. :(Hört!}. Ach erinnere den edlen Lord, 
daß zur Gruͤudung eines guten Municipalſyſtems eine 
Sefoldetz, unabhängige Polizei Noth thut. Sich ſelbſt 
will ‚bedenfen, und Andern zu bedenken geben, im 
wie. viel beſſer es ſeyn würde, gleidy eine breite Baſis 
für MRunicipalregierung zu legen» ols ein enges Cot⸗ 
yorationsfoftens fefizufleßen; es bedarf. einer duechgrei⸗ 
fenden Reform. (VBeifall.) Weit dem Plane, die Ers 
theifung der Wirthehaus⸗ Conceſſionen dem Gemeinde, 
rath zu Äbergeben,. bin ich gleichfalls nicht einverſtas⸗ 
Benz denn ich: fehe.micht ein, was Dies zur Erhaltung 
der Ordnung mäßen: fol." Nachdem der ſehr ehren⸗ 
werthe Batonet noch einige Bemerkungen über Die 
Eintheilung größerer Stadtgemeinden in Bezirke ges 
wacht Hatte, ſchloß er mit den Werten: , *Uebrigens 
gebe ich zu, daß die Maßregel von gtoßer, ja für Die 
Staͤdte vom größerer Wichtigkeit iſt, als ſelbſt Die Re⸗ 
formbilt (Hört, Hört!) und fe mehr. fie die Mitwirs 
dung von Männern Bchert, die vermöge ihrer Stellung 
im Leben, ihrer Sintelligenz und Redlichkeit ihten 
Mitbärgern Vertrauen einflößen, defto mehr wird das 
Haus zu den Ergebniffen dieſer Maßregel ih Gluͤck 
zu wünfchen haben.” (Beifall.) — Auf die Bemer⸗ 
fang Bir N. Peels hinſichtlich des Kirchenpatronats 
antwortete Lord J.Ruſſell: *Diefer, fo wie mebrere 
andere verwicelte Einzelpunkte erforderten allerdings 
noch weitere befondere Maßregeln, die nur jegt bei . 
Einführung der allgemeinen Bill nicht berührt worden 
feyen.” Eben fo.gab er zu, daß es wohl am beſten fen, 
Beine Corporationen, die ihre Ausgaben ‚wicht beſtrei⸗ 
ten fönnten, ganz aufzuheben. Hr. O'Connelt dus 
Gerte, die einzige Einwendung, die er gegen die Bill 
machen könne, fey, daß fie fi nicht auf Irland aus⸗ 
dehne. Do geht es, feßter Hinzu, mit jeder Des 
formmaßregel feis der Union; immer fah ſich Irlaud 
ui um 
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um feinen billigen Antheil daran verfärzt. Aber ich 
hoffe, eine Bil, aͤhnlich der trefflichen, welche der 


edie Lord ſo eben für England and Walls eingebracht 


Hat, werde auch für. Irland nicht lange auf.fich harren 
taffen. Das jriſche Volb hoffte eben fo viel, und wird 


ſich mit weniger nicht-befeiedigen laſſen. Das (ehe 
ehrenwerthe Mitglied für Tamworth hat ſich ſtark das 


gegen ausgefprochen, daß dBäs Kircheupatronat von 
Korperotionen:ausgeübt werde; ' - Sch -Kin ven’ der 
Michtigkeit feines Einwurſs innig überzeugt (hoͤrt, 
hoͤrt!) und. meine, daß das Kirchenpafronat nur gap 
den Biſchbſen dee Staatskirche venwaltet werden ſoll, 
denen es eigentlich zukommt.“ Der Kanzler dee 
Schatzes: “Mach meiner augen Bekanntſchoft 
mit Irland thelle ich vollkommen Die Neberzeugung 
des ehrenwerthen und geltehrten Mitglieds für Dublin⸗ 
daß das iriſche: Municipalweſen einer umfaſſenden und 
durchfreifenden Reform bedarfe:Aber viele Einzel 
beſtimmungen ˖der gegenwärtigen Bill ließen ſich auf 
Sirtand fo.wenig, als auf Amerika unwenden. Eine 
befondere Corporationsbill für- Irland fol. eine, dee 
erſten Angelegenheiten des gegemwärtigen Minis 
riums feyn, deſſen Mitgliedern man-gewiß: die Gerecht 
tigkeit erzeiges maß, anzuertengen,, daß fie das loc 
und die Wehlſahrt des iriſchen Volks aufrichtig re 
ſchen.“ Die Attorneygenerql fügte hinzu. du 
englifche ‚Bolt babe das Ergebniß der Unterfuchung 
_ feinen Corparatioweri ruhig. abgemartetz ‚er hoffe, dag 
tröfche Volk werde ſich ebenfalls gedulden, Alam 
j erfolgte bie erfte Leſung der · Bill. ame ee} 
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Kurze Vergfeichung ber wichligften Beſtim⸗ 
ungen: in der preußifcen und franzoͤ⸗ 
: fifhen Gemeinde - Werfaffung und Lord 

"Sohn Ruffells neuer Bill für England. 
(Aus der Hannoverſchen Zeitung.) | 
Bon allen Einrihtungen im Annern dee Staaten 
find die Werfäffungen der Gemeinden bie wichtigſten. 
Sie fichen dem Einzeinen im Volke am nädften uns 
wirken auf ihn am ummittelbarften ein. ‚@ie find die 
beſte praetiſche Vorbereitung für eine Wirkſamkeit im 
großeren Staarstebni. Sie geben der Verfaſſung 
des ganzen Staates den. wahren Eharakter, indem 
biefer doch nur in dem Charakter der einzelnen Theile 
gefunden werden kann. Es war efne ganzgigens 
thümliche Erfcheinung, "daß in Frankretch zur At der 
Reſtauration das Reich' eine fleie Verfaffung hatte, 
daß dagegen die Staatsgewalt in den Departements, 
in den Arrondiffements amd in den Gemeinden volld 
Sewält beſaß. Mochten auch die. Drpusirten des 
Reiches jährlich berufen werden, und gegen minifteris 
elle Willkuͤhr derlamiren und Gelege machen „ ihre 
Arußerungen fanden im den kleineden ‚Kreifen des 
Staates feine Interffügung , und: ir Ber Misfährung 
ber Befchlüffe war das" "Minifterund Twmibefdgränft. - 
Ohne Zweifel iſt ein Staat "mit feſbſtſtaͤndiger Ge⸗ 
Meindederfaffung' und ai — ‚To wie ſich 
dies in Preußen findet in Wahrheit feeter, as ein 
Staat mit 'conftitutionellen Freiheiten des Reiches, 
aber ohrie Freiheit der einzelnen Gemeinden. : Eine 
feete Gemeinde⸗Verfaſſung hat Frankreich erft in Folge 
ber uifiitevofution. erhalten. ' Aus dem Berichte, 
welchen die zur Unterſuchung der Gemeinde Berfafluns 
gen in England und Wales niedergefchte Commiſſton 
An ' * dem 
‚8 
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Beh Adniq ceſtatert: hat; geht klar hervor, daß ſich 
dort zum Theil die größten Mißbrauche eingeſchlichen 
daben mußten Die Werfa ſſungen der Staͤdte ſcheinen 
u ſchon ſeit aͤugerre Zeit gar nicht mit der Bedeu⸗ 
ung der Otaͤdte fottgebudet zu haben, und die ſtaͤdti⸗ 
ſche Gemeinde, der Gemeinderqth und der Magiſtrat 
waben bfter in sine-monopolifirende Kaſte audgeartet,. 
welche Die Otadt nach. ihrem eigenem beſchraͤnkten Sins 
berefle regiette. Es nıgß Diefe Ausarsung in den alls 
gemeiuen Verhaͤlſniſſen von Europa ſelbſt gelegen 
haben; dem der Berfall der Verfaſſungen der Städte 
auf dem Kontinente: war noch viel bedentender, fo 
daß hier mandye dor shrwürdigfien ‚Anfialten bie zum 
Sposte herabgefunfin waren. Doc ging der Minis 
ker v. Stein in Poeußen fchon inı Jahre 1808 mit 
bee Verbeſſerung voran, und die übrigen bdeutichen 
@xeäten folgten früher oder fpäten nach. 4) Nah 
Des aeuen Dill des Lords Muffell bilden in jeder Otadt 
Vie Hauobeſttzer, welche Armenſtenern. zahlen und 
darin feine. Ruͤckſtaͤnde haben, die eigentliche ftädtifche 
oration. Das Häbtifche Buͤrgertecht ift alfo dar⸗ 

nad ganz an den Grundbeſitz von einer gewilien 
ße getnäpft. Ebenſo ift dieß der Fall in Preußen, 
d. der Otaͤdteerdnung von 1808, oder richtiger 
nad) der. revidirten Otaͤdteordnung von 4831, bilden 
die Mhdttiche Gemeinde Ale, welde ein gemifiee 
Grundeigenthum befigen oder ein Kehendes Gewerbe 
von,gewifiem Umfang betreiben. Sie gehe nur darin 
wöd) weiter, daß Magiſtrat und Stadtverorbnete auch 
unvermögenden geachteten Männern, ſelbſt ohne Zu⸗ 
fitmimang der Regierung, das Buͤrgerrecht und die 
Mahlbarkeit beitegen dürfen. Anders iſt es in Sraufs 
reich: In Frankreich iſt das Recht an der Gemeinde 
Theit zu nehmen niche auf Den Grundbefig beſchraͤnke, 
wiekisiehe beſteht dort die Wahlverfammlung ber Ges ' 
meinden and einem gewiſſen Theile dev Hochſtbeſteu⸗ 
; erten, 





erten, mögen-diefe ihre Steuern won unbeweglichem 
oder beweglichem Vermögen bezahlen, - Berner nimmt 
dort an der Wahlverſammlung ker ganze gebildete 
Stand Theil, ohne. daß bei ihm auf die Befewerung 
Nödfihe genommen. wiirde. Man ſucht auf Diefe 
Weite Reichthum und Intelligenz zu umfolkm 
2) Nach der neuen Bill des Lerds Ruſſell wählt dieſe 
ſtaͤdtiſche GBemeinde ihres Gemeinderath von 15 6is 
90 Mitgliedern auf drei Sabre, fo jedoch, daß jedes 
Jahr + austritt. Dach der-preußifchen Gemeindes 
verfaffung werden. gleichfalls: ven der ſtaͤdtiſchen Ge⸗ 
meinde die ©tadtverordneten. eriwählt, deren Zahl 
son 9 bis 60 beträgt. Auch nach der franzöflicgen 
Semeindevsrfaflung wird das Munlcipalconfeil et⸗ 
wählt, und zwar $ deſſelben aus den Hochbeſtenerten 
und 4 aud den übrigen Wahlberechtigten. 3) An 
bezeichnendften füe die Gemeinden Verfaffung bleibt 
jedoch immer das Verhaͤltniß ihres Vorſtandes. Mach 
der neuen Bill des Lords Ruſſell foll der Gemeinderath 
jährlih einen Mayor ernennen, und wenn er es fäu 
zweckmaͤßig Hält, aud) einen Stadtfecretair und-einen 
Schatzmeiſter. Bon einer Einmiſchung der Regierung 
in diefe Ernennungen iſt gar Beine Rede, die Ge⸗ 
meinde ift hierin ganz unabhängig und felbftftändig. 
Sin Preußen wählen die Stadtverordneten gleichfalls 
ihren Magiftrat, d. 5. ihren Buͤrgermeiſter uud die 
übrigen Mitglieder des Magiſtrats. Die Regierung 
hat.dabei nur das Necht der Beftärigung. hierauf 
den Gemählten verwerfen, und fs eine neue Baht 
herbeiführen. Der Buͤrgermeiſter und die übrigen 
befoldeten Mitglieder des Magiftrats werden .auf 12 
Jahre, ausnahmaweile auf Lebruszeit ernannt. Zw 
Frankreich beſitzt die Regiexung groͤßere Beſugniſſe. 
Der Maire und feine Adjuncten werden von der Rer 
gierung geradezu ernannt, aber nur aus den Mit⸗ 
gliedern des Scmeinperashs,. choch ba dieſer von 
| de 
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der ſtaͤdtiſchen Gemeinde erwaͤhlt ift, fo ift die Ein» 
wirkung des Volkes auf die Beſetzung der Stelle des 
Maite's wie daͤtzzlich ohne: Einfluß- Die Dauer 
des Amtes dieſer Maires und: ihrer Adjuncten if 
auf drei Jahre beſchraͤnkt. In England erhält der 
Mayor keine‘ Befolbangs eben ſo nicht der Maire 
und die Adjuncten in Frankreich; Dagegen werden in 
Pres hen der. Muͤngenmoiſter und die Übrigen Misglier 
derdes Magiſtrats beſaldet. Eine Abhaͤngigkeit von 
der Megierung/ antſteht daraus natuͤrlich in Dem letzte⸗ 
ve Staate nicht, draadie Veſcldung; wird nicht now 
der Regierung; ſendern von den ſtaͤdtiſchen Einkünften 

beſtritten. Ks: haͤngt -Diefe: Verſchirdenheit mit den 

Dauer dei Anites auf”das Engſte zuſammen; und in 

England und Frankteich, wo die öffentlichen Verhaͤlt⸗ 

nifle jedem einzelnen Bürger mehrt bekaunt find, ale 

in den deutſchen: Staaten, mag auch ein haͤufiges 

Wechſel der Beamten nicht mit allen den Nachtheilen 

verbunden ſeyn, welche Hierin fuͤrraubere Staaten zu 

Sefürdten wären. Die Rechte, welche den einzelnen 

Gemeinden in:ben drei verſchiede nen Staaten beigelegt 

werden, laſſen ſich wegen ‚der Verſchiedenheit des 

SBerfafiungen nicht wohl vergleichen. fie bezichen ſich 

aber vorzüglich auf die mehr oder weniger 'unb«a 

fchränfte Verwaltung ihres Vermögens und die Hands 

habung der Polizei, :: Es geht -ans ‚allem diefem here 

wor, daß in England die. Selbſiſtaͤndigkeit der Gemelz 

nen am größten, und in Frankreich am unhedeutend⸗ 

fen iſt. Jedoch muß man nicht wergeffen dabei gu 

eruͤckſichtigen, daß in. Fronkreich der Unterſchied 

wiſchen einer Stadt und einem Dorfe wegfaͤllt, und 
daß alia die Gemeinderechte ſowohl den Städten ala 

‚auch den Dörfern zutommen, ‚während in England 
und Preußen die ausgedehnteren. echte nun den 

Staͤdten, in walchen eine größere, reichere und gebils 

detere Bevoͤlkerung leht, zugetheilt ſind. 
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Sonen te baieriſchen —** wm. 
MWechrfel- Bank. 


Erler abfgunite | 
"Enndatins nnd Dauer ber Bent. 


9.1. Die baleriſche Hypothekon⸗ und Bechielbanf 
iſt eine, von einer Privargefeliichaftigeguhndete, wertet 
dem Schuttze und. der fortwaͤhrnaden Obercufficht det 
GStaatzregierung ſtehende Anſtait. Die hat Die thr 
Burc, das Geſetz vom 4. Jult 1834 beigelegten Nechte 
and Verbindtichkeiten und. ihr Bermögen iſt Privat⸗ 
eigenthum der Geſellſchaft. — 6. 2. Dieſe Anſtalt zer⸗ 
fälle nach ihrer, durch jenes Geſetz bezeichneten Ih» 
tigkeit, in eine a) Hopothekenbank, b) Wechſelbank. — 
6.3. Die Hypothekenbank gründet fih als Private 
ereditvereinssAnftatt anf die für m. beſte hen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen. — 6. 4. Der Oitz der 
Hypotheken⸗ und Wechfelbank it in München. Je⸗ 
Benfalle wird baldmoͤglichſt in Augsburg eine Filteld 
errichtet, welche in dem Unterordnung sverhaͤltniß = 
Filiale In Beziehung auf das Escoripse, Leib», Des 
yofitos und Girogeſchaͤſte den -nämlichen Wirkungs⸗ 
freis, wie die Buak erhalten fol. Legbrigens * 
nach Bedarf auch noch in andern Eshdten Bat 
Filialanſtalten errichtet werden. — 5, 5 Der Banf 
Redt zu, ihren beim Beginne aus zehn Millionen Gut 
den befichenden Haupteapitalſtock mit der allmähligen 
Entwickelung und Ausdehnung der Gefchaͤfte anf 20 
(zwanzig) Millionen Sulden auszudehnen. Jeden⸗ 
falls verpflichtet ſich odieſelbe auch ohne diefe Ausdeh⸗ 
nung und zwar nad Maaßgabe der erfolgenden ſtatu⸗ 
tenmaßtigen: Anmeldangen, und ohne deren Verzoge⸗ 
sung die Summe der Darleihen auf Hypoth⸗ken bEB 
zu dem BVetrage von 12 (ad) — 
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erhöhten. Bei jeder von nun an von Seite der Bank⸗ 
edminiftratien vorzunehmenten Emiffion gebührt den 
Sabferibenten der frühern zehn Milionen Gulden 


bezuͤglich der Hälfte der zu emittirenden Actien und 


War-in dem Werbältniffe-ihrer fruͤhern Subfcriptios 
nen, der Vorzug, ein Viertel wird zur Verfügung der 
Otaatsxcegierung geftellt, über dem von letzterer nicht 
daeponitten Theil, fo wie Äber Das letzte Viertel vers 
füst:Bie Bankadminiſtration. Hat die Bank vor dies 
fer weiteren Emiffien bereits einen Neferwefondg gebil⸗ 


det, fo iſt derſelbe wor Allem von den Uehernehmern 


ber neu auszugebenden Bankactien im Verhaͤltniſſe der 
geueni&miffion zu den Beveits beſte henden Qubſcriptio⸗ 
nen zu erhöhen. — 6.6. Zur Bildung: des Kapitals 
ſteckes werden auf den Namen des Erwerbers lautende 
Actien zu fuͤnfhundert Gulden ausgegeben, welche Durch 
Bloßes Indoſſement und ohne gerichtliche Dazwiſchen⸗ 
kunft von einem Beſitzer auf den andern übergeben 
Finnen. Die Aetien merden nach ihren laufenden 
Mummeen. und unter Deiſetzung des Namens des 
Uebernehmers in ein eigenes Bud (Actiengrundbuch) 
eingeiagen. Kine Umschreibung in diefem Buche 
anf. Linen andern Namen kann ane wach Verlage der 
Driginalactie gefchehen, und bis zu derfelden wird der 
in dem Actiengrundbuche zuletzt genannte Beſitzer als 
Inhuber betrachtet. — 8. F. Die Eapitalseinlagen 
werden in baarem Selbe an die Bankadminiſtration 
gemacht, Diefelbe hat die. Rasen zu beſtimmen, nad 
weichen die Einſchaffe geleiſtet werden follen, und die 
Üstiomaise zur Einzahlung einen Monat wocher aufzu⸗ 
forderm Diefelben find: werpflichtet, Bein Beginne 
der Wand, auf: die nach Erſcheinen der genehmigten 

« von Geite der Bankadminiſtration geſche⸗ 
She: Aufforderung zehn Procent des Betrages ber 
Getie;. mit funfyig Gulden, gegen eine auf ihren Dias 


‚men: Inptende Actienpromelffe fogleich - einzufchießen. 
lu rn Be en 3 Diefelsen 
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Dieſelben konnen nie und in keinem Falle angeiiditen 
werden, für die Actle mehr ats fünfhundert GSatden 
an die Bank zu bezahlen. — G.8. Jede Actie hat 
gleichen Antheil an dem Bankfonds und an dem aus 
den Bankoperatienen hervorgehenden Gewinne: Wäß- 
rend der’ Daner der’ Bank findet Peine andere: Ver⸗ 
theilung, als die der Dividende und Ouperdividende 
ftatt. — 5.9. Actien können Ynländer und Ausläne 
der, Eorporatiönen und inlandiſche Staatskaſſen: edo 
werben. — $.10. Einer Eden Actle werden vorläufig 
auf zehn: ahre, halbjährig zahtbare Dividendencou⸗ 
Pong, demnach 20 Städe, beigelegt. Der jaͤhrliche 
Zihfendetray tft auf Drei Procente ſeſtgeſetzt, wornach 
ein halbjaͤhrig zahlbarer Zinscoupon (Dividende) die 
Summe von fieben Gulden und dreißig Kreuzern, jes 
doch mit der weltern Bemerkung ausfpricht, daß au 
der (nad) $. 40) auszumitteinde Gewinnftantheif 
( Buperdivibende) in dem wen der Banfataninifiras 
tion öffentlich: bekannt gemachten Wetrage gleichzeitig 
mitvertheilt werde. — 9.41. Die Dauer der Yarit 
iſt auf neum und neunzig Jahre fellgefegt. Die iht 
zutommenden Privilegien erloͤſchen, wenn fie nicht eure 

neuert werden, erſt nach Ablauf dieſes Zeitraumes. 


Zweiter Abſchnitt. 
Rechte und Pripilegien der Bank, - 
6,12%. Die Bank und ihre Filiale 1). genießen 
nicht allein in allem vorkommenden Faͤllen das ‘ 
burger Wechſelvecht, ſondern alle Streitigkeiten zwi⸗ 
fchen iht und den Wechſel⸗ und Mercantilgerichten tr 
terworfenen Sefchäftsienten werden, In fo weit es fi 
um Wechfels und Mercantllgeſchaͤfte handelt, bei deu 
betreffenden Handels⸗, Wechſel⸗ und Mercantilgerich 
ten nach den Beſtimmungen des Augaburger Wechſet⸗ 
rechtes entichteden, wenn nicht dutch beſondere Ueben 
einkunft zwiſchen der Dank und den Betheiligten 
aus⸗ 


N 
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nusnahmdweife etwas Anderes bedungen wurde; 2) 
fehließen ihre Sefchäfte und fertigen ihre Urkunden 
unter der Firmabaieriſche Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 
Sant,” welde Fertigung gleich jener einer Öffentlichen 
Behörde zu achten iſt; 3) führen ihr eigenes: in der 
Anlage I. bezeichnetes Siegel; 4) genießen das Recht, 
daß bei ihnen Depofitens und Pupillengelder von dem 
koͤnigl. Behörden gegen billige Verzinſung hinterlegt 
werden dürfen. — $. 13. Die Bank hat'das aus⸗ 


ſchließliche Privilegium, Banknoten auf den Inhaber 


(au porteur). in Umlauf zu feßen, deren Betrag nicht 
nuter zehn Gulden feyn fol. Die Summe derſelben 
darf jedoch nie den Betrag von vier Zehntel des Capi⸗ 
talſtockes der Bank, im höchften Falle nie. die-Qumme 
von 8 (ads) Millionen Gulden Äberfchreiten, und muß 
jedenfalls für drei Viertheile der Emilfion mit dem 
doppelten der von ihr auf Grund und Boden anliegens 
den Hypothek, für das weitere vierte Viertheil aber 
wenigfens mit einem gleichen, ſtets in baarem vora 
Bandenen Geldvorrathe der Bankcaſſe gedeckt feyn. 
Die Bantadminftration Hat Überdies dafür zu forgen, 
daß außer dieſem Geldvorrathe auch die übrigen drei 
Viertheile des Betrages der ausgegebenen Banknoten 
durch leicht umzuwandelnde in der Bantkcafie fich ber 
findende Baluten gefichert find. Die Banknoten koͤn⸗ 
nen bei Öffentlichen Caſſen nach ihrem Nennwerthe an 
Zahlung gegeben werden. — $. 14. Die Bant ift ver: 
pflichtet, bei jenen ihrer Caſſen, welde fie befonders 
dazu beſtimmen wird, Banknoten gegen baares 
Geld auszugeben und anzunehmen, — $. 15 Die 
Bankvaluta ift die balerifhe Neihewährung, die 
Bankcaſſen empfangen und bezahlen nur in ganzen 
und halben Kronenthalern zu 2 fl. 42 kr., Convens 


sionsthalern zu 2 fl. 24 kr., in 20r Stücken zu 24 kr., 


und zur Ausgleihung nur in baieriicher Scheide⸗ 
mine — 9. 16. Die Bank nimmt auf die von Re 
— aus⸗ 


626 IM. Statuten Ber baierifchen 
® 


ausgegeßenen Banknoten oder det ihr hinterlegten 
Gelder und andere Seyenflände weder Amortiſations⸗ 
noch Arrefisefuhe an. —'%.:17. Zu VBerluft gegans 
gene Actien, und andere auf Namen ausgeftellte Mrs 
dunden der Bank, koͤnnen nad den, bei den Inländis 
ſchen Siaatspapieren beftchenden Geſetzen, von den Ges 
richten amortifire werben, worüber die Bankadmini⸗ 
firation fogfeich in Kenntniß zu ſetzen Hi. — $. 18. 
Nach Ablauf ihre Privilegiums, oder bei ihrer ein⸗ 
ſtigen Auflöfung- hat die Bank für ale ih ned in im: 
a Befindenden Nieten den baaren Betrag Bel eimer 
Föniglihen Caſſe zu erlegen. . Der Betrag ber Brei 
Jahre nach geichehenem Aufafe nicht umgewechſelten 
Banknoten fallt/ fo wie dies auf den Banknoͤten des 
merke MB, dem Bankfonds heim. Dies tritt auch ein, 
wenn die Bankadminiſtration entivener wegen der Abs 
nutzung der Banknoten oder Aus andern Gründen Die 
im Umlauf befindlidsen Banknoten gegen andere ums 
wechſelt. — $. 19. Die Nachahmung oder Veraͤnde⸗ 
rung dee Banknoten wird nach Art. 2 des Gefeges vom - 
1. Juli 1834 beſtraft. — $. 20. Der Bauk flieht das 
Recht zu, ſich ruͤckſichtlich iher ſaͤmmtlichen Korderuns 
gen an einen Deponenten durch ben Werth ſeinet 
Depots ohne gerichtliche Dazwifcheätunft bezahle a4 
machen. 
Dritter Abſchnitt. 
Verhältnife der Bank zur Staatsregierung. 
$. 21. Die Eönigliche Staatsregierung Abe durch 
einen koͤnigl. Commiſſair die förtwährende Oberaufs 
ſicht auf die Einhaltung der von ihr genehmigten Bauk⸗ 
flatuten. Derfelbe kann zu dieſeinn Zwecke: 1) den 
Bohlen, Ausſchußverſanimlungen und Sitzungen der 
Adminifiration beiwohnen; Z) von dei Caſſen und 
Büchern der Bank jederzeit Einſicht nehmen, und 3) Haß 
unter fperieller Verantwortlichkeit über den u 
en 
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haften Vollzag. der/ tm 6. 10 ruͤckſichtlich der BDauke 
noten gegebenen Beftimmuhgen zu wachen, fo wis die 
Banknoten vor ihrer Emiſſion mit Unteeſch rift ˖ eder 
OStemdpel zu unterfertigen. — 9. 22. Sollte der koͤnigl. 
Commiſſair in vorfümmenden Faͤllen der Meinung 
feyns daß. der Ausſchuß oder die Bankadminiſtration 
ihre Befagnifle: zu überfihreiten, oder gegen die Sta⸗ 
tuten zu hendeln im Begriffe ſtehe, und fellsen.feine 
Deshalb gemachten Erinnerungen nicht beruͤckſichtigt 
merden, ſo berichtet er augenblicklich an die koͤnigl. 
Btasitregierung, ‚worauf der In Zweſſel gezogene Ge⸗ 
sunkand is zur erſolgten Entſcheidung fuspendirg 
Bleibt, — 6. Pr Die Wank kann ſich in: ihren Inge 
legenheiten unmittelbar an die koͤniglichen Minifterlen 
wenden. — 9.24 Wenn die Stantscegierung mit . 
der Dank, zum Behufe ihrer Unternehmungen, auf 
ingend sine Weiſe in. Gefchäftsverbindung troten follse, 
fa finden alle in den Statuten und Reglements der 
Bank enthaftenen. Beftimmungen eben fo, als wenn 
die Bank mit Privaten Geſchaſte abſchließt, ihre vell⸗ 
Anwendung. 
Bierter Abſqhnitt. — 
Adminiftretion ber Bank. . 


g. 25. Die 40 srößibetßeifigten Xerioneire ($. 3 
— den Weankausichuß. — $. 26. Der Bankaus⸗ 
uß wählt aus den in München wohnenden Artier 
— 7 Abminiftratoren, und dieſe wieder aus ährer 
Mitte einen erſten und einen zweiten Directon. — 
6. 27. Die Bankadminiſtration wählt jaͤhrlich die ihr 
noͤthig fcheinende Anzahl non Cenſoren aus den im 
Muͤnchen wohnenden jachverftändigen Gefchäftsleutert, 
welche darauf zu. leben baden, daß nur als felid aner⸗ 
ante Sandelsfirmen zum Diecontiren jagelaflen wer 
den; zur jedesinaligen Enticheidüng werden drei Lens 
2 ee — $,28. Die Wahl jedes —— 


1 
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Adminiſtraters ſoll beſonders volzegth, and erft auch 
Bekanntmachung det Baht des etſton, zur Wahl des 
dweiten, dritten uf. w. geſchritten werden. — 8. 29. 
An dem Ausſchuſſe, fo wie an der Adminiſtratisn koͤn⸗ 
nen nur zur freien Verwaltung ihres Wermögens: des 
vechtigte intändifehe Actionaire Theil nehmen. Aue⸗ 
yeldyloffen find: Frauen und Ausländer, fo wie Corpo⸗ 
Vatiotien und Staatscaflen. Im Conkurs begräffene 
pder geweſene Individuen Finnen, wenn fie ihre fruͤ⸗ 
bern Verbindlichkeiten nicht vollkommen erfüllt Haben, ' 
weder in den Ausschuß, noch in die Adminiſtration 
tintreten. Kein Actlonaie kann fich Dubet durch einem 
GBevollmaͤchtigten vertreten laſſen, ausgenommen 'Bies 
von find die Mitglieder des koͤnigl. Hauſes — $. 30. 
Jeder Adminiſtrator muß wenigftens zwanzig, auf fets 
nen Namen in dem Actiengramdbuche eingetragene, 
und während-.der-Dauer feiner Function dei der Bank 
hinterlegt ‚bleibende Actien beſitzen. — $. 81. Bei 
dem. Vesinne dee Bank: teeten von den gewählten Ab⸗ 
miniſtratoren nach Werlauf des erften Jahres einer, 
und in jedem der zwei nachfolgenden Jahre immer drei 
nad) dem Looſe, für. die Bose aber nach ihrem 
Eintrittsaltee aus. Die Austretenden koͤnnen wieder 
gewählt werden. — $.32. Die Adminiftratoren und 
Eenforen bekleiden ihre Stellen als Ehrenäniter uns 
entgeldlichz jedoch bleibt es dem -Ansfchuffe für Die Zus 
tunft unbenommen, den Adminiftratoren und Cenſs⸗ 
ven eine billige Entſchaͤdigung füs ihre Zeitverfäume 
niß a. ſ. w. zu bewilligen. — 6. 33. Die Admini⸗ 
firation ‘berathet unter dem Vorſitze des Directors 
wöchentlich wenigftens einmal in collegialer Form die 
Angelegenheiten dee Bank. Zur Faflung eines guͤlti⸗ 
gen Beſchluſſes wird die Anweſenheit von wenigſtens 
drei Mitgliedern außer dent Director, welchen bei 
Stimmenglrichheit eine zweite entfcheidende Stimme 
zukommt, erſordert, welche die Sitzungsprotocolle mit 
=. dem 
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dem Director unterzeichnen. , Der erſte, und in defien 


Derbinderungsfalle der zweite Director, repartirt die 
Seicyäftseinläufe. Jeder der Adminiſtratoren erhält 
einen befondern Sejchäftszweig zur befondern Aufs 
fitt. — $. 34. Die Bankadıninyitration ordnet den 


Geſchaͤſtsgang der Bank, entwirft die für jeden eins : 


zelnen Zweig nörhigen Reglemente, ernennt dag zur 
S:jchäfteführung der Bank. nöthige Perfonale, und 
beitimme deflen Beſoldung, fo wie die zu leiftenden 
Eautionen. Eben fo bezeichnet die Bankadminiftras 
tion den Wirkungekreis der von ihr eingerichteten und 


„unter ihrer Auſſicht ſtehenden Filiale durch geeignete 


Reglements. Sowohl die Reglements ale die Pers 
fonat: Ernennungen find dem Ausichuffe in feinen durch 
die Adminiftration weranlaften Verſammbungen vors 
zulegen. — $. 35. Die Bankadminiſtration wählt 
einen Rechtsgelchrten zur Berathung und Vertretung 
ihrer Nechtenngelegenheiten»— $.36. Alle Urkunden 
Der Danf, als die Bantkactien, Anweijungen, verzinss 
lihe Schuldurkunden u, f. w., werden im Namen der 


.bateriichen Hypotheken⸗ und Wechſelbank ansgeltellt, 


von einem der Directoren und von einem dem sreffens 
den Geſchaͤfts zweige voritehenden Adminiftrator unters 
zeichnet, fo wie mit dem Siegel der Banf verfehen. — 
$. 37. Zu der in der Regel jaͤhrlich einmal und zwar 
am zweiten Montage des Januars abzuhaltenden Aus⸗ 


CZ 


fhußverfammiung ruft die Banfadminiftration die 


nad) ihrem Actiengrundbucdhe am Tage der Einberus 
fung und ſechs Monate vorher größtbesheiligten vierzig 
Actienbefißer ein, wobei der längere Actienbefiß bei 
gleicher Arctienanzahi den Vorzug giebt. In drins 
genden Fällen kann die Bankadminiſtration den Auss 
ſchuß auch öfter verfommeln. Der Director der Banks 
adminiftration hat bei diejen Verfammiungen den Vor⸗ 
fie. — $. 38. Die Bankadminiftration hat bei der 


x 


im Januar jeden Jahres flattfindenden Verjammiung 


Hot. Journ. ZJutt 1835. 42 des 


- 
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des Ausſchuſſes die jährlihen Rechnungsabſchluͤſſe vors 
zulegen, die ausgemwiefenen Erträgniffe ber Bank der 
Prüfung zu unteriegen, die für nöthtg erachteten Abs 
änderungen in den Statuten oder Reglemente vorzus 
fhlagen, und überhaupt über alle Verhaͤltniſſe der 
Bank Aufflärung zu geben. Bei allen desfallfigen 
Abftimmungen enticheidet die Stimmenmehrheit, mit 
Ausnahme der Abftimmung über die. von einem Aus⸗ 
ſchußmitglied In den Antrag gebrachten Abänderungen 
der Statuten, welche der königlichen Staatsregierung 
nur dann zur Veftätigung vorgelegt werden fönnen, 
wenn drei Biertheile der anweſenden Ausfchußmitglies 
der für diefelben geftimme haben. 


Fünfter Abſchnitt. : 


Beftimmungen über die Dividende und: ben 
Reſervefonds. 


6.39. Die Bankadminiſtration hat jährlich zwei⸗ 
mal, am Ende Juni und Ende December, ihre Baͤcher 
abzufchließen, um den bei den Bankoperationen ſich 
ergebenden, und al6 Dividende, nach Abzug des Bes 
trags für den Refervefonds, gleihmäßig auf jede Actie 
auszutheilenden Gewinn auszumitteln. — $. 40. Als 
Dividende werden vor Allem drei Procente des Nomi⸗ 
nalcapitals einer Actie (von 500 Bulden — halbjährig 
mit fieben Gulden und dreißig Kreuzern) feſtgeſetzt. 
Don dem übrigen fich ergebenden reinen Gewinne wer⸗ 
den nach Abzug aller Unkoften, Berlufte und zweifels 
haften Korderungen, drei Viertheile ebenfalls gleiche 
mäßig auf jede Actie, als Superdividende, ausgemers 
fen. Das Refultat des jedesmaligen balbjährigen 
Bankabſchluſſes wird oͤffentlich bekannt gemacht; 
worauf die Dividende und Buperdividende gegen Zus 
ruͤckgabe des treffenden Coupons erhoben merden Püns 
nen. Bei dem erften Rechnungsabſchluſſe der Bank 

wird 
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wird nne die nach der Zeit der Einfchäffe zu berech⸗ 
nende Dividende von drei Procent ertheilt. — 5.41. 
Darch den, nad) Bertheilung von drei Wiertheilen des 
Gewinnſtes, noch verbleibenden vierten Biertheil wird 
ein Nefervefonds bis zu der Möhe des zehnten Theiles 
des S.apitalftockes der Bank gebildet. Derfelbe muß 
ſtets in diefer Stärke erhalten, darf aber nie über dies 
felbe vergrößert werden. Sobald der Nefervefonds 
Die bezeichnete Höhe erreicht bat, wird auch der vierte 
Biertheil des Bankgewinnſtes in der Superdividende 
mit vertheitt. — $. 42. Der in einer eigenen Rechs 
zung zu vertwaltende Reſervefonds muß von der Bank⸗ 
adminiftration in &taatspapieren, Privaturtunden 
oder, nad) eigenem Ermeflen, auf andere Weife fruchts 
Bringend angelegt, deffen, beider im December alls 
jährig abzufchließenden Bankrechnung ſich erzielender 

rtrag aber von der Bank in Einnahme gebracht, 
und mittelft defielden die zu vertheilende Buperdiwis 
dende verflärkt werden. 


Sechster Abſchnitt. 
Geſchaͤfte der Bank. 


Erſte Abtheilung. 
Von den Geſchäften der Bank im Allgemeinen. 


6.43. Von dem Capitalſtocke der Bank werden 
drei Känfthetle zu Anlehen auf Grund und Boden ges 
sen hypothekariſche Sicherheit, die Äbrigen zwei Zünfs 
theile aber für die Abrigen Gefchäftszweige der Bank 
verwendet. — $. 44. Sollte es der Bank nicht Immer 
fogieich gelingen, für die oben bezeichneten drei Fuͤnft 
theile ihres Capitalſtockes folide und annehmbare Ca⸗ 
pitalsgefuche zu erhalten, fo kann fie bis zur Anmels 


dung derfelben über die noch zur Verfuͤgung ſtehenden 


ds zu andern, In ihrem Geſchaͤſtskreiſe liegenden 
Gends 3 ‚in ih ſch * f Seen 
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Zwecken, jedoch nur unter der Vorausſetzung verfuͤ⸗ 
gen, daß die zu ihrer eigentlichen Beſtimmung ſtets 
bereit zu haltenden drei Fuͤnſtheile nur auf kurze Ter⸗ 
mine angelegt werden. — $. 45. Die Bank darf nie⸗ 
mals Speculationsgefchäfte überhaupt, insbefondere 
aber feine Depotgefchäfte in ausländifchen Staatspa⸗ 
pieren für eigene Recchnung machen. — $. 46. Die 
Bank umfaßt folgende Geihäftszweige: 1) Darlehen 
auf hypothekariſche Sicherheit 2) das Escomptoges 
fchäft, und zwar a) das einfache Wechfels Escomptos 
geichäft, b) das Escomptogefchäft in, die in: $. 62 
Do. 2 bezeichnete Sicherheit nicht bietenden Wechſelnz 
8) das Leihgefhäft auf Papiere, Gold und Silber; 
4) das Girogefhäfts 5) das Depofitengeihäft; 6) 
Die Lebensverfiherungss, Leibrenten: und andere ders 
gleichen Geſchaͤfte; und 7) Webernahme von Geldern, 
fowohl von dem Staate, als von Privaten, gegen 
mäßige Zinevergätung. — $. 47. Unter den im vos 
rigen Paragraph) bezeichneten Gefchäften ift das eins 
fache Escomptogefhäft von der Bankadminiſtration 
vorzugsweife zu begünftigen. - 


Zweite Abtheilung. 
Bon den einzeinen Geſchäftszweigen der Bauk insbeſondere. 


I. Das Darlehen auf hypothekariſche Sicherheit. 


9. 48. Die Bank giebt ihre Darlehen nur bis zur 
Hälfte des ermittelten Werthes eines Hypothekenob⸗ 
ectes, in der Regel nur anf erfte Hypothek, und zwar 
4) alle Arten von in Baiern gelegene Sutsrealitäten, 
2) auf in Städten oder Märkten gelegene, einen 
‚fihern nadhhältigen Ertrag gewährende Häufer, mit 
Ausnahme von Sclöffeen auf dem Lande und unvers 
miethbaren Gebäuden, infoferne diefelben ohne den 
übrigen Gutscomplex verfchrieben werden wollen. In⸗ 
fofeene 
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foferne dag Object in einem Lebens: oder Fideicommiß, 
verhältniffe ſteht, bleibe der Bank noch insbefondere 
vorbehalten, die zu ihrer Sicherheit nöthigen ſpeciel⸗ 
fen Beſtimmungen feltzufegen. — $. 49. Darlchen 
dieſer Art werden nur in baarem Gelde, in runden 
Summen, und in Minimo zu fünfhundert Gulden 
geaeben. Koften aller Art, ſowohl gerichtliche als 
anfßcrgerichtlihe, bat der Geldnehmer zu tragen. — 

. 50. Darlehenfuchende fönnen ſich unmittelbar 
mündlich oder fchriftlich, mittelbar aber nur durch ges 
hörig Bevollmädtigte, oder durch beeidigte Senfale 
(roeiche keiner Vollmacht bedürfen) an die Bank wens 
den. * Sie haben aufer siner genanen Angabe der 
- Summen des Darlehens und der zu verichreibenden 
Objecte, einen gerichtlid, beglaubigten Auszug aus 
dem Hypothekenbuche, dann eine nach dem $. 60 ges 


fertigte Schäkung, fo wie die Erklärung darüber beis - 


aubringen, daß fie zur Leiftung der vorgefchriebenen 
Nealfiherheit und zur Erfüllung der übrigen ſatzungs⸗ 
mäßigen Bedingungen bereit feyen. — F. 51. Der 
Dariehennehmende hat der baieriichen Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank eine, nach den Vorſchriſten des Hy⸗ 
pothekengeſetzes $. 173 von dem betreffenden Hypothe⸗ 
- tenamte verfaßte und ausgefertigte Urkunde auszuftels 
len, welche alle von der Bank zur Sicherftellung ihres 
Darichens ımd der ftipulirten Zinszahlung verlangten 
Bedingungen, und überdieß auf den Grund des Ges 
fetes vom 1. Julius 1834 $. 10 eine zu Protocol ges 
aebene Erklärung darüber enthält: 1) daß er die- 
 Bantitatuten als ausfchließlic verbindende Normen 
zur Beurtheilung und Austegung feines mit der Bank 
abgeichloffenen Darlehensvertrages anertenne und bes 
trachtet willen wolle 3 2) dab er für den Zall der 14 
Tage nach eingetretener Zahlungszeit nicht geleifteten 
flipufirten Zahlung; a) fih auf Die von der Bank bei 
dem geſetzlich zuſtaͤndigen Gerichte‘ geftellte, und mit 
3 . dem 
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dem Hypothekenbriefe oder mit einem beglaubigten 
Auszuge aus dem Hypothekenbuche Befcheinigte Klage 
fogleich, und ohne vorherige Verhandlung über die 
Liquidität des Ruͤckſtandes, dem in dem $. 52 Abfag I. 

und $. 64 des Hypothekengeſetzes beftimmten Erecus 
tionsverfahren unterwerfe,. b) der Bank die Wahl des 
Ererutionsgegenftandes, ohne Beſchraͤnkung auf die 
Beſtimmungen der Gerichtdordnung cap. 18 $.3 feſt⸗ 
geſetzte Reihenfolge einräume, c) feine Einrede circa 
modum et ordinem executionis, die er nicht auf der 
Stelle dur Urkunden beweifen kann, vorbringen 
welle, und d) auf die Suspenfiv: Wirkung aller Rechtes 
mittel, fo wie auf die Nechtswohlthaten der amtlichen 
Stiften und Nachlaßregulirung dere Competenz, dee 
Büterabtretung und auf das moratorium rechts foͤrm⸗ 
dich Verzicht leiftes 3) daß die Banf bei jeder, die volle 
Deckung ihrer Korderung zweifelhaft machenden Des 
terioration eines ihr verpfändeten Objectes nicht allein 
zu einer neuen Abſchaͤtzung, fondern auch, nad) vors 
bergegangener halbjaͤhrigen Aufkuͤndigung ausnahms« 
weiſe zur Zuruͤcknahme ihres dargeliehenen Capitals, 
ohne weitere Ruͤckſichtnahme auf die ſtipulirte Zah⸗ 
lungsart, berechtigt ſey; A) daß im Falle der Schulds 
ner es feinem Intereſſe angemeſſen fände, nach dens 
von der Bank empfangenen Eapital noch ein weiteres 
Antehen von fremder Hand aufzunehmen, er fid) vers 
bindlich mache, zur Sicherheit der Bank für allens 
fallfige Zinsrüdftände und Koften den zehnten Theil 
des von ihr erhaltenen Kapitals vorerft al& zweite, jes 
doch unverzinsliche Hypothek für felbe eintragen zu 
laſſenz 5) daß er ferner alle, durch Nichterfüllung dee 
übernommenen Berbindlichfeiten verurfachten Koften 
und Schäden der Bank vergüten werde Diefe Ers 
Eärung ift fowohl im Hypothetenbriefe, als auch im 
Hypothekenbuche felbft in der Eolumne “Anmerkungen” 
ausdruͤcklich anzuführen. — 6.52, Die Tilgung = 
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Hypothekenſchuld findet zur Zeit nur durch gefteigerte 
Zins: (Annuitätens) Zahlung flatt, doch fteht dem Des 
bitor in jeder Zeit das Recht zu, feine Schuld auch 
Durch weitere freiwillige Abfchlagszahlungen oder durch 
wolle Ruͤckzahlung des noch ſchuldigen Eapitals zu tils 
gen. Kine Abichlogszahlung darf nie weniger als 
einen jährlich gefteigerten Zins (Annuitäten) betras 
gen. — $. 53. Das Marimum der jährlichen Annuis 
sätenzahlung iſt vorläufig auf ein Procent feſtgeſetzt. 
Die vertragsmäßigen Zinfen werden balbjährig an 
dem von der Baufadminiftration beftimmten Termine 
entrichtet. — $. 54. Der nad vorfiehenten Paras 
graphen, die gefteigerten Zinfen (Annuitäten) zu 5 
Procent der urfprüänglihen Schuld ununterbroden 


‚zahlende Banfichuldner tilgt in 43 Jahren feine ganze 


Schuld, Unterbricht derfelbe aber durch freiwillige 
Abſchlags⸗ oder volle Rückzahlung des noch fchuldigen 
Capitals das Annuitätenverhältniß, fo wird mit ihm 
nach dem DBerhältniffe der ganzen Annuitätenzeit zu 
den Sjohren, in welchen er im ganzen oder theilweifen 
Beſitze ded Capitals war, abgerechnet. — 9. 55. Auf 
Verlangen kann nicht nur die Rechnung über die 
allmaͤhlich flattgehabte Tilgung der urfprünglichen 
Schuld, durdy Abrechnung der bereits geleifteten Abs 
zahlung gefchlofien, fondern auch der Reſt als ein 
neues Anlehen behandelt werden. — $. 56. Auss 
nahmsweiſe können auch fünfprotentige, eine hinlängs 
liche Sicherheit gewährende Emiggeldbriefe, mittelft 
Traneportbriefe an die Bank übergetragen werden. 
In diefem Falle ertheilt die Bank dem Schuldner 
einen, auch für feine Befignachfolger geltenden Res 
vers über die Zufiherung der gänzlichen Befreiung 
des treffenden Beſitzthumes von diejer Emiggilt, für 
den Fall einer durch volle dreiundvierzig Jahre ununs 
terbrochenen Halbjährig und unverkuͤrzt gefeifteten 
Siltzahlung. Bel der Heimzahlung, nach —— 

ufs 
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Auftündigung von Seiten des Schuldners oder deffen 
Befignachfolgers, werden demielben die bis dahin bes 
zahlten Annpitäten von dem Kapital nach den Beſtim⸗ 
mungen des © 54 in Abrechnung gebracht. Bei nice 
puͤnktlicher Sultzablung trist gegen den Schuldner das 
Verfahren nad) Ewiygeldredit ein, und bei einem 
Gantverkaufe genicht der Käufer die Rechte und Vor⸗ 
theile des früheren Schuldners. — $. 57. Mach volls 
fländig getilgter Schuld erhält: der Schuldner die 
Schuldurkunde mit der darauf geſetzten Quittirung 
zuruͤck. Die Vorlage der abquittirten Schuldurkunde 
“allein ermächtige die Hypothekenaͤmter zur Loͤſchung der 
Schuld in ihren Büchern. — $. 58. Die Bant ers 
kennt als Beweis der an fie geleiteten Zahlungen nue 
die von ihr ausgeftellten Quittungen an. — $. 59. 
Die Bankadminıftration kann einem von unverichuls 
deten großen Ungluͤcksfaͤllen getroffenen Gutsbeſitzer, 
nad) Berchaffenheit der Umftände und der Waͤrdigung 
der perfönlichen Verhaͤltniſſe, nuflboraänsie Unters 
ſuchung, nicht nur eine längere oder kuͤrzete Mechſicht 
in Entrichtung feiner ſchuldigen Leitungen, fondern 
mıd) weitere geſicherte Anlehen auf einen, zuc Erho⸗ 
fung angemeffenen Zeitraum geben. Der auf dieje 
Beguͤnſtigung Anſpruch Machende hat der Bank die 
erlittene Deihädigung unter Beilage gerichtlicher 
Zeugniffe binnen 14 Tagen vom Tage der Beſchaͤdi⸗ 
gung anfangend anzuzeigen. — 9.60. Die Schäßung 
hat den aus der Beruͤckſichtigung aller Umſtaͤnde hers 
vorgehenden wahren Werth des zu verhypothecirenden 
Ohjectes zu ermitteln und biebei im Allgmeinen 
die in dem KHupothefengefege vom 1. Junius 1822 
$.132. und inder Inſtruction Über deffen Vollzug vom 
413. Mai 1823 Beilage V. für Gutsſchaͤtzungen ents 
haltenen Vorfchriften zu beobachten. Ansbefons. 
dere aber: 4) müflen die Dominicalrenten und zwar 
Die ffändigen mit fuͤnfundzwanzig und die unfländigen 
= " mie 
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mit zwanzig zu Capital erhoben werden; 2) dürfen 
von den zu einem Öutecomplere gehörigen Gebäuden 
a) nur Diejenigen in beiondern Anfchlag gebradt wers 

den, welche den Gutswerth erhöhen oder einen leicht 
aus;umittelnden Verkauſswerth haben, b) auf dem 
Lande gelenene, mit anderem Grundbeſitze verbundene 
Schlöffer aber nur nach ihrem Werthe ale Wohnge⸗ 
bäude, und in der Regel nach dem Steuercapitale ans 
geſchlagen, bloße Lurusgebände jedoch nicht in die 
Schaͤtzung aufgenommen werden, ferner muß c) bei 
DBeftimmung des Geſammtwerthes anf die zum Bes 
griebe einer Wirthſchaſt oder eined Gewerbes nörhis 
gen Gebäude die geeignete Nückfiht genommen wer⸗ 
den, und es müflen d) alle gu einem Gutscomplexe ge⸗ 
Hörigen Gebaͤude der Brandverfiherungsanflalt eins 
verleibt ſeyn; 3) wird bei in Städten und Märkten 
gelenenen Gebäuden wentgftens eine doppelte Deckung 
Der Capitalzinſen Durch einen, mittelit glaubmwärdiger 
Urkunden als nachhaltig ermielenen Miethertrag era 
fordert; 4) find gefchlofiene Waldungen von verpflich⸗ 
teten Soritwirthichafts: Verftändigen unter Beruͤckſich⸗ 
tigung des Steuercapitals und ihres nachhaltigen 
Ertrages nach forftwirchfchaftlichen Grundfäßen zu 
fräßen, und ber auf diefe Weife ermittelte Ertrag 
mit 30 zu Capital zu erheben; 5) foll bei Schaͤtzun⸗ 
gen anderer Rufticalbefigungen der Steuerwerth zum 
vorzüglihen Anhaltspunkte genommen, jedoch dem 
Belißer der Nachweis eines höhern Werthes, fo wie 
der Bank das Recht einer neuen Taration für den 
Fall vorbehalten bleiben, wenn durch beiondere Ans 
zeige die Beſorgniß eines, dDucch Annahme des Steuers 
Eapisals drohenden Verluftes, Gefahr eintritt. — 
6. 61. Der Bankadminiſtration bleibt überdies das 
Recht jeder weitern den Geſetzen nicht entgegenftehen- 
den Anordnung zur Erhebung des wirklichen Werthes 
bes bei ihr zu verhupothecirenden Objectes. 


. 
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II. Das Escomptogeſchaͤft. 
A. Das einfache Edcomptogefhäft. 


$. 62. Die Bank discontirtz 1) inländifche, durch 
Verloſung pder Aufkuͤndigung in hoͤchſtens ſechs Mo⸗ 
naten ruͤckzahlbare Staatspapiere und Coupons, 2) alle 
den geſetzlichen Erforderniſſen entfprechenden und in 
der Bankvaluta auf ein Münchener Geſchaͤftshaus 
gezogenen Wechfelbriefe, welche wenigſtens mit zwei, 
und wenn fie nicht acceptirt find, mit drei als ganz 
foltd anerfannten Handelsfirmen verfehen find, und 
nicht über drei Monate zu laufen haben. — 9. 63 
Die Bank kann auch auf fremde Pläge gezogene 
Wechſel discontiren, welche jedoch nicht länger als 
drei Monate laufen, und wenigftend mit. drei aners 
Bannten guten Unterfchriften verfehen find. Diefelben 
möffen in blanco girirt und zur größeren &ichers 
heit der unmittelbaren Ruͤckzahlung an die Bank, von 
ihrem Inhaber mit einem auf die discontirte Summe 
lautenden, wenigflens vierzehn Tage früher zahlbaren 
Solawechſel begleitet werden. Sollte diefer Solas 
wechfel jedody am Verfalltage nicht puͤnktlich eingetöft 
werden, fo läßt die Bankadminiftration die Discontirs 
ten fremden Msechfelbriefe am nähftdarauffolgenden 
DBörfentage durch gefchworene Makler an der Boͤrſe 
verkaufen. Im Galle des Nichtgelingens des Ders 
faufes hat die Bank fothe am andern Tage zum 
Incasso einzufenden, übernimmt jedoch feine darans, 
möglicher Weife, entfpringende Gefahr oder Verluſte, 
Die, weicher Art fie auch immer feyn mögen, allein 
den Deponenten treffen. — $. 64. Der gefeßliche 
Wechſelzins darf nie überfchritten, wohl aber von der 
Bank ermäßigt werden. Die Bankadminiſtration 
hat demnach alle drei Monate ihren Disconto feftzus 
fegen und befannt zu machen. — $. 65. Alte bei der 
Bank discontirten und hinterlegten Wechſel oder 
Effecten 
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Effecten koͤnnen auch vor der Verfallzeit zutuͤckgenom⸗ 
men werden; in diefem Falle findet aber an dem bes 
reits in Abzug gebrachten Disconto eine theilweife 
Mücdvergätung nicht flatt. 


B, Das Eecomptogefhäft in Wechſeln, die nicht wenigſtens 
mit drei Handelsfirmen verfehen find. 

$. 66. Die Bank discentirt auch nach Thunlich⸗ 
keit die von einem Mündyener Handelshaufe auf fi 
ſelbſt ausgeftellten, auf höchftens Drei Monate lautens 
den Wechſel (Solawechſel,) wenn die denfelben ſeh⸗ 
Iende volle Sicherheit, nemlich die Unterfhrift von 
wenigftens drei als folid anerfannten Handelsfirmen, 
dadurch erfest wird, daß der Ausfteller ein, dem nach 
den Beflimmungen der 89. 68, 69 und 70 feſtzuſetzen⸗ 
den Werthe des ganzen Betrages, gleihlommendes 
Unterpfand bei der Bank mit der unwiderrufbaren 
ſchriftlichen Ermächtigung hinterlegt, folches im Falle 
der unterlaflenen, $. 71. bezeichneten Nachſchuͤſſe, 
oder der pünftlichen Einlöfung einen Tag nach dem 
Sinken des Curſes, refpective einen Tag nad) der 
Verfallzeit, zu jedem Dreife zu veräußern. — $. 67. 

Als Unterpfand diefer Solawechſel nimmt die Bank 
an: 4) Waaren, die nicht Gefahr bringen, dem Vers 
derben nicht ausgeſetzt find, und feinen zu großen 
Raum einnehmen; 2) Prätiofen von Kdelfteinen, 
Gold und Silber; 3) Staatspapiere, die auf den 
Börfen son Münden oder Augsburg notirt und negos 
eiirt werden. — 9. 68. Waaren werben auf keinen 
Gall Höher als zu fünfundfiebenzig Procent ihres 
ſichern Werthes angenommen, und die Bank haftet 
weder für deren Gewichtabgang noch Verderben. — 
6. 69. Prätiofen von Edelfteinen und edlen Metallen 
werden hoͤchſtens nur zu fünfundfiedenzig Procent 
ihres Innsen anszumittelnden Werthes angenommen. 
Edelfteine, deren innerer Werth wegen Größe o An 

Tr wichte 
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wichtes nicht leicht zu beftimmen iſt, bleiben ausge: 
ſchloſſen. — 9. 70. Staatspapiere werden nue 
zu achtzig Procent des auf der Münchener Boͤrſe 
notirten Curſes angenommen, wenn fie entweder auf 
den Inhaber (au porteur) lauten, oder auf die Bank 
übergetragen oder uingefchrieben find. — $. 71. Bei 
einem Sinken des Curſes der zum Unterpfande geges 
denen Staatspapiere um zehn Procente, bat die 
Bank den Hinterleger zu einem Zufchuffe von zehn 
Procenten aufznfordern, welcher in Staatepapieren 
zu achtzig Procent des an der Münchener Boͤrſe nos 
tirten Curſes ftattfinden fann. Bei einem jedesmalis 
gen ferneren Sinken des hinterlegten Staatepapieres 
um zehn Procent muß die Ergänzung auf die nems 
iche Weiſe erfolgen. — $. 72. Werden Solawechſel, 
deren Sicherheit durdy Hinterlegung befondern Unter⸗ 
Pfandes verftärkt wurde, nicht am Verfalltage eingelöft, 
oder wird der Aufforderung zu einem erforderlichen 
Einfchufle nab $. 71. nicht entſprochen, fo läßt die 
Bank dieje Iinterpfänder durch geichworne Makler am 
nädhftfolgenden Börfentage veräußern, hält den Mehr⸗ 


‚ erlös nad Abzug aller Koften zue Verfügung des 


Wechſelausſtellers, bleibt dagegen auch ruͤckſichtlich deg 
etwa ftattfindenden Minderbetrages, deſſen Wechſel⸗ 
glaͤubigerin. 


UI. Das Leihgeſchäft auf Papiere, Gold und Silber. 


9. 73. Die Bank leiht gegen Deponirung inläns 
diſcher Staatoͤpapiere und ihrer eigenen Actien neuns 
sin Procente des an der Boͤrſe notirten Tagscurſes. 
Eritere müffen auf Inhaber (au porteur) lauten, oder 
auf-die Bank umgeſchrieben, keßtere abee an dieſelbe 
Übertragen werden. Der Diponent hat gleichzeitig 
mit feinen Papieren eine .unwiderrufbare fchriftliche 
Ermächtigung zu dem im $. 66, näher bezeichneten 
Berlaufe feine Papiere zu übergeben. Sinken die 

.. Papiere 


Eu 
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Papiere um fuͤnf Procent, hat der Deponent nach Auf⸗ 
forderung der Bank fünf Procente nachzuſchießen, was 
in gleihen Papieren zu neunzig Procent des an der 
Boͤrſe notirten Curſes ſtattfinden kannz auf gleiche 
Weiſe geſchehen die Nachſchuͤſſe bei jedem fernern Sins . 
Ben um fünf Procent. — $. 74. Darlehen auf Depot 
werden höchflens auf neunzig Tage gegeben. — 
S. 75. Die Bank kann, wenn es ihre Geldverhälte 
miſſe geftatten, auf gemünztes und ungemünztes Gold 
und Silber, den Betrag des inneren Werthes nicht 
überfteigende Darlehen gegen ein achtel Procent anf 
Dreißig Tage leihen. — $. 76. Bei, von einem Des 
ponenten rechtzeitig nicht vollzegenen Nachſchuͤſſen 
oder Einloͤſung der deponirten Gegenftände kommen 

„die im $. 72. ſeſtgeſetzten Präjudice in analoge Ans 
wendung. — $. 77. Prolongationen abgelanfener 
Seichäfte Überhaupt fönnen nur nad) befonderer Webers 
einkunſt mit der Bank flattfinden. 


IV. Das Girogefchäft. 


$. 78. Jedem in München anfäffigen, bei dem 

KHandlungsgremium immatriculirten und börfefähinen 
Geſchaͤftemanne, fo wie jedem dafelbft mohnenden Ac⸗ 
tionair der Bank wird anf Verlangen bei dem Giros 
gefchäfte der baierifchen Hypotheken und Wechſelbank 
ein Solium, worauf ihm feine in der Bank : Baluta 
Binterfegten Gelder gutgefchrieben werden, und auf 
welche er allein nur anweiſen kann, eröffnet. - Die 
dafür zu entrichtende Gebühr, fo wie den Geſchaͤfts⸗ 
aang des Birogefchäfts überhaupt, beflimmt das 
Reglement. 


V. Das Depofitengefäft. 


$. 779. Die baierfche Hypotheken⸗ und Wechſelbant 
iſt berechtigt, gemuͤnztes und ungemuͤnztes — an 
. Silber 
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Silber, Juwelen, ins und auslänbifche Staatds und 
Drivatobligationen und Documente, fo wie Überhaupt 
alle Segenftände von Werth unter den im Reglement 
feftzufegenden Modalitäten, und gegen dafelbft zu bes 
flimmende Gebühren in Verwahrung zu nehmen. 
Die Depofitengegenftände find Fauftpfänder für die 
Gebähren, welche nicht im Voraus bezahlt find, fo 
wie für alle Koften, die fich Hierauf allenfalls erlaufen 
koͤnnten. 


VI. Das Lebensverſicherungs⸗ und Leibrentengeſchäft. 


$. 80. Die Bank errichtet eine auf Praͤmienſaͤtze 
degründete Lebensverfiherungss und Leibrentenanftalt, 
nnd legt deren reglementaire Grundbeflimmungen der 
Eöniglichen Staatsregierung zur Genehmigung vor. 


Siebenter Abſchnitt. 
Aufloͤſung der Bank. 


G§. 81. Bor Ablauf des Privilegiums ($. 11.) 
kann eine frühere Auflöfung der Bank nur auf Vers 
langen von drei Viertheilen der Actionaire, die auch 
Befißer von wenigfiens drei Viertheilen der Bank⸗ 
actien feyn müflen, eintreten. In diefem Falle tres 
ten zehn von dem Bankausſchuſſe aus feiner Mitte ges 
wählte Mitglieder zu der Bankadminiſtration, um 
mit derfelden die Liquidation vorzunehmen, fo wie 
die vollftändige Erfüllung der Verbindlichkeiten des 
Ertabliſſements zu berathen und auszuführen. 


Schluß. 


§. 82. Gegenwaͤrtige, von der Staatsregierung 
genehmigte Bankſtatuten koͤnnen ohne deren Zuſtim⸗ 
mung nicht abgeaͤndert werden. Von der Staats⸗ 
regierung genehmigte Abaͤnderungen muͤſſen aber 
jedesmal 
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jedesmal den Statuten beigefügt, reſpective öffentlich 

bekannt gemacht werden. 
Münden, den 17. Junius 1835. 

(L. S.) Simon Freiherr v. Eichthal, ale 

Vorſtand. v. Langlois. J. v. Maffei. 

Sofeph Riezler. Franz Kaver Riezler. 

8, Negrioli. Hermann v. Kraft. Sr. 

Lindauer. Earl Freiherr v. Rothſchild. 


(L. S.) Chriſtian Auguſt Eric, Secretair. 





IV. 
William Cobbett. 


Dieſer gewaltige und originelle Schriftſteller ſtarb 
am 18. Juni. zehn Minuten nach ein Uhr Mittags 
auf feinem Landgute in Surrey in einem Alter von 73 
jahren. Er behielt fein Bewußtſeyn His zum legten 
Augenblick, und flarb mit Faſſung. Cobbett war im 
vollften Sinne des Wortes ein Mann, der fich ſelbſt 
gebildet hat. Sein Vater befaß ein Meines Grund⸗ 
ſtuͤck zu Jarnham in Surrey, und Cobbett felöft wurde 
als gemeiner Adersmann erzogen. Im Jahr 1783 
verließ er das väterlihe Haus, und ging nach London, 
wo es ihm gluͤckte, in der Eanzlei eines Advocaten 
Beichäftigung zu finden. Spaͤter ließ er fich jedoch 
als gemeiner Soldat anmwerben, wurde nach Neu⸗ 
ſchottland gefchict, und avancirte zum $eldwebel. 
Bei der Rückkehr des Regiments mußte er als Kläger 
bei einem Militoirgericht auftreten, wartete jedoch den 
Ausgang nicht ab, fondern ging nad) Frankreich, 
und fegelte aus einem franzöfiichen Hafen nach den 
Vereinigten Staaten, wo er fich einige Zeit damit 
erhielt, daß er Franzofen Unterricht in der englifchen 
Sprache ertheilto. Zu jener Zeit ſchmaͤhte die "2 

e 
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ſiſche oder demoeratiſche Partei in Amerifa lant gegen 
"England; dieß bewog Cobbett, ſich der Sache feines 
Warerlandes anzunehmen. Unter dem angenommenen 
Namen Peter Porcupine fchrieb er eine Reihe 
Pamphlets voll Kraft und Leben, deren einige Damals 
in England nadgedrudt wurden. Eines Libells ge: 
gen Dr. Ruſh überwiefen, hatte er einen fchweren 
Proceß zu beftehen. Im Jahre 1801 kehrte er nach 
England zuräd, und gründete ein Morgenblatt unter 
dem Titel Porcupine, worin er Pitt kräftig unters 
fügte. Dieſes Blatt ging jedoch bald ein, und fo gah 
x er Ipäter das Regiſter heraus, daß ſich big jetzt erhals 
ten hat. Cobbett begann feine Laufbahn als Publiciſt 
in England unter ſehr günftigen Umſtaͤnden.˖ Er 
genoß der maͤchtigen Gunſt des Minilteriums, und 
Hr. Wyndham ging fogar fo weit, im Hauſe der Ges 
meinen zu erfläcen, Cobbett verdiene, daß man ihm 
eine goldene Statue errichte. Bei den Torye Galts 
mählern im ganzen Lande wurde ſeine Geſundheit 
getrunken. Seine Briefe über den Dertrag von 
Amiens erregten in England eben fo wie auf dem Feſt⸗ 
lande große Senſation. Sjohannes v. Müller, der 
beruͤhme Geſchichtſchreiber der Schweiz, fagte von 
dieſer Schrift, daß fie beredter gefchrieben jey, als 
irgend etwas feit den Tagen des Demoſthenes. Pitt 
aber beleidigte den Veritorbenen aufirgend eine Weile, 
denn ald er wieder an der Spitze des Minifteriums 
ftand,, lieb Cobbett keine Gelegenheit vorüberachen, 
ihn auf das Heftigfte anzugreifen. Auseinem Wanne 
der Kirdye und des Königs wurde Cobbett im Jahr 
- 4805 ein Radicaler. Im Jahr 1810 ward er zn 
zwei jahren Gefängniß in Newgate und einer Geld« 
buße von 1000 Pf. verurtheilt. Er ahnte die Sus⸗ 
penfion der Habeas-Corpus⸗Acte, und ging daher im 
Jahr 1817 nady Amerika; er kehrte zurück, als jene 
Suspenfion ihre Ende erreicht hatte... Lauge hatte ſein 
Ehrgeiz 
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CHrgeiz nach einem Sitz im —— Gemeinen 
geſtrebtz nach dem Durchgehen der Reformbill warb 
er durd den — Ken. Fielden's, eines großen 
Fabrikanten von Todmorden, für Oldhain gewäßlt. 
Durch ſeinen Tod iſt dieſer Sitz erlebigt. Als die⸗ 
lectiſcher Schriftſtellet im eigentlichen Sinne des 
Wortes ſtand Cobbett nicht hoch. Niemals Überfah 
et feinen Gegenſtand ganz, und deshalb waren ſeine 
Anſichten auch ſtets einſeitig. Gab man ihm abet 
einen einzelnen Fall, fo wußte er mehr daraus zu 
machen als itgend Jemand. eine Beleuchtungen 
eines Segenftandes waren neu und Mar, und was ee 
zu fchlldern katte, das ſchilderte er trefflih, Seine 
“ländlichen &paziertitte” (Rural rides) enthalten 
viellelcht die beſten Schilderungen engliſcher Scenes 
eier, welche je geſchrieben wurden. Seine Beſchrei— 
bungen des laͤndlichen Lebens in Pennſylvanien, als er 
4817 Enaland verlieh, find ebenfalls bewundernss 
werth. Da er genau beobachtete, fo gab feitie Dars 
ftellung immer eine treue Zeichnung des Gegenſtandes. 
Sein Siyl war geifteeih und eigenthämlih. In 
kam früheren Schriften verrieth er Durch einen etwas 
-dechamatoriihen Ton eine Hinneigung zu den frans 
flihen Schrifiſtellern; in reiferen Sahren wog tm 
einer Sprache und Schreibart das fähflihe Element‘ 
vor. Obſchon Cobbett im Ganzen gehomimen ein 
guter Redner war, fo konnte man ihn doch keineswegs 
einen guten Parlamentsfämpfer (debater) nenhen, 
und deshalb befand er fid, im Unterhauſe — in 
feinem Elemente. Er könnte gut genug fortkommen, 
wenn er das Wort ganz allein führte, war aber nicht 
Geeignet, Widerſpruch mit Mäßigung zu erfragen, 
und die zu einer Discuffion erforderlichen Huͤlfequellen 
fanden ihm nicht zu Gebote. Was er hätte werden 
önnen, wenn er in früherm Lebensalter ins Pars 
lament gekommen wäre, läßt ſich natürlich nicht bes 
Hot. Journ. Yull 1036. 43° ſtimmen, 
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flimmen, aber mit 70 Jahren war er entiihieden zu 
alt, um noch ald fertiger Redner auftreten zu können. 
Er hielt wohl eine oder zwei gute Neden, aber er - 
wiederholte ſich, und fagte immer daſſelbe. Auch fein 
Regiſter machte ſich in gewifler Hinſicht folcher Wiedets 
bolungen ſchuldig; allein feine gluͤcklichen Erläuteruns 
gen und Umſchreibungen machten «6 vergeflen, daß 
man dieſelben Gruͤnde ſchon hundertmal gehört hatte, 
Cobbett hidterlaͤßſt eine Wittwe und eine zahlreiche 
Familie. Zwei feinee Söhne find Advocaten, und, 
fo viel uns befannt, fehr beliebt. Nicht leicht dürfte 
Jemand, ohne eben glänzende Talente zu befißen, 
das Pablicum fortwährend fo mit ſich beichäftige 
haben, wie Cobbett. Selbſt mit allen feinen Fehlern 
ai Schriftſteller, bleibt ex immer ein ausgezeichneter 
anf, ; 


— — — — — — — — — — 


| V. 
Zumalacarreguny. 


Don Thomas Zumalacarreguy war geberen Im 
Jahre 1789 zu Ormaiſtegui, in der Provinz Gui⸗ 
puzeoa, wo feine Familte für ſehr ahtungswerth gilt. 
Zur Zelt des franzoͤſiſchen Einfalls unter Napoleon 
Rudiete er zu Pamplona die Rechte, verlieh 2 a 
fein Studium, um ſich den Vertheidigern des Waters 
landes anzureihen. Wir finden ihn fpäter als Kapts 
tain unter Mina. Wie er fi zu der Cortess Regies 
tung geftelle habe, darüber lauten die Nachrichten 
verfchieden. Nach den Einen wäre er ber conſtitutio⸗ 
nellen Sache ergeben gewelen, während die Ändern 
behaupten, er fey im Jahre 1822 zu der Glaubens» 
Armee unter Queſada übergegangen und in derfelben 
zum Vataillonss Commandanten ernannt worden. 
Mach der Wiederderftellung der unumfchränften Mo⸗ 
| naschie 
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narchie ward er zum Öberftlieutenant in dem Hints 


mente der Militatrorden und fpäter zum Oberften deb . 


Regiments von Efiremadura (15ten Linienregimentẽ) 
ernannt. Zumalacarreguy gt Heiden Dffichercords 


Ferdinands VH. für einen guten Adminiſtrator; eigents 


lich militairiſche Talente ſchrieb man ihm nicht Ab. 
Ms man im Jahre 1832, nach Veh @reigniffen zu 1a 
Granja, unter dem Zea'ſchen Mirikerinin die Arkre 
puriflcirte d. 5. die Officiere, tweldye wegen Hinnen 
gung zum Larliemius befannt oder derſelben weruädyteh 
‘waren, ausſchied, war auch Zumalacarreguy unter 
den Entlaffenen. Merkwuͤrdiget Weite war es Gene 
ral Quefada, unter dem er gegen die Cortes⸗RNegie⸗ 
rung gefämpft hatte, der ihm feine Entlaffing anzu⸗ 
Tündigen hatte. Zumalacarreguy zog fi nun nad 
Damplora zuruͤck, mo feine Frau lebte. Als nad 
Wen Tode Ferdinands VII. die Basken für ihre Boeo 
rechte die Waffen ergriffen, mar Santos Ladron, ſchon 
aus den früheren Kämpfen befannt, der erfte, der 
fi) an die Spitze des Aufffändes ſtellte. Er warb 
von den Ehriftinos mit den Waffen in der Hand ges 


fangen genommen und hingerichtet. Ihm folgte im - 


Kommando Erafo, wurde ſedoch bald gezwungen, ſich 
nad Frankreich zu fluͤchten. Ituralde, ein reicher 
Eigenthämer in Navarra, vereinigte nun die Trüms 
mer der Carliſten $n Puente la Reyna, wo ſich die 
carliſtiſche Junta bildete und von wo aus gen; Rs 
darra unter die Waffen gerufen wurde. Auch Sur 
malacarrtguy folgte dem Rufe, und es ward vorge⸗ 
Ichlagen, ihn Anführer zu ernermen. Ituralde 
war aber bis jetzt ſchon als foldjer betrachtet worden; 
auch Eraſo Fam wieder aus Frankreich zuruͤck, und 
man wünfchte ihn allgemein zum Führer. Eraſo jes 
doch, der bis jetzt blos Douanters befehlige Matte, 
lehnte beſcheiden das Commando ad, und bezeidinete 
Zumalacarreguy, der fchon ein Regiment commandirt 

" | 43* haaͤtte, 





648 _ V. Zumalacarregup. 


hatte, und deſſen Fähigkeit er kannte, ald den Tuͤch⸗ 
tigften für das Commando. Nun entfchieden ſich die 
Stimmen für Zumalacarteguy, der von nun an den 
Aufftand in den baskiſchen Provinzen und in Navarra 
leitete, Wie der. neue Oberbefehlshaber ſich fait ohne 
Haͤlfemittel feine Armee ‚bildete, ihr Waffen. vers 
(hoffte, and mis feiner neugefchaffenen, ‚Armee die 
beſten Generale. der Königin abnüßte, iſt anderwärts 
auseinandergefeßt worden. Was die politiſchen Ans 
fidhsen des carliſtiſchen —X betrifft, ſo herrſcht 
darüber ziemliche Dunkelheit. Man weiß nicht, wie 
weit-fine Begeifterung für Den Carlos gingz "ob ihm 
nicht Don Carlos bios, ald ein Name galt, welcher 
dem Kampf für die Vorrechte Navarra's und der bass 
kiſchen Provinzen durch den Schimmer der Legitimis 
tät zur Stüße dienen. konnte, bleibt noch unentichieden. 
Die Chriftinos fcheinen Verſuche gemacht zu haben, 
ihren maͤchtigen Feind für fih zu gewinnen, wie «8 
denn namenttich einmal hieß, man babe durch Zumas 
lacarreguy’s Bruder, der fehr freifiunig und Präfis 
dent der koͤnigl. Audienza zu Burgos ift, Unterhand⸗ 
kungen anzufnüpfen gefucht. Zumalacarreguy blieb 
fedoch ſeſt an der von ihm mit aller Kraft ergriffenen 
Sache. Mitten im Kampfe, an dem er immer pers 
ſoͤnlich Antheil nahm, fand feine glänzende Laufbahn 
ihr Ziel. Am 18. Juunius wurde er, als feine Trup⸗ 
pen eine Vorſtadt Bübao's erftärmt hattet, von einer 
Kagel verwundet, und ſtarb an den Folgen diefer Vers 
wundung den 25. Morgens 11 Uhr. Carliſtiſche 
Berichte entwerfen von ihm folgendes Bild: Zuma⸗ 
lacarreguy war nicht ſehr groß, und begann wohlbes 
feibt zu werden. Er hatte ein ausdrucksvolles Geſicht, 
tebhafte, durdydringende Augens fein. auswärts ges 
ſtrichener Schnurtbart, fein breiter Backenbart gaben 
ihm. ein fehr Eriegerifches Anfehen. Sin geiftiger Bes 
ziehung war feine Thaͤtigkeit, fein Gedaͤchtniß bes 

; wuns 
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wundernswerth; jeder Soldat in feiner Armee ftand im 
feinem Kopfe beffer verzeichnet, als auf der Armees 
tifte. Er fchrieb ſelten; feine Briefe an feine Frau 
. waren ſehr kurz, etwa in folgender Form: * Sch be⸗ 

finde mich fehr wohl; fey ganz ruhig. Ich fende uns 
ferer Tochter zwei Küffe.” en 


‘ 








VI 


Droclamation des Königs Otto von Griechenland 
bei feiner. Thronbefteigung. ’ 


“Dtto von Gottes Gnaden König von Griechens 
land, an das Helleniihe Volt. — KHellenen! Als 
mid) das Vertrauen der großberzigen Bermittier eurer 
Unabhängigkeit — als mid) meine eigene freie Wahl 
auf Sriehentands Thron berief, verlich ich Eitern 
und Heimath, verließ ich Alles, was mir theuer war, 
und eilte, getrieben von Pflicht in eure Mitte, um 
euch meine Kräfte, meine Sorgfalt, meine volle Liche 
zu widmen. Ihr Habt mich mit Jubel empfangen, 
meine Liebe zu euch Habe ihe mit Liebe ermwiedert, 
Ich lich den Ruf der Eintracht an euch ergehen, die 
große Mehrheit har ihn befolgt, die Anarchie ward 
gebrochen, frevelhafte Verſuche wurden zerftäubt, faſt 
fpurlos; Ruhe und Ordnung hat fid) Aber unfer ſchoͤ⸗ 
nes Land ergoffen, eure Kamilien, euer Eigenthum 
fanden wieder den lange entbehrten Schuß. Unter 
dem Schirm des Thrones haben ſich feıtdem eure Flu⸗ 
ren erweitert, fliegen eure Wohnungen wieder aus 
den Ruinen empor, umichlang die Gemeinden ein feftes 
Band, entflanden die Gerichte, wurde manche Ans 
ſtalt, niandye Inſtitution ins Leben gerufen, zu vielem 
Buten der Grund gelegt, mandıe Bunde geheift. 
Dank fey der Vorfehung, welche über euch gemacht, 
Dank fey den drei Großmächten, welche ihr me. 

wollen, 





‚650 VI. Gricchenland, 


wollen, ihre rg fortgefegt, Ehre fey eurem 
Edelfian, welcher den Anordnungen der Regierung 
wit Vertrauen und Hingebung entgegen kam, Hel⸗ 
nen) Ungeachtet aller Wohlthaten, melde die ©eg: 
nungen des Himmels über Griechenland ergofjen, blu⸗ 
ten die Wunden, welche die Vorzeit euch gefchlagen, 
noch in zahlreicher Wienge; ungeachtet der großen 
Kortfchrütte, welche das Vaterland gemacht, bedarf es 
noch unendliher Werbefferungen, hoher Sorgfalt, 
zahlreicher Entbehrungen, ungemeiner Anftrengung, 
. um die Spuren des Ungluͤcks verfchwinden zu machen, 
welche Jahrhunderte hindurch, in einem unüberfehbas 
ren Maße das fchöne Hellas mit beiipiellofer Zerftös 
zung verwuͤſteten. Siellenen! Ich Eenne eure Leiden, 
eure Bedürfnifle, eure Wuͤnſche, ich kenne die beifpiels 
loſen Opfer, welche ihr gebracht, die Hochherzigkeit, 
en Heldenmuth, mit welchem ihr gefämpft, den 
uhm eurer unfterblichen Ahnen, euren eigenen Ruhm, 
ich kenne den ganzen Umfang eures Werthes und eurer 
geredhten Aniprühe auf Wohlfahrt und Gluͤck. Hel⸗ 
lenen! Ich werde feltffehen mit euch, ich werde unver: 
wandt mein Auge nur auf euh, auf euer Heil, auf 
euer Gluͤck wenden, Peine Anftrengung, feine Schwies 
xigkeit ſcheuen; nur für euch und in euch merde ich 
leben. An dem beurigen Tage, mit weldem ich die 
Zügel der Regierung in ihrem ganzen Umfange ſelbſt 
übernahrh, gelobe ich euch wiederholt, die heilige Res 
ligion meiner Unterthanen ſtets zu fchirmen, und eine 
feſte Stüße ihrer Kirche zu feyn, Gerechtigkeit gegen 
jeden zu üben, die Geſetze treulich handzuhaben, mit 
Sottes Beiftand eure Freiheiten, eure Rechte, eure 
Unabhänginfeit genen jedermann zu wahren und zu 
erhalten, während meiner ganzen Regierung ſtets euer 
tü, eure Wohlfahrt, euren Ruhm vor Augen zu 
aben. Dit unerfhyütterlicher Feſtigkeit werde ich auf 
Ordnung und Ruhe haltenz denn ohne fie ift fein 
oo. | Keil; 
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(5 manchem Ungluͤcklichen, welcher dermal na 

rtheil der Richter feine Freiheit entbehrt, werde ich 
war meine königlihe Gnade zumenden, allein bie 
Strenge des Geſetzes treffe den, welcher künftig es 
wagt, die Ruhe des Landes zu flörenz denn dies ges 
bietet. die Wohlfahrt des Reihe. DVerbannt fey Will⸗ 
Führe und Leidenfchaftz verbannt die Ziwietrachtz feyd 
einig für immer, Hellenen! Auf Verbefferung und 
Vervollſtaͤndigung dee Geſetze werde ich bedacht feyn, 
“mit aller -. das Eigenthum zu fügen, die wahre 
geſetzliche Freiheit ſchirmen, und derfelben durch die 
allmählihe Begründung der dem Zuftande des Landes 
und den gerechten Wuͤnſchen der Nation zufagenden 
Inſtitutionen immer feftere Stüßen zufihern. Bei 
jeder Gelegenheit werde ich die hohe Achtung beweiien, 
von welder-ich für Die morgenländifhe Kirche durchs 
Deungen bin, und ich werde Deshalb für Hellas Thron 
in Bezug auf meine Nachkommen befondere Vorforge 
sreffen. Alle Auſmerkſamkeit werde ih den Schulen 
widmen, ihre Erweiterung und Berbefferung eifrigſt 
mir angelegen feyn laſſen, und den Künften und Wiſſen⸗ 
fchaften jene Pflege zuwenden, welche fie in Anfpruch 
nehmen, um in Hellas, ihrer alten Heimath, ihren-als 
sen Slanz wieder zu finden. Dit voller Thatigkeit 
werde ich fireben, Handel und Gewerbfleiß zu fördern, 
den Wohlftand des Landes zu heben und den Gebrechen 
der Verwaltung zu fleuernz ich werde insbejondere die 
größte Sorgfalt verwenden, den Stand der Finanzen 
zu verbeflern, und unermüdet beftrebt jeyn, Das Gleich⸗ 
gewicht der Einnahmen und Ausgaben des Staats 
baldmoͤglichſt herzuftellen. Die dem Waterlande ges 
brachten Opfer und geleifteten Dienfte werde ich ſtets 
vor Augen haben. Der Umfang reiner Worforge 
muß ſich jedoch auf die Mittel beſchraͤnken, welde zu 
Gebote fiehen. Hellenen! mein Vertrauen in eu, . 

meine Liebe zu euch hat feine Graͤnzen; in eurer Liebe 
ee und 
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d in eurem Vertrauen finde Ich meine Höcdfie 
Bonn. chwer iſt die Aufgabe der Regierungs ich 
gäufche mich nicht. Hellenen! taͤuſcht auch ihr euch 
icht im Uebermaß der Hoffnungen; nur allmählich 
Fan das Ziel eurer Wuͤnſche erreicht werden, welche 
auch meine Wuͤnſche find. Muthig fhreite ich dem 
Berufe entgegen, weldhen mir Gottes Hand vorges 
eichnets mit dem Beiſtande des Allmaͤchtigen, und 
m Vereine mit eudy werde ich ihn erfüllen. Nur 
suer Ruhm, nur eure Wohlfahrt ift mein Ziel; dies 
zu erreichen wird mein böchfter Lohn feyn. Gegeben 
zu Athen, den 20. Mai (1.Juni) 1835. Otto.” 





E 
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Anſchluß Babens an den deurfchen Zollverein, 
Schluß.) 


Am 6. Juni erfhien folgende Verordnung: * In 
Erwägung der im Zollweſen eingetretenen veränderten 
Verhaͤltniſſe und der darans hernorgehenden Nothwens 
digkeit einer ſchleunigen Erledigung aller darauf bes 
zuͤglichen Geſchaͤfte, fchen Wir uns yeranlaßt, zu vera 
ordnen: Vom 4. Juni d. 3. an find alle das Zoll⸗ 
wefen betreffenden Gefchäfte durch eine Section der 
.. ©teuetdirection zu beforgen. Um den Geſchaͤftegang 
zwiſchen diefer Section und dem Finanzminifterium 
zu erleichtern und zu befchleunigen, hat ein Mitglied 
des legteren den Sitzungen der erfleren regelmäßig 
anznwohnen.” : 

Ueber die Dauer der verbindenden Kraft des Zoll: 
vertrags war eine Verſchiedenheit der Anſichten und 
Wuͤnſche vorhanden zwiſchen der Zoll-Commiflign, der 
Kammer und den Regierungss Tommiffarien. Die 
Anfiht und das Begehren der Erfteren ging dahin, 

daß ber Vertrag mit dem Jahre 1842 von jelbft en 
— Se ET Reaft 


A de > nimm 


an den deutfchen Boliverein.. 653 


Kraft und Wirkfamkeit trete, wenn ſich nicht die Res 
gierung und die Kammer vorher Aber die Fortſetzung 
vereinbaren, die Anficht der RegierungssCommiffarieng 
dahin, Daß der Vertrag vom Jahre 1842 an von ſelbſt 
auf weitere zwölf Jahre für verlängert aelte, wenn 
nicht die Regierung und die Kammern vorher über die 
Kündigung des Vertrags fi vereinbarten. Die Ana 
fie der Commiſſion dee Kammer wurde nun auch 
von der Negierung angenommen, kraft der Eröffnuns 
gen, welche, in Folge einer darüber ftattgehabten außers 
rdenslihen Etaateminifterials Berathung, der Zolls 
Eommiifien in ihrer Sigung vom 5. vom Finanjmis 
nifter v. Boͤckh gemacht worden find, kraſt des folgens 
den ihr übergebenen Regierungs:Refcriptses *®e, k. 
2. ermächtigen die zu den Verhandlungen mit den 

tänden über den Beitritt des Großherzogthums zu 
dem deutichen Zollverein ernannten RegierungssComs 
miffarien Sinanzminifter v. Boͤckh, Staatsrath Jolly 
und geheimen Referendair Goßweiler, den Otaͤnden 
die Zuſicherung zu geben, daß ihnen am Landtage von 
4839 entweder ein Vorſchlag zur Fortſetzung des Vera 
trag6 vom 12. Maid. J. auf weitere 42 Jahre, vom 
Ablauf des Jahres 4841 an, oder zur Kündung dieſes 
Vertrags vor dem Jahre 1840. zur Zuftimmung werde 
porgelegt werden. Beſchloſſen im großherzogf. Staates 
minifterium zu Karlsruhe, den 4. Juni 1835.” Diefd 
Erdffnungen wirkten auf Viele fche beruhigend, weil 
auf diefe Weife für den Fall, daß der Beitritt für Bas 
den nadıtheilige Folgen Haben follte, alle Mittel ges 
fichert find, das Verhaͤltniß in der nächften Zukunft 
wieder aufzuldfen. 

In der Sitzung der zweiten Kammer am 10. Jun 
legten der erſte Secretair und mehrere Abgeordnete 
ufammen gegen 40 neue Petitionen vor, von denen 
ch der größte Theil für den Anſchluß Badens an 
den Zollverein verwendet, Das Merkwuͤrdige hierbei 


* 
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if, daß dieſe Petitionen beinahe afg and dem Oberland 
einliefen, das Durch den Anfchluß benachtheilige wers 
den fol, während der Theil der Detitionen, welcher 
gegen den Anſchluß lautet, fi mei aus der Pfalz 
Datirt. Der Finanzminiſter legte darauf der Kammer 
folgenden Sefegesentwurf vor: “An dem durch $. 4 
der Semwerbiteuerordnung feitgefegten claflenmäßigen 
Sewerbfteuercapital jedes Steuerpflichtigen find 
300 fl. abzufchreiden. Worftehende Beſtimmung tritt 
von dem Zeitpunfte in Wirkjamteit, wo nah dem Bels- 
teitte des Großherzogthums zu dem deutichen Zollvers 
ein die Zölle für gemeinschaftlihe Rechnung erhoben . 
werden.” — Zur Begründung des Geſetzes hielt der 
Finanzminiſter folgenden Vortrag: * Mad) dem Beis 
triste des Großherzogthums zu dem deutſchen Zollvers 
eine werden fi) die. Zollrevenuͤen, wie id Ihrer vers 
ehrlihen Commiſſion bereits nachgewieſen habe, auf 
4,122.000 fl. belaufen, und nach Abzug einer Summe 
von 60,000 fl., die für die von ung privativ zu bezah⸗ 
lenden innern Zollämter, Die Zoll: Direction und fonftige 
Laſten der Zoll⸗Adminiſtration zu verwenden feyn dürfs 
ten, auf 1.062,000 fl. Die Netto⸗Zolleinnahme bes 
rechnet id) nad) dem Budget auf 809.000 fl. Es ers 
giebt ſich alſo eine Mebreinnahme von 253.000 fl., 
die fi in der nächften Budgetsperiade auf 363.000 fi. 
erhöden dürfte. Da die Regierung durd) den Beitritt 
sum Zollvereine Beine Revenuͤenerhoͤhung beablichrigs, . 
fo fol gleichzeitig mit dem Eintritte deffelben den 
Steuerpflichtigen eine entfprechende Abgabenminderung 
gewährt werden, und da im Jahre 1831, wo eine 
gleiche Summe disponibel war, die Herabſetzung des 
perfönlichen Gewerbfteuercapisals eines jeden Steuer⸗ 
pflichtigen um 300 fl. als die zweckmaͤßigſte, vorzüglich 
dem Minderbemittelten zu gut kommende, Steuers 
erleichterung von. der Regierung und einer großen 
Mehrheit der Kammer anerkanıt wurde, fü er 
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Mb dieſer Vorſchlag auch jegt einer allgemeinen Bei⸗ 
fimmung zu erfreuen haben. . Die Steuerminderund 
wurde im Sabre 1831 für 1832 annähernd au 

205.000 fl. berechnet, fie wird nad dem wirklichen 
Betrage diefes Jahres unter Beruͤckſichtigung der zus 
genommenen Bevölkerung jährlich 204,000 fl. betras 
gen. Die übrigbleibenden 49,000 fl. pr. Jahr wers 
den für jetzt noch in Reſerve zu behalten feyn, da in 
der erften Zeit nach unferm Beitritte für das Zollwes 
fen mancher außerordentlihe Aufwand zu beftreiten 
feyn dürfte. Einer weitern Motigirung wird diefer 
Geſetzesvorſchlag nicht bedürfen, und ich habe mich 
nur noch darüber zu erfläcen, warum er Ihnen ſchon 
jeßt und vor Annahme des Zollvereinigungsvertrags 


nn wird. Es geſchieht ihon jebt, weil die - 


Regierung an Ihrer Zufimmung zu dem 
: abgeihloffenen Zollvereinigungsvertrage 
feinen Augenblick zweifeln fann, weil fie 
die gleichzeitige Erledigung diefes Vorſchlags für 
zweckmaͤßig erachtet. Bis zur Verichterftattung über 


den Hauptgegenftand kann nämlich diejer Geſetzesent⸗ 


wurf zur Diecuffion reifen, was auch wegen Beendis 
gung der Budgetsarbeiten, bei welden hierauf Räds 
fiht genommen werden muß, als wuͤnſchenswerth ans 
zuiehen if. Sie wiften, meine ‚Herren, wie und die 
Stunden entfliehen, wie nothwendig es ift, fie feſtzu⸗ 
Balten durch Combinirung der Vorlagen von Seite 
der Regierung mit den Selchäften der Kammern.” 
Sin der Sitzung vom 12. Juni wurden wieder 
nene Bittichriften für und gegen den Zollverein vorges 
legt, unter ihnen zwei von ſolchen Drtfchaften, Die 
früher durch Bittichriften gegen den Anichluß zu wirs 
ten fuchten, und diefe nun ale nicht einges.- 
laufen betradtet mwiffen wollen, da eine 
nähere Bekanntſchaft mit dem ee 
trage fie von deffen Vortheilen ül A 
abe, 


— 
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Babe. Welcker kam bierauf auf die Sitzung vom 
4.89. zurüd, die Debatte Rottecks mit dem Fi⸗ 
Nanzminifter betreffend‘ Beine Erklärung führte zu 
einer wiederholten Verhandlung in dieier ade, 
Weller vertheidigre ſich in feiner Erklärung gegen den 
Borwurfpoliciiher Schwindelei, der in der Karlsruher 
Zeitung allen Gegnern dee Zollvereins durch die Res 
gierung gemacht worden ſey. Er berührte dabei vor⸗ 
zugsweile das Benehmen des Finanzminifters gegen 
den Abgeordneten v. Rotteck. Am meiften fadelte er, 
daß der Zolluerein, der fo wichtige Sintereflen der Staas 
ten und ber Dürger umfafle, nicht nur durch geheime 
Beamtenverhandlungen zu Stande gekommen, fondern 
dag man aud) jegt den Wuͤnſchen des Wolke Auge und 
Ihr verichließen, die Petitionen hintertreiben und 
verdädhtigen, die Blätter nur in Einem Sntereffe 
ſprechen laffen wolle. Er trage darauf an, die Inſie 
nuationen der Artikel der Karlsruher Zeitung, ale der 
Kammer unwärdig und auf ihre Entſchließungen kei⸗ 
nen Einfluß übend, von fi zu weilen. — In Ybwes 
fenheit des Minifters v. Boͤckh antwortet ihın der Mis 
niſter des Innern, Winter. Ein Mann fey zu ents 
fhuldigen, ja zu rechtfertigen, fagte er, der am Ende 
mühevoller Arbeiten, an die er drei bi vier Jahre 
feines Lebens feßte, nun auf Einmal durch Intriquen, 
durch ftrafbare Umtriebe um den Preis feinee Mühen 
gebracht werden jolle, der Mühen um vaterländifches 
“ Wohl; ein Mann, wie hier der Finanzminifter, fey 

u rechtfertigen, wenn ihm unter foldh gegebenen Vers 

Altniffen Worte des Unwillene, des gerechten Zornes 
in Augenblick der Aufregung entfallen feyen, die er 
vielleihe Hei Pälterem Gemuͤthe nicht geſagt haben 
"würde, Im Uebrigen bedanre er die wiederholte Anz 
regung dieſes Hödhft unangenehmen Vorfalls durch den, 
Abgeordneten Welder, nachdem er bereits in einer 
wehlperftandenen Vergeſſenheit geſchlummert. Ein 

friſcher 
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feifher Kohl habe fen zuweilen feine Liebhaberz 
aber ein aufgewärmter muͤſſe bei jedem Gaumen Wis 
Derwillen erregen. Der Abgeordnete Schaaff unters 
fügte den Hrn. Miniſter. Hierauf ſprachen no 
v. Rotied, Gerbel und Fechtz v. Rotteck 
Außerte unter Anderm: Was meine Perſon betrifft, 
ſo lebe ich der beruhigenden Ueberzeugung, es werde 

kein Schatten auf mich fallen, dadurch daß man mir 
begegnet iſt, wie man einem Kammermitgliede und 
Volksvertreter nicht begegnen ſollte; allein nachdem 
ich nun handgreifliche Beweiſe meiner Unſchuld, die 
ſelbſt einen Blinden, wenn er nur greifen wollte, haͤt⸗ 
sen überzeugen müllen, anderswo vorgelegt habe, ſo 
erwartete ich von Seite deflen, von dem die Beleidi⸗ 
gung herkam, eine Ehrenerklaͤrung, nicht in- meinem 


SIntereffe, fondern im Intereſſe des Gegners ſelbſt, 


weil, wenn es auch — wie. id gern zugebe — zu 
entfhuldigen ift, daß man in der Aufregung ein Wort 
zu viel fagt, es billig und fchön ift, wenn man fpäter 
anerkennt, ınan habe Unredyt gehabt, womiftan fidy 
ſelbſt eine größere Wohlthat erweift, als dem Andern, 
ber beleidigt wurde. Da dies nicht Ar if, ſo 
ſtelle ic) den Antrag, die Kammer möge die Erflärung 


des Abg. Welser zu ihrer eigenen machen.” Nache 


dem ſich noch einige weitere Mitglieder, als v. Itzſtein, 
Merk, Trefurt, Bader, Knapp Über den Gegenſtand 
ausgefprochen hatten, wurde befchloffen, zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen, da die gefallenen Aeußerun⸗ 
gen und Erklärungen genügten. 
JIn der Sigung am’ 15. wurden wieder viele Bits 
ſchriſten, um den baldmoͤglichſten Anfchluß an den 
Berein, von dem Secretariat und mehreren Adgeords 
neten befannt gemacht. Am 24. berichtefe im Aufs 
trage der Zollpetitions⸗ Commiſſion der Abgeordnete 
Gerbel über die wegen der Zollvereinigung eingelaufes 
nen Petitionen, Ohne der Zollcommiſſion I 
en⸗/ 
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fen, oder die Gränzlinie zwifchen der Haupt⸗ und 
einer Nebenfrage zu Überfchreiten, fucht der Bericht 
ein Sefanimedild der In den Perittonen enthaltenen 
Elemente zu geben, indem er in kurzem Weberbiid 
die ſowohl für als wider beigebrachten Gruͤnde aufs 
zähle, und ſich dabei ſtreng hiſtoriſch Hält. Der Bes 
richterftatter ſelbſt gebrauchte deshalb die Vergleihung 
eines "Sfeletts” und verwies jur Kontrolle anf eine 
befondere Beilage des Berichts, worin die Petitionen 
einzeln nambaft gemacht, und mit den Auszlgen der 
darin entwickelten Motive belegt find. Im Allgemeis 
hen ftellte ſich das Ergebnif heraus, daß die Peritios _ 
hen für den Anſchluß mehr den unteren, die Petitionen 
gegen denſelben mehr den obern Provinzen angehös 
ben, daß die erftern ſich in der Mehrheic befinden, die 
legteen aber in Auseinanderfetung der Beweggründe 
. ausführlicher find — ein Umſtand, der den Berichts 
erftatter wegen der Daraus ermachfenden Ueberzahl von 
Motion re auf diefer Seite zu namentlicher Bes 
tufung auf jene Beilage als Beurfundung ber hiſtor 
rifhen Treue und Unparteilichfeit veranlafte. Was 
die Natur der den Petitionen zu Grund gelegten Ars 
gumente betrifft, fo bewegen fie ſich meift auf dem 
Boden fpetieller drtliher DVerhältnifle, fo daß 5.8. 
die Pfalz die Sintereffen des Tabacksbaues imd die 
Sefahren eines das badifhe Territorium umgehenden 
und bisher nur wegen der großen Koften und der Aud⸗ 
ſicht auf Badens Anſchluß nicht ausgeführten Straßen⸗ 
zuge, der Schwarzwald die Richtung feines Abſatzet 
nach Wefteuropa und Amerika, mit der Unwahrfcheins 
lichkeit eines Abſatzes nach den Vereinsſtaaten, das 
Oberland endlich ſeinen Verkehr mit der Schweiz und 
Frankreich geltend mache. Argumente von pofitifcher 
Natur bemerkt man nur wenige, obwohl in einigen 
Petitionen für den Anſchluß von dem Dante der Deuts 
fen Nationalitaͤt die Rede ift, waͤhtend andere in 
entgegens 


- 
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entgegengefektem Sinne von noch Innigern Mitteln zu 


deutfher Nationaleinigung, von ungleihen Staates 


einrichtungen ꝛc. fprehen. In Bezug auf die bes 
kannte frühere Streitfache Über Gerüchte von Anfichlag - 
der Satzpreife hob der Berichterſtatter am Schluß 
feines Vortrages den Umſtand hervor, daß unter 150 
Petitionen nur & des Salzpreiſes Erwähnung thun, 
Wovon 3 die Sache als ein unverbärgtes Geruͤcht bes 
handeln und blos eine einzige ein gewiſſes Gewicht 
Barauf legt, indem fie den betreffenden Paragraphen 
des bekannt gemachten Zoflvertrags ale Quelle nennt, 
Da die Peritiong s Commifflon ſich auf die eigentliche 
Zolfrage nicht einlaffen kann, fo geht ihr Antrag auf 
Ueberweiſung an die Zollcommifften zu geeigneter 
Beruͤckſichtigung, worüber das Präfldium — Vice⸗ 
präfident Duttlinget — fofort die Discufflon erdjfnete. 
Er v. Rotteck nimmt von der oben erwähnten Motig 

eranlaffung, an die Verdaͤchtigungen zu erinnern, 
welche ihm aus falfchen Worausfegungen aufgeladen 
worden, und ungeachtet die wiederholten Erklärungen 


“darüber fi) noch Hin und wieder in Öffentlichen Blaͤt⸗ 


tern wiederholen, macht er auf die factiſche Widerlegung 
der Angabe aufmerkjam, als ob Die Oppoſition gegen 
den Anichluß vorzugsweiſe den Glauben an Erhöhung 
der Salzpreife zur Baſis gehabt, und fpricht die. Ers 
wartung ans, daß ihm durch diefelben Organe, welche 
ihm zu nahe getreten, auch eine Ehrenerklaͤrung werde. 


Kr. Welder ftelt den Antrag auf Druck des Com⸗ 


miſſtonsberichts, und nimmt die Petitionen in Sachen 
des Zollvereins gegen die früher laut gewordenen Ans 
fihten von deren relativer Bedeutungsloſigkeit in 
Schuß, da die Petenten, obwohl nicht mir fämmtlts 
chen Vertragsbeftimmungen bekannt, doch in Betr 
ihrer eigenen Intereſſen und örtlichen Vethaͤltni 
tompetent feyen. Sodann Außert der Redner eine 
Bedentlichkeit Darüber, daß nach öffentlichen — 
richten 
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eichten auch die andere Kammer bereits mit der Zolls 
frage befhäftige fey, lieft den $. 60 der Verfaflung 
vor, wonad) Finanzgeleke zuerfl der zweiten Kammer 
vorzulegen find, und erft von Diefer an die erſte gelans 
‚gen können, und frägt, welcher von beiden denn eigents 
‚lich die Sache vorgelegt fey? Auf die Zwiichenbemee: 
tung des Präfidentens der jweiten” und die Ers 
läuternng, daß dert nur vorläufig eingeleitet und vors 
„bereitet werde, fährt er fort, daß er die Beweggründe 
‚zu fchneller Förderung ſehr wohl wuͤrdige, und erflärk, 
daß ihm. nur die Wahrung der Borm am Herzen ges- 

degen ey. ‚Staatsrat Nebenius, der fih mit Mini⸗ 
afterialrach Beck allein auf der Regierungsbank befins 
det, wünicht, daß die Kammer in Abweſenheit ded Fb 
nanzminiſters nicht auf dergleichen Discuifionen eine 
gehe; was die Petitionen betrifft, fo iſt er der Ueber⸗ 
jeugung, daß die darin entwickelten Aufichten ſich ſchon 
‚jurechtlagen werden, und bemerkt namentlich in 

ug auf eine Beſorgniß — “Eindringen preußifchen 
Bildes” — daß er nichts Beſſeres wuͤnſche, als recht 
viele der Petenten gegen den Anſchluß dutch Ueber⸗ 
ſchwemmung mit preußiſchem Gelde von diefem Vor⸗ 
urtheil geheilt zu ſehen. Far. Schaaff befämpft den 
Antrag des Hrn. Welicker und verlangt, daß man dar⸗ 
‚Ober zur Tagesordnung Übergehez Hr. Mittermaier 
unterfcheidet, und nimmt als unangefochten an, daß 
‚der Drud feiner Zeit nach der Heihenfolge ber Protes 
colle ſtattfinden werde, will aber feinen Vorausdruck; 

Hr. Aſchbach unterftügt den Welckerſchen Antrag. 
Eine neue Wendung nahm die Debatte durch einen 
Gegenftand, weichen Hr. v. Itzſtein zur Sprach⸗ 
brachte. Der Redner befennt ſich ebenfalls zu der 
Ueberzeugung, daß man über die Jollfrage nicht urs 
theilen könne, ohne die ſaͤmmtlichen Beſtimmungen, 
Separatartitel, geheime Bedingungen u. f. w. in 
tennen, und legt deshalb wenig oder feinen Werth auf 
— N 
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die eingekommenen Petitionen; er hat 
dazu, wenn er fich das Verfahren denkt, darch weſches 
fle an einzelnen Orten zu Stande gekommen. Gera 


zaͤhlt er von einem Eircular eines Beamten, das ee | 


mit eigenen Augen gefehen Babe, und worin den Drtäs 
sorftäriden aufgegeben werde, eine Petitlon für den 
Zollverein zu veranlaſſen, und binnen fechs Stunden 
- Änzufchieden, die etwa in entgegenzefſetztein Dinn unw 
Hanfenden Petitionen aber zu conflsciten, und mit ve 
Ainteefcheiftfanntfetn‘ zu Amt »einzutiefern.  ' Buch 
DSchluß erflärt ſich der Redner. auch Aber die Ania 
Khungen, welche von Wahlmaͤnnern oder Wahlbe zir⸗ 
kin gegenuͤber von Deputirien in Gebrauch gefeht non? 
Ben, bezeichnet ſich ſelbſt als einen ſolchen, iadem ‘ed 
von den in gar Rinem officiellen Verhaͤltniß zu’ ihm 
ſtehenden DOrtsvorgefchten feines Wahlorts aufge ſot⸗ 
dert worden ſey, Felle: Stimme entweder für den An⸗ 


ſchluß zu geben oder zu faspendiren, und verwahrt ſich 


Yegen-alle Geruͤchte, als 06 er jemals einer Zumuthung 


nachgeben werde, dem geleifteten Deputieremeid ntgas 


Gen flatt des ganzen’ Landes eines beſondetn Bezirk 
ie Auge zu haben. Hr. Ochaaff ſtimtut darin dei) 
daß er jene Zimathung mit der an-einen Soldaten 
Vergleicht, ſich ar Tage der Schlacht huͤbſch weit due 


‚yon zu halten, und findet es natuͤrlich, daß ein ſẽ 


mwarterer parlamientarifcher Krieger nicht datauf eins 
gehen wolle „ne Bezug Auf jene Umtriebe oder Miß⸗ 
geiffe eines Beamten Dagegen führt ex den Bag dburd)y 
Daß es nad) der in den unteren Provinzen hertſchen⸗ 
den Stimmung feiner foldyen Mittel dedurft Babe, 


Was: mehrere andere Deputirte betätigen. Hr: Wehe 


fpeiche ſich in gleichem Oinn, wie Ne. v. Ihſtein, ges 
gen Anmuthungen. von Seite der Committenten Ausy 
.Moͤrdes entwickelt Ahntiche Berhättiffe in feinens 


—28 der ihm fruͤher feine Stimme nicht bed 
ſchraͤnken zu wollen erklärte, and aus dem et rain sine: 


Dol. Journ. Jull 1836, 4 eben⸗ 
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enteii durch eis Rundſchreiben eines Beamten ver⸗ 
anlaßte Petition eintommen ſieht. Der inzwiſchen 
eingetretene Staatsminiſter Winter wiederholt dia 
ſchon Hei einer feühern Gelegenheit gegebenen Erklaͤ⸗ 
sungen; tan habe ein Liecular-gu Die Kreitregierun⸗ 
gen ergehen laflen, um den Gemeinden zu- erfermen 
in ‚geben, daß das Petitionsrecht frei ſey, und fie ge 
wahl für. ads wider. einlommen Sännten, von beiden 
abhex: ihnen ahaurathen, weil fig Die. Verhaltniſſe vom 

‚ihrem Gtanppgukte.aus. nicht heurtheilen Lönnteng 
aha yin Beamter fuͤr oder wider Partgi genommen, 
des melle re nicht willen; feyen aber ungeſetzlica 
Sehritte geſchehen, fo möge man beffimunte Thatfachen 
keibringenz auf vage. Andeutungen könne er ſich nicht 
eittlaflen. Nachdem die Kammer ſchon nichrfadg den, 
Wunſch zu erleanen gegeben, die Disculfion gefchloffen 
zu ſehen, bringt der Präfident den Kommiffignsantrag 

e Abflitunung, welcher angenpmmen wird; der 
Gelder Antrag dagegen wird (mis allen Otim⸗ 
men gegen vier) verwarfen, ,.. _ .- 
: Die Eommilllensberichte, daren Verlefung his 
Corhmiffion 4 Tage, vom 20, 6i6.23« befchäftigte, 
And als Meaunfsript für die Ulisghieder gedrudt,- und 
am. 25. die letzten Bogen in dee. Kammet ausgetbeils, 
worden. In der Kammer felbft kommen diefe Be⸗ 
uichte nicht, wie ſonſt, zum Vortrag, fondern die hen. 
richterftattungen im Schooße der Eommiffien wehß 
Drud und Austheitaug find als Hinkänglich augenem⸗ 
men, da in der Regel den Commiſſſone. Sitzungen die 

ehrjahl auch der uͤbrigen Aammerglieder beiwohnte. 

ie Commiſſion iR mit 8 gegen 3 Stimmen gagen 
ben Anſchiaß. Am 80. begann in goheimer Sitzung 
bie Discaſſion Über den Beitrittz als Regierangke 
Tommifferien maren anweſende Kinanzminiftee 2, 
VDoͤckh, Miniſter des Innern Winter, und Miniſtet 

Bas auswärtigen Angelegenheiten p, Toͤrkheim, — 
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die Otaatöräthe Jollv, geheimer Referendair Soße 
weiter und MWinifterlalrath Frey. Am 1. Juli dauers 
ten die Discuſſionen 9 Otunden, und wurden am 2. 
mit einee Mehrheit von 18 Stimmen (mit 40 gegen 
23) zu Bunften’dee:Beitritts beendigt. Die Debat⸗ 
ten der vollzäbligen Kammer batteh im Ganzen 
genommen 23 ©tunden gedauert, - | 
. Rachdem ih’ ber Sitzung vom 6., welche feit bei⸗ 
nahe 14 Tagen wieder die erſte oͤffentliche war, der 
Praͤfident Mittermaier das Etgebnif dee Zollverhande 
lungen veröffeniticye Hatte, und von mahteren Abgeord⸗ 
neten nad) nachträglich Petitionen für ben Zolldetein 
vorgelegt worden waren, verlas der Dräfldent die fo. 
eben verfaßte Addreſſe der Kammer an Se. k. Hob; 
den Großherzoͤg, die wörtlich fo lautett “Durch⸗ 
lauchtigſter Gtoßherzoq, gnädigfter Für und Heer! 
Die zweite Kammer Alleeböchftihrer getteuen Stände : 
t bei Gelegenheit der Berathung Aber die ihr auf‘ 
fehl Ew. k. Hoh. vorgelegten Wertraͤge Aber den 
Anſchluß des Gronferzogthums .an den Handels⸗ und 
Sollverein titehrerer Deutfchen Staaten in den geheimen 
Sitzungen vom 30. Juri, 1., 2 und 8. ZJalld; J./ 
nachden fie dem ihr vorgelegten Entwurfe des Ein⸗ 
fahrungs⸗Edicts ihre Zuftimmang ertheilt hatte, nach 
forafäftiger Berathung nachſte hende Beſchluͤſſe gefaßte 
4) Ew. k. Hoh. ehrerbietigft zu bittet, auf dern naͤch⸗ 
fien Landtage zur ſpeciellen Berathung und Zuſtim⸗ 
mung der Kammern den Entwurf eines Geſedes vors 
legen, und über beſſen Abfaſſuug amf die) thells in 
den Commiſſteneberichten, theils während der Ver⸗ 
handlungen vorgetragenen Ertunericagen und Wuͤnſche 
thualichſt Rackuht nehmen zu laſſenz 2) nd anf 
bioſem Landtage einen Geſetzesentwurf gnadigft vorle⸗ 
gen zu laſſen, wedurch die nn von Zollver⸗ 
gehen in allen Yukanzen an die Gerichte, daher auch 
die Entſcheiduag der a re EN 
| | er 


% 
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: über Zollvergehen in zweiter Inſtanz an die Hofgerichte 
verwieſen wird; 8) noch auf dem gegenwärtigen Lande 
tage einen Geſetzesentwurf vorlegen zu laſſen, nach: 
welchem gegen die Straferkeuntniſſe, welche die Hofs 
gerichte in erſter und zweiter Sinfkanz fällen, der Res, 
curs au das Oberhofgericht in allen Faͤllen zulaͤſſig er⸗ 
klaͤrt wirdz 4) die Erwartung auszuſprechen, daß. 
Ew. k. Hoh. auf die Aufhebung oder thuntichſte Mile 
derung der Binnencontroile nad) allen Kräften hin⸗ 
wirfen, auch. die Controlle für jetzt nur fe weit einfühe 
ren faffen werden, als der. Zwed wirklich erfordert,! 
und den getroffenen Berabredungen gemäß, die Eins 
führung auch ta Baiern und Wärtemberg erfolgen: 
wird; 5) .Ew, k. Koh. ehrerbietigſt zu bitten, auf- 
: die Aufhebung der, dem Köllner Hafen ertheilten, 
dem Geifte des Zollvereinigungsvertrags zumiderlaus. 
fenden, und den Angehörigen des Großherzogthums 
hört nachtheitigen Begänftigung mit aller Thaͤtigkeit 
in der Art hinwirken zu laſſen, daß Thon bis zum Eins 
tritte der Revenkentbeilung die erwähnte Beguͤnſti⸗ 
gung ertheilt iſt. 6) Bei den in der Folge RKattfins' 
denden Zoll: Conferenzen nit nur anf weitere fach»: 
dienliche Aenderung der Zollfäpe überhaupt, ſondern 
auch auf jene Medificationen ins beſondere Bimwirken 
zn laffen, Die von den im vorigen Jahre werfammielten ı 
Sachkundigen bereits als wanſchenſswerth bezeichnet, 
bei den. Unterhandlungen aber zur weitern Schluß⸗ 
faſſung ausgeſetzt worden finds 7) an Ew. 2. Hoh. 
ferner Die ehrerbietige Bitte zu ſtellen, der Abaͤnberung 
der den Waarentransporteund die nicht mit dem Poſts 
Wagen Reifenden im Graͤnzbe zirke an beitimmte Otun⸗ 
- dan.bindenden $$. 58; 65 und 77 des Wertlndzoflerds: 
. numg befondere Aufmerkſamkeit zu widmen;3 8) .nadh ı 
Kräften dahin wirken zu laſſen, daß der Schwriz hin⸗ 
ſechtlich ihrer Ansfuhr in das Wertinkgeblet weitere 
Beganſtigungen zugeſtanden werten, endtich DB: 
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die beſtehende Begaſtigung der, Zackerrafftnerien aufs 
gehoben, und bis dies geſchehen ſeyn wird, der Tarife 
a6 25 6. 2 auch anf die im Handel vorkommenden — 
Medzuders und Schmelzkumpen ausgedehnt werden, 
Bir legen die Beſchluͤſſe in tiefſter Ehrfurcht vor dem 
Ihrone Ew. k. Hoh. nieder. Im Namen der unters 
thaͤnigſt treugehorſamſten zweiten Kammer der Staͤnde⸗ 
verſammiung. Des Praͤftdent: Mittermaier. 
Die Secretälte: Bohm, Gerbel, Schinzin⸗ 
ger, Weller.” 
- Am 6. bar ich die Eommiffion der .erfien Kammer 
rinſtimmig fär den Anfchluß erliärt, die Kammer ſelbſt 
Hat fidh am 40. einftimmig für den Beitritt an 
Ben Zoffoerein ausgeſprochen, und am 14. erfolgte die 
Aebergabe der oben angefährten Addreſſe. In dee 
Ditzung am 18: erdffnete der Präfldent der Berſamm⸗ 
dmg die Rede, mit derder Großherzog das Geſeh über 
Sen Handels⸗ und Zollverein von der zur Ueberreichung 
beſtimmten Drputation entgegengenommen. Es laus 
tet disfe: = Ichdande Ihnen zunbrderk für das, mas 
Da Mir pertöntich freundliches gefagt Haben, 
der Bache feibfk frene Jh Mich, daß beide Kammern 
Ber Staͤndeverſammlung dem Ihnen vorgelegten Han⸗ 
Bell: und Zollvertrag die Zuftimmung ertheilt baden. 
Kiumat iſt e6 eine große Tratimals Angelegenheit, fos 
daun halte Ich Mich ihnig überzeugt, Daß Diele Ver⸗ 
- einig Die Intereffen des Großhet zogthums mädıtig 
@ärderse, und die Erfahrung auch die betehren wird, 
Seyegenwärtig noch Zweifel begen mögen. "Wit Vers 
gichgen Habe Ich zu vernehmen gehabt, daß die Ver⸗ 
handlungen in beiden Kammern mit Würde und 
Sraͤndlichkeit flattgefunden haben. Ihre Wuͤnſche 
endlich ſellen, ſo weit deren Erfüllung won Mir allein 
abhaͤngt, .fogleich in Weberlegung genommen werden, . 
Die übrigen aber werde ch, fo weit fie gegründet erb 
finden werden, bei dem künftigen Zuſammentritt Lug 

i j U 





» 





666 VER Anſchiaß Babens 
Abgeordneten des Wereins zur Berädifichtigung beſe· 
ders einpfeßlen Saffen.” | 
- An demfelben Tage wurden folgende Verordnun⸗ 
gen befannt gemachtz? “Leopold ꝛc. Wir vererdnen . 
mit Zukimmung Unferer getrenen Stände wie folgt! 
Art. 1. Der mit dem Köntgreichen Preußen, Batern, 
Sachſen und Bärtemberg, dem Kurfärftenthum und 
dem Großherzpathum Neffen und den Otaaten des 
Khäringiichen Vereins am 12. Maid. 3. abgeſchloſe 
fene, durd das Regierungsblatt Bereits verkündete 
Boll s und Handels: Bertrag und die damit in Werbins 
dung flehenden befpnderen Werabredungen, ebenfalls 
‚vom 12. d. 3, find von dem Zeitpunfte an verbindlich 
wo bie ſtattgefundene Aus wechſoinug per Matificatiomd 
Urkunden durch das Megierungsbtost bekannt gemacht 
wird. Art, 2. Mit demſelben Beitpunfte treten bäs 
Bell: Cartel, Me Zei: Ordnung und das Zollr Straf⸗ 
gereh, welse hier angefuͤgt find, als Weitanptheite des 
gedachten Kollis und SHandeiey Vertrages in Kraft: 
Art, 3. Die 66. 150 bis 155 der Im Art. 2 erwähns 
ten Zoll: Ocdnang, über die Binnemfonsenfie, tretea 
erft von da an und nur auf fs lange.in Kraft, ats foß 
ches in Semäfhett der vertragemäßigen Bedingungen 
diefer Controlle Hefomders verordnet werden wird 
Art. 4. Die Wirkſamkeit der ſtandiſchon Zuſtimmumg 
zu dem im Art. 4 erwähnten Wertrag und den Damit 
in Verbindung fiehenden befonderen Berabredungen;, 
fo wie zu den im Act. 2 erwähnten. Beſtandehellen 
deffeiben, erſtreckt fi bis zum 1. Januar 1842. Der 
Vertrag wird demnach 1839 anfgefündigt, wenn ſich 
nicht über bie längere Dauer deffetben die Regierung 
mit den Ständen vereinbart. Gegeben zu Kartsruße 
in Unferm Staats⸗Miniſterinm, den 41. Zuti 1837 
Es folgt Hierauf eine Verotoͤnung, den freien Ver⸗ 
kehr zwiichen dem Großherzogthum ud Den Abpigre 
Stanten des großen deutichen Zoll⸗Nereins betreffend 
re ine 
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wie mit der ¶ zan act ſtedenden) il. Ge 
Riten Bekauntmachnug, "Bolls und- Dandelda 
merhaltniſſe mwie dem Großherzo gthum Bat 
ben: besreffend,”-faft wörtlich uͤbereinſtimmt. — 
Werner folge nachſtehende Verordnung, bie im Verkehe 
zwiſchen dom Großherzogthum nud den uͤbr igen Sram 
den des großen deutſchen Zoll⸗Bereins zu entrichteuden 
Ausgleihungss Abyaben betreffend. “gum 
Art. 11 des Durch Das Negierungebiatt vom: 4. Fuel 
d. J. derkuͤndeten Vertrags vom 42. Maid. J., wo⸗ 
durch das: Geoßherzugehum dem großen deutſchen 
Bois Verein ſich auſchließt, It im Orparat⸗Artikel 6 
unter Ziffer 1 Folgendes verabredet werden : Die 
Nuegleichungs Abgaben betragen deemalen: I. don 
Erzeugniſſen des Großherzogthamo Baden bei deren 
Ueberhang A. nach Preußen, Sachſen und dem Ge 
bete des thuͤriugiſchen Versints 1) vom Branntwein 
5 Rtihlr für die Ohm von 120 preußiſchen Quart bi} 
50° Altshols Stärke nach Trallee, 2) vom Taback 
¶ Blaͤtter und Zabrikate) 4 Athir. für den Centner; 
B)vom Traubenmoſt 2 Rthir., und vom Bein zRehlrz 
für den Centner. B. Nach Baiern (mit Ausſchluß 
des Rheinkreifes): 1) vom Bier 20 kr. fuͤr den baleri⸗ 
ſchen Eimer, 2) von geſchrotenem Malz 50 fr. für 
den bateriichen Wiegen, 3) vom DBranntwein 1 fl.45 kr. 
für den bajeriſchen Eimer. C. Nach Würtembetgs 
4) von gefhrotenem Malz 20 fr. fir den wuͤrtember⸗ 
sifhen Simri, 2) vom Branntwein 5 fl. für den 
würtembergiichen Eimer. D. Nach Kurheſſen: 1) 
wo Begnntwein 3 Rthlr. für die Ohm von 120 Jreuß, 
Quart bei 50° Altohol:Stärke, 2) vom Taback (Bläts 
ter und Fabrikate) 3 Rthlr. für den Tentner, 3) vom 
Traubenmeit 2 Rthlr., vom Bein & Rıhlr. für den 
Centmer. IE Mon Erzeugniſſen anderer Veteins⸗ 
S:tüsten bei deren Uebergang nach Baden: A. Beim 
Uebergang aus dem Gtoßherzegthum Heſſen: -_ 
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Mir HB ke; Für: die badiſche Ohni zu 40. Sthenuhan 
1600. Maß. B. Beim Uebergang aus Dem Haderiichen 
Rheinkreiſer wom Bier 4 fl, 48 Er, für Die badiſche 
Ohm.zu 10 Stügen oder 408 Maß. Nachdem nuns 
mehr in rn det varfichenden Verordnung vo 
Tage der freie Werkehr zwiſchen dem Groß⸗ 
herzogchum und den Wereigsskanten, mit Ausſqhluß 
woeniger Gegenſtaͤnde, anf den 19. d. DR. eintritt, fo 
wird. diefer Seperats Artikel. hiermit gur allgemeinen 
Keantaib und Nachachtung bekannt gemacht, mit der 
Belehrung, daß die: von jenem Tage an nach Vereinte 
Randen gebradht_werdenden Gegenſtaͤnde der bezeich⸗ 
sehen Art den hemerkten Ausgleichungs⸗ Abgaben daun 
nusertworfen find, wenn fie Die Beftunmung haben, tw 
dem⸗zur Erbebung. berechtigten Staat in die Con⸗ 
furation Übergusgehen.,. jedoch vorerſt aur- jene Gegen⸗ 
ſtande, welche zum ferien Verkehr zugelaſſen find, 
Zugleich wird verordnet, daß die Ausgleihunges Abe 
dabe von denjenigen Bier, weiches aus dem koͤnigt, 
baieriſchen Rheintreife in Bas Großherzogthum einges 
Khrt wird, bis auf weitere Anortmung bei den ds 
Weeflenden EinaangssZollkätten zu entrichten if. Die 
grofäergogl. Steuer⸗ Direstion — Zelle Section — 
Hat in lehzterer Beziehung das Weitere zu verfügen, 
NG den 11. Zuli 1835. — 
Miniſterium der Binangen, - 





VIL 
Geoßher oglich Heſſiſche Verordnung, die Zofl: 
und Handels-Verhäleniffe mit dem Drof- 
herzogthum Baden betreffend. 
In Folge einer Verabredung zwiſchen deu Sun 
ten Des großen deutſchen Zollvereins wad-Ium Groß⸗ 
— Baden. wird vam 19 Juli an bis zu dm 
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Beitumite, von der aw 42. Maid, Z; bgethiofteme 
Mertrag über den. Beitritt Badens zum Zollverein " 
sellfändig zur Ausführuug kommt, vorläufig. ſchon die 
Bollfreibeit bei em Waaren⸗Uehergange ans: den 
Bersinsdanden nah. dam Großherzogt Baden und 
unıgelohrs aus dem Großherzogthum Baden narı-den 
Veroinslanden für alle in ſteuerlich ‚freiem Verkehr 
Des einen: und des anderem Bereinsgebietes befindlichen 
BGegenſtande der Regel nach Battfinden, Es ſind hier⸗ 
‚von nur folgende Artiket 4) unbedingt auszeſchloſſent 
Baumwolle, Garn, Zufer,, Syaup, Caffee, Eacas, 
Gewuͤrze, Reis, Three, Weine, (mit alleiniger Austs 
mahme junger Woine von 4834 und nad dem Herbſt⸗ 
yon 1835, Weine von Diefem Jahre unter dor weitgw 
Bin zu b vorgefchriebenen Bedingung ), Tabackeblaͤt⸗ 
ter. md Stengel, Tabecks⸗Fabrikate ohne Unterſchied⸗ 
karze Haaren (Quincaillerien), ganz feidene und 
halbſeidene Waarenz b) nur gegen-obrigktitiich be⸗ 
glaubigte Urſprungs⸗Zeugniſſe von Fabrikanten oder 
Ptoducenten der beiderieitigen Gebiete fönnan ſteuer⸗ 
feet eingeben: wollene Waaren, baumvallene, Hass 
ven, junge Weine won 1834. und 18357 Gewaͤchs. 
Zur Ausführung diefes Vereinbaring find falgende As 
ordnungen werabsedet worden? 1) Bei dem Waaren⸗ 
Uebergang aus dem Großherzogthum Baden neth dem 
Bollvereins s Gebiet und ans dem Zollvereins ⸗GBGabiet 
nad Baden müflen im Allgemeinen auch in der Pas 
rigde, anf welche fich diefe Werabredımg Gezirht, die 
- für den Waaren⸗Uebergang aus dem Auslande bes 
ſtehenden zolfpeduungsmäßigen Vorſchriften befolgt 
werden;z er iſt daher jur uͤher die an den heiderieigt> 
gen Graͤnzen einſtweilen noch fortbeſtehenden Zollaͤm⸗ 
ter mit Einhaltung der Zollſtraßen und Aber Neben⸗ 
Zollaͤmter nur innerhalb der Abfertigungs Beſugniſſe 
derſelben geſtattet. Rohe Gozeugrifſe der. Landwirth⸗ 
‚haft und der Viehzucht find jedach, in man 
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wie die may dem Zolltarif gang abgabefreten Segen⸗ 
ſtande, an Bis Einhaltung der Zoll aͤmter und Zouſtt chen 
nicht gebunden. 2): Segenſtaͤnde, welche ſofert ges 
‚genfeittg abgabenfrei übergehen koͤnnen, werden gleich 
den tarifmößigen freien behandelt, und in ſo weit fie 
der Legitimatlonsſchein⸗Comtolle unterwerfen: Aub,. 
von den Eingangs > Aemtern zum weitern Transport 
. im Uruͤnze Bezirk mir Leginmatieneſcheinen verfe 
3) Gegenſtaͤnde / deren Abgabenfreier Uebergang muB 
auf oprigteittid, beglaubigte Arfptungss Zeugniffe 46 
‚gehfeitig geſtattet iſt, Törinen ne Aber Haupt: Zoch 
ämter und nur ˖ bei einigen, befonders zu bejeihnem 
den Nebene Zollaͤmtern erſter Tiaffe eingeben und nur 
von ſolchen Zollaͤmtern abgefertigt werden. 4) Die 
Urſprungs⸗Zeugniſſe find: a) von den Fabrikanten 
oder Probucenten unter der Verſicherung an @ideds 
flat duhin auszuftellen, daß die Waake eigenes Pas 
brikat ( Erzeugniß) ſeyz b) fie Müffen ſodann von ber 
betreffenden Bezirkes VBermaltungds Behörde Cin bes 
den Heften von den Kreise oder. Landräthen, in Ba⸗ 
den von den Bezieks⸗Aemtern) nad vorgaͤugiger Pr 
fung beglaubigt feyn. Von betr Doeſtimmung zu if 
bei jungen’ Beinen, weiche ſich nit mehr inch 
‚der Produsenten befinden, eine Ausnadme taifo- 
zukaͤfg, daß die Urfpeungss Zengniffe auch von 2 
‚Iern-ausgeftellt werden fönnen, ſedoch aledann der amts 
lichen Befheinigung eine forgfältige Prüfung der 62: 
 glaubigenden Dehbrde vorausächen muß. 5) Gegen⸗ 
ftände, weiche vom freien Verkehr unbedingt ausge⸗ 
fehtoffen find, werden in jeder -Beziehung nach den 
Vorſchriften für den Maarenstiebergang aus dem 
Auslande behandelt. -6) Bei dem Verkehr, welcher 
zwiſchen dem Verein und dem Großherzogthum "Bas 
den mit in fleuerfich freiem Verkehr des einen oder 
des anderen Gebietes befinklichen Gegenſtaͤnden auf 
Ionen Otrecken dea Rheins und Mains ſtattſtadet, wo 
aue 
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ntir ein Ufer zum Zellvrreins⸗Sebiet +" dag andede 
aber zum Groß herzogthum Baden gehoͤrt, findet nes 
Sen deu VBorfchriften der 65.2, 3, Annd 5 eine Trans: 
yorts Contrelle in der Art Anwendung, daf die Baus 
. zenfendungen zu ihrer Legitimation Während des 
Transports jederzeit mit einem Scheine, in welchem 
deg Ort der Einladung ımd das Eingangss Amt des 
anderen Staates angegeben ift, verfchen feyn maͤſſen. 
Autnahmsıpeiis vertreten bei Schiffeladungen, weldye 
mit Manifeſten heatetzet find, and beit Baaren, weile 
bee Urfprungds Scheine bedürfen „ diefe Manifeſte, 
und beziehungswetie Urfprungss Bcheine die Stelle 
Der Transports Scheine. 7) «In Auſehung der Ge⸗ 
genſtaͤnde, welche unter Begleitſchein⸗ Controlle aus 
Sem einen Geblet in das andere, oder durch dab ans 
Bere nach dem Auslamde gehen, find die desfalls bes 
lebenden Anordnungen fortwährend zu befolgen. 8) . 
Die wegen der Erhebung des: Tranſit⸗ Zolſs beſtehen⸗ 
den Anordnungen erleiden durch ‚Die erwähnten Ver⸗ 
abredungen feine Abaͤnderungen. Die großherzogl. 
Hon⸗Direction iſt eit der Ausſahrung der vorſte heu⸗ 
den Anordnungen beauftragt. Die großherzogl. Kreis: 
und Landraͤthe werden aufbte Beſtimmungen der $. 3 
nd 4, zu ihrer genauen Beſolgung, beſonders aufe 
merkſam gemacht. — Darmftadt, den 9. Juli 1838. 

Sroßherzost. Hoffiſches Ditntftertum 
detr Finanzen.’ 0 


— IX. “7 — 
Capitain Cook's Skizzen ans Spanien waͤhrend 
| ber Jahre 1829 und 1832, 
. Die Fueros der baskifhen Provinzen.” 
Die drei Provin zen Alava, Gutpuscoa and Bis: 


una bilden eine.nur dem Namen nah Dee ſpaniſchen 
enn Krone 








Mrone unterwerfene Berwaltungs aber duech ihre dies 
:feße und inneren Einrichtungen find fie fo frei und ums 
‚abhängig, als Argend ein Schweizer Canton. Gi 
zahlen keine Diresten Stenern, ſondarn geben jaͤhrkich 
seine beflimmte, von ihren ſelbſt erhobene Summe, 
Ihr Truppens Tontingent wird, wenn es nöthig AR, 
‚auabhängig geſtellt, in der Art des ungarifchen Auß⸗ 
gebots. Jede Otelle in der Perwaltung iſt der Wahl 
Des Volket unterworfen. Die allgemeine volljicheute 
Wewalt iſt einem Beamten uͤbeetragen, welcher Dun 
die betreffenden Diſtricts⸗ Abgeoredneten gewählt und 
Deputado genannt wird, Ahmitkh dem Landammanu⸗ 
æeiniger Schweizer⸗ Cantone. Es giebt leine Zoll haͤuſer 
‚and fein Derecho de puertas oder Octroi, fo wie feine 
Beſchraͤnkung des Handels, diejenigen Artikel ausge 
- nommen, welche für die ganze Monarchie verbasen 
Knd und. zur See oder an der Kuͤſte wesgenommen 
‚werden koͤnnen. Der Ehro, der zum Theil die Graͤnſ⸗ 
‚von Alts Tokitien bildet, ſcheider den Dig des Rrenge 
‚fen Gehorſams ziner reinen Mesarchie von eĩnem re⸗ 
‚publitanifchen Gebiete / wo 650/000 Menfchen bewaffe 
net And, um ſich jeden Augenblick gurerbeben, und die 
Truppen ihres Donorraitt zu bekompfen, weun van 
den Kaftilianern der geringſte Eingriff in ihre Wen 
rochte ( fueros) gemacht wuͤrde. Die Regierung beat 
sur Die nöthigen Truppen, um Die Forts und Graͤn—⸗ 
zen zu bewachen, meldye, fo weit das Land dabei bes 
theiligt ift, ganz auf demfelben Fuße wie in England 
fiehen, und ſich nur auf ihre militairifhen Pflichten 
befchränten. Rechtsfaͤlle werden von den Alcalden der 
GStaͤdie entſchiaden, die von dem Volle aus der. Ark 
ſtocratie gewählt werden, mit Appellatian an den Des 
‚putado und leßter Berufung an den oberſten Gerichts⸗ 
hof von Valladolid. Die Sitten und Gewohnheiten 
des Volkes tragen Watürkich das Gepraͤge ihrer Geſetze 
nnd Eintichtungen. ie find munter. und arbeitſen. 
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wre: tarnd if wahl angehant. Dis cher Ctänbe: 
giehdren voll kenimen demjenigen, Was wir:den alters 
englifchen: Charakter "nennen 5 ſie ſind befonnen. und 
Deben einen vffenen, redlichen Charakter. Die une 
tern: Glaffen find alles Vertrauens werth und im hoͤch⸗ 
Men Grade ehrlich. An⸗Yleiß konnen fie wohl nir gends 
uͤbertroffen werden. Die Weiber tragen die. ſJhwer⸗ 
fen. Laſten, ind-gehen don einer Arbeit: zur andern 
mis einer Leichtigkeit: nnd Heiterkeit über, die uners 
gieichih; Hub. Cie find’ armuthig und fchön, und in: 
Bejiedung auf -Bitiläcpbeit genießen fie eines verdien⸗ 
son Anfes. Es wurde mir ein Landhaus gezeigt, wo 
während ber Operationen der brittiichen Aramee, noch 
vor dem. Eingalle-der Sranzofen, He Mititaie s Kaffe: 
für einige Tage aufbewahrt wurde. Die Emtfernung. 
nach dem Hauptquartier war bedsutend, und:die Bas; 
dechung beſtand nur. aus vier Mann: Das: ganze. 
Sand Hand Tuer die Aufhebung derſel⸗ 
ben wuͤre für ein MWolb ein Leichtes geweſen, welches 
täglich. an ſolche Unternehmungen gewöhnt vears allein‘ 
fie blieb unangetaflet, Mein Führer fügte binzu, daß - 
wem jeßt Ber Gall: ſich ereignete, es wahl dunz anders 
sehen. Därfte, mit Anfpielung auf die Dusch Die Zeit⸗ 
usmuftände in den Bisten des Volkes herbeigeſuͤhrten 
Beränderungen. Wie dem auch feyn mag, Werhbrechen 
‚find immer ned) felten unter ihnen, und man findee 
weder Diebe noch Räuber in dem Lande. Dach den 
Geſetzen des Landes ift der innere Handel ganz freiz 
an der Kuͤſte aber beſteht durch die Guarda Coſtas eine - 
fnınge Blockade, und Taback zum Beiſpiel, der unter 
die verbotenen Artikel gehoͤrt, wird hinweggenommen, 
un das Schiff wie anderwaͤrts als Prife erklaͤrtz ſo⸗ 
bald er. aber eimmal ans Land gebtacht iſt, iR rr.frei, 
und dis Negierung beſttzt dann feine Gewalt mehr 
doraber. Daſſelbe IR mit vielen andern Manufnetur⸗ 
Arten der Bell, Dar Anbau von Tabak re = 
Ri al ringſten 
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Die. Haͤfen find: von den dieecten Harıbel mitben' Tor 
lonten: unsgefchloflen » und Coleginss Artuikel mailen 
lange der Küfte von ben privilsgirien Plaͤtzen bergen: 
bracht werden. Alle Erzeugniſſe ihres Handels oder 
ihrer Manafacturen find denſeiſen Auflagen untecwor⸗ 
fen, welche in. den meiſten Fullen Hinem-Werbutoglend 
femmen, wie jene saus fremden: Laͤndern, .fobat fie Die; 
Graͤnze in das Jamere paſſtren. Die Eutzichane die⸗ 
fer Vorrechte war lange kin Lieklingaplen der Eafis 
ltaner, und-Gewält, Lift; Weſtecheng, Ueberredumng 
und Einſchuͤchterang wurden. vergeblich angewenben 
um fie zur Entfigeng derfetben: zu vernebgen. Aber 
8 wird wie gelingen, da Miete mie ofen geflanden, 
fie würden in einem ſolchen Kalle. die Brangeien zu 
Haͤlſe rufen, um einen Vernfſuch dieſer Art zuruckzuwe⸗ 
fm. Nir such beſtaͤndige Machſamkeit unz das Aue 
opfern bedeutender Oucunien, darch Prozeſſe und Be⸗ 
ſtechung zu Madrid gelingt eb ihaen, unangefochten 
zu bleiben. Chaige Individuen räumen willig ein 
fie weden ich uhme die Fuesos mir freiem Zutrittege: 
dem Innern beffer befinden alleinibre Auzahl ik nur 
gering, und es iſt klar, ein ſolches Arrangement wich 
das Laud gängtich feinem Uncer gonge zuführen, Die 
Handelsſtockung floß aus denfelben Ducllen, und wurde 
in dem Innern, welches ihnen keine. Kälte leiſten 
kannte, unendlich mehr gefühlt. und es iſt bei weiten 
wahrſcheinlicher, daß unter deuſelben Gefehen diefe 
ſchoͤnen Prosingen ganz das‘ Ausfehen von Caſtilien 
bedemmen wuͤrden, als daß ſte darch eine Bereiniigenng 
ihrer Induſtrie und Thaͤtigkeit mit der Faulheit der 
Armut und dem Werfall.etwas gewinnen wuͤrden 
Die Baupthäfen find Bilbns uud Or, Gebalany ver 
erſtere {ft der bei weitem wichtigere und das Entrupeh‘ 
für Wolle, weiche ans Caſtilien und ſelbſt ans sehe? 

i madurs 
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medura hergefaͤhrt wird, feuer färnRagn, Zr 
und andere Artikel. — ige Handel von Bil⸗ 
bas it faft ganz in den Händen der Engländer. Die . 
Einrichtungen find rein republikaniſch 5, alle poll bende 
=. befindet ſich in den Händen der untern la ſſen. 
5 Schutzpatron des. Platzes iſt ein Rraucistaner⸗ 
Hofer, ein ungeheures Gebäude mit .einer ſchoͤnen 
Kirche, welche über der Stadt haͤngt; die Anzabi.der, 
Mönde iſt nicht weniger als 195, fie ergänzen ſich 
ↄus den untern Ciaſſen des Volkes, miſchen ſich in 
Alles und leiten Alles. Hier herrſcht eine Ausnahme 
von der allgemeinen Regel; Die Denölkeruug gehört 
zu der ſittlichſten und fleifigften von Europa, und bies. 
tet das feltene und vieleicht einzige Schauſpiel dar, 
daß in einem großen, zeichen Drte, der uͤherdies noch 
ein —28 iſt, unter den Frauen menig oder Peine 
Ausihweifung gefunden wird, St. Sebaſtian ift der 
andere Sechafen; allgin-hiee herrſcht nur wenig Hau⸗ 
del, welcher ganz in den Händen der Franzoſen liegt, 
da er offenbar zu unbedeutend iſt, um der Aufmerks. 
ſawkeit der bristiichen Kaufleute werth zu ſeyn. Allee, 
fogor das Bauholz, wird von der franzöfiichen Kaſte 
hergebracht. — 
ö — — — ne 
| X, | i , | 
: Örundzüge von Sorb Morperhs iriſcher 

| . Zeßnten- Bil, 
- 4) Me Vergleiche wegen Zehnten nach Goulbeurus: 

Kt, ‚und ber non Lord Stanley eingebrachten Bill, 
- fallen mit Einemmale aufhören! 2) mit den Rackſan⸗ 
den 1834, 1832 und 4833 will fi die Bill nicht bes ı 
fen. KHinfihtli der in vielen. Theilen Irlands, 
namentlich im Norden, noch ausfichenden Nikkitände- 
on 1834, hahen mehrere Gutshetren fig ne 
: laſſen,/ 





y. 








OR x. -Bimidzäge von lord Morperhs 
/ 
Affen; der Beiicht?it ten Betrag ihrer Zehnten mil 
. nem Abzäg von 415 pEt. zu bezahlen, und es wnto 
den ungefähr 102,000 Pf. Oterl. auf folhe Weiſe 
Abernommen.- &6 wird vorseiälegen, Diefe Grund⸗ 
herren zu hrer Verpflichtung anzuhalten; ferner, den 
Geheimen Rath) zn ermäcttgen, ‚die einem Abzuge vo 
‚35 pCt. unterworfenen Ruͤckſtande von 1834 von den 
Shrigen’Otundeigenthämern einzutrefben. Zu dieſen 
Beiden Beträgen foll der Reft der von dem Staatsſchatze 
vorgeſchoſſenen Milkon verwendet, "und ferntr cine 
CElauſel in die Bill eingeſchaltet werden, kraft welcher 
ale von der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit in Irland aut: 
jener Million empfangenen Vorſchuͤſſe ihnen nach ges 
kaffen werden; 3) wird vorgeſchlagen, die beſtehende 
Zehntens Abgabe In einen Erdzins zu verwandelt, ber 
auif dem etblihen Grundbeſitz laſtet. Dieſer Erbzins 
würde fi anf fieben Zehntel von dem Betrage des 
Zihnten, dber mit’ andern Werten, anf 70 Pf. von 
400 Pf. belaufen. Dieſe würden darin einer Abgase 

von 6 Pence vom Pfund für die Köften der Eintammırs 

lung nnterfiegen, wodurch der Bilauf des Erbzinfes 
 Bi6 ouf’68 Pf. 5:&%. herabfänter 4) der getfide‘ 
BehntensEigenthämer erhielte 73 Pf. 5 Sh. vom Hune 
dert, was jedoch nur eine temperaire Abgabe ſeyn 

würde. Die Differenz von 5 pt. wäre dem Referves 

fonds zuzuweiſen; 5) die Eandpfrändner follen aus 

dem Entfchädigungafonds eine Vergätung bis zu dem 

Betrage von 85 Df, erhalten; 6) nachdem der Ges 

trag des Erbzinfes beffimmt wäre, dürfte er in Zus 

Fünft Reiner Weränderung unterfiegen, bie jeßige Ents 

ſchaͤdigung und fene Aenderung ausgenommen, die er 

etwa durch den Wechſel der Setreidepreife zu gewiffen 

beſtimmten Perioden erlitte. Es wird dabei audy be⸗ 
abfichtigt, Die Acte Lord Tenterdens auf Irland Kuss 

indehnen, wie fie der Bill des vergangenen Jahres 

einverleibt war} 7) in Kirchſpielen⸗ mm =. 

« . j = i 
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‚Kirche wech ein Getſtticher ſich befindet, ſeldio ren 
forge bein benachbarten Geiſttichen gegen eine Wergdi 
tung von 5 Pf: jahrlich Abertragen werdenz 8 ih 
Jedem Kirchſpiele, wo fein Witglied der Kirche von 
England, oder weniger als finfzig leden. foll die Eine 
fepung eines Geiſttichen unterbteibeni, und die Kirheiis 
ommiſſivn fol, mit Botbehatt der Genehmiguag Des 
Lordtieutenants und des geheimen Rarhs ermahtigt 
feyn, ein ſolches Kirchſpiel eutweder einem BertachBatk 
ten’ Gelſtlichen zu übertragen, oder einen beſauder 
Witar eirizufegenz 9) die Commiffarien koͤnnen auf 
jeden Fall für eine nene Kieche Sorge tragen, und 
einen eigenen Geiſtlichen auffellen, der in dieſem Fall 
einen Seholt-von niche meht 1675 Pf. jähklid) ers 
balten würde; 10) wo ein eigener Geiſtlicher ſich bes 
-Aindet, wäre ihm der Gebrauch des Pfarrhauſes und 
Die Benutzung eines gewiſſen Theile der dazu gehöris 
gen Grundſtuͤcke zu geftatten. In jedem Kirchfpiele, 
‚wo. die Beeliorge dem benachbarten Beiftlichen übers 
tragen, und wo deflen Kirche fo befchaffen Ift, daß fie 
den Beduͤrfniſſen der Mitglieder der beſtehenden Kirche 
in dem Zilial nicht Senüge leitet, in allen ſolchen 
Filialen, und. Auch in denjenigen Kirchſpielen, welche 
einen eigenen Seiftlihen haben, und wo jener Mans 
gel fich fahlbar macht, Toll Vorkehrung zu Erbauun 
eines Getteohaufes oder Einrichtung eines ſqhicklich 

Plahtzes zu dieſem Zwecke getroffen tderden. Im allen 
ſPolchen Fällen darf die Bauſumme 100 Pf. und die 
etwanige jährliche Miethe 15 Pf. nicht überfteigen } 
41) wo immer für u eines gottesdienſtli⸗ 
chen Platzes zu ſorgen waͤre, ba fell der Erzbischof der 
Prvwvinz oder der Biſchof der Biözefe' die Commifſa⸗ 
sten unterſtazen: In ſolchen Faͤllen ſollen Die leztern 
ormaͤchtigt ſeyn, ein Kiechſpiel von dem Wereino, zu 
Senn es deher gehörte, zu trennen aber tmmet wat 
mit Zußimmung des: Lordlientenauts un as Gehe 
vol. Journ. Juni 1838. 48 men 
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Vdelichen Geholt aus ſe heor oder das t irchſniel einem 
henachbarten Geiſtlichen üͤbentragen. In allen. app 
darn Circhſpielen⸗ melde keiuer ſalchen Farkehrungs⸗ 
dedoͤrftig find“ und wo die Einfuͤnfte nach Abzus von 
80 vCxyvon dem. voripandelten Zehmen ‚nach. aͤber 
00 Di. betragen, haben die Kircheneommiſffaren ap 
den. Larbliensmant zu berichten, und ind daun enmädie 
gt, diejenigen Abzüge vorzunehmen, die ſich ahn⸗ 
Meorstheil für ‚die Gemeinde und den Öattesdienf 
machen laflenz :12) die Geſarumtzahl der Kirchfpiele, 
weiche-durch die Bill besührt würden, bellefe fichamf 
860, die «in Einfommen von 58,078 Di: ahmerfens 
Der Ueberſchuß könnte fie bie oͤffentliche Erziehang 
verwendet werden, ’ 


} 
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ord Brougham uͤber den gegenwaͤrtigen 

Zuſtand der Regierung und der Parteien 

in Frankreich⸗ zer 
(Ma6 der Revue britannigue et. ! tgöte. ) 


Der gegenwärtige Zuftand der Regierung und ie 
Parteien in Frankreich if ein Gegenſtand, den Die 
senfe Aufmerkſamkeit der Staqte maͤnner verdient mb: 
gen fie nun -eigenes Inter eſſe an Dee Sache der aurfgde 
klarten Princ wian nieiet Landes nehmen, oder: · Sym⸗ 
pothie fün Air Freunde der Froiheit nach Anßemempßo⸗ 
den Zwiſches Sranbeeich und Enghand Hyd; tee 
rahrungen nechderodagervee iſe ſehr ianig 3..umd: ad AR 
verzoglich.ſeſt eine libexale Palitit᷑ md: freie: Quſcv 
Bouen deu Zus cheider⸗Landyr geworden / Biawarded 
kein Extigniß non einiger Bedentung Mei Badbarder 
ãarahe u · —— — 
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affeenden Einfuh auf ihren Forticht itt tt andern 
Aben. Ueherdies iſt der Einfluß der franzoͤſtſchen 
Pelitit auf dem Continente vorhereſchend. Durch 
feine Centtal⸗Lage, feine umnfaſſeuden Huͤlfoquellen 
Kine Energie, feine Thaͤtigkeit, Die Intelligenz feinee 
MEintwohner; den RAuhm feiner Waffen, Das große 
MBaanipiel feiner Emancipation, Dis ed zweimal ii 
ainen Jahrhundert der Bewunderung ber Welt dans 
eftellt Hat, ift Frankreich die Quelle allet politifchen 
etion uud der Punkt, weraufdie ganze Aufitierkfastie 
Feit der übrigen Otaaten von Europa gerichtet iſt. 
Gegenwärtig, mo verfchiedene Eombinationen von 
YZufälligfeiten und einige ernflere Werirtangen die 
Oektigkeit der rögemerirten. Drdnumg des Dinge zu ges 
rden fcheineti, erweckt der Zuſtand der Augelegen⸗ 
n dieſes Landes meht als jemals Deſorgniſſe und 
rauen, und wir wollen deswegen eine kur ze Prüs 
ſang dieſer Frage vornehmen, um unfern Lefern die 
Haubidetails davon vorzulegen: Wir Wollen zuerf 
on der carliftifchen oder legitimiſtiſchen Partei ſprechen. 
Böondhtungswerth auc gewiffe Indididnen diefer Par⸗ 
dei, ſowohl durch den Rang, deu ſte in der Befellichaft 
einnehmen, als durch die Standhaſtigkeit ihrer Hin⸗ 
bung nn eins verzmeifelte Sache, ſeyn moͤgen, fe 
hit es ihnen doch als Körper an aller innern Kraft 
and an alben zufälligen Wortheilen/ weiche in dieſen 
Bade Bedeutung und Einfluß gewähren. Die Ans 
Achten ihrer Chefs find beichräntt und bigstt, Fana⸗ 
if in der Meligion und in der Potitit, glauben fie 
Kaum:.an die Wirkſamkeit zweiter Urfachenz wenigſtens 
nichten ſie ihr Betragen niemals nach den gegenwärtie - 
an Werhaitniſſen; ſie Vetwer ſen jede Medification ihrer 
Doetriuen, ſowohl ih. bet Kirche als im Stoate, obs 
eilt ıfie vᷣbes zeugt Mb, daß dieſet Starrſinn ihrr 
Sache zu Grunde richtet. Oie verblenden fid Aber 
den Duſtand der Winge, in derern on leben, = 
. 
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ſo wie fie im Elend ber Auswanderung täglich auf wime - 
ganz nahe bevosftchende Reſtauration rechneten, ſo 
überlaffen fie fih auch mit noch größerem Vertrauen 
sen günftigften Ausfichten auf Die Zukunft. Diejenis 
‚gen, welche einige Erfahrung Hätten, wurden in dem 
Schloſſe Ham eingekerkert, und es iſt fogar wahrſchein⸗ 
lich, daß deren Befreiung den Truͤmmern ihrer Pars 
tei nur neues Unheil bereiten würde. In den Pros 
vinzen findet diefe Partei faft nur bei den Prieſtern 
Beiftand, und feit 1789 war eine Sache, welche von 
dieſer Seite Unterftügung fand, immer von der Waffe 
Der Nation verwuͤnſcht. Die franzöflihe Kirche vers 
einigt alle Elemente der Schwaͤche in ſich. Sie if 
arm, und eo fehlt ide der mit dem Meichehum verbuns 
dene Einduß. Zugleich erhält fie bei ihrer Armuth 
nicht jene Hochachtung nnd jenes Witgefähl, das zus 
weiten die &telle dee Macht verteitt. Diefer Elerus 
iſt thaͤtig, intrigant, Immer bereit, feinen alten Bo⸗ 
fitz wieder zu ergreifen, unerſchütterlich in der bes 
Hauptunz feiner vorgeblihen Rechte. Karl X. und 
deifen ſchwache und fanatifche Miniſter ermuntern of 
Kenbar diefe Nedttion, and nichte terug mehr dazn bei, 
das Land mit dem Verlangen zu beieelen, fie zu ſtuͤrzen 
. und die Reſtauration diefer Megierung gehälfig m - 
machen. Außer.der Kirche umd dem kleinen Kreiſe 
der alten Ariſtocratie giebt es in der That keine carz 
liſtiſche Partei, außer etwa in einigen Städten des 
Südens, wo die Bevölkerung fehr unwiſſend if, und 
anter einigen Bauern und Sands@delleuten der res 
tagne. Auch herrſcht nur Eine Meinung über den 
verzweifelten Zufland der carliflifchen Sache. Wi 
weldyer Gefahr auch bie gegenwärtige Regierung be⸗ 
droht feyn mag, jo träume doch Niemand von einer 
Meſtauration. Viele Leute ſtud zwar über den Unbe⸗ 
ſtand der Dinge beſorgt, alle Blicke find aber bei dem 
Mbedanien an mögliche neue Temenifienen won den 
1 Deuts 
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Beurbons abgewendet. Eine mehr oder minder volle 
ſtandige Reform, ein .Zuftand der Unordnung, eine 
reine Republik find die wahrfcheinlichen Reſultate der 
gegenwärtigen Schwierigkeiten. Miemand denkt aber 
daran, Daß wieder eine Handvoll Garliften zur Ges 
walt gelangen, die. Jefuiten in der Kirche berftellen, 
vnd der Schwaͤche, ber Ignoranz, der Unfähigkeit 
und, der Bigotterie wieder zur Macht verhelfen koͤnnen. 
Die Wahl ift nur zwiihen der beftehenden Regierung 
und einer Republik, und Diejenigen, welche der Krone 
zathen oder die Verſammlungen leiten, mögen fid vor 
dem Jerthume, dem fie ſich fo leicht bingeben, hüten, 
daß naͤmlich die Furcht vor einer Nepublik hinreiche, 
Das Bolf in Ruhe zu erhalten. Diefe Bemerkungen, 
and bauptiächlich Die legtere, veranlaflen uns zu einer 
MDräfung deſſen, was, und gewiffermaßen mit Grund, 
von allen Parteien in Frankreich ale die Garantie der 
eisgeführten Ordnung und die größte Stärke der, Res 
sierung angefehen wird: naͤmlich jene Beſorgniß vor 
‚einer Revolution, welche Anarchie erzeugen, und die 
Furcht vor einer Sntwidelung, welche die Auftritte 
des Jacobinismus, deren man fid mit Schauder ers 
innert, zuruͤckſuͤhren würde. Traurige Erinnerungen 
haben allerdings an fi) eine natürliche Tendenz, dis 
Anſicht zu verbreiten, daß es befler fey, die Leiden der 
Gegenwert zu erdulden, «ls fich denen der Zufunft 
auszmießen, befonders wenn Die Vergangenheit fie 
kennen fchrte. Dies war zu allen Zeiten und in allen 
Ländern die Wirkung großer Öffentlicher Cataſtrophen, 
Die, von dem ganzen. Volk empfunden, ſich in feinen 
BGedaͤchtniſſe feſtſetzen und es jeder Veränderung, welde 
wieder ähnliche Leiden zuruͤckfuͤhren könnte, abaeneigt 
machen. Dies hatder nach 1660 zeaurirten Regie⸗ 
rung der Stuarts fo ‚große Gewalt gegeben; dies er⸗ 
taubte jenen entarteten Regenten eitz Polf zu beherr⸗ 
ſchen, das ihren Vorgaͤnger zur. Gtrofe,feinst Atten⸗ 
tate 
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hate gegen bie Frethein auf dns Gchaffot godrache herch 
Dies macht jenen Ansipruc von For fo wahr, def 
Fine Neftaurgtion die ſchlimmſte aller Revolutidnen ſen 
Behn die reftanrirten Prinzen verlaſſen ich timwrer' zu 
fehr auf die Unferwerfung des Volks und auf Dir any 
gebenen Beſorgniſſe. Im Berirauen anf diefe Ike 
äche der &therheitihtin fie Mies, was fle nur ümmieg 
wertnögen, das Ungenach ihrer Neglornng fa fehr 34 
ſte igern, wie es in der Zelt war, deren: Veraabſcheuung 
doch ihre ganze @tcherheir auemicht: Gewiß hate 
Kart H., ohne die Furcht vor den fanatiſchen Ansſchweß 
füngen des Puritaͤniemus, durch füin Vetragen den 
Sentlihen Anſtand nicht fo ſehr verlegen, die Ratic⸗ 
nalehre nicht fo ſeht Dadurch, Haß ve Adi; an etrien frein⸗ 
Ben Tyrannen verfaufte, infultiren,- und in einem füls 
Wen Grade bie religidfen Grundſatze, welche vie Aus— 
ſehließungsbill motivirten, behetrfchen koͤnnen, bat 
der ausgeſchloſſene Fuͤrſt zwei Jahre ſpoͤter wieder anı 
ter dem Zuſauchzen des Volks den Thron beſteigen 
konnte; nur die in einem andern Sinne verüßfe Auks 
ſchweifung des retigidfen Eifers wär im Grande, fs 
wohl die beſtehende Kirdie als das ganze Land, anf 
Beffen Geſlanungen Die Erinnerung an die Republik 
Und die Herrſchaft der Heiligen einen fo Mächtigen 
Einſtuß abte, von fih abwendig zu finden. Dies 
vah man 150 Yahreipäter bei unſern Nechbarn. Die 
Furcht vor dem Sdhreckensſyſteme hatte le mie der 
MReſtauration "einer Familie verfohnt, die dem Saft 
ut durch die Verachtung entging, und diefer Bart 
Heſtattete, ihre Eide zu verletzen, und Rechte, Ur 
man für fe begruͤndet hiekt, anzutaſten3 wahrend 
man jene große Wahrheit, die Grundkage aller Frei 
dheiten vergaß, daß das Volk nie ſicher iſt, wenn +6 
einen Augenblick in Bewachung ſeiner Rechte nachlaͤßt. 
In Frankreich war aber 1830, wie In England 1688, 
Ber Herrſcher digote und la en ; 
— e 
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Berckitbelin or Sedetb 6 Meeian, anb- 
Ba Sb 
w Nichere t als ge de’ 
Ds Pte Wie: — mit Flarzoſen — 
und wenn Anoch dem Derpotiemuͤe eben 
Bares Weibliche, das denſelben Muth gegen din age 
rdrudang bew deſen En f6 ind. rote ehe Schors 
kinder: und. die: Pelinder, der nirhtedie nn 
Wenn: die Drbannahzen, weiche Bike niißige: mars 
Bevblkerumg an ˖den drei denfwindi genꝰ Tagrw aihl 
ten, gegen⸗Und earlaſſen worden waren, To find wir weid 
onftfeent zu gſanben, daß nicht das Land mit dor Zen 
fich eipoͤrt und den Wisepacor geftärge- daten würdeß 
gewiß aber wären. vie Ufer vr m richt Zeugen 
der Grofit haten von Paris geweſon. - Man twürdeiiien 
Verſammlumgen berufen, Reden gehalten, Veſchlaͤſſe 
vdoetitt haber z aber dieſe Hingehung ·der Budenbeſitzes 
una der Arbeiter, deſer Hetdenuth, der es mit dem 
Zuſummenſtoße Der königlichem Garde und den Cavab⸗ 
kerteangriffen· aufunhm, der feſt vor dem die Straften 
durchflie geindon Kurtatſchen feuer aixhtelt, würden fie 
arte auf dem Strand eder In der Diforbfiteet entwicken 
Haben. Diele Mevolution hat die Sicherheit, welche 
Bie Üiegterung von der Jurcht vor tunmtultuariſchen Aafu 
teirten entlehnte, bettaͤchtlich vermrhrt. Das heet⸗ 
ſchende Voruͤrthell, daß Leine: — —— 
ohne den Sehrecken zuroͤckzubtingen, eingeſuͤhrt: wer⸗ 
Der Könner, ward Jactiſch widenlehty: man ſah eine Rog⸗ 
weiche Bolkode wegung eine veraͤnderte Dynaſtie ohn⸗ 
weltern Nachtheil. Oollten die ——— des Law⸗ 
Des getaͤuſche, die Freiheiten neuerdings angegriffen 
werden, fo wird der Widerwille, die re, 
zu befämpfen und das gebrochene Wert ju e 
weit‘ weniger lebhaft als früher feyn. — 
ſiegt doch immer der Wunſch nach Ruhe, nach Frieden 
und nach einer ſteten und Ze Verwaltung, 
und 
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un ame: ein ſeht rufen Mißbrerch der Gedal IE 
Beatles Ehanse.c6 wieder: in Die Bahn revolutionairer 
Bandlungen zuruͤckfuͤhrer. Auch glauhen mir, daß 
Riratgenmärsige Regiexung mit einigem Recht auf die 
‚fa. Motto: der Oicherheit zählen ‚kann. und daß das 
füenzöfiihe Volk mehr old Eine Prüfung erdulden 
wird, bevor 6 ſich dem Wechfelfaß einer. gemaltiamen 
Neränteruing ausſetzt. Es frägt ſich aber, ob ſich Die 
Regierung dieſem Vertrauen nicht allzufehr überläßt, 
Die Srundlage iſt fe und breitz man kann fie inzwu 
fihen ‚dach Über Vermögen helaſten, und es iſt nicht 
keicht ein .gefäbrlicherer Verſuch gemacht werden, ald 
der, weichen ſich gegenwaͤetig einige ſogenannte Stqats⸗ 
manner won. der vertrauten Umgebung Luawıig Phit 
Unpe.üherlaffen, die im Vertrauen auf das Afeichges 
wicht dee. Parteien, auf die unter.ihren Gegnern beres 
ſchenden Epaltungen, anf die mangelnde Eintracht 
unser ‚den. Chefs der Oppoſition, uad auf den Einfluß 
ihrer eigenen Intriguen, ſich ſelbſt überzeugen moͤch⸗ 
ten, indem fie ihren gewandten Gehieter davon Abere 
reden, daß fie ohize Gefahr Alles, mas ihnen einfäll 
waternehmen können, und daß, wenn fie die Kammern 
- durch ihre Reden zufriedengeſtellt, eingefchächtert oder 
werbläfft haben, der Sieg für fie gewannen ſey. Um 
die ganze Thorheit und Gefahr einer ſolchen Politik 
zu Seareifen, muß man den genauen Bufland der öffents 
lichen: Meinung in Zrontreich Benuen und ſehen, wis 
die Drputistenlammer, der Nepräientatinlörper, wirks 
lich die Seflunungen des Landes ansdräden Bann, 
Dies führe ung nothipendig zur Anerkennung des 
Heuptſehlers der franzoͤſiſchen Cenſtitution und einer 
den prößten Verirrungen, die feit der Revolutian von 
4820 begangen wurden. 

no : (Schluß fyiat.) 
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Bermiſchees 
Aufhebung des Jeſuiten⸗Ordens in Spanien. 
Da es die Wohifahrt des Beides: erfordert; dee 

die progmatiſche Oanction vom 2. April 1767, weiche 
das Geſetz 3, Tit. XXVI, Buch I der letzten Gefege 
&ommtung bildet, infofern wieder In Kraft trete, all 
Mein erhabsner Ur Großvater durch Diefelbe den Or⸗ 
den der Geſellſchaft Jeiu in der ganzen Monarchie aufs 
gehoben, und die zeitlichen Gitter deflelben eingezogen 
ſo habe Ich, nah Anhörung des Regentichafts⸗ 
atho und der Miniſter, im Mamen Meiner erhabe⸗ 
zen Tochter, der Königin Iſabella, beiblefen: 1) 
Der Drben.der Geſellichaft Jeſu, welcher Dur das, 
bereits von den Eortes im Jahre 1820 kuͤt unguͤltig 
erklärte königliche Geſetz aom 24. Mist 18415 wieder⸗ 
bergeftellt wurde, ift, in dem ‚ganzen Ilmfange der 
Dionarhie, für ewige Zeiten aufgehoben. ‚2) Die 
Mitglieder der Geſellſchaft Dürfen unter keinerlei Vor⸗ 
wand wieder zu einer Korporation zummmentreten. 
Sie möften ihren Aufenthalt ia den Otaͤdten der Halb⸗ 
iufel mit Genehmigung der Regierung mählen. Dieg 
jenigen, welche ordinirt find, werden als Weltgeiſtliche 
leben, abne jedoch das Coſtuͤm ihres Ordens tragen zu 
dürfen, oder in irgend einer Abhängigfeit non dem 
Dbern des Ordens, die noch im Auslande eriftiren, zu 
ſtehen. Die Nichtordinitten find als Weltgeiſtliche 
der gewöhnlichen Serichtsbarfeig unterworfen. 3) 
Die weltlichen Befitzungen der Sefellihaft, ſowohl 
Die beweglichen als die unbeweglichen Guͤter, die bürs 
gerlichen und kirchlichen Einfänfte, welche die Ordenss 
geiſtlichen in dem Königreiche befigen, warden ſogleich 
eingezogen-,. unbeſchadet dar darauf baftenden Vers 
pflichtungen und der Alimente, welche letzteren für 
jeden Otdensprieſter his zu ſeinem Tode/ ader u es 
i angeftelle 
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— a 5 Reaten dl für die Orcdensbräder 3 
Realen taͤglich betragen, ; Diele Alimene werden von 
G zu 6 Monaten‘ and ‘derh 8 * Amortiſations⸗ 
Caſſe eſtchtten Wer das Kinigreich verkaßt, verliert 
Wafe Umerlüpung, 4) Anogeſchloffen won bieferiins 
derſtitzung ſind die ſteiden in  Gyanten lebenden Yes 
fulten, ſo wle die Novizen, todun letztere wir ſcheun 
Bas Kerofteogelaͤbde abgelegt haben: 6) Die Oefigun: 
gen, Einkanſte, aAberhaupt Alles, was den Ordens 
pie Geſellſch aft gehbrr, werden fogleidp zus 
ilgang ber: -Blationatfchuld oder zır Abzahlung Ger 
JFimfen verwendet, Ausgensihmen ‚hiezoon find. je doch 
Die Gematde, die Biblisthekrn und andere Gegen⸗ 
ftande, die fr Waſſenſchaft und Kauft von Mugen 
ſeyn Binnen, ſo wie die :Goluggen, Wohngebaͤnde, 
Kirchen: und Bir heiligen Geſaße, deren Verwendung⸗ 
nachdem Ich die ordentletme Geiſtlichkeit Darüber zu 
Rache gezogen, Ich Mir vorbehalte. Aranjaez, de 
4 Juli 18036. 20... Die Konigin. 
. ne ’ 
Werkauf des perbugieiiichen. Nationab⸗Guͤter. 
An Zahlang werden angenommen: Sprocentige 
gortugiefiiche Obligationen al par: oder 30 BEL. baue, 
and die Übrigen 8O pEr. iw-16 jährlichen Terminen, 
ſedeamal zu Sp©t.: Bon der auegeſetzten Schuld Hat 
Der Kaufer 2 yCe. Zinienjährtich zu entrichten; man 
zähle 3 der Kaufſumme, # blriben zn 5.p&t. Rinten 
ſtehen und werden in 16-.Nahren abgetragen. Bis zu 
Ende Julis werden Kautgebote angenommen, Die 
Verkaufs⸗Gegenſtaͤnde find meiſt Kibſterguͤtes. Man 
erſteht aus der Liſte derſelben, dafß die geiſtlichen Or⸗ 
den in Liſſabon und andern Stadten viele Käufer, je 
ganze Straßen mir Läden beiafen, die fie wermirthes 
ren. Die Lifte nennt folgende frühere Eigenihämer: 
4) die Eanonici von &t. Zohan; 2) die Barfüher 
vom Orden des heiligen Auguſtinus (dieſe befaßka Hdus 
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ter ud au Be vem 
—A en vor heiligen Kar 
MUS)T Ay die Burton von Carimktlirer⸗Orden AR - 
35 5). die Bernhardiner — MU); 
6) die Franziskaner zu-Riffeden (AWRINTI-T) 8 
Eöftgergatton wort. Brane’ zu Tanriedh (a WIR) 
) day Köfter St. Wihcen; (3 MIT:)5' 9) die Cars 
Beine. ONE. )510) das Minimen⸗Kloſter (10 
Mill.); 11) verfchiedene andere geiftliche Güter zul 
Welauf von 8 bis 9 Mill. Reis; 12 ein Grundſtuͤck 
zu Delem mit 35 Hauſern zum Werth von I Mk. 
Wis tarirı. — Fu i 
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⸗NRach ben neueſten Unterſuchungen hat Galizien 
t auf 1569 Quudratmellen 99 Staͤdte, 75 befons 
ere. Boritädte, 194 Städtchen, 6054 Dörfer, tm 

. Bünsen 659,406 Hauſer und 4,376, 740 Einwohner, 

Barunter 247,196 Juden. Die ſtaviſchen Einwohner 

—* ſich in drei’ beſondere Voͤlkerſchaften. Ber 


L 


ste wohne in den nordweſtlichen Teilen, von Ochte⸗ 
ans dis on den’ Iinß Sau, er nennt ſich in den 
VBeraen Borat, in den Ebenen Mazırr, feine Anzuhhl 
FE etwa 1,800,000. Weiter nach Hften wohnen im 
Bem-ehemafigen Röthrenfen dfe Rusniaken oder Rufs 
ffrind, gleichfalls etwa 4/800,000: : An’ veridiemalte 
den Sntoming, an der Hlekifdien Mräinze wohnen bie 
alachen, deren Angahl-etwa 150,000 beträgt. 


Gtatsjchr 1634 beo Konigreichs Wiürteinderg. | 
" In dieſem Jahre Überftiegen die &taatsı Eine 

hahmen die veendfchtedeteh Eratsfäße im Banzen um 
855,753 fl. 8 Er. und blieben nur hit STR. 9 Pr, 
Jbenn Ertrag der Regalen) zuruͤck/ ſo daß der Ueber⸗ 
ſchuß 855,700 fi. 59 fr. beträgt. " Wirklicher Ges 
fatnräfbercag der Einnahmen, nach Abzug der pin 
* | nannten 
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nannten Ziermentanleften, LLBZERR fl WR: fe. — 
ar demſeiben Gtotejahre Aberilieam Dig Staaten 
usgahen die verabfshiedeten Etarsfäge im Ganıen 
am 114.868 fl. 12 kr., ſo daß Die Rrin: Summe der. 
tats⸗Ueberſchreitungen ſich beläuft auf 19,825 fl, — 
eht man das Wehr der Ausgabe mis 19,825 f, von 
dem Mehr der Einnahme mit 853.700 fl. 29 Er. ab, 
fo ergiebt fi im Jahre 1835 ein reiner Ueberſchuß 
won 835,875 1,29 fr. | 
Ben s York J 
Es giebt in dieſem Staate 1830 Geiſtliche der 
verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen, nämlich: Press 
byterianer und Congregqtiſnaliſten 562. Baptiſten 
442, Methodiſten 402, Episçopalen 481, Hollandiſch⸗ 
Reſormirte 416, vereinigte Refotmirte 23,Luthera⸗ 
ner 30, verſchiedene andere Sekten 74. — Die Zahl 
der Advocaten und Anmwalte, beträgt 2052, die bee 
Aerjte 2650. — Die Miliz.des Staates beſteht aus 
486,212 Wang, udmlih 72235. Daun Cavallerie, 
4237, Daun reitender und 11,396 Mann Zußs Artil⸗ 
lerie, 163,301 Mann Sinfanterie.und Jäger, und SO 
Compasnicen Artillerie zu 2049. Mann, welche dee 
Infanterie Aeftändig oder für die Zeis der Inſpectien 
ae find.. — Die Eandie des Staates New⸗ 
ef haben zufammen eine Länge von 548 Ye 
len und brachten im Jahre 1833 an Zöllen die € 
. von 1,463,715 Doll. 22 Es. ein  _ .. 
Sclavaen in den britiſchen Colonien. 

Die Geſammtzahl der Sctagen, nach der. letzten 
Kesiftrirung, ‚um die Entihädigungsiumme jedes 
Dflanzers angzumitteln, in allen Eolpnien beläuft ſich 
auf 780.993; davon fommen auf die Bermunagsjns 
. jeln 4203 zu dem durchſchnittlichen Werth von etwaß 
über 27 Lſtri. für den Kopf, quf die Bahamas 9705 
Es zu 
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"u 29 Atri., auf Jemakea 311,692 zu 44 Ufkt., auf 
——— 19720 zu *20eſtrl., auf die ——— 
"fein 8192 zu‘ 81 efri., af Antigua 29,537 z.9% 
Lſtri., auf Montferrat 6355 zu 36 Urt, auf Neoiß 
-ETZR zu 39 rl, auf St. Chrifteph-20,660 zu 36 
Eſtri., anf Dominica 14,384 zu 43 Lſtri., auf Bars 
badoes 82,807 1 47 Aſtri., auf Grenada 23,536 zu 
9 · Atri., auf Ot. Wincents 22,997 ju 58 Mri., anf 
h u 11,621 zu 45 Lſtrl. ., auf St. Surla 13,848 
re Lſtri., anf Trinidad 22,389 zu 105 Lftrl., auf 

itiſch Guiana 84,915 zu 114 Lſtri., auf das Borges 
Birge der guten Hoffnung 88,427: m 73 tArl. und auf 





Maucitins 68,618 au 69 Lit. - | 
— ne 
| TR. | EEE 
a Monassberigk.”. 7 


In der Unterhausfigung vom 27 Teyiht: — * 
Morpeth um die Erlaubniß an, ſeine Bille in * 
anf Die Zehnten in Jeland und In Bezug auf die Mies 
ee reg trländischen Kirchen⸗ ————— vhs 

di .. 

Am 3. Yu wurde Graf Durham am zum außeror⸗ 
dentlichen Borfchafter und bevollmãc u Miniſter 
ta Rußland ernannt. | 
.ı * Das mit tern 3. d. zu Ende gegangem Einnahme 
Quartal Heträgt 10,842,287 Pf. und ergiebt einen 
‚Ausfall von 656,407 Pf. gegen das entiprechende 
‚Quartal von 1834, welcher ziemtich gleichmäßig über 
‚alle Theile der Einnahme vertheilt il. Die geſammte 
Einnahme des mit dem: 5. d. zu Ende gegangenen 
Etatsjahres betraͤgt 41,918,018 Pfund, und zwar 
4,758,886 Df. weniger als dad verwichene Jaho. 
Diefer Ausfall‘ — ri von ver Otener⸗ 


6% KU. Menassbericht: 
Am 7. Du rate Yamı Morneih ſeine Dill in 
Betreff dar inländischen Kiecht ein: Oir Nobert Dar 
. griff die Geleganhait, um zu atlläten, welches Sets 
fahren · er mit Hinſiche auf dieſe Maßtegel zu. besb⸗ 
apıteu gedenfe. Er wolle Hämlic, daxauf autragen 
die Bill in zwei. Dills gu ſcheiden, die eine üher. wie 
‚Zehntens Ephebung 4 Die ar witer ſtutzen. und die au⸗ 
dere uͤben dag War ag Deo, ieche nguag, Dir ef: mach 
Aeinen: beßen:Sräften zu venwenfenguchen werde. 
*, Am 43: wu⸗da die Municipal Naform · Gil zu 
— ya — veoleien, wobei — 
le tea DER uufe antyusehe 
Bu De dee ex nig alle feine Rachte nad Peivilegiin 
an den geiftlihen Pfründen in Irland zur Berfägung 
des Darlaments flelle. 

a. 2 — die Wi guiit dritten Dial vetleſen. 

28. Iunl nn rde in Daris son dem Miniſter 
der ee 2 ——— und dem Botſchafter 
Manier bir rege in Folge wel⸗ 
cher Din Jdecadeu⸗Legion den ſt Frankreichs Ar⸗ 

u und von Zip cachel. Majeſtaͤt ia den Dieuſt ges 
aauumen wich: ; Bu: :gheikhergeinik eſtirrunt worden, 
Baß englifche und a Kteujer vie ſpaniſchen 
hie bewachen koch, Betr it Beiene Zufuhten Mc die 
Anmes Bet Dan Catles Babies gelangen koͤnnen. 

Am 18. erſchien die vom 8. — Klaigl. Be 
Ardnung, wobutch- ber Marſchall Sraf Clauzel zum 
Meuverneur der ftampfifgen Deſttzungen: an Dre walls 
ußritandfchen Kifte, Matt. nes, MbeunetsBirukenanlt 
— ercannt wird 


fe 
erfolgten Anſchluß an den deutſchen Hellgerein -— 
a n 
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HN Marcceberchet· KM. 
— —— um durd rhomkeit den BA ei 


mach. bedeutendere Summen ale früher, - 39 — 
—2 — Anfalten und — zu — 
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m 26. Juni wurde in Beüffel sin Tasabefehl 

9 die hetgiſche Armee erlaſſen, worin der Krieger 
Mit ihr zur Kenntoaiß bringt, daß die Par 
weder die Aushebung noch die Bildung nen Hulfa⸗ 
* — hat, welu⸗ außerhalb des —8 
en. 

2 li wurd⸗ in der. — der 

Knut. Aber den Haupt / Voranſchlag der 3 
— für die Jahre 1833, 1834 und 


rt Gndenfche Smoto⸗ und — ent⸗ 
har, ſotgende Entſcließuna: Leopold ꝛtçc. Ip ber 
vↄegrundean Voxauqſetzumg⸗ daß in der Schwez bie 
s.das Ausland gerichteten vplitiſchen Vereine frem⸗ 
der Flüchtlinge und Handwerker En nicht gaduldet, 
und mon: Seiten der ſchmeizer iſchen Behoͤrden dir ge⸗ 
eignete Wachſamkeit gegen dergleichen Umtejeba lad. 
euͤbt werden, verordnen Wir hierdurch, wie folgt: 
—8* Vetordnung vom 9. Oct. v. J., ſo wie die in 
deren Gemaͤßheit von. Unſerem Bintkeriumi Bet: In⸗ 
nern unterm 14. Gebr, d, J. bekannt gemachte Vers 
srönung, das Verbot des Wanderns der Handwerks⸗ 
gefellen nach der Schmelz uud der Aufenthalt in fols 

er betreffend, werden außer Wirkſamkeit geſetzt. . 
m 
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Am 28. Wai traf eine Fürkifche Flotte wor Triboli 
‘ein, ſetzte Sidi All ab, und Muſtapha Bet wurde als 
rovtſoriſcher Chef ernannt. Dieſer erklaͤrte nunmehr 
ie Negentſchuſt Teipoti für eine rürkiiche Proving. 
Bei der Thronbeſteigung des Konigs Otto von 
Griechenland, am 1. Jutti, wutde der Graf d. Ars 
manſperg zum Erz⸗Kanzlet des Reichs mit einem Ges 
Halte von 40,000 Drachmen ernannt. | 
Am 20. Juni erließ Don Carlos ein Deeret, worin 
er beſtimmt, daß die Auslaͤnder, die in den Haͤlft⸗ 
Eorps dienen, wenn fie mit den Waffen in der Hand 
ergriffen werden, als aufier dem Geſetze ſtehend, ber 
trachtet werden follen. — 
Am 4: Juli mußte et die ſeit einigen Wochen mit 
Ichlechtem Erfolge geleitete Belagerung vor Bilbae 
wieder auſheben. — 


Am 22. Inni hatte der Graf von Bombelles eine 


Audienz bei dem Bundes⸗Praͤſidenten in Bern und 
Abergab feine Eredttide, fd auch die Geſandten ber 
Abrigen füddentihen Hoͤfe, ſo daß Die Zetwuͤrfniſſe mit 
der Schweiz ganz aufgehoͤrt haben. 

Am 29. Juni wurde das Entlaſſungsgefuch des 
Generals Baldez von der Königin von Epanien ans 
gendmmen, und der General⸗Lieutenant Graf vor 
Saarsfield an feinee Stelle zum Obers General der 
MoördsArmee und zum Vice⸗König, Gouyernent 
uud General: Eapitain von Navarra ernannt. - 

" Am 6. Juli wurde die Schweizer Tagſatzung In 
gewöhnlicher Form eröffnet. " 
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Hannover, Hamburg und bie Eifenbafnen: 
! — Brief au die Redaction des pol. Journals. 


Ri Journal bet feit 56 Jahren durch unpartheii⸗ 
fche Darſtellung der Weltereigniſſe, dinch hoͤchſt ver⸗ 
ſtaͤndige, gemäßigte Beurtheilungen, und durch Origi⸗ 
nalmistheilungen von Gegenſtaͤnden / welche die aͤußere. 

. and innere Politik der Staaten und deren Intereſſen 
betreffen, fo viel Gutes gefkiftet und fo viel Licht vers 
Breiter, daß es zu den nüßlicdhften und beften gerech⸗ 
net werden darf, und ſein langes Leben giebt das 
für den beften Beweis: Da id) nun weiß, daß es in- 
Hannover und Hamburg gelefeh und geſchaͤtzt wird, 
fo erlauben Ste mir, Ihnen mitwenigen Worten meine’ 
Anſichten äber einen Gegenſtand mitzutheilen, der jebt 
ats hochwichtig an der Tagesordnung iſt, und wenn 
Sie es der Muͤhe werth halten, fo habe ich nichts 
dagegen, wenn ſie ſelbige in Ihrem Journal zur all⸗ 
gemeinen-Kenntniß bringen wollen. Ich glaube nes 
rade nicht, daß ich viel neues fagen werde, indellen 
wecke ich doch vielleicht einige neue a und frage 
Pol. Journ. Anguſt 1855. etwas 
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etwas dazu bei die Intereſſen Hannovers und Ham⸗ 
burgs in Anſehung der Eiſenbahnen als nicht fo ſchroff 
hierin entgegenftehend zu Ketrachten. Doch zur Sache. 
Es iſt dem Publicum nicht unbekannt geblieben, 
daß eine eügl. CTompagnie der koͤnigl.hq ſchen 
Regierung ben Vorſchlag gemacht hat, eine Eiſenbahn 
von Hannsver Über Harburg nach Hamburg zu machen, 
Bafi ſowohl die befagte Regierung, ats andı .die hans 
noverſche Gtaͤndeverſammlung den Gegenftand ſchon 
mehterer Pruͤfung unterworfen hat, und daß es den 
Anfchein gewinnen wolle, als ob Hannover es feinem 
Intereſſe angemeſſener ſiade, bie Eifenbahn nur bie 
Pe und nicht bis Hamburg gehen zu laſſen. 
Die Hamburger empfinden dieſes tief, und mit Recht, 
und ſchon haben ſich in den Hamburger öffentlichen 
Blaͤttern mehrere Perſönen in kurzen Äufſaͤtzen über 
dieſen Gegeunſtand vernehmen laſſen, Aus denen aber 
nur zu ſehr ein privatives Intereſſe hervorleuchtet, und 
nur immer Harburg fo dargeſtellt wird, als leide es 
bei der Ausmuͤndung der Eiſenbahn in Hasisntg nicht, 
ſondern pröfitire ſogar noch. ich deucht, daß die 
Fraze nicht fo einſeitig und engherzig behandelt wer⸗ 
den, ſöndern daß man hiebei die Intereſſen beider 
Nach barſtaaten wohl erwägen muͤſſe, um datin zu 
ſehen, ob die Intereſſen ſich denn wirklich fo feindſelig 
einander gegenüber ſtehen, daß an eiue Vereinigung 
gar nicht zu benken fey, welche ich aber ſehr wohzl moͤg⸗ 
lid; Hatte. Ich bin Kannovetader, liebe met Bas 
terlaud und verehre waͤhthaſt deffen btave Reglerung, 
deren Haupigruudſatz es iſt, bedachaſam in Dingen 
vorzuſchteiten, weiche die Juketeſſen des ihr auverttau⸗ 
ten Volkes beeinträchtigen koͤnnen, ſo daß ic) gewiß 
nichts ſagen wuͤrde, mds. Hauuover entgagenflchen 
koͤnnte, und fo darf ich je wohl um ſo unpattheiiſcher 
erſcheinen, wenn ich hier auch Hamburgs Intereſſen 
mit beachte, die mie mit denen Haunovers nicht feind⸗ 
W a felig ° 
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felig zu coflidiren ſcheinen, fondern aufs Enafte vers 
bunden find, und diefes auszuführen mäge der Gegen⸗ 
land dieſes Aufiabes feyn. — 
Es iſt ein wohl ſchon von allen cultivirten Nationen 
angenommenes Axiom, daß der Wohilſtand des Mach⸗ 
barſtaats hoͤchſt noͤthig, wichtig, nuͤtzlich und vom 
hoͤchſten Werth für jeden Staat iſt. Laͤngſt ſchon hat 
man den alten Ideen den Abſchied gegeben, daß map 
die Nachbarſta aten ſchwaͤchen und möglichft am Geo⸗ 
deihen hindern, muͤſſe, um fle nicht zu mächtig werden 
zu laſſen, und die Zoflverbänte, Handelsvereine und. 
Gewerböfreiheiten zeigen fhon deutlich die Anerken⸗ 
nung jenes Princips. In' dieſem Princip liegt ein 
mächtiger Keim für Volkergluͤck, für Anhänglickeit 
der Völker au ihre wohlchätigen Regierungen und für 
kangdauernden Frieden mit allen feinen Segnungen. 
Ich glaube fügar, daß die weitere Ausbildung dieſes 
Grundfaßes am’ Ende der Diplomatik ein weite Feld 
Öffnen werde, um ducch Velehrungen, Ermahnungen 
und Emulatiünsankeigungen Vie Staaten zum eignen 
und fremden Wohl zu. höherer. Euktur, zu beſſern 
Wohlſtande zu bringen, und friedliche Intervenkionen 
dieſer Art können nur ſchaͤtzenswerth feyn und dest alle 
gemeinen Bölkerwerband nur noch mehr befeſtigen. Ich 
Bin von der Richtigkeit jenes Princips fo uͤberzeugt/ 
daß fi mir ſogar oft fchon die Frage aufgebrangt at: 
06 nicht fogar anders Staaten thaͤtig intersenitem Bürs 
fen, wenn ber eine oder andere Staat In den noͤthi⸗ 
gen Verbeſſerungen zuruͤckbliebe? Cine Frage, Die ich 
mio aber-nicht zu beantwoeten . getraue, da fie wohi 
die kitzlichſte aller vdlkerrechtlichen Beagen ſeynmag/ 
md ar furchtbaren Erceffen führen kann. 

Alſo jeder Staat befördere And Wohlbefinden des 
Machbarſtants, damit dieſer im Stande key, ihm ſeine 
Producte abzunehmen und zu bezahten, und dieſes 

 Princip findet feine vorsfigtiche ee auf Han⸗ 
=> 48° | 


nover 
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nover und Hamburg, die In der Innigften Wechſel⸗ 
"wirkung: fteben,.:umd inniger al6 Hannover mit irgend 
einem andern Nachbarſtaat, ſelbſt Bremen nicht aus⸗ 
genommen, Diefe innige Wechſelwirkung darf nicht 
zeſtoͤrt werden, allein ehe ich diejen Gegenſtand weiter 
entmicdle, muß ich dasjenige in Betracht ziehen, mas 
Sinnover gegen die Ausmuͤndung der Eiſenbahn in 
Kambung möglicherweife, fo weit ich die Sache eins 
fehe,.fagen kann, und was etwa in Folgenden bes 
ſtehen möchten 
I. Die Harburger Schiffer, welche, wie. ich 
m. glaube, noch dazu ein beſonders begünftigens 
“des Privilegium haben, werden ihren Nahe 
rungszweig, wenn fie den Transport der Waa⸗ 
ren zwifhen Hamburg und Harburg verlies 
ter, was durch die Ausmändung der Eifens 
J Bahn in Hamburg bewitkt wird, zerſtoͤtt ſehen. 
Man muͤßte (ich wohl mit Gewalt verblenden wol⸗ 
fen, wenn man .diefes ganz in Abrede ſtellen wollte, 
und die Hannoverfche Regierung handelt vorteefflich, 
(ich dieſer Maͤnner nad Kräften anzunehmen, allein 
ich glaube dennoch, daß bier Umſtaͤnde misipredyen, 
welche e6 rathſam machen, von diefer Idee ſich nicht 
zu ſehr beſtimmen zu laſſen, und ich glaube, biefe ind 
folgende! , - u 2. | 
I 35 werde nachher zeigen, daß es für ganz Han⸗ 
nover von großem Werth uud Intereſſe iſt, die 
Eifenbahn in Hamburg anemänden zu laflen. 
— Beweiſe ich, wie ich hoffe, diefes, To tritt dee 
Grundſatz ein, daß das Wohl des Einzelnen dem 
Wohl des Ganzen nachgefeße werden mäffe, alfo 
das Wohl der Harburger Schiffer dein Intereſſe 
des ganzen Landes... Be : 
2) Wendet wian mie ein, daß das Privilegium bee 
Schiffer entgegenftehe, und man diefes nicht neh⸗ 
men koͤnne, fo muß ich dennoch vorerfl — 
en ze da : 
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daß die Einſaͤhrung des Dampfbnots zwiſchen den 
beiden Nachbarſtaͤdten, ſo wie die in der Elb⸗ 
ſchiffa hrte⸗Acte ausgeſprochene Aufhebung der In 
Betreff der Fähren früher beſtandenen Zwangs⸗ 
rechte, doch ſchon dem Privilegio einen maͤchti⸗ 
gen Stoß gegeben haben, indem dadurch den 
Harburger Schiffern der Perſonen⸗ ‚und auch 
ſchon mancher Effecten⸗Transport genommen 
iſt.“) Alſo ſchon if das Prisilegium angetaſtet 
und ich ſollte denken, daß ſo gut wie man viele 
andere Privilegien, die dem Ganzen nachtheilig 
waren, aufhob, man auch fo mit dem der Har⸗ 
burger Schiffer verfahren dürfe, um fo mehr, da 
man ja jebt allgemein gegen dergleichen Zwangs⸗ 
gechte, welche die freie Sewerbäbewegung hem⸗ 
men, geitimme if. Allein 

3) 





°) Das A der Harburger Schiffer iſt keines⸗ 
wegs durch Zulaſſung det Dampffähre angetaftet.— ' 
Der Eigenthümer der letztern bat urſpruͤnglich 
ch mit den Harburger privilegirten Scitfern, 
binfihrlih des Perfonens, Bepen: und Bagageı 
Transports, abgefugden. Die Elbſchifffahrts⸗Acte 
pl er Hannoyer und Hamburg eigetreten, (prac 
te gegenfeitige Sulaffung der Fahren aus, die 
Harburger Schiffer verweigerten aber deu Ham⸗ 
burgern in Harburg Waaren für Mamburg und 
Altona retour zu laden. Erſt nach diefer unbilligen 
Weigerung übte Hamburg dad Vergeltungd: Recht, 
und jept wird der Waaren Transport- von Har⸗ 
burg nah Hamburg nur durch Harburger Schiffer, 
und von Hamburg nah Harburg nur durch Ham⸗ 
burger beſchafft. Die Eibſchifffahrts⸗Acte greift 
gewiffermaßen in das Privilegium der Harburger 
Schiffer⸗Innung, welhe 9 Ever zum Transport 
für Waaren und 7 Ever zur Beförderung vom . 
Derfonen und deren Effecten fo wie der Polen 
belipen, ein, Anm. d. Med. 
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3) möchte bed) auch wahl nicht fo gauz unb gar der 
Erwerb der Schiffer ſtocken, da ihnen aller übrige 
..Schiffer⸗ und Fiſchererwerb bleibt, den ſie außer 
s.n.dem Waarentransport zwifhen Harburg und 
2° Hamburg hatten, wad bee nice unbedeutend 
j if, *) Jedoch —— > ; 
4) es bleibt immer hart einer bisher fo nuͤtzlichen⸗ 
&faffe- von Menſchen mit einemmate einen recht⸗ 
mäßigen Etwerb zu nehmen, und ihr Klageruf 
wird weithin erfchallen, aber vo ſteht hier zu hel⸗ 
- fen. Die Eifenbahnen geben allenthalben einen 
- » fo großen Gewinn, daß fie auch wohl einige La: 
» "ften tragen koͤnnen. Ich würde daher vorfchlas 
" zen: daß durch ein Geſetz die Schiffers Janung 
ganz aufgehoben wuͤrdez daß niemand mehr 
darin-aufgenommen-werden koͤnnez Daß der Vers 
luſt ausgemittelt würde, welchen die jetzt priviles 
girten Schiffer Haben; daß man ihnen als Pen: 
fion einen Theil diefes Verluſts, (das Ganze 
wäre zu viel, da fie auch feine Arbeit mehr has 
ben und fonft noch Erwerb haben und fuchen koͤn⸗ 
nen) gebe, weldye almählig ceffirt, fo wie die 
Innungsmitglieder verfterben, und daß endlich 
die Eifenbahn: Lafle diefe Penftonen zahle. Ich 
‚glaube, daß hierdurch das Intereſſe der Einzelnen 
mit dem Ganzen in Einklang gebrocht ſeyn würde, 
und nur eine etwas geringere Dividende für 
‚ einige Zeit würde die Zolge hiervon feyn, wenn 


t 





") Der Waarens Transport zu WBaffer, kann ben 

: Harburger Schiffern durb die Eiſenbahn wohl 
geſchmaͤlett, aber keineswegs ganz und gar ger 
nommen werden. Die Concurrenz auf der Eiſen⸗ 
babın wird fich heben, aber die Harburger Schiff: 
fahrt vielleicht nicht fo fehr beeinträchtigt werden, 
ale es jetzt den Auſchein haben möchte. 
u Bes — ne J Yam, d. Red. 
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: et eeten: und E chiffor er nichti vorgen, 
: glei. durch eine Abſiuduagsfamme die Stheffer 


wewafhäbign.*) = 3 mr. Ä 


"Ss. Syeintimir, daß diefe Mınftände-und zu ergteis 


fenden Dinfrenein wohl jenen Einchurf befeitigen, - : 


4 


sırt Fr 


: @tab 


; u. Hatburg iſt jet der Hauptſpeditionsort zwir 


ſchen Hamburg und Hannoper, fr die ganze 
r’eraäbrr ſich durch Spedition, es wird 

dieſe Nahrungsquelle verlieren, weil Haraburg 
auf der Elſenbahn feine Effetten direct erits 
pfaͤngt und abſendet, 'unb ſo an eine uͤble Lage 
vwerſetzt werden, um fo-mehry da: auch das 


Och fferzewerbe fich vermikdint. 


: Wied iſt ebenfalls Höchft wichtig, und verbient-die 
Aeberlegung des hannoverſchen Sotwvernements in jeder 
Raͤckſicht, und. ich "muß:es frei geſtehen, daß ich’'fire 
Die trften Jahre, wenn die Eifenbahn in Hamburg 
- susmünder einige Inconvenienzen für. Harburg vore 
ausfche, bis erft alles fih gehoͤrlg geordnet haben 
wird, wozd:aher auch die Mistel.nahe liegen. Doc 
von dieſen nachher. Zuvor frage ich aber: Iſt dieſer 
Nachtheil von Harburg abgewendet/ wenn die Eifen⸗ 
vahn nur bis dahin sehr? und ich beuntworte dies 
se oo. B 


mit Nein. 





* 


Ber? . Ham⸗ 


0) Es wäre gewiß vortheilhafe die Innung anfzuger 
5 ben, und We einzelnen Mitglieder derfelden zu 


31 


entſoaͤdigen, eo müßte * upm Seiten dep 
Grunteh ocialden, da die Actionaire obnedice 
roße Anitrengungen machen muͤſſen, um Gefahſ 
den u befeitigen und Gewinn zu erringen. Mäßs 
ten durchaus die Actionaire die Entfhädigungser 


-. fumme bexgeben, fo könnten fie vieleicht mie 


derum vom Gtaate in’ uncultivirtem Kande au 
beiden Seiten ber Babn entichädigt werden, das 
bald für Den. Staat und die Actionaire durch Die 
Nahe der Bahn Werth erhakten wärbe. 

# : . " Ham, d. Died. * 


100 I... Hannover, Hamburg 


‚ Hamburg war biaher ber Hanptort, bereich; Welchen 
Deunſchland und.die ‚ ja auch Polen, bite aus⸗ 
laͤndiſchen Waaren empfing und feine. Produrte abs 
ſetzte. Vorzuͤglich war Hierbei Hannoper intereffirt, 
indem 6 durch Hamburg fein: Leinen, feine Melle, 
fein Korn, Sein Blei, feine Glaͤtte, fein-Kıipfer, fein 
Eifen, fein Wachs und feinen Honig rc. abfehte, und 
twohlfeiler als jedes andere mehr ſuͤdlich gelegene Land 
Die Bedſarfniſſe des Auslandes bezog. So lange feine 
‚ Dampfieiifabrt und Leine Eiſenbahnen eriflisten, war 
nicht zu fürchten, daß der Handel Hamburgs, und das 
mit das Speditiensgerhäft Harburge, eine bedeutende 
Veränderung erleiden wuͤrden, da der Haudel, wenn 
nicht fehr wichtige Umſtoͤnde eintseten, nicht leicht den 
gewohnten eg, auf weichem alle dafuͤr nöthige Ete 
dliflements fich bereits finden, verlaͤßt. Allein folche 
wichtige Umſtaͤnde find durch die Dampfichiffeher auf 
dem Rhein, aber noch mehr durch die Eiſenbahnen, 
theils vollendet, theils in Arbeit, sheils projectitt, ein⸗ 
getreten, und beſonders durch die Eiſenbahn von Aut⸗ 
werpen bis Coͤln, an welche ſich dort ſchen die Dampf⸗ 
ſchiffahrt anf dem Rhein anſchließt, nnd ſchon Projecte⸗ 
zu neuen Eiſentahnen in Qberdeutſchland gemacht find. 
Die Frage über den Nutzen oder Schaden der Eiſen⸗ 
bahnen ift nicht mehr an ihrem Plage, fondern man 
muß fle als heſtehend und.fid immer mehr ansdehnend 
annehmen. Durch fie erhält.der Kandel eine. neue 
Geſtalt, indem Wohlfeilheit und Ochnetligkeit 
des Transports jetzt der Hebel fuͤr ansgebreiteten Ver⸗ 
kehr find, und mo der Kauſmann dieſe erreichen kann, 
druͤckt er den Handel derjenigen Orte zuruͤck, welche 
hierin nicht rivalifiren kͤnnen. Antwerpens an ſich 
\ a fo guͤnſtige Lane für die Simportation der Eolos 
nlälmanren wird daher in Verbindung mit den Eifens 
bahnen bald, allen weſſlichen überfeeifhen Handel ans 
Niehen, alle Importen in Deutſchland und der Schweiz, 
I ja 


x 
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ja foger um Hfkichen grautreich nertheilen, die Pers 
ducte diefer Länder ausführen und Hamburg biefen 
ganzen Kandel, wie Harburg feine ©pedition entjies 
hen, alfo..beide Städte ruiniren, wenn nicht aufs 
ſchneliſte ‚dagegen Mittel ergriffen werden, Die nur 
darin beſte hen Lönnen, ohne allen Verzug im Nor⸗ 
don Deutſchlands auch Eiſenbahnen anzulegen, und 

fo ſich im Beſitz des bisherigen GBewerbes fo viel als 
möglich zu erhaften, obwohl Antwerpen ſtets ein ges 
fährliher Cencurrent ſeyn wird, Jedoch Hamburg 
hat zun einmal feine. Zandelsverhindungen, und, 
wenn. nue.nihtgejögert. wird, werden fie ſich 
erhalten. Aber zögert man, fo reißt-Antiwerpen alles _ 
au ſich, und iſt dort sinmal die Handelsbahn gedffnet, 
ehe Hamburg concurriren kann, alsdann iſt Hamburg 


verloxen uud Marburg mit ihm. 


FVerner muß erwogen werden, daß wenn, man es 
pon Selten Hannovers nicht geftatten wollte, die Eifens 
bahn in Hamburg ausmönden zu laffen, dann eine 
Eilenbahn die Eibe entlang Über Lauenburg, Boigens 
Burg und. Magdeburg nach Leipzig gemacht werden _ 
duͤrfte, welche dann diresg in die von Often nach Weften 
uer durch Deutfchland und'namentlich durch Bie Lanz 
* des Zollvereins gehenden Eiſenbahnen einmuͤnden 
wuͤrde, und ſo würden ale Waaren, welche, wenn die 
Eifenbahn direct von Hamburg nad) Hannover ginge, 
durch Hannover gehen würden, um daffelbe herum 
gehen, und die honnoverfche in Harburg ausmuͤndende 
Eifeudahn würde nichts zu transportiren Haben als 
ie Konfummwonren für Hannover und die Exporten 
Hannovers ſelbſt. Dannerhielte fih Haniburg, aber 
Harburg wäre verloren. ae 


Man mird mir hier einmenden, daß diefe Über _ 
Magdeburg gehende Eiſenbahn einen zu großen Um⸗ 
weg machen würde, und man doch die Be 
en⸗ 

ı 





Tor I. Hannover, Hamburg 
Eirenbahw vorziehen on, allein sam bins ulde 
en. denn: 
* bei - der veißenden Surdiigtit;. worte der 
" Transport aufden Bifenbahiten geſchioht, macht 
ein Umweg- von Wbis 30 .Mellen gar aichts, 
und wenn man per- Welle Zeit auty-10 Mimu⸗ 
ten rechnet, Yo waſden damit nar 200 6is 300 
Minuten veribeen ſtyn, alſo 3 bie 4 Stunden, 
2 und dieſe gehen auch reichlich verlsren und mehr, 
"een man bedendt ,daß zum Einſchiffen der 

Waagaren in Hainburg auf Elbkuͤhnen, Trans 

puort drerſolben Uher-die Eibe, Ausſtaden in Har⸗ 
> Hg, Paſſage durch dae Opebittvns haͤufet, ie 

terfuchnng wegen Bes Zolls und Aufladen auf die 
Uſenbahnwagen ganze Tage verldren gehen. 
en Dian denke doch ſtets an den Winter und an 
ftürmisches Wetter, weiche oft. lange Zeit die 
Ueberfahrt über die Elhe hemmetz. Jetzt will 
der Kaufmann mit Sicherheit die Ankunft dee 
Waaren willen, und er will fie ſchnell an Ort 
und, Stelle gebracht feden. Diele Sicherheit 
on und Schnelligkeit. wird aber durch den Fluß⸗ 
transport unterbeodheh, und oft kann es der 
Er feyn, daß Waaren aus Hamburg auf der 
ahn über Magdeburg eher in Leipzig, Dress 
den’oder Prag find, als. fie von Hamdurg nad) 
Harburg kommen, fo wie e6 der Kal feyn kannt, 
daß hannoverſche Exporten, welche, wenn fle zu 
rechter Zeit in Hamburg ſeyn koͤnnten, "mit 
großem Vortheil von den Eonjuncturen Bors 
theil ziehen koͤnnten, dort in Harburg legen 
bleiben mäflen, und der gluͤckliche Zeitpunkt vors 
übergeht. 

Ufo das Ungläd kann von Harburg nicht abges 
wendet werden, wird man mir ferner einwentien, wohl, 
fo mäffen wir im Harburg ſelbſt uns Helfen, und dort 

einen 
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gie Shfen Daun, omd:torichen. bizess bie: Maaren 
auf die hannoverſche Eiſenbahn kommen, und das wird 
a nis ‚nur wertenß, fordern Hainthhurg gleiche 
€ Pr Da re er 

"TAB bitte Sie, Here Redarttar, bei diefer Eins 
wendung nicht zu laͤcheln, da fie doch, trog der wider⸗ 
legenden Gründe, gemacht iſt, und ich muß Hier body 
wohl Die Gründe anführeny weiche diefe Idee ganz 
atem’Wwerden. —— — | 

4). 3u dem Bau eines Hafens gehören mehrere Jahre 
Zeit, da man daran im Winter faft gar nicht ars 
. beiten kann, und ehe diefer fertig wird, hät Bels 
,gien ſchon feine Fifenbahnen fertig und übers - 
ſchweinint Weſtdeutſchland mit feinen Waaren, 
und Hambürg und Preußen haben ſchon ihre 
Eiſenbahn über Magdeburg etablirt, und vers 
forgen Dfideutfchland, Querbahnen von Mags 
eburg über Caſſel an den Rhein trennen dann 
Hannover von Suddeutſchland, und ehe der Ha⸗ 
fen fertig ift, ift Hannover von Eifenbahnen ums 
zingelt, und kommt nun viel zu ſpaͤt, um concnrs 

F riren zu kͤnnee. — 
2) Ein ſolcher Hafen koſtet vielleicht ein Paar Mil⸗ 
lionen Thaler, Woher das Gelddazu? Jeder, 
welcher eine ſolche Unernehmung machen. würde, 
fey es die hannoverſche Regierung oder eine Aca 
tiens@efellfhaft, würde doc wohl calcnliren, ob 
die enorme Anlegefumme ſich wohl auch verinters 
efſſiren wuͤrde, und man würde bald einfehen, dag, 
da Hannover ganz vom übrigen deutſchen Handel 
durch die es umichließenden Eifenbahnen auss 
geſchloſſen feyn würde, mithin deu Hafen nur 
die Maaren, welche Hannover und vielleicht 
Mraunſchweig felbß Brauchen, und zu dem Ep 
port“ des hannoverſchen Landespraducte dienen 
BE a wide, 





— 


mA L. Hannover, Hancburg 


“2 wurde, durchaus dermene Hafen keine NAtvaden 
geben warden 
3) Hannover hat keine Handelsmariue, es muͤßten 
alfo auf fremden, vorzuͤglich Hamburger Schift 
. + fen, Die Waaren in und aus dem Hafen geführt 
».. werden. Allein nun teitt wieder der Umftand 
rein, dab diefe immer, auch Ladungen für Ham⸗ 
:. „burg haben werden,--alfo diefe erft in Hamburg 
löfchen und. dann nach Harburg gehen... Umge⸗ 
„... kehrt wird es.nicht leicht Der Ball feyn, denn dem 
"Hamburger bleibt das-für Hannover beſtimmte 
Waarenquantum gewiß, da der Hannoveraner e6 
nirgends anders als daher geyichen kann, waͤh⸗ 
"gend der gtoͤßere und wichtigere Theil der Laduug 
ſchnfll "auf die Magdeburger Eiſenbahn geſandt 
werden muß. Iſt nun, wie es vorauszuſehen, 
jenes der Fall, fo kann der hannoverſche Kauf⸗ 
‚mann nie feine über Harburg bezogenen Waaren 
ins Ausland abfeken, weil die früher in Ham⸗ 
burg Schon geloͤſchten Waaren Hereits die Eifens 
bahnn:Circumvallationd:Linte Bannovers verforge 
baden. Hamburgs Hafen wird voll Leben, Har⸗ 
burgs Hafen todt feyn. 
4) Der Hafen ann aber weder die Spediteure nach 
. die Schiffer in Harburg retten. Sch nehme an, 
daß er eriftirt, dann wird der Hamburger Kaufs 
mann Commanditen in Harburg haben, und 
der Spediteur gewinnt nichts, und chen fo wenig 
der Schiffer, denn die Seeſchiffe kommen direct 
in, den Hafen, und zur Löfchung bedarf es nur 
Packknechte und keiner Schiffer. - 
Denn ich nun durch das bisher Geſagte gezeigt 
zu haben glaube, daß alle Hrachtheile, weiche man für 
Harburg fürchten darf, weder für die Schiffer noch 
für. die Spediteure abwendhar find , wenn man auch 
die Ausmuͤndung der Eifenbahn nicht nach uns 
: 9% 
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legt, ja ſogar die Spediteure, auch wenn der. Hafen 
. nicht erdaut wird, doch auch einen Theil ihrer Spe⸗ 
dition verlieren, indem das ſuͤdliche Hannever wohl⸗ 
feiler ſeine Waaren von der Querbahn von Maägbe⸗ 
burg nach Caſſel beziehen wird, nis Über Harburg, 
wo fie mie Schifferftacht, dreifachen Packkoſten und 
. Gpeditionsigefen belaſtet find, fo muß jet nun wohl 
‚unterfuht werden, in wie fern Harburg Etſatz für 
feine unabwendbaren Verluſte Haben kann, . 

Ich habe bereits gefagt, daß ich filr die eriten Jahre 
allerdings" einige Inconvenienzen fürchte, allein auch 
nut für dieſe, und dabet iſt es fchon ein Gewinn, daß 
die Marburger, und fie. innen gemiß auch ftets auf 
die Eräftige Huͤlfe der edlen hannoverſchen Regierung 
rechnen, während dem Bau der Eifenbahn and Elb⸗ 
Brüde Maßregeln erareifen können, um Erfaggewerbe. 
ſich zu verfchaffen. Es iſt unthunlich, daß die Eifens 
bahn den Spediteuren Penfionen gebe, wie fie diefes 
den Schiffern bewilligen ann, und fie müffen äufans 
dere Weife fich helfen, obwohl fie auch nicht ganz ihr 
Gewerbe verlieren werden. Obwohl nun zwat Feder 
ſich ſelbſt am beſten räth, und mir auch nicht bange 
öft, daß die gefcheuten Harburger auch ſich Bald ſelbſt 
Helfen werden, fo will id) doch hier einige Ideen ans 
geben, weiche mir geeignet ſcheinen, Ken -träben Ho⸗ 
rizont etwas u erhellen. *) — 


*7* 
4 





‘ Auer? 

+) Einige Inconvenienzen find. bei jeder: wichtigen, 
in die bürgerliben Verbältniffe tief eingreifenden 
Abaͤnderung des Beſtehenden unvermeidlich, aber 

. 6 iR doch nicht zu laͤugnen, daß, nad dem ge 
wöhnliden Sorichwort: wa6 der Eine verliert, 

- gewinnt der Andere, in der nie folde Jacon⸗ 
ventenzen, welche aus bem Streben der Menſchen 
nach Bervollkommnung entſtehen, ſich am Ende 
vortheildaft für beide Theile ausgleichen ,--Hars 
burg ſelbſt Liefert für dDiefe Behauptung. den beſten 
Beweis. Als: während der franzößiden — 
—— ⸗ aft, 
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"a. De: Hamburg, mie ich nachher zeigen werde, 
“ wud ein großes Imeteſſe dabei dat, daß die 
= Eiſenbahn Aber Harburg gehe, fü wird es auch 
zu Eonceffionen -gewiß fehr geneigt ſeyn, und 
dahin gehört, Daß Sem Harburger Kaufmann 
und Babrifanten eben ſo wie jetzt dem Altonaer 
der freie Handel in Hamburg und der Zutritt 
. . zus 


(haft, Napoleon die ſchleunigſte Herſtelung 
einer Kunftftraße zwiſchen Hamburg und Bros 
men, zu ſchnellerer Gomssunication mit feiner 
gaten MilitaivsDivifion, anbefahl, und zur Nuss 
führung diefer aiferliden Ordre Die phoſiſchen 
und pecunidren Kräfte Hatburgs beſonders aus 
dem Grunde in Anspruch genommen wurden, weil 
. gerade Harburg von: der Anlegung Bieler, im 
. bannoverfhen Lande gauz Und. dar vernadiäßigs 
ten Fahrſtraßen den größten Nußen erwarten 
‚ durfte, wähnte Harburg mit allen feinen Spedi⸗ 
teuren, Schiffen und Wirthen ſich gänzlich 
tuinire, und ſtemmte fitb gegen die vermeints 
liche uaerträglihe Bearödung. — Manche gingen 
. in ihrer. Werblendung und in ihrer Leidenſchaft⸗ 
AUchkeit fo Weitz Kur, DEIMILDER Vertilgung der 
‚zur. Beförderung der Chauſſeen nöthigen Werk 
zeuge und Menſchen ihre Hände zu bieten. Und 
‚gerade diefe, ſpaͤterhin auch nah Hannover auss 
gZedehnte, Tunſtſtraßx iſt es, welde Bes fo 
ſchnell als fiber, — freilich auf Koften der Schwer 
frers Stade Lüneburg — iu der Stufe eines be⸗ 
‚deutenden Spedittond: Ortes erhoben dat. Wer 
- Harburg und Länebarg vor biefer eben beräßrten 
"Periode gefannt bat, wird jene Thatſachen nicht 
in Mbrede ftellen Können, bie für die Harburger 
von [5 unverdientem als gluͤklichem und bedsßren: 
dem Erfolge geweſen find, Welcher U ied 
san nun fatt zwifhen ‘den MWerbältniffen und 
ushaten Harburgs, welche damals exiſtirten, 
ald Harburg fi gewaltſam aber vergebene gegen 
‚ Die Ualegung der, in den Nahbastaaten Gon 
fat Aberall vorhandenen Kunſtſtraßen opporitte, 
and denjenigen, welche zetzt bei der rn. 
oo. iſen⸗ 
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gur Dörte geßamt_werde, ohne daß vu nöthig 
ı Habe. Hamburger Buͤrger zu werden. Bin we⸗ 
‚nigen Minuten äfl der Dirburger. anf den Eiſen⸗ 
bahn sin Hamburg, und Fann feine Geſchaͤfte 
abmachen, und. chen fo jchnell:zu Haufe ſeyn. 
Eo wird fi hiedurch. non. Speditaur Jum Kauf: 
mann erheben, und wenn auch mehr Arbeit 
| bo 
@iientehn, der von Seiten der Kaufmanfıbaft ' 
und SchirfersInnung in Harburg anf alle Weiſe 
entgegen gearbeiter wird, obwalten. Das das 
malige. Bouvernement erkannte dad Beſte der 
Stadt und griff durch; die jetzige erleuchtere uno 
oärerlich geiuute baunoverfhe Regierung wird 
fiber dem Erfieren in Seiner Hinſicht nachſtehen. 
Die Unführung bes eben Geſagten wäre uͤber⸗ 
. Aäflig, nachdem die Anlegung der Eiſenbahn von 
Hannover nah Harburg beitimmt ift,; wenn niche 
durch deu wichtigen Umſtand, daß’ dad damalige 
frenzäfifhe Gouvernement zur Erteihung feines 
weckes durch Die aroße Kunftfiraße nah Paris, 
ie Herttellung einer. fibern regelmäßigen und 
fhnelen Communication zwifhen Hamburg und 
Harburg, mittel einer Brüde über Wilhelms; 
durg, unerlaßlich bielt, die Noethwendigkeit einer, 
aleikfum genen beflere Ueberzengung Won den 
Harburgern befirittene Nerldugerung der Eiſen⸗ 
bahn von Harburg nab Hamburg, noch mehr als 
bisher geſchehen, an den Tag zu legen beabſich⸗ 
tige würde.. Nur auf Ddiefem einzigen kurzen 
Mege können alle Anterefien ausgeglichen und 
befriedigt werden. Der Harburger genießt mit 
Nem Altonaer in Hamburg gleide Rechte und 
eiheiten, bat ſchon längit bier feine ſtehenden 
enten, die, Hambargiihen Haͤuſern gleich, hier 
ungekört deſſen Geſchäfte beforgen. Auf der 
Eiſenbahn ‚Saum der Harburget Kanfıkann. und 
‚Spediteur, weniaftens in ‚Fürzgerer Seit alk der 
. Altenarr, bie biefige Boͤrſe erreiden und wieder 
zu Hauſe kommen, und auf diefe Weile die nicht 
unbedentenden Koften feiner Agenturen .felbit 
verdienen und nebendgi noch viele Zeit und Lors 
. selpons 


6 I. Hatnover, Hamdurg 


doch auch mehr Gewinn haben; Fe wird amı 
—großen Weilthandel Theil nehmen, und wohl: 
rthatig für fein Wäterland wirken, Der Ham⸗ 
no. Hurger wird ihn gern fehen, indem er ihm von 
... den Seitenſtraßen Hannovers deſſen Producte 
»  zufühet, womit Hamburger Schiffe befrachtet 
— s — ee Nee ae j werden, 
respondenz erfparen. Im wahren Sinne bes 
Worts fpedirf eigentlih der Harburger die Waa⸗ 
ren des Hamburget Kaufmanns von. defien Spei⸗ 
cher aus über Harburg,. denn in ber Regel bes 
ſpricht er ſelbſt oder durch feinen Agenten das 
SGeſchaͤft an der Hamburger Börfe, engagirt den 
x ‚Schiffer, welder die Waaren abs und einnimmt. 
Roh gewoͤhnlicher iſt es jet, Daß der Harbur⸗ 
ger Spediteur die Lieferung oder Spedition der 
Waaren von Hamburg nah einem beflimmten 
Drte zu einem, übereingefommenen Lohn - ver 
Shiffpfund, inclusive aller A und fonftigen 
KranfitosÜbgaben auf feine Gefahr, in gewifler 
geit an den Bellimmungseort zu liefern, übers 
nimmt. Daduch wird dem Hamburger Kaufs 
„mann das Geſchaͤft ungemein erleichtert, und ber 
Harburger Spediteur erhebt fih gern zum lebens 
.. nehmer folder Gefchäfte, wobei er auf diefe Weiſe 
. in $olge felner Bigilance und befferen Kenntniß 
von der Sack immer etwad Mebr ale die gerin⸗ 
en Speditions-Gebuͤhren, auch außerdem einen 
Higen Lohn für den übernommenen Rifico zu 
.. gewinnen verfteht. Iſt ed nun unter ſolchen Um⸗ 
* nben nicht mehr als wahrſcheinlich, daß das 
2. ſolchergeſtalt hier beſtehende Geſchaͤft ber Har⸗ 
+ ‚burger Spediteure, auf der Eiſenbahn von Ham⸗ 
burg nach Harburg ſich eher vetmehren als vers 
mindern wird? — Niemals wird eine Eiſenbahn 
foihe fahverftändige Vermittler entbehrlich mas 
.. den, aud bes. Hamburger Kaufmann. fie nie 
mehr entbehren wollen; fit können unter --vers 
änderten Umftäuden bei vermehrter GConcurrenz 
eben fo wohl Ihre Beforger Eünftishin In Hanndo⸗ 
Ber und andern Diien, ale jetzt in Hamburg 

baltın. 0 ad Re. 
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wirden, und indem ee wieder der. Kbnehmeg 

von Hamburger Wäaren iſt. Der Harburgen 

‚wird. Tommanditen in Kelle, Hannover, Eims 

Aeck, Goͤtingen, Wänden haben, wr:dund 

ddieſe feine in Kambueg erhandelten Waoren * 
verthelden. 

b, - Sännoder hat dis jegt noch bei. weitem michi .. 
mg ſeine Producte veredeit. Darch die — 
nigfeit, weiche die Eiſenbahnen gewähren, dig 
2 „eben Producte an die Orte zu führen, woſelbſt 
» ‚ahte. Vetedlung flattfinden kann, werden ſich 
auch Babriken nnd Monufacturen beben,.umd: _ 

cchatburg, welches Durch Homburs einen berrlis, 
ea Markt :für feine Fahrikate hat, wird bakk, 
‚ge Fab rikſtada empor bluͤhen, heſonders da die. 
durch;:.dae Eisenbahu- wahlfeit zu erbaftenden, 
Steinkohlen iht Dahet zu. ülfe kommen, Ich 
- halte dafür, daß ſich Harbarg, ganz vorzüglich 
zu eimem. Fabrikort aigne, und dadurd eine 

e , Derte in der hannoverſchen Krene werden nie, 

Alfo nur getroft, meine guten Landsleute, ihre wers 

det gewinnen fiatt zu werlisgen, nur ein bischen Ge⸗ 
duld/ und die-Hoffaung- daß das veirhere Hamburg 
euch gem für eure Fabrik⸗ und Manufactur-Unter⸗ 
nehmungen mit Gelde zu Haͤlfe tommen werde, fcheint 
mir fehr gegründet... Aber raſch ans Werk, nicht ges 
zoͤgert / alles wohl vorbereitet, damit.ibr, wenn die 
Eifenbahn. fertig iſt, auch Schon bereit feyd fie mit euten 
Producten zu beleben. Hier bitter um die Huͤlfe und 
den Belſtand eurer Water: Regierung, flat fie mit 
engberzigen Klagen und Worftellungen zu beichweren 
und zu bekuͤnmern. Biewird euch Helfen, euch bes 
gluͤcken, ohhm dem ganzen Lande, ohne allen Nachbar⸗ 
Kanten Nachthett gugufügen. Lacht über Die thoͤrich ten 
Ginfälle: Bitzlinge, die euch fagen, daß Har⸗ 
burg nur Vorſtadt von Hamburg werben würde, welche 


rl, Journ. Yuguß 1835. 47 cs 
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66 nicht gut mit euch meinen, und nur euten Stolz anti 
unrechten Orte rege machen wollen. Ener Seotz fey, 
euch durch Klughett, Fleiß und Juduſtris zu Heben, 
and eurer Stadt die hohe Wicheigkrit zu geben, zu 
der fie durch ihre gesgraphiſche Lage, durch die Huͤtfe 
ſchneller Transportmittel und durch die Unterfkigung 
einer aufgetiärten Regierung befähigt iſt. Dold wer: 
der ihr dann Dis den Kuiden beleben und baid wird 
ad) Hannovor als die Gründer eines hohen Wohlſtan⸗ 
des ſegnen. Vies iſt euer Beruf und bald werdet ihr 

das Gewerbe des Spediteuts, wohel ihr doch eigent⸗ 
lich nur ſtets die Diener des Kaufmanns ſeyd, und 
euch von den abfallenden Broſamen zut Laſt bye Conu⸗ 
fumenten naͤhrt, vergrößern, und als ſelbſthandige 
Kauf⸗ und Fabrikherren daſtehen, tind vielleicht wer: 
ben euch einige nachfolgende Bemerkungken zeigen, daß 
ihr viel thun und untertie huien koͤnnt, 

Wenn ich nun bisher gezeigt zu haben glaube: 

1) Sf man dem Grundfan Hufvigen wäre: auch 
fuͤr das Wohl ver Nachbarſtaaten zu ſorgen, wenn 
ein Staat fich wohldefinden ſoll⸗ 

2) daß Harburg zwaer für einige Zeit durch Die Aus⸗ 
muͤudung der Etſendahn in Hamburg in Incon⸗ 
ventenzen, aber auch nicht in mehr, verſetze werde; 

HO) daß ober jedenfalls dirſe Inconvenienen unah⸗ 
wendbar find, auch wenn mun die Eiſenbahn 
“che bis Hamdburg gehen laͤßt, ja dann ſogar 

us uͤbot fit und Hannover berdeizichen 
—F nn J u ı ‚ 

4) daß aber Mitetel und Wege vorhanden find, um 

- "jene Incomventenzen nicht nur zu: heben umd zw 

paralifient, fondeert ſich Sogar avchtdie beſten Aue 

fichten für die Stadt und das Land zeigen, um 

ihnen einen. bisher nicht geantenBior: zu vers 

 f&effen, wenn die Eifenbahn in Hamburg amds 
mündet; daß mithin DENE 

’ 60% "er 5) 
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5) biefe Ansmündung in Hamburg keiten Dach 

tbeit, fondern mır Wortheil-für Harburg bringe, 

alſo damit die Beſorgniſſe fuͤr Harburgs Unters 
gang Sb. 

fo Bleibe mie nun nöch uͤbrig ju zeigen, welche Vor⸗ 


— 





theile für Hannover, mit Einſchluß von Braunſchweig, 


und Hamburg als Nach barſtaaten, die ſich wohl wol⸗ 
len, und. jeder fein Gluͤck in dei andern finbet/ durch 
eine nach Hamburg übte die Eibe gehende Eifenbahn 
erwachſen / und wie die Inteteſſen beider Staaten auf 
das Eingfte hiebei verbunden find. Ich wii hier nicht 


. ind verkoren iR, das Land, weldes 

- hierin zurüddleibt, weil das Streßen die 
maqediellen Intereſſen der Volker zu verbeſſern, 
zu aligenein it: Eine hierin die geringſte Hem⸗ 

= || ‚daß freier ſich 
bewegende r für den Abfatz ihrer Probucte 
einen ſichern und ſchnellen Abſatz haßen und wohl⸗ 
7 beiler auslaͤtd iſche Beduͤrfniſſo eintauſchen, und 
“+ da aſo die hierin zutuͤckbleibenden Voͤlber ihre 
van 47*8 Producte 





MI .Hanuever, Bamberg 


MProduete gar nicht ober zu erbaͤrmlichen Preiſen 
adſotzen, dagegen die auslaͤndijchen theurer be: 


zahlen muſſen, und verarmen. Eine: ſolche hem⸗ 
mende ungluͤckbringende Maßregel würde es aber 


..feyn, wenn Hannsover feine Eiſenbahn ia Har⸗ 


burg ſchloͤſſe, da Damm feine Exporten und Im⸗ 


vporten durch Speditionsgebühren, Lagerhiicthe, 


Srhifferfracht, Packkoſten und: enormen Zeitver⸗ 


tuſt ſo vertheuert werden, daß etſtere gar keine 


Abnehmer finden wuͤrben, oder der Producent 


"Re zu den niedrigſten Preifen an den Markt 


bringen müßte, wogegen die Importen unmers 
Haltnißmaͤßig vertheuert würden. :. Diefe hem⸗ 
mende Maßreget märde Ungluͤck faͤr Hannover 


ſeyn, muß alfe für dies Land wegfallen, Be wärde 
aber eben fd unheilbringene für Hamburg, den 
> @tapelplat hannoverſcher Productefeun, tena - 

- Hamburg wuͤrde feine hannoperſche ımb durch 


—⸗ 


Kimnover-pafficende Producte mehr kaufen köns. 
nen, weil es mit andern Orten: nicht Preis hats 
ten koͤnnte, nad wenn Haunover feine Produete 


nicht abfegen kann, ſo kann es auch nicht kaufen, 


und Hamburg behalt feine fuͤt Hannover beſtimm⸗ 


ten exotiſchen Wanren auf dem Lager. Es würde 


urngereimt ſeyn, diefen klaren Satz noch Weiter 


2) 


3) 


ausführen zu wollen, und er ſteht Hieraus, um 
auch: hiedurch die innigen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
nnover und Hamburg darzuthun. R 
nnover "bat noch eine Menge Producte, die es 
bei erleichterten Zsansportmitteln in Hamburg 
mit-Vortheil an den Markt bringen Saum, die 
aber bisher Bei:den ſchweren Frachtkeſten nicht 
abzufehen waren. Sie werben jet nach Ham⸗ 
— geben, und beide Staaten Dabei gewinnen. 
amburg wird, wenn es durch hannover gehemmt 
wuͤrde, gezwungen ſeyn, an eine ni 
ve .r gde⸗ 
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1 Mugdehneg gu denkon,wozu Prrußen-- gewiß 
gieich Die HFaͤnde bieten wärde, -tmd-fo- würde 
Hannover den ganzen Tzanfite, verlieren, und 
damit das Mittek, feine Praducte wohlfeil als Re⸗ 
ı toren nacb dew Hafen zum .Epyors zu fenden. 
-: Du Hambutg jene Maßregel niche gern ergreis 
ſen wärden (heim mir. wohl klar, da es-Ichneller 
alſo sach wohlfeiler durch els um Hannover 
heran (sine Waaren nad. dem Süden Deutſch⸗ 
; . lands: senden kann,und vielleicht bier bei dem 
ev = größeren Umwege durch Antwerpen sine wicht zu 
; aeteagende Konsursenz: erhielte, Alſo and) hier 
an Motiv für. die wechſelſeitige Hülſe, und ein 
Meweis fuͤr die Sinwigfeis:deg wechſelſeitigen In⸗ 
terefſen. D Pre 
4) Dbwahk 


Hannctioer in dem ·ollvereins⸗Tractat 
mit Braunſchweig ſich ſchon dahin ausgeſprochen 

5: ehem dentſchon Zolbverbande Unter 
2. UM Rändem mich - beiteeten.Läunen, fo iſt es dach 
u noch nicht beinetreten,: usb. da der Zallverhaub 
= .r.0bl erh andere yolttiiche: Kendeugen hat, eis 
1 bloß ‚freien. Haudel und. Beuterhr; fo Pönume es 
ar.  witlleichk fiyn. daß Hanuever icht ſo hald:heiw 
2:2 testen möchte. Bein uw ſdanne ver mit Ham⸗ 
borg in ianiger engen. Bınkindutug. fo, kann es, 

1a. wen ea Mech nnch Amer mam Zolſvoerein 
emancipirt erhalten, da es über Hamkurg abes 
. 2 7 7 ſenden 


XEs ſgehnt noch gar dicht ausgemaͤcht, bak nicht 
—18* 






‚der. Handel Hamburgs, der ſich durch Eiſenbahn⸗ 
3. . Repe.im Deutſchland ſicher bedeutend heben wird, 
——— * quf beiden Seiten der Elhe 
— getan koͤnne; ſelbſt Haunover würbe, nicht ‚Dar 
“but verlieren, wie died der um Die Eiſenbahnen 
". ir Deutihland fo hochverdienke Conſul Liſt, in 
“Seinen Eiſſenbahn⸗ und Rativnmalı Magazin ein⸗ 
32.1 Keuihtend behandelt bat, Anm. d. Red 


* 














nu 1. Hannover, Hamburg 
: fenden und beziehen kann, ohne vom Zollverband 
rbeltiſtigt werden’ gu fünnen. Dagegen wird der 
- Zolfserband; um wohlfeil mad fihnell erotiidhe 
Waaren zu erhalten, Hannever Eonteffionen 
machen maſſen⸗ bie es nie erhalten Lounte, wenn 
es ifolirt zwiſchen den Vereinianbern liegt, Ham⸗ 
burg ihm entfremdet, ja Dusch’ die Magdeburger 
21 Eifenbahn in directe Verbindung mit dem Zoll: 
... . verbande treten wuͤrde. Hamburg, weiches wohl 
ſchwerlich gutwillig dem —* beitreten 
moͤchte, hat aber ein Intereffe, in Kamoter ein 

: . Dollwetk genen den andringenden Seliverband 
..: zu haben, und ale Tonseffionen, welche Hannover 
geringe; und: es maß deren bedrutende erringen, 
refluiren ———— auf Hamburgs Waarenab⸗ 

— — u betder ſeitigen Intere ſſen 


ev —— me viel — allein 
— ſchon hlareichen, um darguthım, DaB die In⸗ 
arreſſen beides Otaaten pari passu gehen, daß Hau⸗ 
Mover die-für' urg. doch meiſſens nme imaginair, 
entſtehenden I ryonvenienzen nicht beachten darf, um 
vem ganzen Yarde und Hamburg nicht zu ſchaden, * 
wuß es daher hoͤchſt wlan Und. usahmendig ift, Die 
—— in Hamburg atmünden u on. 

Zetzt dedngt ſich aber wir —* die wichtige 
or anf 
Was muß Hannover nun aber überhaupt in 

‚rn “Anfehung. der Eiſenbahnen thun? 

Es fcheint,. an ob die Veanfiportung dieſer Frage 
—— Regieruntz ſeyn ſolle/ alio anmaßend 
5* dürfte; dilein ich kenne moine Hute Regie⸗ 

8 zu wohl, üm rücht zu wiſſen, dag fle gern * 
—3 — ihrer treuen Hannoveraner hört, wenn 
auch von der ihrigen abweichen ſollten, und fo wage 

ich es, wahrlich nur das Wohl: meines Vaterlandes 
beachtend, 


f 
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heachtend, und ahne mir anmaßen zu wollen, meine 
Meinung als die einzige und beſte auszugeben, fie ju 
Te und folgende namaßgsbliche Vorfchläge 
zu 

2) Zwiſchen Hamburg und Harberg darf durchaus 


) 


Bein Aufenthalt durch die Zollbedienten veranlaßt 
werden. Es muͤßte alſo die hannoverſche Zolls 
Adminiſtration in Hamburg ſeyn, damit bei ihr 


. bie van umd nach Hamburg gehenden Waaren 


declaxrirt werben können, um dann ohne die ges 
ringſte Merzägerung auf der. Eiſenbahn an den 
Ort ihrer Beſtimmung abzugehen. 


2» Dem Bernebmen. nad will eine englifche Actien⸗ 


n 
nover, gewinnt an diefen en laͤßt ſich das 


Compagrie die Eiſenbahn bauen, und ſteht des⸗ 


halb in Unserhandfungen. Timeo Dauaos et 


foremtos. Sc babe mehrere Berechnungen 


Ber den Ertrag der Eifenbahnen gesehen, und 


* ſehr garinge Intrade iſt auf einer irgend 
equenten· Otraße, mund die hannoverſche wird 
ſehr un worden, jährlich 18 bis 20 pPCt., 


nach Abang.aller Untoften, Ich will annehmen, 


die Bahn nen Goͤttingen über Hannover bis 
hamburg toße 41,500,200 Pf., fo bring;® diefe 


azu 48 pCp, Jährlich der englifchen Compagnie 


LTOMO DE. ein, welche ohne weiteres nach Eng⸗ 


— baar wandern, und dem Lande entzogen 
‚werden. Iſt dns eine Kleinigkeit? , Iſt diefe 
. —— nicht, zu hoch dafür, daß die wohllöbliche 


iſche Compagnie die Guͤte Hat, die Bahn zu 
ne was wir felbft können, und zu dem Bau 
feld unfer hannoverfches Geld zu nutzen? 
Unfer Geld? wird man fragen. Ja, ja, unfer 


Geld, und nicht einen Pfennig fendet fie dazu 


aus England. Die Compagnie fauftin England 
Waaren, verfauft die in Hamburg und Han⸗ 


für 


- 





6 Lower; Hamburg | 


"fie das Geid von den Hannoseranetn bezahlen, 
:perwendet dieſes auf den Bahnbau, und’täßt fi 
lachelnd den Ueberſchuß nach England ſenden. 
Das iſt hart, aber es ſcheint wahr, wird man 
ſugen, aber da wir Sännoveranet dns Geld nicht 
haben, ſo muͤſſen wir und wohl den braven großs 


— — Englaͤndern in die Arme werfen, und 


DL S ’ 


ihnen den Proſtt faffin. Mit nichten, antworte 
ich, fo gut wie atigenblicklich die Gelder für die 
Eiſenbahnen von Antwerpen nach Lettch mad von 


‚Sa nach Coͤln vonden Belgiern und Rheinpteußen 


durch Action: zufamımengebracht watch, Tb Eönnen 


— "Wir annoveraner Befonderö mit Nülfe Hambunge 


* u © "2 “nr 


: ed 


"and Atonas dies auch. Ginge 6 meinen Wan⸗ 


fchen nach, ſo wuͤrde die hannoverſche Hegierung 
"pie ganze EifenbahnsAntage für fi, wie bisher 
«die Ehanffeen, Aberhehmen, bayı ein Kapital 
eben, ſelbſt wenn dies an) :6- 667 pCt 
.” Toftent ſollte, dafuͤr aber auch:alle Iutraden davon 
ziehen, und den Ueberſchuß zu den Stautsaus— 
gaben verwenden. Jeder waͤrde ſich drͤngen, dee 
Kite hamneverſchen Negterung,. deren ‚finans 
teller Credit feſt gegruͤndet if, fein Capital ans 
« jubieten, das Geld bliebe und circulirte im Bande, 


und mit dem, was die engliſchen Actloniſten in 


(dee Tafche ſtecken, könnte ſchon wiel Fürs Land 


ausgerichtet werden, ımb die Regierung vermiede 
dadurch unangenehme Conteſtadibnen/die mit 
engliſchen Compagnien, beſonders wenn fie ein 


Charter vom -Pärleiment haben/ Hie’sußbleiben, 
Ba fie fterd ſich auf die Teen chret Gou⸗ 


vernements verfallen. *) 


REEL NET. Sun, 2 are Allein 


N» am — ſteſten ge Dauno — iſt au dings, 


nterne mung zu eig on ittelg 
mad 9 ur faeint Ne Anfihe, als? wuenn das 
engliſch⸗ 
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Allein die hannverſche Regierung hat viel⸗ 
.leichtgogruͤndete Bedenkein, die Unternehmung 
Plbſt zu machen, die ich nicht femme, van wohl, 

dann geſtatte "fie die Bildung einer Compagnie 
Br Lande, und. garantize nur den Actioniften 
8 pPCt. Zinfen mit voͤllig ſfreien Dividenden, und 
ich Bin feſt Überzesmge, In:B bis 14 Tagen ift die 
.2 VKompagnẽe eduſtttuirt. Vielleicht wwieden die 
Eabeſſtvnen, weiche den Englähdern gemacht 
werden, und die Zuſage eines kräftigen Schutzes 
-: fon ausreichen, um die Artien vollzaͤhlig zu 
miachen, ſeibſt ohhne jrue Garantie. Wuͤrden 
eAberdem bie Actieaſchtine au porteur geſtellt, fo 
‚17 ygrden ſte bald Eoursmit Praͤmie haben, und 
2 MHannvover haͤtte 13 Millienen Thaler mehr Nas 
etonalteſchthum. Mochten doch dieſe Morte, aus 
rein patrbotiſchem Herzen geſprochen, nitht ohne 
Erwägung verhallen. Gluͤcklich wuͤrde ich mich 
on pteiſen, die bee ausgeſpeochen zu haben. | 
3) Keakover darf atcht davan deuten, ſich bloß auf 
0 Eiſenbahn "wm Hamburz darch die ‚Ränge 
des Kinigeeiht zu berchränten, es muß hun mit 
"dem Oereme ſchwlinmrn⸗ und je vafdjer es bier 
vurſchreitet, deſto beffer and wortheilhafter iſt es. 
7Die Dtadt Hannovser muß der Centralpuntt ſeyn/ 
"near alles the Norddeutfchland ansı und eingeht, 
rn kalden Hufenorten abzumehmen und guzufuͤh⸗ 
or nk und kann Fa ſich zu einer bis ſetze nicht ge⸗ 
S'ahnderrn 'mercanthifchen- Seufe erheben! Wie 
Rad ien ⸗muͤſſen von /da sie Ciſenbahnen auſsgehen, 
und die noͤthigſten würden außer der Straße nad) 
‚ gambdurg ſeyn:; je en A 


— Be a. 9 
. engliſche Geld eigentlich doch nur haundverſchesé 
= ware; ſchwerlich eine richtige gu ſeyn. 195 

Eu . : 5 Rz 7 Zr _ Ana a Ro. 
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048 IL. Hannaver, Dambug 
»a3 Straße über Celle nach Ehnehung, ven ih mit 
Lauenburg, Mecklenburg und Luͤbeck in Verbin⸗ 
77 een 
ES nee un m urg — 
hs Otraße über Deine nach Braunſchweig und 
Magdeburg, um fich mit.den Marben und der 
Mberelbe zu verbinden. Die. Straße über 
Brauncchweig theift ſich und geht über Halber⸗ 
nr  ftadt, Halle nach Leipzig nnd weiter nach Sach⸗ 
“fen, wobei es wichtig iſt, daß die Straße ſich 
necochmoads theile nach Goslar, von wo ab ein 
..Arm nach Seeſen ne sehe. umd hier 
0. .as Die sub c. hemertue Straße anfchfieße, ein 
rn: randerer Arm her Laugelsheim, Uamserthal, 
BWildemann nad Clausthal ſtets Dem Lauf der 
>. ‚mente folgmmb gehen muß. Auſ dieſer letz⸗ 
8 Er ‚sehen dann die Harorodrete an 
en e. — 
o.ötsaße über Hameln, Eimnbeck nach Mooheim 
Soͤttingen, Falle, Zrankfurt und dem — *— 
‚sd. Straße aͤber Winden und Otuabeuͤck nach dem 


— Alle dieſ⸗ ‚dienen, die annawerfchen 
. ‚Bandesprodunte: ugzuführen, und ind dadurch 
nſchon wichtig genug⸗ aber als Trenfitos und Im⸗ 
porten⸗Otraſſon erlangen fie ſaſt noch Höhere Des 

.. deutung. Die Hamburger Straße: a. wich⸗ 

tigſte Bil ich Hier gar nicht. weiter beruͤhren, 

nd durch flo —* eg wie — de 


.") — Borfhlag Lift’& wäre wohl zu dberucchti⸗ 
‚sa ‚ daß in dem Dreied von —— Sea 
J ze 
aßen u weil dann 
Linien die kürzeren wären. Anm —* 
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.. - ‚bie Waaren In drei bis. fünf Tagen in Hannes 
Jan .; ſeyn. ——— 
ad b, Die Otraße nach VBraunfchweig mit ihren Ber: 


ı in. Yineln ſenden, wird über Hannover und Braun⸗ 
7 ſchwotg dahin abge em, wogegen Sachſen, Boh⸗ 
ven ve, Mähren, Dehlefien und dit preußiſchen 
ctrunenlbiniſchen: Ander ihre Exporten auf die⸗ 
a fer. Bahn zuruͤckſenden. Als Mittel zum Ex⸗ 
port für Hannevesfche Preducte iſt fie aber vor⸗ 
1.7 iZuͤglich für den Harz wichtig, utid da die Sins 
nerſte in der angegebenen Richtung die ſehr is 
> 





70 L. Hamavec, Danhurg 


rs Biehdgenheit. gärht:,. eine: itenkabe did Claus⸗ 
sus. ahahızu führen - Du dieſer die Berg⸗ und 
Mulonroduote des Harzet zu exportiren, welche 
dann fuͤr geringe rt n den Seeſtaͤdten ſeyn 
— — konnen, fo werden Bigfe damit in den Stand ges 
ſetzt werden, mit den GBergwaaren anderer Läns 
Ber zu cohourriren. Auf derfälben Bahn em⸗ 
pfaͤngt * Har auch‘ feine ‘Lebensmittel und 
| Sikeinkoh —* ch koͤmme därauf noch! zuruͤck, 
and vbemerke nur Yorfänfle, daß vielleicht auch 
noch Harzproduete mit Nutzen aber" Goslar, 
— * Rordheim, Caſſel nach Frankfurt und 
dem —— —— mad) der & weiz verfah⸗ 
ren werden koͤngen. 

34 £. Diefe —2 ize la— gordheim mit der 
draunfchweiger Straße Faſaminenfaͤllt, koͤnnte 
— — — alfein fle iſt von der aller⸗ 
gthßten Wichtigkeit, terhein fledie gro en Steins 
en * to m: Werte nähe” berühtt, welche hun das 
7 pic -ein nelieh Beben — und ihre Koh⸗ 
ES ee he Ben! Satz und den Gees 
—. Mbeen verfahren koͤnnen, wenn nach den Gru⸗ 
| ben kurze Beitenbahnen gelegt werden. "immer 
enden wird rräheivon Danııkoer Bis € dfiel 
ee Sepenfenn,. hä die. dheh Brounichwein, Lieber 
...:2 Mnfied aber werden die er: von Coͤlln, alfo 
auch von Antwerpen Coblen Mainz, Frank⸗ 
7 Dre ven: Welten. Deutſhlands, er: Ochweiz, 
0 dee Elſaß, Franken und Vaiern in Hannover 
7 eiteeflen, um: von dort nach dem: Oſten und 
Morden verfahren, gu werden... Uebendem aber 
adurchſchneidet dieſe Straße die hannsoverſchen 
i. Lande im Südennen: „Bannover deu Länge nach, 
und giebt daher für. Talenberg, GSrahenhagen 
.. und Goͤttingen Date zum beſten Abſotz 
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— Die: Eitraße ſetzt. Haumover wis dam Nieder⸗ 


:cheie, Holland und, Belgien in MBerbändting. 


Sie iſt wohl die weniger. wichtige 5? befanders 


ade. 


wenn die beigifchen: und hollaͤndiſchen: Waaren 


Aber Colln gehen, wie dieſes mehl wahrfeheins 
U tft, allein ein :groͤßerer Salzdebie: vom 


‚ Mbeine giebt ihr doch auch haunmopceſchos Ope⸗ 


= zial.s Intereſſe. Pie 


Ein wichtiger Hannenerfcher Hafen had das ins 


-:-weeflante Bremen kommen dadurch Mit ganz 


Deuiſchland in: Verbindung, und da. Btemen 


.. beſonders den.franzöfiichen Weinhandel in Haͤn⸗ 


-: den bat, fo wird Dadurch ein wichtiger Tranfito 
+. erwickt. Würden nun gar Emden und Bremen 
“ Aber Harburg wit Hamburg und Luͤbeck duch 


eine Eiſenbahn verbunden, bie':bis. Harburg 
ganz durch ˖das Königreich. Hannover:geht, fo 


F wäre Aber Haunover ein Eiſenbahn⸗Netz gezo⸗ 
get, wie kein Land dergkeichen haben kann. 


Aus diefen nur generell bemtrkten Umfänden 


— ‚ergieht. fich aber Doch wohl. klar genug, daß Hans 


woner, wenn ed fich vorzügkich mit Hamburg aufs 


- + Enöäfte merbindet; zu iner Hohes Srupe für. den 
deutſchen Binnenfyandel berufen iſt, und da, was 


der Hamburger uͤber See einfuͤhrt, uͤber ganz 


. + Deutfſchland vertheilen wird. Aber Eile, die 
größte Eile Ik dringende Noshiitnmit 


4 


uf 
r 


u AARs 
Pur 


wicht.die Rachbarſtaaten, che Hannover 


feine Eifenbahnen legt, Eifenbahnen 
um das Land heruinführen, and. dann 


das arme Hannoser bee ausgeht, und 


den Nachbarn ne. danken muß; wenn 


te Ihm einen Broſamen ab geben. Waͤh⸗ 


rend die Nachbartander nech deiiberiten,“ muß 
— ſchon feine Eiſenbahnen bis: am’ feine 
— hauen, dang giebe es die Coſscofſlonen, 


ann die 
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bie 06 nachher vielleicht erbitien muß, E miacht 


ſich zum Director des deutſchen Binnenhandels, 
mnd keinem Lande werben Die Eiſenbahnen leich⸗ 
. ter zu machen ab Hannover, da es faſt im feiner 


ganzen Auedehnung :bis.an den Fuß des Harzes 


eben iſt, auf allen Straßencichtungen ſchon 


Chauffeen vorhänden ud, welche zu: Eiſenbah⸗ 


nen dienen koͤnnen, und nur das Legen der Bah⸗ 
nen ſelbſt Koſten verurfacht. 
Aber, wird man mir ſagen, woher ſoll dennoch 


bel allem dein das Geld zu dieſer gigantiſchen Aus 


lage herkommen? Das ſcheint mie fein großes 
Hinderriß zu fein, und wenn nur die hanueverſche 
Regierung die Garantie für 5 pCt. oder Vielleicht 
nur für 4 pCt. Zinfen für die Actionaire übers 


nennt, wenn ſie richt ſolbſt, was ſo ſehr zu wüns 


ſchen wäre, die Anldge üßerninumt, fo werden 


ſich Actionaire genug fuiden, nad folite Öiefes nicht 


gleich gefchehen, as fe autorifiet Die Regierung 


. Wie Compaguie untere gubernativee Bürgichaft 


. Capitalien anzuleihen , and Millicuen werden 


MOMOtraße eine beſondere Compagnie, 


- 


denne. woht natuͤrlich, daß nicht ale Otraßen 


‚gleiche Inttaden haben / und daun wuͤrde Der Fall 


eintreten, daß zu einerStraße, z.VO. der 
Ham burger ſich alles draͤnge, und eine andte⸗ 


. 32 B. die Oenabtaͤcer verzögert waͤrde. Alt 


Straßen find der. NRogierung gleich Wichtig, und 


* fie möffen eine die andre uͤbertragen. Die Art 


der Conſtituirung der Actien Sedarf noch einer 
befondern Erwägung. Es wäre vielleicht gut für 


A bie ‚ganze Summe gleich die Aotienfcheite zu - 


creicen, 


+ 
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treiren, weiche dann. als banz Geld circulirten, 


u :und auch von den Taffeır angenommen würden, 


wedurqh efſectuirt werden könnte, daß allmihlig 
doch die ganze Sache in die Hände des Smnates 
time. Aber warum foll Denis die Regierung die 
Sarantie übernehmen? wird ein engherziger 
Geldmann Bier fragen. Well, antworte ich, 
das Sand das hoͤchſte Intereſſe dabei hat, die Ei: 
fenbahnen recht bald gelegt zu fehen, alfo, wenn 
die Garantie nöthig ſeyn follte, dabei die Regie- 
rung nır im == des Staates handelt; weit 
fie bei der Unternehmung felb dur Berkauf 
von Eifen, Hotz und Steinfohlen den Staats⸗ 
caffen großen Gewinn bereitet; weil fie durch 
den Tranftto und die Exportation direct und ins 
direct Gewinn für die Stadtscafien hat; weit 
fie ihre Chaufieen nicht beſſer verkaufen fannz 
weil fie durch die Anlage ſelbſt wieder eine hin⸗ 
reichende Ruͤckbuͤrgſchaft hat. Iſt dies genug? 
. Sa wohls aber, fſtaͤgt man fernet woher ſollen 
derm die Arbeiter fommen? Im Ganzen find, 
: ba bie Chauſſeen bereits vorhanden find, Die Erds 
arbeiten nicht ſehr bedentend, aber Tauſende von 
Arbeitern werden ſich hinzudraͤugen, und fuͤr die 
Harzer wird hier wieder eine hertliche Gelegen⸗ 
heit gegeben, durch die Straße und Bahn von 
Ctausthal nach. Langeisheim, Soslar und Brauns 
ſchweig fi in der MRihe ihrer Provinz: bes 
fehäftigen. Kat es je an Arbeiten -gefehlt? 
frage ich; ich glanbe nit. — Aber woher foll 
- denn fo geſchwind afles Eifen zu den Bahnen und 
Basen kommen? Nicht in einem, nicht in zwei 
FJahren wird bie. Unternehmung beendigt,, viels 
leicht ‚gehen darüber 6, 8 oder 40 Jahee hin. 
- Bei nun, ohne ihren Handel zu zerſtoͤrer, die 
hannoverichen Eifenhuͤtten Liefeen können, _ 


N 
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tn Diefe lieſern, das uͤbrige wird aus Peeußen, 
Vraunſchweig nud Heſſen augekauft, und wenn 
»ꝛ moglich gegen Actien. Ich glaube aber, die han⸗ 
2 aoweefchen Eiſenwerko werden, wenn man es will, 
wohl dauð Bedurfniß liefern koͤnnen 


4) Bannover maß durch Huͤlfe der Eiſenbahn. ſeine 
— und wuͤſten ‚Ländereien urbar mädchen. 
„In Preußen Hat man bereits Die Idee dufgefaft, 
an den Eifenbahnftraßen jede Achtelnie ile ein Haus 
zu bauen, diefem die nöthige Laͤnderei zuzuthei⸗ 
‚den, und fo eine.belebte Straße der Bahn ents 
= — zu gründen. Dieſe dee ſpricht ſehr an, 
und ich glaube, daß Hannover Vorzüglich, diefe 
Maßregel adoptiren müßte, Sch denke fogar, 
daß viele diefer Etabliſſements ſich quch zu Fa⸗ 
.. beitanlagen eignen dürften, da ihnen die Eifens 
. bahn ſchnell das erforderliche man Bringen 

koͤnnie. ..3 


5 Die: Harbutg muͤßte aber. ——— da dieſes 
vorerſt wohl etwas leiden moͤgte, Bedacht genom⸗ 

. .Imen werden. Es kann wohlfeil Wolle und. Stein⸗ 

. Sohlen aus dem Hannover ſchen haben, und Baum⸗ 

ä spe nebft Sarbemarerist ans Aamburg. Der 

- Arbeitslohn iſt dien geringer:als in England und 
im der Schweiz. .-Soflte dies nicht die Harbur⸗ 
"ger in den Stand feßen, mit den Schweizern 

in Anſehung der weißen. Cattune, mit Merviers 
amd Eupen in Anſehung der Wollenwanren, und 
"5 mie England in Anſehung der Twiſte zu concur⸗ 
riren? Ich ſollte es Faft glauben, und daun wäre 
Hacburg, wie ich ſchon erwähnt, glͤcklicher als 
fee Eimmaterung und Unterſtuͤtzung von Sei⸗ 
gen der Regterung würde hier viel helfen, und 
“ Hannovers Wolle und ee wvortreff⸗ 
lichen Marke ſinden. 
— 6). 


\ 


21 


Fur) 
— * 


:und die Eifenbafuen, ges 


t 


— 


3 


7 


Gewerbe agoniſiren, z. B. Celle, Goslar ꝛc. 
muſſen fh zu Fabrikſtaͤdten erheben, und ihnen 
dazu bie heifende Hand’ gereicht werden. 


7) Bor allen Dingen müflen aber die Steinkohlen⸗ 
werke zu einer fehr Hohen Production gefbrdert 


werden, da ihre Abſatz enorm feyn wird. Sie 
muͤſſen die Dampfwagenmaſchinen fpeifeh, fie 


" möffen durchs ganze Land jeßf-auf den Eiſenbah⸗ 


nen ihre Köhlen für die Fabriken fenden, fle 
muͤſſen Hamburg und Bremen vetſotgen, und 


dem Harz einen regen Bettieb fihern. Diefe 


für die Staatscafien wie für Privatdefiger und 
Zwiſchenhaͤndler fo Wichtige Sache muß wohl und 


bald Ins Auge gefaßt werden, und ich follte doch 


faſt glauben, daß fih auch im Hannoverſchen⸗ 


“ befonders im Amte Lauenftein, Kohlen fänden, 


die zu guten Coaks tauglich waͤren. Bei den 
Steinkohlen⸗ ja auch Braunkohlenwerken müffen 


die nöthigen Vorarbeiten zu einer flarken und 


nachhaltige Forderung getroffen werden, damit 
das Bedürfniß gleich befriedigt werden kann. 


8) Der Harz, ehemals als eine Perle, jet von Vies 


len als Eine finanzielle Buͤrde betrachtet, kann und 


muß wieder zu feiner ehemaligeh Bedeutung nicht 


nur eniporfleigen, fondern ſich noch mehr erheben. 
Sein Bleibergbau wird durch die Eifeitdähnen 


"" wieder mehr gefihert, indent Blei und Stätte 


auf den Eifenbadrten für eine hoͤchſt geringe 


Fracht nach Hamburg, Beemeh und Emden ges 


Schafft werden, und vom Harz in hoͤchſtens10 bis 
42 Stunden in Hamburg ſeyhn können, fo daß 
jede augenblickliche Conjunctut des Handels be: 


nutzt werden, und fo das Harzer Product mie 


dem anderer Länder concurtiren kann. Aber hier 
würde es dann auch nothwendig feyit, dab alle 
Zwiſchen⸗ 
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Zwiſchen⸗ Adminiſtrationen tbegfieien,, und bie 


Dergbehoͤrde ſelhſt ihr Blei und Glaͤtte Direct an 


- folide Handelshäufer, nicht blos an einen VBergs 


handlungsfactor, confignirte, welche gegen 44 bis 
2,p€r. Commifflon und $ pCt. Lagergeld gern 
den Verkauf Übernehmen würden, und dabei noch 
Frachten und Zölle vorſchießen, ohne daß dafür 
die koͤnigl. Caſſen noch Auslagen haben. Gegen 
die Verkauftechnungen der Kaufleute besöge die 


Bergvekwaltung direct ihr Geld, alles wäre 
wohlfeil und ohne adminiftratioe Hinderniſſe 
- eingerichtet, und. der Abfag würde wieder fi 


b. 


N 


w 


beleben. 

Seinen Meſſing⸗ und Kupferwerken, feinem 
Schweſel, feinem Vitriol, feinem Zink bereiten auf 
Biefelbe Weife die Eifenbahnen einen weiten und 
he Abſatz, wenn man damit wie mit dem 

lei verfährt, und dabei ein bischen auf den Ges 
ſchmack und das Beduͤtfniß des Publicums fpes 


‚eulirt. Der Eifenpeteicb muß aufs Hoͤchſte ges 


bracht werden, Soviel ich weiß, iſt weniger 
Mangel an Eifenfteini als ar Brennmaterial die 
Urfahe, weshalb die Eifenhüften, wicht fo ins 
Große betrichen werden, wie fid ed, befonders 
die Elbirigeröder Hütten, koͤnnen. Jetzt treten 
aber Umſtaͤnde ein, welche den vermehrten Bes 


- teieb fehr anrathen, indem: 


die nölbigen Eiſenbahnen nebſt Zubehoͤr eine 
enorme Maſſe Eifen forderz 
hannoverſches Eiſen jetzt in Hamburg und Bre⸗ 
men ja ſelbſt in Frankreich einen großen Abſatz 
bei der geringen Fracht auf Dampftwagen fins 
den wird, und mit englifshem und ſchwediſchem 
Eifen,; weldye beide weite Seefraͤcht und lehteres 
noch dazu den Sundzoll zu tragen haben, wohl 
toneurriren faunz. ae 8. 

c 
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€ das hanne werſche Eiſen im ganzen Diorbhannos - 
: verfchen, wo fo wiel ausländiiches Eifen noch 
.  yerbraucht wird, Abſatz haben wird, und 
d. . zu den Gewerben am Harz ſelbſt für die Kolge 
+ + Hel Eifen erfordeet-werden wird; 
e. ein. wieder, mehr erhöhten Bleibergbau wieder 
mehr Granalien und Schmiedeeiſen fordert. 
Die Mittel, diefen Betrieb augzudehnen, find 
-: ‚badurc) vorzägtich vorhanden, daß mit geringen 
Roften auf den Eifenbabuen bis. erforderlichen 
Coaks (wenn ſie des Land wider Berhoffen nicht 
: feloft in noͤthiger Quantitaͤt liefern ſollte) von 
Dbernkicchen heraugebracht werden können, und 
es dadurch moͤglich wird die Schwelzprocefle, fo 
„weit man will, augjmdehnen, und es möchte viels 
leicht ſehr vortheilhaft ſeya, die Altenanuet Eifens 
huͤtte an die Innerſte zu verlegen, damit ſie dort 
gleich die Coaks direet von her Eiſenbahn erhielte, 
auf welcher dann auch ihre Produete ausgeführt 
würden. Wenn nun aber der Betrieb fo ausge⸗ 
‚dehnt wird, fo wird auch Eifen genug vorhans 
den ſeyn, um für Schmiedegewerbe am Harz, 
befonders dem Lauf der Innerſte entlang, Das ers 
forderlihe Eifen abzugeben, und da die Schmiede 
jegt mit den Steinkohlen, die ihnen durch die 
. Eifenbabnen dargeboten werden, arbeiten koͤn⸗ 
nen, fo fällt der Sicher am Harz gegen Schmies 
den und andre, Brenumaterial verzehrende 
werbe, angeführte Grund, daß durch fie das Mas 
terial für die Ochmelzhuͤtten entzogen werde, weg, 
und der Harz kann bei feinem NReichthum an allen 
‚ näglihen Metallen bald eine hoͤchſt wichtige Ge⸗ 
werbsprovinz werden; und die rohen Producie 
verfeinern. 
Aber eben fo wichtig für den. Ötant ift dann 
ber Verlauf von Holz vom Harz. Werden zu 
48* den 
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den Sähmelgpeocefien immer mehe die Coaks an: 

gewendet, werden fogar rohe: Steinkohlen für 

das ‚Heizen der Privatmahmıngen angewendet, 
und ich glaube, fle werden nice höher als das 

Brennmaterial zu ſtehen kommen, fo können die 

AHarzforſten enorme Duantisäten Baus und Nutz⸗ 
holz verfaufen, da der Bergbau weniger vers 
0 Seauchtz die Staatscaffen gewinnen hierbei beden⸗ 
22. gend, und die Forſtwirthſchaft am Harz karin mehr 
geregelt⸗ſeyn, da die Beduͤrfniſſe des Bergbaues 
ı nice mehr duch oft zu große Anforderuugen, 
ſthrend einwirken. Ich werfe dieſe Ideen bier 
nur im Allgemeinen hin, und das Detail wird 
von der Dergs und Forftverwaltung des Harzes 
fon bearbeitet werden, wenn man uͤberhaupt 
von Seicen der Negierung meine Anſichten über 
Eiſenbahnen billigt, aber in dieſem letztern Gall 
glaube ich, daß auch eine Fortſetzung der Eiſen⸗ 
bahn von Clausthal nach Eibingersde fchr nüßs 

lich feyn bürfte. — 

Fuͤr den Harz und die Steinkohlenwerke Han⸗ 
nowers, fo wie auch wahrſcheinlich für feine Sa⸗ 
Iinen, möchten alfo wohl die Eifendahnen fehr 
wichtig und nüßlich feyn, den Hatz dahin zu brin⸗ 

gen, im Finanzbadget des Landes eine wichtige 

ubrik in der Einnahme einzunehmen, ſtatt daß 
er jeht mur als eine Verforgungss Ankatt fonft 
nicht zu befchäftigender Menſchen angeſehen wird, 
nnd.die Megierung von einer großen Sorge über 
die Unterbringung der Einwohner des Harzes 

Damit koͤnnte idy mein Scheelben fließen, aber 

ich muß Ahnen, mein Herr Nedacteur, noch mein 
Glaubensbekenntniß ablegen, obwohl ich darüber viel: 
leicht ſeht getadelt werden mag. Sch 
nämlich ganz offen, daß ich durch die 


’ 


geftehe Ihnen 
er in 


utſch⸗ 
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Deutfchland nicht den großen Nutzen für Voͤlkergluͤck 

ſehe, den man allenthalten davon fich verfpeicht, viels 
mehr darin Folgen erblice, die einft ſchwer, befonders 
anf das in fo viele Staaten getheilte Deutfchland, zus 
rücfallen werden. Doch die Ausführung diefer meis 
ner Meinung gehört nicht hierher, und würde auch 
nur eine Stimme in der Wuͤſte feyn, aber ich muß 
dies Debenntniß bier ablegen, damit man das, was 
ich gefagt habe, nicht als Reſultat eines Enthuſtasmus 
aufehe. Mein, Enthufiaft bin ich nicht für die Eiſen⸗ 
Bahnen, aber Em huſiaſt fuͤr das Wohl meines gelieb⸗ 
ten Vaterlandes, und wenn alles rund herum nichts 
anders als: Eiſenbahnen, ſchreit, wenn die Bah⸗ 

nen allenthalben angelegt merden, und Verderben, 
ſchreckliches Verderben tündend fuͤr: das Land ſich bil⸗ 
den, welches bei dieſer allgemeinen Tendenz zuruͤck⸗ 
bleiben würde, fo habe ich es für meine Pflicht gehal⸗ 
sen, darüber ohne Furcht und Scheu zu reden, um 
auch mein Scherflein dazu beizutragen, die Sache fo 
darzufteflen, wie fie fich geflalten fann und muß, menu 
„Hannover nicht dabei in eine boͤſe Sage kommen, viele 
mebr aus einem unabwendbaren Uebel den groͤßtmoͤg⸗ 
Jichften Nutzen ziehen will. Habe ich die Sache richtig 

angeiehen, nun fo bin ich überzeugt, daß die Bannoe - 
verfche Megierung fie approbiren und ausführen wird, 
da fie gewiß alles Gute will; und babe id) mich ges 
jert, nun dann mag man mir einen gutgemeinten Irr⸗ 
thum verzeihen. Billige man aber, meine Anfichten, 
Bann gebe nur der Himmel, daß man mit der größten 
Schnelligkeit voranjchreite, indem diefe dann nur dem 
Nutzen gewähren kann, den man erwarten darf, und 
- Unglück abwendet, was drohend hereinbrechen 
ante, 2: 
Ein Hannoveranen, - 


— 
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Lord Brougham, Über ben gegenmwärrigen 
Zuſtand der Regierung und der Parteien 
in Frankreich. 
(Schluß.) 


Das Wahlrecht iſt offenbar viel zu beſchraͤukt, 
Der Eenfus ift fo hoch, daß er die widhtigften Volks⸗ 
claffen ausfchließt, und das Recht zu: wstiren nur auf 
eine Kleine Minoritaͤt beſchraͤnkt. Bor der-leßten Ber 
änderung betrug der Cenfus 300 Fr., und jebt iſt er 
moch 200 Fr: Diefe Summe, die ungefähr acht Lſtri. 
- Beträgt, kommt, afles: wohl erwogen, mehr als dem 
doppelten Betrag nnferer Muͤnze gleich; man muß 
aber aud) das Verhaͤltniß der Taren in den beiden Läns 
dern beachten, um gehörig zu willen, welche Clafſe 
von Derfonen dieſer Cenſus trifft. -Da die Bevoͤlke⸗ 
rung Frankrelchs verhältuißmäßig mie 4 zu 3 größer 
tft, und feine Taren im Verhättniffe wie 18 zu 28 
geringer als die unfeigen find, fo müffen wir die 46 
Lſtri. verdoppeln, um zu der Elaffe von Perfonen zu 
gelangen, die bei und 32 Litel. Taren jährlich bezah⸗ 
len. Es if Mar, daß eine Perfön, bie 32 Lſtri. Taren 
an den Staat bezahtt, in-einer fehr wohlhabenden Lage 
feyn muß. Auch giebt es in Franfreich Feine 200,000 
Wähler, während In England mit einer um ein Viers 
theil geringeren VBevöfterung viermal fo viel Waͤh⸗ 
ler vorhanden ind, Es mäßte ſonach in Frankreich 
4,066,000 Wähler geben, um ben Wahikoͤrper in 
daſſelbe Verhaͤltniß mit der Bevölkerung wie in Eng⸗ 
land zu ſetzen; und auf dieſe Art hat Frankreich jegt 
Saum ein Sechstel der Zahl der Wähler, welche uns 
die Reſormbill gegeben hat. Es bat ſelbſt nicht eins 
mal fo viele, als wir unter dem alten 1832 abaeichaffs 
ten Syſteme der verrotteten Flecken beſaßen. Daraus 
geht hervor, dag nidht nur dic niedrigfte Volksclaſſe, 
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ſendern ſelbſt ‘die Witteiclaſſen und jene fo wichtige 
and achtungswerthe Koͤrperſchaft von gefchickten Arbei⸗ 
stern und Fabrikvorſteheen aller Art, nice repräfensirt 
iſt. Da in Franktrich der Cenſus ganz von einer ges 
wiffen Qumme dirsster Taren abhängt, fo iſt die Auss 


fchließung diefer Claſſen abfolur und allgemein, und 


Beines ihrer Mitgtieder genieße dieſes Vorrecht, Außer 
den zahlreichen Nachtheilen, die. aus diefem Spfteme 
rvorgehen, wirkt es auf eine fehe bedauernswerthe 
rt auf die Zuſammenſetzung des Üepräfentativfärs 
Pers, der keineswegs als Ausdrud der Seflnnungen 
Der geoßen Mafle des Volks angefehen werden kann. 
Er kann indirect von der öffentlichen Meinung affieire 
werden, wie dies zuweilen bei unferm nicht reformire 
sin Parlamente der Zall gewefen,; obgleich es unter 
unfern Mepräfehtanten eine ziemlich große Zahl gab, 
Die durch die mittlere und felbft durch die niedere Volks⸗ 
Flaffe gewählt waren, während in Frankreich kein Buͤr⸗ 
gee der letzten Claſſe das Recht zum Votiren bat, 
Auch darf man die große Zahl der franzoͤſiſchen Wahhe 
ber, die offentliche Aemter verſehen, nicht vergeſſen. 
Unter der Geſammtzahl von 170,000 find deren we⸗ 
nigitens 40,000. In England war diefes Mittel des 
Bitecten Einfluſſes in keiner Zeit vorhanden. Außses 
vom IR die Zahl dee Repräfentanten in beiden Ländern . 
fehr verfchieben, - In Frankreich werben 82 Millionen 
Durch 450 Depntirte repräfentirsz:in England 24 MIN. 
darch 658 Repräfentanten. In demſelben Ver haͤlt⸗ 
niſſe müßte die Deputirtenkammer aus 830 Mitglie⸗ 
dern beſtehen. Diele Verſthiedenheit erzeugt eine dope 
peite Wirkung auif das Watts denn es giebt nicht nur 
weniger Organe für die Sefinnungen des Wolke, fon: 
dern eine Repräfentation if nothwendig auch von einer 
um fo weniger populairen Beicyaffenheit, je- weniger 
fe zahlreich ik. „Die Wahlconſtitution Frankreich? 
HE ſonach vhne alle Mergletchung weniger popwlair un 
= weniger 
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weniger frei," als hie unſtige 1890 grwrien, me das 
allgemeine Schrei des Landes eine vollſtaͤndige Aende⸗ 
rung in ihrem Princip weranlaßte, und in. unfere Mes 
gierung eine Entwickelung des democratiihen Geiſtes 
. etnführte, die früher nie ohne «ine Revolution hätte 
vollzogen werden fünnen. Wenn nun aber die franz 
zoͤſiſche Kammer das Boll im Ganzen nicht vepräfene 
tier, vepräfentict ſie wenigftens eine Claſſe, die einie 
gen Einfluß auf das Volk hat, weiche das Wolf mit 
Anhänglichkeit, Hochachtung oder Furcht betrachte? 
Der findet fie in den andern Zweigen der Legislatur 
das wieder, was ihr eine Contualle Über alle Theile 
des Semeinwefens fihern fann? Niemand, der nur 
' einige Kenntniß von den franzöfifhen Einrichtungen 
Bat, wird anf diefe Beiden Fragen eine bejahende Anka 
wort geben. können. Was die Pairskammer betrifft, 
fo laͤßt fi kaum eine Verſammlung finden, die mehr 
 Einwürfen allee Art unterläge. Wan fühlt fi wahrs 
haftig in einiger Wertegenheit, «ine folche Verfamme 
lung mit ernſter und ehrfurchtsunller Aufmerkſamkeit 
zu behandeln. Reichtum, befisen die Pairs nichtz 
Rang nur dem Mamen nach, denn fie find dDie-Ereatus 
ven der Krone, ‚und. treten ihren Nachkommen die im 
Darlamens erblichen Ditze nicht ab. Auch ift der 
Adel, obgleich nad dem Namen nad in’ Fraaukreich 
eriftirend,, der Thor nach erlofchen. Jeder nimmt 
- einen ihm beliebigen. Titel an, und die Pairskammer 
Bat, aus Mangel an Achtung, die fie nicht gebieten 
kann, ſeit Kurzem zu Maßregeln ibre Zuflucht genom⸗ 
men, die Schrecken erwecken ſollen, aber hoͤchſtent 
Widerwillen bereiten koͤnnen. Eines der papulairſten 
Soursäle des Landes hatte über die. Pairskammer nid 
ſehr achtungsvolle Betrachtungen angeftellt, die inzwis 
fhen weit Höflicher waren, als Dielenigen, welche das 
Poblitum in London gewoͤhnt if, täglich ütter. dis 
Lordstammer zu.lefen, Ber Werant ward a die 
u chran⸗ 
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Schranten se feis geſchicktex umb wackerer 
Vertheidiger hielt eine Stunde fang eine Mede, Die 
weit beleidigender. als der angefchuldigte Artikel war, 
Er fpielte darin auf das Verbrechen der Verurteilung 
des Marſchalls Mey an, Die Kammer drückte einige 
Mißbilligung aus, und der Praͤſident rief den Redner 
oder vielmehr den Vorleſer, denn die Rede war ger 
fchrieben und die Beleidigung fonach voraus bedacht, 
zue Ordnung, Sin demfelben Augenblick erhob fich ein 
Waffengefährte des Zürften von der Mostwa, ein 
Pait von. Franfreich, und klagte die Kammer in den 
Hariten Ausdruͤcken wegen des Mordes feines erlauche 
ten Kameraden an. Als ſich die durch diefe Epifode 
entſtandene Gaͤhrung gelegt hatte, ward der Verthei⸗ 
diger bei Fortſetzung feiner Vorleſung nahe an ihrem 
Ende durch den Präfidenten unterbrochen. - Er -ber 
nutzte dieſen Mißgriff ſehr geichicht Durch Beendigung 
ſeiner Vertheidigung, wobei er ſich beklagte, daß man 
ihn ungehoͤrt verurtheilt habe. Er ſetzte ſich mit der 
Befriedigung nieder, vor der Kammer alle feine Ans 
ariffe.esichöpft zu haben, und ihr noch das günfige 
Licht entgegenhalten zu fönnen, in das er. durch die 
Unterbrechung der Vertheidigung gegen die Vorſchrif⸗ 
ten der Juſtiz geftelle worden fy. Kurz, nachdem 
Ihre Herrlichkeiten Alles gehört Hatten, was ec ihnen 
fagen konnte, erſchienen ſie noch in dem Lichte, ihn uns 
gehört verurtHeilt zu Haben. Was war die Folge? 
Die Pairs hielten für zweckmaͤßig, den Zorn, welchen 
fie gegen fich ſelbſt hätten richten follen, nicht einmal 
gegen den Bertheidiger, der fie beſiegt hatte, ſondern 
gegen den verantwortlichen Géranten des Journals zu 
richten; und wegen einer der unkedeutendſten Beleidi⸗ 
gungen, die je einer Veriammlung gemacht wurde, 
verurtheilten fie.ihn zu weiiäßriger Haft und 10,000 
Er.. Geldbuße, ohne weitere Pfocedur, wobei fie ſelbſt 
Partti, Anflaͤger, Zeugen, Vichtor und Erecutoren 
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waren! Der Ausbruch der öffentlichen Eneräftung 
war allgemein, und in weniger. ale 14 Tagen ward 
der doppelte Betrag durch Subſcriptionen in ganz 
Meinen Bammen geſammelt. Geit dieſem Vorfalle 
Mind noch manche andere weit ernftere eingetreten, wor⸗ 
‚ Über diefer beinahe vergehen ward. Wir können aber 
verfihern, daß in keinem. Lande, wo die Verſamm⸗ 
lungen fein eitler Name oder keine lächerliche Poſſe ges 
worden find, ein politifcher Körper eriftict, der Wwenis 
ger Achtung als die Patrstammer genießt, und fa groß 
auch der Mangel an Autorität von Seite der Drpus 
tirtenkammer feyn mag, fe unvollbommen fie die Ger 
finnungen des Landes ausdrfidtt, fo werten doch dieſe 
Ungstegenheiten auf feine Weiſe ausgeglichen3 der 
Sinfluß und die Attribntionen der Pairskammer vers 
flärfen nur die Unwirkſamkeit der Legislatur. Folgt 
nun aber daraus, daß, weil die Kammer die Geſin⸗ 
nungen des franzöfifchen Volks nicht ausdrikke, das 
Bolk felbft fi immer Ki verhalten werde? Slandt 
man, feine Geduld werde ih noch zu neuen Prauͤfun⸗ 
gen reſigniren Ohne allen Bweifel muß ein Bes 
Barren bei’ dem feit 1830 befolgten Oyſteme, jeder 
Verbeſſerung zu widerfiehen, noch weit ausgedehntete 
und weit gewaltfamere Beränderungen als die Vers 
deſſerungen herbeiführen, welde, von der Regierung 
vorgefchlagen und von den Rammern angenommen, Die 
Meinung befriedigt Haben würden. Die erfte und 
Hauptklage, wozu das Volk berechtigt iſt, iſt der Zus 
fand der Repraͤſentation. Ic) habe die drei. Maͤngel 
derfelßen angegeben: der Cenſus ift zu groß, die Zahl 
der Wähler, die Beamte find, ift zu beträchtlich, und 
endlich iſt die Zahl des Repräfentanten zu beſchraͤnkt. 
Dis einmal dieie Grunduͤbelſtaͤnde gehoben find, wird 
das Syſtem der Regierung auf einer zu ſchmalen Ba⸗ 
ſie beruhen, als daß es einige Garantie der Sichers 
heit' gewaͤhren koͤnnte. Zur Muͤrdigung der Folgen 
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dieſer oligarchiſchen Repraͤſentation darf man nur dad 
Betragen der Parteien, welche die Depntirtenfammer 
Ppalten, beobachten. Zuerft fommen die Earliften, die 
nicht zahlreich find, aber unter ſich einige Männer vor 
Hohen» Tatente beſitzen. Diefe Partei ift in den Kants 
mern wie im Lande nur durch ihren factiofen Haß ges 
n die nene Dynaftie und die neue Ordnung der Dinge 
——— zu deren Sturz ſie, ſelbſt durch eine Coali⸗ 
tion mit den Republikanern, kurz durch jeden Act ftrafs 
barer Gewaltthaͤtigkeit, die ſelbſt ohne Nutzen für die 
verbannte Legitimität wäre, und nur zur Verlegens 
heit oder zum Untergang ihrer conftitutionellen Wachs 
folger beitragen koͤnnte, entfchloffen und bereit ift. 
Daranf kommt die Partei der regelmäßigen Oppofls 
‚tion, die zahlreicher if, und den Politikern, welche 
nach Stellen trachten, eine wortheilhaftere Bahn dar⸗ 
Bietet, aber ſich immer gezwungen flieht, ihre Maßre⸗ 
geln zur Gesinnung einzelner Stimmen und zur Feſt⸗ 
Yaltung des immer zu feiner Zerftreuung bereiten Haus 
vens zu verhäflen, zu modiflciren und zu mildern, 
Diefe Partei, die feinen wirklihen Sold zu geben 
dat, bezahlt ihre Truppen mit Verfpregungen,: und 
iheilt: Nationen von Hoffnungen an fie aus; ihre 
Belinze würde aber bald keinen Werth mehr haben, 
und ihre Banf ohne Credit ſeyn, wenn fle die Fahne ' 
Wegend eincs unbeuafamen Grundſatzzes aufpflanzte, der 
ihr den Zurritt zu Staatsſtellen verſchloͤſſe. Auch fuͤh⸗ 
zen die Chefs diefer Partei, zur Aufrechthaktung ihres 
zerbrechtichen Einflumes gegen die Miniſter den Krieg 
nur mit dem halben Wunfche, fie zu ſchlagen, und mt 
Ber vollſtaͤndigen Abſicht, die Dinge in dem gegen- 
waͤrtigen Zufande zu erhalten, und in Bezug auf die 
Stellen nur den Namen der Titularen zu ändern. 
Sie greifen die Mißbraͤuche nur an, um didjehigen, 
welche gegenwärtig den Genuß davon haben, zu ent: 
fernen, ®ie drängen fih tapfer zu einer N 
— en 
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den minikeriellen Baͤnken vor, aber mit feſtem Big 
auf die Citadelle, und-in ihrem Innerſten entichieden, 
die Hauptwerke fo. wenig ald möglid, zu befchädigem, 
und blos denen, welche die Plaͤtze inne hatten, fie zu 
entziehen. Auf diefe Art machen fle dem Scheine nach 
gemeinſchaftliche Sache mit dem Volk, und geben ſich 
das Anfehen, an feiner Spitze zu ſtehen; während fie 
aber einen Blick über ihre linke Schulter werfen, ik 
ihr anderes Auge nach dem Hofe gerichtet, Mit letz⸗ 
terem brechen fie in keinem Zall, und auf diefe Ant 
werden fie niemals das Vertrauen des Landes gewin⸗ 
nen, ohne audererfeits den Haß der Hofleute entwaff⸗ 
nen zu können. Gegen die entfchieden populäre Partei 
hegen fig ganz andere Seflnnungen, und betrachten 
fie als den gemeinfchaftlicgen Feind. Dis regelmäßige, 
DOppofitien ‚fühet: wenigftens in Frankreich gegen Die 
Minifter den Krieg, um ihre Stellen einzunehmen, 
und bekämpft die Ultraliberalen mit dem Eifer, 
den man gewöhnlich zur Vertheidigung einer Beurf 

zeigt, nach der man ſelbſt trachtet; fie verabſcheuen die 
Miniſter als Raͤuber und Schmuggler; aber ſie kuͤrch⸗ 
ten die Ultraliberalen, wie die Richter und die Galee⸗ 
ren. Die machen denſelben Unterſchied zwiſchen den 
Miniſtern und den Radikalen, wie der Paͤchter zwiſchen 
der Concurrenz und dem Hagel: die cine ſchadet dem 
Dreife feiner Waaren, der andee zerflört aber feine 
Aerndte. So iſt die Lage der regelmäßigen Opppfition, 
die in keiner großen Gunſt bei ar flieht und wenig. 
Kredit im Lande genießt. Man finder inzwifchen in 
der Kammer ein Häufchen wahrer Liberaler, Maͤnner 
von Talent, von feſten und entichledenen Meinungen 
und von redlichen Abſichten. Es fehlt ihnen an Er⸗ 
fahrung, und fie fürchten ſich zu fehr, irgend einen 
Irrthum zu begehen; fie fühlen wielleicht zu wenig, 
daB es befler für fie ſeyn würde, fi dee Sache des 
Moll. son; hinzugeben, als den Salong u . 
' eſell⸗ 
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Geſellſchaften den Hof zu machen, dis einen fo großen 
und fo trautigen Einfluß aufdie öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten Haben. Wie dem auch fey, To IR diefe Partei 
durch ihren erleuchteten Geift und ihre Kenntniſſe ach⸗ 
tungswerth, und enthält — Maͤnnet von fehe 
entfchiedener republikaniſcher Tendenz. 
“ Die Partei der Negierung, aus dem Zufles Mitten, 
den Docttinairen, den Staatsbeankten’und den Alar⸗ 
miſten beſtehend, iſt zahlreicher als jade Abtheilutig 
Der Oppofition 3 wenn aber letztere ganz vereinigt find, 
fo ift fie nicht um vieles ftärker. Aus diefem Zuftande 
der Parteien gebt hervor, daß das Minifterium bei 
allen’ großen Fragen nur ſchwach unterftügt if. Wir 
Gaben aber in dieſem Artikel Hauptfächlich Die Abficht, 
zu beweifen, wie wenig genau das Bolt inder Kammer 
durch irgend eine diefer 4 oder 5 Pättelen repräfen 
tirt ift. Keine der Scagen, für welche das Volk täglich 
feine Theitnahme an den Tag legt, wird ſelbſt von 
Ber Außerften Linken vorgetragen; die Mißbraͤuche 
werden felten denunclirt, die Ufurpationen der Pairs⸗ 
fammer über die Rechte der Preſſe gehen undeachtet 
voruͤberz man fpriche ſelbſt nicht einmal von jenen 
zahlreichen Proceffen und unmäßigen Verurtheilungen 
bei den Debatten diefer Verfammlung , wo die Res 
Sräfentanten Des Volkes beifammen fißen oder beis 
fammen figen follten. Es ift für einen Engländer ein 
befremdliches Schaufpiel, zu fehen, wie der Gerant 
eines diefer Journale zu langem Gefaͤngniß und ſtarker 
Geldbuße verurtheilt, und eines diefer Erkenntniſſe 
son dem Körper felöft, der fid für beleidigt ausgab, 
ausgeſprochen wird. In England koͤnnten ſolche Aus⸗ 
ſchweifungen von keinem Miniſter, von keinem Tribu⸗ 
nal, von keiner Kammer begangen werden, ohne daß 
fie ſogleich von einem Theile des Unterhauſes nnd 
ſelbſt des Oberhaufes denunckiet wuͤrdenz in Franke 
veich hat aber kein Redner in den Beiden — 
ein 
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vin Mort Über die neueſten Berfelgungen der Doc 
gefagt, und diefes Stillfhweigen Aber einen Gegen⸗ 
Rand, der mehr als jeder andere das Land intereſſirt, 
dient als neuer Beweis davon, daß das Land nicht 
aufrichtig repräfentirt Il. Man muß zwar zugeben, 
daß in Frankreich wie in England die Kehler und Aus⸗ 
ſchweifnugen der Preſſe -ihe ſelbſt einige Anhänger 
liberoler Seen, die früher ihre natürlichen nde 
und Vertheidiger geweien, abwendig machen konnten) 
wen aber bei uns ein Miniſter, ein Fuͤrſt, eine 
Parlamentekammer, ein Juſtizhof nur die geringfie 
Neigung zeigten, fi der Unpopularitaͤt der Preſſe 
wit der Abficht zu. bedienen, ihren Mugen zu bes 
ſchraͤnken, fo würden alle ihre Fehler vergeffen werden, 
- und jeder won redlichen Grundſaͤtzen beſeelte Diane 
kraͤftig für Diefe Sache kämpfen, Dies rührt zum 
Theil von unferer längern Erfahrung in politifchen 
Dingen und dauon ber, daß, wie wir noch Immer 
geſehen haben, Die Unterdruͤckung ſich gegen diejenigen 
wandte, welche Die Öffentliche Gunſt aufzugeben fchien. 
Auch muß fi der wahre Patriot. in jene bedrohten 
Reiben werfen, und auf Diefem Boden die Sache der 
Eonftitution vertbeidigen; diefer Umſtand führt uns 
aber auch noch zu dem Schluffe, daß das Wolf im 
unferem ‘Parlamente mit mehr Wirklichkeit als im 
der Deputirtenfammer repräfentirt if. Dies ift una 
nur.ein ‚einziges Beiſpiel der fo nachtheiligen Folgen 
fuͤr das Land von diefer unzureichenden Repraͤſentation; 
es giebt aber noch andere nicht minder ernfte Nach⸗ 
theile des gegenwärtigen Syſtems, Nachtheile, denen 
dach fo leicht abzuhelfen wäre, wenn eine weife Feſtig⸗ 
feit bei der Nation patriotiſcheren und redlichern Bes 
finaungen bei Hofe begegnete. Das franzoſiſche Volk 
frägt, was es bei Aenderung der Dynaftie gewannen 
babe? Die- Antwort. ift leicht, und könnte bis auf 
dinen gewiſſen Punkt befriedigend erſcheinen. ae 
' rei 
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5 ward vor allem dem Ungemach bewahrt, das ihm 
nner wie. Karl X und die Polignae's bereitet 
hätten; die Prieſtertyrannei iſt nicht hergeftelltz die 
Preſſe leidet .. gefegliche Befchräntungens uns 
geeignete. fremde Allianzen ſtuͤrzen ‚die franzbfifchen 
Heere nicht mehr in, Kreuzzüge gegen die Freiheit. 
Alles dies iſt wahr und von einiger Wichtigkeit. Dies 
iſt aber noch nicht genug das franzöfiiche Volk iſt zu 
er Konceffionen, als es durch feine glocreichen 

uftrengungen von 1830 durchgefeht hat, berechtigt, 
Man klagt, und mit Grund, über den ungeheuren 
Aufwand der Eivilverwaltung und des Militairmelent, 
Betrachten wir zueeft die Civillifte, die 43 Millioneg 
Franken beträgt. Diefe Summe ift dem perfänlichen 
Aufwande der koͤnigl. Zamilie gewidmet, Dies macht 
fonach eine Summe von 520,000 Yiel. aus, die in 
England wenigftens 700,000 betragen würde, welche 
dieſe Familie jährlich koſtet; dies iſt ungefähr in dem⸗ 
felden Verhaͤltniſſe wie das der Civilliſte bei uns zu 
den allgemeinen Ausgaben. Da nun aber bei ung die 
Binfen der Schuld den größten Theil unferer Staates 
laften ausmachen, fo fteht die franzöfifche Civilliſte in 
einem ganz andern Verhaͤltniſſe als die unfrige zu den 
Koften der wirfiihen Verwaltung. In der Wirklich⸗ 
keit macht die Einillifte des Königs von England uns 
gefähr. die Hälfte von der des Königs Ludwig Philipp 
aus. Man vergleicht diefe Civilliſte mit der Karls X3 
es ift aber keine zweckmaͤßige Art, die Ausgaben einer 
conftitutionellen Monarchie zu vertheidigen, wenn man 
zu beweifen fucht, daß fie die unmäßigen Webers 
fchreitungen einer andern nicht übertreffen. Ein duch 
das Wolf gewählter Fuͤrſt, der dem Volke feinen. Thron 
verbaut, muß auch. zuerit die Intereſſen des Landes 
vertheidigen, und das Gewicht feiner Laften vers 
mindern, . Der ungeheure Militairfland ift ebenfalls 
ein, und zwar unferer Anficht nach, fowohl er 
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auf Oetonomie als auf conſtitutionelle Freiheit weh 
ernſterer Nebelſtand. Zum Schluſſe muͤſſen wir 
wiederholt die Beſorgniß ausdruͤcken, die franzoſiſchen 
Miniſter möchten zu ſehr auf jene allgemeine Zurcht 
Lor Verwirrung und Veraͤnderung rechnen, weiche 
das größte Vertheidigungsmittel dee neuen Dynaſtie, 
nicht ſowohl gegen die Carliſten, als gegen die Ultra⸗ 
libetalken und die Anhänger des amerikaniſchen Sys 
ſtems ausmacht. Wir ſtellen fie zufammen, weil das, 
was einen Hitraliberalen ausmacht, diefen außer der 
Rammer als Anhänger des letztern Syſtems darſtellt 
Dieſe Partei ift es, die jetzt wäh. Dahin ift alle 
Heberfpannung , alle Energie der Nation gerichtet; 
dahin flüchten fich alle Unzufriedenheiten; diefe Bahn 
ſchiagen alle diejenigen ein, die der Ruhm verführt 
und der Ehrgeiz entflammt, alle diejenigen, welche 
ein großherzigee Enthuſiasmus unedien Geſinnungen 
entruͤckt, alle diejenigen, welche nad) dem urfvergängs 
lichen Ruhme der Streitet für das Gluͤck bee Menſch⸗ 
heit ſtreben. Die Jugend in dee Gluth ihrer 
Hoffnungen, das reife Alter in dem Bewußtſeyn feiner 
Kraft, und feldft diejenigen, welchen die Erfahrung 
die niedrige Sefinnung gewöhnlicher Stantsmänner 
enthüllt hat, diejenigen, welche eine tiefe Sympathie 
für die Leiden des Volks empfinden; alle diefe Elemente 
vereinigen fih zu dem Streben nach einer freien und 
popnlairen Regterung, welche das Geſchick der großen 
Mation in neuem Glanze erſcheinen laflen foll. 
Selbſt der Philoſoph giebt ſich dieſen Aufregungen 
anderer Act bin. Der Glanz der Volksverſammlun⸗ 
gen, die Hoffnung, die oberfle Gewalt zu cheilen, 
alle diefe von gewöhnlichem Ehrgeize überwältigten 
Zugänge zu dem Tenipel.des Ruhms Gaben keinen 
Heiz für ihn. Für die reine Freude aber, welche die 
Aufopferung für die Intereſſen des Landes Gegfeitet, 
iſt er nicht gleichgättig. Ge fehnt ſich nach km: Er 
Ä ı Tun, 


t 
\ 


H. Frankreich. 74 


funft, wo alle diejenigen): Die von diefem tugendhaften 
und erleuchteten * far die edelſten Pflichten der 
Drentchheit beſeeit find,“ zur Vollziehung ver hohen 
Beſtimmung betufen werden ſollen.Er Haft, dag 
die Etfahrkng der’ Vekgangenheit für feine groß⸗ 
Herzigen Deitbärger Nicht derldren ſeyn werde; ſeinetti 
die ſchwebt das Blid eines von aller gewaltthaͤtigen 
pe freien Stadt ee vor, woͤbei nur 
affarnteit und Biftechl icheceBegenſtand der Pros 
feeiptidn fehn werben. @r teoͤſtet fi, Inmitten eim 
Itdjer Erinnerungen, durch den Gedanken, daß fruͤhere 
Betſuche zu einem fütchen Zuftande nut dedwegen 
cheiterten⸗ weil fie‘ in der Kindheit der phlitiſchen 
etöheit unternontmeh wurden, waͤhrend eine ſolche 
Negierungsart nur dann durchgefüͤhtt werden Bahn) 
went das Volk das Selbſtregieren Heleene hat, And 
Fine Blicke vetweilen mit Wonne auf ſener Zeit, wo 
Vie" Fortſchritte det Erziehung und der Tugend, in 
Vereine ir den Lehken der Erfohrling, etlarden 
ruht zu ſagen; daß der franzdfiſche Freiſtaat nicht 
mehr eine bhutige Anatchie oder eine aaa | 
Chimäre ſey. So verhält es ſich mit det ffentlichen 
Xcknüng bei unſern Nachbarn, fh mit ihretr — 
Den teih — Ba. Mögen die 
ehtgeri, welche dikfe' großherzige Na idn behere ſchen 
uaͤuſhoͤren, dieſe einſten Warnungen zu verachten“ 
Moͤgen fie nicht vergeſſen, daß jede Beleidigung dee 
Bffentlichen — ‚ jedes: Vergeſſen der als 
Riheinen· Wunſche, jebe igerung, anerkannte 
duche zu unkerdrucken, jedes Streben nach 
Unterdruͤckung und Beſtechung int Iunern/ oder nach 
andeeignetet Allianz nach Anßen, der Fahne des con⸗ 
ſtitutionellen Konigkhums Tauſende Yon Bürgern 
entziehen, um fie zu dem / verfuͤhreriſchen Panier der 
eintgegengeſetzten Partel zu verleiten. 


Vol. Joum. Augus 1855. 49 II. 
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Sf u Amenſen⸗ Sadetergier. “ 


| ER von Gottetz Guaden Konig von ——— 

land. Bir haben Uns bemogen-gefunden,; dem. biög 
herigen Präfpenten der Regsntihaft, Hry. Graleca 
v. ag nu — elle. und. 





ru) 


and der gerechten ——— ſeiner hohen Verdienfr 

mn Unſere Perſon ud Unies F haben Wir ſloferi 
_beimielgen bie Brwahrung Anieres Sisatsſageig mit 
dem Titel und Rang eines Ben andere * 
—X Des Wirkungekreis Unſer⸗ 
kanzlers wird ia einer; ** Entſchließung mie 
gethelit. Dieies. erbffnen Wir hlarducch Uniszem 
Miniftersathe, weicher Die — dur 
Degierungeplstz zu.neranjafen,Böt, Aihen, 30. 0 
Ans: Unterz.) Otto 

er. ‚erwähnte. —R!S uͤber den 

— des — rg — * 
niſterien witgatheilt; ihr It iſt fſolgender· 
Staatskanzſer id Präfitens —— ER: 
bdieſer Beziehung: liegt ihm. vor Alles op, Dusch ae 
mirtelbares Benehmen mit deu Otaatofe cratairen har 


Bin ae wirken, ded die-Oefhäftsführungter. verfehlt 


denen Minifterten im vollften ang. erhalten, 
fick under, denselben — ‚ml; —— an 
das-.felgeigiite Regierunge ſyſtem = Öniglichen 
Befehlen in Einheit — — Mana der | 
König nicht, im Allerhoͤchſteigener (on dem Mini⸗ 
ſterrathe beimohng, (0 leitet der atekanzler in der 
Regel die Sitzungen — * dem — 





Bi Geiseln, TE 


Peotocolle derſelben periöntich’ wer; erflattet dat er 
Vortrag und:;ierhält Die königlichen Befehle hieruͤber. 
‚Ya dem Vollpige der Veſchluͤſſe nimmit er keinen Ans 
theil, inſofern ex. nicht durch beſonbere Befehle: der 
dazu beauftragt wied. Im Falle ber 


. Vellmacten 
Aumeruheit Or. Mai. im :Minikerratge, Yerfähr ' 


»er Btansslangler. in demſelben jederzeit nach perfoͤn⸗ 
lichem Deſchle des Bnhigs. "Bo:weit der Koͤnig nicht 
‚Bei feiner perſoͤntichen Anweſenheit im. Maniſtetrathe 
feine Befehls and Enticeidungen:kber.die hierin zum 
Bortrag und ur: Berathung gelangten Gegenftände 
ertheilt, ‚erfolgen: diefe aus Dein Kabinett: Sonſt 


gehen alle Otaatsangelegenheiten, „welche dei Aller⸗ 


‚Hödtten Genehmigung und. Entfcheidung beduͤrfen/ 
Ansbelondere die deshalb zu erftattenden Antraͤge und 
Verichte der Staatsſecretaire geradezu an den König 
zur hoͤchſteignen Eröffnung. Se. Maj. werden dann 
befehlen, was etwa in einzelnen Faͤllen ſogleich darauf 
verfügt werden -foll,. oder Die eisgetömnienen Geſchaͤſus⸗ 
gegenftände Dem Staatskanzler gun Vortrage und zur 
weiteten Gefsbäftsbehandlung iu Den» Cabinetta zu⸗ 
ftellen. Der Otaatekanzlot ıft im Cabinet erſter und 
naͤchſter Roth des Koͤnige; er Hat deshalb daſelbſt be⸗ 
ſtaͤndigen Vortrag, Zum Vorttag im Cabinette find 
auch die Staatsſecretaire and, dee. Eabirtetscatft "bes 
ſtimmtz jedoch immer nur auf befondere Berufung des 
Königs, Der Staatslanzter leitet im Cabinet unter 
ben, befendeen Befehlen Sr; Mai. die auf Staats 
‚angelegenheiten Bezug hahenden Geſchaͤfte/ und-forgt, 
daß die Ausfertigungen Dem Böniglichen Willen gemäß 
geſchehen. Dem, Staatekanzler iſt die Bemachung 
‚des großen Oteabeſtegels uͤbertragen; er hat zu ſot⸗ 
gen, daß: daſſelbe nur ſolchen Urkunden beigedruckt 
werde, welche nach dem: koͤniglichen Willen ausgeſer⸗ 
tigt und von Or. Maj. eigenhändig gezeichnet ſindz 
gegen den durch Dritte allenfalls zn me 
® 
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ou Bir Bicchenlahll, 
Du: St artöhtgels Watize. zu iwmachen, doe hutb ink 
jeden: Abdruck: deſſeiben feinen: Namen beizuſetzen, bie 
son Er. Mai. dem Könige Tanctionirten Atrfunven 
Tohin: zu Tontrafiguiceni :: Außer. dem Staats kanzler 
wird die Urkunde auch von dem betreffenden Gtaats: 
fettetair contrafignirt/ wodurch dieſe Die VBerautwort⸗ 
tichkeit für den Jahalt und den Vollzug Abernehmen. 
Die Stagatsſecretalre führen zwar ˖ die: Ahnen anver⸗ 
traute Verwaltung: ihrer Departements ſelbſtſtaͤndig 
runter unmittelbarer Verantwortlichkeit gegen. den Ads 
nig. Der Staatstanzier hat jedoch unter ven Befeh⸗ 
len des Königs die Oberaufſicht und Eontrolle jeder 
‚Verwaltung ohne Ausnahme in dev Art, daß er über 
-jeden Gegenſtand Rechenſchaft und Auskunft und den 
Bollzug der von Or. Maj. gegebenen Befehle fordern 
kann. Derſelbe Hat zugleich die Befugniß, Maßre⸗ 
gein und Anordnungen der Regierungtbehoͤrden zu 
dem Zwecke zu ſuspendiren, um die Befehle des Koö⸗ 
nigs daruͤber einzuholen, oder durch naͤheres Beneh⸗ 
men mit dem betreffenden Staatsſecretair die den Ge⸗ 
ſetzen und dem:allgemeinen Bellen zuſagende Recti⸗ 
Acation jener Anordnungen und Maßregelun zu verans 
laſſen. In anßersrdentlichen Fällen kann er Werfüs 
"gangen erlaſſen, wenn Se. Mai. der König ihn beſon⸗ 
ders dazu bevollmaͤchtigt Hat, was jedesinal dem Mi⸗ 
niſterium mitgetheilt wird; die Behörden haben dies 
reiben ſodann zu befolgens er hat fie jedoch zur Kentits 
niß des Könige zu beingen, Allerhochſtweichem er 
dafür verantwortitch if. Im unmittelbaren Beneh⸗ 
‚men mit dem betreffenden Staatsfecketäiv. bat der 
Otaatskanzlet für eine thätige und vellfkändige Vorbe⸗ 
reitung der Geſetze, Verordnungen, Regiements und 
anderer der öniglichen Sanctien zn unterlegenden Ge⸗ 
ſGSaſtsgegenſtaͤnde die Einleitungen- zu treffen. Der 
Staatskanzler hat den erſten Rang unter den Staates 
VvBramten und daher ben Vortritt vor denfelben. Der 
gi Minifters 
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Winsfersarh hat dieſe Königliche Entſchließung zuß 
allgemeinen Sennbaiß zu BEINBEN” „= u. en 


D 


* 


— 





Bericht: des Miniſterconſeils an die Königin 
ae pain >. 
“Die lebten Ereigniſſe yon Saragoſſa, die Stim⸗ 
mung, weldye einige Individuen an den Tag gelegt, 
die ungehührlich in die wackeren Korps der Urbano 
aufgenommen wurden, und endlich her allgemeine Lau 
der Dinge enthüllen der Regierung Ew, Mai.. die 
Eriftenz eines. mehr oder weniger Aberlegten und vers 
zweigten Plans, die gegenwärtigen Staatsverhältnifie 
aufjuldfen und die Nation in alle Gräuel und alles 
Ungemach zu ‚verleiten. Unſere Ehre, unfere Pflicht 
und unfere Srundfäge yerpflichfen ung zu Ergreifung 
von Maßrfgeln, wodurd der Thron, defien Sichers 
heit unſerer VBerantmortlichfeit anvertraut ift, vor den 
beftändigen Schwankungen gefchügt wende, die er bei 
der gegenwärtigen Criff erfährt, und modurd dem 
Lande die Beruhigung zu Theil werde, „welche im 
Zwecke der Staatsgeſellſchaft Tiegt, . Zu Erreihung 
Ba ——— N ns er en 
rcht Üdertriebener Gefahren zur en zu laflen, 
find wir Miniſter Ihrex Daj, berufen, allen Revoipp 
tionen die Spitze zu bieten, alle Kabale zu vereiteln, 
and die Hoffnungen derer zu vernichten, die auf irgend 
eine Weiſe fih anmaßen, den Gefeken entgegen zu 
Handeln und dem Willen und dem Spnterefle der Na⸗ 
sion’ zu widerſtreben. Die Ereigniffe find. von ſolcher 
Beſchaffenheit, die Plane fo meit vorgeruͤckt und die 
fahr ſo unmittelbar drohend, daß das Syftcan des 
Zempgrifirens und dev bisher efolgten De 
nicht janagr andglig ift, ohne daß die Sache J 5 
i 
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Amitäs-badurd‘ leiden wurde und Die Feinde der Orbs‘ 
tung ein Oyſtem benubten, das jetzt mehr als jemals 
verloffen und durch eine energifche und ſtrenge Poli: 
tif erfegt werden muß. Es giebt fein anderes Mittel, 
die Vertheidiger des Throne‘ und der durch ihn herges 
Bellten Inſtitutionen zu änterefficen und fie zu ermus 
thigen, und feine andere Bahn, um die Boͤswilligen, 
Die. uns der Vortheile der Ordnung und der Wohlthas 
ten des Friedens berauben möchten, in Schrecken zu 
feken und ihre Plane zu vereiteln. "Aus Dielen Bes 
weggruͤnden hat Ihr Miniſterconſeil die Ehre, der 
hohen Bewilligung Ihrer Maj. folgende Maßregeln 
Vorzufchlagens 1) daß der Kriegäminifter alle Chefs 
und Offiziere, die fi in Madrid und in den andern 
—— des Koͤnigreichs befinden, ohne zu den 
eſatzungen zu gedören oder einen fpertellen Dienfts 
auftrag erhalten zu haben, zur Operations⸗ oder zu 
der Referver Armee, "ober zu ben ihnen’ angewieſenen 
Depots abſende; daß die Militaire, die fih an den 
ihnen angewiefenen Orten nicht einfinden würden, ihren 
Sold, ihre Stellen, und ſelbſt ihre Ehrenzeichen und 
Orden verlieren follten,, wenn fie durch Ungehorfam 
Girfer Strenge fi ausfegten; 2) daß der Kriegsmis 
nifter unverzüglich das Gefetz Über die Stadtmilizen 
in Dollziehung feße, die Anwerbungen dazu fhärig bes 
treibe, und ſolche Individuen davon ausfchließe, welche 
die nöthige Garantie'zu Erfällung des Zweckes einer 
ſo wichtigen Inſtitution nicht darboͤten; 3) daß die 
General⸗Capita ine der Provinzen und die Gouverneure 
und Bezirks" Commandanten benachrichtigt werden, 
daß, fo wie ſie einigen Erund-Baben follten, eine 
Störung der öffentlichen Ruhe zu fürchten, eine det 
ertten von. ihnen zu treffenden Maßregetn feyn niüßte, 
Militair s» Commiffionen einzufeßen, um die Anftifter 
oder Mitiüldigen jedes Verſuchs zur Stoͤrung ber 
vffentlichen Ruhe zurichten. Diesfollten fle zum Ver⸗ 


aus 


austhem.: 4): Daß jede Oshörve, mein steren Ges: 
ſehle zuwider Handelte, oder ih in Aufrechthattung 
. der Ruhe ſaumſellg betragen warde, Tür das Unglück 
verantwortlich gemacht werte, das Bayaus entſtehen 
tönnte; fo wie für alle Folgen, welche aus ihret Un⸗ 
entihiofientgis: oder Ochwaͤche entipringen Alnnten. 
An jan: Falle eines -unsahigen: Auftritte follen alle 
Chefs und Offiziere, die nicht im activen Olenſte ſte hen, 
fich vor die Milltair⸗Behoͤrde ſtellen. Miejenigen, 
welche unter Pen Genppen dev Ruheſtbret angetroffen 
waeden, folken durch die Militaire& ommnifliow gerichtet 
werden, welchen Vorwand fle auch ſonſt dafuͤr angeben 
möchten. Die Angeſtellten aller Claſſen ſollen ſich bei 
unruhigen Auftritten in ihren betreffenden Bureaux 
einfinden. Sie ſollen als Verſchwoͤrer behandelt wer⸗ 
den, wenn man ſie in den Haufen der Ruheſtorer sriffn 
5)’ Jeder Angeftellte , der in eine geheime Geſellſchaͤſt 
seHtt, macht fi fdron Dadurch feiner Stelle, feiner Eh⸗ 
genzeichen und Orden verluſtig, und well nach aller 
Otrenge des Geſcetzes beftraft werden, Das Eonfeil . 
iſt der Anficht, daß für den Augenblick dieſe Maßre⸗ 
geln zur Erreichung des vorgelegten Zweckes genügen 
dürften, daß nämtich die Freunde des Thrones Vers 
tanzen in die Energie der Regierung J. Mai. fegen, 
und die Feinde die Mache der Sefeke, die ſte umſtuͤrzen 
wollen, fürchten. Das Conſeil ift nichts deſto weniger 
überzeugt, daß das wirffamfte Mittel zur Befeſtigung 
unferer Sinftitutionen darin beftcht. das Wolf Dafür au 
interefliren, und ihm alle Wohlthaten zu fpenden, Die 
mit unferer genan beſtimmten Lage verträglich find, 
. Indem manes nämlich durch woht ühertegte Reformen 
von den Laſten befreit, Die ihm durch ‚eine fehlerhafte 
Verwultung mehrere Jahrhunderte hindurch aufgelegt 
wurden. Diefer Zwech wird arößtentheils durch Die 
Bildung der neuen Wuntzipalitäten und durch die Ers 
richtung von Provinziul⸗Deputationen erzeicht — 
weiche 


2 V. ‚Epäsien! 
welche Ho Anfgabe haben, Die Mißbe auche aufzuſaheu. 
und die durch ihre Ortskenntniß in der Lage ſind, die 


Mittel zur Verfilgung derſelben vorgufchlagen. Das 


Miniſter⸗EConſeil iſt fo ſehr von diefen Grundſaͤtzen 
durchdrungen, daß es keinen Augenblick die Vollziehung 
fo wichtiger und ſo auch noch mancher andern Maßres 
geln verzögert , die, fo wie fie die Bewilligung J. 
Mai. erhalten Haben, allmählich ausgeführt — 

ſollen. (Unterz.) Graf Tor eno, He —— * ah 
En ‚Monuel Garcia Herr 8. 
Guerra.“ Die Königin. hat dieſen Antrag —* 
migt und deſſen Vollziehung — 





= Ve en 
Drganifgrion der Municipalitäten in Spanlen. 
‚& Yeberzeugt von der Nothwendigkeit, die Muni⸗ 
zipalitäten zu tegeganifiren, und mit dem Wunſche, 
daß diefe Reorganiſirung fo bald als möglich ſtattfin⸗ 
den. möge, domit die Nation die daraus entipringen» 
den Wohlthaten genieße, habe ich, um gleichzeitig Die 
Autorifation der Kammern zu benugen, den koͤnigli⸗ 
hen Rath von Spanien und Indien, die Regierung 
und die Miniſter bei einem Gegenſtande zn Rathe ges 
zogen, der zwar nur proviſoriſch, aber durch den Ein⸗ 
fluß, welchen feine Refultate haben können, hoͤchſt 
wichtig if, indem es fich darum t, ihn durch ein 
Geſetz zu beftätigen. Ich befehle daher im Namen 
meiner erhobenen Tochter, Iſabella II., daß die Orts⸗ 
Munizipalitaͤten proviforifd eingeſetzt werden folen, 
wie folgte 1) Bon der Drganifirung der 
Murizipalitäten. Die Munizipalitäten bet 
Halbinſel und der benachbarten Inſeln follen aus einem 
oder, wenn es die-Größe der Bevoͤlkerung erfordert, 
and mehreren Adjuncten, aus einer nad) der Bevoͤlke⸗ 
rung 
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rn iedar nat. gu veſtir· nden Anzall — 
und einem Procurator der Gemeinde beſtehen. 3 

Madrid und anderen Hauntſtaͤdten und Otaͤdten wird) 
wenn die Regierung es fuͤr angemeſſen hält, von Ih⸗ 
ter Majeftät ein Goryegidor zum Praͤſidenten der Mu⸗ 
nizipalieät ernannt werden. Die Zahl diefer Beamı 
ten richtet fich mach her. Groͤße der. Wenölferung. 2) 
Bon den Munizipalsiemtern, ihrer Dauer 
uud ihren Vorñeſchten. Alle Munizipalb⸗Aemter 
ind waͤhlbarz eß werden daher die Stellen Der Regi⸗ 
deren, Algnazilsu, ſ. w. fuͤr immer oder nur tempo⸗ 
rair aufgeheben und, mis Verbehalt der Entſchaͤdigung 
des Standes oder dep Flecken, mit bes Munizipalitaͤt 
vareinigt. Die Alcalden, die Adjuncten derſelben und 
die Procuratoran der Gemeinden verwalten ihr Amt 
40 Jahee, die Regidoren A Jahre, doch werden fie 
theitweiie alle 2 Jahre euneuert, Alles dies geſchie ht 
jedoch mit Vorbehalt der Beſtimmung des von den 
Kammern zu entwerfenden Geſetzzes über die Munizi⸗ 
patisäten. Ihre Maj. Hat ausschließlich das Recht, 
Me. Munizipalitaͤten pder einzelne feiner Mitglieder 
abzufegen. Die Ciril⸗Gonverneure Lönnen aus ges 
rechten Urfachen vom Amte fuspendiren, woruͤber fie 
i fagleich Ihrer Majeſtaͤt berichten muͤſſen. Trifft 
die Abſetzung Die ganze Munizipalitaͤt, fe werben bie 
Beamten des vorhergehenden jahres interimiftifch 
angeftelltz ift die Abſetzung indeß nur partiell, fo were 
den einer-pder zwei von den vorjährigen Beamten pros 
viſoriſch die Sefchäfte verwalten. Die Munizipal⸗ 
Aemter find Ehren⸗ Aemter. 3) Bon den zu Mu: 
nipipalsAemtern Wählbaren und den Waͤh⸗ 
lern derfelben. -Ieder Wähler maß ein Spanier 
ober als folcher naturalifirt und 25 Jahr alt feyn, 4 
Sahre in der Provinz gewohnt hahen, und wenigftens 
2 Sabre das Bürgerrecht in dem Flecken heſitzen. Gr 
muß Srundftener, Gewerbeſteuer dder eine andere F 
— gabe 
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—* für eine wiſſenſcha fiche Beſchaſeigung zahlen; 
- Inter der Bebingung, daß das Etabliſſement für die 
Dauer dem Gebiete des Fleckens' angehört, und Haß 
der Eigenthuͤmer eine unabhängige: Eianahme davan 
bezieht. - Hlerunter finb!arich Die Coloniſten und Paͤch⸗ 
ter begriffen, wenn fie eine unabhängige Einnahme 
baden. : Um wählbar zu fegn, muß man ein Spantes 
oder ald ſoſcher natuealifiek und 2: FJahre alt feyn, 4 
Jahre tn der Provinz gewohnt Haben und 3 Jahre 
das Buͤrgerrecht des Fleckens beige, leſen und ſchrei⸗ 
ben Yönnenz’ hlnfichich Der Regidoren in ˖den Flecken 
die nicht mehr als 400 Einwohner Haben, gilt dieſe 
Beſtimmung erſt don dem Jahre 1840 m. Sie maß 
fen ferner zu den am höchſten Beſtenorten gebdrew, die 
nach dem Art. 18: wählbar ind, : Ju Manizipal Aem⸗ 
teen können nice gewaͤhlt werdan's Porfonen, die zu 
infamirenden Strafen vderurtheilt oder:die einem Tele . 
minal s Gerichte überwieien worden find, fo wie Pers 
fonen, die unter poligellicher Aufficht ftehen u. f. w. 
Von den MuhizipabAemtern find die penſirt: die Gecſt 
lichen, die Land: und Sees Botdaten.: die Finanz⸗e Bes 
amten, die Gerſchro⸗Deamten, bie Aet zte und Chirur⸗ 
gen, welche eine. oͤffentliche Beſeldunq erhalten. 4) 
Enthält die bei den devorſtehenden Bohlen zu beobach⸗ 
tenden Foͤrmlichkeiten. 5) Nechte und Berpflics 
tungen der Alcalden. Die Mecalden follen über 
die Erhaltung der Öffentlichen Ruhe Wachen, die pers 
fönlihe Eicherheit und’ das Elgenthum befchäßen, in 
ihren Difteicten die Geſee bekannt machen und zur 
Ausführung bringen, bei den Bißungen der Munizi⸗ 
palität präfidiren, die außerordentlichen und ordentli: 
hen Ausgaben dem Civil⸗Gouverneur zur Genethmi⸗ 
gung vorlegen. . 6) Rechte und Pflichten der 
Adjuncten, Die Adjuncten find die Schälfen der 
Acalden umd ihre, Stellvertreter. 7) Enthaͤtt die 
Kruse und Pflichten der Wunlzipatität. 8) Die 
echte 
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Mecht⸗/ amd Pflichten der Semeinde s Yracuratoren, 
gY' Die Seſſionen der Dmizipalitäten find geheim, 
mit Ansnahme derjenigen, wo ‚die Einſchreibungen 
zum Militairdienſte Rattfinden. 40) Bezieht fi auf " 
Die Kunctionen des Munizipalitätss Secretäire, — 
©. Zdefonfo, den 23. Juli 1835: u 

| 8ez. ) Die Königin. 

u: 2 Guerra.“ 


— — — — 


* 
* 


WMiniſterieller Bericht an die Königin über 


die Aufhebung der Kloͤſter. 


“BSeiora! Die Nothwendigkeit weifer und heil⸗ 
ſatner Reformen unter der Welt⸗ und Ordensgeiſtlich⸗ 
keit war fhon vor längerer Zeit durch das in Cortes 
vereinigte Königreich anerfannt, das unausgefeht und 
dringend verlangte, daß man den Verirrungen eines 
unbeſonnenen Eifers und einer mißverftandenen Froͤm⸗ 
migkeit, welche dem Staate fo viele Nachtheile und fo 


manches ſchwere Uebel zugefügt Haben, eine Schrankt 


ſetze. Der jetzt aufgehobene Rath von Caſtilien hat 
ebenfalls ſehr oft feine Stimme zu dem Thton erho⸗ 
ben, und um Abſtellung der durch die zu große Zahl 
Yon Moͤnchen und Ktöltern und durch die Erfdylaffun 

der geifttihen Disciplin veranlaßten Mißbraͤnche g 

deten. Die erlauchten Vorgänger Ew. Maj. haben 
ſich mit dieſen wichtigen Gegenſtaͤnden infofern beſchaͤf⸗ 
tigt, ats fie cheils Commiſſtonen zu Vorbereitung‘ von 
Meforms Entwürfen ernannten, theils aber auch Con⸗ 
cordate mit dem hei Otuhle abfchloflen, und endlich, 


vdaß fie allgemeine und befondere Maßregeln promuls 


girten, welche in der jüngften Geſetzesſammlung ent: 
halten find. Da aber diefe Moßregeln nicht zur Aus: 
führung famen, fo Sat Ew! Mais, ſtets eifrig bemühl, 

| | den 
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deu: Spaniern alle Die Vortheile zu verſchaffen, weile 
fie von der Regierung Ihrer erlauchten Tochterz dep 
Königin Aahella U., erwarten können, durch ein Dies 
cret vom 22. April. d. J. eine aus Klefter: und Melt: 
geiftlichen beſtehende Commiſſion angeordnet und dieſe 
beauftragt, Ew. Mai. die nöthig und yuͤtzlich ſcheinen⸗ 
den Verbeſerungen vorzufchlagen. Nach der anbals 
tenden Arbeit und den gewillenhafteften Unterfuchungen 
eines Jahres, legtdie Commiffion Ew. Maj. Die Früchte 
ihrer Unterfuchungen vor, die aus den Grundlagen 
der mit der Klofters und Meltgeiftlichkeitvorzunehmens 
den allgemeinen Meformen heſtehen. Dieſe — 
gen, weiche von der ans forgfältig u 
werden, während die Lommiffan fich Damit befchäftigt, 
- Die zu ihrer Anwendung nöshigen Verordnungen aus⸗ 
zuarbeiten, liefern den Stoff zu verfchiebenen Gefetzes⸗ 
Entwürfen, melde den Kammern vorgelegt merden 
follen, wenn das Oberhaupt der Kirche, oder die Dis; 
sefanprälaten.über die Punfte zu Rathe gezogen wars 
den ſind, welde ihrer Vermittlung bedürfen, & 
iſt nun meine Pflicht, die Aufmerkſamkeit Ew. Mai. 
yon dieſem Augenblick an auf diefe Grundlagen zu leus 
ten, welche die Aufhebung jener männlichen Kloͤſter 
und geiftlichen Ordenshäufer bezwecken, die weniger 
nis, zwölf Mitglieder zählen, obſchon hiefe Zahl, dem 
irchenrechte zufolge, erforderlich iſt, um eine rekigiöfe 
emeinfchaft zu bilden. Ew. Mais als Beſch 
der Kirche und ihrer Sefege, Hat nicht nur dad Recht, 
über der Erfüllung der leßteren zu machen, fondern 
Br iſt dies fogar Ihre Pflicht; und da es ſich nun anf 
den der Commifflon ertheilten Nachweiſungen ergiebt 
daß viele Kloͤſter vorhanden ſind, im welchen die relis 
gioͤſe Disciplin aus Mangel einer hinreichenden An⸗ 
zahl yon Geiſtlichen nicht beobachtet werden kann, ſo 
muß ih Em. Maj. vorfchlagen, jene Klöfter, weiche 
Kar In dieſer Lage befinden, eben ſowohl ‚ausiubeken 


-— — — — — — — — 
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mitalie jene: walcho nach in baeſen Fall: kor men· kbum⸗ 
bh, :Deahalb lege ich. der. Genehmigung Ew. Mai. 
das aachſte hende Secret vor. Es wird die unmittelbare 
Aufhebuug von M geiſtlichen Ordenshauſern/ mithin 
Yes: von der: Commiffinn;vargetegsen Liſte zufoigs:die 
ta atler jest beſtehenden und die Verwendung ihrer 
inflafte. zur Tilgung den Öffentlichen. Schuld zur 
Folde haben. Jener Lifte zufolge wuͤrhen 40 Köfler 
verfeiledener Orden, 138.Dominicaneen: 481 Fran⸗ 
eitcamer:, 17 Barfüßees, 7 Serceros⸗, 29: Eapnyiner-, 
88 befchuhte Auguftinern, 17 Recollectene ,. 177 beſchuhte 
Tarmeiiter⸗, 48 Sarmielisse s Barfüßere) S befchute 
Sarmhsrgige Bruͤder⸗LPbaͤrmheszige Grhders (uns 
Schuhe), 50 Yohanniter a, 11 Praͤmonſtratenſer⸗ 
6 Minsriten s Kiöfter, ‚ferner 4 der Bruͤderſchaft für 
Sterbende, 8 der Mirianer, 62 der. Miniwen, 37 
der beſchuhten Trinitarier und 7. Klöfter..der unbe⸗ 
ſchuhten Trinttarieraufgehoben. Jene Kloͤſter, welche 
den der Commiſſion zugekommenen Berichten’ zufolge, 
vie geſetzliche Zahl von Geiſtlichen nicht:beflgenr-und 
jene, welche zwölf ordinieee Mitglieder ‘Haben, ‘von 
denen jedoch zwei Drittel’ Leine Chorgeiſtlichen find, 
werden sbenfallsanfgehoben, S. Ildefonſo⸗/ 25: Juli 
4835. (Unterz.) Mannel Garcia Hereeros.” 





J Decret regen Unterdruͤckung der Kloͤſter. 


Art, 4. Jene Kloͤſter and geiſtlichen Ordens haͤu⸗ 
fer, welche weniger als 12 ordinirte Mitglieder haben, 
won denen wenigſtens zwei Drittheile Chorgeiftliche 
¶ de coro) ſeyn muͤſſen, werden aufgehoben, Ferner 
werden fuͤr die Folge alle Kloͤſter aufgehoben, welche 


‚ weniger als zwölf Seiftliche zählen. Art,2,. Jene 
KFloͤſter und geiftlichen Ordenshänfer, weiche in Belge 
er 
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der gegeuwaltigen Umftaͤnder ſchou feäher: geſchtoſſt 
wurden; ſind, wenn ſie nicht die eben angefäßrte Zahl 
Geiſtliche haben, ebenfalls: aufgehoben. - Are. 3. 
Wenn Nuͤckſichten des öffentlichen Mutzens die Erhal⸗ 
tımg.: eines oder mehteter Kloͤſter, welche wide zwoͤtf 
Geiſtliche zaͤhlen, erheiſchen ſollteu, fo wird Diele Zahl 
durch Wände au& andern Kloͤſtern und von demſelben 
Orden voll zaͤhlig gemacht werden. Art..A' Kon 
dieſer Werordnung ſind auagenommen die Haͤnſer 
der frommen Schulen der Tegulizten. Geiſtlichen, uud 
die Colle gien der Miſſſonatien. fauͤr Die aflatifchen Pre 
vinan:- rt: 5 Die Mitglieder der aufgehoben 
Kidfter: um geiſtlichen Orden hoͤnfer Haben fick tu ans 
dere Kloͤſter ihöns Ordens zu begeben, welche die Pe 
laten ihnen ambetien werden; und koͤnnen die zu ihrem 
beſondern: Gebrauche beſtimuten Geraͤthe mit fh 
dahin nehmen... Arte:ß. Die Kirchſpiele der auf 
gehobenen Kloͤſter find mit alten ihren bis jetzt archaͤn⸗ 
gigen Rechten ſaculariſert. Art. 7.. Ale Saͤcer, 
Einkünfte und Gefaͤlle der nufgehobenen Kloͤſter nad 
Ordenshaͤuſer werden zur Tilgung .der öffentliches 
Schuld oder zu Bezahlung. det: Intereſſen verwendet. 
Ausgenommen bievon bleiben. Sie Archive, Bibliotha 
ken, Gemaͤlde und andere Gegenſtaͤnde, welche für 
die-Anftalten für Kunſt und Wiſſenſchaft benußt wer⸗ 
den können, ſo wie auch die Klofters nnd Ordens 
gebäude, die Kirchen, Varzierungen und heiligen Ge⸗ 
-fäße, über welche zu, beſtimmen id mir vorbehalte. 
Art.8. Sollten die Einkuͤnfte eines Kloſters, in 
welches Geiſtliche eines aufgehobenen Kloſters verſetzt 


"werden, nicht zum Unterhalt des Convents ausreichen, 


To wird demſelben das Noͤthige aus den Einkänften 
Des aufgehobenen Kloſters zugewiefen werden... &t, 
Ildefonſo, am 25 Juli 1835. (Unterz.) Die Kb; 
niginsRegentin. (Gegengez.) A B. Ma⸗ 
nuel Garcia Herreros. — 
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Sdreihen dee Porqet⸗ an A ha von Dex 


ngen, kögigl. — taatsminiſter 

r die auswärkigen Angelege an in Stuttgart, 
in Beiref der ei —— Zo —— 
— — .. Junt 1835. . Bereits unter dem 


— ro bracıte der ne eidgendificie 
arort eich Beibem £önigl. wärteibergiichen Staatkr 
pinifterium ‚der auswärtigen. Angelegenheiten ‚einen 
egenſtand zur. Sprache, welcher nicht nur für die 
fondern aud) — das a ne 
andauerndem ſtem Sin eyn m 
En nämlich — —85 —— 8 
des. Öränzvirtchrs den. Slagten, welche 
rend vieler, Jah te, früher ohne, ſpaͤter dur 
andelsvfrträge. —* zů beiderfeitigem Vorthe 
ſets ſehr an Maße fattgefunden haben, 
» iefe Verhaͤltniſſe, wenn auch befchränft Durch, hen 
. Beitritt des Königreichs Wuͤrteniberg zu dem großen 
Beusfchen Zollgerein, fanden deangd) and jeither En 
art, und in fo vortheilhafterm Mofe für die königk, 
tanten, als die jenteitigen Unterthanen für,den Ab⸗ 
(sg Ahrer ergiebigften Producte,. ſorvohl des Bodens 
als der ndnftele, einen sonz offenen a Markt ig 
der benachbar — 8 gefunden u, einen freig 
ad offenen Markt Br —* welch⸗ rn fonft R weht 
Hirgend6, ſelbſt nihf in dem großen Yınfange der 






ensichen- Bereinaffaoten. abzufeken: in dem Fall feyg. 


a Die Douerr, für welche der theilmeife we⸗ 
jitens noch to Kraft beſtehende Handeloͤverirag zwi⸗ 
fan . det ſchweizeriſchen Eidgenofenit ulchaft und dem 
Königreich Würtemberg,. geil 16. Januar 
und A Februar 1836, abgeidlöffen worden war, if 
(heim Ende nahe, und die ſchweizeriſche a 


.. 
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156. vn. Schweiz. 
ſchaſt ſteht iti der zutrauensubllen Erwattung, es liege 
in den Abfichten der koͤnigl. wuͤrteembergiſchen Staates 
regierung, ungeachtet Ihres Sue ar die deutiche 
4 Unlon, mit der Schweiz eme ben eingetretenen 
veränderten Ümfländen angepaßte neue Uebeteinkumnft 
Aber den Handels: und den Graͤnzverkeht zu unterhat⸗ 
dein und abzuſchließen, einen Vertrag, in welchent de 
Wefentlichſten Producte des Bodens und des Gewerb⸗ 
Heißes anf eine Weiſt deruͤckſichtigt würden, welche den 
Ferneren' Verkehr mit benſelben moͤglich machen Förthte, 
wobei die Eidgenöffenfchaft gern alle’ zwecdienllichen 
Dicherheits⸗Maßregein gegen Defraudationen eintre⸗ 
wen Yaffen Wied. Es kann der kiefen Einſtcht Sr. Err. 
des konigl. wuͤrtembergiſchen Staatsminiſters, Gra⸗ 
fen v. Beroidingen nicht entgehen, daß gegenſeitig ans 
geregelte und von einer vertragsgemaͤßen Grundlage 
ertblößte Verhaͤltniſſe in Ba und Berkehr ſehr 
nachtheilig auf Staaten zuruͤckwirken nillßten, und daß 
der Abgang einer ſolchen Grundlage die Schweiz ne 
in den Fall ſethen Yonnte , gegen einen unverhälth 
inäfigen uͤberwiegenden Aetiv < Handel Würteinbergt 
Maßregeln zu ergreifen, zu welchen fie fich uut ungern 
hingaͤbe, und welche jedenfalls fehr dtückend duf bie 
jenfeitigeh &taaten einwirken müßten. Damit ſolcht 
Maßregeln nicht'eintreten müffen, und um gegenfeltig 
ehffprechenbe Verhaͤlthtſſe feftzufegem, wuͤnſcht die Eid: 
genoſſenſchaft die hoch hie abgebrothenen, allein feit 
allzu langer Zeit tintetbrochenen Unterhandlungen für 
—— der gegenfeltigen commörciellen Beziehun⸗ 
Gen ohne weitern Aufſchus wieder anzuknuͤpfen. Sit 
dakf billig hoffen, daß keine frenidartigen Urſachen 
mehr obwalten, welche dieſe Wiederaͤnkuuͤpfung ders 
felben erſchweren oder aufſchieben könnten. Im Ges 
gentheit und in Erinnerung der it der Note bes koͤnig⸗ 
lichen Minifteriums vom 29, Aptil ne ausgeſproche⸗ 
nen Zuſichetungen, naͤhrt die Eidgenoſſenſchaft die uns 
— bezweiſelte 
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Geywbifebte Soffungsieswerden bie Löntgllihen Otaats · 
Negierungen von Muͤrtemberg und von Baietn ſich 
Debden Abrigen· Schaten des Dentfchen Bollvereine zud 
Feſtſetzung billiger· Zollanſaͤtze verwenden, welche der 
Schweiz zugeſtauder Wwerden moͤchten/ indem die Vor⸗ 
theile derſelben eben ſowohl den Koͤnigreichen Wuͤrrem⸗ 
Berg und Baietn felbſt, als der Schwetz zu gut kaͤmen / 
die erſteren hingogenwon alten Vertimsfladten am mels 
An die Mashtheile:gentäbter Handelsverhaͤltniſſe mid 
Den : Ochweiz / empfenden würden. - An-der Zuverficht 
. einer fobchen gefaͤlli en und thatigen Verwendung, ira 
Beaten ſich Ochalltheiß und Otaaterath der Republib 
Bern; ats dermaliget eid genoͤſſiſcher Voroet, den and 
gelegenen MWenſtyrauszudrucken/dah/ es dent konigl⸗ 
murtembergiſchen Staates Minikeriunmiyär die au⸗ 
waͤrtigen Angelogenhoiten gefallen widge, techt dald 
geeignete Erdffnungoen uͤber Zeit und Ort einer Biest 
falligen Unterhandlung⸗ ihnen zu marken, damit and) 


Hisrorts ohees Auſſchab die Ernennung von Wevolld 


machtigten ſtattfinden kaun. Uebertzeugt, daß das 
Abnigl. wuͤrtembergiſche Otaats⸗ Miniſte rium⸗ nur in 
Einverſtaͤndniß mit der koͤnigl. Saiettſchen Dtaats⸗Ne⸗ 
gierung, fo wiemit derſenlgen des Großherzogthums 
Baden, im Falle des Anfchtufles‘ diefer letzteren an den 
deutſchen Zellversin,. die angetragenen Anter handlun⸗ 
gen pflegen werde, Haben ih. Ochultheiß und Staats⸗ 
suth. des eidgenöfftichen Vorortes untet den heutigen 
Tage mit dem ndmlicdyen Erſuchen durch die Bermittes 
ang des koͤnigl. Reſidenten in der Ochweiz an dat 
&nial..baterifche. Miniſteriuni gewendet, und ſehen 
mit Berlangen baldigen und Hefriedtachden Eroͤffnum 
gen entgegen. Uebrigens beauben- x. —— 
nd Staatsrath "der Republik⸗Vern, ats eidgen 
ſcher Vorort. (Folgen die Unterſchviften.) »e 
Die darauf von. dem k. wuͤrtembergiſchen Staater 
Miniſter erthoitte Antwort lautat felgandermaßen: ©’ 
v. Pot, Journ. Auguſt 1835. 50 "Sr. 
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Ne Ersallenz. dem Heer Ankfikens 
ten des dDirigirenden VBorsres ber ‚haben 
ſchweizertſchen Eidgenoſſeuſchaftin Beun.” - 
“Ser Unterzeichnete hat anf bes Note vom 23, 
u M., womit er von Br, Excellenz dem Hen. Br 
deuten Des dirlgitenden Worares dere ho hen fdybeizerie 
ſchen Eidgensflenfchaft beehrt worden if;: den Wunſch 
atſehen⸗ daß die kaͤnftigen Handelapeohaunfe des 
ſchweizeriſchan Eidgenoſſenſchaft mit der pam deutſchen 
LZellverein verbundenen Staaten darch. einen Wertung 
feſtgeſtellt und zu dieſem Zwecke Umethandluagen ars 
dffnet werden moͤchten. In der Veraticſicht, daß His 
genoſſenſchaft die Abſicht haben durfte nach bain 
bevorſtehenden · Hanbels vertrage, mit deis deutſchen 
Zollverein seine vertragsmaͤßige Handelsverbiadung 
zu ettichten, haßen. die an Die Schwolz angraͤuzentben 
gollvereinten Regietiingen bei den juͤngſten Verhaud⸗ 
kungen in Berlin über den Geitritt des Großheczeg⸗ 
thunis Beden zum Zollyeteine bieſen Gegenſtand zut 
Sprache bringen laſen, und es fihd nicht aur: Die 
Negierungen Hau .Würkerhbotgs Üriert ut Wade 
erniächtigt werben, . im Namen des VBereias hieruͤber 
in Unterdaudiungen. shit det Eidgenoſſeuſchaft einzu 
sehen, ſondern ea wurden auch über’ bie Zugeſtauc 
niſſe Verabretzungen getroffen, welche der Eidgenofſen⸗ 
ſchaft gewaͤhrt werden koͤnnen. Dia hietmach au den 
diesfaͤlligen Unterhandiungen die drei genannten Mes 
gierungen geme ſtlich Theil gut: nehnen Haben; fo 
dann die Eroͤffnung berſelben etſt Asdaun ſtattfinben 
wenn der Beitritt des Gtoßherzogthutus Baden, weis 
het vorausſichtlich in kut zer Zeit-defotgen wird, definie 
tiv wird entſchieden ſeyn. Inzwiſchen iſt der linters 
zeichnete uͤer dia in der jenfpitigen guchrteiten Note 
gemachte Erdffhitig mit dein koͤnigl Salsrifchen Mi⸗ 
nifterium in Comimuiicätion getteten, und. Indem er 
ſich weitere Arußerung. Aber den Vorkiegenden = 
— Ze a nd 
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vorbehatt;' Venint er labeſtce mit Wergnäne 
— +, Stansar,. dir „ —5 De 


—— — E * Beten 


EEE 

2" rapide? —— — — 
and Gexndrsrärtie dus et —— Born 
orres: Fer. Dim unter zele igl. bateri⸗ 
fd Refivenrar: bat der a Cidgeuoffenn 


ade, iſt in Beyiehang nf —— Gras Note Er, 


Excellenz des be: 

des hohen cidgendſſtſchen Bord From 23. v M. 
weiche er!ſelner Heitrohns Dei zug an ſeinen Alatihh⸗ 
ſten Hof eingefoͤrdert se von din :Nhtereh bewmanfe 
worden, daß bie koͤnigl. Staatsregierung die Handels⸗ 
verhäftniffe mit ——— niemals aus den Augen 
verloren, vielmehr die Unterhandlungen über den Ans 
— des N zogthums Baden benußt — 

Verhaͤleniſfe ik ehren 

ern erden ſeetirdſchc Aichon — 
gen zu der Schweiz am beſten zuſagen moͤchte; daß, 
wenn auch die Schonung der Intereſſen der fo innig 


vverbundenen Glirber des Vereins, die alles: audrren 


Racſichten vorhihen minfe, nicht ortanbe /ebecn 

Wunſche der Wgenbſſiſchen Cantone zu eirtſprechen/ 

fo ſey doch vie Moͤglichkeit gegeben, deeſelben gtoßerr 

Vortheile und BerfehrssErkichternigen zu — 
abs irgend sin Nachbar bes’ wohin 

nieht, Die baietiſche Staats⸗ Reytetung Fey —* 


bertit, dieſelden der Schweiz; Eiigiiehntkien , 
von dieſer auch Ihrerfetns an ve beſtehenden —** 


— — gig — — sau 
ulirung der Frudelcðet der Schwriz 
von’ Den 3 berhetligten ———— A 
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wahlt werden well daruͤber · fahr. Die fulenigche Rep 
Yefıng. no vorfäuigeriQeneinharang mit dar. kinigl. 
| nd der suaßhenzenf: vbadenſhan 
Regierung entgegeus Sobald won Deiten Ars:aehadee 
un Regierungen ia Arkfa lägen Miethabrogeo Bürs 
* umserfalät ſayn, werde. man niht;verkablen, dem has 
hen Vororte die weiter geeigneten Cröfiunngen es 
Gurk zu laſſen. Indrrer der· Unterzeichnung Sr .-Srcels 
up dem. Gen, Orpulheißen : ind: Citpaksrethe Drk 
Hohen eidgenbſiſchen Rororts Yapız: diefe Shemerkuns 
gas inzonclänfiger Erimlederung Das jenfeitigen werchen 
-Usten-Diote von 23.0. Di. mitimballen:dia Ehre hat, 
verbindet · et damit· ugloich Die ng ſeined 
auẽgeʒe ichnetſten uchochtung.. .Vah Pfffera, den 
20 ll WBo: Hemd; Greihert un. Moralaug. Far 
sus Abſchriſt: Amthyn. "1.00.2005: 
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j ee 2 ch a 7 
Bat A ED et ee ae 
De De ee ea ie. 
GSaſeh · Entwurk den · Waffengebrauch der 
Bel» Auffichta ⸗· Beamten: in Baden 


. I bdeteeffends : > °° 
„ı Mbeopokd-in fe: Wir haben: Inter Zuſtim⸗ 
mung Unſerer getreuen Staͤnde hefibleffen,. und veer 
arteen, wie folgt: $.-4. Die Zell⸗Aufſichts⸗ Beam⸗ 
ten duͤrfen und ſollen bei Ausaͤbung ‚ihres Dienſtes 
won ihren Waffen Gebrauch machrne 2) um Angriffe 
auf ihre Perſen abzuwenden, oder gefährlichen Drea 
hangen zu begegnen; 2) um Gewalt und. Biderfehe 
Upteiten, welche fie bei ihren Amtahendlungen erfah⸗ 
zen zu bezwingen. Zu ‚allem diefen Fallen iſt jedoch 
de Anwendung ‚der Waffen durch die- Veobachtung 
der. folgenden Beſtimmungen bedingt. 6. 2. Cs 
muſſen thaͤtliche Widerſetzlichkeiten m 
es U, gefaͤpr⸗ 


* 
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geſaͤhrliche Drohüugen und "zuenu von ſolchet Arknend 
ausgegangemÄtyn, de fie. mır mis Wäffengewalt und 
nicht mit gelinditen Mittetn befsisigt. werden koͤnnen; 
6. 8. Der-Gchsaud: der Waffen darf‘ nit weiten 
ausgedehnt werden, als 06: 3uu Abrbehrung des Ans 
griffs und zur: Uebe rwinduag / Des Widorſtandes noth⸗ 


wendig iſt. F. 4. Der Gebrauch der Schußwaffe 


findet aur alsdann ſtatt wennder Aupeiff: oder Die 
Biderſttzzlichkeit entweder mit Waffen oder anderen. 
gefährlichen Werkzeugen oder. Aber vom einer: Mehr⸗ 
heit, weicht, Rärker: iſt, als die Zahl der zur Stelle 
anweſenden Auffichts Beamten, unterniommen · vder 
angedroht wird. : Der Andedhaug: eines ſolchen Ara 
griffe wird sed gleich goachtet, wenn die angehattes 
um Perfonen ihre Schußwaffen nad) erfolgtar Auffor⸗ 
derang nicht fefort- ablegen. E5. or dem. Car 
branibe der Waffen muß — ausgenommen; we..bie 
porſoͤnliche Gefahr des Huffichtä: Bemnten Leine Züge 
zung deidet — eine Aufforderung‘ zum Gehorſam ums 
ter dem Vebrohen, daß fünf die Waffen: angewendet 
werden, voransi gehen. Sı-@: Auf: Flie hende dürfen 
die Waffen. aicht angewendet werden, mit Anſsnahme 
der Sofort hier und in.den folgenden Paragmphen: gen 
ununten Faͤlle. : Wenn näusli ein: dern Auffichtee 
Beamten übergebenet Arreſtant odar eine andere, im 
Gewmaͤßheit ‚der Inſtruction wegen Verdachts den 
Schmuggelei von ihm feſt gehaltene, ihm unbefannme 
Derfon die Flucht ergriffen hat, ſo If? der Aufjichess 
Beamte auch: zu ſchießen de fugt, umter der Voraus⸗ 
ſetzung: 4) daß dem Verhafteten der Arreſt⸗Befehl. 
oder die Aufforderung, zur. Obrigkeit zu folgen, tb 
getündign und 2) daß ihm ausdruͤcklich eröffnet won 
Den. warı Aabrim Falls einer Verſuchs der Flucht auf 
ihn geſchoſßen werte: Dabel verſtaht fi, daß auch 
Bier die erwaͤhnte Aufforderung varhergegangen ferya 
muß nvnd Daß keine gelinderen u ae 
* —— n96 
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Hinga wiledet habhaſt zu werden, moͤglich find. Ye 
Die Aufichts Diamten Dürfen: ferner fich der Schuße 
yaafie bedienen, wannd tm Braͤnze Mezirk außerheib ' 
einza: benohnkm Datip. nt :qußschathder dandſtraße 
Fuhrwer le oder Bakhiererzur Nacht zeit Cd. h. eine 
Otande nach Oounen Alatergang bis:tine Stunde vor 
Sounnen⸗Aufgang odet, wenn ſie beladen find, — 
zur Tageßzeit, betroffen, und ngna. auf einen zwei⸗ 
u Auruf, wobet der Anrufende jur Nachtzelt 
mit Bostın ſich als, Aufichtesideranter in erkennen 
— bat, nicht gehalten, ſondern die Flacht ergrif⸗ 
wird. In dieſen Faͤllen ſoll jedoch nicht auf die 
—* ſondern auf die Züug c und Laſtthiere und 
e nur daan geſchoſſen werden, wenn wenigſtens 
— Auffichte⸗ Beamte den Dienft mit einander ver⸗ 
fehen. 8. 8. In allen Fällen, wo die Auffichtss Be⸗ 
amten zum Waſfengehrauch befugt -Amb, ſollen fie, fe 
woil die Umſtaͤnde es nur immer moͤglich machen, alle 
Doerſicht anwenden, Dh fie ce verwunden 
. Oder gar tödten, $. 9: Die Boprates muͤſſen, wenn 
fir fich der Waffen bedienen, mit dir Unifoem bekleidet 
Fed. ie dürfen: aur diejenigen Waffen nn, 
weiche zur tragen iheen vom Sfaase geſtattet iſt. S. 10. 


weit es ohne Geſahr faͤr ihre Derfan gefchehen kann, 
ſogleich ———— ſchuldig. er Jemand verleht 
. worden aflen Fällen, wo eine Verletzung ers 

feiste, haben fle; unten. der oben hemerkten Vorauss 
fehung. dem Verletzten Meiflant zu leiften , deſſen 
Transport zum aachſten Dit zu yeranlaflen, und der 
MPolizi⸗ Behörde davon ungefäumt die Auzelge zu ma⸗ 
chen. Sollte auch der Werwundete entflohen feyn, fe 
maß, her jedenfald-yon der vorgefallenen Rerwundung 
— a eng 

en. r tu 

— Verkuͤndigung in Wirkſamkrit. Begeben 16." 
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Die Höllenmafhine 5 
Schon fett einigen Wochen forachen die franzäfle 
(dyen Zeitungen von: einem Diordverfuche, des gegen 


⸗ 
U 


das Beben des Rönigs der Frauzoſen gemacht werben. 


foftte, ‚eine. deutung, die zu vieiflichen Betrachtut⸗ 
gen Anlaß gehen. Loͤnnte, als Ach: am 28. Juli, Dem 
geositen Tage der fünften Syabresfeier der Jul Revor 
 Iution dieſe Prophe zeihung auf sine Grauſen errsgende 
Weiſe wahr machte. Der König hatte die Muerung 
der 2ten SiufanteriesLinie beendigt, nnd gelangte, um⸗ 
gehen von feiner Familie und einem glänzenden Otab⸗e, 
an dem Boulevard du Temple vor der. Fronte der Erin 
kegion, als ꝓloͤtziich ein Knall, wie der eines uncegei 
mäßigen Peloton⸗Feuers, ſich hören ließ. wotauf ein 
Hagel von Kugeln und zerhacktem Eiſen uͤber Die naͤch⸗ 
ſten Umzebungen des Königs und feine Familie andges 
ſtreut wurde. Der König und feine Söhne entlantr 
men glücklich dem ihnen bereiteten :Berderben, Sicht 
ter ihnen fällt der Marſchall Mortitr, ohne einen 

ut von fich zu geben, tobt von-feinem Pferde, dee 
General de Lechaſſe de Verigny iR tbörlich verwinden, 
mebeere andere hohe Offiziere, einige Rationalgardiſten 
And thetls tode, theils mehr oder weniger ſchwer vers 
wundet. das Haus, aus deſſen drittem Gear 
e werte die Exrploſion losge gangen war, dringen ſaglaich 
Mativnalgardiften, und ſiuden daſelbſt eine Maſchint 
von 25 Flintenlaͤnſen zuſammengeſetzt, bie ſo gerichtet 
war. daß fie alle Die Straße Paſſirenden treffen mußte; 
wenn nicht glüdtichermeife für Frankreich und Europa 
einige Fintenlaͤufe verfagten; fo.daß die dein Bade ges 
ven fürflichen Haͤnpter dem fa ſicher berechneten 
Untergange entgingen. Es gelingt: ſogleich deu. Polis 
zei, den an einem Deite ſich herablaſſenden Moͤrder 
a ergreifen and in Gewahrſam gt bringen. —— 
ae nig 


feinein Koͤmige. Meene Regierung kennt ihre Vai: 
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König febt Indeffen die Rene fort und wird von den 
Truppen, der Nationalgarde un — m Volke mit Fo 
tauteften 'n eheucielten Jubel empfängen. 
29. erſchien Pa Proelamation: — 
lipp, König der Franzoſen, Allen/ denen das Geget⸗ 
wärtige zu »Deßcht kommt, Unſeren Gruß zuvor 
ofen VDie Nutienalgarde und bie Armee trauern; 
anzöfiche Familien ſaind in Jammer verfunfen, ein 
furchtbares Ochauſpiel Hat Mein: Herz zerriſſen. Ein 
esgrauter Krieger, ein alter Areund, den das Feuer 
pon 100 Schlachten verſchont, If an Meiner Seit 
anter den Gtreihen gefallen, die eine: Mörderhand 
Mir beftimme hatte. Um Deich. zu.treffen, bat man 
nicht geſcheut, Rahm, Ehre und Patristiemus, fried⸗ 
Yersige Buͤrger, Weiber und Kinder hinzuopfern, und 
Maris Has Das Bint der Haften Sranzoien an demſelben 
Orte und an bemfelben Tage vergisßen feben, wo es 
vor 5 Jahren zur Aufredhshaltung Ber Landes⸗ Geſetze 
Ah: Franzoſen! "Diejenigen, deren Verliuſt wir 
heute beklagen, Tind: file die .namliche Sache gefallen, 
Es ift wieder dio verfaſſungsmaßige Regierung, die ges 
ſetzliche Freiheit, die Hattonals Ehre, die Sicherheit 
der. Familien, das Woht Alter, die Meine Feinde und 
die Eurigen vᷣrdrohen .aber der allgemeine Schmerz, 
der dem einigen enefpricht,. ift zugleich eine den ges 
fältaien Opfern dargebrachte Huidigung, und ein gläns 
ander Beweis der: Einigkeit zwiſchen Frankreich ‚und + 





ton; fiessird.fle.erfüllen. Inzwiſchen mögen Die. Feſt⸗ 
lichke iten, die den lebten dieſer Tage bezeichnen follten, 
einer TraueriFtiar Raum geben; die den ung belchens 
den Gefühlen mehr entſpricht. Wit wollen dem Ans 
denken Deter, bie das. Bateriand Yo eben. verloren hat, 
die Ihnen gebuͤhrende Ehre erweifen, und den 
Hot, der geſtetrs Die drei Fatben umſchattete, aufs neue 
an jene Fahne. befeftigen, : Die. das tucus Sinti, * 
mpnins 
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Enpftdungen des Landes iſt. Gegeden am Pfaff 
der Tutlerieen, ann 28. ut 1838. _ Gez.) Ludwig 
bitipp. .( Contrafgnirt). Broglie.“ — Hierauf 
folgt dine von dem: Malſter Des Innern contraffgnirit 
koͤnigliche Verordnung, wonach den Juli⸗Feſten Tür 
Diesmal Leine weitere Folge gegeben, ſtatt deſſen aber 
ein feierlichen Ardtenamt zu Ehren der Opfer des ges 
gen den Koͤnig veruͤbeen Attentats gehalten werden ſoll 
Des Mittags verſammelten ſich die zufammenbs 
ufenen Pairs in ihren Jewoͤhnlichen Oitzungs⸗Locale, 
ws ihnen der Großſtogelbewahrer ſolgende koͤnigkcht 
VWerordnung voriegtyro Ludwig ˖ Philipp ac. ꝛc. Au 
den Bericht Unſeres Jaſtiz⸗Miniſters, und nach Eins 
ſecht des 28. Art. der Charte, welcher der Pairs⸗Kamu 
mer das Urtheil uͤber die Verbrechen des Hochverraths 
und des Angriffs auf die Dicherheit des Staats übers 
weiſet, ſo wie des 86. Artikels des Otrafhefetzbuchet 
der zu dieſen Verbrechen jedes Attrutat oder jede Vero 
ſchwoͤrung gegen das Lehen des Könige Bde der Weitz 


glieder. der föntgl; Bariilte zähle; in Betracht, däßrand 


heutigen Tage ein Angriff auf Unſere Perfon und anf 
die Prinzen Unferes Hauſes begangen worden iſt, und 
Bir den Schmerz gehabt Haben, u Tchen) wie darch 
diefes furchtbare Verbrethen Die beften Buoͤrger, und 
namentlich einer derde ruͤhmteſten Feſdherren, die Frank⸗ 
veich befaß, hingeopfert worden find, haben Wir be⸗ 
fohten und:befehten hiermit, wie folgt v "Art. 11 DM 


018 Gerichtshof conſtituirte Paiver Kammer foll underz 


zuͤglich zur Inſtruction des Prozeſſes und zum Urthetts 
ſpruche in Bezug auf das heute veruͤbte Attentad ſchreu 
ten. Act. 2. Sie hat ſich in Betreff der Einlettung 
des Prozeſſes die bisher von’ ihrbefolgten Formen zur 
Michtſchnur zu nehtnen. Art. 8. Der Deymicie, 
Her Martin; Unfer General⸗Procurator beim Hiefle 
gen konigl. Gerichtshoſe, erhaͤlt Hlerurit Den Auftrag 
die Functionen des oſſennichen Rmmifteriinns = wi 
I airs⸗ 
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Detrsfofe: zu erfüllen. Kerr FruncCarte, Geuerch 
Advo at beim koͤnigl. Serichtähofes: U iha im Abwes 
ſenheits⸗ oder Wehinterungsfalle erfetzen. Art, 4 
Der Archinerisns dar Pairs⸗Rammer und fein Adjuncz 
- fungiren als Berihtichreiber. . (84.) Ladwis Phi⸗ 
Hp. (Conxaſigu.) Perf.” 

, Die Kemmer aonſtituirte ü& fegtekh, als Gerichte 
w und hörte das Requiſitor iam des (Generals Pe 
crators. 

Des Mittegs enpfing der Rönig biele Deputatior 
sun, die ihm ihren. Gluͤckwunſch zu der beftaubenen 
Eſahr erbrachten. Außer dem :fogleich ervetirten 
Mörder, ber fich zuerſt Serarf nannte, deſſen wahrer 
Blame aber, wie ſich ſpaͤter exmies, Zieschi iſt, wurden 
uch viele Deren verhaftet, es verlautete aber faß 
nichts über dem wahren Zuſammenheng, obgleich die 
Zeitumgen der verſchiedenen Parteien ich Mühe gehen, 
die Schuld satneher als die That eines Einzelnen dar» 
— oder ſie auf eine andere Partei zu waͤlgzen, 
bald Beaittraiften, bald Napublikaner und bald 
4 — ——— in Anſpruch genommen wurden. 
Etwas beſtimutas daruͤber anzageben, iſt noch nicht 
an dee Zeit, amd mag bia zu dem eigentlichen Prozeſſe 
verſchoben werden; wir wollen uns darauf beſchraͤnken. 
die wichtigßen Actenſtuͤcke zu liefern, da das Attentat 
in der Leitung der innern Anoslegenheiten Frantreicht 
behzusende Veraͤnderungen Barheifühnen dürfte. Cine 
ſolche Veränderung giebt ſich ſchon im der Annäherung 
der Geiflichkeit an das neue Känischum und des Kbe 
oe a8 .- Kirche jedem auch nur pbscflächlicgen Verhe 
achtert ku * 

Auf das Requifiterium des General Proentatera 
Massin faßte der Pairshaf folgenden Beſchluß Nah 
Einficht der geſtrigen koͤnigi, Verordnung, fo wie der 
28. Art. dar Charte, und, nachdent uͤber den Antrag 
des A nn berathſchlagt — * 

| 
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intgt der Berichtshof Diefem Arkieven dan Erupfang 


feines Reguifitoriums, enthaltend eine Rage genen bie 


Urheber und Mitfchuldigen des geſtern aufdie Perſon 


Des Koͤnigs gemachten. Mordanſchlags; befiehlt, de 


von dem Präßdenten des Gerichtöhofes ‘und won dans 
jenigen Herren Pairs, die er zu feiner Aſſiſtenz und 
Stellvertretung auserfehen wird; unverzüglich zur Eins 
lettung des Prozeſſes gefthritten werde, Damit demnaͤchſt 
Das weiber Erforderliche in der Sache geſchehez — 


Befiehlt ferner; daß bei jenem Geſchaͤſte Die Functionen, 


Die der 1W. Artiket der Crimiual⸗ Gerichesoronuug 
den Rathskammern zutheilt, von beim Praͤſidentun⸗ 
dem won ihm zur Berichserfintäng zu. veauftragenden 
Pair, und den Herren Seguier, Simeon, v. Baſſam, 
Boyer, Thenard, Tripier, Zangiacomi,Gerard, 
v. Argout, 0 Montebello, Jacob und Barthe uͤbex⸗ 
aommen "die ſich, hinſichtlich / des zur beobach⸗ 
tenden Verfahrens, nach ven Beſtimmungen ber Cri⸗ 
winal⸗Gerichtsordnung za richten haben, and nur bei 
rathſchlagen daͤrfen, wen ihrer mindeſtens 7 zugegeB 
And; verfügt, daß Die Beweismittel, fo wie bie 
Hereits aufgenommenen Protocolle ſofort dam Gherichtte 
Hofe vorgelegt werden, und Haß dig Vorladungen Sud 
dte Huifſiers der. Anmmersrfolgen folfen,? - 
Am 34. erließ der König fbhgendet Schreiben am 
alle Biſchoͤſe des Landes: + Mein. Herr: Biichef, 
kaum maren bie Gebete für die Opfer der Julic Revo⸗ 


. Intion beendigt, al& dem Bade ein neuer Anlaß zur 


Zrauerrgegeben wurde. Die Vorſehung hot den — 
abgewandt, der Mir und Meinen Söhnen beſt — 
war, : Wenm Wir indeſſen Gott Banken mälfen, daß 

er die Plane der Menchier vereitelt und Unſere Tage 
befchuͤtzt hat, wie wiel Leid und Thraͤnen muß undicht 
der Verluſt jenes beruͤhmten Marſchalls, feiner edlen 
Maſfengefaͤhrten und: feiner hochherzigen Buͤrger ver⸗ 
Arfagene Die bet Iyd in Unſerck — 


no: Die: Hätlinnickhine. 


ar. Art muB Ylhıbie-Bürbltten: in Anfgeuch nehd 
wien, Die dae Kirche Affen in’ ihrem Schdoße geſtorbe⸗ 
nen Ehriften bewilligt. Im dieſer · Abſicht werden Sie 
daher'in allen: Kirchen Fährt Sprengels ein Todten⸗ 
mt haftet; und zugleich Fin:feterkichen Tedeum zum 
Bunte für ver offenbaren Schus anſtimmen, = — 
Une bet dieſer: Butegenheit: verlieben hat. 
ben BE: Juli 1338. he wohlgenelgter Euren 350 
Hop.” Schon vor dieſem Erlaſſe ne der. Eardinel; 
Erzbiſchof von Nonen, Fuͤrſt von Croi, folgendes 
Schreiben de Are feiner. Diöcefe gerichtett 
Com; ben go. Juli. Pfarter, es iR 
Ahnen bekaumt, daß die Pptoͤtzlich in Trauer 
serwımdelt worden ſind; ein abſcheulicher Mordan⸗ 
ſchilaqg dat. in Allee Herzen: Schrecken verbreitet. Die 
gertliche Worſehung Hat den König: ‚gerettet, "an feiner 
Seite aber ind unter dein, Sauer der Menchler wie 
ia ie Feldhert, den 00 Schlathten verfchont 
ten, and mit ihen foiedfertige Manner, Weiber und 
= gefallen. Die Religion allein hat Thraͤnen 
und-bieret Troſt für ſo beflagehöwerthe Ereigniffk 
Wis. werden: daher am 4. Anguſt ein Todtenamt für 
die Opfer. des. am 28. Juli in Frankreichs Hanptſtadt 
‚veräbten Attentats halten und» das weiter Erforderlicht 
.. ga dieſem Behnfe mit denn ech wrabreden. 
Empfangen Sieuf.w.”. 

: Am'4. Auguſt beftieg der Het zoz von. Broglie deb 
Rednerſtuhi in der Oitzung der Deputirten, ‚um diefe 
‚auf einige nene einzubringende Geſetze aufmerkſam zu 
wachen, Die nach dem verübten Attentate für die Sicher 
heit des Monarchen wie der Wonarchte Auferft drin⸗ 
gendes Beduͤrfniß geworden find. Der. Großſiegel⸗ 
vewahrer nahm nad) ihm das Wert, und Idgte dana 
die Geſetze vor. Der erſte Geſetz⸗ Entwurf betrifft 
. weientlihe Veraͤnderangen in der Drei * — 
im umfaſſeaden Meéaung, wie fdgf: -- * 
112 ite 
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aug/ — ARE DAR: Geb —* a 
Mel ·der Discuflion dan ıeınälungen Yan: Mepisuuug:i 
ob merketen, den Damen des Koͤnigs direen ader in⸗ 


Mount: bie ‚ja. diem. Johr und ‚einer ;Shelühnße non 
20886 zu. 5200. Gas: beſtraft. Art kr. Deder A 
guiff Vurch eines derfelben. Mittel gegen: das Princ ip 
oder die Form des erung des Kbigs, fo wie fie 
durch ‚die conftitutienefle Charte vor 4830 hergeſtallt 
And; - ferner jede »irecte oder indirzete. Aufforderung 
gu ihren Aenderung ift ein Angriff auf, die Sicherheit 
De Staats, Wer fi deren ſchuldig macht, wird 
mit Befängniß und einer Geldbuße von 10,000 bis 
50.000 Fr. beflsaft. ‚Art. 5. Wer feines. Beitritt 
zu irgend einer andern Regierungs form dadurch oͤff ont⸗ 
lich kund giebt, daß er ſich entweder als Republikaner 
erklaͤrt, oder den Wunſch, die Hoffnung oder Dres 
Hung der Aenderung der monarchiſchen und conſtitutio⸗ 
nellen DON aneſpricht, wird mit. ar 


4 
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Mauadten bis: zu fauf Zahren und einer Gelbbuß⸗e 
ı 500 bis qn 405000 Br: beſtraft. ⸗Art: 6. Wer 
ner die Meihte das franzöfichen Theons Affentiiagl, 
weders eine Der Mitgltöder: dee durch daB . 
n 10. Apelt'4832 auf immer verbannten: Fü 

x irgend einet andern Werfen dis Ludwig Philivp T 
d ſeliner Deecendenz einräanns wer ſerner den 
unfah,' Die: Hoffnung · vr Drehung: der Miedoera 
ſtelung der. gefallenen Regierung :ausfpetäht, wird 
e Gefaagniß von ſechs Monatirbis zu fuaf Jahres. 
de einer Geldbuße von 500: 646°10,000 Ye: 









n- cho⸗ 
en. 24 den — * —— mine 

— "Zn Fall emer gwotten oder weitren 
ꝛvrrehe ung · gegen bieſctos⸗ Perſon oder deiſſelbe 
meRdl, während des Werlamfs Anes Jahrs, werden 
vorgeſehenen Crrafeir iumer mufs: Doppette- des 
—V— und handrit 7 ſich von Dee peries 
chen Preſſe, ſo men fie: auth um das Wierfarge 
Achaͤe ft werden. Die: zu vedrſchledenen Zeiten wma 
unten Derafen ſtehen in keitter: Werdindung mit eic⸗ 
ber, ſondern Anb jede befenders zu baſtehen. Art. 8. 
iſt verboten Subſerißſtionen zu eroͤffnen, weiche 
zu dienen Die Wirfungen gerichtlich erkannter Stran 
maufzuheben. Jeder Brady diefes Vetbots wied 
rectimell mit Gefaͤngniß van ehrt Monat His zu ein 

ihr und mit. einer Geldbuße beftraft, weiche weder 
ter 500 noch Aber 5000 Fr. ſeyn darf. Art 9. 
leicherwoiſe iſt os unter Werhjängieng berfelden Stra: 
verboden, weder vor nach geſprochenein Ur⸗ 
eile die Namen der Geſchwornen zu nennen sder 
ericht von ihren geheimen Berathungen zu geben. 
ie IE: Won ben Goranten ber Journale 
ıd perisdifgen Schriften. Art, 10. Gemäß 
tikels 8 des Geſetzes vom 8 Ion 41328 ift der Se 
rant 
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cain eines ontwalessder. einen: periodiſchen Drift 
gehalten; jede. Nummer feines Dlattes zu unterzeich⸗ 
von. Jede vorher eder in. Blamen erehrilte Yenteri- 
ſchrift wird mit Gefaͤngniß von ein Dionat bis gu ein 
Ready: und eine: Geſdbuße von. 500 bisſqu 3000 Fr. 


beſtraft. Art. 11. Jeder Gerame ifivenbiinaen die 


BZar ech tweiſungen oder Berichtigungen, weiche ihm 
Aber dir in. feinem Zournal veröffentlichten Bege ben⸗ 
Weisen yon der Regiebung zugeſandt werden; mit Vor⸗ 
Schalt der Einrüdungsgebühren: mufzumelnwen.: © m 
Bo einer Weigernug wird er covrenniawil. wit Sen 
NMagniß von ein .Wwmat bis zu vin Yale. dad. edner 
Ghetböude von SO0 bit 5000 Fr; beſtraft. Art, 42, 
Syn Fall gerichtlicher Aufforieruig- ii dee Geraut 
Pets gehalten den sder die Berfaffer der ıfrnnintes 
an · Abtikel zu menden, Weigert er-fich deſſt oder era 
thailt er ſalſche Nachrichten, ſo wird ev um biefes eim 
zigen Wergehens willen ic Gefaͤugniß won sin Monat 
Bis zu' ein Jahr und etner Geldbuße von 1000 bit 
Fe. beſtraft. Art. 13. Im Halkder Vermitheu 
dmg eines Geranten wegen Preßvergehen, kann das 
Abarnat oder die::peleßtiche, Shin, tehfiremd "ade 
ganzen Dayer der - Strafe nur von eineumn andern Ge⸗ 
zenten fortgeſetzt werden / welcher ;ufie ——— 
voigeſchriebenen Dedingungen erfllt. Titel 
. Won. Beihnunden, "Kupferfiihen, LAtho⸗— 
geaphien und Sinnbildern. Art 14 Keik 
Gegenſtand der genannten-Art, von weicher Gattung 
and. Vefcharfenheit er mach immer fen möge, Tank 
ausgegeben, ausgeftells oder / zum Vert auf aus geboten 
werden, ohne voblaufige Genehmigung: des Miniſters 
des Innern zn Paris: ur. der Priſvoten in den Des 
yardeinenten. Wer dawider Handelt, ben? werden die 
Beichwungen u. ſ. w. weggenommen, und did Heraus⸗ 
geber correctionell mit Gefangniß von ein Monde bis 
gu. cin Jahr und siner Geldbuße von zo A a 
Ar % 
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⁊OVVetabeeaſt an beſchadet den gerichttcũchenmetſel. 
gungen, weiche die. Herausgabe,: Huskeliung und. bee 
Verknuß aer — n Gegenſtaͤnde noch nach ſich zie⸗ 
ge wirds :: KIV. Bon. dr Theoteciund 
en Art 15.. Weder in Paris ao 
in dan Deprestementen kann ein Thrater oder: oͤffent⸗ 
— Schauſte klang, von wehher Art; fie auch: imma 
wife ahnt voraugsgangene Dewilligung das Mi⸗ 
— des Zenenm in Paris und· dei Departeımenseh 
aricht watdan: oder ſlattſiuden nn. Derielbeu Bewills 
aungumterliegan.auc die darzuſtellenden Stuͤche. Zeil 
—— — — xorreatienull. mit Bchäugni 
von ein Mont dis m ein Jahr nad. einer Geldkuße 
Di Damen — vergefieliten Stüce :Asleh 
nam rt: 16. San Ball «iner Unser 
eines ee ge Uebertuchting der Geſctze; 
Sörragtnungen hd. Neglements fann Die für. die Anfe 
richtung cinad Theaters oben Ochanuſpiels, oder für 
— nr 8 

genommen; 

qhenden Artitel, enthaltenen Beſtimmungen gehan auch 
Die, argenmänkig beſte henden Thäster an. . Defagbeng 
ents werden Die SG henterpolizei beſtimmen. 
ZitelV.Vonider Belangnag and dem:ikrs 
sheile, Wer: 1%, Das Öffentliche Miniſter ium. 
hefagt, din Augeliagten, dem: Geleke vom Si pe 
AB31 gemäß, diraatı vor, das Aſſiſengericht zu laden 
mem auch die. Schriften, "Zeichnungen, Kupferſticha 
Rithegrapbien. vder — Awor ſchan in Beſchlag ge⸗ 
zammnes ſind; in⸗die fem legten: Galle Laun ‚jedoch. die 


laſſen. 
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kaſſen. Wenn er Gründe zu haben glandt, um den 
Prozeß aufzufcyieben, fo’ foll er fie dem Gerichtshof 
auseinanderjeßen. Dieſer ann diefelben annehmen 
oder fie unberuͤckſichtigt laſſen und weiter fchreiten. In 
jedem Falle, der Angeklagte mag erfcheinen oder nicht, 
und wenn das Gericht den begehrten Auffıhub verweis 
gert, wird das Endurtheil immer definitiv ſeyn. Es 
kann fein Einſpruch von Seiten des Angeklagten ans 
denommen werden; ee müßte denn bemeifen, daß er 
auf unregelmäßige oder unvollfländige Weiſe vorgelas 
den worden ift. In diefem Kalle muß der Einfpruch 
Binnen zehn Tagen fpäteftend nad) der Anzeigung des 
Urtheils erhoben werden. Art. 19. Die Appellas 
tion negen die Urtheilsſpruͤche, die Aber die Zwiſchen⸗ 
Vorfälle entichieden haben, darf erſt nady dem Endurs 
heit, und zu gleicher Zeit mit der Appellation gegen 
dieſes Urtheil flattfinden. Keine zuvor gethane Aps 
pellation darf das Gericht verhindern, das Endurtheil 
zu fällen. Art 20. Wenn im Augenbticke, wo das 
öffentliche Miniſterium feine Verrichtungen verficht, 
Me Seffion des Affifengerichts beendigt wird, and nicht 
Bald eine andere eröffnet werden fol, fo wird durch 
eine motivirte Verordnung des Oberpräfldenten ein 
außerordentliches Affifengericht gebildet. Diefe Vers 
ordnung wird die Ziehung der Gefchwornen, durd) 
das Loos, dem Art. 388 des Coder der Criminalin⸗ 
firuction gemäß, befeblen, und den Rath bezeichnen, 
der präfidiren foll. In den Departementshauptorten, 
wo feine königliche Gerichtshöfe find, wird der Praͤſt⸗ 
dent des Gerichts erfter Inſtanz von Rechts wegen 


Praͤſident des Affifenhofes feyn, werin der Minifter der 


Sjuftizz oder der Oberpräfident feinen andern bezeichs 
met. Art. 21. Die Beſtimmungen der früheren Ge⸗ 
feße, die dem gegenwärtigen nicht zuwider find, wer= 
hen ihrer Form und ihrem Inhalte nach fortwährend 
gAltig bleiben. ’ 

Pol. Journ. Auguſt 1835. 651 Der 
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Der zweite Geſetzentwarf modificirt die Abur⸗ 
theilung durch die Juxry, indem dieſe geheim berath⸗ 
ſchlagt, und mit einer Majorität von 7 zu 5 ein 
gültiges Urtheil ſpricht. Der dritte Selegenswurf 
betrifft die Aſſiſen, und lauter folgendermaßen: 

Art. 1) Jeder der Verbrechen oder Vergehen 
die im erften Paragraph, Theil 4, Eapitel 3, Buch 
3 im ÖStrafloder oder im Geſetze vom 24 Mai 1834 
behandelt ſtehen, angellagt wird, fol nad den im 
gegenwärtigen Geſetze fellgelekten Formen und Regeln 


gerichtet werden, 2) Dem Juſtizminiſter ſteht die 


Befugniß zu, die BDildung fo vieler Afliienhöfe, als 
das Beduͤrfniß des Dienftes erheifhen wird, anzu—s 
befehlen, um den Proceß gegen die Angeklagten gleiche 
zeitig zu führen. 35 Wenn der, Generalprocurater- 
auf eine an ihn von der Procedur ergangene Mit 
theitung in Uebereinſtiinmung mit dem Art. 63 der 
Sriminals Geridgtsorduang der Meinung feyn wird, 
daß die Anlage gegen einen oder mehrere Incalpaten 
genügend begruͤndet iſt, fo foll er fih die Inftructionse 
acten und den Verbalproceß, in weichem das Corpus 
delictt nebft dem Zuftaude der in der Canzlei dee 
koͤniglichen Gerichtshofes niedergelenten Beweisſtuͤcke 
conſtatirt iſt, zuſtellen laſſen. 4) Bei dein im vor⸗ 
hergehenden Artikel angegebenen Fall kann der 
Generalprocurator die Sache ſofort, kraft einer den 
Angeklagten inſinuirten Vorladung, dem Aſſiſenhofe 
übergeben. 5) Zu dieſem Ende ſoll der General⸗ 
procurator ſein Requiſitorium dem Praͤſidenten des 


Aſſiſenhofes uͤbergeben, um eine Anzeige des Tages, 


an welchem die Debatten eröffnet werden ſollen, zu 
erhalten. Diefes Requifitorium muß in der im Act. 
241 der Eriminals Gerichtsordnung feftgefegten Form 
abgefaft feyn. 6) Das Requiſitorium des Generale 
procurators fammt der Ordonanz des Dräfidenten vom 


Aſſiſenhofe, worin der Tag des Verhörs angezeigt ik, 
cz | follen 
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ſollen den Angeflagten wenigſtens 40 Tage vor Er⸗ 
Öffnung der Debatten, durch einen Huiſſier, welden 
der Präfident ernennen wird, fignificirt werden, ' 7) 
Wierundzwanzig Stunden fpäteflene, nad Diefer’ 
Notification, fol der Angeklagte von Sem Praͤſidenten 
des Aſſiſenhoſes verfydrt werden, und, wenn er nody 
keinen Rechtsbeiſtand erwählt bat, fo-Rl ihm ein 
folher in Gemaͤßheit der Art. 294 und 295 dev: 
Eriminals Gerichtsordnnng beſtimmt werden. 8) 
An dem zus Erfcheinung der Angeklagten zum Vor⸗ 
Höre beftimmten Tage, und wenn die Angeklagten 
oder einige von ihnen zu erfcheinen fih weigern, foll- 
durch einen von dem Präfidenten des Aſſiſenhofes zu’ 
Diefem Ende ernannten und von der bewaffneten Macht 
begleiteten Huiffier an fle im Namen des Geſetzes eins 
Aufforderung, der Juſtiz zu gehorchen, gerichtet und 
von demfelben Huiſſier ein Verbalproceß über biefe 


: Aufforderung und die Antwort der Angeklagten aufs 


genommen werden. 9) Wenn die Angeklagten der in: 
Gemaͤßheit des vorftehenden Artikels etwa an fie ers: 
gangenen Aufforderung nicht Folge geben follten, fo 
foll der Praͤſident des Affifenhofes befugt feyn, fie 
mittelft Gewalt vor den Gerichtshof führen zu lafleny' 
er foll eben fo die Befugniß haben, nad) Verleſung des‘ 
Verbalproceſſes, in welchem ihr Widerſtand conflatirk 
wird, den Befehl zu eetheilen, daß troß der Abwefens' 
eit des Angellagten zu den-Gerichtsverhandlungen 
bergegangen werde. Mach jedem Verhoͤre fol von’ 
dem Greffier des Affifenhofes den Angeflagten, welche 
nicht erſchienen find, eine Verleſung dee Verbalpro⸗ 
zeffe® der Verhandlungen gegeben und eine Abichrift 
von dem Requifltorium des Generalprocurators, eben 
fo wie von den Befchlüffen des Hofes, die immer für 
contradictorifch gehalten werden follen,. zugefertigt wer⸗ 
den. 410) Der Präfident foll ferner die Befugniß ha⸗ 
ben, aus dem Verhoͤre weg und ins Gefaͤngniß jeden 
⁊ 51* Ange⸗ 
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Anzeklagten zuruͤckfuͤhren zu laſſen, der durch Schreien 
oder ſonſtige andere Mittel Tumult hervorzubringen 
ſich bemuͤhen ſollte, den Lauf der Juſtiz zu unterbre⸗ 
chen, und in dieſem Falle wird in Abweſenheit des 
Angeklagten nach Angabe der vorhergehenden Artikel. 
verfahren. 41) Jeder Angeklagses oder jede bei dem 
Verhoͤr eines Affiienhofes gegenmärtige Perſon, welche 
in der Ahſicht, den Lauf der Zufiz zu hemmen, Tus: 
mult erregt, foll der Empörung für ſchuldig erklärt: 
und mit einem Gefaͤngniß von vier Monaten Bis zu’ 
zwei Jahren, unbefchadet der im Strafcoder wider Be⸗ 
leidigungen gegen Gerichteperfonen feltgefeßten Stra⸗ 
fen, belegt werden. 12) Die Verfügungen der Art. 
6, 8, 10 und 41 finden auch bei dem Prozeß über: 
Verbrechen und Delicte jeder Art flatt. 
. Am 5. wurden die am 28. Juli Gefallenen in. 
— Aufzuge zur Erde beſtattet, es war dabei 
rauergottesdienſt, wobei der Erzbiſchof von Paris 
die Meſſe las, und dem der Koͤnig und ſeine Familie 
beiwohnte. Am 6. begab ſich der Koͤnig mit der ge⸗ 
ſammten königl. Familie nach der Metropolitan⸗Kirche 
zu U. L. F., um dem von dem Erzbiſchofe daſelbſt 
veranſtalteten Tedeum beizuwohnen. An der Kirch⸗ 
thuͤre empfing der Erzbiſchoſ den Koͤnig mit ſolgenden 
Worten: “Sire, die Religion ſchlaͤgt in dieſem Augen: 
blick ihren Schmerzensſchleier zurück fie zeigt ihre edle 
©tirn, erhebt das noch thränenfchwere Auge gen Him⸗ 
mel und verbindet ihre Stimme mit dee Shrigen, 
um dem Allmädısigen den feierlihften Dank darzus 
bringen. Neue Hoffnung belebt fie bei dem Anblicke, 
daß das Staats⸗Oberhaupt und die verſchiedenen 
Staats⸗Koͤrper, doppelt gewarnt durch das Ungluͤck 
und die Wohlthat, ihr heute an den Fuͤßen ihrer heili⸗ 
gen Altaͤre einen gerechten Tribut des Dankes und der 
Huldigung zollen. Sie hofft für Frankreichz denn 
wenn der Undank gegen Gott das unfelige Vorrecht 
— hat, 
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hat, daß er ihren Spenden Einhalt ahnt, fo hat dages 
gen die Erkenntniß des Etandens die Macht, dieſe 
Spenden zu vervielfachen,, und fie reichlich uͤber die 
Bürften wie über die Voͤlker zu werBreiten.” Der Koͤ⸗ 
nig antwortete hiexauf: “Mach. dem Attentate, das 
uns Alte in Trauer vorfoht hat, war Weine erfte Sorge, 
Mi Ihnen beizugefellen, um die letzten Pflichten, die 
Pflichten der Religion, gegen die ungluͤcklichen Opfer 
(zu üben, die bet jenem ſchrecklichen Ungluͤck in Mei⸗ 
ner Naͤhe gefallen find. Hente komme Ich, eine ans 
dere Pflicht, die Meinem Herzen nicht minder theuer 
iſt, zu erfüllen, indes Ich Inder Memropplitans Kirche 
von Paris, Got Meinen Dank darbringe für dei 
fichtlichen Ochutz, den ee Meinem und dem Leben Mies 
mer Söhne hat angedeihen laſſen.“ " 

ee J (Fortſetzung folgt.) 


en 
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| XL on. 
Griedentanh 
Weſetz über die Nationalghter-Vertheifung, ober, 
über die Dotation der hefenifchen Familien. 


.. Alle geiechifdien Familienhaͤupter haben das Recht, 
unter dem Titel einer beilenifchen Doemtion bis zum 
Belaufe von 2000. Dradymen Nationelgut nach den 
dm gegenwärtigen Geſetze enthaltenen Modalitäten zu 
erwerben. Als Griechen, welche auf. die heileniiche 
Dotation Anſpruch haben, werden betrachtet: 1) Alle 
eingebornen Griechen, welche in eine Gemeinde einges 
Schrieben find, oder fih bis zur Herſtellung der im 
Art. 7 angeordneten Dotationsverzeichniffe noch eins 
-ächreiden laflen werden. 2) Alle Griechen, die, außer: 
Hotb der jegigen Graͤnzen des Rönigreichd geboren, 
herbeieilten, um Theil an dein Befreiungskampfe zu 
‚nehmen, wenn fie ſich in a ie 
en aben, 











/ 


Haben, und bei einer eineissde a5 Mitgiieber einges 
ſchrieben ſuand, oder ihre Miederkaffung. und Aufuabıne- 
in einen Gemeindeverband. innerhalb zwei. jahren von 
Hhente an geredmet mod bewirken werden. 3) Die 
Briechen, welche an Ländern und Inſeln geboren find, 
Die Theil an dem Befreinugslampfe genommen haben 
and nicht zu Anferem Meiche gehören, voraus geſetzt, 
daß ſte ſich in demſelben gleichfalls binuen zwei Jahren 
vom Tage gegenwärtigen Geſetzes an: niederlaſſen und 
einer Gemeinde foͤrmlich anzuſchließen. Die ledigen 
Mannsperfonen, welche aus dieſen Laͤndern und Js 
fein einwandern, koͤnnen auf die Ausfolgelaſſung Der 
Dotation aber erft dann Anipruch machen, wenn fie 
ch verehelihen, ſohin eine Familie begründen wer 
den. 4) Alle Ausländer, von welder Biation fie ſeyn 
mögen, die. nad) Griechenland gefommen find, um für 
feine Unabhängigkeit zu kämpfen, fid) niedergelaffen 
haben und Glieder von Gemeinden geworden find 
oder bis zur Aufitellung der Dotationsverzeichniffe 
noch werden, fp wie auch alle jene, welche zur Zeit des 
Kampfes mwenigftens zwei Jahre lang unter den Fah⸗ 
nen gebtent haben, und nun längftens bis RO. Mai 
(4. Juni) 1837 in Griechenland einwandern, und 
ſich in eine Gemeinde aufmehmen laffen werden. Die 
Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzzes erleiden keine 
Ansnahme für ale griechiſchen Fanülienhaͤupter, die 
noch gegenwärtig in der Armee oder in der Flotte Dies 
nen, oder int Civil angeſtellt finds Diefe werden wich 
mehr ganz und gar wig die andern griechifchen Fami⸗ 
Hienhäupter-beandelt, was namentlich auch von allen 
Militairs gilt, worfche an den Vortheilen des Geſetzes 
vom 20. Mai (1. Juni) 1834 Theil haben, Indem 
Diefen dieſes Recht in Art. 14 des befagten Geſetzes 
sordehalten worden iſt. Die Dotation tritt nicht vers 
einzelt für jedes Mitglied der Familie ein, fondern 
fallt vereinigt. auf die Perfon des —— 
ls 


xl. Griechenland. «- 979 


6 Famillenhaͤnpaer werden alle Pexſonan hetrachtet, 
weiche zur Zeit der Publication dieſes Geſetzes in eine 
Der folgenden Categorien geftelle werden können; näms 
lich: a) Jeder Familienvater, verhetrathet oder Witt⸗ 
wer; b) jede Wittwe mit oder ohne Kinder; c) alle 
tedigen Wanmsperfonen, welche die in 1, 2 und A in 
Art. 2 geſorderten Eigenſchaften in fid) vereinigen, 
voraus geſetzt, Daß fie nicht zu einer fehon dotirten Jas 
mitieachörens d) die vaters und mutterioſen nicht ver⸗ 
beiratbesen Waiſen, im Namen des verftorbenen Fa⸗ 
milienvaters. Wenn im lebten Falle die Waifen mins 
derjährig find, fo wird die Geltendmachung und Vers 
wendung der Dotation dureh Die allgemeinen Geſetze 
über die Bormundfchaft regulirt. Die Dotation wird 
nicht allein aus culturfähigen Staatsländereien, fons 
dern auch aus fchon cultivirten Grundſtuͤcken ‚und ans 
dern, dem Staate gehörigen Immobilien, wie Mühe 
len, Haͤuſer, Bauplaͤtze, Weingärten, mit Oliven⸗, 
Mauibeers und andern Fruchtbaͤumen bepflanzt, bes 
chen. Ausgenommen hiervon find jedoch: a) alle 
jene Güter, welche auf fünf Jahre und Darüber in 
Pacht gegeben find; b) Wälder von Dels, Maulberr⸗ 
und andern Fruchtbaͤumen; c) Forften und Hochwal⸗ 
dongen; xl) jene Theile des Staatsgutes, welche zun 
Dotation Unferer Krone vorbehalten werden; e) jedes 
andere Gut, welches der Staat aus höheren Ruͤckſich⸗ 
sen fich vorzubehalten für geeignet finden wird. Je⸗ 
des griechiſche Familienhaupt, welches nach dem ges 


'gentoärtigen Geſetze als ſolches betradytet wird, foll 


einen Credit won 2000 Drachmen erhalten, weicher 
nicht ald Papiergeld betrachtet, durchaus nicht in den 
Kandel gebracht, fondern einzig und allein nur bei deo 
Veraͤußerung von Nationalguͤtern zur helleniſchen Do⸗ 
tation an. Zahlungsſtatt bei der Staatscaſſe benutzt 
werden kann. Stirbt das Familienhaupt, auf welches. 
BuRr Eredis lautet, vor defien Nenlifienng, dann n 

diefer 
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biefer anf ſeine geſetzlichen Erben über, und iſt von 
diefen in der gefeblichen vorgeichriebenen Weiſe geltend 
zu maden. Wann bdiefer Kredit erliſcht, wird in 
Art. 29 näher beſtimmt. Unmittelbar nach der Aus⸗ 
haͤndigung der Dotationscredite wicd in der betreffen⸗ 
ben Gemeinde eine Öffentliche Werfteigerung abgehal⸗ 
sen, bei welcher jedes Familienhaupt von dem Staates 
gute, das dabei nad) dem von der Regierung beſtimm: 
ten Aufwurfspreiſe ausgeboten wird, bis zum Belaufe 
feines Credits von 2000 Drachmen erwerben faun.” 


Xil. | 
Marfhall Mortier 


Eduard Adolph Eafimir Joſeph Mortier, Herzog 

v. Tresifo, welcher am 28. Juli als ein Opfer des ga 
gen Ludwig ee gerichteten Mordverfuches fiel, 
geboren im Jahr 1768 zu Tambrat, war der Sohn 
eines aud Ackerbau treibenden Kaufmannes, welcher 
in der Nationalverfanumlung von 1789 den Tiere: Eras 
feiner Vaterſtadt repräfentirte. Beim Ansbruche der 
Nevolution trat er 016 Tapitain in ein Bataillon Frei⸗ 
williger, focht hier tapfer, murde bei Hondſchoten 1793 
Generals Adiutant, bei Waubenge verwundet, madıte 
dann, bei verschiedenen Seneralen angeftellt, die Feld⸗ 
zuͤge in den Miederlanden und am Rhein mit, com 
mandirte 1796 unter Lefebre die Worpoften der Same 
Bres und Maass Armee, und that fi auch hier wieder 
Beroor. Mach dem Frieden von Campo s Zermio zog 
er der Würde eines Brigade⸗Generals die als Chef 
eines Eavalleriesdtegimentsvor. 1799 wurde er Bris 
gade⸗General und befehligte wieder Die Vorpoſten bei 
der Armee in Deutſchlandz bald darauf ward er Die 
viftons » General, und zeichnete fich als ſolcher in der 
Schweiz, sefonders bei Zürich, aus. 1808 re 
ligte 
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ligte er das Hannover beſetzende Corpo und.cchtelt 1808 
den Marſchallſtab und das Großkreuz der Ehreniegien, 
Sin demfelben Jahre fuͤhrte er eia Carpe bei dar Armee . 
in Deutſchland, und beſtand das gefährliche Treffen 
von Diirenflein mit 4000 Mann gegen 80,000 Ruſſen 
unter Kutuſoff. Dieſe ſeibſt in Frankreichs Kriege 
aefchichte faft beifpiellofe Waffenthat machte Mortier’s 
Samen hochgefelert, und feine Vaterſtadt Cambraf 
weite ihm ein Öffentliches Dentmal errichten, was er 
aber durchaus nicht geilattete. Er beſetzte mit Dem 
achten Arıneecorps 1806 Helfen und fpäterhin Ham⸗ 
burg, ſchlug 1807 die Schweden bei Anclam und ſchlob 
meit dem Baron Effen eine Uebereinkunft, der gemäß 
Aſedom und Wollin den Sranzofen eingeraͤumt warden. 
Dein Corps und er fochten bei Zeiedland mit. 4808 
ward er zum Herzog von Trevife ernannt mad erhielt 
eine Dotation von 100,000 Br. Einkünften in Hanks 
ver, welche mit dem Frieden von 1814 natuͤrlich awfi 

hoͤrte. Er erhielt hierauf den Befeht-über das fünfte 


Armeecorps in Spanien, wohnte mit Diefem der Bes 


fagerung von Saragoſſa bei, gewann im November 
4809 die Schlacht von Ocaña, operirte mit Souft nes 
gen Badajoz, leitete Dann die Belagerung von Cadiz, 
und ſiegte im Kebruar bei Gebora Über 60,000 Opæ⸗ 
nier. 1812 befehligte er daffelbe Corps in Rußland, 
fprenste, nachdem Napoleon den verhaͤngnißvollen 
Ruͤckzug bereits angetreten hatte, den Kremi in die 
Laft, und führte mit Ney dis. Arrieregarde. Mach 
der Ruͤckkehr organifizte er zu Frankfurt die ſunge 
Garde, und befehligte Re dann 1813, focht bei Lügen, 
Deesden, Leipzig, Danan mit ausgegeichnetem Muthe, 
nahm an den verfchiedenen Gefechten des Feldzuges 
von 1814 Theil und vertheibigte mit Marmont Paris, 
fehickte won Pleſſis⸗ les⸗Chenets feine Unterwerfung 
umter die proviforifche Negierung ein, erhielt vom Kös . 
nig den Lubwigeorden und das ee 
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Re. ABIS ward hen der Befehl uͤber die Referne 
Armee übertragen, bie er bei Lille gegen Napoleos 
bildet ſoſlte, jedoch kam dieſe nicht zu Staude. Zu 
Alle befoͤrderte er die ſchleunige Abreife Ludwigs XVIII. 
ach Bent, da Napoleon bereito Befehle an den Prär 
Herten, ihn aufzuhalten, andgefertigt hatte. Hierauf 
ſchloß er ſich Napoleon an, der ihn zum Pair senaunte, 
ER Befihtigung ber Nord⸗ und Weſtgraͤnze beanfe⸗ 
tragt, machte er den Feldzug von 1815 nicht mic und 
wurde nach der Rackkehr tes Königs von der Paies⸗ 
Kammer aus geſchloſſen. Im Povember Wiisglied des 
Kriegsgerichts Über den Marſchall Ney, erklaͤrte er 
ſich wit für incompetent. 1816 ward er zum Gorwer⸗ 
nee der t6een Militeirs Divifton zu Neuen eenanns, 
A818 von. dem Viorddepartement zum Depntirten ges 
wählt und 1819 vom Könige zum Pair ernannt, As 
4834 Rad) dem Ruͤcktritte des Marſchalls Sonlt von 
Der Präfldentfhaft des Conſeils und dem Kriegamis 
nifterinm das ganze Cabinet fehr gegen den Wunſch 
des Königs am Vorabende feiner gaͤnzlichen Auflöfung 
wär; wurde Marſchall Üipetier von Ludwig Philipp 
erſucht, die von: Soult abgegebenen Vortefeniltes zu 
übernehmen, da er in jenem Augenblicke Dee einzige 
Mann war, unter deſſen Praͤſidentſchaft die übrigen 
Mitglieder des Minifteriums Soult zu bleiben geneigt 
swsoren. Der Marſchall fügte fich dem Wunſche des 
Königs. une mit dem qaͤußerſten Widerfirsben, Kr 
wußte, daß die Politik nicht fein Element war, ud 
fühlse füch bald, fowehl an dem Tifche des Miniſter, 
raths, als auf den minifieriellen Bänten in den beiden 
Iegislatien Kammern, nicht an feinem Platze. Die 
Preſſe rügte, wiewohl diesmal in gutmüshigen Schers 
zen, feine Schweigſamkeit in den Kammern und feine 
miniſterielle Unthaͤtigkeit; fie erinnerte an den alten 


Soldatenwitz, der ihn den “grand mortier & petite 


portsa” genaumt hatie. Diefe Neckereien verenochten 
endlich 


⸗ 
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xnbtich den Maeſchall zu dem unabanderlich⸗n Güt⸗ 
ſchiuſſe, feine Entlaſſung einzureichen, weiche anges 
uemmen wurde, Mortier gehörte zu den wenigen 
SGeneralen Napoleons , die fi) den Ruf der Redlich⸗ 
Seit and Achtungswürdigkeit im Privatleben ſtets uns 
Befleckt Sewahrten. Wiewohl wegen eimer-angebarnen 
Ereifhelt feiner Manieren, die bei Ben Frimzoſen eben 
ſo unge woͤhnlich als unbeliebt ift, nicht fehr poputair,. 
wurde er doch immer mit Ehrerbietang genannt, und 
genoß bis zu feinem Tode, welcher Ibn num blutig, 
wie feine meiften Baffengefährten aus jener eiſernen 
Zeit — blutig mitten im Frieden — ereilt dat, die 
Hochacheung feines Waterlandes. 





Vertrag von Unkiar⸗Ifkeleſſi und ſeine 
geheimen Zuſatzartikel. F 


Anm Namen des Allmaͤchtigen Gottes! Ge, Ma⸗ 
jeſtaͤt der Kaiſer von Rußland und: Se. Hoheit der 
Sultan ber. Homanen, gleich erfuͤllt von dem aufrich⸗ 
tigen Verlangen, das zwiſchen den zwei Reichen gluͤck⸗ 
Sich begruͤndete Syſtem des Friedens und der guten 
Eintracht aufrecht zu halten, haben beſchloſſen, die 
nuter ihnen beſtehende vollfommene Freundſchaft und 
Mertrautheit durch einen Defenſto⸗Allianzvertrag aus⸗ 
gadehnen und zu ſtaͤrken. Demgemaͤß haben Ihre 
Majeſtaͤten zu ihren Bevollmaͤchtigten ernannt: Se. 
Maj. der Kaifer von Rußland den Grafen Alexis Os 


| ef, Borfchafter Sr. Day bei ber Hohen osmaniſchen 


Sorte, und den Herrn Apollinarius v. Butenieff, 
Sr. Maj. außerordentfichen Geſandten und bevolls 
mächtigen Minifter Bei der Pfortes — dann Ge. 
MHehoit der Outtan den Seraskier Choarem ever 
= aſcho, 
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Mälke,: Oberbeſehla habor der regulalren Truppen 
und Gewreralgouvernenr von Konſtautinopel, Achmed 
Paſcha, den Befehlshaber der Garden, und Hedii 
Mebemed.Aif, Reis-Effendi. — Dieſelben find, nad 
Austauſch ihrer Vollmachten, über folgende Puntte 
einig. newordens Art. 1. Es foll für immer Friede, 
Freundſchaft und Bund. beftehen zwiſchen Sr. ai 
dem Raifer von Rußland ned Sr. Maj. dem Sultan 
«der Osmanen, ihren Reichen und Untertanen, zu 
Waſſer wie zu Land. Da dieſes Buͤndniß fein ande 
res Abſehen bat, als die gemeinfame Bertheidigung 
ihrer Stonten gegen jeden Angriff, io verſprechein Yhre 
Maieſtaͤten, fich aegenfeitig und ohne Ruͤckhalt zu ver⸗ 
ftändigen über Alles, was ihre Ruhe und Sicherheit 
betreffen mag, auch einander zu diefem Zwecke gegen⸗ 
feitig materielle Huͤlfe und Eräftigen Beiftand zu leiften. 
- Art. 2. Der SriedendsTractat von Adrianopel vom 
44 September 1829 und die datin begriffenen Tpac 
tate, dann die Uebereinkunſt, unterzeichnet zu St. 
Petersburg dm’ 26. April 1830, und die Verabre⸗ 
Dung, geichtoffen zu Konftantinvpel am 21. Juli (Brie: 
chenland betreffend), werden durch gegenwärtigen Des 
feuſto⸗ Allianzvertrag beſtaͤtigt und follen gelten, als 
ſeyen ie Wort für Wort darin aufgenemmen worden, 
Art, 8, In Folge des Grundſatzes der Erhaltung 
und. gegenfeitigen Bertheidigung, welcher ats Baſts 
dieſes Allianzvertrages dient, und in Betracht des auf 
eichtigften Verlangens, die Dauer, Aufrehthaitung 
und vollftändige Unabhaͤngigkeit der hohen Pforte zu 
ſichern, verſprechen Se. Majeftät der Kaifer von Ruß 
tand, falls Umſtaͤnde eintreten follten, wodurch ſich Die 
Dforte abermals beſtimmt fäbe, ruffiiche Hlfe au 
Schiffen und Mannichaftanzufpeechen (ein Fall, Gott⸗ 
ob! dermalen nicht vorzufehen), fo viele Truppen und 
Streitträfte zu Land wie zur See zu flellen, als die 
eontrahieenden Theile für nöthig erachten — 

an 
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Man iſt dechalb uͤbereingekommen, daß in einem foͤlchen 
Fall die von der hohen Pforte verlangten Huͤffeſtreitkraͤfte 
zn Lande und zur See zu ihrer Verfügung bereit gehal⸗ 
ten werden follen. Ari. 4. Wenn der Fall eintritt, daß 
nad) Inhalt des vorſtehenden Artikels eine der beiden! 
Maͤchte von derandern Huͤlfe in Anſpruch nimmt, follen: 
wur die Koften der Berproviantirung der Lands umd See⸗ 
Rreitträfte, welche geftellt werden, der Macht, vie um? 
Boiſtand nachgeſucht hat, zur Laſt fallen. A ot. 3. Beide: 
contrahirende Theile find anfrichtig gemeint, dieſe ge⸗ 
genfeitigen Verpflichtungen bis in die ſpaͤteſte Bett sinn: 
zuhalten; da es aber doch moͤglich iſt, daß künftige’ 
Umſtaͤnde Aenderungen in’ dem Vertrags ebfordern’ 
fönnen, fo iſt man Abereingetommen, die Dauer deſſtl⸗ 
ben anf acht Jahre feftzufchen , und zwar jollen ſolche 
von dem Tage an laufen, we die Ratifitatiouen des‘ 
BVertrags 'ausgewechfelt werden, Vor Ablauf Der acht 
Jahre verftändigen fich die contrabirenden Theile über: 
Srneuerung des Vertrags unter Beachtung des: Lage: 
der Dinge, wie fih ſolche bis dahin geſtaltet haben 
mag. Der fechdte Artikel betrifft die Formalitäten 
des Ratificationsanstaufshes. Unterzeichnet ward der 
Vertrag zu Konfantinopel am 26. Junt (8. Juli) 
1833 , dem 20ften Tage bes Monats Safer, im 
4249ften Jahr der Hegtta, von dem Grafen Orioff, 
Ken, v. Öuteniew und den türkifchen Bevollmaͤchttg⸗ 
ten. — An demnfelben Tage mit, dein Bertrage ward 
anch ein Separatartifel dazu verabredet und unterzeiche? 
net. Derielbe lautet wie folgt: * An Kraft einer i 
der Clauſeln des erften Artikels des offnen Vertrags 
zur Defenfivallianz zwiihen der hoben Pforte und» 
dem kaiſerl. ruftifchen Hofe, baden ſich die zwei hohen 
contrahirenden Mächte verpflichtet, zur &icherheit! 
ihrer Staaten, fi) gegenfeitig materielle Huͤlfe und : 
kraͤftigen Beiſtand zu leiten. Da indeflen Se. Mai. : 
der Kaijer von Rußland wuͤnſcht, der hohen oomani⸗ 
S ſchen 
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ſchen Pforte die Ausgaben. und ſonſtige Jrrotwenten⸗ 
zen. zu erfparen, welche ihr aus der Leiſtung einer ſol⸗ 
chen materiellen Huͤlfe eriwachfen bärften, fo wird Se. 
Maj. derartigen Beiftend, in ben Faͤllen, mo die Pferte 
dazu verbunden wäre, nicht fordern dagegen aber 
macht fich die Hohe Pforte verbindlich, flatt die Huͤlfe 
zu flellem, wozu fie, nach dem Princip der Gegenfeitigs 
keit, verpflichtet wäre, ihre Wirkſamkeit zu Gunften 
des faiferl. eufliihen Hofes dahin: zu beſchraͤnken, def 
le die Meerenge der Dardanellen fchließt, das heißt, 
nicht gugieht, Daß irgend ein fremdes Kriegsschiff um 
ter trend einem Vorwande in die befagte Meerenge 
komme.“ Hieraus ergiebt fi, daß die Verbindlich⸗ 
keit zur Ausſchließung fremder Kriegsfchiife erſt dann 
aus dem. Tractat vom 8. Juli 1833 abzufeiten if, 
menn Rußland mit einer andern Macht in Krieg ger 
rät, und flat der materiellen Lyülfe der Osmanen 
me die Sogließuns der Dardanellen in Anſpruch 
im 





Monatsberige 


An 12. Anguſt wurde im Unterhaufe die iriän 
diſche Kirchen⸗Reformbill zum drittenmal verlefen. 

Am 14. verwandelte fi das Haus in einen Aub 
ſchuß über die Meittel und Wege, worin der Kanzler 
der Schatzkammer das Budget vorlegte. Die Aut 
gabe beläuft ſich auf 45,185,000 Lſtrl., die Einnahme 
anf 46,087,000 Lſtel. 

Ah 17. wurde die trlaͤndiſche Municipal⸗Reform⸗ 
bill zum drittenmal verlefen. Im Dberhaufe wurde 
die Corporations s Bill in den einzelnen Elaufeln fo 
amendirt, daß fie kaum von dem Unterhaufe mm 
men werben könnte. “ 

m 
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. Am’ 42. Auguſt nahm die Poirs Kammere das 
Ausgabe » Budget für 1836 im Gefammibetzage. non, 
998,861,075 $r., fo wie das Einnahme⸗Budget 20m 
4,009,700,897 Sr. an, das erftere mit 193 gegen Au 
daß leztere mit 92 gegen 2 Stimmen, . 
. Am 13. fpra fie-dag Metheil gegen die Theile 
urbmer an den Lyaner Unruhen, es lautetesbeils auf; 
Deportation, theild auflängere und kürzere Zuchsbaude, 
rafe,. -An-demfelben Tage wurde in der Deputirten⸗ 
mmer das Geſetz Über das Verfahren vor den Afikı 
fenhöfgn mit 212 gegen 72 Stimmen angenammen. 

Am 16. fällte der Paies⸗ — ein Uetheil 
über die Sefläcteten ‚non. der. Lyoner Eathegenin, Dakr 
. dem über die Anweſenden Abndic lautet. u: :.ı 

. Am 21. Juli erſchien eime Werordiung dns 
mgthum Naſſau uͤber einſtweilige Wa en ige, 
gangszolles auf einzelne Gegenſtaͤnde, u..." nu 

Am. 27. Juli nahm die zweite Kummer, io Karla 
zube den Geſetzvorſchlag über. Abſchaffuns der = 
ſchlechts⸗ Beißandichaft A» . 

Am 28. Juli war in der Tagſatzung die Aundeni. 
zn an der Tagesordnungs. fe blieb auf Ni bes 
ruhen. 

In der Repraͤſentanten Kammer in Broͤſſel legt⸗ 
"der Juſtizminiſter am 12. Auguſt einen Geſetz Entwurf 
gegen die Auslaͤnder vor, wonach dieſe von der Regie⸗ 
rung gezwungen werden koͤnnen, das Land zu verlaſſen. 

Unter dem 14. Auguſt uͤbertrug der Koͤnig von 
Baiern die Bildung einer Privat⸗Actiengeſellſchaft zur 
Ausfuͤhrung des Verbindungs⸗Canals zwiſchen dem 
Main und der Donau dem Haufe M. A. v. Rothſchild 
in Sranffurt a. M. 

Am 41. Jul wurde in Liſſabon Hr. Silva Cars 
valho wieder zum Finanzminifter erwähle, Minifter 
des Innern wurde Rodrigo da Zonfeca Magalhaes, 
der frühere Minifter des Innern, Magalhaes, — 

nimmt 
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Arne dus Juſtiz⸗Mintſtetinm, und die HH. Sal⸗ 
danha, Loulé und Palmella behalten ihre Poſten. 
Spaͤter wich der Marquis v. Loufe als Marine: Wis 
nifter den SavalleriesCapitän Jervis d' Attaguia. 
Am 24. Zuli erfhien zin Decret, wonad) der Sans 
deistractat zwiſchen England und Portugal, der mit 
tern 1. Ja. 1836 zu Ende geht, ald abgelaufen ans 
duſehen iſt. 
»BGeneral Satsfield hat auf dag Commando der 
Armee der Königin von Spanien verzichtet, und Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Eordeva trat an feine Stelle. 
Aun 25. und 26. Juli fielen Erceffe in Barcelona 
Vor, die vorzüglich gegen Me Kloftergeiftlichen gerichs 
tet waren, Mönche wurden ermordet und Kloͤſter in 
Brand: geſteckt. Das Beiſpiel war anſteckend, auch 


an andern Orten wie Reus, in Valencia, Catalonien 


und Arragonien zeigten ſich aufruͤhreriſche Bewegun⸗ 


gen, Wehr die Moͤnchékloͤſter hari mitgenommen und- 


Die - Behörden größtentHeils abgeſetzt oder verjägt 
wurden. Die beiden Armeen in den Nordprovinzen 
fliehen ſich ziemlich ruhig gegenäber, Am Schluſſe 
Ikef noth! die Nachricht din, daß in Madrid unter 
Agoſtino Arguelles die Eonftitution von 4812 proclas 
mirt wordenz die Miniſter waren entflohen, in den 
Straßen war hart gekämpft wurden, uͤber die Königin 
war nichts bekannt, 





Hambuürz, den 28. Yuguft 1835. 
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Die badiſche Kammer. 


Don Annahme des Geſetzes wegen des Zollanſchluſſes 
bis zu ihrem Schluß. 


Am 13. Juli war Berathung uͤber den Bericht 
des Abgeordneten v. Rotteck, die Motion des Abs 
eordneten v. Tſcheppe wegen Gleichftellung des‘ 
ürgers Einkaufsgeldes. Nach einer ziemlich langen 
Debatte befhloß bie Kammer in der Abſtimmung, 
Dem Antrage v. Tfcheppe’s Beine Folge zu geben. Die 
Commiſſion, in deren Namen der Abgeordnete Moͤr⸗ 
Des Bericht erſtattete, trug darauf an, den Geſetz⸗ 
entwurf in Betreff der Aufhebung der aͤrariſchen 
Bannrechte anzunehmen. Die allgemeinen Beftims 
mungen des Gefeßentwurfs wegen Zmangsabßtrefungen, 
Aber den die Berathungen bejahend ausfielen find 
Eigenthum und andere auf unbewegliche Sachen bes 
zuͤgliche Rechte muͤſſen abgetreten werden; wen ein 
Öffentlicher Zweck, fey es des Staats Überhaupt, oder 
einer befonderen Staatsänftalt, oder einer Gemeinde, 
Die. Abtretung nothwendig macht und dafuͤr zum vor⸗ 
ans Entfchädigung geleifter it. Alles, mas Bas Geſe 
Vol. Journ. September 1835. 52 rÄ 
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ruͤckſichtlich der Vermaltungsbehörde anordnet, gilt 
auch von denjenigen Privatperfonen, welche mit Er⸗ 
laubniß des Staats eine Unternehmung für eigene 
Rechnung betreiben, oder die Ausführung einer, vom 
Staate befihloffenen Unternehmung accordweife before 
en, vorausgefeßt, daß in dem einen oder dem anderen 
Falle die Bedingungen der Zwangsabtretung vorbans 
den find. Sodann kann die Abtretung nur in dem 
durch das Geſetz beftimmten Formen gefordert werden. 
Auf die Motbfälle, in welchen im Kriege, oder bei 
einem DBrande, bei Waflersgefahren und dergi. ein 
augenblidliher Angriff: Seweglichen oder unbeweg⸗ 
tichen fremden Eigenthums im öffentlichen Intereſſe 
nothwenbig ift, findet das Geſetz keine Anwendung, 
Jedoch wird auch hier, fofeen es ſich nicht um eine 
nach den Geſetzen unentgeldlich zu tragende Laft hans 
deit, eine durch das gegenwärtige Geſetz beftimmte 
Entfchädigung ausgemittelt und geleiſte. Am 44 
wurde Aber den Eommiffionsbericht des Abgeordneten 
Voͤlker discutirt — Die Berminderung des perföns 
kichen Steuercapitals um 300 Fl. betreffend. Hr. 
v. Rotteck erklärte, daß er in der Vorlage dieſes 
Geſetzentwurfs ſtets einen Kunſtgriff des Yinanze 
minifters erfannt babe, um durch fie eine, dem Zolls 
anfchhuffe günftige Stimmung des Landes hervorzus 
bringen. Rotteck verlor fich Bierbei wieder in eine 
Beleuchtung der Zolleereinigung, die in der Kammer 
fpurlos vorüberging. Gegen den Geſetzentwurf ſelbſt 
erhoben fich in Uebereinſtimmung mit den Anftchten 
der Eommiffien mehrere Stimmen,. indem fie bee 
baupteten, daß es ungeeignet fey, anf den Zollanſchluß 
n jeßt fchon eine Verminderung der Steuer feſtzu⸗ 
ellen, da man doch die Folgen deſſelben noch nicht 
Eenne, und auch — im Zalle diefe der Erwartung 
nicht eutſpraͤchen — eine Zurädführung der Steuer 
in Ihren früheren Zuſtand unter dem Volke 2 = 
nias 
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Senſation ereegen würde, ald wenn man jeßt das 
Geſetz vermerfe. Auf beruhigende Erläuterungen des 
Binanzminifters gab jedoch die Kammer in der Abs 
flimmung dem Geſetze ihre einhellige Beiftimmung; 
Am 17. wurde von der Kammer der Abgeordneten der 
Gefegentwurf über die Aufhebung der Ararifchen 
Bannrechte ohne Discuffion mit Stimmeneinhelligkeit 
angenommen, Die Frage über die Auſhebung der 
Bannrechte — wie der von Hrn. Mördes erftattete 
Eommiffionsbericht fagt, “eines der drückendften Webers 
bleibſel aus jener Dunkeln Zeit, in weldyer nach dem 
Ausdruck eines höchverdienten Mannes das Höchfte, 
geitigße und Unveräußerlichfte, wie das Gemeinſte und 
andelbarfte, in die enge Sphäre des Privatrechts 
gezogen wurde” — iſt nunmehr feit bereits 10 Jah⸗ 
ren ein Stein des Anfloßes zwischen beiden Kammern. 
Schon auf dem Landtage von 1825, nachdem andere 
Staaten früher mit folchem Beifpiel vorangegangen, 
Hattedie Kammer der Abgeordneten eine Adrefie deshath 
Hefchloffen, zu welcher jedoch Die erfte Kammer den Beis 
6ritt verweigerte: 1831 kam, durch mehrfache Petitios 
nen veranlaßt, der Gegenftand aufs Neue zur Sprache, 
und die Kammer der Abgeordneten ſprach fi für Aufs 
Hebung der Bannrechte ohne Entihädigung der Bann⸗ 
ewerbs = Sinhaber aus, was fi) durch den erfolgten 
iderfpruch dee andern Kammer nachher in die ges 
meinfhaftlihe Bittean die Regierung modificirte, eine 
nähere Unterſuchung der Natur und des dermaligen 
Umfangs der noch Heftehenden Bannrechte vornehmen 
zu laflen, und fofort, wenn diefe Berechtigungen nicht 
im Wege der Unterhandlung vSllig befeitigt werden 


koͤnnten, einen Gefegentwurf zur Ablöfung derfelben 


vorzulegen. Auf dem Landtage von 1883 abermalige 
Metitionen mit abermaligen Klagen über.den Drud 
der Bannrechte, Beſchluß, die Wuͤnſche von 1831 
dringend in Erinnerung zu en Zufage 

von 


\ y 
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won Seite der Regierungscommiffion, welche auf dies 
fem Landtage nunmehr gelöft wurde. Die erfe 
Kammer, welcher der auf Ablöfung gehende Gefehs 
entwurf zuerft vorgelegt wurde, verwarf denſelben. 
Dies war die Veranlaffung zu dem Gefegentwurf 
über unentgeldliche Aufhebung der aͤrariſchen Bann 
rechte, da es, wie der vorlegende Regierungscom⸗ 
miffaie in Entwickelung der Motive fagte, der Stels 
fung des Domainendrare gemäß if, andern Bann⸗ 
‚ berechtigten mit feinem Beifpiel voranzugeden. Den 
Met den Sißung füllte eine Reihe von Petitionss 
berichten aus. Won mehr als bloß örtlihem oder 
vereinzelte Intereſſe war die Erörterung Über eine 
Petition der Redaction des badiſchen Kirchenblattes 
in Betreff der Provifion, welche die Poit von öffents 
lichen Blättern erhebt. Hr. Schaaff war Berichts 
erftattee. *Die «Detentin,” wie er ſich ausdruͤckte, 
beklagt fih nämlich über die unverhältnißmäßige Höhe 
der Provifion, welche bei dem badiſchen Kirchenbiatte 
83 pCt. des Preifee betrage, und fieht darin eine 
Bedruͤckung des literarischen Verkehrs, welche durd 
die Ausnahmen zu Gunſten der Karlsruher Zeitung, 
des Regierungsblattes und des landwirthſchaftlichen 
Wochenblattes doppelt ungerecht werde. Es ſtellt fi 
heraus, daß diefe Verhaͤltniſſe eine Folge des neu ans 
gendmmenen Syftems find , die Provifion ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Anzahl der wöchentlichen Nummern nach 
dem Bezugspreife zu beftimmen, wobei Beilagen und 
Deiblätter zu ſtark belaftet und die Saͤtze uͤberhaupt 
zu hoch gegriffen fchienen., Die Commiffion iſt der 
Majoritaͤt nach für Ermäßigung derfelbenz eine Mi⸗ 
norität, als deren Vertreter Kr. Schaaff anftritt, will 
die Beibehaltung. Das Regierungsblatt und das 
landwirthſchaftliche Wochenblatt feyen als Staatsun⸗ 
ternehmen bevorzugt, die Karlsruher Zeitung habe 
eine Ausnahmsbeguͤnſtigung zwar angeſprochen, aber 
| | nice 
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nicht erhalten, die frühere Einrichtung, wonach die 
Oberpoftdirection willkuͤhrlich die Provifion beftimme 
babe, ſey fchon deshalb nadıtheiliger geweien. Kr. 
Schaaff ift überhaupt der Meinung, daß die Preſſe 
Cin diefer Hinſicht) günftiger geftellt fey, als in Frank⸗ 
reich und England, daß die hohe Provifion doch größe 
tentheils in den Koften für Emballage aufgehe (?)r 
und daß das Kirchenblatt eben Manches enthalte, was 
man der Negierung nicht zumuthen könne, noch mit 
Beguͤnſtigung unter die Leute zu fpediren. Kr. Wins 
ter v. H. erklärt, daß er gerade aus dem von Hrn. 
Schaaff angegebenen Grunde — das Kirchenblatt ein 
Dppofitionsblatt — gegen den darauf bafirten Antrag 
fen, indem es ja der Regierung “angenehm feyn” 
müffe, die Dinge nicht bloß von einer Seite darges 
ſtellt zu ſehen. Hr. Kroͤll Diaconus) führt die Sache 
des badiſchen Kirchenblattes, deſſen Richtung er als 
achtungswuͤrdig und gemeinnüßig entwickelt, das aber 
durch jene Belaſtung dem Untergang nahe gebracht 
fey, woran der Nedaction keine Schuld beizumellen, 
wie ſich beieiner andern Selegenheit (Cenfurbeichwerde 
Derfelben) erweifen werde. Hr. Welcker beklagt leb⸗ 
Haft die neue Befchräntung des literarifchen Verfehre, 
der wohl fonft fchon Hemmniſſe genug finde, fügt weis 
ter Hinzu, daß man feitdem 3. B. Correcturboͤgen faum, 
mehr mit Poſt beziehen könne, und fieht feine Gefahr 
bei der vorher beftandenen Einrichtung, welche in den 
Händen eines fo humanen Mannes, wie der vorige 
Oberpoftdicector (Freiherr v. Fahnenberg), keineswegs 
zu Klagen Über Willtühr Anlaß gegeben habez au 
fey es Thatſache, Daß in Folge der neuen Beſtimmun⸗ 
gen die Provifionen höher geworben, als vordem, 
Hr. Aſchbach Hält auch zu Gunſten der Annalen der 
badiſchen Berichte eine Ermäßigung wänfhenswerth. 
Mac) gefchloffener Discuffion wird der Antrag ber 
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trag des Hrn. Schaaff fam als ununterſtuͤtztes Amens 
beiient nicht zur Abſtimmung. — Am Schluſſe der 
Sitzung kegte der Minifter Bes Innern einen Entwurf 
Bor, wonach die Geſchaͤftsordnung dahin abgeändert 
werden foll, daß in Zukunft immer diejenige Kammer, 
welcher ein Geſetzentwurf zuerſt vorgelegt worden, das 
angenommene Geſetz durch eine Deputation an den 
Großherzog zu überreichen habe. Das Präfidium 
eifet die Vorlage, unter. Verwahrung, daß fie nicht 
als Geſetzentwurf, fondern als Regierungsvorfchlag 
angefehen werde, und die Kammer Ihren Rechten in 
Bezug anf die von ihre allein zu ändernde Geſchaͤfts⸗ 
srönung nichts vergebe, an die Abtheilungen. Unter 
den neuen Eingaben bemerkt man eine Danfadrefle 
des Amts Gerlachsheim für den Beitritt zum deutfchen 
Handelsverein. — Bor dem Beginn der Sitzung am 
18. berathifchlagte die Kammer über die Redaction der 
Zollberathungsprotocolle, behufs ihres Druckes. Die 
von den diplematifchen Beziehungen auf andere Laͤn⸗ 
der und von den Härten einiger Reden geläuterten 
Kammerverhandlungen wegen des Zollvereins follen 
gedruckt werden. In der öffentlichen Sitzung begrüns 
dete zuerft der Abgeordnete Knapp feine Motion auf 
Kriegstoftens Entfhddigung der Einwohner des chez 
maligen Kinzigkreiies, Die Kammer, in Anerken⸗ 
nung der vom Motionsftellee aufgeführten Gründe, 
Befchließt Die Berathung der Motion und ihre Ders“ 
weifung indie Abtheilungen. Mach der Tagesordnung 
follte hieranf dee Abgeordnete Bohm den Commiſſions⸗ 
bericht erftatten über den von der erſten Kammer mit 
Modificationen zurfdgelommenen Gefegentwurf in 
Betreff der Befferftellung der Schullehrer. Die Kams 
mer erläßt jedocd, dem Verichterfiatter die Vorleſung 
des volumindfen Berichts, indem fie denfelben fogleich 
um Drüc befördert. Nach der Erklärung des Präs 
denten (läge die Sommifflon die Aunahme der Mo⸗ 
. 0. \ . = aSa En 2 Ze — dlficationen 
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Pificatiouen. der eofen Sammer, mit Audunhme eines 
einzigen Paragraphen, vor, weshalb das Geſetz auch 
zu deſſen Ochlußberathung ſchon auf die Tagesordnung 
vom naͤchſten Dienſtag geſetzt werden fol. Dem Abs 
geordneten Bader wird die Verleſang ſeines Commiſ⸗ 
fionsberichts uͤber die von ber Regierung ſeit dem letz⸗ 
sen Landtage erlaſſenen proviforiichen Geſetze ebenfalls 
geſchenkt, unter Beförderungdes Berichts zum alsbal⸗ 
Digen Drud. Noch wurde befchiaflen, den Regie 
rungsanteag: "Daß, in Abänderung der ©. 76 der 
Geſchaͤſtsordnung der erfien Kammer und. der ©. 87 
der Gefchäftsortnung der zweiten — künftig die, von 
ven beiden Kammern genehmigten Geſetzentwuͤrfe im⸗ 
mer von derjenigen derielßen an De. koͤnigl. Hoheit 
den Großherzog gebracht werden jollen, an die ſie zu⸗ 
erfi zur Berathung vorgelegt wurden” — anzunehmen, 
Am 21. Srachte der Abgeordnete Gerbel die Revifion 
der bürgerlichen Prozeßordnung zur Sprache, von der 
er wänfchte, daß fie noch während des gegenwärtigen 
Landtags vor ſich gehen möge, Auf die deshalb von 
ihm an den Vertreter des Juſtizminiſterinms, Gehei⸗ 
menvath Ziegler, geftellte Aufrage, eröffnet diefer ein 
Blefcript der Regierung, wodurch für den nächften 
Landtag die Worlage eines, dieſe Reviſion bewirkenden 
Gefetzentwurfs, fo wie auch eines Otrafgeſetzbuches 
. zugefagt wird. Diefe Eröffnung führte. zu einer ans 
Deeweitigen Interpellation Des Abgeordneten Welcker 
an den.obigen Regierungscommiſſair, die Trennung 
der Juſtiz vonder Adminiſtration betzeffend. “Der 
Diegierungscommifleis eröffnete hierauf, daß die Re⸗ 
sierung in dieſen Augenblicke ein praviforifches Geſetz 
zu erlaſſen gedente, welches diefe Trennung bewirke. 
Der Abgeordnete Bader und andere fprechen lebhaft 
gegen ein ſolches Proviforium, indem fie feinen Grund 
einfehen, welches daſſelbe verlanges fie wollen, daß 
ber Entwnrfdes Geſetzes, um diefes definitiv zu er 
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den Kammern zur Berathung vorgelegt werde. Die 
Buftimmung der Kammer zu einem Antrage v. Rot⸗ 
tecks, die baldige Worläge der beiden erften Geſetzzent⸗ 
wuͤrfe betreffend, beichließt diefe Debatten. — Hier⸗ 
auf erflattete nad der Tagesordnung der Abgeordnete 
v. Vogel den Commiflionsbericht über den Geſetzent⸗ 
wurf, die Penfionirung der untern Claſſe der Staats⸗ 
diener betreffend. Die Commiſſion beantragt die Zus 
Rimmung der Kammer zu dieſem Sefege. Die Diss 
enffion über das von. der erfien Kammer modificirte 
Schullehrergeſetz begann fodann und fchritt bis zum 
Adften Paragraphen vor: Am 22. erftattete der Abs 
geordnete Wetzel IL-den Bericht Namens der Toms 
miffion über den Antrag des Abgeordneten Poſſelt: 
daß auch den in. Karlsruhe domicilirenden Abgeordnes 
ten ein gewiſſes Lagegeid als Entſchaͤdigung nöthiger 
Ausgaben ꝛc. zugeftanden werde. Die Commiſſion 
. trägtdarauf ans die Regierung um den Entwurf eines 
Geſetzes zu bitten, welches die Diäten diefer Abgeschs 
neten, fpwie der übrigen, deren Diaͤtenbezug nur peos 
viferifch feftgefeßt war, normire. Sodanna vollendete 
die Kammer die Berathung über das von der erſten 
Kammer veränderte Schulgeleg,, und genehmigte den 
größten Theil der von diefer in den legten 40 88. an: 
gebrachten Modificationen. Schließlich nahm fie noch 
vor die Berathung des Commiſſionsberichts des Abs 
geordneten Ziegler, die Rechnungsnachwelfungen des 
Staatshaushaltes für die Jahre 1832 und 1833 bes 
treifend. In dem am 23, erftatteten Commiſſions⸗ 
berichte über das Verbot des Drucks der v. Rotteck ſchen 
Motion — die Sicherheit der Verfaſſung betreffend — 
ſuchte der Abgeordnete v. Itzſtein darzuthun, daß die⸗ 
ſes Verbot des Miniſters des Innern die verfaſſungk⸗ 
maͤßigen Rechte der Kammer, durch ihre Geſchaͤftsord⸗ 

hung ihr zugeſtanden, verletze, indem fie den Kreis 
der Oeffertlichteit beichränke, in welchem Po ſich in 
vote 
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vrvorliegendem Falle diefen Rechten gemäß bewegt babe, 
Dadurch, daß fie den Drud der Motion befhloß, Die 
Ehre, die Würde und die Rechteder Kammer srheifchs 
ten es darum, gegen diefed Verfahren des Minifters 
bes Innern in einer an Se. königl. Hoh. den Großher⸗ 
zog zu erlaffenden Adreffe Befchwerde zu führen, und 
zugleih um die Nihilirung des Verbots ehrerbietigſt 
zu bittenz welche Maßregel denn auch) die Commiſſion 
mit theilweifer Ausnahmeeiner einzigen Stimme ders - 
felben, bei der Kammer beantrage. Darauf wurden 
die Berathungen Über die Rechnungsnadjweifung des 
Staatshaushaltes für die Jahre 1832 und 1833 zu 
Ende gebracht, 

Sm Allgemeinen wurde der Geſammtausgabe an 
Staatsaufwand in den beiden KEtatsjahren (mit 
45,167,410 fl. 195 fr.) die Zuftimmung der Kams 
‚mer gegeben und nur ein und der andere Poften durch 
befondere Schlußfaflung davon ausgenommen. Bei 
dem. Miniftertum des Auswärtigen hatte fih für 
4832 und 1833 eine Veberfchreitung des Budgetſatzes 
(111,325 fl. 85 fr.) um 32,638 fl. 393 fr. ers 
geben, eine Ausgabe, weiche theilweife als noch hinter 
dem Budgetſatz und dem effectiven Stande von 1831 
und 1882 fiehend oder durch .befondere Verhaͤltniſſe 
gerechtfertigt anerkannt, auch im Ganzen in Erwaͤ⸗ 
gung, daß es ſich dabei erft um die Uebergangsperiode 
zu einem geringeren Aufwand handelte, und in der 
Hoffnung, daß man in Zukunft mit der von der Kam⸗ 
mer bewilligten Summe auszureichen bemuͤht ſeyn 
werde, nicht beanftandet wurde. Kine Ausnahme 
machte man mit einer Mehrausgabe von 400 fl. für. 
die Sefandtfhaft in Frankfurt, worüber ſich lebhafte 

‚Debatten erhoben. Unter Anderm erinnerte Ar. v. 
Motte an gewifle Beichläffe, weiche ohne Stimmen 
einbelligkeit unmöglich geweſen feyn würden, und an 
die Erklärung der Kammer von 4833, daß — 
Anklage 
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Anklage ausſprechen wärde, wenn fie ein Verautwort⸗ 
lichkeitsgeſetz haͤttez Hr. Welcker ſprach von Verthei⸗ 
digung unſeres vormaligen Preßgeſetzes und dem von 
der badiſchen Geſandtſchaft ausgegangenen Antrag auf 
Verbot eines wuͤrtembergiſchen cenſirten Blattes; He. 
v. Itzſtein erkkaͤrte, daß eben die Ausgabe zu hoch ſey, 
daß man nur dann etwa ein Auge darüber zudruͤcken 
koͤnne, wenn man, wie man von Anfang erwartet, 
Beſchluͤſſe über allgemeine Verkehrsfreiheit, gleiche 
Münze, freie Prefie, gleiches Maß und Gewicht x. 
Hätte ausgehen laffen. Die RegierungsCommiſſaite, 
namenfih die Minifter Winter und v. Tuͤrkheim, 
ftellten mit gleicher Lebhaftigfeit entgegen, daß bie 
Ausgabe ın keiner Hinficht zu Hoc) ſey, wie eine Vers 
gleihung mit andern Staaten beweife, daß man fidh 
gar nicht auf dem Standpunkte befinde, die Wirkſam⸗ 
keit der Geſandtſchaft beurtheiten zu koͤnnen, daß dies 
felde jedenfalls blos nach Inſtruction gehandelt und 
man daher nicht einen Dritten anzugreifen habe, 
während fie als verantworsliche Miniſter gegenwärtig. 
feyen,. worauf denn Die Sppofition wieder die Klage 
über Mangel eines Anklagegeſetzes erneuerte. Syn 
diefem Sinne bewegte ſich die Erörterung mit uns 
erfchöpfter Wärme dur die verſchiedenen Farben und 
Schattirungen der Kammer. hindurch. Pikant und 
eine charafteriftifche Erfcheinung der neueren Zeit ans 
deutend War eine kurze Debatte zwiſchen Hon. Fecht 
und dem Finanzminifler, weldher Hrn. v. Rotteck 
vorhaͤlt, daß er immer nur von und für Deutſchland 
fprehen wolle und fich niemals mit Baden begnuͤge. 
Hr. Fecht erwiederte mit dem Einwurfe, daß es bei 
dem Zollverein umgekehrt geheißen Babe, und die 
Kammer fi) demnach, wie 88 fcheine, bald auf Baden 
befchränten, bald für Deutfchland intereffiren folle. 
Wei der Abflimmung wurde der von dee Commifion 
einftimmig gefielite Antrag, jener Mehrausgabe von 
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4000 fi. die Zuſtimmung zu verweigern, mit Aus⸗ 
nohme ‚weniger Stimmen von der Kammer ans 
genommen. — Einen weitern Anftoß gab eine Pofle 
tion in den Nachweiſungen von 1831/32 unter der 
Nubrik * Anftalten der Öffentlichen Sicherheit,” wobet 
fi) eine Hauprfächlih von Unterfuhungss, us: und 
Legal⸗Inſpectionskoſten, fo wie von dem Aufwande für 
Die Verpflegung unehelicher Kinder herrührende Ueber⸗ 
ſchreitung ergab. Das Budget hatte dafür 50,000 fl. 
und beziehungsweife 76,500 fl. (1828 nur 37,900 fl. 
und 17,000 fl.) vorgefehen, der Aufwand aber füch zu 
der bedauerlichen Höhe von 82,080 fl. 45 kr. und bes 
giehungsweife 33,071. fl. 424 kr. gefteigert. Waren 
unter der erſten Rubrik auch ſolche Beträge enthalten, 
welche unter den Titel *für Verpflegung und Trans 
n der Gefangenen” gehörten, fo daß bei dieſem ein 

inderaufwand ven 7034 fl. 295 fr. Rattfand, fo 
fehienen doch die Verhältnifle der Steigerung ernflliches 
Bedenken zuverdienen. Bet diefer Gelegenheit wurs 


den mehrere Källe politifcher Unterfuchungen aus der 


neueften Zeit zur Sprache gebracht, welche nach. laͤn⸗ 
gerer Haft der Angefchuldigten mit deren Freiſprechung 
endigten, und mit detaillierten Erärterungen uͤber die 
Natur und den Gang derfelden verhandelt. Beſondere 
Debatten veranlaßte namentlidy ein Fall von Trans⸗ 
portirnng eines Gefangenen in einen andern Hofge⸗ 
richtsbezirk, motivirt durch Beſorgniſſe vor einem 
möglichen Befreiungsverſuch aus der benachbarten 
Schweiz, von dem SKofgerichte zu Meersburg aber 
für eine Verlegung der Verfaſſung erflärt, wonach 
kein Badener feinem natürlichen Richter entzogen wer⸗ 
den dürfe. Hr. Schaaff war der Meinung, daß der 
Gerichtshof zu Meersburg bei folder Worausfegung 
nur noch hätte weiter fdhreiten und das Hofgericht 
Raſtatt durch das Dberhofgericht zur Herausgahe feines 


. Befangenen noͤthigen ſolen — eine Anſicht, pa 
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jedoch als -felbft zu weit fchreitend angefochten wurbe. 
Die Einzelheiten in Betreff politiicher Unterfuchungen, 
obwohl theitweife von beiehrendem Intereſſe und mit 
manchen pitanten Bemerkungen begleitet, möchten fich 
fhwer in einer Öffentlihen Weberfiht wiedergeben 
laflenz über die Frage wegen zunehmenden Aufwands 
für Verpflegung unehelicher Kinder wurde Manches 
gefagt, aber nichts eigentlich Neues beigebracht. Bes 
ſchloſſen, die hohe Regierung zu bitten, fie möge den 
Begenftand in Erwägung ziehen und der Kammer 
über geeignete Abhuͤlſe im Wege der Gefeßgebung die 
nöthigen Vorlagen machen laflen. — Verwandten 
Inhalts war die Discuffion über eine Weberfchreitung 
von 53.734 fl. 34 Er. unter der Rubrik * außerordents 
‚ liche Ausgaben” für 1832/33; worunter 17,528 fl, 
fr. “wegen Bewachung der Schweizergränge und 
zur Aufrechthaltung der Ruhe und öffentlichen Ord⸗ 
nung,” naͤmlich 15,000 fl. welche die Verſtaͤrkung des 
Sommerdienftiitandes beim Militair wegen Aufrechts 
haltung der Öffentlichen Ruhe in Freiburg, Ettenheims 
Münfter und Mannheim koftete, das Uebrige wegen 
Bewachung der Schweizergraͤnze während der Baſeler 
Unruhen und zur Abhaltung der polnifchen Flüchtlinge, 
Hinſichtlich der erfien Summe (von 13,000 fl.) fprach 
ſich die Commiſſion dahin aus, daß fie darin, wenig⸗ 
ſtens größtentheils, einen ohne hinlänglihen Grund 
gemächten Aufwand erblicke. Sie beklagte, daß wahrs 
ſcheinlich die zu weit getriebene Aengſtlichkeit einzelner 
Beamten die Regierung zu Vorbeugungsmaßregeln 
veranlaft habe, welche überall, wo man die Stimmung 
Des Landes und den Charakter des badifchen Volkes 
Zonnte, für unnöthig erklärt worden feyen. Wenn 
nun auch eine Zuruͤckweiſung der Ausgabe nicht beans 
ragt werde, fo haltedie Commiſſion doch Diefe Bemer⸗ 
Bang für Pflicht, um der Regierung dadurch anzudens 
sen: “daß ſich die getroffenen Maßregeln der Billigung 

det 
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” des Landes nicht zu erfreuen hatten und daß die Hal⸗ 
Yung des Volkes bei diefer Gelegenheit am beften bes 
wiefen hat, wie überflüffig bei künftigen Veranlaſſun⸗ 
gen gleicher Art folche Anftatten feyn dürften.” In 
dieſem Sinne verbreiteten fich die Debatten über das 
Thema der politifchen Sefpenfterfeherei, über den Cha⸗ 
rakter der Veranlaflungen in einzelnen Städten, über 
die Frage, ob die Mafregeln zur Aufrechthaltung der 
Ruhe der Störung derfelben vorangenangen oder nach⸗ 
gefolgt, wobet auch die Priorität des Hambacher Feftes 
und der Bundesbefchlüffe der ſechs Artikel von neuem 
zur Sprache fam, und der Minifter des Auswärtigen 
den Wunfch ausdräcte, daß man lieber einmal Geles 
genheit zu eigentlicher und ausgedehnter Erörterung 
nehmen mödıte, als immer fo im Vorbeigehen Andeus 
tungen zu machen, welche voll Unrichtigkeiten ſeyen. 
In Bezug auf die Vorwürfe von Gefpenfterfeherei ers 
wiederte der Minifter des Innern, dag man Im ftillen 
Studirzimmer recht gut darüber fpeculiren könne, daß 
eine Regierung aber Handeln und kräftig handeln, daß 
fle für alle Fälle Mittel in Bereitihaft haben müffe, 
daß überhaupt Nichts unwahrfcheinlich fey, wenn man 
die Erfahrungen zu Rathe ziehe, und daß man einige 
Tage vor dem Frankfurter Attentat ebenfalls Geſpen⸗ 
fterfeherei darin gefunden haben würde, wenn jemand 
Hefagt hätte, e8 würden daſelbſt 40 bis 50 Leute aus 
allen Weltgegenden zufammentreffen, um einen Aufs 
fand zu machenz im Uebrigen lache er des Gedankens 
einer Revolution in Deutfchland und habe niemals 
Sefpenfter gefehen. Weider Abftimmung wurden die 

oben bemerkten Anträge der Commiſſion, wiewohl mie 
ziemlich ſchwacher Majorität, von der Kammer anges 
nommen. | 

Am 27. begründete Hr. Welcker feine Motion in 
Bezug auf die Preßverhaͤltniſſe. Nach einer Eins 
leitung über die Nückfichten, welche er fich auferlege, 
und 
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und deren Beobachtung das Wort nicht fo friſch und 
freudig gedeihen laſſe, bezeichnete er feine Stellung zu 
den verſchiedenen polttifhen Parteien, fchilderte Die 
Hoffnungslofen, welden er das Veifpiel und Die 
Erfahrungen des vorigen Jahrzehnts vorhielt, die 
Excentriſchen, welche nichts auf gefeglihen Wege ers 
warteten, und mit welchen er fidy nicht befreunden 
koͤnne, fodann mit Vorliebe die gefeglichen Freiheits⸗ 
freunde, welche von jenen oft heftiger, als felbft von 
der Reaction, angefeinder würden, und ließ hierauf 
eine ausführliche Rechtsentwickelung folgen, welde 
den Standpunkt feines Vortrags feftitellte, ohne dee 
Matur der Sache riach dabei etwas Neues darbieten 
® können. Ein hiſtoriſcher Ruͤckblick auf die deutfche 
ergangenheit, von den altsgeemanifchen Inſtitutionen 
bis auf die Zuftände unmittelbar vor der franzöfifchen 
Revolution und ihre relative Preßfreiheit, auf die 
druͤckenden Zeiten des Rheinbundes und die darauf 
folgenden Bundesverhaͤltniſſe, bildete den Uebergang 
zur Beleuchtung des Preßgefeges, feines Entſtehens 
und Reifens während nenn Monaten ohne Einlegung 
eines Widerſpruchs, des dunkeln Verhaͤngniſſes, 
welchein es endlich erlegen ſey. Die Frage uͤber deſſen 
Rechtsguͤltigkeit will der Redner uͤbergehen, da die 
Regierung felbſt es bis auf den letzten Augenblick als 
u Recht beſtehend vertheidigt habe. Er erinnert, 
daß er ſelbſt es geweſen, der auf dem vorigen Landtage 
äuerft den Ausweg vorgefchlagen, die erfolgte Um⸗ 
geftaltung als ein von der Regierung außgegangenes 
proviſoriſches Geſetz anzufehen, wonach denn die 
fchwierige Frage der verlehten Rechtsform beſeitigt 
worden, bezieht ſich auf die damaligen Erörterungen, 
und das Reſultat derfelben, das Verfprechen eines 
andern proviforifchen Gefehes von Seite der Res 
glerung, wobei die Wünfche der Kammer möglich 
ruͤckſichtigt werden ſollen. Da jedoch die Bragmente 
de 
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des fruͤhern Proßgefetzes feitdem unergänzt ſtehen ges 
Blieben, fo fey es Zeit, Hand anzulegen, um ein 
Ganzes daraus werden zu laflen, woran fich denn eine 
Schilderung des gegenwärtigen Zuftandes knuͤpfte. 
Als Belege zählte der Redner einzelne Cenſurſtriche 
in Schriften oder Tagblättern auf, die er als Mißa 

eiffe von Cenſoren bezeichnete; fo den Strich eines 

etikels von Rotteck über den Zollverein in der Frei⸗ 
Burger Zeitung, welcher nachher in der Karlöruher 
Zeitung das Imprimatur erhielt; den Strich eines 
Rechtsgutachtens der „Heidelberger Zurikienfacultäg 
über eine Streitfrage in der Tinterfuchungsfache 
gegen Dr. Schulz in Darmſtadt; den Strich einer 
E haratterifirung des Wallfahrtweſens im 14ten Jahre 
hundert in einer badifhen Landesgefhichte. In 
einem Zeitblatt fey ein Lied von Matthiffon, und die 
etſte Oylbe von “Dollsabgeordneten” geſtrichen 
worden; ein: anderer Cenſor, der übrigens bald nach⸗ 
ber feines Amtes enthoben murde, habe in aus dem 
englifchen uͤberſetzten Meifeflizzen aus der Türkei das 
Alter des OQultans Mahmud zu 44 Jahren geftrihen, - 
und dafür 49 gelegt, mit dem Enticheidungsgrund, 
“weil Se. K. Hoh. der Großherzog ebenfalls 44 
Jahre alt fey.” Der Motionsbegründer klagt, daB 
in Zolge folder Cenſurverhaͤltniſſe Fein Blatt mehe 
in Baden eriftire, worin man Wünfche oder Ben 
fchwerden niederlegen koͤnne, berührt ſodann noch die 
neuern Verordnungen, welche fih auf Mittheilungen 
über VBerhaftungen und Sichtbarkeit von Cenſur⸗ 
Lücken beziehen, und fchließt mit dem doppelten Ans 
trage, die Kammer möge erklären, daß fie, wie 1833, 
den Zuftand unferer Preßgefeßgebung nicht für definis 
tiv rechtsgültig anfehe, und, infofeen die volllommene 
Herſtellung des Preßgeſetzes nicht als thunlich ers 
fcyeine, mindeſtens auf Vorlage eines Geſetzes dringe, 
wie Mittermaiets gediegener Commiſſionsbericht a | 
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4833 es als ausführbar entwickelt habe, naͤmlich Cen⸗ 
furfreiheit für innere Angelegenheiten und in Betreif- 
der nicht zum deutfchen Bunde gehörigen Staaten. 
Kr. Schaaff erhob fi, um die Motion im Allgemeis 
nen zu unterflüßen, verwahrte fich jedoch gegen die 
Beſtreitung der Legitimität der Karlsbader Beſchluͤſſe, 
ſo wie gegen die Anficht, daß die Aufhebung des badi⸗ 
fhen Preßgefeges nicht auf gefeßlihem Boden ſtehe; 
zugleich fügte er die Bemerkung bei, daß die Redac⸗ 
toren des Freifinnigen an der leßtern nicht ganz uns 
fhuldig feyen. Hr. Fecht unterftüßte die Motion mit 
Hinweiſung auf die neulihe Erfahrung mit der Zolls 
vereinsfrage, wobei dem Minifterium mandye Kräns 
fung und Mißdeutung erfpart worden feyn würde, 
wenn nicht durch Verfagung des Drucks für Die ent: 
gegengefeßte Anſicht das Volk gegen Alles mißtrauifcy 
geworden wäre. Ohne Redefreiheit, fchließt er, gäbe 
es Fein Chriſtenthum, und nimmt fi In Bezug auf 
Eenfur den Wahlſprucht Ceterum censeo, Cartha- 
ginem esse delendam. Die Herren Winter v. $., 
v. Motte, Duttlinger, v. Itzſtein unterflüßen ebens 
falls mit kurzen Motiven die Bermweifung der Motion 
in die Abtheilungen, welche fofort einftinimig beſchloſ⸗ 
fen wird. Hr. Weicker erhob fih, um der Kammer 
zu danken, und zugleich den Freifinnigen gegen Hrn. 
Schaaf zu vertheidigen, welchem er unter Anderm 
entgegenhielt, daß es der Negierung keine Ehre ers 
weisen heiße, wenn man von ihr fage, fie habe wegen 
eines Mißbrauchs Einzelner, den er Übrigens nicht 
zugebe, ein Geſammtrecht des Volkes aufgehoben. 
Der Dinifter des Auswärtigen machte hierzu die Bes 
merkung, daß die Megierung niemals erklärt oder ats 
Motiv angegeben habe, der Breifinnige ſey die Urſache 


der Zuruͤcknahme des Preßgeſetzes. Kr. Schaaff er 


länterte feine Anſicht dahin, daß der Freiſinnige nicht 
gerade inſoweit daran fchuld feyn möge, daß — 
ohne 
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ohne ihn unterblieben feyn wuͤrde; allein es fen bes 
kannt, daß Blätter im Geiſte des Breifinnigen die Bun⸗ 
desverfammlung provocitten; auch Hätten die Redac⸗ 
toren des Greifinnigen nicht würdig gehandelt, nicht 
ihre in diefem Saale feierlich gegebened Wort gehals 
ten..... Hier unterbrach Hr. Duttlinger den Red⸗ 
ner mit den Wortens Was meine Perſon betrifft, 
fo weife ich diefe Schmähung mit Verachtung zuruͤck, 
weicher Erklärung Hr. v. Rotteck ſich anfchloß. Hr. 
Schaaff antwortete mit dem Zuruf an ben Präfidenten, 
Hrn. Duttlinger zur Ordnung zu verweiſen, was je⸗ 
doch Hr, Mittermaier ablehnte, und die Sitzung zur 
fchließen ſich beeilte. — Bor der Begründung, der. 
Welcker'ſchen Motion hatte Hr. Merk den Commiſſions⸗ 
bericht uͤber den Geſetzentwurf zu Aufhebung der Ge⸗ 
ſchlechtsbeiſtandſchaft erſtattet; die Kammer beſchloß 
die Discuſſion in abgekuͤrzter Form, und gab dem 
Entwurfe mit einem erlaͤuternden Zuſatze zu $. 1 ihre 
Zuftimmung. — Am 30. ward über den Commiſſions⸗ 
bericht ded Abgeordneten Wegel ll. wegen des Diätens 
bezugs der Karlsruher Abgeordneten berathen nnd bes 
fhloffen, die Regierung um den Entwurf eined Ge⸗ 
feges zu Bitten, welches die Tagegelder beftimme, Die 
Budgetstommiffien fing auf die Genehmigung ber 
Penſions⸗Poſition an. En 
Am 31. wurde zuerft über den von der erften Kam⸗ 
ee wieder zurücgelommenen Gefegentwürf, ‚Die 
chtsverhaͤltniſſe der Schullehrer betreffend, Be⸗ 
rathung gepflogen und Hierauf das Gefe& mit einer 
weiteren leinen Veränderung, welche die erite Kama 
rer, ihm noch deifügte, angenommen. Sodann bes 
rieth die Kammer über die Modificationen , welche 
die erfte Kammer an dem Geſetzentwurfe über die Re⸗ 
gulicung der. Ruhegehalte der untern Staatödiener zu 
machen für gut fand, und genehmigte fie ebenfalls; 
Den Schluß der Sitzung füllten einige Berichte der 
Pot. Zoum. September 1835. 53 Peti⸗ 
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Petittontcommiffaire, unter ihnen der Bericht Aber 
die Anträge des Kommerzienrathbe Newhouſe im 
Mannheim, wegen: Antegung einer Eifenbahn von 
Mannheim na Bafel- Die Kamttier befchloß, mit 
dem Commiſſionsantrag übereinflimmend, die Petis 
tion dem Staatsminiflerium zue gutfindenden Mealis 
firung derfelben für den Fall, daß es die Anlegung 
der obgedachten Eiſenbahn genehmige, zu uͤberweiſen. 
Am 3. Auguſt berieth die Kammer über den Com: 
miffionsbericdht die Nachweiſungen der Deilitaie 
adminiftration vom Sjahte 1832 betreffend. Der 
Abgeordnete Welcker beantragte die Nichtgenehmigung 
der allgemeinen Mehrausgabe von 125,013 fl. — 
Diefer Antrag fand Leine Tinterflüßung, und die 
Kammer beichloß in ihrer Abftimmung, dem Antrage 
dee Commiſſion auf Anerkennung der Mehrausgabe 
beizutreten. Eben fo genehmigte die Kammer alle 
übrigen Poften des Mehraufwanbes and der außers 
ordentlichen Ausgaben, unter welchen 26,392 fl. wegen 
der Cholera für 1832 und nachträglich für 1834, dann 
wegen Aufhebung der Garnifon Freiburg 13,068 fl., 
wegen Bewahung der Schweizergränze 23,228 fl.. 
und füe geheime Ausgaben 1404 fl. begriffen find. 
Daranf wurden folgende Anträge der Commiſſton zu 
Rammerbefchlüffen erhoben. "Die Erwartung tn 
dent Protofolle ausjufprechen, es werde die Regierung 
die für die Zuruͤckverlegung der Sarnifonen nach Kon⸗ 
flanz und Freiburg fo laut fprechenden, In der neueften 
Zeit durch ſo manche Verhaͤltniſſe noch dringender ges 
wordenen Gründe in abermalige Erwägung ziehen 
und danıs einen Beſchluß fallen, der dur feine wohls 
thaͤtigen Folgen die untergeordneten Bortheile, welche 
aus der Toncentrirung der fämmtlichen Regintenter 
in der Gegend von Karlsruhe und Mannheim für 
das Militair hervorgehen könne, bei Weitem uͤber⸗ 
Wiegen, die volle Beiſtimmung der Öffentlichen reis 
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hung erhalten, und wohl and; Inanderen Beziehungen 
dem Intereſſe des Staates angemeflen ſeyn würde," 
Diefen Antrag fchloß der Commiſſionsbericht: ** Diefe 
Borausſetzungen und die Zuverficht, daß die hohe Res 
Hterung auf dieſem Wege Den wiederholten Wuͤnſchen 


der Rammer entfpreden wird, beftiinmten die Com⸗ 


miffion von dem Antrage auf Nitgenehmigung der 
Ausgaden für Verlegung der Sarınfan Freiburg Um⸗ 
gang zu nehmen und diefelße nicht zu beanflanden. ” 
“Sodann (fo heißt der zweite Kammetbeſchluß) Se; 
k. Hoh. den Großherzog unterihäntgk zu bitten, die . 
große Leichtigkeit, mit welcher bisher Hei den Penfios 
nirungen verfahren umd dabei die Budgetſummen 
Überfyeitten wurden, für die Zukunft abftellen und 
das Staatsminiſterium uͤber die einzelnen Penſions⸗ 
faͤlle jedesmal hoͤren zu wollen, zur Ausgleichung der 
Vergangenheit über die baldige Wiederactivirung 
jener Militairdiener, welche noch dienftfählg und zu 
dienen beteit find, fo wie die Siſtirung reip.. Vers 
minderung der nicht zu Recht beftehenden Denfiönen, 
Befehlen zu wollen.” Ein weiferee Antrag der Com⸗ 
miffiens Die Regierling zu Bitten, ben ordentlichen 

Aufwand für Penfionen auf 100 000 fl. feftzuftellm, 
fiel weg, da dieſem Antrage beteit6 Durch die Des 
Hterung entfprochen wurde. Am 5. wurde über den 
Commiffionsbericht des Abgeordneten Buhl beraten, 
die Nachweiſungen Über die Penflonskoften det vorigen 
Budgerperisde betteffend. Dex einzige Poften, auf 
deſſen Nichtgenehmigung die Conimiſſion anttug, bei 
fiebe in einer Penflonszulage von 2000 fl. fuͤt den 
abgetretenen Staatsminiſter v. Berkheim, bie ihm 
durch ein, Der Contraſignirung eines verantwortlichen 
Miniſters eutdehtendes, Reſeript des Großherzogs zus 
ewieſen wurde. Sich an die Vetfaſſungsurkunde 
kend, welche jebe Handlung des Regenten, die er 
außet dent Kreiſe ſeiner serfeffangemäßigen Rechte 
3* vor⸗ 
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vornimmt, von der Berathung und Zuſtimmung bes 
Staatsminifieriums abhängig macht — srug die 
Commiſſion, wie fhon im Jahre 1833, fo auch jetzt 
wieder, auf Die Streichung dieſes Poſtens an. Der 
Abgeordnete Welder unterftügte nun bei der heutigen 
Diskuffion des Segenflandes den Antrag der Com⸗ 
miffion, und zwar hauptfächlich aus dem Grunde, weil 
ee in diefem Decrete, eine Die Rechte der Verfaſſung 
verteßende, eigenmächtige Handlung des Negenten, 
und ſomit ihre Nichtigkeit erfennen müfle. v. Rotteck 
teat der Erklärung Welders aus den nämlichen Mo⸗ 
tiven bei. Der Abgeordnete Duttlinger wiederholse 
feine fhon auf dem vorigen Landtage begründete 
Anficht, wonach auch alle jene, der Berathung des 
Staatsminifterlums bedärfenden Handlungen des Res 
genten gültig find, für die id) ein Kronbeamter erk 
nachträglich als verantwortlich erklaͤrt — wie für den 
vorliegenden Fall der Finanzminifter v. Boͤckh. 
gen dieſes Princip erhoben fih die Abgeordneten 
Welcker, v. Rotted, v. Zufein, Winter v. 2. und 
A., indem fie deflen dem Leben der Verfaſſung ges 
fährlicden Charakter durch eine ausführliche Inter⸗ 
pretation darzulegen fachten. Die Discuffion hatte 
endlich zur Folge, daß die Kammer zwar den Penſions⸗ 
poften genehmigte, aber, mit Annohme, eines dahin⸗ 
gehenden Antrags des Abgeordneten Merk, Die Rechts⸗ 
ungültigkeit des in Rrage lebenden Decrets, wegen 
Verlegung der Form — ausſprach. Hierauf ers 
kannte die Kammer die Hauptſumme der Penfionss 
poften an, und gab einem weiteren Antrage dee 
Kommiffions die Regierung um die Reviſion dieſer 
Poſten zu bitten, ihre Zuftimmung. _ Der Abgeordnete 
Rettig von Emmendingen erflattete vor diefer Des 
rathung den Commiſſionsbericht über die Motion des 
Abgeordneten Knapp auf Entihädigung des Kinzigs 
kreiſes für ungebuͤhrlich bezahlte er Der 
ntras 
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Antrag der Eommiffion geht auf die Verwirklichung 
des in der Motion enthaltenen Geſuchs. Nachdem 
am 7. durch die Vertreter des Kriegsminifteriums 
mehrere Geſetzvorlagen gemacht worden waren, welche 
die Penflonirung gedienter Unterofficiere und Solda⸗ 
ten ıc. zum Gegenſtande haben, verlas der Staates 
mintfter Winter ein Nefcript, wonach die auf den & 
intendirte Auflöfung des Landtages auf ben 26. vers 
ſchoben wird. Am 10. erflattete der Abgeordnete 
Aurfhmann den Commiffionsbericht über die Worlage 
des Budgets des Kriegsminifteriums für 1835/36. 
ie dem Antrage auf Genehmigung der meiften vors 
tommenden Pofitionen fhlug die Commiſſion am 
Schluſſe ihres Berichtes vor, Or. ?. Hoh. den Groß⸗ 
herzog um Bemähung für Herabſetzung des Bundes⸗ 
contingents zu bitten, Hierauf berichtete der Abe 
geordnete v. Vogel Namens der Commiſſion über den, 
yon der erften Kammer zuruͤckgekommenen Gefeßents 
wurf, die Beftreitung der Bemeindebebürfniffe bes 
treffend. Die Commiſſion trägt darauf an, daß die 
Kammer anf ihre früheren Mobificationen beſtehen 
möge; Ueber den Befeßentwurf wegen des Gebrauchs 
der Waffen der Zollauffichtsbeamten erftattete Hierauf 
der Abgeordnete Sander den Commiſſionsbericht, der 
die Annahme des Geſetzes vorfchläge. Sodann berieth 
die Kammer Aber den Bericht des Abgeordneten 
Schaaff, betreffend die Aufhebung einiger alten Abs 
gaben. Am 13. erflattete die Budgetscommiſſion 
Berichte über die Ausgaben und Einnahmen der 
Poftadminiftration, der Kammeraldomainen, der Bas 
linen⸗, Berg: und Huͤttenverwaltung, fo wie äber die 
der Amortifationscaffe, des Juſtizminiſteriums und 
des Minifterinms des Sjnnern. Sodann wurde über 
den Commiſſionsbericht des Abgeordneten Sander — 
den Gefeßentwurf über den Gebrauch der Waffen ber 
Bollguänzbeamten betreffend — Berathung gepflogen, 

und, 
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and, nachdem diefe über 8 Stunden gedauert hatte, 
das Geſetz nah den Anträgen der Commiſſion eins 
flimmig angenommen. (ſ. S. 760) Der Miniſter 
des Innern legte hierauf noch einen Gefegentwurf 
vor, betreffend die Wahlen der Sürgermeifter und der 
übrigen DOrtsbehörden. Am 14, erflattete die Bud⸗ 
getscommiſſion ihre Berichte über die Einnahmen und 
Ausgaben der Steueradminiftration, der Forfladminis 
ftration, des Betriebsfonds und der Muͤnzverwaltung. 
Alle Berichte Iauten befriedigend. Der Abgeordnete 
v. Rotteck Herichtete hierauf Namens der Petitions⸗ 
commiffion über mehrere Petitionen, in denen Eine 
Anzahf Gemeinden des Oberlandes und des Mittels 
Rheinkreiſes um Verbeſſerung einiger Beſtimmungen 
der neuen Gemeindeordnung nachſuchen. Zur geeigs 
neten Veräcfichtigung bei der Wornahme einer 
Reviſion der Gemeindeordnung — deren Vorlage die 
Kammer bis zum nächften Landtage erwartet, wurben 
dieſe Petitionen an das großherzogl.- Staatsmini⸗ 
ſterium übermiefen. Die Kammer pflog fodann über 
die Veränderungen Berathung, welche die erfie Kam⸗ 
mer an dem Geſetzentwurfe über die Beftreitung der 
Gemeindebeduͤrfniſſe Hefchlofien Hatte. Well Die 
Kammer ih nur mit wenigen diefge Veränderungen 
einverftanden erklärte, fo kommt der Entwurf noch 
einmal an die erfle Kammer zuruͤck. Der Comiffionss 
bericht über Die Veränderungen der erfien Kammer an 
dem Sefeßentwurfe über die Bwangsabtretungen zum 
Öffentlichen Htugen ward ebenfall6 von dem Abs 
geordneten Duttlinger erflattet, und zwar durch die 
bloße Uebergabe deflelben an das Becretariat zur Bes 
_ forgung des von der Kammer angeordneten Druckes 
deffelben. Nachdem am 177. die Budgetcommiſſion wies 
der mehrere Berichte erflatter hatte, trat der Präfident 
Mittermaier den Stuhlanden Visepräfldent Duttlinger 
ab und berichtete Namens der Commiſſion Über die Mo⸗ 
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tian des Abgeakönsten Welcer,.den Zuftand der Preſſe 
reip. die Wiederherftellung der Preßfreiheit betreffend. 
Er bezog ſich darüber auf die früheren parlamentaris 
chen Verhandlungen, citirte_die Befchläffe von 1833 
und die damalige “Annahme der von der Regierung 
ertbeilten Zuficherung, im Wege eines Proviforiums 
den gegenwärtigen mangelhaften Zuſtand der Preßge⸗ 
febgebung zu verbeflern,” und beflagt, daß ein folches 
Proviſorium nicht erfolgt, auch über deſſen Vorents 
haltung keine nähere Aufklärung gegeben fey. Was 
die Theorie betrifft, fo erklärt die Kommiffion ihre 
fortwährend unveränderte Ueberzeugung, daß durch die 
Bundesgefeßgebung die Regierung “nicht gehindert” 
fey, die Preßfreiheit gefeßlich zu fanctioniren, daß 
“anf keinen Fall die Forderung des Bundes weiter 
gehen könne,” als auf Cenſur in Berreff der "Ders 
faffung und Verwaltung des Bundes und der einzelnen 
Bundesftaaten außer Baden,” daß endlich der Bun⸗ 
desbeſchluß vom 5. Juli 1832 nur ausfpreche, daß 
das badifche Preßgefe& * die nothwendig vorbeugenden 
Maßregeln nichtenthalte.” Daran knuͤpft fich fodann, 
nach einem Seitenblick aufdie Gebrechen des befichens 
den Geſetzes, welche ſchon 1833 anerkannt und ſeitdem 
eber verichlimmert als gebeflert worden feyen, : eine 
Unterfuchung über die Matur und Wirkſamkeit zulaͤſſi⸗ 
ger-Dräventivmaßregeln, eine Art von Zufammenitels 
lung über das Zwar und Aber diefer Frage. Den 
Mißbraͤuchen der Prefle, den Semeinheiten und Klats 
fchereien, dem Aufregen und Untergraben der öffentlis 
chen Ordnung foll ein fefter Damm entgegengefeßt feyn, 
wiewohl eine folde Tendenz fhon in dem bewährten 
Seifte des Volks fein Gegengewicht finde; . dagegen 
raube eine einfeitige Handhabung der Cenſur auch dem 
günftigften Öffentlichen Worte das Vertrauen und den. 
Credit, dem Geſetze jene Energie, ohne welche es nicht 
‚tiefer wirkſam jeyn Bönne, bilde durch das — 
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Darteinehmen gegen die Eenfurgewalt ein Mißrer⸗ 
haͤltniß von ſchwerem moralifchen Nachtheil, made 


Die Regierung für alles unter Cenſuͤr Geſchriebene vers 
antwortlih n. ſ. w. Eine ins Einzelne gehende Pas 
zallele zwifchen den Verhbältnifien und dem Volkscha⸗ 
rakter in Frankreich und in Deutſchland iſt beſtimmt, 
die von dort her gebolten Einwuͤrfe zu befeitigenz auch 
sitirt der Berichterflatter den Profeſſor Mohl in Tüs 
Bingen, der in feinem *Syſtem der Präventiojufiz 
oder Rechtspolizei’' (Tübingen 1834) die Rechtmaͤßig⸗ 
keit der Cenſur vertheidige, am Ende aber doch eins 
räumen müfle, daß, in den Folgen betrachtet, die 
Aufhebung der Cenſur das kleinere Uebel ſeyn möchte, 
Die Weisheit der Gefebgebung, fährt der Bericht 
et, beſteht in kluger Beachtung der befondern Ver⸗ 
Altnifle des Staates, insbefondere auch der Bildungs— 
fe der Bewohner und der Forderungen des verftäns 
digen Theile des Volkes, den möglich hoͤchſten Grad 
der Freiheit zu gewähren, den Mißbrauch derfelben 
durch gerechte Otrafgeſetze zu verpönen, und zugleich 
jene vorbeugenden eo anzuordnen, die mit deu 
Sröße des Uebels, welchem vorzubeugen ift, in Ver⸗ 
haͤltniß Reben, nicht weiter gehen, als notwendig if, 
and in ihrer Anwendung nicht unvermeidli größere 
Nachtheile nach ſich ziehen, als die Uebel find, welche 
ohne Anwendung jener Präventivmittel zumeilen vors 
Sommen können. ... Wenn wir nun auf der Fordes 
eung der Preßfreiheit beharren, fo fielen wie nur einen 
Antrag, der 1831 die Genehmigung der Kammern 
und die Sanction der Regierung erhieltz wir thun es 
mit dem redlihen Werfage, im Sinne der Kammer, 
welche ihren Adfchen gegen die Frechheit der Preſſ⸗ 
ausfprach, allen Sarantieen zuzuftimmen, welche die 
freie Preſſe gegen Mißbrauch ſchuͤtzen, zwar bereit, 
mit den Repreſſtomitteln die Präventiomittel zu vers 
Binden, aber auch überzeugt, daß die Ceuſur ein * 
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qes Mittel iſt, weiches die Bewilligung der Legisl⸗ 
nicht verdient, und deffen WBiederherftellung dem ı 
foffangsmäßig zu Stande gefommenen und nicht 
gleiche Weile zuruͤckgenommenen Peeßgeſetze von 1: 
widerfpricht.” Was die feit 1833 nem eingetret: 
Preßbeſchraͤnkungen betrifft, von welchen im der T 
tionsbegrändung die Rede gewefen, fo haben dem 
richt zufolge Die Regierungscommiflaire in Bezug 
mehrere Duntte die Erflärung gegeben, daß folche ' 
ſtimmungen in dem Großherzogthum nicht beftänt 
fo namentlich in Betreff der dort citirten Maßreg 
daß anfer dem Verbot einzelner Schriften der gı 
Verlag eines dabei betheiltgten Buchhändler verb 
werden könne, daß in Zukunft blos widerrufliche € 
ceffionen zur Herausgabe periodifcher Blätter erth 
und landſtaͤndiſche Berhandlungen nur ans den Zei 
gen des betreffenden Staates felbft gegeben we 
"follten. (Auch diejenige nicht in Betreff der in 
kunſt blos widerruflichen Tonceffionen ? Gründer 
dieſe nicht auf einen allgemeinen Befhluß?) D 
gen beklagt der Bericht, daß die Verbote der S 
barkeit von Eenfurtüden und der Meitthetlungen 
politifche Verhaftungen nur allzuwahr feyen, 
nimmt namentlidh an einem Artikel der Eenfurs 
ſtruction Anftoß, worin es heißt: * Die Mitthei 
von Borfällen, die ſich im Inlande zugetragen ha 
muß lediglich auf die Erzählung von einfachen T 
fachen ſich befchränten, und alle Raiſonnements, 
nur im mindeften anftößig find und dem Partel 
angehören, find zu ftreihen.! Kaffe man die 
eines Senfors ins Auge, der in der Aengſtlichkeit, 
fetöft einer Gefahr auszufehen, Gefpenfter zu f 
und Anfpielungen zu vermuthen geneigt ſey, fo 
nichte diefe Anweifung bald jede freie Aeußerun 
inländifchen Angelegenheiten, da er bei Mitıheilu 
über ein von Beamten veräbtes Unrecht oder über 


» 
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projecticte Negierungsinaßregel in dem einfachſten und 
beicheidenften Urtheile doch leicht die Aeußerung einer 
angeblichen Partei wittern könne. Weberhaupt fey es 
unbegreiflih, warnm man, wenn einmal Cenfur feyn 
folle, nicht wenigftens den aus der Natur eines Vor⸗ 
Deugungsmittels fließenden Seundfag aufitelle, nur 
dasjenige zu reichen, deſſen Verbreitung ftrafbar feyn 
würde, denn nur Verbrechen folle vorgebeugt werden, 
und nur fo babe die Eenfur einen feſten Anhaltspunkt, 
während darüber hinaus Alles principlos und willkuͤhr⸗ 
14 werde. — Der freimüthige, gelehrte und geiftreiche 
Bortrag ſchließt mit folgenden Autraͤgenz *' Wir ſchla⸗ 

gen vor, daß die Kammer auf dem verfaflungsmäßis 
gen Nechte der Breßfreiheit beharre, und da die 1833 
ertheilten Zuficherungen der Regierung noch nicht ers 
füllt worden find, die Erwartung ausipreche, daß Die 
Regierung den beflehenden mangelhaften Zuftand der 
Dreßgefeggebung nicht fortbeſtehen laffen, vielmehr 
die Einleltung treffen. werde, daß auf dem Wege der 
Geſetzgebung den Gebrechen abgeholfen, und der 
Srundfaß der Preßfreibeit, fo weit die Regierung 
nach ihren wahren Bundespflichten dies zu thun rechts 
lid im Stande iſt, anerfannt werde, Wohlbegrändet 
ift der fernere Antrag, daß auf jeden Fall jene Verfuͤ⸗ 
gungen befeitigt werden möchten, durch welche in neues 
rer Zeit die Preſſe beſchraͤnkt worden if, Wir koͤnnen 
nicht dem Antrage des Abgeordneten Welcker beitreten, 
daß die Regierung gebeten. werde, die Preſſe auf dem 
Wege eines peoviforifchen Geſetzes zu verbeflern, da 
‚es immer bedenklich ift, wenn die Kammern um Er: 
laſſung prouiforifcher Gefege bitten, und da der Ges 
genftand Überdies zu wichtig iſt und nur duch eine 
umfaffende Berathung der Kanımern über einen ihnen 
von der Regierung vorzulegenden Sefegentwurf genüs 
gend erledige werden kannz dagegen flimmen wir dem 
Antrage des Abgeordneten Welder bei, daß die Erklaͤ⸗ 
rung 
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enng der Kammer nur zu Protocol ausgefprochen 
werde, da bei dem nahe bevorftehenden Schluſſe des 
Landtags der Weg der Adreſſe nit zum Ziele führen 
würde, und ed genügt, wenn die Regierung die Anfiche 
der Kammer kennt. Mir ftellen daher den Antragz 
“Daß die Kammer im Protocol ausſpreche, daß 
fie, beharrend auf dem, auf dem Landtage von 1833 
gefaßten Befchlufle Über die Zuruͤkknahme des Preßges 
feßes, die fihere Erwartung hege, daß die Regierung 
zur Herſtellung einer den wahren und hundesmaͤßigen 
Mflichten der Negierung und den Rechten des Landes 
entiprechenden Gefehgebung über Preßfreiheit den 
Kammern fiher auf dem naͤchſten Landtage die noths 
wendige Vorlage machen, bis dahin aber die einges 
führten Beſchraͤnkungen der Preſſe befeitigen werde.” ” 
Die Regierung wird in diefem Saale uͤberall auf die 
Zufiimmung für ihre Geſetzentwuͤrfe rechnen dürfen, 
welche, auf dem Princip der Gerechtigkeit beruhend, 
die Breiheit ehrend, nur dem Mißbrauche entgegens 
wirken, in der moralifchseeligiöfen Bilpung, in dem 
ächten conftitutignellen Geiſte der Anhänglichkeit und 
im Vertrauen des Volles zur Regierung die befte 


Schutzwehr buͤrgerlicher Drdnung erfennen, und die 


nothwendige immer wadfame und vorbeugende Vors 
ſicht des Staats nicht mit einer Obervormundſchaft 
verwechfeln, welche in der Conſequenz die freie Ents 
wickelung hindern und die Bürger zu lebendigen Pup⸗ 
yon machen würde. Nach brendigtem Vortrage 
äußerte Staatsminifter Winter; “Sie willen, 
meine Herren, daß der Landtag am 26. d. M. ger 
fchloffen wird, Ich muß Sie alfo dringend bitten, 
nur die wichtigeren Gegenftände noch in Berathung zu 
nehmen, und die minder wichtigen auszufegen. Das, 
was in dem gehörten Berichte gejagt iſt, bedarf feiner 
weiteren Erörterung. Die Regierung wird davon 
Gebrauch machen, fo weit fie-davon eh 

machen 
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machen in der Lage if.” Weller: “Ich glaube 
nicht, daß die Kammer die Sache der Preßfreihett für 
eine minder wichtige anfehen wird. Uebrigens ifl es 
Sache des Präfidenten und der Kammer, für die vers 
fafiungsmäßige Erledigung unferer Gefchäfte zu ſor⸗ 
gen.” v. Rotteck: “Wenn die wichtigen Segen» 
ftände noch erledigt werden follen, fo bin ich ganz ges 
wiß, daß auch die Sache der Preßfreiheit ihre Erle⸗ 
digung erhält, da diefe die allerwichtigfte if. Wollte 
man der Kammer das Urtheil Darüber benehmen, was 
wichtig fey, fo würde unfer babifcher Landtag zu einem 
PoftalatensLandtage herabſinken, Sollte in dem uns 
widerruflihen Schlußtermin- des Landtags die Bes 
rathung der Preßfreiheit umgangen werden wollen, 
fo würde ich mich nicht bewogen finden fönnen, über 
das Budget zu berathen oder im Sinne der Regies 
rung abzuflimmen.” Winter v.5.: Wenn man 
darüber, daß ohne Preßfreiheit eine repräfensative 
Berfaffung nicht beftehen könne, noch ein Wort verlies 
ren wollte, fo wäre es fo viel, ats wollte man beweis 
fen, das Waſſer mache naß. Gerade aber weil die 
Sache fo klar tft, darum will man die Preßfreibeit 
niet.” — Der Segenfland ward auf eine der nächften 
Tagesordnungen zur Berathung ausgefegt. — Hier⸗ 
auf wurde über den Commiſſionsbericht des Abgeords 
neten Rutſchmann über den Militair⸗Etat auf 1835 
und 1836 Berathung gepflogen. Der Abgeordnete 
Belcker ſprach fi) zuerft in der allgemeinen Berachung 
des Berichts dagegen aus, daß das Milltairs Hudget 
nit jeder Periode größere Summen verlange, Er bes 
3098 fh auf das Militatrs Budget des Königreichs 
Württemberg, das gegen das badenfche fehr gänflig 
ausfällt, Bon Seiten der Regierungscommiſſion vers 
theidigten als militairifche Sprecher der Obriſt v. Laffo« 
laye, Major Hoffmann und Regierungsdirector v. Neck 
ben vorgelegten Etats aber auch die Minifier v. a 

m, 


I. Die badiſche Kammer, 817 


heim, Winter und v. Böch nehmen ſich feiner an. 
Defienungeachtet firidy die Kammer, im Einverftänds , 
niß mit der Commifflon, mehrere zur Ausgabe vorges 
fchlagene Poften, und beſchloß fofort (ebenfalls mit der 
Commiſſion im Einverfländniß)s Se, k. Hoh. den 
Großherzog zu bitten, gnädigft dahin wirken zu wollen, 
daß das Bundescontingent des Großher zogthums und 
insbefondere die Kavallerie vermindert werde; auch 
näher unterfuchen zu laflen, auf welche Weiſe die Fors 
mation des großberzoglichen Armeecorps weniger koſt⸗ 
fpielig eingerichter werden koͤnne, fofort das Refultat 
diefer Unterfuchung dem naͤchſten Militair: Etat zu 
Grunde zu legen, und die etwa nöthigen gefeßlichen 
Beſtimmungen der Kammer vorlegen zulafien 5 endlich 
auch die Frage in nähere Erwägung ziehen zu laflen, 
ob es nicht zweckmäßig feyn möchte, die Sinvalidens 
Anftalt eingehen und den Invaliden angemeflene Pens 
fionen zuweifen zu laflen. — Am 18. ward zuerft über 
den Tommiffionsbericht des Abgeordneten Rettig v. E. 
berathen, betreffend die Motion des Abgeordneten 
Knapp auf eine Kriegskoſtenentſchaͤdigung des ehema⸗ 
ligen Kinzigkreiies. Die Kammer beſchloß die Ver⸗ 
weifung diefes Segenftandes andas Staatsminifterium. 
Hierauf führte die Tagesordnung zur Discuffion der 
beiden Berichte des Aßgeordneten v. Itzſtein, Die 
Mottek’fhe Motion auf Sicherftellung uns 


"fesrer Verfoffung — und das Drudverbot 


dDiefer Motion betreffend. Es erhob ſich zuerft der 
Abgeordnete Mördes mit dem Antrage, die Bes 
rathung über den Bericht wegen des Druckverbots 
jener über die Motion felbft vorangehen zu laffen. 
Er begründete feinen Antrag mit der Behauptung, 
daß fi die Kammer mit dem Inhalte der Motion — 
herbeigeführtdurch das Verbot des Druckes derfelben — 
nicht gehörig habe informiren können und deshalb auch 
nicht in der Lage fen, jetzt ſchon über ſie mit jener — 

ichkeit 
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lichkeit zu discutiren, welche ein fo hochwichtiger Ges 
genftand verlange. Er erkenne nunaber die Möglichs 
feit, daß die Kammer als Refultat ihrer Berathung 
über das Druckverbot einen Beſchluß fafle, der den 
Druck der Motion zur Folge habe, wodurch dann die 
Mitglieder der Kammer in den Stand geſetzt würden, 
fi mit dem Weſen der Motion genau befannt zu 
machen. Welcker miderfekte fi) lebhaft Diefem Ans 
trage. Er glaube (fprach er), ber Abgeordnete v. 
Rotteck Habe feine Motion von Wort zu Wort mit 
fother Deutlichkeit vorgetragen, daß ihr Inhalt einem 
jeden Abgeordneten Habe klar werden mäffen. Zudem 
aber ſey eine Abſchrift derſelben für jede Kammerabs 
theilung gefertigt worden, aus der ein (jeder auch die 
ansführlichfte Inftruction fich Habe verfchaffen können. 
Würde nun Über das Druckverbot zuerft berathen und 
von der Kammer im Sinne der hieher bezüglichen 
Commiffionsanträge ein Beſchluß gefaßt, fo habe die 
Sache vorerft noch an die erfte Kammer zu gehen, und 
falls dann diefe auch dem Befchluffe der zweiten Kam⸗ 
mer zuftimme, fo fen doc) adzufehen, daß in den we⸗ 
nigen Tagen, während welcher die Kammern noch ver= 
fammelt feyen, die Motion ſelbſt nicht mehr berathen 
werden Pönnte. Er flelle deshalb den Antrag, durchs 
aus bei der Tagesordnung ftehen zu bleiben, wie fle 
vom Präfldenten verzeichnet worden fey. Im naͤmli⸗ 
chen Sinne erflärte fi der Abgeordnete Winter von 
Heidelberg, mit dem Belfügen, daß er in dem Moͤr⸗ 
des’(chen Antrage eine Schlinge erbficke, die Kammer 
damit zu umſtricken, auf daß die Berathung der Rot⸗ 
teckſchen Motion hintertrieben werde. v. Rotteck 
erhob ſich Hierauf. Er proteflire (fagte er) aus allen 
Kräften gegen den Antrag des Abgeordneten Moͤrdes, 
den er mit der tiefſten Indignation zurückweifen miäffe, 
Er vermeine in diefem Antrage das Walten dunkler 
Umtriede und Zuflüfterungen erfenrien zu muͤſſen, um 

feine 
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feine Motion todtjufchlagen. Die Gründe, die er 
für feinen Antrag aufgeführt. Habe, feyen nichtig ꝛc. 
Eine Heftige Proteftation des Abgeordneten Moͤrdes 
erfolgte hierauf gegen die beleidigenden Ausdruͤcke in 
diefer Rede. Er mülle — fo erflärte er — die ges 
gen ihn ausgefprochene Indignation dreifach zuruͤck⸗ 
geben. ‚Seinem Ansrage lägen die tauterften Motive 
zum Grunde, die der Abgeordnete v. Motte, fofern 


er fie ganz kennen würde, vollkommen billigen und 


feine Ausfälle, gegen ihn (Moͤrdes) beklagen müßte. 
Gegen die *“&chlinge” des Abgeordneten Winter v. 
. proteftirge er ebenfalls mit Nachdruck, indem er 
die Gründe feines Antrags entwickelte. Diefer wurde 
fofort von mehreren Abgeordneten unterftüßt. v. Rot: 
te ck vertheldigte fidy fodann in einer langen Rede ges 
gen die Anfchuldigungen und Werdächtigungen in Bes 
treff feiner Motion. Nach ihn ſprachen wieder Wels 
er, Moͤrdes, Zecht, Winter v. H., auch Duttlinger, 
der den Moͤrdes ſchen Antrag unterſtuͤtzte. Nach einer 
noch kurze Zeit angedauerten Debatte verlangte die 
Kammer Abftimmung über die Anträge. Diefe ers 
folgte and erhob mit 34 gegen 27 Stimmen Moͤrdes 
Antrag zum Kammerbeihluffe. Sofort ward vom 
Mräfidenten die Discuffion Aber den Bericht v. Itz⸗ 
fteins wegen bes Druckverbots eröffnet. Der Abgeords 
nete Mördes fchlug vor, anſtatt der von der Commifs 
fon beantragten Beſchwerde fuͤhrung gegen das Mi⸗ 
nifterium deg Innern, vefp. gegen deflen Präfldenten, 
an Se. k. Koh. den Großherzog eine Adreſſe zu bes 
fchließen , in der die geeignete Vorftellung wegeit 
des betreffenden Druckverbots durch den Minifter des 
Innern mit der Bitteniedergelegt werde: Se. k. Hoh. 
möge die Rechte der Kammern, den Druck ihrer Pros 
tocolle und deren Bellagen nad) eigenem Ermeffen zu 
verfügen, anerkennen, und ihr die Def nP fang 
über den Druck der Rotteck ſchen Motion —— en. 

iefer 
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Diefer Antrag wurde allgemein unterkägt, und nad 
eier weitern, immernoch ſeht intereflanten Discuffiom, 
mit 55 gegen 2 Stimmen (der Abgeordneten Wels 
der und Winter v. 9.) angenommen. 
Die Adrefle lautet woͤrtlich folgendermaßen: 
“ Duschlauchtigfter Großherzog! Gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Here! Inder Sisung vom 18. Maid, J. bat die 
te Kammer der Ständeverfammiung, nachdem fie 
ie Motion des AbgeoPdneten v. Rotteck, Ergänzung 
und Sicherſtellung der Verfaſſung beteefiend, zur Bes 
rathung in die Abtheilungen verwielen hatte, den 
Vorausdruck derfelben befchloffen. Son am folgens 
den Tage legte der mit dem Druck beauftragte Buchs 


. Händler Groos der Kammer ein vom Polizeiamte der 


>“ 


Refidenz ihm zur Nachachtung befannt gemachtes Res 
fseipt des großherzogl. Minifteriums des Innern fols 
genden Inhalts vor: “Auf Vorlage einer Abſchrift 
der Motion des Abgeordneten v. Motte? in der 19ten 
Sitzung der zweiten Kammer som 18. d., die Ergäus 
zung und Sicherſtellung dee Verfaſſung betreffend, 
wied nach deren genommener Prüfung und Wuͤrdi⸗ 
gung im Intereſſe der Regierung, des Laudes und im 
wohlverflandenen Sinterefle der zweiten Kammer ſelbſt 
der Druck diefer Motionss Begründung, fowohl in 
den Protocollen der Kammer, als auch zu jedem ans 
bern Zweck unterlag. Das Polizeiamt hat diefe Ents 
fchließung dem Buchhändler und Buchdrucker Groos 
r unabänderlichen Nachachtung zu eröffuen.”” Dis 
ammer bat in ihrer 47ſten Sigung fich Darüber von 
einer Commiſſion Vortrag erſtatten laflen und Hat in 
ihrer 88ſten heutigen Sitzung mit allen Stimmen ge» 
en 2 den Befchluß gefaßt: In Erwägung, daß der 
etitel 18 der Verfaſſungsurkunde gusfpriche, bie 
Bigungen der beiden Kammern find Öffentlich, aber 
nur dann eine Bedeutung "erhält, ‚wenn das ganze 
Volk von den Verhandlungen der Kammer ſowohl 
durch 
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durch den Zutritt des Publikums in den Gikungen, 


als durch den Drud ber Protocolle in Kenntniß geſetzt 


wird, in Erwägung, daß auch die Gefchäftsordnnng, 
wie fih aus der Vergleichung der 66. 71, 73 und 74 
der Gefhäftsordnung der zweiten Kammer und der 
69.60 und 63 der Geſchaͤftsordnung der erften Kammer 
ergiebt, der Kammer das Recht gewährt, zu beftimmen, 


welche Entwürfe und Vortraͤge befonders gedruckt 


werden follen, und daß nur bei den Protocollen über 
die Sitzungen, welche auf Antrag der Regierungen 
geheim ftattfanden, der Drud von der Zuftimmhung 
der Regierung abhängig erklärt wird, woraus von 
ſelbſt folgt, daß die übrigen Verhandlungen dee 
ffentlihen Sitzungen in den Protocolten gedruckt 
merden können, ohne daß es erſt einer Zuftimmung der 
Regierung bedarfs In fernerer Erwägung, daß fein 


Geſetz das Recht der Regierung ausfpricht, den Drud 


von Verhandlungen der Kammer zu hindern, wenn 
der Druck von diefer Hefchtoflen worden ift, in weiterer 
Erwägung, daß, wenn ein Abgeordneter die Graͤnzen, 
welhe Geſetz und Anftand gebieten, in feinen 
Aeußerungen überfchreitet, die Geſchaͤftsordnung 
beider Kammern hinreichende Boriorge für diefen 
Kall trifft, daß auch die Kammer felbft, in fo fern 
die Regierungscommiffarien den Antrag ftelen, daß 
einzelne, ihnen unziemlich fdheinende Aeußerungen 
nicht durch den Druck verbreitet werden follen, wie 
jedes andere Collegium, die Weglaffung in ihren 
Drotocollen befchließen kann, wenn fie den Antrag für 
Degründet erkennt: in Erwägung, daß auf diefe Weiſe 
alle Sintereflen der Ordnung und des Geſetzes, weldye 
die Regierung macht, hinreichend gewahrt find, und 
daß ſelbſt die Wiener Schlußacte im Artikel 59 nur 
ausipricht, daß die Geſchaͤftsordnung dafür zu forgen 
habe, daß die gefeglichen Graͤnzen der freien Aeußerung 
in den sandfländifhen öffentlichen Verhandlungen 
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weder bei diefer noch bei deren Bekanntmachung durch 
den Druck auf eine die Ruhe des einzelnen Bundes 
ſtaates oder des gefammten Deutichlands gefährdende 
Weiſe überfchritten erden; in Erwägung, daß, wenn 
die Kammer gegründeten Aufforderungen der Re⸗ 
gierung nicht Gehör giebt, hinreichende verfaffungss 
mäßige DBefugnifle zur Wahrung ihrer Rechte ders 
jelben zu Gebote fliehen; in endlicher Erwägung, daß 
durch das odenangeführte Mintfkeriatrefceipt vom 19, 
Maid. J. die Regierung eine Cenſur über die Pros 
tocolle der Kammer ausgeuͤbt hat, ftatt die durch die 
Geſchaͤftsordnung gebotenen Aufforderungen an bie 
Rammer zu. beobachten, beſtimmt .zu bezeichnende 
Stellen der v. Rotteck'ſchen Motion nicht durch den 
Druck zu verbreiten, und daß daher die Rechte der 
Kammer verlegt erfcheinen, bei Ew. Koͤnigl. Hoh. 
gegen die Verfügungen des Miniſters des Innern 
ehrerbietigfte Vorftellung zu machen, um die Zuruͤck⸗ 
nahme dieſer Verfügung zu bitten und zugleich ehr⸗ 
furchtvollfte Bitte auszufprechen, daß das den Kam⸗ 
mern durch die Verfaſſungsutkunde und die Geſchaͤfts⸗ 
ordnung ansfchlieflich ertheilte Recht, Über den Druck 
ihrer öffentlichen Verhandlungen und deren Beilagen 
zu entſcheiden, anerkannt und dem gemäß auch die 
Kammer die Entfcheidung über den Druck der v. 
Rotteck ſchen Motion in den Protocollen anheim ges 
geben werde. Wir legen diefe unterthänigite Bitte 
vor dem Throne Ew. Koͤnigl. Hoheit in tieffler Ehr⸗ 
furcht nieder." Am 49. wurde das Geſetz über dis 
Erpropriation des Eigenthums zu Öffentlichen Zwecken 
mit den Abänderungen der erſten Kammer angensms 
men. Sofort ward über den Poſtetat für 1835 und 
1836 berathen, und die darin verzeichneten Moften 
wurden genehmigt. Noch wurde über die Etats der 
Minifterien des Innern und der Juſtiz, fo auch über 
die Einnahmen und Ausgaben der Salinen⸗, Berg⸗ 

und 
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und Huͤttenverwaltung berathen, und den aufgefährs 
ten Pofitionen ihre Zuſtimmung ersheilt. Bei der 
Berathung des Pofetats hat die Kammer in lieber: 
einftimmung im Einverfländniffe mit dem Com: 
miffiondantrage den Deichlufß gefaßt. “Sr. K. Hoh. 
den Großherzog zu bitten, bis den naͤchſten Landtag 
bes Kammern. den Entwurf eines Geſetzes vorlegen 
zu laflen, welches die. Wahrung des Poſtgeheimniſſes 
zum Gegenſtande babe,” Am 21. ward der Toms 
niffionsbericht her den Geſezentwurf, die Competenz 
md den Recurs in Strafſachen betreffend, vorgetra⸗ 
gen- Beine Vorfchläge lauten auf Annahme des 
Geſetzes. Darauf etflattete der Abgeordnete v. Itz⸗ 
ftein Namens der Budgetconmmiſſton den Bericht über 
das Staatsausgabsnbudget. für 1835 und 1836. Am 
22. berieth die Kammer deu Bericht der Budget⸗ 
cemmiffion, den Penfionsetat für die Jahre 1833 und 
4836 betreffend. Der Commiſſionsantrag auf Anz‘ 
erfennung des Etats ward einftimmig zum Kammers 
befchluffe erhoben. Sodann berieth die Kammer über 
Die Vorlage des Kriegsminifteriung, die Regulirung 
der PVenfionen der Jahre 1806, 1807, 1809 und 
4818 — und die Erhöhung des Penfionsfonds be⸗ 
treffend, Dieſe leßtere wurde zu dem Sehufe vonder 
Degierung beanttagt, um einer anfehnlihen Zahl 
von Leuten, welche die Zeldzüge der genannten Sjahre 
mitgemacht haben, und deren in denfelben erhaltenen 
Wunden ober Verlegungen (die für den Augenblic® 
ohne fühlbaren Nachtheil geheilt waren, aber fpäter 
einen verderblichen Einfluß Außerten ), ihnen die Faͤhig⸗ 
keit benahmen, fi dutch Arbeit zu ernähren, tum dies 
fon Leuten eine jährliche Unterflügung von 20 fl. ver⸗ 
abreichen zu können. Die nach diefer Berechnung 


deshalb noͤthig gefällene, von der Regierung vor⸗ 


gefchhlagene Erhöhung des Penfionsfonds um 3700 fl. 
wurde von der Kammer — mit eines Kl 
er⸗ 
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Verminderung diefer Gumme hiuweiſenden Antrags 
des Abgeordneten v. Itzſtein — bewilligt. Den 
Schluß der Sigung machten mehrere Berichte der 
Petitionscommiffion. Am 24. erftattete der Abge: 
ordnete v. Rotted den Commiſſionsbericht über deu 
Geſetzentwurf, die Wahl der Bürgemmeifter und Ges 
meinderäthe betreffend. Die Mehrheit der Com 
miffion trägt jwar auf des Geſetzes Annahme, aber 
nur unter wefentlichen, die Allgemeinheit der Wahl 
fähigkeit begünftigenden Veränderungen, an. — Ges 
dann berieth Die Kammer über den Commiſſions bericht 
des Abgeordneten Duttlinger, den Geſetzentwurf über 
die Competenz und den Recurs in Straſſachen bes 
treffend. Die Regierung machte die Vorlage dieſes 
Sefegentwurfs darum, um einige als befonders drin⸗ 
‚gend anerkannte Berbefferungen der Strafg eſe tz⸗ 
gebung zu gewähren, da die Vorlage des neuen 
Geſetzbuchs über das Strafverfahren — weiches 
beſtimmt ift, eine fchnelle und gerechte Anwendung der 
Geſetze zu ſichern — auf dem gegenwärtigen Lands 
tage wegen der vorangegangenen nothwendigen 
Pruͤfung und Berathung über daſſelbe und die damit 
verbundene Gerichtöverfaflung, noch nicht gefchehen 
. tonnte. Der Hauptzweck des gegenwärtigen Geſetzes 
ift nun, die Competenz der &erichte zu erweitern 
und die der Dolizeiftellen zu beſchraͤnken. Zu den 
ſpeciellen Beſtimmungen des Sefeßes felbfi ſchlug die 
Commiſſion weſentliche Veränderungen vor, die von 
der Kammer auch theilweife adoptitt wurden. Hier⸗ 
nach follen die Polizeibehörden, wie bisher, ſo auch 
ferner die Befugniß behalten, gegen diejenigen, weiche 
fie in fine Amtöverrichtungen flören und überhaupt 
wegen Ungehorfam gegen die ihnen zufichenden Aus 
orönungen, fo wie wegen Uebertretungen von Vor⸗ 
ſchriſten, die nur zum Zwede-der Handhabung der 
Polizei erlaffen wusden, Gefaͤngniß bis anf u 
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Tage (der Entwurf wollte fünf Tage), dann aud 
“arbitraire Geldſtrafen bis auf 25fl. zu erkennen; eben 
fo, folche arbeitsſcheue Perfonen, die ein Vagabunden⸗ 
leben führen und ihren Heimathsgemeinden oder üben 
Haupt öffentlichen Kaffen zur Laft fallen, zur Arbeit 
anhalten zu laffen, und fie zu diefem Behufe in das 
Arheitshaus zu weiſen. — Mach einer weitern Bes 
flimmung, des Geſetzentwurfs foll den Finanzbehörden 
Das Recht! zuftehen, wegen Weßertretung von Vor⸗ 
fehriften zus Verhuͤtung von Vergehen in Steuer⸗ 
fachen, Ordnungsftrafen bis auf 25 fl. zu erkennen; 
auch andere die Stenern betreffende Vergehen ſelbſt 
gu unterfuchen und abzuurtheilen — fofern darauf nur 
Geldftrafen und Eonfiscationen gefeßt find, und der 
Denunciat ſich ihrem Ausfpruche zum voraus unters 
"werfen zu wollen erklaͤrt hat. — Die Minorität der 
Eommiffion trug auf Streichung diefes $. an, weil 
einer Verwaltungsbehörde nun und nimmermehr, und 
jedenfalls dann nicht ein Strafrecht gefeßlich einge⸗ 
räumt werden dürfe, wenn es fih nm ihr eigenes 
Spntereffe handle. Die Majorität nahın die Be— 
ſtimmung modificirt an. Die Kammer flellte jedoch 
in der Abflimmung, nad) vollendeter Beratung über 
den $., diefen wieder in der Faſſung des Entwurfes 
"ber, mit Hinzufügung zweier erweiternder, durch die 
Abgeordneten Bert und Duttlinger beantragten Bes 
flimmmngen, wonach u. a. den Denunciaten der Res 
eurs, refpective die Appellation an die hoͤhern Finanz⸗ 
behoͤrden geftattet if. — Das Gefeg wurde fodann 
in diefer Seftaltung von der Kammer angenommen. — 
Die Budgetcommilffien hat in ihrer geftrigen Sitzung, 
weiche acht Stunden dauerte, ihre an vollens 
det. — Am 25. berichtete der Abgeordnete v. Rotteck 
NMamens der PetitionsCommiſſion Über die Bitte der 
Sneransgeber des badifchen Kirchenblatts um Preß⸗ 
freiheit in den inneren Angelegenheiten. Die zus 
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beſchloß, die Petition an das großherzogfiche Staatd: 
minifterium zu überreichen, um darauf bei Ausars 
heitung des neuen Preßgefeßes die geeignete Ruͤckſicht 
zunehmen. Hierauf ward zur Disruffton des Berichts 
des Abgeordneten Diittermater geichritten, Die Motion 
des Abgeordneten Welcker anf Preßfreiheit reſp. auf 
Verbeſſerung; unſerer Preßgeſetzgebung bet 
Der Abgeordnete v. Rotteck ſchlug vor, den⸗Com⸗ 
mifflonsantrag dahih zu erweitern, daß die Kammer 
im Protocolle noch den Wunſch ausfpreche:s es möge 
Die Regierung (neben der Gewährung der im Com: 
miſſionsantrag enthaltenen Bitten, nämlich bis zum 
nächften Sandtag fiher den Entwurf eines neuen 
Preßgeſetzee vorzulegen, welcher den, bereits im Jahr 
41833 ausgeſprochenen Anforderungen der Kammer 
Senüge leifte) noch vor dem Pommenden Landtage 
' und in der nädften Frift, auf dem Wege der. Wer⸗ 
ordnung bie Beſtimmungen des gegenwärtigen fo 
mangelhaften Preßgeſetzes außer Wirkſamkeit, und 
an ihre Stelle ein Proviforum fegen, mit den Prin⸗ 
tipien des neuen vorzulegenden Geſetzes vereinbar. 
Diefer, von mehreren Seiten unterftäßte Antrag, 
mard von der Kammer mit geringer Majoritaͤt vers 
worfen. Bei der Discuffion fiber den Commiſſions⸗ 
antrag ſodann ergriffen, ihn unterftüßend, nacheins 
ander die Abgeordneten Geht, Winter v, H.⸗ Dutts 
linger u. A, das Wort, Der erftere befchiwerte ſich 
‚nebenbei über den Redacteur der hiefigen Zeitung 
wegen feiner Erwiederung auf einige jüngft gemachte 
Bemerkungen v. Itzſteins und Fehte — den Bericht 
der Karlsruher Zeitung über die Berathung der v. 
Rotteck ſchen Motion betreffend. Der Tomiffionss 
antrag wurde hierauf mit Stimmeneinhelligkeit am 
genommen. Staatsminiſter v. Tuͤrkheim machte 
dann noch einige Bemerkungen uͤber den Gegenſtand 
der fo eben herathenen Motion, in denen er — 
cs 
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Vet haͤltniß ichildernd der einzelnen deutfhen Staaten 
zum Bunde — die Principien zu vertheidigen fuchte, 
welche unter Andern auch die Aufhebung der Preßs 
feeiheit zur Folge Hatten. Lebhafte Vroteftationen 
der Abgeordneten v. Itzſtein, v. Rotteck und Weicker 
folgten hierauf; jedocy ging man ſchnell zur Tagesords 
‚ nung über, welche zu der Discuflion Uber das Aus⸗ 
gaben:Budger führte. Am 26. hielt die Kammer 
eine Abendfißung, die um 6 Uhr begann und bis nach 10 
dauerte. Der Staatsminifter machte die Eröffnung, 
daß die Digungen am 28. gefchloflen würden. Zuerſt 
wurde über den Sefeßentwurf berathen, betreffend die 
Kectificatien des Dreifams und Elzfluſſes bis in den 
Rhein. Weber den Entwurf hatte in der Vormittags⸗ 
figung der Abgeordnete Mördes den Commiſſionsbe⸗ 
richt erftattet. Nach mebrftändiger Berathung wurde 
das Geſetz einflimmig angenommen, wonach behufs 
jener Rectification aus der Staatscaſſe ein Zuſchuß 
son 300,000 fl. in 4 Jahresterminen gegeben wird. 
Sodann verlas der Abgeoronete v. Itzſtein — außer 
der Tagesordnung mit befonderer Bewilligung der 
Sammer — feinen Commiſſionsbericht über das 
außerordentiiche Budget; darauf ward mit der Dies 
cuſſion über das Ausgabenbudget fortgefahten. Am 
27. in der Vormittagsſitzung ward diefe Discaffion zu 
Ende geführt, und das Budget mit Stimmeneinpeit 
bewilligt. In der Abendfißung ward noch das außers 
ordentliche Budget berathen und eine Menge Petitio⸗ 
nen erledigt. Am 28. bielt die Kammer nach eine 
Sitzung, Die bis 103 Uhr dauerte, worin fie die noch 
übrıgen Petitionen erledigte und die Ausfhußmitglies 
der wählte. Die Wahl fiel auf die Abgeordneten v. 
Söftein mit 37, Hoffmann mit 35, Buhl mit 35, v. 
Rotteck mit 33, Beck mit 30 und Mittermaier mit 29 
Stimmen. Nachdem dies gefchehen, und hiermit das 
legte Landtagsgefchäft vollendet war, erklärte der * 
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finent Mittermaier, daß er beim nunmehrigen Schluffe 
noch einige Worte zur Kammer fprechen müfle, vorher 
jedoch noch jedem Abgeordneten, der zu fprechen wänfdhe, 
das Wort verleide. Auf diefe Erklärung erhob fich der 
Abgeordnete v. Itzſtein undfagte: -* Wenn ich in dies 
fen legten Augenblicken mir das Wort erbitte, fe vers 
zeigen Sie dieſes einem Shrerälteften Mitglieder. Ihe 
Vertrauen hat den Mann, der auf dem letzten Lands 


tage den Präfidentenfuhf eingenommen, auch diefete 


mal wieder auf diefe Stelle berufen. Er bat unfer 
Vertrauen mit der Würde gelohnt, womit er feine 
©telle bekfeidete, und mit der freundlichen Collegiali⸗ 
tät, die er une bewiefen hat, Ich zweifle nicht, in 
dem Sinne aller. Mitglieder zu fpeechen, wenn ich 
bitte, dieſes dankend anzuerkennen. (Saͤmmtliche 
Mitglieder ſprechen durch Erheben von dem Sitze ihr 
Einverſtaͤndniß aus.) Und nun nur noch einige Worte: 
Der Augenblick iſt da, wo wir von hier ſcheiden muͤſſen, 
nachdem Monate lang unſere Pflichten uns in dieſem 
Saale verſammelt haben. Ein ſolcher Augenblick iſt 
immer ſchmerzlich, und am meiſten diesmal für mich, 


weil fo viele Männer aus der Kammer treten, die ' 


lange Jahre mie mir zu gleichen Zweck für das Wohl 
des Landes arbeiteten, und unter ihnen mein alter 
Freund Buhl. Moͤge der gefunde Sinn des badifchen 
Volkes diefe Männer wieder in den Oaal fenden, das 
mit fie aud) in Zukunft an den Arbeiten für das Bas 
tertand Theil nehmen. . Diefe Zukunft liege dunkel 
vor und. Ob fie Gluͤck oder a. in ihrem Schooß 
träge — wer kann diefes fagen? Mag fie aber auch 


kommen, wie fie wills in der badifhen Kammer und 


in diefem Saale wird fie immer srene Bürger, ſchuͤtzend 
und fefthaltend die Werfaflung, finden, und das badis 
ſche Wolf, wacker und bewährt in allen Otuͤrmen der 
Zeit, wird fortwährend zeigen, daß Gehorſam vor dem 
Geſetz, Achtung vor der Obrigkeit, Vertrauen je der 
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Diesterung und Liebe zu der Verfaſſung ihm heilig 
find, und es darin die Hefte und erfte Buͤrgſchaft für 
das Wohl des Volkes findet.” — Der Praͤſident 
Mittermaier erhob fi Hierauf und ſprach: *Die 
Stunde des Abfchiedes naht, und der Blick fällt zuruͤck 
auf die Reihe von Arbeiten, die feit dem 4. April unfere 
Kraft und unfere Thätigkeie in Anfpruh genommen 
Haben. In 67 dffentlihen Sitzungen, die durch die - 
lange dauernden und befchwerlihen Commiſſtions⸗ 
®igungen über den Zollverein, denen die meiften 
Kammermitglieder anwohnten, unterbrochen wurden, 
* wir 19 Geſetzentwuͤrfe, 10 Motionen und 453 

etitionen berathen. Durch das Zuſammenwirken 
der beiden Kammern find wichtige Geſetzentwuͤrfe, die 
nun die Sanction der Negierung erwarten, zu Otande 
gelommen. Dur das Schulgeſetz find die Werhälts 
niffe dee Schullehrer durch ein feſtes Einkommen ges 
fidyert, und durch deffen Beftimmungen über die Pens 
fionirung derfelben ihnen ein neuer Sporn zur treuen 
Dflidyterfüllung gegeben worden. Die Beitragspfliche 
der Semeinden zu den Schullehrerbefoldungen ift ges 
feßlich beſtimmt. Kin Geſetz über die Abtretung des 
Eigentbums zu Öffentlichen Sweden, wichtig wegen 
der Beeorftehenden großen Unternehmungen, die den 
Verkehr beleben und die Bewohner entfernter Gegen⸗ 
den in rafche Verbindung mit einander bringen, iſt 
darauf gebaut, die Keiligkeit des Eigenthums, das 


Recht derjenigen, die der Gefammtheit Opfer bringen, 


Entihädigung zu fordern, in Webereinfiimmung mit 
dem Rechte der bürgerlichen Geſellſchaft zu bringen, 
die dieſe Opfer fordert. Das Geſetz über die Beſtrei⸗ 
tung der Gemeindebedärfniffe ift beſtimmt, das Vers 
haͤltniß des Gemeindevermoͤgens und die Beitragspflicht 
derjenigen, die, ohne Gemeindebuͤrger zu feyn, doch 
von dem Semeindeverbande Bortheil Beben, auf eine 
die Intereſſen mehr, als es im Jahr 1834 geſchehen 
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iſt, ausgleichende Weiſe regulirt. Durch das Gefek 
über Entlaſſung aus dem Militairdienſt wegen Untang⸗ 
lichkeit, durch das Geſetz über den Austritt aus dem 
Militair find viele der bisherigen Zweifel befeitige 
worden. (Eine einfachere und geredhtere Erhebung der 
Fleiſch⸗Acciſe ik durch ein Geſetz, und die Penflonis 
rung der niederen Diener durch ein anderes Geſet 
. ausgefprohen. Tief in die materiellen Intereſſen 
greift jenes Gefe& ein, wodurd das perfönliche Der: 
dienſt. Struercapital um 300 fl. herabgefegt worden if, 
and das Geſetz über die Aufhebung der Ararifchen 
Bannrechte ift ein geoßer Kortfchritt der Sefchgebung. 
Durch die Aufhebung der Geſchlechtsbeiſtandſchaft iſt 
ein neuer großer Schritt der Civiliſation gefchehen, 
eine läftige "Bevormundung der Frauen, eine Maſſe 
von Sefchäften der Männer befeitigt, eine Maſſe von 
©creibereien, die den Gerichten oblagen, ihnen abs 
genommen, und eine Beranlaffung zu vielen Pro;eflen 
entfernt. Nach dem Anſchluß zum Zollverein ift ein 
Geſetz über den Waffengebrauch des Zollbedienfteten 

nothwendig geworden, Es ift gegeben, um das Leben 

unſerer Mitbürger gegen übertriebenen Amtseifer Dies 
fer Zollbedienten zu fhüßen, aber au die Handha⸗ 

bung des Geſetzes gegen Diejenigen, die frevelhaft das 

Geſetz Übertreten möchten, möglich zu mahen. Zwei 

Geſetzentwuͤrfe über den Recurs und die Wahlberech⸗ 
. zigung ind in der Kammer berathen, aber von der 
eriten Kammer nicht erledigt worden. "Bor Allem, 
meine Herren, ift in unferm Andenten die Zeit vom 
18. Mai bis zum 4. Juli, in weldyer die Frage über 
den Beitritt Badens zu dem großen deutichen Zollver⸗ 
ein unfere ganze Kraft in Anſpruch nahm, und in tägs 
lichen 77: bis Sftündigen Lommilfionss Sigungen, en 
welchen die übrigen Mitglieder der Kammer Theil 
nahmen, fchwere Opfer gefordert wurden; eine Zeit, 
Die auch Die Übrigen Arbeiten der Kammer — 
och⸗ 
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Meochten auch, wie Sie willen, bie eigentkömlichen 


Verhaͤltniffe unferes Landes, die Lage deſſelben, die 
verichiedenen Sintereffen der einzelnen Landestheile, und 
weil immer der Uebergang von einem glücklichen Zus 
ftande, den die Gegenwart bietet, nicht gern mit einer 
unfiheren Zufunft vertaufcht wird, die Sache bedenk⸗ 


kich machen, mochten auch die Anfichten über die Zweck⸗ 


maͤßigkeit des Anfchluffes gecheilt feyn und dadurch die 
Berathungen verlängert werden, fo war «6 doch bei 
allen Abgeortneten nur ein Intereſſe, das fie befeelte, 
nämlich das für das Wohl des Waterlandes, welches 


‚aufgefordert hat, die Gründe und Segengrände mit 


der größten Sorgfalt abzyumägen. Die Webergeus . 
gung, daß nur durch diefen Anfchluß Badens zu dem 
großen Zollverein ein bedeutender Schritt zn dem ers 
fehnten Ziel der allgemeinen Sandelsfreiheit und der 
Erreichung jener lang gemänfchten Mationaleinheit 
Deutſchlands in feinen materiellen und geifligen Sins 
tereflen erzielt werden fann, die Ueberzeugung, laut 
gepredigt durch Die Erfahrung, daß da, wo freie Cons 
currenz gewährt wird, wo die Zollfchranten gefallen 
find, auch die Induſtrie ſich ausdehne, fi neue Bahn 
breche, und unfer von der Matur fo reich geiegnetes, 


ducch die Bildung und die Thaͤtigkeit feiner Bewohner 


ausgezeichnetes Land den Wettkampf mit andern Laͤn⸗ 
dern nicht zu ſcheuen habe — dieſe Gründe, fage ich, 
beftimmten die Kammer zum Anfchluß an den Zollvers 
ein. Die Rüdfiht, daß in der gegenwärtigen, wie 
bei jeder neuen Einrichtung der Webergang vom Alten 
zum Neuen Unbequemlichkeiten mit fih führt und 
Dpfer fordert, hat diejehigen, deren Blick auf die Zus 
kunft gerichtet feyn muß, welche die Früchte in ihrem 
Schooß trägt, nicht abgehalten, ihre Zuflimmung 
auszufprehen. Die Prüfung des Staatshaushalts 
iſt mit Sorgfättigkeit und Gruͤndlichkett im Schooße 
der Commiſſion, die dafür aufgeſtellt war, 
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Dpfer und Mühe gefchent Kat, und die, eben meil Re 
gründlich feyn wollte, mit Befonnenheit prüfte, vor⸗ 
genommen werden. Erfreutiche Reſultate find es, 
bei denen der Blick verweilt, Ueberall hatte die Aus 
träge der Commiſſion, uͤberall die Befchlüffe der Kam⸗ 
mer nucder Wunſch geleiret, die Jutereſſen der Steuers 
pflichtigen, das Bemühen zum Fortfchreiten und zur 
Entwidelung beizutragen, in Uebereinffimmung zu 
bringen. Große Unternehmungen, ſchoͤne Anflalten - 
‚werden in diefer Beziehung den Landtag von 1835 bes 
zeichnen. Die Kammer hat den Vorlagen der Regies 
vung, die fie forgfältig geprüft, freudig ihre Zuſtim⸗ 
mung gegeben und große Maßregeln Dadurch geneh⸗ 
migt, wohin ich die Negulirung des Dreifam: und 
Elzfluſſes rechne. Dadurch, daß die Kammer geneh⸗ 
migt Bat, daß ein auf das Beſſerungs⸗ und Iſolirungs⸗ 
ſyſtem der Straͤflinge gerichtetes Zuchthaus erbaut 
werden ſolle, wird ein bedeutender Schritt, wie Wenige 
Staaten ſich deſſen ruͤhmen können, in Deutfchland, 
ic) fage in Europa, gethan und für das Loos mancher 
unferer. Mitbuͤrger iſt durch Die Srändung eines neuen 
Irrenhauſes ebenfalls Gutes geftiftet worden. Der 
Pflicht eingeden?, überall gegebene Verhaͤltniffe zu 
beachten, mitjenen, die gebieterifch fich geltend machen, 
gleihfam einen Vergleich zu fchließen und das Erwor⸗ 
bene nicht in Gefahr zu ſetzen; zufrieden, wenn auch 
nur einige Forticheitte gewonnen werden, aber aud) 
durch Die Nückficht geleitet, daß man mit der Ueber⸗ 
zeugung und der Pflihe nicht markten darf, haben 
wir mit Offenheit Die conftitutionellen Rechte des Vol⸗ 
kes zu wahren gefucht und Wuͤnſche und Bedürfniffe 
des Landes zur Sprache gebracht, aber auch mit der 
Klugheitund Zartheit, welche die Bechältniffe gebieten, 
Fragen vermieden, deren Verhandlung nach den bes 
ftehenden Verhaͤltniſſen fein Reſultat haben koͤnnten. 


Bet ihrem verfaffangemäßigen Recht ie 
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bat die Kammer Beharrt und der gefaßte Beſchluß 
wird Früchte bringen. Möge auch diefer Landtag beis 
getragen haben, den Sinn für den Werth des conflis 
tutionellen Lebens aufs neue zu befeftigen, Die politis 
fche Entwicke lung des Volkes zu verbreiten, das Vers 
trauch au der Regierung,. das Vertrauen zu den würs 
digen Vertretern des Volkes noch mehr zu begründen 
und zur Beobachtung der Geſetze nene- Aufforderung 
zu geben, weil das Volk überzeugt feyn kann, wie 
forgfältig bei der Berathung der Geſetze die Bedürfs 
niſſe des Landes abgewogen worden find, Bögen dies 
jenigen, die vielleicht das Wirken des Landtags nicht 
für erfotglich genug Halten, erwägen‘, daß eim maß⸗ 
loſes Haſchen nach den Beſſeren der Erreihung des 
Guten, welches der Augenblick bietet, und woran fidy 
viele neue Fäden der Zukunft knuͤpfen, leicht hinderlich 
iſt; mögen fie beherzigen, daß alle Landtage ein Sans, 
260, ein Sufammenbängendes bilden, und daß das, 
was auf einem Landtage als Saatkorn ausgeftreut wird, 
anf dem folgenden aufgeht und auf einem ſpaͤtern viels 
leicht erft Srüchte bringt; ‚mögen fle erwägen, daß es 
Zeiten giebt, in welchen ſcheinbar ein Stillftand in dem 
Gedeihen des Guten eintritt, während der aufmerfs 
fame Beobachter weiß, daß es keinen wahren Stils 
ftand giebt und jene Sjdeen, die der Entwigelung der 
Menſchheit, die der wahren Freiheit angehkren, langs 
fam wachſen, oft dem Auge nicht ſichtbar, in einem 
flilen und ruhigen Prozeß jene Zeit vorbereiten, in 
dee fie deſto herrlicher hervortreten und deſto raſcher 
fi) entfalten. Unſer Wirken in diefem Scale ift nun 
geendet, Wir kehren in unfern häuslichen Kreis, zu 
unferet gewohnten Berufsthaͤtigkeit zuruͤk. Aber 
jene. Stellung, zu der und das Vertrauen unferer Mit⸗ 
bärger berufen ‚hat, fegt uns die. fchöne Pflicht auf, 
auch in dem Kreife, worin wir künftig leben, jenes 
Vertranen zu benuben, unfere Mitbürger er 
E ei 


834 L Die babikhe Kammer. 


Geiſt und die Abfichten der neuen Geſetze und Einriche 
tungen zu belehren, Vorurtheile, Zweifel, Mißvers 
fländnifle zu befeitigen, Das Wertrauen des Volkes zu 
befeftigen, vor Allem aber das erfte Beiſpiel als gute 
Dürger , dgs Beiſpiel des Gehorſams und der Be⸗ 
folgung der Geſetze, das Beiſpiel zu geben, mit Be⸗ 
reitwilligkeit Opfer zu bringen, wenn fie das Vater⸗ 
band und die Geſetze fordern. Ihnen, meine Herren, 
danke ich nun für Ihr Wohlwollen und Ihre Nachſicht. 
Wenn Sie au nicht immer mit meinen Handlungen 
zufrieden waren, fo darf ich von Ihrer Billigkeit er⸗ 
warten, daß Sie der Reinheit meiner Abſichten Ge⸗ 
rechtigkeis widerfahren laflen. Mit Eintracht und 
Bertrauen haben wir dad Werk begonnen, mir Eins 
seacht und jener Eintracht der Sefinnung, die nur Das 
Gluͤck anſeres geliebten Vaterlandes befdrdern wollte, 
wenn auch über die Mittel und die Erreichung des Ziels 
Verfchtedenheit der Meinungen da war. Eine Weis 
nungsvwerfchiedenheit kann die Herzen, die in einem 
Ziele ſich vereinigen, nicht entfremden. Dit Vertrauen 
endigen wir unfer Werk, mit dem Vertrauen aufdie 
Kraft der Wahrheit, deren Sieg Menſchenmacht zwar 
aufhalten, aber nie verhindern kann; mit Vertrauen 
anf unſern erhabenen Regenten, der das Gute will, 
der fein gutes Volk ehrt und liebt; mit Vertrauen auf 
defien Rathgeber, weiche Die Forderungen der Zeit bes 
greifen und damit Willen und Jutelligenz, den Forts 
fheitten der Zeit zu huldigen, vereinenz mit Ver⸗ 
trauen auf ein edles Volk, das den Werth der Ver⸗ 
faflung kennt, das durch Treue und Adtung gegen 
die Geſetze zeigt, Daß es des ſchoͤnſten Gluͤckes würdig 
iR. — Indem wie unfere Arbeiten ſchließen, ertönt 
gewiß aus den Herzen Aller ein Freuderuf: “Gore 
ſchuͤtze unfer Baterland und jeine Verfaſſungz“ “Gert 
fegne unfern geliebten Regentenz hoch lebe der &roßs 
herzog!“ — Ein dreimaliges Lebehoch erfchallte hier⸗ 
uf 
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anf und die lebte Sitzung des Landtags war gefchlofs 
fen. — Die Kammer ging fofort auseinander. Ans 
42 Uhr verfammelten fi beide Kammern in dem 
Sitzungsſaale der zweiten und Staatsminifter Winter 
ſchioß, nachdem er die erhaltene hoͤchſte Vollmacht vors 
geleien, den Landtag mit den Worten: “ Im Namen 
Sr. koͤnigl. Hoheit des Großherzogs erfläre die &tändes 
verfammlung für Em worauf ſich beide Kams 
mern entfernten. 
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Bergleichung der Staats: Einnahmen von Groß⸗ 
britannien.von den fruͤheſten Koͤnigen an. 


Aus einem nendren englifhen Werke von Pablo 
Pedrer über die Finanzgeſchichte von Aropbris 
tannien. 


Bilhelm'der Eroberer, 1066 .......... 400,000 
Wilhelm der Rothe, 1087 ............ 850.000 
Heinrich 1., 4110058855 er 300.000 
Stephan, 1135 ..........2n.......“.e 250,000 
Heinrich IL, 200,000 
Nichard 1., 1189 ss —o 1, 1,000 Vte00000%. 450 000 
Johann, 1199 .................e.00 100,000 
Heinrich UL, 1216,20 0 80,000 
Eduard J., RTL une 159.000 
Eduard II., ADT sans 400,000 
Eduard Ill, I 154139 
Richard Ik, 1377 oorenoneennenennnne 130,000 
Heinrich IV., 1399... 100.000 
Heinrich V., 1413 .................. 76,643 
Heinrich VL, 1422 os. ........EO.e.... 64,976 
Eduard IV, 4360 2:2 ee 100,000 
Eduard V., 1083 .................. 100,800 
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Richard IL, 1483 —o..........,.000 400.000 
Heinrich .VIL, 1485.00 000000000000 400.000 
Heinrich VIII. AI aan ae 800.000 
Eduard VL, ABAT sun once nnonnunne 400,000 
Maria, ABB Es 450,000 
Eliſabeth, 1558 bee 500,000 
Jacob I., 1002... en , 600,000 
Cart l., A625 ae 895,819 
Republik, 1648 ELSE SER ET 1,517:247 
Carl IE, 1648 .. 0000000400010 00000 1,800,000 
Jacob IL, FJJ 2.00 1,855 
Wilhelm II. und Marla, 1688 ...... 3.895.225 
Anna, 5,691,803 
Georg 1, 1718 ................ 6,762,643 
Georg II., IT es ini 8,522,540 
Georg UL, 1760 ................260 15,372.971 

» 1800 ............. — 36,728,000 

» 1815  ..........0.00....®. 71,153,142 
Georg IV., Mittelz. von 1820 — 1826. 58,000,000 

» » von 1826 — 1830. 60,000,000 
Wilhelm IV., Mittelz. v. 1831 — 1833 46,620,168 





IM. 
Schwarzburg- Sondershaufen. 


Der T5jährige, an einer hartnaͤckigen gefährlichen 
Krankheit leidende Fuͤrſt legte am 19. Augufl: zu 
Sunften feines Sohnes, des Erbprinzen, die Res 
‚gierung des Fuͤrſtenthums nieder. Es fielen an 
diefem Tage einige unruhige Auftritte dabei var. 
Am 21. hielt das junge Fürftenpaar feinen Einzug in 
die Reſidenz. Am 22. erfchien faigenbe Belanu 
machung: Als Sch nach Meinem Regierungsantrift 
nebft Meiner geliebten Gemahlin die hiefige Stadt 
geftern zum erſten Mal wieder befuchte, erbielten geor 

au 
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auf Unſeren Wege von den vandbewohnern, beſonders 
aber bey Unſerer Ankunft hier von den Einwohnern 
dieſer Stadt ſo viele Beweiſe von liebevoller Auf⸗ 
merkſamkeit und treuer Ergebenheit, daß Wir uns 
gedrungen fuͤhlen, Unſere innige Dankbarkeit dafuͤt 
hier öffentlich aus zuſprechen. Was hätte auch Unſeren 
von dem leidenden Zuſtande Meines geliebten Herrn 
Vaters, der Seinen Zuruͤcktritt von der Regierung 
zur Folge hatte, ergriffenen Gemuͤthern wohler thun 
koͤnnen, als ſolche Aeußerungen der unverkennbaren 
treuen Liebe und Anhaͤnglichkeitt, mit welcher die 
Unterthanen auch Mir jetzt entgegenkemmen und Mir 
die Sorge fuͤr ihr Wohl ſo ſehr etleichtern! Bei dieſen 
Empfindungen hat es uns jedoch um ſo mehr leid thun 
muͤſſen, daß fie durch einige dorausgegangene unan⸗ 
genehme Vorfälle einigermaßen getruͤbt wurden, wes⸗ 
halb den betreffenden Perſonen ihre Anſpruͤche auf 
Genugthnuung geltend zu machen unbenommen bleiben 
muß. Mögen Meine geliebten Unterthanen ja be⸗ 
Denken, Daß Ausbrüche diefer Art und Handlungen, 
die die Geſetze und Regeln ber Ordnung wicht rechts 
fertigen, auch von Mir, der Ich dieſe Grundpfeiler 
äheer Wohlfahrt zu erhalten verpflichtet Hin, niemals 
gebilligt. werden koͤnnen, fondern zum Wehle: des 
Ganzen fireng geahndet werden muͤſſen, und mögen 
fie Meinem ihnen mit wahrhafter Liebe fo aufrichtig 
zugethanen Kerzen die Ausaͤbung dieſer unangenehmen 
Pflicht fo viel ale. möglich erfparen. :. ° 
— Günther Friedrih Karl⸗ 

e — .F. z. S. S. . 8 

Auf hoͤchſten Befehl ˖wurde das bisherige Fuͤrſtliche 
Geheime Conſilium aufgeloͤſt und dagegen ein Ges 
heimeraths⸗Collegium gebildet, deſſen Obliegenheiten 
noch naͤher beſtimmt werden ſollen, und dem der 
regierende Fuͤrſt ſelbſt praͤſidiren wird, Vorlaͤufig 
wird es berathend Hoͤchſtdemſelben in dem ihm über» 
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wieienen Angelegenheiten zue Geite fichen umb die 
Geſchaͤſte des Minifieriums beſorgen. Der Bes . 
heimerach, Kenzler und Lonfifisrial s Präfident v. 
Ziegeler nimmt in demfelben naͤchſt dem Fuͤrſten die 
erfie Stelle und Stimme, und ber unter Beilegung 
des Praͤdikats Ercellenz zum Chef der Kammer ers 
wannte Geheimerath, Kanzler und Konfiflorials 
Praͤſident v. Kauffberg in Arnfladt Die zweite ein, 
Das Regierungsblatt euchält mehrere Berordaungen 
des jungen Fuͤrſten, unter andern eine Verfügung 
vom 27, Augnf, folgendermaßen lautend: “Den, 
Gottes Guaden cz. Ich wuͤnſche keinem meiner 
lichen Unterthanen den Weg zu Mir zu erfchweren, 
em wenigften aber die Armen zu bedruͤcken, welche 
füch vertrauensvell an Meine SGmade wenden. Dess 
halb kann Ich die Bisherige Einrichtung, nach weicher 
zu Bitts und Dankſchriften Stempelbegen genommen 
werden mußten, nicht billigen. Eben fo unpaffend 
finde Ich es, daß der Bittſteller, deſſen Geſuch Ich 
abzuſchlagen genoͤthigt war, für Meine Refolutien 
noch eisen Stempelbogen bezahlen fell, und endlich 
widerfpricht es ganz Deiner Anſicht, bei bewilligtem 
Erlaſſe von Strafen, Koften, Abgaben u. dgl. m. mit 
deu einen Hand zu geben und mit der andern wieder 
ya nehmen: denn dies ift der Fall, wenn derſelbe, 
deſſen Verhaͤltniſſe eine ſolche Ruͤckſicht erheifchten, 
dafuͤr einen acc) der Groͤbe der erlaffenen Oumme zu 
berehhnenden Stempelbogen zu löfen hat. Alles dies 
fol künftig wegfallen, Ich beaufteage Sie (die 
Fuͤrſtliche Stempelcommiffion), die gedachten Abs 
änderungen baldisft auf dem gewöhnlidhen Wege zur 
Kenntniß Meiner Unterthanen in beiden Landestheilen 
® rn. Verfügung 6 pen ohnehin 
ne andere Derfügung bezweckt ‘den ohnehi 
Häufig zu ſchleppenden Gefchäftsgang moͤglichſt zu 
vereinfachen und die bisherigen SKurialien — 
N 2 . £3 
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Verbeſſerung zu unterwerfen.” “In allen Erlaffen” 
heißt es darin unter Anderm, “welche in Meinem 
Namen an Behörden, Beamte: oder folge Privats 
‚perfonen ergehen, die im gewöhnlichen Leben Sie ge: 
nannt zu werden pflegen, wird diefe Hoͤflichkeitsſorm 
Beobachter, Ferner: Die Ehrfurchts⸗ und Hoch⸗ 
‚achtungs s Verfiherungen, mit weichen bie Berichte 


"an Mid und die Höheren Behörden, fo wie die 


Edmmuntcastionsz Schreiben det Letztern untet ſich und 
‘alte Arten von Eingaben der Private Perfonen ges 
ſchloſſen zu werden pflegten,. fallen tänfelg weg; die 
Bittſchriften haben fidy auf einfache kurze Darftelung 
der motivirenden Umftände und auf Beifuͤgung eines 
‚entfprechenden Gefudye, mit Vermeidung alles leeren 
Wortgepränges, aller, ohnehin nicht jur Suche ges 
hoͤrigen Schmeicheleien und des im Votaus betheuerten 
Dantes, zu beihränten. Eine andere Verordnung 
vom 27. Auguft entzieht den Vetwaltungsbehoͤtden, 
"als der Fuͤrſtlichen Kammer, dem Hofmarſchallamte 
und dem Forftcollegtum die Gerichtsbarkeit, Welche 
Diefelben in neuerer ‚Seit, zam Theil gegen feühere 
Tondesherriihe Verfuͤgungen, ausgeübt haben, und 
weiſet die Sortfegung der vor diefen Behoͤtrden ans 
haͤngigen Rechteftreite an die Kürftliche Regierung: 

orſte und Jagdverbrechen, welche mit Zuchthausftrafe 


bedroht find, follen von jeßt an von den ordentlichen 


Serichtsbehörden unterfucht und entichteden werden. 
Eine Verordnung vom 28. hebt die Oeffentlichkeit 
koͤrperlicher Zächtigungen mit folgenden Worten aufs 
“Es iſt eine ſehr traurige Nothwendigkeit, wenn 
Schläge als Strafe angewendet werden muͤſſen. In 
den Faͤllen, in welchen deren Gebrauch nicht. zu um⸗ 
gehen ift, laͤßt ſich jedoch die öffentliche Vollziehung 
nicht rechtfertigen. Dieſelbe unterdtuͤckt das Ehrs 
gefühl und mit diefem die Reue, den erfien Schritt 


zur Befferung des Verbrechers, wirkt hoͤchſt nachtheilig 
| 557 auf 


840 I. Schwarzburg- Sonberkhaufen. 


anf die oft ſehr gemiſchten Zuſchauer und Bringt nicht 

‚gelten, ftatt der Ueberzeugung von der Berwerflichtett 
der geftraften Handlung, nur Mittleid mit dem Thaͤtet 
und Mißbilligung der Strenge des. Geſetzes und des 
Ruͤchters hervor. Ich hebe daher hierdurch die 
Oeffentlichkeit der koͤrperlichen Zuͤchtigung auf und ers 
warte, daß fie (die Regierung) Meinen Beſchluß als 
VLandosgeſetz eröffnen und vollziehen werden.” “Der 
leidende Zuſtand des vormals regierenden Fuͤrſten 
befierte ſich im fo weit; daB 06 demſelben moͤglich 
«würde, fid) wieder der Bände zum Schreiben zu be 
dienen, nnd es erfchien: Daher folgende Abtretungse 
Urkundes | | 

Von Gottes Gnaden Bir Günther Friedrich Karl, 
-Zürft zu Schwarzburg = Sondershaufen, des Königl. 
Preußiſchen fhmwarzen und großen rothen Adler⸗ fo 
* des Koͤnigl. Baierſchen Se. Hubertus⸗Ordens 
Nitter. 

Die ſchwere und hartnaͤckige Krankheit, von der 
Wir in unferem. weit vorgerücten Alter feit einiger 
Zeit befallen worden find, bat Uns zu dem bereite bes 
kannten Entfchluffe bewogen, Unfere Regierung nieders 
‚zulegen, und an Unfern geliebten Sohn und redyie 
mäßigen Nachfolger laut. darüber aufgenommenen 
protocollarifchen Yrkunden abzutreten, welcher dieſelbe 
auch unferem MWunfche. gemäß fofort übernommen und 
angetreten bat. Da fi aber, Dank fey es der 
göttlichen Vorſehung, .feit einigen Tagen Unſer 
Sefundheitszuftand wiederum etwas gebefiert hat, fo 
daß Wir, was noch vor kurzem der Fall nicht war, 
im Stande find, eine desfallfige Urkunde aus zuſtellen 
und eigenhändig zu vollziehen, fo finden Wir uns 
beieogen, jene Unſere Entfagung auf die Regiernng 
über fämmtliche ‚biefige Lande zu Gunſten Unſeres 


Igeließten. Herven Sohnes, des jehigen regierenden - 


Bürflen zu. Schwarzhurg » Oondershauſen, an 
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ſeterſichſt durch dieſe Urkmnde zu Geträftigen. Wir 
Haben beſchloſſen, ben Ueberreſt Unferer . Zage in’ 
Unſerem zeitherigen Aufenthalte zn Ebeleben in Ruhe 


zuı verlieben, voochber-das Naͤhere durch einen, zwiſchen 


Has und Unferem vielgetiebten Herren Sohne zu ers. 
zichtenden Vertrag fefigefeht werden wird. 

: Wir erwarten, daß Unſere vormaligen Diener und 
Unterthanen ihrem jebigen Degenten, Unſerem vwiels 
gehiehten Sohne, Treue und Anhänglichkeit beweiſen 
werben, und hoffen, daß fie bei der herzlichen Liche, 
die Wir ihnen in Unſerer 4Liährigen Regierung viel⸗ 


fältig bethaͤtigt Haben, Unſer Andenken flets ehren: 


werben. 
Urkundlidy Haben Bir Unſere eigenhaͤndige Unters 


Förife beigefügt und Unſer Fuͤrſtlich Siegel vordruden 
n 


Ebeleben, den 3. September 1885. 
(I. S.) an — Karl, 
‘ 3. 0 





IV. 
Verordnung, 


enthaltend naͤhere Beſtimmungen wegen Unter⸗ 
druͤckung des Sclavenhandels fuͤr die Herzog⸗ 
thuͤmer Schleswig und Holſtein. 


Wir Frederik der Sechste ꝛc. ıc. thun kund 
hiemit: Obgleich ſchon durch eine von Unſerm hoch⸗ 
fetigen koͤnigl. Hrn. Vater getroffene Beſtimmung we⸗ 
gen des Negerhandels Unſern Unterthanen die Betrei⸗ 
Hang jeden ſolchen Handels auf den Kuͤſten von Afrika 
und an andern Orten, wo derfeibe außerhalb Unſerer 
weftindifchen Beſitzungen betrieben werben mögte, vom 
Anfange des Jahres 1803 an verbeten worden tft, fo 
daß nach diefem Zeitpunfte kein Neger und keine > 

gerin 


. 
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gerin auf der Kiſte ober an andern fremden Orten 
durch oder für koͤnigl. Unterthanen angelanft, im 
Schiffen koͤnigl. Unterthanen verſchifft, oder nach den 
koͤnigl. weſtindiſchen Inſeln zum Verkaufe eingefuͤhrt 
werden durfte, auch jeder gegen dieſes Verbot ſtreitende 
Handel nach dieſer Zeit als geſetzwidrig betrachtet wer⸗ 
den folls ſo Haben Wir doch, nachdem Wir von Sr. 
Mai dem Koͤnige der Franzoſen ımd von Ste. Maj. 
dem Könige des vereinigten Koͤnigreichs von Groß⸗ 
britaunien und Irland eingeladen werden find, den 
von diefen Mächten unterm 80. November 1831 und 
unterm 22, März 1833 zur Usterdrüdung des Ne⸗ 
gerhandels adgefchloffenen Conventionen beizutreten, 
theiſs aus Abſchen vor dieſem fchändliden Kandel, 
theils im Folge des freundfcheaftlichen Erfuchens der 
genannten hohen Contrahenten, Unfere Beftrebungen 
hinſichtlich der Ergreifung der wirkſamſten Beranftal 
ungen zur Unterdruͤckung diefed Handels mit denen 
der genannten Mächte bereitwillig vereinigt. Zudem 
daher Die gedachten Konventionen, denen Wie dur 
einen unterm 26. Juli 1834 in Unferer koͤnigl. Res 
ſidenzſtadt unterzeichneten Acceffionstractat beigetreten 
find, infoweir die in demfelben enthaltenen Vorſchrif⸗ 


ten allen Unfern handelnden und feefahrenden Unter⸗ 


thanen für die Zukunft zur Nachricht und Befolgung 
dienen fpflen, durch Unſere gegenwärtige Berordnung 
zue näheren Öffentlichen Kunde gebracht werden, has 
ben Wie zugleich beſchloſſen, für das Verfahren und 
die Enrfcheidung in den, durch das Aufbringen deries - 
nigen Schiffe nad) Unſeren Häfen, welche des Ne⸗ 
gerbandels ſchuldig Gefunden werben oder deſſelben 
verdächtig find, veranlaßten Unterſuchungsſachen, ſolche 
Regeln vorzuſchteiben, daß ſowohl Unſere sigenen, 
als auch die Unterthanen fremder Maͤchte dadurch 
vollkommen ſicher geſtellt werden koͤnnen, wie auch zu⸗ 
Heid diejenigen Strafen anzuordnen, welche * 

ie 
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die Mebertreter den Borſcheiſten dieſer Unſerer aller⸗ 
hoͤchſten Verordnung in Anwendung gebracht werden 


ſollen. In Uebereinftimmung hiemit haben Wir die 


unterm beutigen Dato für Unſer Königreich Dates 
mark und Unſere anßereuropäifchen Beſitzungen ers. 
laffenen Beſtimmungen, foweit folche zugleich Unſere 
Unterthanen in den Herzogthuͤmern Schleswig und 
Holſtein angeben, mit den fie beſonders betreffenden 
Vorſchriften in Unſerer gegenwärtigen Verordauug 
zuſammenſtellen laſſen, und befehlen demnach wie (06942 

F. 1. Um den unter dem Namen des Sclapen⸗ 
Handels bekannten fhändlihen Handel auf die wirk⸗ 
famfte Art zu hemmen, haben die contrahirenden 
Mächte fich ———— Recht eingeraͤumt, die Schiffe 
der einen und der andern Nation zum Zwecke der 
Entdeckung eines ſolchen Handels zu viſitiren. Dieſes 
Recht darf jedoch nur in nachbezeichneten Fahrwaſſern 
ausgeübt werden, 

4. Laͤngs der weftlihen Küfte von Afrika, vom grüs 
nen Borgebirge an, bis zu einer Entfernung von 
zehn Graden füdfich vom Aequator, das heißt 

vont zehnten Grade füdticher Breite bis zum 

funfzehnten Grade nördlicher Breite, und His 

zum dreißigſten Grade weſtlicher Länge vom Pas 
rifer Meridian angerechnet. 

2. Rund um die Infel Madagafcar in einem Ums 
kreiſe von ungefähr 20 Eirues. 

8. —— Entfernung von den Kaͤſten der In⸗ 
fel Cu ba. 

4. In derfelben ———— von den Sen der Ins 

fel Puerto» Rico. 

5. Sn berfelden -Entfeernung von den Kuͤſten von 
Braſilien. 

Dabei wird indeſſen ausdruͤcklich bemerkt, daß ein 
verdaͤchtiges Fahrzeng, welches innerhalb des gedach⸗ 
sen Umkreiſes von 20 Lieues entdeckt und verſolgt 

worden 
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worden iſt, fik-mubonhaib defſellen von ben Ares 
zern viſitirt werden darf, wenn dieſe während Der Ver⸗ 
. folgung das Schiff nit aus den Augen verloren has 

ben, obgleich fir #8 erft. in größerer Entfernung von 
des Kuͤſte erreichen, 

- Die von Uns ausgefandten Kreuzer follen zur Bis 
ſttation daͤniſcher Handelsſchiffe auch über die obenges 
dachten Punkte hinaus berechtigt und verpflichtet ſeya, 
wenn eine glaubwardige Angabe die Vermuthung, daß 
fie zum Sclavenhandel beſtimmt feyen, begrändet, 

$. 2. ' Das Recht, die Handelsſchiffe der einen 
der der andern Nation in den oden angegebenen 
— * zu viſitiren, kann nur von ſolchen Kriegs⸗ 
chiffen der contrahirenden Maͤchte ausgeuͤbt werden, 
welche gegenſeitig dazu beſtimmt ſind, und zu dieſem 
nn mit einer befondern Vollmacht verfehen werden 
ollen. 

Die Chefs dieſer Kriegsfchiffe follen den Grad 
eines Sapitains, oder wenigftens eines Premierskiens 
tenauts im See: Etat bekleiden, und ſich ſowohl bei 
der u und Anhaltung der Handelsichiife, als 
aud) Bei ihrer Hinfuͤhrung zu dem competenten Ge⸗ 
richte genan an die Sinftructionen halten, weiche ihnen 
in Gemaͤßheit der zwiſchen den contrahirenden Maͤch⸗ 
ten abgefchloffegen Konventionen gegeben find. 
G. 3. Sollte der Chef eines Kreugers der con⸗ 

trahirenden Mächte Anlaß zum Verdachte haben, daß 
ein unter Convoy oder in Begleitung sines Krieges 
ſchiffes der anderg contrahirenden Mächte ſegelndes 
Schiff am Negerhandel Theil genommen Babe, oder 
au diefem Handel ausgerüftet fey, fo fol er feinen Ver⸗ 
dacht dem Chef des Convoys oder des Kriegsfchirfes 
anzeigen, warauf dieſer die Unterfnchyng des verdaͤch⸗ 
tigen Schiffes gllein vornehmen, und wenn erden Ver⸗ 
dacht begrünpes findet, in Gemaͤßheit der Vorſchtitren 
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bed 6. 6 dieſer VBerorduung das Schiff nach einem Ha⸗ 
fen der Nation, wozu eb gehoͤrt, bringen laffen fell. 
F. 4 Vor jeder ſolchen Wifltatien eihes Han⸗ 


dels chiffea durch einen Kreuzer, foll der Ehefdufele 


ben dem Eapitain diefes Schiffes die beſondern Ordver 
mittheilen, wodurch ihn das Recht zur ausnahms⸗ 
weiſen Vornahme einer. Wifitation verliehen ik, wmd 
ihen eine von ihm unterfchriebene Beſcheinigung ges 
ben, worin fein ang in dem See⸗Etat feines Landes 
fo wie der Name des von ihm commandirten ; 
angegeben ift, und worin bezeugt wird, daß die Wis " 
fitation nur zu dem Zwecke vorgenommen ſey, ſich Das 
von zu Aberzeugen, ob das Schiff Negerhandel trete, 
der dazu ausgerüftet fen. . Wenn die Viſitation nicht 
vom Chef ſelbſt vorgenommen werden Mann, fo darf er 
diefelbe Doch nur einem wirklichen Offizier. im. See⸗ 
Etat übertragen. Der ſolchergeſtalt ernannte Offizier 
hat dem Capitain des Handelsſchiffes eine von dem 
Chef des Kreuzers unterſchriebene Eopie der oben ans 
gegeben befondern Ordres vorzugeigen, und ihm zu⸗ 
gleich eine von ihm ſelbſt unterfchriehene Befcheinigung 
mitzutbeilen, werin der. Rang, den er im Dee⸗Etat 
bekleidet, des Dame des Chefs, defien Befehle er aus⸗ 
führen fol, der Name des Krenzers, zu dem er ges 
hört, fo wie der oben angeführte Zweck der Viſitation 
angegeben ift. Findet es ſich bei der Wifttation, daß 
Die Schiffepapiere in Ordnung find, und die Abfiche 
des Schiffes geſetzmaͤßig ift, fo ſoll der Dffizier im 
Schiffsjournal anführen, daß die Bifltation nur in 
Folge der oben angeführten beſondern Ordres vorge: 
nommen iſt, und dem Schiffe ſteht fodann die Forts 
fegung feiner Reife frei. ; a: 

5 5. Wenn der den Kreuzer befehligende Offis 
zier in dem Mefultate der Unterfuchung hinlaͤnglichen 
&rund zu der Annahme findet, daß das Schiff Neger: 
handel treibe, oder zu dieſem Zerocke ansgeräflet oder 

einge⸗ 
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eingerichtet fey, und weni er —— es au⸗ 
zuhalten und dem com Gerichte zu übergeben, 
fo foll er ſogleich ein Berzeichniß aller an Bord vors 
seßfanpenen Papiere in duplo abfaflen taflen und Heide 
Epemplare diefed Verzeichniſſes, unter —— 
feines Ranges im See⸗Etat, fo wie des 66 

von ihm befehligten Schiffes, unterichreiben. 

Eben fo foll er eine Declaration in duplo ausfertis 
gen.und unterichreiben, worin Zeit und Bet der Aus 
haltung, die Namen des Schiffes,-des Capitains und 
der Schiffsmannfchaft, fo wie die Anzahl und der 
Geſund heits zuſtand der an Gerd vergefundenen Sclas 
von angegeben ift. Außerdem muß diefe Declaration 
eine genaue Beſchreibung von dem Zuflaude des 
Schiffs und der Ladung enthalten. 

$..6. Das angehaltene Schiff, fo wie ber 
Schiffer, die Schiffsmannfchaft, die Ladung und die 
an Bord etwa vorgefundenen Sclaven, hat demnaͤchſt 
dee Chef des Bears ſogleich nach einem der für 
* der reſp. Nationen conventionsmaͤßig beſtimm⸗ 

ten Haͤfen hinzufuͤhren oder abzuſenden, und bei 
der Ankunft daſeibſt an die hiezu von den reſp. 
Regierungen beſtimmten Behörden abzuliefern, das 
mie dieſe nach dem am dieſem Orte geltenden Ge⸗ 
fegen eine Unterſuchung anftellen und ein Urtheil 


Wenn der Chef des Kreuzers die Hinfährung und 
Ablieferung des angehaltenen Schiffes nicht ſelbſt vors 
nehmen zu dürfen glaubt, fo kann er dies Geſchaͤft 
keinem Andern, als einem wirklichen Dfficier im See⸗ 
Etat Übertragen. 

— 7. Ale dänischen Schiffe, Die in Gemaͤßhoit 

der obengenannten Eonventionen von den auf der 

amerikaniſchen Station dienſtthuenden Kreuzern Se. - 

Mai. des Königs der Franzofen oder Sr. Maj. des 

Königs. der vereinigten Kömigreiche nun 
un 


—2 
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und Seland angebaiten werden, follen nad; Unſerer 
Inſel St. Eroiz hingebracht und den dortigen Behoͤr⸗ 
den überliefert werden. — 2 
Alle von franzöflichen oder britiſchen Kr 
auf der afritanifchen Station angebaltenen daͤniſchen 
Schiffe follen nach Unſerm Fort Ehriftiansburg auf 
der Goldkuͤſte von Guinea gebracht und den dortigen 
Behoͤrden überliefert wesden, 
Jedes daͤniſche Schiff, welches von frangöftfehe 
ober britifchen Keenzern, die auf der Station von _ 
Madagaſcar Dienfte thun, angehalten wird; ſoll in 


einer von den beiden ebengenannten Öellgungen ab» 


geltefert werben, oder, fallt e& den Umſtaͤnden nach 
vorzuziehen wäre, an die dänifchen Behörden Unſers 
Etabliſſements Tranquebar, auf der Küfle Coromandel 
in Dftindien, — 

Mit den daͤniſchen Schiffen, welche in den vor⸗ 
gedachten Gewaͤſſern von unfern eigenen Kreuzern aufs 
gebracht werden, ift es ganz nah Maßgabe der vors 
Bin gegebenen Vorſchriften zu verhalten. 

:& Niemand von den an Bord des angehaltes 
nen Schiffes befindlichen Perfonen darf von demfelben 
weggebracht werben, und eben fo wenig darf ein Theil 
der Ladung oder dey an Bord vorgefundenen Sclaven 
entfernt werden, ehe das Schiff den Behörden ſeiner 
Nation übergeben if. Hievon iſt jedoch der Fall ause 


"genommen, wo die Umſchiffung der Mannſchaft oder 


der an Bord vorgefundenen Sclayen ganz oder theils 
weife nothwendig erfcheint, fey es um ihr Leben zu ers 
halten, ober aus eimem andern von der Menfchlichkeit 
gebotenen Grunde, fey es zur Sicherung der mit der 
Führung des Schiffes nach feiner Anhaltung Be⸗ 
auftragten. In dieſem Kalle fol der Chef des 
Kreuzers, oder der mit der Fuͤhrung des angehaltenen 
Schiffes beauftragte Dfficier eine Declaration aus⸗ 


‚fertigen, worin er den Geund biefer Umfifans ans 


geben 
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zugeben hats und der Capitain, die Matroſen, Pak: 
giere oder Oelaven, welche bergeftalt umgefchifft ind, 
follen nach demfelden Hafen gebracht werden, wohin 
Schiff und Ladung gehen; und hinfihtlich ihrer 
Ueberlieſerung und Annahme foll auf eben dieſelbe 
Weiſe verfahren werden, wie mit denen, welche auf 
Dem Schiffe. vorgefunden werden. — . 

6,9. Sobald ein angehaltenes Handelsichiff an 
«sem der: in $. 7. angegebenen Drte ankommt, bat 
ber Chef des Kreuzers oder der Dfficher, welchem die 
Fuͤhrung des angehaltenen Schiffes Übertragen if, 
bas Schiff und die Ladung, den Capitain, die Wanue 
ſchaft, die Paſſagiere und die an Bord vorgefundenen 
Sclaven, ſo wie die an Bord in Beſchlag genonsmes 
wen Papiere und das eine Eremplar der nad) $. 5. 
abzufaffenden Werzeichniffe diefer Papiere, ninvers 
zäglih Unſern refp. Behoͤrden zu übergeben. Das 
andere Eremplar dieſes Verzeichniſſes bleibt Dagegen 
in feluem Beſitthe. 

Zugleich foll der gedachte Officier der Behörde ein 
Eremplar der nach F. 5; in duplo auszufertigenden 
Declaration übergeben, welcher er eine Angabe der 
von Augenblicke der Anhaltung an, bis zu ber Abs 
Heferung etwa eingetretenen Deränderungen, fo wie 
eine. Abſchrift von dev. Angabe über die nach .S. 8. 
dieſer Verordnung eiwa- Rattgefundenen Umſchiffun⸗ 
gen, beizufügen hat, Wei der Mebergabe dieſer ver⸗ 
schiedenen Papiere fellder Dfftcier ihre Glaubwuͤrdig⸗ 
keit durch feine Unterſchrift eiblich bezeugen. 

6. 10. Die zur Enticheidung der oben näher bes 
zeichneten Aufbringungsfachen -competenten Gerichte 
find auf Unferer Infel St. Eroig, Unſer weitindifches 
Landesahergericht; in Unſerem Fort Chriftiansburg 
und in Unſerm Etabliffement Tranquebar,. fämmts 
Ude Mitglieder des dortorganifirten Gouvernements. 
Die vorläufige Unterfugung und ——— — 
a: achen 
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Dachen dagegen wird auf Ot. Croix von einem Aſſeſſor 
des gebuchten Landesobergerichts, den der Inſtitiarius 
beffelben. dazu ernennt: und der beilommenden 


ſtaͤdtiſchen obrigkeitlichen Perſon (Byeſoged), in 
Chriſtiansburg und Tramquebar aber von zwei Mit⸗ 


. gliedern des dortigen Showsernements, oder von Einem 


derſelben und einem von dem Gouvernement dazu. aufe 
erſehenen tauglihen Manne geführt. 

Sollte ein daͤniſches Schiff Durch Unſere arruzer 
In einem Fahrwaſſer aufgebracht werden, von welchem 
aus es nicht nach einem der in % 7. genannten Derter: 
setährt werden könnte, fondern. nach einem Hafen in 
Mnferm Herzogthume Schletwig oder in Unſerm 
Herzogthume Hoiſtein gebracht werben müßte, fo ſoll 
Die ardentliche gerichtliche Behörde des Orts fofort 
eine Unterfuchung in Uebereinſtimmung mit den im 
dieſer Verordnung vorgefchriebenen Grundſaͤtzen ans 
ſtellen, zugleich aber den Fall an Unſere Schleswig⸗ 
cholſtein⸗ Lauenburgiſche Canzelei einberichten, weiche 
demnaͤchſt zur ferneren Unterſuchung und Vehaudlung 
eine Commiſſion ernennen wird. 

§. 11 Sobald ein angehaltenes Schiff auf dir 
im 8. 9. vorgeſchriebene Weiſe abgeliefert iſt, hat die 
Behörde unverzüglich und ſpaͤteſtens innerhalb 24 
Stunden ein genaues Unterſuchungsverhoͤr durch die 
nach $. 10. dazu beſtimmten Maͤnner aufnehmen zu 
laſſen. Dieſe Unterſuchungsbehoͤrde, an welche alle 
in F. 9. bezeichneten Documente abzuliefern find, Hat 
alle Umſtaͤnde moͤglichſt aufzuklaͤren, weiche auf das 
Schickſal das Schiffes und der Ladung oder auf die 
Strafbarkeit der Angeſchuldigten nach deu weiter 
unten vorkommenden Beflimmungen von Einfing 
ſeyn binnen, und zu dem Ende die Papiere durchzu⸗ 
gehen, das aufgebrachte Schiff mit der Ladang zu 
unterfucdhen, die etwa an Bord vorgefandenen Selaven 
au RUN, und ſowohl die Mannfchaft — aufge⸗ 

rachten 
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brachten als auch desjenigen Schiffes, welches daſſelbe 
hingefuͤhrt hat, zu vernehmen. Das Gericht hat die 
Untesfachung fo ſchnell wie möglich au beendigen, und 
Für die Aufklärung der Wahrheit in ihrem ganzen 
Umfange zu forgen, alfo eben ſowohl diejenigen That⸗ 
fachen, die eine Berurtheilung von tf und Ladung 
und .eine Beſtrafung derer, welche fi) des Neger⸗ 
Handels fchuldig gemacht Haben, nach fich stehen, als 
diejenigen Umſtaͤnde zu erörtern, welche zum Beweiſe 
der Unfchuld der Verdächtigen, oder zur Verringerung 
three Schuld dienen koͤnnen. 

Auch der Chef des Kreuzers oder der Officier, 
der das Schiff nach der Anhaltung geführt Hat, moß 
erſucht werden, in Perfon oder durch eimen Bevoll⸗ 
mächtigten der Unterſuchung beizuwohnen, um zur 
Aufbellung der Sache mitzuwirken. 

6. 12. Haͤlt das Unterfuhungsgeriht die Sache 
für hinreichend aufgellärt) fo Hat es das aufgenommene 
Verhoͤr mit allen dazu gehörenden Actenflücken dem 
Praͤſes des Getichts zu Aberfiefeen, welches nach F. 10 
ein Erfenntniß abzugeben hat. Diefer bringe bie 
Suche unaufhältlich zur gemeinfchaftlichen Erwägung 
ſammtlicher Gerichtsmitglieder. Zeigt es fich dabei, 
daß Die Sache in irgend einer Beziehung noch einer 
weiteren Aufftärung.bedarf, fo hat das Gericht, je 
nachdem «es in den einzelnen Zällen zur Förderung | 
‚der Sache am dienlichſten erſcheint, Die nötigen Aufs 
Härungen entweder ſelbſt herbeizufchaffen, oder dies 
Geſchaͤft den Männern, weiche Die vorhergegangene 
Unterfuhung geführt Haben, zu Abertragen. 

Bon dem Protocol Aber Basobengenannte Verhoͤr 
und von allen dazu gehörigen Actenftädden und Docus 
menten find zwei Exemplare anjufertigen, die von den 
Perionen, die daſſelbe geleitet Haben, oder dabei zus 
gegen geweſen find, mit ihrer Unterfhrift verſehen 
werden, und von denen das Eine den Chef des Kreu⸗ 

zers 
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zers oder dem. Offieter zugeflel6 wird, weichem die 
Hinfuͤhrung des Schiffes Übertragen geweſen if. 

$. 13. Iſt die Sache fpruchreif, fo muß das 
- Uetheil fo bald als möglich und. fpätefiens innerhalb 
8 Tagen nefprochen werden. Das Urtheil muß eine 
deutliche Entwickelung der-Entfcheldungsgründe, mit 
Hinweiſung ſowohl auf linfere gegenwärtige Werords 
nung, als auf Die ‚oben genannten Tonventionen zur 
Abſchaffung des Sclavenhandels, denen Wir Heigetre- 
ten find, enthalten. &ollten befondere Umſtaͤnde die 
Eröffnung des Erkenntnifies binnen der oben beſtimm⸗ 
ten Zeit unmöglich machen, fo muß der Verhinderungs⸗ 
geund im Urtheile angeführt werben, — 

Fuͤr den Chef des Kreuzers oder den mit der Fuͤh⸗ 
rung des Schiffes beauftragten Offizier iſt demnaͤchſt 
eine vollſtaͤndige Abſchrift der ganzen gerichtlichen Ver⸗ 
handlung auszufertigen, und demſelben unaufhaͤltlich 
mitzutheilen, und eine gleiche Abſchrift an Unſere daͤ⸗ 
niſche Kanzelei einzuſenden. 

§. 14. Gegen jedes in Gemaͤßheit der obigen 
Borfchriften angehaltene Handelsichiff fol die Ver⸗ 
muthung gelten, daß es Negerhandel getrieben habe, 
oder zudiefem Kandel ausgerüftet fey, wenn an Word 
defieiben, oder in feiner Ausruͤſtung und feiner Eins 
richtung. irgend einer der nachbenaunten Sesenflände 
vörgefunden wird, als: 

4. Luken von Gitterwerk und nicht von ganzen 
Brettern, fo wie fie auf Handelsſchiffen gebraͤuch⸗ 
lich find. 

2. Eine. größere Anzahl von Verfhlägen auf dent 
Zwiſchendeck oder dem oberften Werde, als auf 
Handelsſchiffen zu ſeyn pflegt. 

8. Ein Vorrat) won Planen, die zu dem ebenges 
dachten Gebrauche, oder dazu eingerichtet And, 
fogleich ein. doppeltes Verdeck, fliegendes oder 
ſogenanntes Sclavendeck zu legen. 2 ’ 
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..4 Ketten, Haldetſen ober Haudſchellen. 

5. Ein größerer Waſſervortath, als dee Bedarf ber 
Mannihaft eines Handels ſchiffes erheifcht. 

6. Eine überfläffige Anzahl von Waſſerfaͤſſern oder 
andern zur Aufbewahrung von Waſſer dDienlichen 
Tonnens wenn nicht der Tapitain einen Attefl 

von der Bollbehörde des Ortes, von me er abge⸗ 
ſegeit ift, vorzeigen kann, durch weichen bewieſen 
wird, Daß die Rheder genägende Sicherheit das 
für geftellt Haben, daß die Zäffer oder Tonnen 
zur Fuͤllung mit Palmoͤl oder zu irgend einem 
audern erlaubten Mandel beſtimmt And. 

7. Eine ‚größere Anzahl Eß⸗ und Trinkgefdirre, 
als der Bedarf eines Handelsſchiffes erfordert. 

8. Zwei oder mehrere kupferne Kefiel, oder auch nur 
Einer, wenn er unverfennbar größer iſt, als für 
den Bedarf der Mannichaft eines Handelsſchiffes 


noͤthig. 

9. Ein Vorrath von Reis, braſilianiſchem Manioc⸗ 
mehl (fariaha), Caſſade, Mais oder indiſchem 
Korn, der benwahrfcheinlichen Bedarf der Maunn⸗ 
ſchaft uͤberſteigt, und der im Ladungsſmanifeſt 
nicht als ein Theil der zur Verhandlung beſtimm⸗ 
ten Ladung des Schiffes angegeben iſt. 

Jedoch wird die Vermuthung, die aus irgend einem 
der oben angeführten Umſtaͤnde wider ein Schiff ans 
genommen wird, binfällig, wenn völlig außer Zweifel 
gelegt wird, daß die Einrichtung oder Vorkehrung, 
worauf die Vermuthung gegründet iſt, eine andere 
Urfache habe. Iſt aber ein folder gefeglicher Grund 
zu dem Verdachte, daß das Schiff zum Sclavenhan⸗ 
dei benutzt oder beſtimmt fey, vorhanden geweſen, und 
find die Beilommenden nicht im. Stande, auf gemiüs 
gende Weiſe den Verdacht fogleich zu widerlegen, fo 
kann dem Schiffer der Rheder oder jedem andern Zus 
tereffenten des Kauffabrteifchiffes oder der. ge fein 

ah 
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Erfog für das Aufbringen zuerfannt werden, wenn 
auch das Schiff Abrigens frei erfannt werden follte, 
6, 15. Ergiebt es fid) aber, daß ein Handels⸗ 
schiff undefugterweife oder ohne Binlänglihen Ders 
dachtsgrund vifttirt oder angehalten ift, oder daß die 
Andaltung and Bifitation von Mißbraͤuchen und Vexa⸗ 
tionen begleitet gewefen find, fo fol der Chef des Kreu⸗ 
zers, oder der Offizier, der fih an Bord des Schiffes 
begeben hat, oder endlich derjenige, dem die Hinfühs 
* zung defielden anvertraut war, dem Kapitain, den 
Rhedern und den Eigenthämern der Ladung, nach den 
Umftänden, für Schaden und Verluſt verantwerts 
lich ſeyn. 2 — 

Dieſe Schadloshaltung und Verguͤtung koͤnnen 
von dem Gerichte zuerkannt werden, bei welchem bie 
Sache gegen das angehaltene Schiff, deffen Capitain / 
Mannfchaft und Ladung anhängig gemacht worden ift, 
und die Regierung des Landes, welchem der Offizier, 
der fich auf diefe Weiſe verantwortlich gemacht Hat, 
angehört, fell Belauf der gedachten Schadloshaltung 
Binnen Jahresfriſt, vom Tage bes Uetheils angerech⸗ 
tet, bezahlen. N — 

Um den Gerichten eine Anleitung für die Beftimd 
mung des Sthadenerſatzes zu geben, iftdiefer Verord⸗ 
hung eine Nachricht von den Grundſaͤtzen, die in dies 
fer Beziehung in einigen -zwifchen Großbritannien und 
andern Staaten gefchloffenen Tractaten angenomihen 
find, Hinzugefügt. Wei Anwendung dieſer Grundſaͤtze 
haben die Gerichte jedoch die befondern Umſtaͤnde des 
einzelnen Falles, welche größere oder geringere 464 
weichungen von denfelben nöchig machen Pönnten, in 
Erwägung zu ziehen. BE 

6. 46. Sind bei der Viſitation oder Aufbrins 

ung eines dänifthen Handelsſchiffes Mißbraͤuche und 
exationen vorgefallen, und ift das Schiff nicht einer 
6 in $. 7 gedachten Behoͤrden Überlieferss fo foll der 
oh Journ. Geptember 1855. * 56: Capitain 
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Eapitain vor der beitorammenden Autorität in dem a) 
dänifchen Hafen, wohin er einläuft, oder wenn ba 
Sciff in einem feemden Hafen antommt, vor Unſerm 
Conſul, falls ein folher Beamter daſelbſt refidint, eine 
eidliche Verklarung über die Mißbraͤuche und Weratiss. 
nen, derentwegen er fich zu befchweren hat, fo wie 
äber die Schadloshaltung und Vergiftung ablegen, 
die er in Anſoruch nimmt. Diefe Berflarung muß 
durch eine eidliche Abhorung dee vornehwſten Perſonen 
der Schiffsmanuſchaft oder der. Paſſagiere, die Bei 
der Andaltung oder Viſitation etwa zugegen geweſes 
And, näher ins Licht geiegt werden. Ueber die ganze 
Handlung ift demnaͤchſt eine Acte auszufertigen, ven 
welcher dem Capitain zwei Exemplare zugeſtellt werben, 
der das eine von diefen, falls das Schiff in einem Ha⸗ 
fen der Herzogthuͤmer Schleswig und Holſte in einge 
(aufen ift, zur Untetſtuͤtrung feines vermeintlichen Am 
ſpruchs auf Ochadenerſatz an Unfere [hieswigshotfteim 
(auenburgifche Canzelei einzufenden hat, 

alls unabwendbare Umflände den Capitain au 
der Äblegung dDiefer Verklarung verhindern follten, ſe 
kann diefelbe auch von dem Rheder oder.jedein andern 
Intereſſenten des Schiffes oder der Laduns geſchehen. 
Scheint Unſerer ſchleswig⸗ holſtein⸗ kauenbues 
giſchen Canzelei Grund - zur weitern Verfolgung 
der Sache vorhanden zu ſeyn, fo hat fie zu veranlaffen, 
daß der Antrag fo wie die daneben eingefandten Huf 
Färungen von Unferm Departement ber auswärtigen 
Angelegenheiten duch die Oeſandtſchaft der be 
kommenden . — zugeſtellt wird, weiche ie 
Gemaͤßheit der Tonventionen die erforderliche Lnseer 
fuchung fogleich anftellen und wenn die Klage begräm 

det befunden wird, den Schadenerſatz an alle Beir 
tommende auszahlen laffen med. | — a. 
Im Webeigen beziehen lich diefe Vorſchriften bied 
auf die Bälle, in weichen über geſetzwidzige VBe⸗ 
Dandlung 


— — — — — — — — — — on 
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Handlung von Seiten der Kreuzer einer der mitcontens 
Birenden Mächte Klage geführt wird. ° 

Sf folde daher gegen Lnfere eigenen Kreuzer 
über die einem dänifchen Schiffe zugefügte wider⸗ 
rechtliche Behandlung gerichtet, fo iſt ſolche bei dem 
Serichtsftande des Beikommenden auf die gewoͤhnliche 
geſetzlkiche Weiſe anzubringen. 

g. 17. Fuͤt die in den Berpagthämern Schleewig 
und Holſtein zur Unterſuchung kommenden Ueber⸗ 
tretungen det gegenwaͤrtigen — gelten 
folgende Strafbeſtimmungen? 

Wied Jemand der Auraſtung eines Seife jum 
Negerhandel, mag er diefelbe.allein oder in Werbin⸗ 
dung mit andern unternommen haben, überführt, fo 
fol er, foferne das Schiff noch vor. feinem Megane 
von dem Orte Ber —_—. ie wird, zu 
einer Zuchthausſtrafe von 2-5 Jahren . verartheit? 
werden, ohne Unterkhied * die Ausräftung in einem 
daniſchen oder fremden Hafen gefchehen il. 

$. 418. Wird das Schiff dagegen aufgehalten, 
unchdem es den Hafen, in welchen es ausgeräftet ift, 
verlaffen hatz fo tritt eine Zuchthausſtrafe von 10 u 

20 Jahren ein. 

$. 419. Die in den $$. 17 und’ 18 beſtimmten 
GStrafen kommen auch gegen diejenigen zur Anwen⸗ 
dung, die sinem Schavenhändier durch Herbeiſchaffung 
von Negern zur Ausfuhr und Verhandlung be huflich 
ſind. 


§. 20. Wer als Capitain oder Suwercargo auf 
einem zum Negerhandel ausgeräfteten Schiffe wiſſent⸗ 
kich Dienſte genommen ‚hat, wizd, wenn das Schiff 
vor feinem Abgange zu dieſem Zwecke angehalten wird, 


mit einer Zuchthausfirafe von 2—5 Jahren belegt: 


G.21. Wird das Schiff dagegen erft, nachdem 
ed in See geftochen, angehalten, fo tritt eine Zucht⸗ 


hausſtrafe von 5-40 Jahren, und wenn dei Neger⸗ 


2 55 * handel 
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handel fchon ins Merk gefebt ift, von 10-20 Jahren 
ein. Gegen diejenigen, welche den Dienft eines 
Eapitains oder. Supercargos übernommen haben, 
tommen diefe Strafen auch dann zur Anwendung, 
wenn fie auch nicht auf der Equipagentolle verzeichnet 
ſtehen. | 

$.22. In jedem der in den $$. 20 und 24 bes 


| zeichneten Fälle werden diejenigen, die ſich als Dffictere 


des Schiffs des Sclavenhandels mitſchuldig gemacht 
haben, mit einer Strafe von Halb fo langer Dauer 
als die in den gedachten $$. beftimmten, belegt, und 
für dielenigen unter der Schiffsmanfhaft, welde 
daran Theil ganommen Haben, iſt de Strafzeit 
wiederum die Häkfte von derjenigen, welche in gleichen 
Sällen die. Dfficiere treffen würde. 

$. 23. Diejenigen, welche durch Vorfchäffe zur 
Ausräftung seines Schiffe zum Megerhandel, durd 
Derbeifhaffung von Mannſchaft für daſſelbe, durd 
Zeichnung. von Affeenranz auf das Schiff oder deſſen 
Ladung, oder auf andere Weife wiffentlich ein folches 
Vorhaben unterkügen, werden mit einer Zuchthaus 
ſtraſe von 1—S Jahren beftraft. 

6.24. Sollte wider alles Vermuthen einer 
Unſerer Beamten der Theilnahme oder Beforderung 
eines fo ſchaͤndlichen Vorhabens ſchuldig befunden 
werden, fo ift er mit Amtsentſetzung und dem ſtrengſten 
Grade der in den $$. 17, 18, 19 und 23 beftimmten 
Strafen zu belegen. Ueberhaupt foll jeder Andere, 
der fich eine der inden $$, 17—23 bezeichneten Vers 


‚vehen zu Schulden kommen läßt, feines etwanigen 


Ranges, oder der ihm ertheilten Ehren» Auszeichnung 
dadurch verluſtig gehen. 
$. 25. Wenn Jemand außer dem Verbrechen, 
deffen er fih duch Theilnahme am Negerhandel 
ſchuldig gemacht hat, andere Mißhandlungen gegen 
einen Neger ausübt, fo giebt dies einen Grund zus 
Scärfung 
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Schaͤrkung der Strafe ab. Iſt aber die verfihte 
Mißhandlung von der Beichaffenheit, daß fie nad 
den fonft geltenden Strafbeflimmungen eine Zuchthauss 
firafe nach ſich zieht: ſo iſt diefe Strafe mit der 
Strafe der Freiheitsberaubung, Die den Schuldigen 
nad) der gegenwärtigen Verordnung trifft, zu verbins 
den, falls nicht das eine .oder andere Verbrechen 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe zue Folge hat. 

$. 26. Das Schiff, weiches zum Negerhandel 

beftimmt oder benust ift, verfaͤllt zur Lonfiecation, 
fo wie-die Ladung, falls nicht ihr Eigenthümer mit 
dem Zwecke des Schiffes unbekannt ift. 
Iſt.r das Schiff enttommen oder ein Umſtand eins 
getreten, weshalb die Strafe der Konfiscation nicht 
zue Anwendung gebracht werden kann, fo follen alle 
“ diejenigen, die entweder als Rheder oder auf eine im 
$. 23 bezeichnete Weiſe fi der Theilnahme am Ne⸗ 
gerhandel fchuldig gemacht Haben, eine Mulkt entriche. 
ten, deren Belauf dem Werthe der fonft zu confiecirens 
den Gegenftände gleichkommt. Für diefe Mulkt haf⸗ 
ten fie in solidum. Kann der Belauf aber nicht aufs 
gebracht werden, fo bat Sjeder von ihnen feinen vers 
Hältnigmäßigen Ansheil abzubüßen. Kann ein einzels 
ner Schuldiger mehr bezahlen, als fein Antheil beträgt, 
fo wird dies Mehr zu gleichen Theilen von dem, was 
die Übrigen Mitſchuldigen abzubüßen Haben, zum Abs 
zug gebracht. 

G. 27. alle die Bauart oder die befondere Eins 
richtung des eonfiscirten Schiffesder Beforgnis Raum 
sicht, daB es von Meuem zum Ülegerhandel oder zu 
irgend einem andern gefeßwidrigen Zwecke angewendet 
werden tönne, fo muß es vor dem Verkaufe dergeſtalt 
verändert werden, daß es zu einem ſolchen verbrecheris 
fchen Zwecke nicht mehr gebraudyt werden kann. 

“ Sn Confiscationsfälen fol ein Theil des aus dem 
Verkaufe folcher Fahrzeuge und ihrer Ladungen ges 
mwonnenen 
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wonnenen Netto⸗Ertrags der Regierung des Bandes, 
welchem das Schiff, das die Anhaltung ausgeführt 
bat, angehört, zur Wertheilung unter die Offiziere 
und Mannihafe diefes Schiffes, zugeftellt werden, 
und die Größe dieſes Theiles wird bis weiter auf 65 
pet. vom Reinertrage des Berkaufes beſtimmt. 
Iſt die Anhaltımg von einem dänifchen Kreuzer 
geſchehen, fo follen der Vertheilung die wegen Theis 
lung der Beute in Unferm See⸗Etat geltenden Regeln 
zum Grunde gelegt werden. 

Die Übrigen 35 pCt. des Netto⸗Ertrages fallen, 
als Vergütung für die durch die Veranſtaltungen zur 
Abfchaffung des Negerhandels derſelben erwachjenden 
Koften, Unſerer Caſſe anheim. 

Wenn ohne daß ein Schiff aufgebracht tft, im Se⸗ 
mäßheit des 6. 26 Confiscation oder Beldbußen zur 
Anwendung kommen, fo fällt der Belauf gleichfalls 
Unſerer Caſſe zu, jedoch befommet der Angeber, wenn 
die Entdeckung durch eine Privarperfon geicheben ik, 
und diefe dafür eine Belohnung in Anfpruch nimmst, 
die Hälfte deffelben, 

G. %8. Obgleich diejenigen Leute von der Mann⸗ 
ſchaft eines zum Negerhandel ausgeräfteten Schiffes, 
Die za der Zeit, da fie fi an Bord begeben, mit der 
geſetzwidrigen Beſtimmung des Schiffes unbekannt 
waren, und ſpaͤterhin keine Gelegenheit zur Entfernung 
von dem Schiffe gehabt haben, keine Strafe treffen 
ann, wenn fie an dem Verbrechen keinen weitern Ans 
sheil genommen haben, als den, daß fie die Dienſte, 
denen fie ſich nicht entziehen konnten, verrichtet Haben, 
To follen fie doch gleich nach der Landung an einem in 
Unfern Landen belegenen oder einem Orte, wo ein di 
nifher Conſul reſidirt, pflichtmäßig eine Anzeige des 
Gefchehenen machen, im erften Fall bei der Ortsohrigs 
keit, im zweiten bei dem Conful. Iſt an einem frem⸗ 
den Orte fein dänifcher EConfulatbeamter, fo iſt Die 


Anzeige 


| 


| 
| 
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Anzeige bei einer obrigkeitlichen oder Gerichteperſon 
Diefes Ortes zu machen, 

Untertäßt einer diefee Leute. die Erfüllung diefer 
Pflicht 14 Tage langs fo foll er die Bermuthung einer 
freiwilligen Theilnahme an dem Verbrechen gegen fid) 
Baben, jedoch kann er, wenn die Umſtaͤnde fonft für 
ihn fprechen, mit einer geringeren als der im $. 22 
feſtgeſetzten Otrafe belegt werden. 

$. 29. Aber auch außer dem im $. 28 angegeße 
nen Balle foll jedes Mitglied der Schiffsmannfchaft, 
wozu jedoch der Capitain, der Supercargo und die 
Dffigiere nicht gezählt werden können, ſtraflos feyn, 
wenn eine folche Anzeige vor dem Beginn der Anhals 
tung oder der Unterſuchung des Verbtechens und ſpaͤ⸗ 
teftens binnen 14 Tagen nach felner Ankunft am 
Lande von ihm gemacht wird. 

$. 80. Wer der Verheimlichung, bes Kaufes 
oder Verkaufes eines nach der Publication dieſer Bere 
srdnung durch Negerhandel nad Unſern Eoloniten 
gebrachten Sclaven überführt wird, der foll, wenn er 
dieferwegen binnen Jahresfrift nad der Einführung 
des Negers in Anſpruch geriommen wird, mit einer 
Zudthausftrafe bis zu 5 Jahren belegt werden, 

6. 34. Alle in den oben angeführten Verhaͤlt⸗ 
niſſen ftehenden, und alle auf einem in Gemaͤßheit vore 
ſtehender Vorſchriften angehaltenen und nach Unſeren 
Colonieen gebrachten Schiffe vorgefundenen Neger 
follen für frei ertiäet werden. Weber diefe Sreilaffung 
iR ein Protocol aufzunehmen, und jedem anf diefe 
Weiſe für frei erflärten mird eine Acte, worin die 
Freilaſſung ausgefprochen iſt, gebührenfrei zugeftelle. 
Dabei liegt es der Behörde ob, für die Sicherung ihres 
Lebensunterhaltes zu forgen, und ihnen zutem Ende 
per Arbeit zu verſchaffen, wodurch fie fich ſelbſt 
ernthhren können, oder fie nad) folchen Eolonieen zu 
bringen, wo ihre Sreiheit und Oubſiſtenz — J 
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%. 32. Werden aber aus einer oͤffentlichen Calle 
Ausgaben anf diefe Freigelaffenen verwandte, wofuͤr 
anf andere Weile kein Erfag zu erhalten tft, fo darf die 
Behörde ihnen Arbeiten, zus Erflattung dieſer Ausga⸗ 
ben, auferlegen, jedoch kann ſolche Arbeit, wenn fie 
fid) entweder einen andern Aufenthaltsort zu verfchaffen, 
oder auf andere Weife felöft für ihren Unterhalt zu 
forgen wiffen, in feinem Falle auf längere Zeit als 7 
Jahre von ihnen verlangt werden. . 

Dieſer Zeitraum . wird indefien für diejenigen, 


welche jur Zeit ihrer Sreilaffung noch nicht 16 Jahre 


alt find, von dem Zeitpuntte an gerechnet, zu welchem 
fie Dies Alter erreicht haben. 

$, 33. Der Behördedes Ortes, wohin ein Schiff 
aufgebracht ift,-bleibt es uͤberlaſſen, in Gemäßbeit dies 
fer Unſerer Verordnung, nad) vorgängiger Berathuug 
mit dem Aufbringer und nach eingezogener Erklärung 
Des Capitains und Cargadeurs des aufgebrachten 
Schiffes, die zus Erhaltung des Schiffes und der Las 
dung nöthigen Maßregeln zu ergreifen. 

'$. 34. Die dem Obigen gemäße Unterfuchung 
and Enticheidung Aber die Strafbarkeit der mit einem 


* folchergeftatt angehaltenen Schiffe aufgebrachten Pers 


fonen finden mit der eigentlichen Aufbringungsiacdhe in 


“ einem und demfelben Verfahren ftatt. Die abgegebene 


Entſcheidung muß, fo weit fie Schirf und Ladung, fo 
wie Koften und Scadenerfag wegen unrechtmäßigen 
Aufbringens betrifft, ohne Geſtattung einer Recurs⸗ 
nahme. zur Vollſtreckung gebracht werden, So weit 
„fe aber auf perfönliche Strafen gegen Angefchuldigte 
? gerichtet ift, koͤnnen diefe an Unſere höchften Landek 
gerichte auf die in jeden Landestheile für Straffachen 
"im Allgemeinen vorgefchriebene Weiſe Recurs nehmen. 
$. 85. Wird Jemand außer dem im. 34 ber 
zeichneten Galle wegen eines Vergehens gege ſe 
Anſere Berordnung in Unterſuchung und Anſpruch ges 
nommen, 
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nommwen, fo if es hinſichtlich derſelben ganz had) den 
allgemeinen Geſetzen über die Behandlung von Erimis 
nolſachen zu verhalten. 
— Wornach ſich maͤnniglich allerunterthaͤnigſt zu 
ten. 
Urkundlich unter Unſerem koͤniglichen Handzeichen 
und vorgedruckten Inſiegel. 
Gegeben in Unſerer koͤniglichen Reſidenzſtadt Ko⸗ 
penhagen, den 3. Juli 1835. 
FREDERIK R. 
(L. S.) 
Hoͤpp. Thomſen. 
Anbang, 


enthaltend die Regeln, welche fuͤr die Beſtimmung der 


Groͤße des Schadenerſatzes fuͤr ein unrechtmaͤßiges 
Aufbringen eines Schiffes, fo wie es im $. 15 der 
vorfiehenden Verordnung bezeichnet ift, in den zwi⸗ 
fchen Großbritannien und andern Staaten abge: 
fchloffenen Tractaten angenemmen find, und welde 
die beitommenden Gerichte in Gemaͤßheit dee Wars 
fchriften des gedachten $. 15, jedoch unter Erwägung 

der concreten Umſtaͤnde, zu berücfichtigen haben. 


- Wenn Schiff und Ladung für die Eigenthümer 

ganz verloren gehen, fo follen fie Erfaß befommen: 

a. für das Schiff, die Takelage, für ſtehendes und 
laufendes Gut und den Proviantz 

b, für die zu gute habende Fracht; 

c. für den Werth der Ladung und dee Waaren, 
wenn das Schiff dergleichen führte, jedoch mit 
Abzug aller aus dem Werkaufe einer: folchen Las 

dung erwachſenden Unkoſten und Abgaben, mit 
Einfluß der Provifion des Commiſſionairs für 


P Verkaufs . 
e alle bet ſolchen Faͤllen des totalen Verluſtes 
gebräuchliche und gefeßliche Unkoſten. 






Kat 


— 


and fo welter in demſelbe Werhätimiß, 
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Sat ſolcher Totelverluſt mit flattgefunden, fo 
wird vergütet: 
a, jeder befondere Schaden, und jede Ausgabe, welde 
dem Schiffer durch die Anhaltung erwaͤchſt, fo 
wie die zu gute habende Fracht; 


- b. die Liegetage nach der unten fichenden Tabelle 


c. der Verderb der Ladung; 

d. 5 y£t. des zum Ankauf der Ladung verwandten 
Capitals, al6 Vergütung für ten durch bie Au 
haltung verurfachten Aufenthalt; - 

e. jede Affecuranzs Prämie, F 

Die Verguͤtung für die Liegetage nach der untens 
ftebenden Tabelle wird jedoch nur dann 


augeflanden, 
: wenn e6 beiviefen wird, daß der Capitain oder ber 


Fuͤhrer des aufgebrachten Schiffes nicht durch einen 
Fehler, den er hätte vermeiden können, und der ibm 
zugerechnet werden kann, den Aufbringer irregeleitet, 
und dadurch das Aufbringen feldft veranlaßt hat. 
—Tabelle 
über die einem Schiffe für Liegetage zu berechnende 
Vergütung. 

Faͤr ein Schiff von 100 Tens bis 120 = 5 rl. 
a u IH > m | 


» 408 = 6 >» 


S 


5 
88 
H 
< 


271 » 300 = 15 
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V. J 
Prorogation des Parlaments. 


Am 410. Sept. ward das Parlament vertagt. 
Segen Mittag wurde die Sallerie des Oberhaufes 
Dein Publieum eröffnet, Da das Wetter. aͤußerſt uns 
guͤnſtig war, hatten fih im Ot. James Park und auf ' 
dem übrigen Wege, den der Zug machen mußte, nur 
wenitge Neugierige eingefunden. Der König verlieh 
"den Pallaſt kurz vor zwei Uhr in. einem mit acht 
Schimmeln befpamntın Wagen, begleitet von den 
Marfchällen, den Deomen der Garde und den Offis 
rieren des königlichen Hauſes. Die Gardes bu Eorps 
ſchloſſen den Zug, während die Gardes Infanterie und 
Die Potizeifoidaten Spalter bildeten. Eine Artilleries 
fatoe kündigte die Ankunft des Königs in dem Haufe 
der Lords an. Um halb zwei Uhr Hatte Lord 
Denman den Wollfart eingenommen. Faſt alle frem⸗ 
den Votichafter waren gegenwärtig und faßen auf dem 
gewöhnlich von den Biſchoͤfen beſetzten Plage. Wan 
bemerkte im Saal eine große Zahl Paireffen: und 
Damen im Hofcoſtuͤme. Doc war bie Verſammlung 
bei weitem weniger zahlreich, als man es bei einer 
Mrorogation, die durch den König in Perfon.erfolgt, 
gewöhnt tft. Als der König im Kaufe der Lords ans - 
gekommen war, begab er fich fogleich in das Ankleides 
zimmer, und von da, begleitet und umgeben won dem 
Peinzen des koͤniglichen Gbeblätes, den Großbeamten 
des Otaats und des öniglichen Hauſes in den Sigungss 
faal und beftieg den Thron. Alsbald lud der Uſher 

mit dem ſchwarzen Otabe das Unterhaus ein, Das 
um ein Uhr verfammelt Hatte, um Petitionen zu 
hören und Anzeigen von Wotionen für die nächfte 
entgegen zu nehmen. Einige Augenblide 
Darm erichien der Sprecher des Hauſes der Gemeis 
nen, in feinem großen Coſtuͤme, mit Degen und 
Deräde, 
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Peruͤcke, gefolgt von einer’ großen Zahl Unterhaus⸗ 
mitglieder vor den Schranken. Der Sprecher trat 
vor, und wendete ſich mit folgenden Worten an den 
König: “Ihre getreten Gemeinden, Sire, erwarten 
ben Beſchluß einer langen und mühevollen Seſſion 
Bei der Eröffnung des Parlaments hatten Em. Mai, 
zu erklären geruht, das uns vorzufegende: Budget 
werde diefes Jahr minder groß als in irgend einem 
vorhergehenden Jahre feyn. In der That.trug dab 
von uns kuͤrzlich votirte Budger-diefen Charakter, und 
wir haben ducch dafielbe den Wunſch an den Tag ges 
tegt, bei den Staatsausgaben alle mit dem Wohl und 
der Sicherheit des Staats vereinbaren. Erfparnife 
eintreten zu laſſen. Die Emancipationsadte der 
Sclaven in unfern Colonien machte den Abſchlaß einer 
Anteihe von 15 Mill, Lſtri. nothwendig, zur Beſtrei⸗ 
tung der den Sclaveneigenthuͤmern verfprochenen Ents 
Schädigung. Diefe Anleihe murde unter fo vortheils 
haften. Bedingungen abgefchloflen, daß fie einen fchlas 
genden Beweis der zunehmenden Sefligkeit des Credits 
des Reichs liefert. Ungluͤcklicherweiſe war der Zus 
stand Irlands nicht fo, daß man es für Hug halten 
Tonnte, jenem Theile des Neichs die Wohlthat unferer 
Freien Inſtitutionen ohne Einſchraͤnkung zu bewilligen. 
Eine Acte ward angenommen, um die. Beftrafung 
der Geſetzesuͤbertreter, fo wis die wirkſame Unter⸗ 
druͤckung etwaniger Unruhen zu ſichern, auf daß die 
Ruhe jened Schweſterlandes Eräftig aufrecht erhalten 
werde, Diele Zeit widmete das Haus der: Prüfung 
des Zuflandes ‘der Oemeindecorporationen und der 
Herſtellung einer guten Ortspolizei. Diefe Maßregel 
ward mit eben fo viel Eifer als Aufmerkſamkeit ses 
rathen. Das Haus hatte hauptſaͤchlich dahin zu 
fehen, auf welche Welfe man am erfolgreid) die 
alten Inſtitutionen den neuen Beduͤrfniſſen an 
Jutelligenz und Wohlfahrt gefliegenen Bewölterung 
anpaflen, 
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anpaffen, diefer Maßregel'das Prinzip der Wahl uns 
Kontrolle des Volks einverleiben, und doch dabei die 
Mitwirkung derer fihern koͤnnte, welche die Ortsan⸗ 
gelegenheiten, die Rechtspflege und die Erhaltung der 
Ordnung am nuͤtzlichſten leiten innen. Das Haus 
bemühte fich aufs kraftvollſte, dieſes Refultat zu erreis . 
den. Die getrenen Gemeinden werden ſich voliftändig 
und wuͤrdig für ihre Arbeiten belohnt finden, wenn es 
ihren Berathungen gelungen ift, jenen Inſtitutionen 
neue Stärke und Dauer zu geben,” Der Reimer 
‚Schloß mis der Bemerkung, daß er nur noch die Bill 
über den confolidirten Fonds mit der Approprintiongs 
claufel zu übergeben habe, in Betreff dee Verwendung 
der während der Seſſion votirten Summen. Der 
König ertheilte diefer und einigen andern Bills feine 
Banction, worauf er mit ſeſter Stimme folgende 
Thronrede hielt: 
Mylords und Gentlemen! Ich findamit großent 
Vergnügen, daß der Zuftand der Staatsgefchäfte Dig , 
geftattet, Sie einer längeren Anwefenheit und der Lafl 
der Pflichten, die Sie mit fo viel Eifer und Ausdauer 
erfüllt haben, zu entheben. — Ich empfange von aflen 
“ fremden Mächten befriedigende Verſicherungen ihres 
Wunſches, das freundlichfte Bernehmen mit Mir zu 
unterhalten, und fo blicke Ich mit Wertrauen auf die 
Erhaltung des allgemeinen Friedens, was der Gegen» 
ſtand meiner ſteten Sorgfalt war und bleiben wird, 
Ich beklage, daß der Bürgerkrieg in den Nordpro⸗ 
pinzen Spaniens noch nicht zu Ende gebracht worden 
iſtz da Ich aber ein tiefes Intereſſe an der Wohlfahrt 
der fpantichen Monardyie nehme, werde Ich fortfahren, 
Meine eifrigfte Aufmerkſamkeit dahin zu wenden, im 
Einklang mit den drei Mächten, mit denen Ich den 
Des der Quadrupel⸗Allianz ‚abgefchloffen habe; 
Ber Foͤrderung der Zwecke dieſes Vertrags Habe Sich 
die Mir von der Legislatur verliehene Gewalt geübt, 
P und 
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und Meinen Unterthanen Erlaubniß ertheilt, Im den 
Dienft der Königin. von Spanien zn treten. Mit 
Danemark, Sardinien und Schweden habe Ich neue 
Berträge zur Verhinderung des Negerſctavenhandels 
abgefchiofien. Bald Hoffe Ach die Ratification eines 
Ahnlichen, mit Spanien eingegangenen, Vertrags zu 
erhalten. Zu gleichen Zwecke Rebe Ich mie andern 
Mächten Europa's und Ofbamerita's in Unterhand⸗ 
fung, und dofie, daß in — er Zeit die vereinigten 
Bemühungen aller civiliſtrten Nationen — 
unterdruͤcken und vernichten. werden, — Mi 
mener Billigung fah.ich, daß Ste Ihre ——— 
keit der Regelung der Gemeinde⸗ Corporationen in Eng⸗ 
land und Males zuwandten, und freudig gab Ich 
Meine Zuſtimmung zu der Bill, die Sie zu dieſem 
Zwecke durchgehen lichen. Gerne ſtimme Ich dieſer 
wichtigen Maßregel bei, welche darauf berechnet iſt, 
Un zufriedenheit zu entfernen, Frieden und Einigkelt 
zu fördern, und jenen Gemeinden die Vortheile einer 
verantwortlichen Verwaltung zır verſchaffen. Große 
Freude gewährte es Mir, daß der innere Zuſtand Ir⸗ 
lands fo dar; daß Ste an die Stelle der nothwendigen 
Otrenge eines Sefepes, das man erköfchen lieh, Vers 
fügungen milberer Natur fegen konnten. Kein Theil 
Meiner Pflicht iſt für Meine Gefühle wohlthaͤtiger 
als die Milderung eines Strafgeſetzzes, fo oft ſich dies 
im Einflange mit der Erhaltung der Ordnung nud 
Nuhe bewerkſtelligen läßt. — Gentlemen des Hauſes 
ber Gemeinen! Sch danke Ihnen für die Bereitwil⸗ 
ligkeit, mit der Sie die Staatsgelder bewilligt Haben: 
Sis Haben nicht bloß für die en und 
für die Zinfen der den Sclaven⸗Eigenthuͤmern in 
Meinen Colonialbefigungen bewilligten großen Sum⸗ 
men geforgt, ſondern auch für mehrere a 
und Befondere Anfpräche auf die 
beralitat der Nation. Es If erfenulich er 
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daß dieſe Beduͤrfniſſe nicht wur ohne neue Beſtenerung 
gedeckt wurden, fondern daß Sie auch einige meitere 
Erleichterungen der Laften Meines Volkes vornehmen 
konnten. Ich kann Ihnen Stück wuͤnſchen, daß die 
Bedingungen, unser weichen bie Anleihe für die Ent⸗ 
fhädigung der Sclaven⸗Eigenthuͤmer abgeſchloſen 
wurde, einen fehlagenden Beweis des blühenden Zus 
Randes des Staatscredits und jenes allgemeinen Vers 
trauens liefert, welches das Ergebniß des Entſchluſſes 
iſt, die Nationalverpflichtungen zu erfüllen, und Treue 
und Glauben des Staats unverlegt zu erhalten. My⸗ 
lords und Gentlemen! Sch weiß, daß Ich anf Ihre 
Loyalität und Vaterlandsliebe ſicher zählen darf, und 
bin gewiß, daß Sie beider Ruͤckkehr in Ihre Heimath 
und bei der Wiederübernahme der Zunctionen, bie 
Die mit ſolchem Vortheil für das Gemeinweſen ber 
Heiden, allen Claſſen Ihrer Landsleute Gchorfam gen. 
gen dad Geſetz, Anhaͤnglichkeit an die Verfaſſung, vers 
bunden mit einem Geiſte beſonnener Verbeſſerung 
anempfehlen werden — die ſicherſten Mittel, die Ruhe 
zu erhalten, und den Wohlſtand, den diefes Land ges 
nießt, zu vermehren.” — So wie der König diefe 


Worte geendigt hatte, verkändigte der Lorblonzler, . 


auf Sr. Mai. Befehl, bie Vertagung des Parlaments 

bis zum 40. November. Der König verließden Saal 
unter dem lebhafteſten Zurufe, während draußen 

BGlocken und Kanonen ertönten. Die Gemeinen bes 

gaben fih in ihren Sitzungsſaal zuruͤck, wo der 

Sprecher, in Gegenwart von etwa 80 Mit 

die Thronrede noch einmal verlas. " 
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\ vr. 
Seneral Baffe. 
"(Aus dem fer. Beobachter.) 

Leber die Lebensverhäftniffe und den Charakter 
des am 5. Auguft zu Barcelona als Opfer der Partei⸗ 
wuth gefallenen Generals Baffa if uns aus zuverlaͤſſi⸗ 
ger Quelle Folgendes mitgerheilt wordens Don Pe 
dro Molaseo Baſſa, gebürtige von Reus in Latafonien, 
trat feine mititairishe Bahn: als Student der Rechte 
an, zur Zeit der fpanifchen Thronveränderung im 
Jahr 1808. Entflammtvon Vaterlandsliebe war ee 
einer der erften Patrtoten feiner Provinz, der in Dritte 
allee Gefahren gegen den Verrath der fogenannten 
Buonapartiften und franzöfirten Spanier (Afrance- 
sados), welche daß Land an den fremden Eroberer zu 
verhandeln bereit waren, muthig auftrat, auf dem 
flachen Lande (Campo) von Tarragona feine Landes 
teute zur Vertheidigung des rechtmäßigen Thrones 
aufrief, und dadurch der Provinzialjunta bald befanat 
wurde, welche diefen feurigen Juͤngling als Haups 
mann der catafoniihen Kreiwilligen (Capitan de los 
Miguelets ) anftellte. Manſo (ein ruhmwurdiger Ges 
neral ans dem Kriege gegen Mapoleon) und Waffe 
wurden gar bald in begeifterten Kriegsliedern ald neue 
Cide gepriefenz denn die Catalanen in der damaligen 
Epoche nannten alles eine Batalla (Schlacht) ob fe 
nur Patronen verfchoflen, oder ganze feanzöfltche Bas 
taiflone niedergemacht hatten, immer waren es Hintige 
Schlachten, immer Heldenfiege, wenn fie auch oft den 
Kürzern gezogen. Der Triumph der gerechten Sache 
wurde dadurch als Volksglaube lebendig erhalten, und 
bie gebliebenen Krieger im friedlichen Grabe auf dem 
Wahlplage widerfprachen nie, was bie Tor mit 

am von ſich ableßnten oder mit Ruhmredigfeit 
———— Bald flieg Nolasco zu dem Grade — 
om⸗ 
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Kommensbanten und in dem Gefechte bei dem beruͤhm⸗ 
ten Klofter Monferratte wurde er 1810 zum Teniente 
Coroael (Obriſtlieutenant) befördert. Hier war «8, 
wo Baſſa ein altes Dicho (Spruͤchwort) in das Leben 
gief, weldes fpäter feinen muntern Guerillas (in 
Satalonien Diiquelets, auch Miñons genannt) vielen 
Spaß in den Gefechten machte, und den Franzoſen 
ſehr theuer zu fichen kam. Milans, der bekannte 
fpanifche General im Kriege gegen Napoleon, hatte 
ihn nämlidy nad) dem Gefechte am Monſerratte bei 
maͤchtlicher Weile gegen Sitjes und Villafranca de 
Denades abgeſchickt, mit den großiprecherifhen 
Worten: “Don Perre (Peter) los maleits Cavaitjs 
son tots morts! (die vermaladeiten Hunde find alle 
todtl) Ihe könnt nun geteoft nad) der Küfte ziehen,” 
Aber Baum aͤuf dem Schlachtfelde vom vorhergehenden 
Tage angekommen, empfingen ihn Schäfle von ben 
auf der Wahıftäste liegen gebliebenen verwundeten 
Franzoſen und Tatalanın, von welchen die einen mis 
der theuren Waffe in der Hand. flerdend noch einen 
Schuß im Dunkel der Nacht gegen die fogenannten 
Brigands thun wollten, die andern aber In der 
Meinung, es wären Feinde, welche neuerdings gegen 
das Kloſter anrücten, die letzte übrig gebliebene 
Patrone ins Gewehr ſteckten, und daflelbe, ohne zu 
zielen, ins Blaue des Himmels abichoflen, um noch 
einen Zeind .zu tödten. und leiſe ihe Ave Maria 
purissima fprehend, als gute Spanier zu flerden, 
Während fo die Kugeln der Franzoſen und der Catala⸗ 
nen ſich feindlich In der Luft begegneten, und wasßig 
Tapfern bei Tag ſelbſt nicht mehr vermochten, ihre 
Blei bei der Nacht auskaͤmpfen fellte, ſtutzte Baſſa 
Anfangs ein wenig über diefes fo verdoppelte Feuer auf 
dem Schlachtfelde des vorhergehenden Tages und fagte 
fcherzeld: “De Cavaitjs y de morts non te fies fins 
que sean morts, “ welches, catalaniſche Spruͤchwort 
pel. Journ. September 1835. 57 ſo 


— 
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45 viel bedeutet Als? Den Spandern und den Fran⸗ 
zoſen traue nicht, bis fie nicht ganz todt ſind. — Bis 
zu den Schlachten von Vittotia und Toulouſe (1843 
und 1814) blieb Bafla in Eatalonien, theile ats 
ſelbſtſtaͤndiger Tommandant, theils unter den Bes 
fehlen von Milans und Manfo, geachtet: von feinen 
Miñons, und gefürchtet, fo wie werthgehalten von 
den Sranzofen ſelbſt. Als der König Ferdinand nad 
Spanien zuruͤckkehrte, fand er an Don Pedro einen 
fehe tapfern und fürs fpanifche Heer practifch ges 
bildeten Stabsofftcier, aber etwas zu Neuerungen 
geneigt, wie es damals die Zeiten des Krieges und der 
Entwicklung alles Guten und nicht Guten mit fib 
braten. Baſſa ftand als Teniente Coronel (Obriſt 
lientenant) des Regiments Cordova in Garniſon zu 
Barceloͤna, der alte Caſtañnos, am Tage der Pubii⸗ 
cation des Syſtems der Cortes von 4820 im Monat 
März zu einem Schweizer Oberofflciere auf dem 
Balcon des koͤniglichen Schloſſes fagtes °‘ Härte. ich 
nue 6000 Mann deutfcher Truppen bier, fo wollte ich 
die Cortes und ihr Syſtem aus ganz Epanien bis 
über Cadiz hinausjagen!” - Dies war — wunderbare 
Fuͤgung des Himmels! — derſelbe Balcen, von 
welchem der ungluͤckliche Baſſa durch die Wuth des 
Poͤbels auf die Straße herabgeſtuͤrzt wurde, in Ver⸗ 
theidigung des Syſtems von 1835 im Monat Aaguſt! 
Den Pedro kaͤmpfte vom Jahr 1820 bis 1823 aus 
firenger Pflihe in den Reihen des Heeres für ein 
Syſtem, welches König Ferdinand VIL ſelbſt eine Zeit⸗ 
lang zulaffen mußte. Aber diefem Syſtem in feinem 
Sinnern abhold, figte er ſich zwar der unvermeidlichen 
Nothwendigkeit, übte aber auch wahre Menſchlichkeit 
gegen die Sefangenen der Glaubensarmee und zog fid 
Dadurch bei mancher Gelegenheit das elle der 
Männer der Puerta dei Sol von Madrid ud ihrer 
verfchiedenen Clubs zu; allein man brauchte den 

tapfern 
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· tapfern Krieger zur Bekämpfung der Reinde, und 
fürchtete ihn, weil fein Wort und, fein Beiſpiel von 
den Catalanen verſtanden wurde — Sm kurzen 
Kriege gegen die Franzoſen 1823 blieb er unter den 
Fahnen der Eonftitution, bis er fich bei Tarragona ers 
geben mußte, in derfelben Gegend, wo er vor dreis 
sehn Jahren gluͤcklicher und beſſer den nämlichen 
Geinden unter andern Umſtaͤnden für fein altes Waters 
land manchen und großen Schaden zugefügt hatte, 
König Ferdinand flellte ihn bei Der-Örganifation der 
neuen Armee an, als wirklichen Obriſten des ehemals 
fo tapfern Regiments der Provinz Coedooa. Im 
Jahr 1827, wo die. vorgeblihen Realiſten in dem 
größten Theile der Provinz Catalonien fasfchen Laͤrm 
machten und den König bis nach Barcelona zu be 
ſchwoͤren wußter zeichnete Ah Baſſa als ein treuer 
Diener feines legitimen Hertn, in der ſehr fchwierigen 
Eigenfchaft als Kommandant und Gouverneut von 
Gerona ruͤhmlichſt aus. Ferdinand etkannte feinen 
neuen Werth und die damalige frauzoͤſiſche Regie⸗ 
zung belohnte feine treuen ſpaniſchen Dienſte mit dem 
Orden des heiligen Ludwig. Auch mehrere inlaͤndiſche 
Orden hatte ſich Baffa in dem Kriege gegen Napoleon 
ruͤhenlichſt verdient. Später ſah man ihn als Bris 
godier, aber immer an der Spitze feines brauchbaren 
und tapfern Regiments. Bor zwei Jahren fchicke 
man ihn als Militairgouvernenr nach Cadiz, wo er 
viel Gutes wirkte, den Planen der Herten von der 
Burerta dei Sol zuwider, und heute iſt er, weil er im 
Auftrag der Regierung dem unheilſchwangern Suiten 
von 4828 Einhalt thun follte, von dem berüchtigten 
Deoctamationsbalcon am Palaftplake herabgeſtuͤrzt, 
ermordet und in Flammen verbrannt wörden. Schreck⸗ 
liches Yolitifches Auto da fe, an einem der Edlen und 
Vieleicht Dem Beſten feinet Partei verübt.” 


— 57 VIE 
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= Wi 
El Pafor 
Sanreguy ift etwa 45 Jahre alt, von mittferer 
Größe, mit einem vollen runden Geſicht. Ya deu 
imeiffen des Munde und des Kinns zeichnet RE 
Sehr iharf die Entfchloffenheit feines. Charakters, aber 
- feine offene Stirne und fein möhtwollender Blick zeus 
gen von feiner Freimuͤthigkeit und feiner guten Laune; 
Einen Beweis diefer letztern Eigenſchaft liefert au 
noch ein ganz refpectabler Bauch, der einem Alderman 
der Stadt London vortrefflich fliehen würde, zu der 
enganſchließenden militairifhen Uniform aber nicht 
recht paffen will. Seine Hreite, weiße Saͤbelkuppel 
will auch in der That da nicht haften, wo fie eigene 
lich feyn fol, fondern rutſcht hinab, und Hält den 
fleiſchigen, vollrunden Bauch Jufammen. fo ges 
eäfter erinnert El Paftor nicht wenig au weilaud Sie 
Zohn Fallſtaff. Bein Roc von grobem blauen Tud) 
ik am Kragen und an den Auffchlägen reich mit Gold 
geftickt, bat fonft aber feine andere Aus zeichnung, dem 
über dem Hauptmanne tragen dte ſpaniſchen Officiere 
feine Epautetten mehr, : Beinklelder von einem etwas 
delleren Blau und große Stiefel, dite bis un die Rute 
Beraufgingen, vollendeten die Tohlette Jaureguy’s, der 
mehr einem luſtigen alten Landedelmann als einem 
Officker: der leichten Truppen glich, der gewohnt if, 
ſchnell uͤber Berge und Thäler dahin zu eilen. We⸗ 
nige Menſchen haben mehr Schickſalswechſel erfahren: 
Er war Hirte, ald Napoleons Einfall ihn veranlaßte, 
ſtatt des friedlichen Hirtenftabes Dolch und Earabimer 
zu führen. Mit Huͤlfe einiger gleich entſchloffener 
Bergteute machte er ſich vom Anfang des Krieges au 
durch die Wegnahme koſtbarer Zufuhren für die frans 
oͤſiſche Armee beruͤhmt. Der Glanz, weidger dadurch 
auf ſeinen Namen fiel, ſchmeichelte ſeinem Ehraris 

BE ’ u; 
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eben ſo fchry- als die errungene Beute feine Habſucht 
Befriedigte, und er vertaufchte Deshalb feinen frühern 
Stand, von dem er nur den Beinamen EI Daftor bes 
hielt, mit einer glänzenderen Laufbahn. Während 
des Unabhaͤngigkeitskrieges entwickelten fich allmaͤhlich 
feine Talente, und nach demfelben machte der Name 
El Paſtor dem Namen Mina beinahe feinen Glanz 
ſtreitig. Mach der Revolution von 1820 bekannte fi 
Baureguy mit lebhaftem Eifer für die &rundfäge der 
Sonftitutien, "wurde dafür von Zerdinand verbannts 
und fuchte eine Zufluditöftätte im Auslande, bis die 
Megierung der jangen Königin ihn zurück berief, und 
ihm nebft dem Grade eines Divifionsgeneralsdas Toms 
Mmando von Guipuscoa übergab. Nicht teicht Hätte 
wan einen Mans finden können, der beffer im Stande 
gewefen wäre, dieſen Poſten des Vertrauens auszus 
füllen. Mit Much: und Thaͤtigkeit verbindet Jaure⸗ 
gun «in ansgrzeichugt- populaires Benehmen, und 
ſpricht auch die Dpracke des Volks, über das er eine 
Autorität ans zuuben berufen if. Wes ihn indeß vor 
Allem geeignet macht, einen Parteigängerkrieg in dies 
fem Lande zu führen, tft feine genaue Ortskenntniß, 
da er fo viele Jahre feiner Jugend, theild als Hirt; 
theils ats umherſchweiſender Guerillero, Hier zubrachte. 
an ſagt, es finde ſich kein Gebirgsuͤbergang, fein 
Wefite, keine Schlucht, kein That in dieſem Theil der 
Pyrenaͤen, das der unermuͤdliche El Paſtor nicht kenne, 





Die Höllenmafdine 
(Fortſetzung.) 
Am 20. Auguſt erfolgte in der Deputirten⸗ Kam⸗ 


mer die Annahme des Geſetzes Über die Jury mit einer 
Majoritaͤt von 75 Stimmen. 


Am . 
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Am?7. nahm die Pairs: Kammer das Geſetz überdag 
Berfahren vor den Aſſiſen mit81 gegen 70 Stimmen en. 

An demſelben Tage nahmen die Deputirten die 412 
erften Hetitel des Preßgefekes an, fie lauten folgenders 
moßens Art. 4. Jede Herausforderung zu den im 
den Art, 86 and 87 des Otrafgeſetzbuches bezeichneten 
Verbrechen,*) fie mag von Erfolg geweſen jeyn oder 
nicht, iſt ein Attentag gegen Die Sicherheit des Staats, 
Iſt fie von Erfolg gewefen, fo wird Re nach dem Buchs 
Raben des Art. 1 des Geſetzes vom 17: Mai 1819 bes 
Kraft; wo nicht, jo ſteht Gefaͤngnißſtrufe und eine 
Geldbuße von 10,000 bis 50,000 $r. darauf. Ja 
beiden Fällen kann der Prozeß, dem Art. 28 der Charts 
aemäß, der Dairks Kammer Überwmieien werden, 
Art, 2. Jebe Beleidigung des Koͤntgs, die den Zweck 
dat, zu Haß oder Berachtung feiner Perſon oder fein 
ner verfaflungsmäßisen Autorität aufzureizen, iſt ein 
Attentat gegen die Sicherheit des Staats, und der 
Schuldige wird gerichtet und beſtraft, wie der vorige 
Artiteleshefage, Art. 3. Jede andere Beleidigung 
des Königs wird nad) dem Buchſtahen bes Art. 9 des 
Geſetzes vom-17. Mai1B19 5efteaft. Art. & Wer 


: den Tadel oder bie Berantwortlichkeit fuͤr Verwaltungs⸗ 


Maßregein dem Könige beimißt, ſoll mit'einmonatlis 
cher bis einjähriger Haft und einer Geldbuße von 500 
His 5000 Tr, büßen. Art. 5, Jeder Angriff auf 
das Ptincip oder die Form der durch die Charte von 
1830 eingefeßten Regierung iſt ein Attentat gegen Fe 
i 5 





*) Diefe Verbrechen find: Alle Uttentate oder Ber 
fhwörungen gegen das Leben oder die Verſon des 
Königs Oder der Mitglieder feiner Familie; fen 
ner alle Attentate uud Compiotte, die einen Um: 
kurs der Regierung, eine Aenderung der Threus 

IgesDOrdnung ober eine Aufreisung zum Barger: 
—— begweden, Sie follen mit dem Tode beitraft 
‚q 
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Stcherheit des Staats, fohald er ben Zweck hat, zum 
Umflurze der Regierung aufzuzeigen. Der Schuldige 
wird gerichtet und beſtraft, wieder erfte Artikel es be⸗ 
fast. Art. 6. Jeder andere in dem Geſetze vom 
29. November 4830 vorbergefehene Angriff foll auch, 
ferner nach den Beſtimmungen dieſes Gefeßes beſtraft 
werden. Art. 7. Diefelben. Strafen treffen diejen 
wigen, die Öffentlich jeder andern als der befichenden 
Regierungs ſarm beipflichten, ſey es, daß fie den durch 
das Geſetz vom 40. April 1832 für immer aus Frank⸗ 
reich verbannten Derfonen, oder jedem Andern als Lud⸗ 
wig Philipp und feiner Nachkommenſchaft, Rechte 
euf ben Thron zuerkennen; fey es, daß fie fid) den 
Mamen eines Republikaners oder jede andere mit der 
& harte von 1830 unverträgliche Benennung belegen; 
fey es endlich, daß fie den Wunſch, die Hoffnung oder 
die Drohung eines Umſturzes der monarchifch s conflis 
tutionellen Ordnung, oder einer Wiederherſtellung der 
gefallenen Dynaftie ausfprechen. Art. 8. jeder 
Angriff auf das Eigentbum, den Eid ader die den Ges 
fegen ſchnidige Achtungz jede Lobrede auf Thatfachen, 
die das peinlihe Geſetzbuch ale Verbrechen oder ald 


Vergehen ftempelt; jede Aufreizung zum Haſſe gegen 


die verfchiedenen Claſſen der Geſellſchaft, foll nach dem 
art. 8 des Geſetzes vom 17. Mai 1819 beflraft wers 
den; doch können die Gerichte nach den Umſtaͤnden 
die Strafen bis zum Doppelten des Marimums erhe⸗ 
ben. Art, 9. Bei allen in den Geſetzen vorherges 
fehenen Verunglimpfungen können die Strafen, den 
Umftänden gemäß, biszum Doppelten des Marimums 
erhöht werden, ſowohl für die Haft als für die Gelds 
buße. Der Schuldige fann überdies für eine der 
Dauer der Gefängnißfteafe gleichtommende Zeit feiner 


* 


bärgerlichen Rechte, wie ſolche im Art. 42 des Straf⸗ 


gefeßbuches benannt find, ganz.oder theilweife für vers 
Iuftig erffärt werden. Art. 40. Es iſt den — 
ttern 
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Blättern und periodiſchen Schriften untetfast; Ace 
folche Injurien⸗ oder Diffamations: Progeffe zu bes 


‚ Fichten, wo die Beweisführung gefeglich-nicht zuläffig 


. 445 fie duͤrſen nur, wenn der Kläger es verlangt, die 


Klage anzeigenz in allen Fällen aber koͤnnen fie das 
Urtheil publicieen. Es if verboten, die Namen der 
Geſchwornen bekannt zu machen, ausgenommen in Dem 
Berichte über die Audienz, wo die Jury eingefegt wor⸗ 
den ift. Es iſt ferner verboten, über Die inneren Bes 
sathichlagungen ſowohl der Geſchwornen als der Ges 
sichtehöfe und Tribunaͤle Bericht zu erflatten. “Die 
Uebertretung diefer verfchiedenen Verbote foll vor Die 
Zuchtpolizei⸗Berichte gebracht, und mit einmonatlicher 


bis einjähriger Haft und einer Geldbuße von 500 bis 


56000 Er. geahndet werden. Art. 11. Es ik ver⸗ 
boten, Subſcriptionen zu eröffnen oder oͤffentlich ans 
zukuͤndigen, die den Zweck haben, für Geldbuße, 
Prozeßkoſten und Schadenerſaͤtze in Folge richterlicher 
Verurtheitungen zu entfchädigen. Eine Uebertretung 
diefes Verbote wird gerichtet und Beftraft, wie der vos 
rige Artikel es befagt. Art. 1% Die Beſtimmun⸗ 
gen des Art, 10 des Geſetzes vom 9. Juni 1819 find 
auf’alle in dem gegenwärtigen Geſetze vorhergeſehene 
Fälle anwendbar. Bei einer zweiten oder noch Öftern 
Verurtheilung eined Herausgebers oder einer Zeitung 
binnen Jahresfriſt, können die Gerichtshoͤfe und Tri⸗ 
bunaͤle das betreffende Blatt auf 2. Monate fuspendis 
ren. Die Suspenfion kann aber anf 4 Monate aus⸗ 
gedbehnt werden, wenn die Berustheilung auf dem 
Grund eines Preßverbrechens erfolge if: Die in dem 
gegenwärtigen Preßgefege, fo wie in den früheren 
beflimmten Strafen, werden nicht mit einander wers 
mengt, fondern mäflen alle einzeln befanden werden. 

Am 28. und 29, wurden die noch Kbrigen 4 Titel 
des neuen Geſetzes mit 226 gegen 153 Stimmen ans 
genommen, fie lauten ihrem wefentlichen Supalte nad 

ite 
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KEiret IE: Bon den Herausgebern der Zeitungen und 
periodiichen Schriften. Art. 43. Die von jedem 
Eigenthümer einer Zeitung oder periodiſchen Schrift 
zu leiftende Eantions- Summe foll-in baarem Gelde in 
den Otaatsſchatz geſchuͤttet werden, der die Zinſen da⸗ 
son nach dem für die uͤbrigen Cautionen geltenden 
Satze zahlt. Der Betrag der Caution wird in folgens 
Der Weiſe feftgeftellte Erſcheint eine Zeitung oder 
yerisdifche Schrift wöchentlich Öfter al6 zweintal, ſey 
es an beſtinimten Tagen, oder: in Lieferungen und 
unregelmäßig, fo foll die Kaution 400,000 Franken bes 
tragen 65,000 Fr., wern das Blatt nur zweimal 
wöchentlich, und 25,000 Fr., wenn es nur mehr af6 
ein: und weniger als viermal monatlich erfcheint. Die 
Eaution "für die Tagesblätter in der Provinz, mit 
Ausnahme des Seines, des Seiner und Difes, und 
des Seines und Marnes Departements, foll in Städten 
son 50,000 Seelen und darüber 25,000 Fr., in 
Bleineren Städten 15,000 Fr., und für alle Zeituns 
gen und periodifhe Schriften, die minder oft ers 
ſcheinen, die Hälfte diefer beiden Summen betragen, 
Den Eigenthämern der gegenwärtig beſtehenden Zeis 
tungen und periodifchen Schriften wird, um dieſen 
Beftimmungen zu genügen, eine viermonatlihe Friſt 
geſetzt. Art. 14 a. (Eingefchaltet.) Die im Art, 3 
deö Geſetzes vom 18. Juli 1828 erwähnten Zeitungen 
und periodifhen Schriften follen auch ferner jeder 
Eautionssteiftung uͤberhoben feyn.*) Art. 2 b. 

eder 


*) Diefe Beitungen und periodifhen Schriften find 
folgende: 1) BIENIgEn: die monatlih nur eins 
mal und noch feltener erfheinen; 2) diejenigen, 
die ausſchließblich mathematiſchen, phnfilalifden 

und naturmwiffenfchaftliben Gegenftänden, ‚oder 

ar eoeten Arbeiten und Nachforfhungen, oder 





0 


en mechaniſchen und freien Künften gewidmet 
find; 8) diejenigen, die, der Politit fremd, .. 
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Zeder vorantwortliche Herausgeber einer Zeitung ober 
periodiihen Schrift muß den dritten Theil der Cau⸗ 
tion als Eigenthum befigen, Wied die gefellte Caus 
tion durch richterliche Etkenntniſſe ganz oder theils 
weife in Anfpruch genommen, fo muß fie innerhalb 14 
Tagen nach erfolgter Motificirung von dem Heraus⸗ 
geber wieder ergänzt werden, widrigenfall$ das Blatt 
aufbören muß zu erfcheinen. Art. 15 Dem Art. & 
des Geſetzes vom 18. juli 1828 gemäß, bat der Hera 
qußgeber einer Zeitung oder perisdifchen Schrift jede 
einzelne Nummer feines Blattes im Manuſcripte zu 
unterzeichnen, Jede Ushertretung diefer Beftimmung 
wird auf zudtpolizeilihem Wege mis einer Geldbuße 
yon 500 bis 3000 Fr. befiraft. Art, 16 Die Zus 
feetion von Antworten oder Berichtigungen, wie ſolche 
im Art. 11 des Geſetzes vom 25. März 1822 vorders 
gefeben find, muß in der zunächft nad) dem Empfange 
eeicheigenden Nummer erfolgen, und zwar unvers 
kuͤrzt und unentgeltlich, widrigenfalls die gefeglicheg 
Strafen eintreten. Iſt indeffen die Antwort mehr als 
doppelt fo lang, wie der Artikel, auf den. fie fich bes 
zieht, fo foll der Mehrketrag nach dem üblichen Sage 
bezahle werden. Art. 17. Jeder Herausgeber if 
gerpflichtet, vornau in feinem Blatte Diejenigen amt⸗ 
fihen Actenftäde, authentifhen Berichte, Auffchlüfle 
und VBerichtigungen einzurüden, die ihm von einer 
‚ Affentlichen Behörde mitgerheilt werden; bie ar 

— — nahme 
mit anderen, ad 2 nicht befonders aufgeführten 
wiſſenſchaftlichen Bmeigen befchäftigen, infofern 
fie hoͤchſtens zweimal wödentlih erfcheinen; 
4) diejenigen, die, der Politik fremd, in einer 
anderen als der franzoͤſiſhen Sprache herausge 
—— een, SB 
Schiffes a eichniffen und ibren Ladungen, Se 


raid Preissgerteln und anderen Waartensprei 
dienen, we — 
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nahme muß gleich am Tage nach dem Erhpfange ers 
folgen, unter der alleinigen Bedingung der Berech⸗ 
rung der Inſertions Gebuͤhren. Jede andere von der 
Negierung durch die Bermittelung der Präfecten vers 
langte Inſertion geſchleht auf dieſelbe Weiſe und uns 
ter derſelben Bedingung am naͤchſtfolgenden Tage. 
Die Contravenienten werben zuchtpolizeilich beſtraft. 
Art. 18. Wird ein Heransgeber für ein Prefivers 
Srechen, Vergehen oder eime Contravention verurtheilt, 
fo kann für die ganze Dauer feiner Haft und feines 
momentanen Verluſtes der „bürgerlichen: Rechte ie 
Pablication der betroffenden Zeitung oder.periodifchen 
Schrift nur durch einen ‚anderen Herausgeber erfol⸗ 
gen, der alle gefeblichen Bedingungen in fick vere 
einigt. Hatte das Blatt nur. sinen verantwortlichen 
SHerausgeber, fo muͤſſen die Ligenthümer binnen Dies 
watsfeift eimen meuen präfentiren, und mittlerweile 
einen verantwortliden Redacteur nambaft machen, 
Für welchen alsdann die ganze geleiftete Caution hafs 
tet. Titel DE Ron den Zeichnungen, Kupferſtis 
then, Lithographieen und Bildniſſen. Art. 19. 
Seine Zeichnung, kein Kupferflih, keine Lithographie, 
Bein radirtes Blatt, feine Medaille und kein Bildniß, 
von welcher Natur es auch feyn mag, darf in Paris 
ohne die vorgängige Erlaubniß des Miniſters des 
Innern und in der Provinz ohne die des Präferten 
angekündigt oder zum. Verkauf ausgeftellt werden. 
Im Eontraventions s Falle können jene Zeichnungen, 
Kupferſtiche ꝛc, confiscirt werden, und derjenige, bei 
dem fie gefunden, wird zuchtpolizeilich zu einmonats 
licher His einjähriger Haft und zm einer Geldbuße von 
400 bis 4000 Fr. condemniet, unbefchadet der ges 
richtlichen Verfolgung, zu denen die Ankündigung 
und Ausftellung jener Gegenflände noch Anlaß geben 
möchten. Titel. IV. Bon den Theatern und Thea⸗ 
terſtuͤcken. Art. 20. Es darf weder in Paris, noch 

I) 
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in den Departements irgend ein Theater, vom welcher 
Matar es auch feyn mag, ohne die vorgängige En 
Jaubniß des Miniſters des Innern in Paris und des 
Praͤfecten in dee Provinz errichtet werden. Dieſelbe 
Ettaubniß muß zu den aufzuführenden Stuͤcken im 
geholt werden. Jede Hebertretung diefer Beſtim⸗ 
mung wird von den Zuchtpolizeis Gerichten mie eins 
monntlicher bis einjähriger Haft nud einer Geldbuße 


von 1000 bis 5000 Franken beſtraft, unbefchadrt der 


gerichetdzen Verfolgung, zu denen die anfgeführten 
Stüdke nody gegen die Contravenienten Anlaß geben 
koͤnnten. Ar t. 21. Die Behörde bat ftets das 
Recht, in dem Intereſſe der Öffentlichen Ordnung die 
Vorſtellung eines Stuͤckes zu fuspendiren, und fogar 
die vorläufige Schliekung des Theaters zu verfügen, 


: Diefe Beſtimmungen, fo wie diejenigen des vorigen 


Artikels finden auch auf die fchon jetzt beftehenden 
Theater ihre Anwendung. Titel V. Ben der ges 
eichtlichen Verfolgung umd dem Urtheile. Art. 2% 
Das Öffentliche Miniflerium bat das Recht, ſchon 
auf den dritten Tag nad der Beſchlagnahme einer 
‚Schrift, fo wie einer Zeichnung, eines Kupferſtichs ec. 
den Contravenienten vor den Alfifenhof zu Laden. 
Art. 23. Erſcheint der Angeſchuldigte nicht, fo wird 
er contumacirt. Der Einfpruch gegen das Urtheil 


‚ muß alsdann innerhalb 5 Tagen flattfinden. Das 


Darauf erfolgende contradictorifche Urtheil iſt definitie, 
auch wenn der Angeklagte fid, im Laufe der Debatten 
aus der Audienz entferne Art. 24 Die Caffes 
tions⸗Geſuche gegen Erkenntniffe über Incidenzpunkte, 
dürfen erft nach dem Definitiv⸗Urtheile angebracht 
werden. Art, 25. Geht die Seffion des Aſſiſenho⸗ 
fes bei der Anftellung eines Procefles zu Ende, und 
wird nicht fo baldeine neue eröffnet, fo kann eine außer⸗ 
ordentliche Affife angefekt werden. Art. 26. Ale 
früheren gefeglihen Beſtimmungen, Die dem gegens 

wärtigen 
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wärtigen Sefege nicht zuwiderkaufen, föllen unch fer⸗ 
ner nad Form und Inhalt in Ausführung kommen.” 
« Am 1. September nahm die Paird: Kammer das 
Geſetz über die Jury mit 74 gegen 25 Stimmen uns 
yerändert an und den Geſetzentwurf zur Unterſtuͤtzung 
der Opfer des Attentats vom 28. Juli mit 82 gegen 
8 Stimmen. 
. Am 8. nahınen die Pairs das Preßgefeg mit 10% 
gegen 20 Stimmen.an. Am 40. publicirte der Mo- 
sitenr.die.neuen Gefege, und am 11. wurde die Seſ⸗ 
Ron beider Kammern gefchloffen. An demjelben Tage 
wurden 30 neue Pairs ereiet. 

Dies find bis jept die einzigen befannten Reſultate 
des Attentats vom 28. Juli, der Megierung iſt es ges . 
kungen, die von ihr beabfichtigten Maßregeln gegen 
bie Dreffe durchzufegen. Die Inkenction des Prozeſſes 
gegen Fieschi giebt bis jeßt keine genägende Aufflärung. 
Sm Dctober wird der Prozeß ſelbſt feinen Anfang 


namen, 
mm Gortſedung folgt.) 


! 


—_ 
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= Monatsberide 
» Am 24. Auguft wurde im Oberhauſe die iriſche 
Kiechen:ReformsBill getrennt, die erften 60 $$. ans 
‚genommen, die letzteren 80, welche Die Verwendung 
des Kicchenguts zu andern als kirchlichen Zwecken 
beabfichtigt, mit einee Majorität von 4138 gegen 
Stimmen vertöorfen. | ur 
Am 26. wurde auch die non den Miniſtern Tinges 
brachte Bill zur Erhaltung der Ruhe in Irland mit 
einer Majorität von 51 gegen 39 Stimmen verworfen. 
Am 2. September erhielt die auf den Trastaty 
der mit Hiaficht auf die Unterdeuͤckung des er 
; n 
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handels zwiſchen Euytand,; Dänemark and Sardinien 
2 worden, bezuͤgliche Bill Die dritte Lefung. 
4. September nehm das Oberhaus die von 
a vom IUnterhanfe ihm wieder zuruͤckge⸗ 
ſchickte Corporations⸗ Dill mit zwei kleinen Werändes 
rungen an, und damit tft Die befuͤrchtete Spaltung 
zwiſchen beiden Haͤuſern vorläufig beſeitigt, indem am 
8. das Unterhaus die Anzeige machte, daß es die fo 
oft en. DIE Im ihrer jetzigen Geſtalt annchwme, 
16. Auguft war bie frangöfifge Fremdenlegten 

in lass gelandet. 

Die Schlufflgung der diesjäßrigen Tasfatung 
hatte am 29. Auguft ſtatt. Der Pröfident, Hr. v. 
.Tavel, nahm Bas Wort undfägte: * Meine Herren, 
ie erwarten vieleicht von mir einen Schlußvortreg, 
wie «6 biöher der Brauch mit fich brachte. Allein im 
ganzen Laufe unferer ungen werden Sie 
wahrgenememen haben, daß ich nicht nur fein Freund, 
fohdern vielmehr ein entichiedener Zeind ‚von fangen 
Media bin. Und was enthalten gewöhnlich diefe 
Schlußreden ? Ruͤckblicke aufdie Berhandlungen und 
Würdigung derfelben. Aber nicht an uns iſt es, uns 
fere Verhandlungen zu würdigen; dies werden unfere 
boden Tommittenten thun, und nur fie find hierzu bes 
fagt, und jede andere Art, ein Wetheil zu fällen, wäre 
zwecklos. Genehmigen Sie meinen aufrichtigen Dank 
Mir die achfiche, Freundſchaft und Yutrauen, deren 
Ste Zhren jungen Präfdenten gewärdigst Haben, 
Meine beten Wuͤnſche für des Baterlandes und Ye 
Wohl begleiten Sie. Ich erkläre die ordentliche Tags 

fotung für das Jahr 1835 geſchloſſen.“ 
Die am 16. und #7. Auguft in Dadeid mit utelem 
anene Revolution wurde am Ichteren Tage 
ſchaell ohne Stutvergießen beendigt. Die Stadtmiliz 
—* sine Deputation nach La Sracttja geſchicke, um 
Ser Konigin ⸗Negentin cine Petitten a: * 
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wichtigſte Panbte finds Gofortige Zuſammenberu⸗ 
fung der Cortes, Preßfreiheit, ein neues Wahlgeſetz, 
Unterdrädung des regelmäßigen Cletus, Verkauf der 
Nationalguͤter, Neorganifation der Nationalmiliz, 
Anwerbung von 200,000 Mann file den navarrefis 
Sehen Krieg, Organiſation eines Minifteriums, welchet 
zu hoffen geftatte, daß dieſe Maßregein and in Auss 
führung gebracht würden, Die Deputatton warde in 
La Sranja verhaftet, und Madrid in Belagerungszus 
fand erllärt, 5 
Anm 22. erfchlen folgendes koͤnigl. Deere: Ir 
Erwägung der Mir durch das Mintfterconfetl Aber die 
Cenſur der Zeitungen gemachten Vorfellungen, habe 
Ich für dienlich erachtet, Folgendes zu verordnent 
4) Die Eenforen, die His. zu diefem Antgenblick Indie 
viduell mit der Prüfung der Zeitungen, die in dieſet 
Hauptſtadt erfcheinen, beanftrags waren, follen im 
Zakunft eine Tommilfion bilden, die fih ieden Tag 
verfammeln wird, um fie zu prüfen und zu cenfireng 
2) die Commiſſion foll in Zukunft allein für Alles oe» 
antwortlich ſeyn, Was In den Zeitungen gedruckt wird, 
ausgenommen, wenn die Nedactorem oder Herausgeber 
nad) der Cenſur in ihre Blaͤtter nicht vorläufig een 
ſirte Artikel einruͤcken werden, worin fie zum Haß und 
zur Verachtung dee Üegierang aufzureizen ſuchen. 
in diefem Galle follen vie -Medactoren und Sderands 
‚geber allein verantwortlich feyn, und die Zeitung fo 
in Semäßheit der Art. 22 und 1 der Berordnungen 
vom 4. Januar und 1. Juni 1834 fuspendirt werden $ 
8) in Gemaͤßheit diefee nämlichen Artikel und ihres 
Geiſtes kann die Regierung jede Zeitung, wenn ſiees für 
nöthig Hält, und nach der Dringlichkeit der außer⸗ 
ordentlichen Umftände des Augenblicke, unterdräden 5 
4) die jetzt in Betreff der Druckſachen fowohl, als 
der Zeitungen in Kraft beftehenden Berordnungen und 
Deſtimmungen follen fortwährend in allen den a 
en, 
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ker, die nit mie dem erften Dectet in Wiberſpruch 
Reben, vollzogen werden. 
St. Zldefonfe, den 18. Augufl. 
| Die Königin. 

- An 80. Auguſt wurde das Miniſterium theilweife 
seränderts Toreno blieb an der Spige, Mendizabal 
wurde zum Sinanzminifter, Caſtro Toreno zum ins 
terimiftifchen Kriegsminifter, Garcia Herrera zum 
Minifter der Juſtiz und Gnaden, zum Minifter des 
Innern Manuel de fa Riva Herrera und zum Mas 
zineminifter der Exadres Chef Sartorio ernannt. 
Da fi unterdeflen der größte Theil der Provinzen 
gegen die königliche Negierung auflehnte, Junten ers 
richtete und Veraͤnderungen verlangte, fo entſchloß ſich 
die Regierung alle dieſe Junten für Rebellen zu ers 
klaͤren. Dieſe Erklärung konnte aber keine Wirkung 
haben, da die Regierung faſt nur noch auf Madrid 
beſchraͤnkt iſt, indem auch der Krieg in Navarra mit 
saentichiedenem Gluͤcke geführt wird, umd das Webers 
gewicht fich faft wieder auf Don Carlos Seite neiäte. 
Am 5. September kam endlih Hr. Mendizabal 
in Madrid an, und entichloß fih nach einigen Tas 
sen fein Portefeuille zu übernehmen, nachdem die 
Königin in einen veränderten Gang dee Geſchaͤfte ge: 
willigt hatte. Toreno wurde entlaffen und ein neues 
Kabinet, unter der Präfidentichaft von Alava gebils 
det. Ob es dem neuen Miniſterium gelingen wird, 
ben Sturm zu befchwören? 





Hamburg, den 27. September 1885. 
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Bericht über den Zuftand der Sinanzen des 
daͤniſchen Staats im Fahre 1835, 






| er Ueberſicht, welche, zufolge allergnaͤdigſten Be⸗ 


hls Ew. Majeſtaͤt von don Beikommenden der Finanz⸗ 
Deputation und Staatefchulden s Direstion über den 
Zuſtand der Finanzen im Jahre 1835 abgegeben wers 
den foll, infofern folcher den Wirkungekreis dieſer bei⸗ 
ben Eollegien betrifft, wird nachfolgende Darſtellung 
über die Größe der Staatsſchulden ‚und der Staats⸗ 
Activa beim Anfang diefes Jahres vorausgefchickt. 
Die Staatsſchulden betrugen am 1. San. 1835: 
Silbermuͤnze Zettel 
Roͤthlr. Rothir. 
a — 127,362,000 u. 2,443,000 
1 a 
davon die einheimifche bthir. Rbthir. 
Sch 


uld...... 69,038,000 u. 2443,000 
die auswärtige Schuld . -58,324,000 = 


Nbthir. 127,362,000 u. 2,443,000 
Die einheimifche Schuld zerfälte: 
Pot. Journ. October 1838. 58 1) 


886 - I. Dänemark. 


4) in Schuld, welde ges Gilbermänze Zettel 
bunden oder unauffünds 
har von Seiten der Cr Abthir. xbotur. 
ditoren fl oo... +.» ‚000 
. 2) in Schuld, welche aufs 
kündbar oder in Abtrag 
1 Er 3,984,000 u. 2,443,000 
3) in Schuld gegen Leibs 
renten | 


vv... vor 





Rbothlr. 69,038,000 u. 2.443.000 








Bon der einheimifchen Schuld in 5 
werden verzinfet: 
He 6 ne 
as ä 6 pet, er aa 745 
781 & » | 47 
1,435,847 & z » 71,792 
793,600 & pi 85,712 
9,644 & .» » 40 
ih » >» »2497.306 
508476 à 33 » » » 19,068 
731.311 35 » » » 25.596 
4512663 + >» e.:t 474138 
4,500,955 gegen Leibrenten » 82,993 
von 40,502, welche größtentheils in ges 
tündigten aber von den 
Beikommenden nicht gefors 
derten Capitalien beftehen, 
werden eine Binfen bezahlt. 
69,038,494 Rbthlr. Röthir. 2,780,887 
Von der einheimishen Schul Werden 
verzinfet ins 


Zetteln 
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Nbthir. Sor. 
Transport 2,780,887 
getteln Bettel 


Röttir. - 
227,900 a 5 pCt. mit Rbthle. 11,395 
284,900 > »  » 21 
‚1,280,06954 » » »r 51,203 
289,406 235 » » » 40,129 
35430023 » » » 40,629 
von 6,366 werden ausohgenanns 
tem Grunde feine Zin⸗ 
fen bezahlt. 
2442.941 Rothir. Rothlr. 96,177 
welcher Zinſenbelauf in Zetteln mit Be⸗ 
ziehung auf die unbedeutende Differenz 
zwiſchen Zetteln und Silbermuͤnze hier 


‚gleich gerechnet wird mit... 96,177 


Bon der auswärtigen Schuld, welche 
Hier in Reichſsbankgeld nach dem Eourfe 
der Zeit, als die Schuld gemacht wurde, 
aufgeführt iſt, werden verzinſet: 
welche Zinf.nachden 

Nbtpir. Sid.mt. hietzigen Courſen und 
42,283,101 à 4t. ¶ mit der Dezab: 

i ung verbundenen 
46,030,15033 » Jyntoften für 1835 
betragen werden. . 1,898,000 
v. 10,225 werden aus demfelben Srunde 
wie oben feine Zinfen bezahlt. 





58.323.476 Nöthie. Rbthir. 4,775,064 
Die beftimmten Tapital:Abträge betragen für das 
Sahr 1835: 


a) von der einheimifhen Schuld Rbt. SM. 131,600 
b) von der auswärtigen Schuld >» » 829,700 


Rbt. SM. 961,300 
68* Die 
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Die zur Verzinfung und Abbezahlung der Staates 
ſchuld deponirten koͤnigl. Activa betrugen den 1. San, 
4835 (die Activa in Weſtindien jedoch nur bis zum 
4. Jan. 1834 berechnet): 

Abt. 21,634,000 Silb. und Rbt. 655,000 Zettel. 

Daß alle diefe Activa nicht gleich ſicher oder gleich 
fruchtbeingend find, liegt in der Natur der Sache. 
Auch befteht ein Theil derfelben aus ſolchem Staates 
Eigenthume und Forderungen an Öffentliche Inſtitute, 
welche zur Zeit keine Zinfen oder Einnahmen abwers 
fen. Daher können im Durdyfchnitt keine höhere Zins 
fen von dem gefammten Belauf der Activa als unges 
fähr 2 pCt, angefchlagen werden, wie folches in dem 
Machftehenden angeführt iſt. 

Bei der nun folgenden Weberficht über den Status 
der Finanzen im Sahre 1835 find die Be Ingen 
über die Einnahmen und Ausgaben zum Grahte ges 
legt, melche in den Jahren von 1829 bis 1833 beiden 
von den Deputirten für die Finanzen und der Direcs 
tion für die Staatsfchulden und den fintenden Fond 
verwalteten Caſſen, wirklich flattgefunden Haben. In 
dem Falle, wo eine beftimmtere Summe für das lau⸗ 
fende Zah: angegeben werden konnte, ift felbige anges 
führt. Uebrigens tft es eine Selbſtfolge, daß die im 
jenem Quinquennium vorgefallenen außerordentlichen 
Ausgaben, 3. B. zu der neuen Chauffee von Kiel nad 
‚Kamburg, zu den Vorkehrungen in Folge der Cholera, 
und zur Mobilmachung bes holfteins lauendurgiichen 
Armeecontingents nicht in Berechnung der Ausgaben 
für 1835 kommen. Die Ausgaben an das Taubſtum⸗ 
men» Snftitut, zu Löhnungen an die Stifte⸗ und Lands 
phyſici ſammt Diftrictschirurgen und zum Unterhalt 
der Eleven an der Veteringirſchule, find hier nicht mit 
aufgeführt, da jelbige der Fönigi. Caſſe von den Aem⸗ 
tern and Städten in ihren übrigen Communals Abgas 
den, welche im Ganzen außerhalb der eigentlichen Fi⸗ 

nanjs 
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nanzberedhnums:liegen,, erflattet ‚Werden. fo wie die 
Vorſchuͤſſe zu den neuen Haupt⸗Landſtraßen auch aus⸗ 
gelaffen find mit Hinficht auf die befondere Reparti⸗ 
tionsweife, wonach fie den Finanzen refundirt werden, 


u - Einnahme... 


4. Dintfhe Provinzen. 

Landſteuer (nach Liquidation der £ Banthafk;Zinfen 

von Ländereien und Sehnten in Dänemark, fo wid 
nach Abzug des durch die Verordnung vom 27. Mat 
d. J. ER Re 
+ Auflage laut Verordnung vont 42. Jan. 4827, fü wid 

Souragefteuer u. Warfhgeter O. Ryt. 2.022.009 
Kausfleuerr „ocean 322.000 
Zolls und Tonfumtionss Sutzadten - . 

nach Abzug. der laufenden aAaus 

gaben ........... 2,800,000 
Rang⸗ und Procent: Steur ..  » 50,000 
©Otempelpapiers und Kartenſtem⸗ 

pelungss Intraden...... m 262,000 
Abgabe von Erbgut und Übertrn © 

genen Beflgungen - o» 2’. = 407,000 
Departements u. Gerichts: Spors - 

teln. too.» » 462,000 

Sönigl. Erd6uh6»Werpachtungss 
- und Soefts Intraden, undan In⸗ 
" gaben von koͤnigl. Beflgungen, 

infofeen fie nicht zu den Activis 

gehören, welche zur Berzinfung 
. und Abbezahlung der Staates 

(Hu beftimmt find . .. oe... » 454,000 
Zahlenlotto -0 — rer 220,000 
Elaflenlotto „oo 0 0.000. v 40,000 
Werfchiedene Intraden. 2.20... » 56,000 


©. Rbt. N 


| 
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2. Die Herzogthuͤmer Schleswig und Helſtein. 
Contribution, Landſteuer und Magazin⸗Praͤſtanda, 
nach Abzug der durch die Placate vom 3. Juni d. J. 
bewilligten Nachlaſſe..... O. Rbt. 1,228,000 
Hausſteuer oo... 9 00:0 0 » 129,000 
Zoll: Intraden nach Abzug der laus 
‚ fenden Ausgaben „no... .». 742,000 
Ertraſteuer und Rangliener, ſo wie 
Einkommenſtener ven den Be ·⸗· 
„ dDÜnUngeN oo oe 0020... .,: 404000 
Stempelpapier: Sntraden . » u: m 
Abgaben von Erbgutund Abettras -- - - : 
genen Befigungen- 2... + » 93,000 
Departements: u. Gerichts⸗Spor⸗ | 
teln a ” 38,000 
Koͤnigl. Erdbuchs⸗ Verpachtungs⸗ 
und Forſt⸗Intraden, fo wie an 
Einkommen von koͤnigl. Be⸗ 


ſitzungen Car var Sur vr Er Er Dr Er » 4,336,000 
Bahlenlotto sv... . 2... .%0 Me 450,000 
Claſſenlotto . 00 — 0 200% ev 8,000 


Berfchiedene Einnahmen ——— ” 412,000 


Schleswig und Holftein , » + .S. Rbt. 4,237,000 
Dänifche Provinzen en 00... » 6,195,000 


3. Veberfhuß vom Herzogthum 
Lauenburg x. on 0. 0. 


4. Zinfen von königl. Activen .. 2 
S. Abträge non denfelden . . «+ - » 4,030,000 
6. Weſtindiſche Nevenuen . _. » » 
7. Oreſunds Idl........ * 


Zuſammen &. Rot. 13,945.000 
Aus: 
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Ausgaben 
Deputatenu. Apanagendes koͤnigl. 
Hauſes. 2a 982 8 2 oo» ı 0 0 .. G. Rbt. 422,000 
Or. Majeftät Privata und Chatuls >. 
Safe.» 000000... » 497,000 
Verſchiedene AusgabendesKönige ER 
. Lauf. oo error ee '» 450,000 
Der Geheime Staatsratd.. 2: *  . 412,000 
Beamte bei den Juſtiz⸗Collegien | 
bisher . . Rbi. Silb. 270,000 
Kür das Jahr 1835 in 
Detreff der neuen Die 
caſterien in den Her⸗ ee 
zogehümern 2... 66000 





Beamte beidem Tammeral und 
Sinanzs Departement. oo... » 567,000 
Beamte beidem Departement der | 
! auswärtigen Angelegenheiten . » 229,000 
Andere Ausgaben beidem ermäßns 
ten Departement und bei der 
afritanifhen Confulatdirection ° "» 450,000 
See s Mitlitair s Etat: 
Stehend. Fonds Rbt.S.4,000,000 
Extraordinaitr..... 140,000 
Naturalpraͤſtationen. 63,000 





1,2W3,000 
Aufmudderungsweſen... 45,000 
Lands Militairs Etat: i 
Stehend. Fonds R68.©,1,978,000 
Douceurgelder für die 

Landfoldaten “o.o.. 100,000 
Naturaipräftationen. - 827.000 

»  2,405,000 





Latus ©. Rbt. 5,716,000 
Trants 
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. Transport Rbt. ©. 5,716,000 


. Arbeiten an Gebäuden und Feſtun⸗ 
eeos6 Mar. S. 72,000 
— — 175/000 


Zinſ. d. Staatsſch. R. S. 4,773,000 
Beſtimmter Capitalab⸗ 





JJ 961,000 - 
Unterhaltung der öffentlichen Se 





- bäude und Ödrten „no... 

Vollendung des Schlofies Chris 
ſtiansburg..... 

Univerſltaͤt in Kiel, öffentliche Si 


bliotheken, gelehrte Sefelihae ⸗ 


ten, Muſeen, Sradbemeflungen, 


-. wiflenfchaftlicher Gonde, Aus. 
fhaffungen in — oder 


arttiſtiſcher Hinfiht » 2 0. + + 

Gemeinnägige Privats@tiftungen 

Verſchied. Reife s Unterfiügungen 

Theater. on..0e+- 

Hof⸗ und Stalls Etat, mit Eins 
fhlußder Sagen «oo...» 


Requiſite bei den Comptoien der 


Eivils Departementer.. .... 


Verſchiedene geringere Ausgaben _ 


fi der Civil⸗ Collegien. oo... 
Straf: Anftalten, — “ 
Poelizei. 

" Sinduftries und Gabritwefen . — 
— und Conſulat⸗Ausgaben 

eſtindien... Rt. ©. 39,000 
Oſtindien und Guinea . . 80,000 


119,000 


» . Batus "Rbr.©. 13,066,000 


Trands 


L Dinemarl. 


, 
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Traneport Rbt. ©. 18,066,000 


Groͤnland und Island. ... 
Honorare und Gratificationen an 
Civil: und MilitaiesBeamte, 
Gelehrte und Künftler ..0.0. 


Gaben an Wittwen, Benfioniften 


und Kinder der Beamten . . « 
Kopenhagens Armenwefen, Hoſpio⸗ 
täler, milde Stiftungen u.ſ. w. 
Wartegelder und Penfionen, auf 
der obnehmenden Penſionsliſte 
- der Binanzcaffe (welche im Jahr 
4817 war 890,000 Röthlr.) » 
Allgemeine Penfionscafle ( weiche 
außer der Verwaltung der Fi⸗ 
nanzen, ihre übrige Einnahme 
von dem Ueberſchuß der Poſt⸗ 
Sintraden, und von ihrem eiges 
nen Fonds in Staatspäpieren 
. 11:1 2 
Matricnlirung in Dänemark . . 
Seftütwelen. oo 000.0. 
Canals und Seuerwefen . + + « + 


Dortp für Berfendungen in lönigs 


— Dienſten mit der Fracht⸗ 
poſt.... Be re 
Jaͤhrlicher Beitrag, um die allges 
“meine Wittwencaſſe in den 
Stand zu fegen, die Penflonen 
in den SerzugköNmnern mitdens 
ſelben reeflen Belauf, als vor 
der Verordnung vom 5. Januar 
4813 auszubegaßlen .. .. » 


U} 


Us u 


21,000 


I) 


82,000 


$ 5 


Latus Rbot. S. 14,126,000 


rans⸗ 
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i er. Transport Rbt. G. 14126.000 
Unkoſten in Betreff der Staͤnde⸗ 

verfammlungen, welche doch 

ſpaͤter durch Repartition den Fi⸗ 
nanzen erſtattet werden follen . » 40,000 
Unvorherzufehende Ausgaben . - » 400,000 


0 Zuſammen RMbt. S. 14,266,000 

Es wird aus dieſer Darſtellung erſichtlich ſeyn, daß 
gleich wie die ſpeciell zur Verzinſung und Verminde⸗ 
rung der Staatsſchulden angewieſenen Einnahmen zu 
ihrem Zwecke vollkommen hinreichen, ſo doch die Ueber⸗ 
ſicht über die Sefammts Einnahme und Ausgabe, ſo⸗ 
wohl der Stantsfhnlden s Direction, als auch der Fi⸗ 
nanzsDeputation, im Jahre 1835 eine Unterbalauce 
von circa 300,000 Röthir. &. M. ergiebt. Hiebei 
ift zu bemerken, daß eine Summe von 200,000 Rothlr. 


- ©&.;M. von Er, Maj. unterm 14, Auguft 1835 aller⸗ 


gnädigft zur Anlage einer Chauſſee von Lübeck nach 
KamburgsAltona bewilligt worden, dieſe Ausgabe 
aber nicht in der obigen Rechnung mit angeführt iſt, 
weil es ungemwiß iſt, wie viel von diefer Summe im 
Jahr 1835 aus zubezahlen feyu wird, Gleichfalls ik 
auch nichts für die Vorſchuͤſſe berechnet, welche 1835 
zu der einen oder andern Öffentlichen Einrichtung ges 
gen die Verpflichtung Fattfinden Fonnten, daß der Bes 
‚trag derfelben wieder erfiattet werden foll. . 
Die Abträge von den Activis werden Übrigens im 
Jahre 1836 bedeutend kleiner werden, vornämlich das 
ber , weil'der Obligations⸗Reſerve⸗Fonds beider Nas 
tional: Bank (don 1835 bezahlt wird, und das jährs 
liche Deficie wird in den ordinairen Einnahmen: dems 
gemäß fieigenz wobei jedoch zugleich in Betracht 
Sommt, daß die Finanzen fchon längere Zeit eine Eins 
buße in ihren gewöhnlichen Einnahmen erlitten haben, 
und zwar: a) dadurch, daß 800,000 Röthir. von der 


— | ei — — —— — Ten — ——— — — — — — — — 


— — — — — — — — 


— % 
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Landſteuner in Daͤuemark und der ihr entſprech 


Grund⸗ und Benugungsftener in den Herzogthü 


_ feit dem 1. Juli 1822 jährlich erlaflen worden 


weicher Erlaß durch die Verordnung vom 27. 
und die Dlacate vom 3. Juni d. J. auf ein Jahr 
längert worden iſt; b) daß die Finanzen feitdem © 
4813 an der Landfteuer auf eine Summe von 820 
Mbthlr. jährlich renoncirt haben, welche an die 
tional⸗Bank in Bankzinfen von Ländereien und: 
sen. in Daͤnemark entrichtet. wird, die aber, wenn 
Zinfenabgabe an die Bank aufhört, wieder dei 
nanzen zu Sute tommt, fo wie c) dadurch, da| 
den in der Verordnung vom 15. September 182 
wähnten Summen, — die in verfchiedenen ve 
gehenden Jahren vorfhußweife von der koͤniql. 
unter der Bedingung entrichtet worden find, ver! 
durch Nepartition wieder erflattes zu werden, v 
Kepartition aber in Erwägung der Zeitumſtaͤnde 
nicht flattgefunden Hat, — circa 1,300,000 Rb 


‚und von den aus der koͤnigl. Caſſe zu Vorkehri 


in Betreff der Cholera vorgefchoffenen Summen, 
700,000 Rbthir., deren Erflattung durch Repart 
zufolge des S. 46 der Verordnung vom 19. Juni 
jedoch in Frage fiehen könnte, ald Schuld reſtire 





II. u 
Hauptvoranſchlag über Einnahme und 
gabe des Großherzogehums Heflen 

1836/38. 

Die vorgefehene Sefammt:Einnahmefu 
beträgt für jedes Jahr der bevorftehenden Finanzp 
6,654,350 fl. (im Staatsbudget für 1833/35 
"mit 6,698,088 fl. eingetragen, alfo mit 45,7. 
mehr.) Jene Gefammes Einnahmefumme bi 
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L Deomalnen 1,201,985 fI.; IL Regalien 89,159 |. 5 
IT. directe Steuern 4, fl.5; IV. indirecte Auf 
lagen 2,626,131 flv; V. aus verfchiedenen Quellen 
332.185 fl. Alle dieſe Einnahmes Rubriken betragen 
weniger: als im Stantsbudget für 1833/35, mit Ause 
‚nahme der indirecten Auflagen, welche um 125,126 fl. 
jährlich geftiegen find. Die directen Steuern theilen 
ſich in Grund», Perfondls (Miethes) und Gewerks 
feuer. Die indirecten Auflagen dagegen enthalten 16 
"Rubriken, von. denen namentlich Die Tranfftener, die 
Salzregie und der (Berichtes und Adminiſtrativ⸗) 
‚Stempel gegen früher einen bedeutenden Mehrertrag 
-obgeben. Das Rheinſchiffahrts⸗Octroi (Netto) if 
mit 25 pCt. weniger vorgefehen, nämlich mit. 75,000 
ftatt vorher 100,000 fl. Die Zollgefälle wurden wie 
das vorige Mal wieder mit 700 fl. jährlich im 
Einnahme gebracht. Unter den Einnahmen aus vers 
ſchledenen Quellen find’ die wichtigften: aus Geldſtra⸗ 
fen, weiche im Staatsbndget für 1833/35 mit 99,300 fl. 

eingetragen find, und. nun mit 123,000 fl., alſo mit 

23,700 fl. mehr vorgefehen wurden; ſodann aus dem 

Detriebscapital 186,118 fe Die Geſammt⸗Aus⸗ 

gabefumme, welde für die Finanzperiode von 

1836/38 jährlich vorgefehen if, beträgt, wie die jaͤhr⸗ 

liche Sefammt = Einnahmefumme 6,654,350 fl., und 

es würde Folglich in der fraglichen Finanzperiode wes 

der Ueberſchuß noch Deficit zu erwarten feyn. Jene 

Geſammt⸗Ausgabeſumme bilden: I. Laften und Abs 

aänge 763,393 fl.; II. Verzinfung und Tilgung der 

Staatsfhuld 619,291 fl.3 DIL Penfionen 490.000 fl 3 

IV. Beduͤrfniſſe des großherzoglichen Hauſes und Ho⸗ 

fes 717,822 fl.3 V. Landftände 20,000 fl.5 VL Zur 
Unterhaltung des Militairs und der Dilitair : Anftals 
ten 946,771 fl.; VIL Staatsrath und geheime Tas 

binets:Erpedition 9260 fl.5 VIIL Diinifterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten 107,806 fl; IX. is 
Geschäftes 


x 
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Geſchaͤſts weigen des Miniſteriums des Innern und 
der Juſtiz 4,24, 119 fl.3 X, in Gefchäftszweigen des 
Miniſteriums der Finanzen 1,720,383 fl.5 XL allge⸗ 
meine often in den beiden Eollegienbäufern 5505 fi. 
Blos in den Rubriken IIL in Hoffnung des Heimfalles 
von Denfionen IV., da in.der.iehten Bewilligung die 
Einrichtungskoſten für Se. Hoh. den Erbgroßhersog 
mitbegriffen waren, V. in der “fihern” Vorauss 
ſetzung, daß 'der näcitbevorftehende Landtag feinen 
größeren Aufwand veranlaffen werde, und AL find 
Wenigers Ausgaben vorgefehen, dagegen mit dem 
Btaatsbudget für 1833/85. verglichen, in ſaͤmmt⸗ 
lichen übrigen Rubriken Mehr s Ausgabens insbes 
fondere beim Minifterium der auawärtigen Angelegens 
heiten 1450 fl., beim Miniſterium des Innern und 
der Juſtiz 87,021 fl., beim Minifterium der Finans 
zen 58,196 fl., und zur Unterhaltung des Militairs 
und der Militair⸗Anſtalten 49,082 fl. jährlih. Die 
Sefammt s Stantsausgabe des Budgets für 1833/35 
iſt jährlich 6,492,065 fl. Hiermit verglichen beträgt 
alfo der Hauptvoranſchlag für die bevorfiehende 
Sinanzyeriode jährlich mehr: 162,285 fl. 





Actenſtuͤcke, Spanien betreffend. 


Eingabe der empörten Milizen yon Madrid an 
die Königin. 
“Schora! Als beidem Abſterben des vereiwigten 
Königs die Anfprüche, welche fein Bruder Don Carlos 
an die Krone machte, den Bürgerkrieg in feinem Va⸗ 
terlande anfachten, ergriff der beſſere Theil der Das 
tion die Sache Ihrer erlanchten Tochter, in der Yes 
berzeugung, daß fie, indem fie ſech ihrer aaa 
" ce 
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ihre eigenen Rechte verteidigte und die Wiederher⸗ 
ftellung der fociellen Garantien erreichte, welche zwei⸗ 
mal durch die edlen Anftrengungen des Volles erwors 
ben, und eben fo oft durch Verrath und die michts⸗ 
würdigen Umtriebe derjenigen Perfonen und Claſſen 
unterdruͤckt wurden, die ihr Intereſſe in Verewigung 
der Mißbraͤuche finden, welche den vollkommenen Un⸗ 
tergang der Macht, des Wohlſeins und des von dem 
Namen Spaniens ſonſt untrennbaren Ruhmes herbei⸗ 
geführt haben. Das Vertrauen der Nation und 
das ihrer Majeſtaͤt ind getäufcht, die Wuͤnſche der 
den Thron Iſabellens IE liebenden und unterflägenden 
Spanier überhört, die Hoffnungen der Anhänger des 
Prätendenten — deſſen Fortfchritte in den nördlichen 
Drovinzenund in Catalonien, eine Folge der Schwäche 
der Öffentlichen Behörden in anderen Theilen bes 
Meiches, den Thron und die Freiheiten der Nation 
bedrohen — durch) die Nachſicht und die Aengſtlich⸗ 
Leit dee Regierenden angefacht und belebt. . Damit 
Vertrauen und Gehorſam auf’s Neue unter den Un⸗ 
terthanen Ew. Miajeftät walten mögen, damit die Be⸗ 
börden auf die Unterſtuͤtzung aller Guten rechnen, und 
den Triumph) der Ordnung, der Freiheit und der Ges 
feße bereiten können, eilen wir herbei, und tragen 
Ew. Mai. ehrfurchtsvoll die Urſache und die Wich⸗ 
tigkeit unferer Beforgniffe vor, überzeugt, in den 
«dien und patriotifhen Gefuͤhlen Ew. Maj. das ficherfte 
eilmittel gegen die auf unferem Vaterlande laftenden 
del zu finden. Bereits bei Eröffnung der Kams 
mern find Ew. Maj. die dringenden Bedärfniffe der 
Nation vorgelegt wordenz der Umſtand, daß fie Leine 
Beruͤckfichtigung fanden, fährt jet die Nethwendig⸗ 
keit anderer und ſchaͤrferer Mittel zu ihrer Abhuͤlfe 
Herdei. Die Milicia Urbana von Madrid, Genere, 
kann, als am meiſten betheiligt bei ber Unterſtuͤtzung 
des Thrones Ihrer erlanchten Tochter. und der Shi 
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Snfitutionen, für deren Wertheidigung Re immer 


Gutund Leben eingeſetzt hat, und einfegen wird, nicht 


‚ ampin, bei Ew. Mai. als Dollmetfher der Wuͤnſche 


der Nation unter biefen kritiſchen Umftänden anfzutres 
ten, und Sie zu bitten, die folgenden Aufnchen zu 
genehmigen: 4) Entlaflung der Kloſtergeiſtlichen 
aus den Kloͤſtern, mit Beruͤckſichtigung des den Möns 
chen ſchuldigen Anftandes. 2) Zuräcdgabe der in der 
eonftitutionellen Epoche verkauften Nationalguͤter. 
3) Entlaffung derjenigen Beamten, welche durch 
früheres Benehmen offenbar an das Intereſſe des 
rätendenten geknüpft find. 4) Erweiterung der 
Srundzäge des Geſetzes der Milicia Ukbana, und 
Miederherftellung ihres früheren ruhmwuͤrdigen Dias 
mens Nationalmiliz. 5) Mobilifirung derſelben zur 
Unterftügung des Thrones, der Freiheit und ber 
öffentlichen Ordnung. 6) Eine außerordentliche Aus⸗ 
hebung von 200,000 Mann, um gegen die Factionen 
thaͤtig aufzutreten. 7) Wiederherftellung der ‘Pros 
virzialdeputationen. 8) Den nächften Eortes ein 
neuss, auf umfaffenden und vollsthämlichen Mrund⸗ 
lagen ruhendes Wahlgefe& vorzulegen. 9) Preßfreis 
heit mit denjenigen Garantien für ihre Vollziehung, 
welche Das Intereſſe der Geſellſchaft erheiſcht. 10) Uns 
mittelbare Zufammenberufung der Cortes, um die 
wohlmellenden Abfihten Ew. Maj. zu unterflügen, . 


. Endlich als das Mittel, die Ausführung diefer Be⸗ 


ſtimmung zu vergewifleen, die Zufammenfegung eines 
Cabinettes, defien Mitglieder nicht gefeflelt werben 
durch Sefinnungen und Wünfche, ‚die den Maßregeln 
für das öffentliche Wohl, deren Ergreifung wir von 
Ew. Maj. dringend erbitten, entgegengefeht find. 
Madrid, den 16. Anguft 1835. (Folgen die Unter⸗ 
föriften.)” Die Antwort ift bekannt, die Witz 
wurde auseinandergejagt und geößtentheils aufgeloͤſt, 
und Madrid in Velogerungszuflend erklärt, op : h 

ciel⸗ 
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Dffieielfer Artiklel der Madrider Hofzeitung won 
30. Auguft. 


Die Regierung % Maj. der Königin Hat einige . | 


Addreſſen der Provinzen erhalten, welche die Idee 
aufftellen, einen conflituirenden Congreß zu verfams 
mein; diefer Entwurf kann aber nicht in Vollzug ges 
ſetzt werden: weder die fpanifche Nation, noch die vers 
bändeten Regierungen, hoc) ganz Europa würden dies 
geftatten; ‚denn die Zufammenserufung eines ſolchen 
Eongreffos würde das Zeichen einer Revolution. feyn, 
und weber Eurdpa noch die Verbündeten des ſpaniſchen 
Volks wollen eine Revolution, weder in Spanien noch 
fonft wo. Nur einige durch das Bild unausführba> 
ger Utopien erhitzte Köpfe konnten einen foldyen Ents 
wurf falfen, der bei den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
ungeraimter als jemals ift, weil die Zeiten des Bärs 
gerfriegs weniger als alle andern zu einer ruhigen 
Erbdrterung fo wichtiger Materien, wie Die &rundges 
feße einer großen Nation find, fidy eignen. Die Ver⸗ 
theidiger des Throns Iſabella's II., der befonnene und 
aufgeklaͤrte Theil der ſpaniſchen Nation, diejenigen, 
welche ‚die Fortfchritte der Tivilifation wünfchen, vers 
langen feine Aenderung unferer gegenwärtigen Inſti⸗ 
tutionenz denn diefe Inſtitutionen enthalten, wenn 
fie gut beobachtet und befeſtigt werben, alle Garantien 
der Ordnung und der Freiheit, welche der gegenwaͤr⸗ 
tige Zufland der Gefellfchaft fordert. Es find übers 
dies Inſtitutionen, denen unſere Matien während 
mehrerer Jahrhunderte des Ruhms gehoͤrcht Hat. 
Gewiſſe Derfonen nennen diefe Inſtitutionen gothiſch, 
wie wenn dies nicht ihr größtes Verdienſt wäre. Die 
Gothen waren feeis fie verflanden es zu feyn und 
waren der Freiheit würdig. Die Freipeit iſt alt, 
fagt Frau v. StaEl, nur der. Despotismus iſt von ges 
ſtern. man einen conſtituirenden Congreß ver⸗ 
ſammeln, fo hieße dies. ein großes Schlachtfeld er⸗ 


oͤffnen; 


\ 
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öffnens individueller Ehrgeiz, Folge Anmaßungen 
und ſelbſt perfide, mit dem Mantel liberater Ideen 
bedestte Abfihten würden dem bereits durch Die Fac⸗ 
tioniften und Anarchiſten angegrirfenen Ihren einen 
zen Kampf liefern. Was würde bei diefem 

ampfe das Loos der Monarchie feyn, Bio wir Zu ver⸗ 
theidigen gefchworen haben! Unſere gegenwärtige 
Regierungsform flieht Im Einklang mit der Civiliſa⸗ 
tion des neunzgehnten Jahrhunderts; in ihrem organis 
fhen Theil ift fie diefelbe wie die Englands, einer 
Nation, die allen andern auf der Bahn der neuern 
politifchen Freiheit vorangegangen if. Schweden 
und Norwegen find demfelben Regierungsfuften uns 
terworfen, Dännemarf hat es gewählt, und den Dress 
potismus, den es vor einigen Jahrhunderten freitwils 
lig angenommen, abgefhworen. Frankreich iſt nach 
großen Zuckungen und Schwanfungen, welde die 
Seiten feiner Geſchichtsbuͤcher blutig färbten, dabei 
til geftanden. Das alte Holland, das neue Könige 
veid Belgien, endlich alle freien Staaten Deutfche 
lands haben es angenommen. Wir möchten wohl 
wifien, was ein conflituirender Kongreß dem, mas 
wir bereits befigen, beifügen könnte? Die Herr⸗ 
ſchaft des WollssElements? Was follte aber alsdann 
der Thron, die Regierung und die Nation madhen? 
Eine Erklärung der Rechte? Man findet letztere in 
jedem oder der Sefege, und überdies find fie eine 
Bade der Gewohnheit, denn in jedem Lande iſt das, 
was die Sefeße nicht verbieten, erlaußt. Wichtig ift 
nur, daß das Geſetz gut ſey, das heißt, Daß es den Buͤr⸗ 
gern nur die zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ord⸗ 
nung nöthigen Verpflichtungen auflege. Die Kreiheit 
der Preſſe? Wenn es aber eines Sefeges über dies 
fen Gegenftand bedarf, ift denn dazu ein Congreß 
durchaus erforderlich 3 Haben der Thron und die 
Kammern nicht hinreichende Vollmacht, fie vor zuſchla⸗ 
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gen, zu erörtern und zu fanctieniren? Daffelbe if 
von dem Gefeße des Eides, der minifteriellen Vers 
antwortlichkeit, endlich von allen denen, die man für 
gerecht und zweckmaͤßig halten mag, zu fagen. Der 
Congreß ift nicht noͤthig, um nüglihe und das allge⸗ 
meine Wohl betreffende Fragen zu löjenz fein Einfluß 
würde nur den Umſturz der Örundlagen der politifchen 
Ad vielleicht der bürgerlichen und moralifchen Geſell⸗ 
fchaft bewirken. Die Regierung ift überzeugt, dafi 
der Nationalwunſch der Zufammenberufung eines 
Congrefles, der, ohne irgend etwas Gutes zu bewirs 
‚ten, nur neue Brandfadeln der Zwietracht in dieſes 
ungluͤckliche Land werfen würde, nit günftig if. 
Alle Verbefferungen, die als zweckmaͤßig ericheinen 
fsllten, können durch unfere gegenwärtigen Inſtitutio⸗ 
nen zu Stande gebracht werden, und in dem politis 
ſchen Mechanismus ift jedes unnuͤtze Rad fchädlich, 
Der Öffentliche Wunſch erfennt diejenigen, weiche die 
erwähnten Addeeflen verfaßt haben, nicht als feine 
Degane an. Es ift fehr fonderbar, daß man nad 
"Dromulgirung dee Wunicipalverordnung und am 
Vorabend der Promulgirung der Verordnung über 
die Prosinzialdeputatienen, die einzigen gefeglichen 
Organe, um die Wünfche der Bevoͤlkerungen, die keine 
politifchen Materien betreffen, au beiorgen, zuc Des 
tapntmachung der Öffentlichen Meinung -über eine fo 
wichtige Materie, wie die Aenderung der Grundge⸗ 
fege, Leute gewählt hat, die nicht einmal das Recht 
Baben, bei Berwaltungsgefeßen die Initative zu nebe 
men. ' Alles dies beweiſt die Arbeit einer Partei und 
nicht den allgemeinen Wunſch, die Aufreizung perföne 
lichen Ehrgeizes und nicht den Eifer für das öffense 
liche Wohl. Ueberdies würden die Mächte, Die ſich 
ber ‚Sache Iſabella's II. und der fpaniihen Freiheit 
widerfeßt haben, ihre Seindfeligkeit durch die revolu⸗ 
tionaiten Acte der Zufammenberufung eines Congrefles 
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zu Aenderung der Grundgeſetze rechtfertigen. Die 
noch gleichgültigen Mächte würden feindlich gefinnt 
werden, und unfere Verbündeten könnten uns nicht 
gertheidigen. Mas würden England und Frankreich 
den nordifchen Mächten antworten, wenn fie ihnen 
fagtens wir wollen nicht, dag fih in Opanien oder 
fonft wo in Europa ein Heerd der ©" volution, der Des 
mokratie und der Propaganda befinde! Weiß man 
etwa nicht, Daß der Beltfrieden feit 1830 nur durch 
die Sorafalt, womit man revolutionaire Bewegungen 
zu vermeiden fuchte, erhalten worden iſt? Man twird 
fagene “Opanien ift unabhängig.” Dies iſt wahr; 
aber Frankreich und England find es au. Und eben 
fo, wie diefe Mächte das Recht und die Befugniß has 
ben, mit dem legitimen Throne Iſabella's II. eine auf 
das Repraͤſentativſyſtem und das Fönigliche Statut 
gegründete Allianz zu fchließen, eben fo haben fie au) 
unftreitbar das Recht, die Allianz aufzugeben und uns 
ihren Beiftand zu verweigern, wenn der Thron wankt, 
wenn das königliche Statut, die Grundlage unſerer 


-  Wepräfentatigregierung , umgeflürät, wenn es durdy 
das gefährliche und verhängntävolle Befteßen det Na⸗ 


tionalfouverainetät und der demokratifchen Staatsge⸗ 
walt, mit allen ihren Anmaßungen, Rivalitäten, 
ihrem Haß und ihren Unotbnungen erfegt wird, Wer 
kann uns überdies verfihern, daß die franzöfifche Res 
gierung die, wie wir, durch zwei rivalificende Zactios 
nen, die ficher mit denen, die auf unferem Lande las 
fen, verbündet find, angegriffen ift, den Sieg der 
resölutionairen Ideen mit Gleichguͤltigkeit anſehen 
wird? Müßte fie nicht mit Recht fürchten, daß anf 
Die Revolution in Spanien eine andere Hoch furchtbas 
eere in Frankreich folgen werde, die ganz Europa in 
ee feßen önnte? Und wenn nun biefe Bes 
gniß gegründet ift, können wir alle Vorſichtsanſtal⸗ 
ven, Die Ftankreich treffen würde, um die Bewegun⸗ 
59* gen 


% 





904 , 1. Spanien. 


gen In der Halbinſel zu verhindern, als unrecht ans 
fehen? Iſt denn unfere Lage fo glänzend, daß wir, 
wie wollen nicht fagen den Feindfeligfeiten, fondern 
nue der Gleichgältigkeit Englands und Frankreichs 
Troß bieten könnten? Gpanten tft unabhängig; 
aber die Unabhängigkeit der Nationen hat von der 
Natur ſelbſt die Graͤnze erhalten, welche die bürgers 
liche Freiheit von dem Geſetze erhielt. Es iſt keinem 
Bürger erlaubt, die,Rechte feiner Mitbürger anzus 
greifen. Eben fo wenig. ift e6 einer Nation erlaube, 
ſchaͤdliche Handlungen für einen benachbarten Staat 
zu begehen. Das Geſetz beftraft die Eingriffe der 
Sjndioiduen 3 die von den Nationen begangenen Eins 
griffe führen Feindfeligkeiten, oder wenigfiens das 
Zerreißen der Zeeundfchaftsbande herbei. Die Un⸗ 
terzeichner der Addreſſen Fönnen unmöglich Über deren 
Folge nachgedacht Habenz durch den täufchenden Glauz 
einer unbefchränkten Freiheit verbiendet, Baden fie 
nicht eingefehen, daß ihr unfinniges Project die. Mo⸗ 
narchie zerftören, die Zwiftigleiten fleigern, Die Kraft, 
welche die Freiheit gegen die Angriffe des Prätendens 
ten vertheidigt, ſchwaͤchen, alle politifchen und mora⸗ 
liſchen — problematiſch machen, unſre Nach⸗ 
barn und Verbuͤndeten gegen uns aufbringen, uns 
ihres Beiſtandes berauben und uns vielleicht Feind⸗ 
ſeligkelten von ihrer Seite zuziehen würde. Die Res 
gierung 3. Maj., die alle diefe Uebelſtaͤnde voraus⸗ 
fießt, da fie von keiner Leidenfchaft, welche die Wahr⸗ 
beit verdunkelt, befangen ift, wird mit allen ihren 
Kräften ſolchem Anfuchen widerfichen. Sie hat ges 
fchworen, den Thron unferer erlauchten Königin und 
das koͤnigl. Statut um jeden Preis zu vertheidigenz 
fie wird diefe vertheidigen, denn es giebt feinen Wis 
derfiand, den nicht wohlgefinnte Männer im Bewußt⸗ 
feyn der Pflihterfülung und der Besbachtung ihrer 
Eide entgegenzuftellen bereit And.” 
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Addreſſe der Miliz von Valencia an bie Königin. 

“Señora! Die Milicia Urbana von Valencia 
glaubt, indem fie Ihnen diefe ehrfurchtsvolle Addreffe 
überreicht, einen unumftößlichen Beweis ihrer feften 
Anhänglichkeit an die gerechte Sache Em. k. Mai. 
fo wie ihrer Liebe zur öffentlichen Ordnung zu lies 
fern. Sie wendet fih mit dem größten: Vertrauen 
an Ew. Waj., uͤberzeugt, daB Ew. Maj. von aufs 
sihtigem Eifer für das Wohl des Volks beſeelt ift, 
deſſen Schickſal durch ein befonderes Gluͤck Ihrer 
Sorge anvertraut wurde. Folglich ſpricht ſie zu Ew. 
Maj. mit derſelben Offenheit, wie ein Sohn zu feis . 
nem Vater und Beſchuͤtzer. Diejenigen, die Em. 
Maj. in diefem Augenblicke berathen, find in fchwes 
rem Irrthum befangen. Die Petition, weldye die 
Miliz von Madrid Ew. Maj. im Schlofle von La 
Granja überreichte, drückte nicht bloß die Geflnnuns 
gen dieſer Madrider Mill; aus, fondern enthielt auch 
Die Waͤnſche der Miliz von Valencia, Arragonien und 
Catalsnien, ja die allee Sutgefinnten der gefammten 
Nation. Moͤge Ew. Maj. einmal erfahren, daß die 
Nation nicht ruhig und zufrieden feyn wird, als wenn 
man die gefeßliche Freiheit auf fefte Grundlagen ftellt, 
entfprechend den Wuͤnſchen der Petitionaire. Findet 
dagegen kein Einklang zwifchen den Ideen der Raͤthe 
Ew. Mai. und den Anfichten und Wünfhen Em. 


Mai. ftatt, fo muß fih Ew. Mai. auf Schwankungen 


and Unruhen gefaßt machen, die uns unfehlbar in 
‚ein Meer von Leiden, vielleicht in den Abgrund fühs 
zen werden, in welchem die Sache Em. Maj. mit der 
der Nation zugleich zu runde gehen wird. Wögen 
daher Ew. Maj. aufhören, folhen Räthen Ihr Ohr 
zu leihen; mögen Sie diefelben alsbald entlaflen, wenn 
fie blind darauf beharren wollten, durch die verhaßte, 
zufällige und ungewiſſe Gewalt der Bajonette, des 
einzigen Huͤlſemittels der Tyrannen, die Bürger zu 

unters 
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unterdrücken. Mögen Ew. Mai, Die Eortes berufen 
und dem beitreten, was die Spanier dringend von 
hnen erflehen , dann werden. Sie fehen, wie Shre 
einde eitlem Rauche gleich vor Ihnen verfchwinden, 
wie Ruhe und Wohlfahrt ſich wieder herſtellen, und 
wie die reihe Pflanze des Nationalgluͤcks ſich wunder⸗ 
bar entwickeln wird auf dem fruchtbaren Boden der 
allgemeinen Einigkeit. Walencia, den 22. Aug. 1835. 
( Folgen die Unterſchriften.) 


Proclamation der abminiftrativen Sunta yon 
Malaga an tie Bewohner der Stabt und 
ber Provinz. 


- Umſtaͤnde, die leider zu tar am Tage liegen, 
haben eine Volksbewegung nöthig gemacht, die, in» 
dem fie der Nation Kraft und Stärke verleiht, fie 
zugleich in den Stand feht, den Tprannen zu befles 
gen, der und wieder zu Sclaven machen und dem 
Thron unferer vtelgeliehten Iſabella umftärzen will, 
und die die Öffentlichen Bedürfnifie mit den gerechten 
Wuͤnſchen aller Spanier in Uebereinſtimmung bringt, 
Barcelona, Saragoffa und Valencia haben .das Beis 
fpiel gegeben, Ihr fend gefolgt und habt den Vortheil 
gehabt, ohne Ungluͤck und Unordnung den Sieg der 
Freiheit zu erringen. Alle, das Volk, die Stadtmiliz 
und die beidenmüthige Sarnifan haben ihre Pflicht 
getban, und einen Beweis ihres ausgezeichneten Paz 
triotismus und ihrer bürgerlichen Tugenden gegeben, 
Die ganze Mation wird Euer edles Benehmen zu 
würdigen willen und Euch ihre Bewunderung nid 
verfagen. Die Nation und die Königin wird Eure 
Wuͤnſche anhören und fie werden wahrlich nicht vers 
worfen werden. Verlaßt Euch indeß auf den Eifer 
der Zunta, die Ihr erwählt habt, um das verlangte 
Rettungsmittel anfzufinden, folget dem Wege, den 
Ihr betreten habet, und ber bis jet nur ein ss 
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des Ruhmes iſt. Unſer Wahlſpruch ſey fär immers 
“PLiche für die Freiheit und unfere unfchuldige Kir - 
nigin, Gehorfam gegen die Geſetze und die eingeleßs 


ten Behörden, Achtung vor dem Öffentlichen und Pri⸗ 
Yateigenthum.” Die Junta ‚wird mit Euch für die 


Beendigung unferes ruhmvollen Unfernehmens zu 
fireben willen, aber fie wird and) jede Ausſchweifung 
fogleich beftrafen und Ihr werdet die Erfien feyn, 
welche die Maßregeln derjelben unterftüßen und ihnen, 
als aus denjenigen Sefinnungen hervorgegangen , die 
alle wahrhaft liberalen Kerzen befeelen, Euren Bei⸗ 
fall fhenten. Bewohner von Malaga! es lebe Die 
Freiheit! es lebe die conftitutionelle Sfabella II.! «6 
ehe die Drönung!” Malaga, den 23. Auguft. 


Manifeſt der Koͤnigin⸗Regentin an die ſpaniſche 
Nation... 


“Seit dem Augenblicke, wo die göttliche Vorſe⸗ 
bung die Zägel der Regierung diefer Königreiche im 
Damen meiner erlaudten Tochter Sfabella II. in 
meine Hände gelegt hat, war der Zweck aller meiner‘ 
Beftrebungen, die Semüther der Spanier zu verföhe 
nen, und fie mit Verbreitung eines Schleiers Über die 
vergangenen Zwiftigkeiten und Verwirrungen feft mit. 


einander zu verbinden. Ich betrat die Bahn der Vers 


befferungen, und begann mit denen der öffentlichen 
Berwaltung, und damit nun diefe Berbeflerungen, fo 
vote alle diejenigen, die in den andern Zweigen zu 
&tande gebracht werden fönnten, auf einer feften und 
dauerhaften Grundlage berubten, habe Sich die alten 
Grundgeſetze der Monarchie, welche durch den Wechs 
fel des Geſchicks außer Gebrauch und in Vergefienheit 
gerathen waren, hergeftellt.e. ch gab ihnen neue 
Kraft, indem Ich fie dem königlichen Statute einvers 
leibte. Die Cortes des Königsreichs verfammelten 
fi den Vorſchriften des königlichen Statuts gemäß, 
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und blichen zehn Monate hindurch beifammen. Die 
wichtigften Waterien wurden ihren Beratbfchlagungen 
unterworfen, fo wie Das Budget, das die Procurades 
ven mit vieler Sorgfalt erdrterten. Nach Schliehung 
der Seſſion der Kortes, bevor noch drei Wochen vers 

gingen, wurden andere nuͤtzliche Reformen zu Stande 

gebracht, tworunter die Verminderung der Kloftergeifs 

ligfeit und das Decrer über die Municipalitaͤten 
die wichtigften find, Diefe Verbefferungen wurden 

zum Vortheile des Königsreiche, inmitten eines (haus 

derhaften Buͤrgerkriegs, der die Aufmerkfamkeit der 
Regietung völlig in Aufpruch nimmt, und verhindert, 

daß die Wunden, an welchen die Nation leidet, fo 

fchnell ald man wuͤnſchen möchte vernarbden, ins Wetk 

gelegt. Diefe Gründe erfcheinen als zureichend, um 

ungeduldige Denfchen, und ſelbſt Bösmwillige im Zaume 

zu balten. Aber es erfolgte das Gegentheil, die Uns 

zufriedenen griffen zu den Waffen, welche ihnen die 

Breiheit felöft gegeben hatte, und benußten bie Ver⸗ 

legenheiten, welche die Thätigfeitder Regierung heeum⸗ 

ten, Einige überließen fi ihrem Chrgeize, anders 

begünftigten durch die Unordnung die Partei des Dräs 

tendenten, die beftändig Darauf lauert, dieſe auszubens 
ten, und viele Dienfchen wurden dad Opfer der bei⸗ 

den rivalifirenden Darteien. Verbuͤndungen und Aſſo⸗ 

ciationen, und ſelbſt offene Empörung in einigen Pros 

vinzen, waren die bedauernswertben Folgen Diefer 

Sügellofigkeit fehlechter und zuweilen ſchrecklicher Leis 

denſchaften. Wei einer Menge von Gelegenheiten 
waren die Hufftandsbewegungen mit Diebftählen, Er⸗ 

mordungen und allen Arten von Gewaltthaͤtigkeiten 
Begleitet, fo fehr, daß ſelbſt die geſellſchaftliche Ord⸗ 

nung in ihren Grundſagen erfchüttert ward; Denn Die 

Ruheſtoͤrer vergaßen jedes Gefühl der Religion, der 
Menichlichkeit und der Kivilifation, zündeten Kloͤſter 

und Kirden an, erwürgten vextheidigungsloſe ee 
r 
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Ser, uud Feraubten diefe Gebaͤnde ihrer Merierungen 


und der Schönheiten der Kunfts fle zerflörten auch 
prachtvolle Snduftrieanftalten durch das Feuer. Der 
Wuunſch, größere Garantien für die Freiheit zu erhal⸗ 


‘sen, im Augenblidde wo fie diefe angriffen und zer⸗ 


Rörten, diente faft immer ald Vorwand zu Diefen fcans 
Daldien Ausfchweifungen, und die Ruheftörer ſtimm⸗ 


ten nue darin — der oberſten Autoritaͤt den Ge⸗ 


horſam zu verſagen, Perſonen und Eigenthum, ſo wie 
die Grundgeſetze der Monarchie und die Praͤrogativen 
ber Krons anzugreifen. Und vermoͤge des Wider⸗ 
ſpruchs, in welchen immer blinde und ausfchweifende 
Factionen verfallen, wenn einerfeits die Ruheſtoͤrer 
fi über die weilen, dem Gebrauche der Privilegien 
und Breibeiten aufgelegten Schranken beflagen, außers 
ten fie andererfeits den Wunſch, der Regierung aus⸗ 
gedehntere Rechte zu geben, fie über die Geſetze zu 
Rellen, indem fie fih anmaßten, fie zu zwingen, fos 
gleich die Meformen zu verwirklichen, welche die in 
Cortes verfammelte Nation verfhoben oder verworfen 
Hatte. Da Ich einige Zeit die Hoffnung hegte, daß 
die Anftifter und Urheber folcher Gewaltthätigkeiten 
und Frevel in fi geben, der Vollziehung ihrer ſchaͤnd⸗ 
tichen Entwürfe ein Ende machen, und bald aufhören 
würden, die Ruhe des Koͤnigreichs zu ftören, fo hatte 
Ich Mi bisher enthalten, firenge Maßregein gegen 
fie eintreten zu laſſen, und dem aufrichtigen Urtheil 
und den guten Sefinnungen aller ehrenwerthen Maͤn⸗ 
ner der Nation zu folgenz indem Ich nun aber fab, 
daß Mein Stillſchweigen in ſchwache Nachgiebigkeit 
ausarten könnte, hat Mein koͤnigliches Gemuͤth, von 
dem beſſern Theil der Bevölkerung und insgeheim 
feldft von mehreren derjenigen angefleht, 
die gegen ihren Willen in die Reihen der 
Rebellen fortgeriffen wurdenz benachrich⸗ 
sigt ferner von dem Erflaunen, en: 

uorde 
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BUnordnungen und Ansfhweifungen uue 
fern getreueften und mädtigften Berbäns 
beten erweckten, fih endlich entichloffen, das 
©tillfchweigen zu brechen, offen den Ungehorſam 
gegen die &efebe, die Ausihweifungen und fchauders 
haften Unordnungen, denen fi einige Jndividuen 
Abderlaflen, zu unterdrüden, und neuerdinge der Na⸗ 
sion den Bang fund zu machen, den Ich ſchon vom 
Anfang Meiner Regierung vorgefchrieben, und von 
dem Jh Mich nicht entfernen werde, weil er das 
fiherfte Mittel if, das Gluͤck Spaniens durch Aus⸗ 
gleihung der Sntereffen und. der Rechte des Throns 
mit denen der Nation feftzuftellen. Diefer Gang wird 
Darin beſtehen, die klugen und allmähligen Verbeſſe⸗ 
zungen ins Werk zu feßen, weiche Die Lage des Könige 
veich6 erfordern wird, wobei Ich zur Grundlage das 
koͤnigliche Statut nehmen, und beiden die weite Ente 
wicelung und Anwendung geben werde, welche dis 
Umftände erfordern, aber immer auf die einzige und 
geſetzliche Weiſe, welche Die gegenwärtigen Inſtitutis⸗ 
nen anzeigen: naͤmlich die Intervention der in zwei 
Kammern abdgetheilten Cortes. Jede andere Art 
würde zu einem unvermeidlichen Untergange führen, 
und felbft die Unabhängigfeit der Nation compromittis 
een, Demzufolge babe ich befchtoffen, Daß meine Mi⸗ 
nifter, innerhalb der Schranken diefes Syſtems, Eräfs 
tig jeden, der fich Davon entfernen würde, unterdrücken, 
und ſolche Maßregeln ergreifen follen, die, indem fie 
denen, welche weder Brandftifter noch Mörder gewe⸗ 
fen, und ſich fchnell meiner Regierung unterwerfen 
würden, Bergeflenheit und Berföhnung ankündigen, 
gegen Leute aber, die bei ihren verbrecheriſchen Ents 
mwürfen beharren, mit fchnellen und firengen Strafen 
einfchreiten,, da ich entichloflen bin, fein Mittel zu 
verfäumen, ‚den wichtigen und heiligen Zweck der 
Wiederherſtellung der Ruhe des Königreichs zu ers 
reichen, 
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zeigen. Die reblichen Leute, und ſonach die uner⸗ 
meßliche Mehrheit der Nation, werden der Regiernng 
in piefem Werke der Ordnung und ſelbſt der Kivilifas 
tion beiftehen, da fie des Sieges gewiß feyn, und nicht 
vergeflen werden, daß es fih von ihren theuerften Sins 
terefien der Ehre und dem Muhme, des Vaterlandes 
handelt, Auch feße Ich als Königin und als Mutten 
Mein Vertrauen hauptſaͤchlich in die edlen und loya⸗ 
len Sefühle ihrer großmüächigen Seele. St. Ilde⸗ 
fonfo, den 2. Sept. 1835; (Unterzeichnet.) Ich/ 
Die KöniginsRegentin.” 


Decret in Betreff der Rückgabe der Natio⸗ 
nalgüter. 


Dem Gutachten des Negentichaftss und Minis 
ſterrathes gemäß, befchließe Ich im Namen Meiner 
Tochter Iſabella, wie folgts 4) Die Verkäufe dee 
den Möndgen und andern geiftlihen Stiftungen zus 
gehörig gewefenen Häufer und Güter, welche in Folge 
der Aufhebung der Kiöfter und der Reform der Welt⸗ 
geiftlichkeit, befchloffen von den Cortes und genehmigt 
von Meinem erhabenen Gemahl im October 1820, 
zum Beſten des bffentlichen Eredits verwendet, und 
feit jener Zeit 648 zu Ende Septembers 1825 im Mas 
men des Staats veräußert wurden, werden, ungeach⸗ 
tet der Verfügung des Löniglichen Decrets vom Monat 
Dctober 1823, in ihrer ganzen Kraft und Ausdeh⸗ 
nung und auf den Fuß wieder hergeftellt, auf dem fie 
Ab am 80. Sept. 1823 befanden, und es find folge 
lich jene Güter ihren refpectiven Käufern zuzuftellen. 
2) Wenn in Folge dieſes Heimfalls einige diefer Haͤu⸗ 
fer ohne hinreichende Einkünfte ſich befanden, fo wer⸗ 
den die Vorſteher derfelben die Geiftlichen in andern 
Kiöftern deffelben Ordens verfeßen, welche im Stande 
find fie zu erhalten, und in dem nicht wahrfceinlis 
en Kalle, daß es anf dieſt Weiſe unmöglich ſeyn ar 

r 
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We ihren Unterhalt gu forgen, wird die Regieruig 
das Fehlende deden. St. Zldefonfo, den 3. Sept. 
4885. (UUnterzeichuet.) Die Königin.” 


Decret in Betreff der Aufloͤſung der Junten. 


“Nach Anhörung des Miniſterraths Halte Ich für 
angemefien zu Befchließen, wie folgt: 4) Die Junten, 
welche die tönigliche Autorität, die Jh im Namen Meis 
ner erlauchten Tochter Iſabella IL. augäbe, ufurpirten, 
werden als ungefeglih und die Zundamentalgefehe 
der Monarchie verlegend erflärt. 2) Diele unten, 
welche ſich unter verfchiedenen Titeln ohne Meine Ges 
nehmigung in gewifien Städten gebildet haben, find 
von dem Tage gegenwärtigen Decrets an als aufgelöfl 
und ihre Beſchluͤſſe als null und nichtig erflärt. 3) 
SGeder Widerſtand gegen diefe hoͤchſte Entichliegung 
wied mit den dusch die Geſetze über die Urheber von 
Aufruhr und ihre Mitfehuldigen verhängten Strafen 
belegt werden. 4) Im Balle des Ungeborfams von 
©eite der unten haben die denfelben einverleißten 
Beamten fich ſogleich an Orte zu begeben, wo fie ihre 
Amtsgefchäfte ungehindert verrichten und die Befehle 
Der Regierung ungehindert voll ziehen koͤnnen. jene 
Beamten, welche diefem Befehle nicht nachkommen 
werden, find abgeſetzt und Haben criminelle Verfolgung 
3 gewaͤrtigen. 5) Die Befehle der Junten, welche 

bgaben ausſchreiben, duͤrfen unter keinerlei Vorwand 
vollzogen werden. Die Städte, welche fie bezahlen, 
dürfen fie keinesweges von denen abziehen, welche fie 
dem Stagate geſetzmaͤßig zu entrichten verbunden find. 
6) Die Mitglieder der Junten find mit ihrem Ver⸗ 
mögen für die Summen verantwortlich, weiche auf 
ihren Befehl erhoben werden, und müffen für die Res 
clamationen, welche in diefer Hinficht erhoben werden 
koͤnnten, folidarifch haften. 7) Die Behörden Haben 
in ihren Bezirken die nöthigen, Dem gegenwärtigen 
ecret 
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Decret eritiprechenden Veroͤffentlichungen zu erlaffen 
und nach den Saftructionen zu handeln, weiche ihnen 
zur Ausführung Meines hoͤchſten Beſchluſſes werden 
zugeftelle werden. Wonach fi zu achten. Die Ks 
nigin. Gt. Zldefonfo, 8. Septbr. 1885. 


Addreſſe ber Hulfsjunta von Barcelona an die 
Nation. - 


“Spanier, wenn man fi in böswilliger und vers 
dächtiger Adficht bemäht, die Erhebung dieſer volk⸗ 
reihen Stadt als das Refultat der Machinationen 
einer Umſturz drohenden Partei darzuftellen, fo ift es 
wohl billtg, ja nothwendig, daß diefe Stadt ihre ma⸗ 
jeftätifche Stimme erhebe, damit die große Nation, 
der fie angehört, und ganz Europa uns nicht tadeln, 


daß wir verfannte Rechte zuräckfordern, damit fie uns 


nicht Hefchuldigen, daß wir ungefegliche und 


verftechte 
Abſichten hegten. Welches Volk hatte jemals gegrüns 


Detere Urſache zu Beſchwerden? In weicher Stadt 


Spaniens hatte der Despotiemus jemals mehr Schafs . 


forte errichtet, mehr Ketten gefchmiedet,, mehr ers 
Bannungen und fhimpfliche Maßregein verfüge? Wer 
hat graufamer, länger und gebuldiger gelitten, als 
wir? And wie koͤnnte man fih hiernach noch wun⸗ 
dern, daß wir vor der bloßen Möglichkeit der Ruͤck⸗ 
Behr fo vieler Abfcheutichkeiten zurädichaudern ? 
Cheiftine, die unfterblihe Chriſtine, fah, wie diefes 
Volk fih in fein Schickſal fügte, wie es, noch bie 
puren der erlittenen Qualen an fi tragend, alle 
maͤhlig fein Herz der Hoffnung öffnete. Diefe Hoffe 
nung nahm zu, als die Amneftie und das königliche 
Statut erlaften wurden. Bir erwarteten Davon die 
beften Zolgen, indem wir nicht glauben konnten, daß 
das Statut nichts als ein fehimpflicher Spott ſeyn 
würde. Ganz Europa weiß, mit welcher Begeifterung 
wir diefes Eoftbare Geſchenk empfangen haben. Mache 

dem 


4 
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dem die Wohlthat aber aus den Händen des Gebers 

Bervorgegangen, hörte fie auf, ihre Früchte zu tragen; 

man bediente fich ihrer, um fie durch eine beklagens⸗ 

werthe Verblendung zur Verwirklichung des eitien 

Wahnes einer unmöglichen Verfhmelzung der Pars 

teien zu benugen, Nichtsdeſtoweniger beharrte Bars 

celona im Gehorfam und in der Mäßigung; als es 

aber fah, daß die Mißbraͤuche zuruͤckkehrten, daß vers 

altete Sinftitutionen Schuß erhielten,- daß geredyteFors 

derungen, felbft dem Grundgefege zum Trotze, zu 
ruͤckgewieſen wurden, daß der Enthuflasmus neutras 
fifiet, ja verfolgt wurde, daß die Zeinde der Freiheit 
md des Thrones ungeftraft blieben und fogar Gunſt⸗ 
bezeugungen erhielten, — da erblidten die Volks⸗ 
männer in naher Zukunft neue Qual, Landesverwei⸗ 
fung, Elend und Schande. Konnte man glauben: 
daß fie noch einmal willig ihr Haupt dem Beile oder 
dem Halseiſen Hingeben würden? Unmoͤglich; ein 
vollftändiger Sieg oder ein ehrenvollee Tod, dies war 
Die einzige Wahl der Barceloner. Treu der Dache 
einer fchlecht berathenen Königin haben fie daher ihre 
vergoldeten Ketten abgeftreift, mit den Negierungss 
Beamten, deren willführliche und treulofe Abfichten fie 
Burchfchauten, gebrochen und es endlich übernommen, 
ſich ſelbſt zu regieren und für die Rechte der Donna 
Iſabella, wie für die Nationalfreiheiten zu kaͤmpfen. — 
So ſtehen die Sachen. Diplomatifche Argliſt und 
mächiaveliftifhe Worausfegungen bemühen ſich um⸗ 
fonft, ihnen einen andern Charakter zu leihen. Man 
seht fogar fo weit, daß man alte Eiferfucht zwifchen 
Ben verſchiedenen Provinzen diefes weiten und ehrwuͤr⸗ 
Bigen Reiches werten will. Doc) nein, nein Spanier, 
die Ihr tapfer für die gerechtefte der Sachen kaͤmpfet, 
Ihr werdet an diefen Zwiefpakt nicht glauben, Ihr 

wißt, daß die Eatalonier mit Euch Allen für immer 
eng und redlich verbunden find, SBarselona, = 

: j dara 


IH. Spanien. 915 


darauf, die zweite Stadt dee Monarchie zu Beißen, 
ift ganz fpanifch gefinnts es ift begeiftert für Iſabella II. 
und ihre erhabene Mutter, unfere Negentin, weicher 
Zreulofigteit oder die niedrigfte Schmeichelei bie 
Wuͤnſche des Volks und die Gefahren des Vaterlans 
des verbirgt. Nicht fuͤr fich allein, für ganz Spanien 
verlangt Barcelona die Zufammenberufung der Cor⸗ 
tes, wie ſolches auch fchon andere Provinzen begehrt 
haben. Es herrſcht einmüthig der Wunſch für die 
ufammenberufung einer Verſammlung, die, mit dem 
brone einig, endlich einmal deflen Prärogative und 
die Nechte des Volkes beftätige, um fie auf einer uns 
verwuͤſtlichen Grundlage zu befefligen. Ihr Alle, 
Mitglieder diefer großen und hochherzigen Nation, 
empfanget das Glaubensbekenntniß Cataloniens durch 
das Organ feiner Huͤlfejunta! Die hinterliſtigen Eins 
flöerungen unferer Todfeinde follen nicht feener dem 
Zweck unferer Bewegung entftellen. Unſer Grunds 
princip ift der Thron Iſabella's II., und unter dem 
Schutze deſſelben foll fich der Heilige Baum der geſetz⸗ 
lichen Zreiheit erheben. Geſellet Euch daher diefen 
von allen Seiten hervortretenden Wünfchen, fo wie 
dem Kriegärufe gegen die Faction des Prätendenten 
Bei. „Spanien fol auf diefe Weile der ganzen Welt 
eigen, daß es würdig ift, jener Quadrupel⸗Allianz 
angzugehören, deren Aufgabe die Befämpfung des Des⸗ 
potismus iſt. Barcelona, den 5. September 1835. 
Antonio Sironella, Präfident. 
(Folgen die Unterfchriften: der 41 übrigen 
Deitglieder der Junta.) 


Proclamation der oberften Regierungsjunta deö 
Fuͤrſtenthums Catalonien. 
Die sberftie Regiernngsjunta des Fuͤrſtenthums. 
Eatalonier! Im Augenblicke der Erifis muͤſſen ener⸗ 
gifche Maßregein ergriffen werden, Die Bann Bes 
rden 
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hoͤrden biefer Provinz Haben durch einen anßerordente 
lichen Courier Ordonnanzen von dem Minifterium ers 
halten, die den Untergang des Staates bezwecken. 
Das Seil des Vaterlandes iſt das hoͤchſte Geſetz; ges 
feitet von diefem Princip, Haben ſie fogleich die bes 
rathende Hälfsjunta zu fich berufen und, um mit der 
unter den gegenwärtigen Umftänden noͤthigen Kraft 
verfahren zu können, im Einverftändniß mit ihr be 
fchloflen, fich, unter dem Vorſitz des Seneral:Capitain, 
proviforifch zu einer oberſten Regierungsjunta des 
Fuͤrſtenthums Catalonien zu conflituiren, welcher alle 
äbrigen Militair⸗ und Civilbehoͤrden untergeordnet 
werden, bis, zufolge der von der berathenden Junta 
getroffenen Anordnungen, die Nepräfentanten der aus 
dern ‘Provinzen fih in diefer Hauptfladt verfammeln, 
damit diefer repräfentative Körper, in Verbindung 
mit den Deputirten Barcelona’s, die volle Gefeßliche 
keit erlange,, welche die dringende Nothwendigkeit der 
Umftände ihm für jest noch nicht beizulegen erlaubt. 
Mitbürger! indem die oberfte Hegierungbiunta Eu 
von ihrer Einfegung benachrichtigt, kann le nicht uns 
terlafien, Euch die Wahrheit an das Herz zu legen, 
daß mit der Unordnung alle gefellfchaftlichen Garan⸗ 
tieen verfchwinden, und daß das Heil bes Baterlandes 
und unfere erft im Entſtehen begriffene Freiheit gebies 
terifch die Erhaltung der Öffentlichen Ruhe fordern, 
ohne welche Eure Repräfentanten nicht das Werk volls 
enden können, welches fie freiwillig übernommen bas 
ben, und eine für das allgemeine Wohl der Nation 
durchaus nothwendige Maßregel könnte als eine revo⸗ 
Iutionaire Handlung erfcheinen, welche der Weisheit 
Diefer zahlreichen Bevölkerung unwürdig wäre. Es 
lebedie Freiheit! Es lebe Iſabella IL! Es lebe die 
Öffentliche Ordnung! Barcelona, den 9. Septeniber 
1835, 1 Uhr Nachmittags. 


Schreiben 
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Schreiben des Herrn Mendizabal an die ver⸗ 

wittwete Koͤnigin. — 
“Senñora! Zwölf Jahre lang habe ich entfernt 
von meinem Vaterlande :gelebt, aber inmitten unter 
allen Wechſelfaͤllen, die meine Exiftenz bedroht haben, 
ift kein Tag vergangen, an dem ich nicht heiße Gebete: 
für die Wohlfahrt Spaniens zum Himmel gefandt 
hätte. Wenn ich ſchon das edle Unternehmen eine 
erlauchten Sürften und die Triumphe, welche den 
Thron feiner erhabenen Tochter, der Allergetreueften 
Königin, fiherten, al® die Sache der Humanitaͤt in 
fich ſchließend, mit Enthuflasmus betrachtete, fo ſchwoll 
mir vollends das Herz vor Freude, wenn ich an die 
Lünftige Wohlfahrt meines eigenen Vaterlandes dachte, 
als deren Vorzeichen ich jene Ereigniffe anfah. Ew. 
Maj. hat mie durd meine Ernennung zum $inanzs 
minifter Pflichten auferlegt, die zwar nicht größer find, 
als. mein Vorſatz und mein guter Wille, die aber durch 
Die Lage, in der fih Spanien befindet, fhwierig und 
hoͤchſt wichtig werden. . Die Groͤße diefes Auftrages 
würde mid erdrücken, wärde ich nicht einerfeits-anges 
trieben durch die Dankbarkeit für das von Ew. Mai: 

in mich gefeste Vertrauen, und würde andeserfeitd 
mein Muth nicht unterftägt durch die Tugenden und 
den Patridtismus fo vieler ausgezeichneten Männer; 
welche die Ehre und die Hoffnung Spaniens. find. 
Ich habe mir Eifer darnach geftrebt; die mir won: Ih⸗ 
rer Allergetreueften Majeſtaͤt aufgetragenen wichtigen 


7 Sefchäfte auszuführen, imd meine Bemühungen find 


wir, wenn auch nicht auf der &telle, fo doc in der 
kuͤrzeſtmoͤglichen Zeit gelungen. , Ich habe endlich den. 
geliebten: Boden meines Vaterlandes betreten, und ich 
muß Em. Maj. offen bekennen, daß ich zum .etfienmal 
in meinem Leben, nicht gewohnt, der Furcht Raum 
zu geben, mich überzeugt fühlte, von Schwierigkeiten 
umgehen. zu ſeyn, die zu einer folden Höhe geſtiegen/ 
Palit. Journ. Detober 1835. 60 daß 
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daß alle meine Kräfte nicht ausreichen möchten, fie zu 
befiegen. Männer von unbefleckter Tugend und Rechts 
(ihkett, die mich bei meiner Ruͤckkehr willtommen 
Dießen, haben ſich mit einander bemüht, mich zu Aber 
zeugen, daß meine Privatz Geſinnungen mit der öffent: 
lihen Meinung übereinftimmten, und daß man Alles 
von meiner Erfahrung und von meinem erprobten Eifer 
für die Heilige Sache erwarte, die in Spanien vers 
cheidigt werden muß, nämlich für den Thron Iſa⸗ 
bella’s II. und für diejenigen Grundgeſetze, welche allein 
die wahre Freiheit ausmachen. Die Anfihten foldyer 
Männer waren fchon ermuthigendz aber der Wilk 
Em. Majeftät flegte über alle meine Beforgniffe. Ich 
vernahm aus ihrem erhabenen Munde, es müfle ein 
" Minifterium gebildet werden, weldes dazu geeignet 
fey, die geſetzmaͤßigen Wünfche des Landes zu befries 
digen, welches feinen Augenblick verlieren dürfe, um 
jede zur Beruhigung der Leidenfchaften, zur Verſoͤh⸗ 
nung der Gemuͤther, zur Vereinigung aller Spanier 
in dem einen und allgemeinen Verlangen nach der 
Rettung ihres Vaterlandes und zur Begluͤckung und 
Kräftigung deſſelben erforderliche Maßregel mit Eins 
ſicht zu entiverfen und mit Energie auszuführen. 
Sole Maßregeln, die darauf berechnet find, die 
Wohlfahrt wieder zu begründen, deren das loyale und 
hochherzige ſpaniſche Volk fo würdig if, werden mit 
allgemeinen Dantfagungen von ibm aufgenommen 
werden! Mach der Bildung eines ſtarken, feften, 
gleichartigen und vor allen Dingen eines verantworts 
lien. Minifteriums und nach Befefligung deflelben 
duch Die Sympathie und Billigung der Nationals 
Repräfentanten muß die Regierung Ew. Majeſtaͤt ale 
ihre Kräfte anfbieten, um ohne Zuflucht zu fremder 
Huͤlfe jenen brudermörderifchen Krieg, der eine Schmach 
für unfer Jahrhundert iſt, glorreicy zu beendigen, das 
kuͤnſtige Schickſal ber religtöfen Corporationen, ie 
ar fel 
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ſelbſt in Uebereinftimmung mit der Öffentlihen Mei⸗ 
nung eine Reform fordern, dauernd feftzuftellen, die 
Rechte Aller, diefe einzige fefte Stäge einer Repräfen- 
tativsftegierung, durch weife Sefege zu fihern, dem 
öffentlichen Credit, defien, ungeheure Kraft und zaus 
berhafte Gewalt man erfennen fann, wenn man feinen 
Einfluß auf das mächtige und freie England ftudirt, 
neu zu beleben oder vielmehr zu begründen, und ends 
lich fowohl die Prärogative der Krone, als die Rechte 
und Pflichten des Volks zu fihern, weil ohne diefes 
Gleichgewicht alle Hoffnung aufallgemeine Wohlfahrt 
truͤgeriſch iſt. Diefe Gefege werden, wie. Ew. Mai. 
es verfprochen haben, das majeftätiiche Gebäude unfes 
zer rechtmäßigen Freiheit vollenden und die Nation 
zu derfelben Größe und Macht erheben, wie fie Groß⸗ 
Gritannien. den durch die unfterblihe "Magna Charta 
und feine berähmte Bill of rights begründeten Princis 
pien verdankt. Nur in diefer Weiſe, Seüora, kann 
ich mich der fehwierigen Aufgabe widmen, mit der id) 
beauftragt bin. Wenn wir uns alle der heiligen Herr⸗ 
fchaft der Geſetze unterwerfen und keine größere Opfer 
Bringen, als diefelben erheifhen, werden wir bald aus⸗ 
rufen tönnens Das Land iſt gerettet und mit ihm der 
Thron Iſabella's IT. und feine gefeßmäßigen Bürgs 
ſchaften. Ich bin mit der tiefften Ehrerbietung u. ſ. w. 
(gez.) Juan Alvarez y Mendizabal.“ 


Aufhebung des Belagerungszuſtandes von "Madrid, 


“Da die Ruhe in der Hauptſtadt des Königreichs 
vollkommen wieder bergefellt ift, und Ich ſehr zufries 
den binmitden Beweiſen der Loyalität und Ordnungs⸗ 
liebe, welche die treuen und feiedfertigen Einwohner 
Mir gegeben haben, fo erkläre ch das Decret vom: 
46. Auguſt, wodurch die Hauptſtadt in Belagerungss 
zuftand verfegt wurde, hiermit für aufgehoben. Im 


Prado, 16. Septbr. 1835. (gez) Die Königin.” 
J 60* Vers 
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Verordnung des Mintfierd ded Innern vom 

: 18. September. | 
«“Ihre Majeftät die Koͤnigin⸗Regentin Hat die ihr 
von verichiedenen Punkten des Königreichs zugegans 
genen Adreflen, welche die Regierung aufforbern, 
einige für die Sicherheit des TIhrones und das Wohl 
der Nation günftige Maßregeln anzunehmen, in Ep 
mägung gezogen. Ihre Deajeftät, von eifriger Sorge 
für die Wohlfahrt der Nation erfült, bat befohlen, 
daß diefe Adreffen von ihren Miniftern geprüft wers 
den follen, damit denjenigen, deren Gegenſtand zu den 
Mrärogativen der Krone gehört, augenblicklich übe 
echt gefchehe, und damit die, welche die Zuffimmung 
und gefeglihe Mitwirkung der Kortes erheifchen, der 
naͤchſten Legislatue vorgelegt werden können. Indem 
ich Ihnen eine fo [hmeichelhafte Mittheilung made, 
muß ih) Ihnen ‚anzeigen, daß Ihre Majeftät mir bes 
fohlen haben, die ganze Kraft Ihres Eifersin Schwung 
zu bringen, damit Sie alle Ihnen zu Gebote ftehenden 
Mittel anwenden, um alle Beſorgniſſe zu verfcheuchen, 
die von einigen Behörden, einigen Corporaties 
nen und gewifien. Volksclaſſen über Die Reinheit und 
Rechtlichkeit der Abfichten Ihrer Majeſtaͤt gebegt wers 
den möchten, welche leßteren keinen andern Zweck has 
ben können, als die Gemuͤther zu beruhigen, die Mei⸗ 
nungen zu verfähnen und die Zweifel; die fich etwa über 
die Erhaltung der Freiheit erhoben baden dürften, 
oder den Gedanken zu befeitigen, daß Davon die Rede 
fey, die legitimen Rechte unferer Königin Sfabella IL 
himärifchen und abgefchmadten Plänen aufzuepfern, 
die von her Bögwilligkeit vieler Ausiänder und einiger 
Snländer erfonnen worden, und worüber dieſe leider 
brüten, um Zwietracht zu unterhalten und Mißtrauen 
unter den braven Spaniern auszufinnen, die mit Freu⸗ 
den unter dem fiegreichen (!!) Panier, welches über 
dem legitimen Throne weht, leben und kämpfen. Sie 
a muͤſſen 
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mäßm den loyalen und vertrauensvollen Männern, 
ſo wie den ſurchtſamen Leuten, offen erklären, daß 
Shre Mai. die Königin entfehloffen iſt, ‚den. jeßigen 
Kampf nur mit einem vollftändigen und entfcheidenden 
Siege zu beendigen; daß dies die einzige ehrenvolle 
Köfung ift, und daß jede die Freiheit gefährdende oder 
die unverjährbaren Rechte der unichuldigen Königin 
von Spanien compromittirende Unterhandlung mitden 
Gange und der Würde der Nepräfentativs Regierung 
‚unvereinbar fegn wuͤrden. Ste mögen binzufeben, 
daß die Koͤnigin⸗Regentin und ihre Minifter niemals 
-anf Vorfchläge hören werden, mit denen es direct oder 
indirect auf einen fo feigen und fo verwerflichen Vers 
gleich abgeſehen wäre; denn das königliche Wort Ihrer 
Majeſtaͤt iſt feit langer Zeit verpfändet, und fie vers 
‚Poricht Heute von neuem mit nody größerer Zeierlichkeit, 
daß fie keine andere Bedingung anhören und zulaffen 
‚wird, als die Vertilgung oder gänzliche Unterwerfung 
desjenigen, der unfere Ruhe ftört und ‘offen darnach 
Frebt, uns zu Sclaven zu machen. , Sie ‚mögen mit 
Loyalitaͤt und. Freimüthigkeit allen Shrgn Untergebe⸗ 
«nen diefen-energifchen Entihluß Ihrer Dajeftät mit: 
‚teilen; auf diefe Weiſe können Sie fie enttäufchen 
und fie von der Nothwendigkeit einer engen DVereinip 
‚gung überzeugen um mit den einzig und allein natios 
nalen Hülfsmitteln jene Fastionen zu vernichten, Die 
‚anfeen Boden befehden und Hlödfinnig dafür. kämpfen, 
‚einen Ufurpasor auf den Thron zu ſetzen, der ihnen 
:felft fo große Leiden bereiten würde, und dem es nur 
‚dadurch möglid war, einige ephemere Vortheile das 
vonzutragen, weil es yon unferer Seite an. gleichzeitts. 
‚gem Zufammenwirken fehlte, um ihn mit Kraft und 
Energie aus unferm Gebiet zu vertreiben. Ich zweifle 
nicht, daß dieie fo erwuͤnſchte und fo nothwendige Einigs 
keit ſich fogleich zeigen wird, fohald die. Ruͤckkehr des 
;Bestranens der Megierung erlaubt, ihre Autoritaͤt frei 
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zu offenbaren. Man kann feinen vernfinftigen Grund 
Baden zu der Furcht, Daß: diefe Autorität ſich nicht 
mit den Intereſſen des Volkes identificiren möchte 
Alle ihre Maßregeln, alle ihre Beſchluͤſſe werden viels 
mehr zum Zweck haben, ‚die Rechte der Nation gegen 
alle willtührliche Verſuche zu ſchuͤtzen, durch Die fie 
verlegt werden könnten, diefe Rechte, die Ihre Maje⸗ 
Mät in klare und deutliche Sefehe zufammenzufafien 
ſich beeifert, Damit’ diefelden, in Verbindung mit den 
Bereits beftchenden Sefeken, einen der allgemeinen 
Verehrung und der Achtung von Seiten aller mit 
Vollziehung derfelben beauftragten Behörden wuͤrdi⸗ 
gen Codex bilden. Die zur Erreichung fo wichtiger 
Vortheile anzumendenden Diittel fönnen mannigfaltig 
. und verfhhieden ſeyn;  unerläßlich aber ift es jest, lies 
ber Wege einzufchlagen,. die fchnell zum Ziele führen, 
als zu ganz vollkommen und fünftlich berechneten Maß» 
regeln feine Zuflucht zunehmen. Mit einem Worte, 
es handelt fid) darum, die Mittel zu wählen, welche, 
indem fie in der Eritifhen Lage, worin wir uns befins 
den, die mindefte Gefahr Darbieten und nicht zu Ver⸗ 
änderungen zu führen drohen, die am Ende in eine 
allgemeine Umgeſtaltung ausarten könnten, die Ehre 
und den Glanz des Thrones unverfehrt erhalten, diefe 
weſentlichen Grundbedingungen, welche das Volk um 
feiner eigenen Wohlfahrt willen achten muß, und welche 
die Regierung Ihrer Majeftät gewiſſenhaft erfüllen 
wird, aber bloß, um das Gleichgewicht unter den Ges 
walten, welches die Grundlage des allgemeinen Gluͤcks 
it, zu bewahren, Bon diefen Wahrheiten durch⸗ 
drungen, müflen Sie denfelden die ganze Ausdehnung 
geben, welche Ihre Majeftät wünfcht, vorher jedoch 
erft mit den Perfonen zu Rathe gehen, die den meiften 
Einfluß auf die Verwaltung der Angelegenheiten in 
Ihrer Provinz ausüben. Sie müflen Ihre Rats 
ſchlaͤge anhören und alle Mittel ergreifen, die Sie für 
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die wirkſamſten halten, und fo fchnell als möglich die 
fo wünfchenswerthe Eintracht unter den Spaniern zu 
begründen, jedoch ohne der koͤniglichen Würde und 
ihren früheren Verpflichtungen etwas zu wergeben. 
Sch hoffe, daß Sie fich beeilen werden, mir alle Nach⸗ 
richten mitzutheilen, die zu Ihrer Kenntniß gelangen, 
und daß Sie alle die Bemerkungen Binzufügen werden, 
welche Ihre Unparteilichkeit und Ihre Weisheit Ihnen 
‚singeben, und von denen Sie glauben, daß fie dazu 
‚beitragen könnten, den Gang der. Regierung unter fo 
schwierigen Berhältniffen zu befhleunigen. Gott bes 
Hüte Sie! (gez.) Martin de los Heros.” 


Schreiben, welches die JZunta von Eadir an Herrn 
Mendizabal’ gerichtet hat. * 


«“Excellenz! Die Junta hat erfahren, daß Ihre 
Majeſtaͤt die Koͤnigin das Finanzminiſterium Ihren 
Haͤnden anvertraut und Ihnen zugleich aufgetragen 
hat, ein nenes Miniſterium zu bilden. Sie wuͤnſcht 
ſich Gluͤck zu einer ſo gluͤcklichen Wahl und beeilt ſich, 
den Mann zu begruͤßen, deſſen fruͤheres Leben ſo viel 
herrliche Hoffnungen einflͤßt. Die Junta hat mit 
lebhaſter und aufrichtiger Frende dem eifrigen Patrio⸗ 
ten von 1820, dem Organiſirer der liberalen Streit⸗ 
. träfte von 1830, dem berühmten Diplomaten, der 
noch neuerlich zur Befeftigung der Wohlfahrt und des 
Ruhms eines benachbarten Königreichs beigetragen, 
Die Regierungsgemwalt anvertrauen jehen. An diefe 
fchmeichelhaften Betrachtungen reiht ſich das Andens 
Zen an die erften Jahre, weldhe Em. Excellenz auf 
Diefem Boden, der Wiege der politifchen Freiheit Spas 
niens, zugebracht; aber die Junta hat Ihre glänzens 
den Eigenfchaften nur in Betracht gezogen, um daraus 
anf den mehr oder minder fihern und edlen Bang, 
den Sie verfolgen würden, zu fchließen, indem fie in 
Ew. Ersellenz zugleich einen alten Collegen u ne 
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riiche Umflände ans Ruder beriefen, um die Natien 
vor Stürmen zu fhügen. Die Junta bat Ew, Ers 
sellenz aufs herzlichſte begrüßt, weil Ihr Name der 
Partei, die Sie auf einen erhabenen Poften gebracht, 
eine Bürgfhaft für die Zukunft feyn at ig De 
Zunta wird ihre Meinung nicht leichtfinnig ndern; 
fie glaubt, daß die größte Loyalität Em. Excellenz tie 
Rathſchlaͤge eingegeben hat, welhe Sie Ihrer Mans 
ftät der Königin ertbeilten; aber dies reicht nicht Din. 
Ew. Ercellenz athmen jeßt die unreine und gefährliche 
Hofluft einz Sie befinden fid) am Hoſe und find den 
Verblendungen auggefeßt, welche die Begeifterung der 
Jugend lähmen, und die Junta glaubt, der Ehre Ew. 
Ercellenz nicht zu nahe zu treten, wenn fie meint, daß 
man dem Baterlande ‚nicht genügen fans, ohne feine 
Grnndfäßge zu ändern, und ohne daß rechtliche Abſich⸗ 
sen anfhören, Die Grundlage der Negierungsmaßregels 
zu ſeyn. Em. Excellenz können weder dem Vertrauen 
Ihrer Majeftät, nody der Hoffnung des Landes ent 
fpeechen, wenn Sie etwa unglüclicher Weife die Lage 
deffelben nicht begriffen oder zweideutig darüber urs 
sheilten. Die Zeitungen der. Hauptſtadt wiederholen 
unaufhörlich, die Bewegungen in den Provinzen feyen 
nur dem Antrieb einer fhwachen und eraltirten Wings 
ritaͤt zuzuſchreiben; dieſer Irrthum kann fehr traurige 
Folgen für Spanien haben: - Richt einige Schwaͤrmer 
find es, die der Bewegung diefer Provinz beitraten, 
fondern die Häupter der Verwaltungen, die Kaufleute, 
die Eigenthümer, die Bamilienväter, die Gewerbtrei⸗ 
Benden und die Jugend in Maſſe. Die Junta erklärt 
Ihnen in ihrem Namen und als Organ der Sefinnuns 
gen der Provinz, daß fie lieber die Maueen von Eabdiz 
einftärzen und ihre Straßen mit Leichen bedeckt ſehen. 
als die Waffen eher niedertegen will, als bis fie den 
conſtituirenden Congreß erlangt hat, den fie von Ihree 
| Majeſtat 
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Majeſtat fordert: Es iſt dies ein freiwilliger Eid, 
den die Provinz Cadix nicht brechen wird. Wenn 
Ew. Ercellenz nicht die nöthige Kraft und Energie be: 
figen, um fih an die Spige der Patrioten zu flellen, 
fo bitten Ihre Freunde Sie flehentlich , ſogleich die 
Regierungsgewalt niederzulegen und die Diänner, die 
ihr Vaterland ins Ungluͤck Hürzenwollen, ihrem Ochick⸗ 
ſal zu’ uͤberlaſſen. Gott behüte Ew. Ercellenz. Ca⸗ 
Dig, 24. September 1835. Be 3— 

(gez.) Raphael Hore, Praͤſident.“ 
J. Sareta.de Villalta, Secretair.“ 





Der Graf von Almodovar, General⸗Capitain von 
Valencia, Hat am 22. September folgende merkwuͤr⸗ 
dige Verordnung erlaflen: -*1) Jede Ermordung 
von unbewaffneten Perfonen duch die Inſurgen⸗ 
ten wird durch Hinrichtung einer doppelten Anzahl 
von Mebellen, die fih in dem Depot zu Pehischla bes 
finden, geraͤcht, es fey denn;, daß man fo Diele von 
der Bande habe, ju der die Schuldigen ‚gehörten; die 
dann Äber die Klinge fpringen-follen. 2) Alle Perſo⸗ 
nen, die weder zur Nationalgarde, noch zur Armee 
“ gehören, muͤſſen in den naͤchſton acht und vierzig Stun⸗ 
‚den nach der Bekanntmachung diefer- Berordnund ihre 
Waren an die Municipalitaͤt zuruͤckliefern. Nach 
Verlauf diefer Frift wird die Eontravention mit dem 
Tode’ befleaft. 3) Werden Ruf“viva” zu Ehren des 
SBrätendenten oder den wicht weniger verhaßten Ruf. 
*.muera” gegen die Freiheit eder die beiden Königinnen 
erhebt, fol erfchoffen werden: 4) Diefelbe Strafe er: 
leidet derjenige, welcher aufrührerifche Schriften vers 
Breiter, anf irgend eine Weife zue Empörung 
reizt, mit den. Injurgenten correfpondirt, ihnen Waf⸗ 
fen, Lebensmittel oder Munition liefert. 5) Jeder 
Mationolgardiſt muß eine halbe Ocunde nach dem Ge⸗ 
neralmarſche fish in die Reihen feiner Tompagase und 
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anier die Befehle feiner Officiere ſtellen. Wer Dick 
Heilige Verpflichtung vernadhläfligt, wird von dem 
zeiten Commandeur, der ihm begegnet, entwaffnet 
nnd verhaftet. 6) Jede Verſammlung in den Straßen, 
eine halbe Stunde nad) dem Seneralmarfche , wird, 
mach einmaliger Aufforderung, durch die bewaffnete 
Macht auseinander getrieben, ohne damit der gerichts 
Aichen Verfolgung gegen diejenigen, welche verhaftet 
worden, vorzugreifen. Das Zufammenftchen von 
drei Derfonen wird aldeine Verſammlung ange 
ſehen. 7) Zur Eutfcheidung Aber die verfchiebenen iu 
dieſer Werordnung bezeichneten Verbrechen behalte iq 
mir die Ernennung einer befondern Commiſſion vor, 
die aus einer gleichen Anzahl von Dfficieren der Na⸗ 
tienalgarde und der Armee beflehen wird. Die Bes 
Hörden find, unter der firengfien Verantwortlichkeit, 
mit der Ausführung diefer Verordnung beauftragt. 
‚Bei der Inſtruction des Prozefles und der Anwendung 
der Todesſtrafe werden ſte ſehr fummarifch verfahren 
and das Urtheil fällen, ſobaid hinreichende Beweiſe 
vorhanden find. .. Den. Befehl zur Vodziehung des 
Artheils gebe ich, und die Schnelligkeit derſelben wird 
alle guten Bürger befriedigen; deun ich bin entichloffen, 
ein Beifpiel zu geben, um die Feinde der Freiheit zu 
ſchrecken und um jeden Preis die Öffentliche Ruhe zu 
erhalten.” 

Eolgendes Document, welches dem Decret vom 
28. Sept. zue Einberufung der jeßigen Tortes vor: 
herging, kann als. ein neues Manifeft des Miniſte 
riums betrachtet werden: 

“Senora!: Indem der interimiftiiche Präfiden 
Ihres Miniftere Conſeils den Beweis feiner Liebe 
und Ehrerbietung zu den Füßen des Thrones Jhrer 
erhabenen Tochter, der Königin Iſabella II, uieben 
legt, knuͤpft er daran folgende Betrachtungen über den 
gegenwaͤrtigen Zuſtand der Nation, Die — 
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wellenden Dectett Ew. Maj. und die Billigung, me 
mit Sie die Grundfäße zu bewahren geruhten, die 
ich in der Erklärung ausgefprochen, welche ich am 
14. Sept. d. 3. zu überreichen die Ehre Hatte, has 
ben die Aufregung, welche unfer ungluͤckliches Vaters 
Iand beimfuchte, geſtillt. Der Tag der allgemeinen 
MWerföhnung iſt fehr nahe, und mit dieſem Tage wird 
eine neue Aera des Ruhms für Ew. Maj. und des 
Gluͤckes für das fpanifche Volk beginnen. Dann wers 
den auch diejenigen Srundfäße fi zu entwideln ans 
fangen, welche für immer die Öffentliche Freiheit an 
den Thron Ihrer erhabenen Tochter Enüpfen werden. 
Eine Zufammenberufung des Cortes des Königreichs 
AR allgemein als unerläßlicdh anerkannt, um in Webers 
einflimmung mit der koͤniglichen Autorität das koͤnigl. 
Statut zu revidiren und dadurch, auf eine feſte und 
dauernde Weife, die Ausführung der alten Funda⸗ 
wmientalgefege der Monarchie zu fihern, indem man 
fie dem Geiſte des Jahrhunderts und den Erforders 
niffen der jeßigen Eivilifation accommedirt. : Wenn 
-indeß Jedermann von der Nothwendigkeit dieſer Maß⸗ 
regel überzeugt iſt, welche für immer den Abgrund 


«der politischen Spaltungen verfchließen wird, fo herrſcht 


doch eine Verfchiedenheit der Anfichten Darüber, welche 
Mittel unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden zu exgreis 
fen feyen, um die Cortes auf eine geſetzliche Weiſe 
‚einzuberufen, und dadurch jeden Vorwand zu ferneren 
©cmierigkeiten zu entfernen. Zur Erreichung diefes 
fo fehr gewuͤnſchten Zweckes bieten fich drei Mittel dar: 
4) Die Einberufung neuer Cortes in Gemaͤßheit 
eines neuen von Ew. Maj. befanntzumadenden Sy: 
ftems. 2) Diefelde Einberufung nach dem jegigen 
Wahlgefeke. 3) Einberufung der jebigen Cortes, 
um ein neues Wahlgefek zu entwerfen. Das erite 
Mittel widerftreitet den Grundfägen Ew. Maj. und 
Ihrem feften Entſchluſſe, über alle wichtige Fragen 
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die Seimme des Landes zu Bören, es widerftreitet der 
Natur einer Repräfentetivsftegierung, deren wichtig 
(tes Geſetz eben das Mahlgefeb ift, Denn es umfaßt 
"allein eine ganze Conſtitutien. Ew. Maj. merden 
ein Mittel nicht ergreifen wollen, welches die Loͤſung 
des: Problems ausfchließfich dev Willführ der. Regie 
eung ‚Überlizße, denn Ew. Maj. willen, daß die Bes 
wahrung.der. Öffentlichen Garantien die Hefte Stuͤte 
des Thrones ifi. Das zweite Mittel wäre, unter ag 
deren als den jebigen Umſtaͤnden, fehr leicht ausführs 
bar. Zur Erwählung von: Deputirten nad) dem jeßle 
gen Wahlgeſetze bedarf es der Mitwirkung der Muni⸗ 
cipatitäten, Die noch nicht im ganzen Lande, dem neuen 
Decrete gemäß, eingefeßt worden find. Dan müßte 
dieſe Einſetzung abtwarten, und dann könnte die Ber 
fammlung der Eortes erft in vier Monaten flattfine 
‚den, ein Auffchud, den die gegenwärtige Lage der Re 
giesung, namentlich in Betreff des Öffentlichen Cre⸗ 
dies, nicht erlaubt. Ueberdies könnte jede Verzoͤge⸗ 
tung des: Einberufung der Cortes von den Argwoͤh⸗ 
niſchen als eine von. den Miniftern erfonnene Aus 
flucht, um ſich der Erfüllung ihrer Verſprechungen zu 
entziehen, betrachtet werden, und ein Miniſterium, 
das Achtung vor der Öffentlichen Meinung und vor 
ſich ſelbſt Hat, muß ſelbſt den Schatten eines Ber 
dachts vermeiden. Die Notwendigkeit einer Zu: 
fammenderufung der jeßigen Cortes iſt erwieſen; dies 
Mittel iſt das einfachfte und leichtefte und Die gegem 
märtigen Cortes find das einzige gefeßliche Organ des 
. bifentlihen Willens, welches Ew. Maj. in der jegigen 
Lage zu befragen hat. Diefe gefeßgebende Gemall, 
deren Seſſion in anderthalb Monaten eröffnet merden 
fann, wird das neue Wahlgeſetz, demgemäß dann die 
folgenden Cortes werden einberufen werden, fo wie 
Die Dringenäften Angelegenheiten in Berathuug ziehen. 
Nach. den Abfallung des neuen Wahlgeſetzes nn der 
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Einberufüng der 'nenen Cortes heginnt unfere parla⸗ 
snentarifche Hera. Die Vertheilung und das Sleichs 
gewicht der Öffentlihen Sewalten, die Prärogative 
Des Thrones, die Rechte der Nation, die Verantwort⸗ 
lichkeit der Minifter, die organifchen Geſetze und, wenn 
es für nörhig gehalten wird, felbft das Wahlgeſetz koͤn⸗ 
nen definitio beſtimmt werden. DSind diefe Tragen 
siomal erledigt, fo können der Thron und die Nation 
ihre Aufmerkſamkeit ausſchließlich auf Segenftände 
der Verwaltung, auf die Quellen des Nationalreich: 
shums und auf das Wohl des Volkes richten, melches 
der alleinige Zweck jeder Regierung feyn muß. Ich 
Babe daher die Ehre, Ew. Maj. die unverzügliche 
Einberufung der jegigen Eortes der Monaschie vors 
zufchlagen, um den im diefer ehrfurchtsvollen Erklaͤ⸗ 
zung ausgefprochenen Zwed zu erreihen. — Im 
Schloffe, den 28. Sept. 1835. 
$ Alvarez Mendizabal.” 
Das königliche Decret, wodurch die Tprtes eins 
berufen werden, lautet folgendermaßen: Donna 
Sfabella II., von Gottes Gnaden Königin von Caſti⸗ 
lien u. f. w. und in ihrem königlichen Namen Donna 
Maria Ehriftine von Bourbon, Königin s Regentin 
während der Minderjährigkeit Meiner erhabenen Toch: 
ter, Allen, denen Gegenwärtiges zu Geſicht koͤmmt, 
ihren Gruß: Da id) die Bande, welche die Freiheis 
ten dieſer edlen, loyalen und hochderfigen Nation an 
den Thron Meiner vielgelichbten Tochter knuͤpfen, 
“ enger fchlingen will, Habe Ich, nach Anhörung des 
Regentſchaſts⸗ und des Miniſterraths, befchloflen, 
Diefelde in ihrem fidyerften und gefeßmäßisften Organ, 
nämlich in den nach. einem Wahlſyſtem, welches bie . 
gefellfchaftlihen Intereſſen in ausgedehnterer Weiſe 
repräfentirt, als das jet befichende, zufammenderus 
fenen Cortes zu Rathe zu ziehen. Diefe Cortes ſollen 
fic) fobald. al6 möglich verfammeln and im Einklange 
s- mit 
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mit der Autorität der Krone das Königliche Statut res 
sidiren, um die ganze Ausführung der Grundgeſetze 
der Monarchie feft und dauerhaft zu ſichern; fie follen 
die in der Darlegung Meines Eonfells s Präfiventen 
und Sinanzs Minifters D. 5. Alvarez; Mendizabal 
vom 14. Sept. enthaltenen Regierungsprinzipien, die 
Sch zu genehmigen für angemeflen erachte, entwickeln 
und den großen fpanifchen Staat definitiv conſtituiren 
Aber die dringenden Umſtaͤnde erbeifchen die Zufams 
mentunft der jegigen Cortes nicht nur, um das Wahls 
ſyſtem feftzuftellen, nach. welchem fi die Cortes, die 
ihnen. unmittelbar folgen werden, verfammeln follen, 
fondern auch; um über andere hoͤchſt wichtige Punkte, 
namentlich Äber die, welche die Befefligung des Staates 
Credits in fih fchließen, zu berathen. Ich befehle 
daher, daß am 16. November diefes Jahres Die Pros 
ceres und Procuradoren fih in der Hauptſtadt des 
Königreich6 zu den Eortes verfammeln follen. Ihr 
habt es vernommen. Prado, den 27. Sept. 1835. 
(ge) Die Königin.” 


IV. 


Handels⸗ und Schiffahrts⸗Tractat zwiſchen 
Oeſterreich und Griechenland. 


Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich, Koͤnig von 
Ungarn und Böhmen ꝛc., und Se. Maj. der König 
von Griechenland, von gleihem Wunſche beſeelt, vie 
zwifchen Ihnen fo glücklich beſtehenden Freundſchafte⸗ 
. Berhättniffe zu unterhalten, und den Handelsverbin⸗ 
dungen zwifhen Ihren Staaten eine größere Ausdeh⸗ 
nung und Feſtigkeit zu verfchaffen, wie nicht minder 
überzeugt, daß zur Erfüllung Ihrer diesfälligen. gegens 
feitigen Wuͤnſche nichts mehr beizutragen vermag, als 
die Feflfegung einer auf Die Grundlage einer — 
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Meciprocttät geſtuͤtzten Freiheit des Handels und der 
Schiffahrt, haben als Bevollmaͤchtigte zum Abſchluß 
eines Tractats für dieſen Zweck ernannt, nämlidye 
Se. Mai. der Kaiſer von Defterreih, König von Uns 
aarn und Böhmen 2c. den Ritter Anton Prokeſch wor 
Diten, DObrift: Lieutenant der Armeen yedachter Sr. 
Maj., Ritter des kaiſerl. öfterreichifehen Leopold s Orc 
dens, Commandeur des ruffiihen St. Annens Ordens, 
des Ordens George des Großen und des Konftantinis 
fchen St. Seorgs: Ordens von Parma, Witter des 
fhwedifchen Schwerdt Ordens, Ihren bevollmächtigten 
Miniſter bei Sr. helleniſchen Majeſtaͤt, und Se. Maj. 
der Koͤnig von Griechenland den Hrn. Jacob Rizo 
Neroulos, Staatéſecretair im Departement Ihres 
koͤnigl. Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten, 
NRitter Ihres Ordens des Etloͤſers; welche nad Aus⸗ 

wechſelung ihrer gegenſeitigen, in gehoͤriger und guͤlti⸗ 
ger Form befundenen Vollmachten, uͤber folgende Ar⸗ 
tikel uͤbereingekommen find: Art. 1. Es wird zwi⸗ 
ſchen den Unterthanen Sr. k. k. apoſtoliſchen Maj. 
und jenen Or. Maj. des Koͤnigs von Griechenland eine 
gegenſeitige Freiheit des Handels und der Schiffahrt 
befteben. Art. 2. Sm Kolge derfetben werden die 


Unterthanen der hohen contrahirenden Theile in den 


Häfen und Meeren beider Reiche gleiche Handelsfrei⸗ 
heit genießen; fo daß ihnen in den bemeldeten Orten 
von den beiderfeitigen Regierungen eine volllommene 
Gleichheit und Reciprocitaͤt der Rechte und Handels⸗ 
vortheile zugeflanden, und fie, infofeen diefe Rechte 
und Bortheile. alda irgend welchen Abgaben unterfies 
gen, ganz auf denfelben Fuß wie die Nationalen, hin⸗ 
ſichtlich der öffentlichen Auflagen gefeßt werden follen. 
Art. 3. Ausgenommen find die Artikel der Kriegs: 
Contrebande und der Küftenhandel, er mag in einheis 
mifchen oder fremden Producten beſtehen, weldye von 
einem Nationalhafen in den andern verfendet werden, 
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welcher Handel nur mittelft National⸗Fahrzengen flatts 
finden kann; indeß wird ed den Unterthanen der hohen 
eontrahirenden Theile freiftehen, ihre Waaren und 
Effecten auf befagte Fahrzeuge zu verfaden, indem fie, 
die einen wie die andern, die nämlichen Gebühren zu 
enteichten haben: Art. 4. Die Schiffe der Unter: 
thunen eines jeden der contrahirenden Theile werden 
in den Häfen und Landungsplägen dedandeen nur jene 
Abgaben entrichten, welchen die Nationalfchiffe unter: 
tiegen. Art. 5 Als Öfterreihifhe und griechiſche 
Schiffe follen jene angefehen werden, welche nad) 
den in beiderfeitigen Reichen beftehenden Vorſchrif⸗ 
ten erworben find und die See befahren. Art 6. 
Alle rohen und verarbeiteten Producte, welche aus 
den der Herrſchaft der hohen contrahirenden Theile 
unterworfenen Ländern fommen, und deren Ein: 
führung in "die beiderfeitigen Haͤfen, oder berem 
Ausfuhr aus ebendenfelden auf den Nationalfchifien 
erlaubt ift, oder geſetzlich geſtattet werden wird, follen 
gleichmaͤßtg auch auf Schiffen, weiche den linterthanen 
des andern der hohen contrahirenden Theile gehören, 
eins und ausgeführt werden koͤnnen, ohne höheren 
oder ‚andern Gebuͤhren was immer für einer Art uns 
terworfen zu werden, welche von den nämlichen Arti⸗ 
teln, wenn fie auf Öfterreichifchen Schiffen eingefährt 
werden, zu entrichten find, und eine genaue Recipros 


citaͤt wird in den griechiſchen Haͤfen gegen die öfters 


reichiſchen Schiffe Binfichtlich jener Artikel beobachtet 
werden, toelche feine rohen oder verarbeiteten Er: 


| rar dee Sr. 2. k. apoſtol. Maj. unterworfenen 


änder find, und geieglich in die griechifchen Häfen 
eingeführt werden können. Art. 8. Die rohen und 
verarbeiteten Producte der Staaten eines jeden der 
hohen conteabirenden Theile, deren Einfuhr im die 
Staaten des andern gefehlich geſtattet iſt, follen Bris 
nen höheren oder andern was immer für einen Namen 
— füß: 
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führenden Abgaben unterliegen, als von den Erzeug⸗ 
niffen der nämlichen Gattung, melche aus einem ans 
dern Lande kommen, gegenwärtig oder fünftig gefors 
dert werden,. den Fall ausgenommen, mo in den 
©taaten. der einen: beider Regierungen die Abgaben 
von den roben und verarbeiteten Erzeugniflen eines 
andsen Landes in Folge eines formellen Tractats, und 
wach Zufiherung befonderer Handelsvortheile oder 
einer gegenfeitigen Verminderung der Abgaben her⸗ 
abgeſetzt würden; in diefem Falle wird die andere Re⸗ 
sierung nur dann die gleiche Verminderung der Ab⸗ 
gaben anfpeechen können, wenn fie gleiche Vortheile 
anbietet, und erft in dem Augenblicke in den Genuß 
derfelben treten, als fie diefe Gegenvortheile oder ein 
angemefiened Aeyuivalent zugefichert hätte, fofern fie 
keine don naͤmlichem Umfange und von gleicher Art 
anbieten koͤnnte. In jedem Falle werden dann die 
Heiden Regierungen ein beſonderes Uebereinkomuien 
in diefer Hinficht treffen muͤſſen. 

Art. 9. In Allem, was auf die Hafenpolizet, 
das Eins oder Ausladen der Schiffe, die Sicherheit 
der Waaren, die Gegenftände des Handels und was 
immee für Commercialgüter und Effecten Bezug hat, 
werden die Unterthanen der beiden hohen eontrahiren⸗ 
den Theile gegenieitig den Geſetzen und Verordnuns 
gen der Localpolizei unterfiehenz dagegen aber für 
ihre Perfonen und Güter, im ganzen Yınfange der 
betreffenden Länder, diefelben Rechte, Privilegien, 


Vortheile und Freiheiten genießen, welche den Natio⸗ 


nalen ſelbſt gewaͤhrt ſind, oder noch zugeſtanden wer⸗ 
den koͤnnten. Sie werden ohne Hinderniß noch Hem⸗ 
mung mit ihrem Eigenthum frei durch Verkauf, 
Tauſch, Schenkung, letztwillige Anordnung, oder auf 
jede. andere Art verfügen können, indem fie fih jedoch 
nach den Geſetzen und Verordnungen ihres rückficht> 
lichen Baterlandes zu richten Haben. Sie follen nad 
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eigenem Gutbefinden ihr Wermögen and einem der 
"Heiden Reiche in das andere übertragen Därfen, ohne 
diefer Uebertragung wegen einer was immer für außer 
gewöhnlihen Steuer eder andern Auflage untermers 
fen zu fegn. Art. 40. Weder mittelbar noch uns 
mittelbar, weder von einer der beiden Regierungen, 
noch von in ihrem Namen oder niit ihrer Ermädtis 
gung handelnden Agenten, Geſell⸗ oder Körperfchafs 
ten ſoll Hinfichtlich des Kaufes ober Verkaufes der 
rohen oder verarbeiteten Producte, welche von ben 
Beſitzungen des einen oder des andern der hoben com 
traßitenden Theile herkommen, und in das Gebiet 
des anidern eingeführt werden, einiger Vorzug in Ans 
betracht der Mationalität des Fahrzeuges. obmwalten, 
da die Willensmeinung der hoben tontrahirenten 
Theile dahin geht, daß in diefer Hinſicht kein Unter⸗ 
fehied und keine Auszeichnung ſtatt Babe. Art. 11. 
Wenn fi der Fall ereignet, daß ein oͤſterretchiſchet 
oder griechifches Ktiegs⸗ oder Kauffahrteiſchiff in den 
Hafen oder an den Küften der wechfelfeitigen Gebiete 
Schiffbruch erlitte, fo foll ihnen die beſtrnöͤgliche 
Huͤlfe, es ſey für die Rettung der Derfonen und Effec⸗ 
ten, oder füe die Sicherung, Beſorgung und Aufbe⸗ 
Wahrung der getetteten Sachen geboten werben; auch 
ſollen leßtere keiner Abgabe unterliegen, infofern nid 
etwa im der Folge zum Verbtauche daräßer verfügt 
würde. Art; 12. Die hohen contrahirenden T Heike 
fommen überein, feine Seeräuber in den 
Buchten und Ankergränden ihrer Staaten aufzunehs 
men, und die volle Strenge ‚der Geſetze gegen alle 
Derfonen, welche als Seeraͤuber bekannt find , wie 
audy gegen alle in ihren Staaten ſich aufhaltendes 
Individuen anzawenden, welche eines Einvernehmegs 
oder Kinverftändriiffes mit ihnen uͤberwieſen werden 
Fönnten. Alle den Untertanen der hohen contrahi⸗ 
venden Theile gehörigen Schiffe und Ladungen, welch⸗ 
die 


und .@riechenland. 998 


die Geeräußer nehmen, oder in die Haſen des einen 
oder des andern führen koͤnnten, werben ihren Eigens 
thuͤmern oder deren mit gehöriger Wollniacht verfehes. 
nen Beſtellten zuruͤckgegeben werden, wenn -fis den 
Beweis, daß das gernubte Gut ihr Eigenchum fey, 
gehörig herſtellen, und diefe Ruͤchſtellung wird ſelbſt 
dann ſtatt haben, wenn. der zuruͤckgeforderte Gegen⸗ 
ſtand ſich in Handen eines Dritten‘ befindet, ſobald 
ber Käufer erwiefenermaßen wußte oder wiſſen konnte, 
Daß des erwähnte Gegenſtand von Oreraͤubern her⸗ 
rühre. Art. 18. . Die von deu Kriegeſchiffen Or. 
2. k. apoſtoliſchen Maj. wegen Seeräuberei anfgebrachs 
sen, und bis jeßt -in ‘den Öfterreihifchen. Staaten zus 
rackgehalienen griechiſchen Unterthanen follen zur Ver⸗ 
fügung der griechtſhen Regierung geſtellt werden, 
welche ſich dagegen verpflichtet, die kaiſerliche Regie⸗ 
rung für die Koſten zu entſchaͤdigen, weiche iht der 
Unterhalt diefer Gefangenen bis zum Tage ihrer Zus 
ruͤckſtellung verurfadt hat, Art: 14 Wenn der 
Fall: einträte, daß, einer der hohen contrahirenden 
Theile mit einer Macht, Nation oder einem Staate 
fih im Kriege befände, fo follen die Unterthanen des 
andern Theil ihren Handel und ihre Schifffahrt mit 
Diefen naͤmlichen Staaten fortfeßen können, mit Aus⸗ 
nahme jener Städte und Häfen, welche zu Land oder 
zu Meer blokirt oder belagert wären. In feinen 
Halle jedoch wird dee Handel mit den als Krieges 
eonteebande Angefehenen Artikeln geflattet werden. 
Art. 15: Die hohen conteabirenden Theile find 
übereingefommen, fi durch "einen Gefonderen Ver: 
trag über Bas, was eigentlich die Kriegscontrebande 
Beyeichnet, ſo wie über Die Grundſaͤtze gu verftehen, 
Die fie Hinfichtlich des Seerechts der Neutralen bes 
obachten werden. Art. 16.. Jeder der contrahirens- 
den Theile wird das Recht haben, Generalconfuln, 
Sonfuln, Biceconfuln und Confulars Agenten in allen 
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Haͤfen oder Städten der Beſttzungen des andern Theils 
zu ernennen, wo fie zur Beförderung des 
und für das Commercial s Interefle ihrer Unterthanen 
nöthig find, oder noͤthig befunden werden koͤnntenz 
die Conſulin jeder Claſſe, welche von ihren betreffen⸗ 
‚den Regierungen in gehöriger Form ernannt find, 
"werden jedoch ihre Amtepflichten nicht ohne vorläußge 
Genehmigung. der Regierung, in deren Gebiet fie 
eingefebt werden, ausüben können. Sie werden in 
den beiderfeitigen Staaten ſowohl hinſichtlich ihrer 
Derfonen, als der Ausübung ihres Amtes gleiche Pris 
vllegien genießen, Art. 17. Was die Eins und 
Ausfuhr der Erzeugnifle ihrer Staaten auf der Donau 
ſowohl im Laufe oder an der Mündung diefes Stra 
mes betrifft, fo geben die hoben cantrahirenden Theile 
ihre Willensmeinung fund, diefen Handel zu beguͤnſti⸗ 
gen, und behalten ſich ver, in einem eigenen Verttage 
: die gegenfeitigen Erleichterungen, welche fie ihm wer⸗ 
den gewähren fünnen, feilzufegen. Art. 18. Der 
gegenwärtige Handels⸗ und Scifffahrts » Vertrag 
wird duch 10 Jahre, vom Tage der Auswechfelung 
der Ratificationen gerechnet, in Wirkſamkeit bleiben, 
und auch noch Über diefe Friſt bis durch volle zwölf 
Monate gültig feyn, nachdem einer der hoben con= 
trahirenden Theile dem andern feine Abficht fund ge 
geben haben wird, deflen Wirkſamkeit einzuftellen. 
Art. 19. Die Ratificationen des gegenwärtigen 
Vertrags werden zu Wien in einem Zeitraume von 
drei Monaten, vom Tage der Iinterfchrift an gerech⸗ 
net, oder wo möglich früher, ausgewechfelt werden, 
Urkund deflen haben die wechfelfeitigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten denfelben unterfertigt, und ihre Wappen s&iegel 
beigedruͤckt. Gegeben zu Athen, 4 März (20 Gebr.) 
(L. 8.) 5 Rhizo m. pı 
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u V. 

Neueſte Nachrichten von der Bevoͤlkerung des 
preußiſchen Staats. 

Das Ergebniß der zu Ende des Jahres 1884 im 
preußiſchen Staate vollzogenen Volkszaͤhlung und der 
über Geburten, Trauungen und Todesfälle im Laufe 
des Jahres 1834 geführten Negifter iſt nunmehr aufs 
geteilt. Der Staat mit Ausichluß des Sürftenthums 
Neuſchatel enthielt zu Ende des Jahres 1834 hiernach 
Einwohner mit Einfhhuß des Militaire, und zwar 
Kinder bis zum vollendeten 14ten Jahre 

NER Knaben ee 00. 425.563 
Mädchen .—..0.. 2.408.579 
Weberhaupt _4834142 


Nebervierzehnjaͤhrige bis zum vollendeten 
ſechzigſten Jahre 
=. mannlich..... 8,901,361 
weiblich on 0.. 3967747 
Ueberhaupt 4,869,108 
Ueberſechzigjaͤhrige 


maͤnnlich.... 391,368 
weiblich ..... 415,415 


Veberhaupt 806,780 


Sin allen Lebensaltern zufammen 
männlich  „...„ 6,718,289 
weiblich 0 0o 0 0 6,791,741 


Ueberhaupt 13,510,030 


Funſzehn Jahre früher, zu Ende des Jahres 1819, 
waren mit. einer wahrfceinlichen Derbeflerung det 
Zählung vorhanden: * 

| inder 
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Kinder bis —— Aaten Jahre 


„Knaben ... 1.4953.560 
Maͤdchen a _ 1,910,276 


Ueberhaupt 3.363356 
Uebervierjehnlährige bis zum N 
‚ 6often Jahre‘ 
männtid to. 3,189,638 
Erz weiblich” en 3.333.808 
ver gen 
Ueberfaupe - 6,523 AM 





Meberfechzigiährige 
ei ae “om ännlich RER 350,902 
- weiblich Er 346,794 


= FT Meberhaupt 697,696 
In allen Lebendaltern zufammen = 

männlih . .... 5.494420 
weiblich ..... 5590,87 


Ueberhaupt 11,084,993 
Der Uebergang der Bevoͤlkerung aus dieſem Zus 
ſtande in den am Ende des Jahres 1834 vorgefundes 
‚nen hat ſich wahrſcheinlich folgendermaßen geftalter: 
Am Ende des Jahres 1819 waren gezählt worden: 


Kinder. bie zum vollendeten männlich weiblich 


44ten Jahre... 2. 0. . 1,953,580 1,910,276 
Dazu famen in den folgenden 


45 Jahren Geborne ur. 3,906,544 3,686,473 


: Summe 5,860,124 5,596,749 
Davon ftarben Lntervier: 


zehnjaͤhrige gleichzeitig .... 1,499,364 1,301,814 
blieben alfo übrig 4,860,760 —E 


Li 
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männlich weiblich 
Transport .4,360,760 4,294,935 
Davon find in denfelhen 15 . 
Jahren dur Ueberſchreitung 
des 14ten Jahres in die fol⸗ | 
gende Altersclaſſe übergegangen 1,941,747 892,733 


blieben alſo noch Unterviet⸗ 

gehniähtige © on oo. 0 + 2,419,013 2,402,202 
Dazu find gefommen durch 

Ermwerbung des Fürftentfums 

Lichtenberg Unterviergehnjähr. - 6,550 6,377 


wodurch ſich ergeben diezu Ende | 
des Jahres 1834 durch ZÄhlung — 
gefundenen... 00 5:0 + 2425,563 2-408,579 


Kerner find am Ende des Jahres 1819 gezählt 
worden: 

Uebervierzehnjaͤhrige / die das | 
EOſte Lebensjahr nod) nicht voll⸗ männlich weiblich 
endet hatten 0 0 0 1 2 0 0 © 23,189,638 3,333,803 

Dazu kamen in den folgenden 
45 Jahren nach überfchrittenem 
44ten Lebensjahre, gemäß vors — 
ftehender Berechnung .... 1.941.747 1,892,738 

Summe 5,131,385 5,226,536 

Gleichzeitig ſtarben Webers Ä 
vierzehnjährige vor Vollendung 
des GOften Lebensjahres . » . 739.701 739,028 





wornach übrig blieben . - » . 4,391,684 4,487,508 


In die höhere Altersclafle N 
gingen nach uͤberſchrittenem 
6öften Jahre über während dies 
fer 45 Jahre. . .... 00 © 615,020 669,162 


en 


nach deren Abgang noch bleiben 3,776,664 3,818-346 
Hierzu 
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Transport 

Hierzu traten noch in dem 

mittlern Lebensalter zwifchen 

15 und 60 Jahren während 
derfelben 15 jahre 

a) durch die Erwerbung des 

Fürftenthums Lichtenberg 

‚„b) außerdem durch Einwan; 

derung oder forgfältigere 

Aufnahme , 20... 


wodurch ſich ergeben die durch 
die Zaͤhlung zu Ende des Jahres 
1834 gefundenen, „co 0 er. 


Noch find zu Ende des Jah⸗ 
res 1819 gezählt worden Ueber⸗ 
fechzigjährige „oo 000.0. 

Dazu kamen in denfolgenden 
45 Jahren durch Weberfchreis 
tung des ſechzigſten Lebensjahs 
res nach vorfichender Berech⸗ 


NUNG. on 000er 0% 


Summe 
Davon flachen gleichzeitig 
nach vollendetem GOften, Sjahre 


— blieben Ueberſechzig⸗ 
LT | De ..4. 

Dazu kamen noch durch Eos 
werbung des Fuͤrſtenthums Lich⸗ 
‚tenberg Ueberfechzigiährige . 


und ergeben fich Die bei der Zaͤh⸗ 
lung zu Ende des Jahres 1834 
gefundenen. .o — ...0.%+0 


preuß. Staats. 
männlich weiblich 
3,776,664 3,818,336 


9,878 10,20 


114,819 139,15 
8,901.361. 3.967,'747 


350,902 346,79 


615.20 669,162 
965,922 1,015,956 
575,677 601,625 

— — 


390,245 414,331 


1,120 1,084 





7 


391,365 415415 
Ueber: 
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Veberhanpt find alfo zu den 
am Ende des Jahres 18199 ‚ 
zählten Einwohnern jedes Als männtih weiblich 
ters und Standes mit. . . . + 5,494,120 5,5%,873 
in den 15 Jahren bis zu Ende i 
des J. 1834 Hinzugelommen Ze 
a) durch den Ueberſchuß der 
Sebornen nad) Abzug der J 
Geſtorbenen... + 1,091,802 1,044,006 
b) durch Erwerbung des Fürs j 
ſtenthums Lichtenberg. . 47,548 17/708 
c) durd Einwanderung. oder 
forgfältigere Aufnahme bei 
den Zahhiungen..... 114819 139,154 


wornach ſich ergeben die bei der 
Zaͤhlung zu Ende des Jahres 
1834 gefundenen. oo... os. 6,718,289 6791.74 


Zur Erleichterung der Weberficht ift die vorftehende 
Berechnung fo geftellt worden, als ob das Fürftenthum 
Lichtenberg, welches jetzt einen landräthlichen Kreis 
des Regierungss Bezirks Trier bildet, erft am Ende 
des Jahres 1834 an Preußen übergeben worden fey, 
obwohl diefes ſchon einige Monate früher geſchah. 
Es find daher die im Laufe des Jahres 1834 daſelbſt 

Sebornen 1,360 

und Geſtorbenen 824 
Hier nichtmit in Rechnung gebracht, dageg. aber die Ein: 
wohner mitder Geſammtzahl von 85,256 fo aufgeführt 
worden, tie fie die zu Ende des Jahres 1834 von den 
preufifchen Behörden volljogene Zählung ergeben hat 

Die Zählungen der Einwohner im preußifchen 
Staate werden jeßt von drei zu drei Jahren wigder: 
holt: fie ergaben zu Ende der Jahre : 

4834 13,510,030 Einwohner 
1831 13,038,960 v 
| . 4828 
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1828 12, 26.110 Tinwohner 
14825 12,256,725 » 
41822 11.664133 » 
4819 11.084,993 » 

Letzteres ift nicht ſowohl das Ergebniß der zu Ende 
des jahres 1819 vollzonenen offenbar unvollfländigen 
Zählung, als vielmehr das Ergebniß der zu Ende des 
Sahres 1820 verrichteten forgfältigeren Zählung, wo⸗ 
von der Ueberſchuß der im Laufedes Jahres 18% 
Sebornen abgezogen morden iſt, um die Zahl der zu 

Mange des Jahres 1820, oder — was gleishgeltend 
if — zu Ende des Jahres 4819, wirklich vorhandes 
nen Einwohner fo genau zu erhalten, als es die gege: 
benen Hülfsmittel geflatten, Darin liegt die in vors 
fiehender Berehnung erwähnte wahrſcheinliche Vers 
befferung der Zählung zu Ende des Jahres 1819. 

Hiernach ergiebt fi, ald Vermehrung der Einwoß 
nexzahl in den dreijährigen Zeiträumen: 

41834. 1833,. 1832 471,070 
1831, 1830, 1829 312,850 
1828, 1827, 1826 469,885 
1825, 182%, 1823 592.592 
1822, 1824, 1820 579,140 


zufammen in diefem 15jädrigen 


Zeitraume übereinftiimmend mit 
vorſtehender Berechnung . . . 2,425,037 


Insbeſondere find in den ebengenannten dreijährigen 
Zeiträumen geboren worden, geftorben, alfo Meberfduf 
483% 1,574729  1,258211 316,518 


41835 1,483,286 1,241,622 241,664 


1823 4,515.805 1,093,597 422,208 
1823 4,527,677 964,773 562,904 
1823 1,491,520 899,006 592,514 


überhaupt 7,593,017 5,457,209 2,186,808 
um 


1 
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- Yin betrug nach vorfichender Ueberficht der Zus 
wacs in den Jahden 1834 . = !r a 0% 471,070 
Davon kommen aufdas Fuͤrſtenthum Lie: — 
tenderg oo. 0000 en er nenne 35,256 
wornach bleiben. . - oo or 485, 814 
. Der Ueberfchuß dee Gebornen war. . . « 316,518 

1- - . 4 — 2 


es find alſo außerdem noch zugekommen410 8 


> Der Zuwachs in den Fahren 1835 betrug 312,850 
- Davon war Weberfchuß der Gebornen . . 241,664 


kamen alſo außerdeni nach zu ⸗. er MA86 


Der Zuwachs in den Jahren 1828 betrug 469,385 
Davon waren Ueherſchuß der Gebornen 422,208 


kamen affo außerdem noh Zu... ..... 47,177 


Der Zuwachs in den Jahren 1824 betrug’ 592,592 
Davon waren Ueberſchuß der Gebornen 562,904 


— — 
kamen alſo außerdem noch zu ...··208488 


Der Zuwachs in den Jahren 41822 betrug 579,140 
aber der Ueberſchuß der Gebornen in demfels 
ben Reitraume war DE Bu Sur Bar Ber 2 592,514 
die Zählung gab alfo hier weniger...» . .. 13,374 
Demnach war ein von dem Weberfhuffe 
der Gebornen und Erwerbe neuer Befiguns 
gen unabhängiger Zuwachs der Bevölkerung 
Yorgefunden worden = " 
in den Jahren 1884 von „00... . 119,296 
» » » 4 » sawn san. 71,186 
» v » 1823 » 0 1 0 01 00 47,177 
».» » 4823 » .. 0. 000r. 29,688 


Zufammen von oo onen en once. 267,847 
N . Dagegen 


[4 
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RT Tennéport 267,347 
i Dügegen zeigte fi in den Jahren 1822 
eine Verminderung von ... 103000 0° 
nach deren Abzug für den ganzen funfzehn- 
jährigen Zeitraum noch ein Zuwachs bleibt von 253,93 


welcher vorſtehend unter den Uebervierzehn⸗ 
jaͤhrigen, ˖ die das 6GOſte Lebensjahr noch nicht | 
vollendet Hatten, und zwar männlich mit . . 144,819 

Ä weiblich mit. . . 139,154 


zuſammen alſo mit . 253,98 
in Rechnung gebracht iſt. 


Die Angaben der Gebornen und Geſtorbenen bes 
ruhen auf amtlichen Auszügen aus Kirhenbüchern ud 
., ähnlichen zu öffentlichem Stauben geführten Verzeich 
niſſen: was etwa unter hoͤchſt feltenen Umkänden nicht 
darin eingetragen ſeyn koͤnnte, iſt jedenfall ganz an⸗ 
bedeutend, und die Vermehrung oder Verminderung 
der Volkszahl, die aus dem Werhältnifle der Gebor⸗ 
nen gegen die Geſtorbenen entfteht, kann baher für 
hinlaͤnglich zuverläffig geachtet werden. Aber auf des 
Ergebniß der Zählungen haben noch andere Umſtaͤnde 
Einfluß, deren Wirkungen nicht eben fo zuverläffig 
bekannt werden. Zunaͤchſt gehören hierher die jähr: 
lichen Einwanderungen und Auswanderungen, die eime 
Vermehrung oder Verminderung der Volkszahl bes 
wirken, je nachdem erfiere oder lebtere überwiegen. 
Daß ganze Familien mit Kindern und Greifen sins 
oder auswandern, kommt jebt im preußifchen Staate 
wohl faum irgendwo unter foldyen Verhältnifien vor, 
daß ein erheblicher Gewinn oder Verluſt an Bevoͤlke⸗ 
rung darang entftehen könnte: wie viel. Auffehen auch 
ſolche Veränderungen machen, fo gering iſt doch im 
Ganzen ihre Anzahl; und auf Zugang und. Abgang 
i hierdutch 
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tierdurch wirken Zufälligteiten, welche ſich in lͤngern 
Zeiträumen großentheils ausgleichen duͤrſten. Anders 
fieht es Dagegen mit dem Wandern junger unangeſehe⸗ 
wer Leute zwifhen 18-und 30 Jahren. .: Es if faſt 
Regel, daß dieſe wenigſtens für einige Zeit ihr Gluͤck 
außer ihrem Geburtsorte verfuchenz und Viele uͤber⸗ 
fchreiten dabei die Graͤnze des Staats, dem fie durch . 
‚ihre Geburt angehören. Hierbei ift nicht bloß an die 
wandernden Handwerker⸗Geſellen zu denken; auch 
Zagelöhner und Geſinde fuchen oft in weiter Entfers 
nung Arbeit und Unterkommen. Die polizeiliche 
Beſchraͤnkung folcher Auswanderungen bezieht fich nur 
auf Verhinderung des zwecklofen Umhertreibens, und 
auf Bereinigung der Haren Abficht, ſich der Militairs 
pflichtigkeit zu entziehn. Auch ift e6 nicht das maͤnn⸗ 
liche Gefchlecht allein, was auswärts Beichiftigung 
‚und Erwerb fucht. in nicht unbeträchtlicher Theil 
des weiblichen Geſindes in Berlin it aus Mecklen⸗ 
burg, Anhalt und Sachſen angezogen. Das Einz 
wandern und Auswandern der jungen Leute iſt zwar 
quch gegenfeitigs doch dürfte der überwiegende Wohls 
Band der größern Städte, der lebhaftere Verkehr, 
die größere Mannigfaltigkeit-der Erwerbsmittel dem 
preußiſchen Staate hierin ein Uebergewicht gegen 
‚ einige feinee Nachbarn geben. Diele diefer Wan⸗ 
dernden kehren endlich, wenn fie das Bedürfniß eines 
feften Wohnfiges und des häuslichen Lebens fühlen, 
in ihe Vaterland zuruͤckz aber nicht Wenige buͤrgern 
auch auswärts allmaͤlig ein, und werden daſelbſt ans 
fäßigs oft erft nach langen Dienften, und wenn es 
Schon vergefien ift, daß fie Ausländer find. Diefe An⸗ 
fiedelungen Fremder erregen daher wenig Aufſehen, ob⸗ 
wohl ſie gar nicht ſelten vorkommen. 2 
Es ließe fi hieraus namentlich wohl erflären, 
wie der preußifhe Staat in den Jahren 1820 his 
1822, wo feine Regierung faſt in der Hälfte feined 
.. F — jetzigen 
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Berechnungen nachzuweiſen fcheinen: 3 

Dffenbar übt aber auch der verſchiedne Grad der 
Ruvertäßigkeit der Zählungen ferhk einen großen Ein 
fiuß auf das Ergebuiß derſelben. Diefe Zuverläßies 
Bett hängt von der Sorgfalt und Wahrhaftigkeit nid 
Mes der Drtsvoritände, fondern auch ihrer Unter⸗ 
bedienten, und feldft der Hausvaͤter in ſolchem Maße 
ab, daß die Glaubwuͤrdigkeit aller Volkszaͤhlungen 
weſentlich auf der ſittlichen und Verſtands⸗Bildung 
der Laͤnder and Landestheile beruht, worin fie vollzes 
gen werden; Strenge Aufficht kam nur in einzelnes 
Hallen etwas wirken: fle erlahmt aber bald bei peric⸗ 
diſch wiederkehrenden Leitungen, wobei eine greße 
Anzahl von Gehuͤlfen thätig ſeyn muß: 

Scheingruͤnde, mehr Einwohner anzugeben, als 
wirklich verbanden find, duͤrſten hoͤchſt ſelten beſtehen: 
and) wuͤrden ſich gefliſſentliche Unwahrheiten in vielen 
Faͤllen ſtreng beſtrafen, wo Dienſtleiſtungen oder Ges 
beiteaͤge nach der Volkszahl verthellt werden. Falle, 
worin eine groͤßre, als die wirklich vorhandne Volke: 
zahl angegeben wird, weil Perſonen irrthämtich dop⸗ 
peit gezaͤhlt find, koͤnnen bei irgend zwechnäßigem 
Verſahren auch nur hoͤchſt felten, und niemals unent: 
deckt in fothem Maße vortommien, daß fie einen wer 
ſentlichen Erafluß auf Folgerungen aus dem Ergeb⸗ 
niffe der Zahlungen haben könnten. 

Dagegen: beftätigt bisher die Erfahrung, def die 
Sählungen um fo mehr Einwohner ergeben, fe forge 
fäntiger fie angeftellt werden. Perfonen, welche noch 
nicht anfüßtg geworden find, haben nur zu oft ein 
Intereſſe id der Aufnahme in Die ee 
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Ortös Einwohner zu entziehn, fey es, weil. fie polizei⸗ 
lich nicht hinlaͤnglich legitimirt find, oder nm deu Bei⸗ 
traͤgen zu -Örtlichen oder Landes⸗Perſonalſteuern zu 
entgehen. Die Hausvaͤter, bei welchen fie in Arbeit 
ſtehen, oder als Geſinde dienen „ find wahrſcheinlich 
ihrer Pflichten nicht immer eingedenf genug, um die: 
fes zu verhindern: und es darf wenigftens als. möglich 
gedacht werden, daß Ortsvorſtaͤnde felbft noch. zumeis 
ten anf einer fo niedrigen Bildungsftufe ſtehen, um 
forgiofes Ueberſehen Hierin für eine zuläßtge Gefaͤllig⸗ 
Beit zu achten. Unter folchen Vorausſetzungen wird 
es erflärtich, wie befonders in den Landestheilen, we. 
die Bildung der großen Volksmaſſe noch minder vor⸗ 
gefchritten ift, die Verbeſſerung der poltzeilichen Aufs 
ſicht von Zählung zu Zählung ein Mehr ergicht, weis 
ches den durch den Weberfhuß der Gebutten inzwis 
fchen entſtandnen Zuwachs erheblich Überfteigt. Auch 
Tann woht nur hierdurdy erklärt werden, daß diefes 
Mehr bei dem weiblichen Sefchlechte größer ebſcheint, 
als bei dem maͤnnlichen; obwohl jenes durch Eins 
wanderungen viel weniger Zuwachs erhalten duͤrfte, 
als diefes: denn die junge Mannſchaft ift wegen ihrer 
Militaͤrpflichtigkeit einer Aufficht unterworfen, die bei 
dem weiblichen Gefchlechte nicht ſtattfindet. 

Kinder und Greife wandern nur allenfalls mit 
Familten aus und ein: das Uebergewicht der Eins 
wanderungen wird, wo es ftattfindet, daher in der 
Regel nicht durch Aitersclafien ‚ fondern durch zwar 
melſt noch junge, aber doch den KRinderjahren ſchon 
entwachlene Perfouen bewirkt. Untervierzehnjaͤhrige 
und Veberfechzigjährige find in der Megel von pero 
fönlichen Abgaben befeeit; auch beben fie gewöhnlich 
unter Verhaͤltniſſen, worin fie feiner befonbdern Legi⸗ 
eimatton bedürfen. Gründe, fie der Aufnahme bei 
Bolfs;ählungen zu entziehen, find Deshalb nur hoͤchſt 
felten vorhanden. Es hat daher mit hoher Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit 
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fehjetntichkeit angenommen werden fünnen, daß dieje⸗ 
nige Vermehrung der Volkszahl, welche nur entwes 
der Durch das Lebergewicht der Einwanderungen, oder 
durch forgfältigere Aufnahme bei den Zählungen ent: 
fanden ft, der mittleren Alterclafle angehoͤre, weiche 
das vierzehnte Lebensjahr überfchritten, das ſechzigſte 
aber noch nicht vollendet hat. Soweit diefe Annahme 


richtig, und foweit die Zählung zu Ende des Zah 


res 1834, welche mit fortfchreitender Sorgfalt der 
Oberbehoͤrde angeftellt wurde, zuverläßig iſt: fo weit 
find die nachfiehenden Folgerungen aus der am Eins 
gange dieſes Auffages aufgefteflten Ueberſicht ficher. 
Mit Ausichluß des Zumachfes durch Erwerbung 
des Fuͤrſtenthums Lichtenberg find dem prenfifchen 
Staate, auf jede Million Einwohner, die er zu Ende 
des Jahres 1819 beſaß, in den fünfzehn jahren bis 
zu Ende des Jahres 1834 zugewachfen Durchichnittliig 
245,587 — oder noch etwas über 213 Procent 


Märe diefe Vermehrung gleihförmig erfolgt: 
fo hätte man die Einwohnerzahl jedes Jahres mit 


4,015 1002 Multipliciren mäflen, um bie Einwohner: 
zahl des naͤchſtfolgenden Jahres daraus zu erhalten; 
das iſt, die durchſchnittliche jährliche Bermehrung war 
4,755 Procent. Es ift aber die Vermehrung wirt: 


lich ſehr ungleichförmig erfolgt, und in ben lebten Jah⸗ 


ren viet langſamer fortgefchritten, als in den erſten. 


Da der Tod jährlich Menſchen aus allen Lebens⸗ 


altern hinrafft, die Bevoͤlkerung aber nur durch dem 
Ueberſchuß der Meugebornen über. die ſaͤmmtlichen 
Geftorbnen wählt: fo koͤnnte es fcheinen, als wenn 
der Erfah nur der Zahl, aber nicht der Beichaffenheit 


nach onffländig eder — wie es bei wirklichen Farb 


fhritten doch gefchehen muß — fogar überwiegend 


wäre. Hierbei wird aber überfehen, daß die menſch⸗ 


tiche Geſellſchaft jährkich nicht blos der Zahl nad 
durch Geburten und Todesfälle fondern much Der Be- 
= Ä ſchaffenheit 
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ſchaffenheit nach dadurch veraͤndert wird, daß die Le⸗ 
benden indeß um ein Jahr älter werden, alſoraus 
der huͤlfloſen Kindheit zum thaͤtigen Lebensalter, und 
freilich aus dieſem auch wieder zum ſchwachen Greiſen⸗ 
alter fortruͤcken. So lange nun die juͤngern Alters: 
claſſen der Einwohner 'zahlreicher find als die Altern, 
fo lange wird auch Gewinn an körperlichen und geiftis 
gen Kräften bei diefer "Beränderung feyn. Je nacıs 
dem diefer Gewinn den Berluft, welchen auch die 
thätige Lebensalterclaſſe durch den Tod erleidet, übers 
wiegt, eben erfegt, oder nicht ganz zu Erfeßen vermag, 
je nachdem wird auch in Ruͤckſicht auf die Befchaffens 
heit der Bevölkerung, fo weit fie nämlich von dem Les 
bensalter abhängt, eine Zunahme, ein Deharrungss 
zuftand, oder eine Abnahme flattfinden, 
- Mad) der vorftehenden Weberficht find im preußi⸗ 
fchen Staate in den funfzehn Fahren 1820 His 1834 
von beiden Gefchlechtern zufammengenommen nad) 
und nad) ‚ i 
aus dem vierzehnten Lebensjahre in 
das funfzehnte übergetreten „ . . 3,834,480 


Dagegen traten gleichzeitig aus dem 
60ſten Jahre in das Gifte über „. . 1,284,182 


Es übertraf demnach jener Zuwachs 

diefen Abgang um © . ©  . . .2%550,298 
Sin demfelden Zeitraume farben nun 

zwar auch Vebervierzehnjährige, die J 

das 6Oſte Jahr noch nicht uͤberſchrit⸗ 

ten hatten: dieſer Geſtorbnen Ans 

zahl betrug jedoch nuur..... 1478,729 


und die Bevoͤlkerung des Staats hatte 

alſo, blos aus eignem Zuwachſe, au 

Menſchen im shätigen Alter zuge: 

nommen in diefen 15 Jahren um . 1,071,569 
Pot, Journ. Detober 1835. 62 Aller⸗ 
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Allerdings verändern ſich die Verbältniffe der ver: 
fchiednen Altersclaffen der Einwohner gegen die ganze 
Mafie der Bevölkerung jährlich um Etwas, je nach⸗ 
dem die einzelnen Jahre‘ reicher an Geburten find, 
und je nachdem die Todesfälle befondre Altersclafien 
flärker oder fchwächer treffen. Der Wechfel hierin 
iſt jedoch der Erfahrung nach bei weitem nicht fo groß, 
als den gewöhnlichen Vorftellungen nad erwartet 
werden dürfte. Der preußiihe Staat Hat in dem 
bier betrachteten funfzehnjährigen Zeitraume ſeht 
große Abwechfelungen in der Anzahl der Geſtorbenen 
erfahren: demohngeachtet Hat ſich das Verhaͤltniß der 
verfchiedenen Altersclaflen gegen die Sefammtzahl ber 
Bevölkerung nicht mehr verändert, ald folgende Ye 
berficht ergiebt. 

Anfeine Million Einwohner zu&nde d. zu Ende d. 

kamen durchſchnittlich J. 1819 5. 1834 

De ee 


Rinder, welche das 14te J. noch 

nicht vollendet hatten, und zwar N 
Knaben „oo 0 0.0. 1476236 179.538 
Mädchen oo... 172,330 178.281 


Veberhaupt 348,566 357,819 


Uebervierzebnjährige, weiche . 

das fechzigfte Jahr ned) nicht 

vollendet Hatten, und zwar 
männlichen Geſchlechts 287,74 288,775 
weiblichen Geſchlechts 800,749 293,68) 


| Veberhaupt 588,493 582,464 
‚Veberfechzigjährige, und zwar 
li 


maͤnn ch © .oe vo ee 31,656 28,8 
weblih . . 2.2... 31,285 30,749 


Uebetrhaupt 62,941 59,717 
Boa 
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Bon allen Lebensaltern zus 
fammengenommen, und zwar | 
männlichen SefhlehtE 495,636 497,281 
weiblichen Geſchlechts 504,864 502,719 


Veberhaupt 1,000,000: 1,000,000 

Hiernach bildete die zahlreichfte und wichtigfte 
Alterclaffe, die mittlere nämlich, allerdings zu Ende 
des Jahres 1834 einen etwas geringeren Theil der 
gefommten Bevöllerung, als funfzehn Jahre früher. 
Aber der Unterſchied beträgt fehr wenig über ein 
Procent, indem die Zahlen 582,464 und 588,493 . 
fich verhalten wie 100 zu 101,035: diefer Unterfchied 
trifft überdies nur allein das weibliche Geſchlecht, ins 
dem das Verhältniß des männlichen ſich fogar noch 
um Etwas, obwohl ſehr unerheblich, verbeflert Bat. 
Die Kinder bildeten dagegen am Ende des‘ hier 
betrachteten funfzehnjährigen Zeitraums einen ſchon 
merklich größern Theil der Geſammtbevoͤlketung, als 
zu; Anfange deflelden. Der Unterſchied beträgt faft 
23 Procentz indem die Zahlen 348,566 und 357,819 
fich verhalten, wie 100 zu 102,455: — Mod) größer 
aber iſt der Unterſchied bei den Weberfechzigjährigen, 
welche zu Ende des Jahres 1834 einen um 53 Pros 
cent kleinern Theil der gefammten Volkszahl bilde: 
ten, als zu Ende des Jahres 18195 indem die Zah⸗ 
len 59,747 und 62,941 ſich verhalten, wie 100 zu 
405,400. Aber ſelbſt dieſe größte der hier aufgefundes 
nen Veraͤnderungen dürfte im gemeinen Leben kaum 
bemerklich werden; indem es 3. ©. offenbar nicht 
fonderlich auffallen kann, daß in einer Ortſchaft von 
4000 Einwohnern, deren Volkszahl etwa feit funfe 
zehn Jahren im Beharrungszuftande verblieben wäre, 
demohngeachtet nach Verlauf von 15 jahren flatt 63 
nur noch 60 Veberfechzigiährige lebtens obwohl uns 
ter ſolchen gewiß Höchft feltnen Verhältnifien die Vers . 
62* Anderung 





! 
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änderung noch am klarſten hervortreten würde. Hes 


berdies aber berechtigt nichts, aus der Hier bemerktea 


Veränderung auf eine fortichreitende Verminde⸗ 


rung der Dauer des menfchlichen Lebens zu fühließen. 
Diefe-Veränderung entftand hier allein Dadurch, daß 
die Seuchen, welche die Sterblichkeit in den lebten 
Sahren Überhaupt fo beträchtlich vermehrten, die hoͤ⸗ 
dern Altersftufen verhältnißmäßig flärfer trafen, als 
die feühern Lebensjahre. In den erften Jahren des 
hier betrachteten Zeitraums war dagegen die geringere 
Sterblichkeit hauptſaͤchlich In den hoͤhern Altersftufen 
bemerkbar. Hoffentlich finder fih bald Gelegenheit, 
au diefe wechſelnden Verhaͤltniſſe in der Staatszeis 
tung ſoweit zu befprechen, als ein ſolcher Gegenſtand 
überhaupt dem Felde der allgemeinen Bildung und 
des Öffentlichen Lebens angehört. N 





VI. 
General⸗Lieutenant Braun, 


koͤni 1. teuß. Generals Infpector der Geſchuͤtz⸗ u 
a, en eebekation, —— 


(Aus der preuß. Staatszeitung.) 


Mit ihm ſchied wieder einer der Männer aus uns 
ferer Mitte, die das Schickſal dazu berief, in einer 


großen und bewegten Zeit, wo das Vaterland aus ſchwe⸗ 


rem Kampfe zur gegenwärtigen Wohlfahrt fich erhob, 
thätig mitzumwiefen, und die diejem hohen Berufe in 
treuer Pflichterfüllung mit eben fo viel Energie als 
Erfolg entfprahen. Es wird daher den Zeitgenoflen, 
Waffengefährten und Freunden des Verflorbenen ge 
wiß eine willtommene Sabe feyn, wenn wir es ver: 
ſuchen, ihnen zur Erinnerung einige Momente aus 
feinem Leben herauszuheben, und einige Züge zu feiner 
Charakteriſtik mitzurheilen. 

Johann 


| 


Ä 
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JJohann Earl Ludwig Braun, geboren zu 
Berlin am 18. April 1771, fand fehon an feinen Vor⸗ 
ältern ein Vorbild, wie man dur innere Tüchtigkeit 
ans untergeordneten Verhältniffen zur Stufe bürgers 
licher Auszeichnung emporfleigen kann, Bein Urs 
großvater war Dorfichmidt, fein Großvater ein ges 
achteter und mwohlhabender Bürger und Tuchbereiter 
in Berlin, fein Vater einer der angefehenften Kam⸗ 
mergerichts: Advocaten, der ald Krieges und Domais 
nenrath und Syndicus der turmärkifchen Ritterfchaft 
im Präftigften Diannesalter flarb, ohne für die Erzie⸗ 
Hung feines Sohnes, der Hei feinem Tode erft das fie: 
bente Jahr erreicht hatte, felbft thätig feyn zu können. 

Seine erfte Ausbildung erhielt er in einer Erzie⸗ 
hungs-Anſtalt zu Brandenburg, und fpäter auf dem 
Sfoachimsehalfhen Gymnaſium zu Berlin. Bon den 
Lehrern des Gymnafiums ſprach ihn vorzugsweife 
Engel an, und die Schriften defielben gehörten noch 
im fpäteren Alter zu feiner Lieblings s Lectüre. 

Ducd die Erziehung außerhalb des väterlichen 
Hauſes fchon fräh zu einer großen Selbſtſtaͤndigkeit 
des Charakters entwicelt, wählte er den Soldatens 
ftand, und trat auf den Rath feines Oheims, des das 
maligen ArtilleriesLieutenants von Pontanus, am 
45. April als Bombardier in die Artillerie ein, bes 
fuchte die Artilleries Akademie, wurde im jahre 1792 
zum Seconde= Lieutenant befördert, und begann im 
dern darauf folgenden jahre feine Krieger: Laufbahn 
als Adjutant der Artillerie bei der Belagerung von 
Mainz, dem Bombardbement von Landau und dem 
Gefechte bei Trippftadt. | 

Mac) dem Frieden widmete er fi unter der Lei⸗ 
tung feines geiftreihen, durch militairifhe Talente 
und Kenntniffe Ausgezeichneten Oheims mit großem 
Eifer dem Studium feines Faches, wie dies noch aus 
vielen feiner jugendlichen Arbeiten hervorgeht. — 

terhin 


954 VL General» Lieutenant Braun. 


terhin wurde ihm das Gluͤck zu Theil, in den Kleinen 
Kreis derer aufgenommen zu werden, die der verewigte 
Seneral von Scharnhorft als feine Schüler und Zoͤg⸗ 
linge um fi) fammelte. Pontanus ließ ihn thärigen 
Antheil an den lehrreihen und wichtigen, durch 
Scharnhorſt bekannt gemachten Verſuchen bei Neuen⸗ 
hagen uͤber die Wirkung der Feldgeſchuͤtze nehmen. 
Er betrat hier zum erſtenmale das Feld, auf dem 
Wege der Forſchung durch Verſuche die Einrichtung 
und Wirkung feiner Waffe zu vervolllkommnen, — 
ein Feld, welches er mit ausgezeichnetem Erfolge 
während feiner ganzen Dienftzeit, und namentlich 
in dem le&ten Jahrzehend derfelben, bebaute. 

Sm Jahre 1799 wurde er zum Adjutanten der 
itenden Artillerie ernannt. Als ſelcher entwarf er 
as erfte Ererrier s Reglement für diefe Waffe, welches 

‚fpäterhin im Jahre 1812 die Baſis zu dem allges 
meinen Ererrier- Reglement für die gefammte Artillerie 
bildete, mit deſſen Bearbeitung er durch den Chef der 
Artillerie, Prinzen Auguft koͤnigl. Koh. beauftragt 
murde, und das noch jest in feiner Klarheit, Eins 
fachheit und unmittelbar auf den Krieg berechneten 
—— Brauchbarkeit als unuͤbertroffenes Muſter 
daſte 

Sim Jahre 1804 ernannten ihn Se. Maj. zum 
erften Adjutanten des Inſpecteurs der gefammten 
Artillerie, und verfegten ihn beim” Ausbruch des 
Krieges von 1806, da er in diefer Stellung Leine 
Ausficht Hatte, chätigen Antheil am Kriege zu nehmen; 
auf feinen Antrag in den. Generalftab des Generals 
von Ruͤchel. 

Sin der Umgebung diefes Generals wohnte er dem 
legten Acteder Schlacht von Sjena bei, und wurde iq 
den Rückzug des vereinigten preußifchen und fächflfchen 
Heeres verwickelt. Schon am erfien Tage dieſes 
Ruͤckzugeg führte ihn der Zufall mis dem damaligen 

| | fähyfüfchen 
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ſaͤchſiſchen Rittmeifter von Thielmann (ſpaͤteren koͤnigl. 
preußiſchen General der Lawallerie) zuſammen. 
Webereinftimmend in ihren Anfichten unternahmen fie 
es Beide, ihrer untergeordneten Stellung ungeachtet, 
mit gemeinfamer Thätigkeit dahin zu wirken, daß ſich 
aus dem, in aufgelöltee Drdnung zueäcdziehenden 
Theile der preußiihen und fächlifhen Truppen, ein 
Corps von 5000 Mann unter dem Commando des 
Generals von Tſchammer bildete, welches in geordnetes 
Schaar den Rüdzug am Fuße des Harzes nach 
Magdeburg fortfegte. 

In Magdeburg erhielt er den Auftrag zur Zer⸗ 
flörung einiger Brücken über die Oder, oberhalb 
©tettin. Er entging hierdurch der Kapitulation von 
Prenzlau, und reifte nach Vollfuͤhrung deſſelben über 
Eolberg und Danzig nad) Grandenz, woſelbſt er ſich 
Sr. Maj. dem Könige vorftellte, 

Die genaue Kenntniß, die er fid) von dem Zuftande 
der Feftung Danzig erworben hatte, gab die Vers 
anlaflung zu: feiner Anftellung als Adjutant des Gou⸗ 
verneurs dieſes Platzes, Generals von Mannſtein, und 
in diefer Stellung War es, wo der Verewigte fid 
durch thätige und einfichtsvolle Mitwirkung bei dev 
Inſtandſetzung, Auseäftung und Dertheidigung dies 
ſes Pages ausgezeichnete Verdienite erwarb, welche 
Se. Maj. nody im Kaufe der Belagerung durch feine 
Ernennung vom Seconde s Lieutenant zum Premier⸗ 
Sapitain anzuerfennen und zu belohnen gerubten. 

Bon dem nacdmaligen Gouverneur, General 
Grafen Kalkreuth, mit Aufträgen aus der Feſtung 
gefendet, wurde er bei feiner Ruͤckkehr auf der 
englifchen Corvette gefangen, Die dem helagerten 
Platze die fehlenden Lebensmittel und Munition zus 
führen follte und in der Weichſel firandete. Als Ge⸗ 
fangener wurde er in die eigenthümliche Lage verfeßt, 
vor den Kaifer Napoleon geführt zu werden, der in 

einer 
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einer Unterredung mit ihm, auf eine nicht gewöhnliche 
Weiſe über die allgemeinen Verhältniffe der Artilles 
tieen und über die Belagerung von Danzig fich aus: 
ſprach. Der verflorbene General fah diefe Unter⸗ 
redung ſtets als ein ihm denkwuͤrdiges Ereigniß an. 
Nah dem Frieden kehrte er nach Königsberg zu: 
ehe. Als würdiger und geachteter Schüler des Gene 
rals von Scharnhorft fand er bald eine Wiederanitellung 
tm Seneralftabe, und gehörte zu derZahl der Wenigen, 
dere fidy diefer Begründer der neuen preußifchen Hee⸗ 
res⸗ Verfaſſung als unmittelbarer Werkzeuge bediente, 
Eine Aufforderung zum Wiedereintritt in die 
Artillerie lehnte er anfänglich ab, weil er in feiner 
Beicheidenheit Anftand nahm, in diefem Corps einem 
großen Theile feiner ehemaligen VBorderleute vorgefegt 
zu werden. Der erlaucte Chef diefer Waffe er 
wiederte ihm aber hierauf Folgendes: “Sch fchäße 
Ihre Delicateffe um fo mehr, ale fie mir zum Beweile 
Ihrer guten Denkungsart dient. Es ift aber durch⸗ 
aus nothiwendig, daf die Artillerie mit thätigen und 
gebildeten Stab: Offizieren befebt werde, welche nebil 
dem guten Willen auch die Kenntniß und die Kraft 
befiken, um die ihnen gegebenen Aufträge auszu: 
führen. Es tft daher meine Pflicht, alle Übrigen 
Nüdfichten bei Seite zn Feen und Sr. Maj. nur 
ſolche Offiziere zu Stab : Offizieren bei der Artillerie 
in Vorfchlag zu bringen, welche durch ihre Thätigkeit 
und ihre Talente diefe Plaͤtze vollkommen ausfüllen. 
Sie haben fowohl bei den Anordnungen zur Vertheidi⸗ 
gung von Danzig, als auch jegt in Schlefien bewieien, 
daß in Ihnen die erforderlichen Eigenſchaften eines 
brauchbaren Stabs⸗Offiziers der Artillerie vereinigt 
find; ich habe Ste daher zu diefer Charge Sr. Mai. 
in Vorſchlag gebracht, und Alferhöchftdiefelben Haben 
Sie unterm 21. Februar 1809 zum Major bei der 
Bten Artillerie s Brigade Allergnädigk ernannt.” 
Der 
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Der Prinz übertrug ihm in dieſem hoͤchſt guädigen 
Eclaß zugleich die Organifotion der genannten 
Brigade. — 

Die Verluſte während des Krieges machten eine 
fhleunige Ergänzung und Wiederbeſchaffung des 
Kriegs: Materials nothivendig. Die hierzu vorhanz 
denen materiellen Hülfsmittel waren gering, und ſelbſt 


der intellectuellen nur wenige, da die Technik der 


Waffen: Fabrication zu jener Zeit bei dem Artilleries 
Corps in fehr geringem Anfehen fand und dem größs 
ten Theile des Corps gänzlich fremd war, Der 
Verewigte erfannte aber ihren Werth, ſowohl im 
Allgemeinen , als in den befonderen Verhältniffen der 
damaligen Zeit, und wußte fih mit der ihm eigenen. 
großen Energie und Ausdauer und feinem fletd auf 
das Practifche gerichteten Sinne die Grund : Prinzis 
pien der Technik in kurzer Zeit nicht allein anzueignen, 
fondern auch durch die Gründung der erften Artillerie= 
Merkftatt des Staates und einer Gewehr: und Pulver: 
Fabrik zu Neiße in Anwendung zu bringen. | 

Die erfigenannten beiden Anftalten erhielten eine 
rein’militairifche Organifationz die leßtere gründere 
er dagegen, auf Veranlaſſung der Behörden, aus 
feinem eigenen Vermögen. Sie haben fih in den 
Zeiten der Bedrängniß und des Krieges bewährt und 
fpäterbin den Stamm für die größeren und aus⸗ 
gedehnteren militairifch » techniſchen Anſtalten gebildet, 
welche der Staat jetzt beſitzt. Durch ſie iſt der Sinn 
für Technik in dem Artillerie-Corps geweckt und ges 
fördert, und es find in ihnen alljährlich Hunderte von 
Arbeitern zu tüchtigen Handwerkern practiſch ausge⸗ 


- bildet und dem Lande zuräckgegeben worden. 


Für dieje Leiftungen wurde Braun das Gluͤck zu 
Theil, einer der Erften zu feyn, welchem Se. Maj. 
den neu geftifteren rothen Adler = Orden dritter Claſſe 
zu verleiben gerubten, eine Auszeichnung, der bald 

dar⸗ 
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"darauf, im Jahre 1841, die Ernennung zum Juſpec⸗ 
teur der Artillerie und Waffen» Werkſtaͤtten folgte. 

Beim Ausbruche des Krieges im Jahre 1813 
ftellte ihn das Vertrauen feines Königs als Oberſt⸗ 
Lientenant an die Spitze der Artillerie des Bluͤcherſchen 
Corps. Er bekleidete diefe ehrenvolle Stelle in den 
Schlachten bei Görfchen und Baugen, und erwarb 
fi) durch Auszeihnung das eiferne Kreuz; zweiter, 
den kaiſerl. rnffifchen St. Annen: Orden zweiter und 
den St. Wladimir: Orden dritter Claſſe. 

Während des Waffenftillftandes leitete er unter 
dem Befehl des Generals von Gneifenau die Ars 
mirung der fchlefifhen Seftungen und die Befchaffung 
des fehlenden Kriegs: Materials für die Armee. Kin 
Privat⸗Schreiben des Generals von Öneifenau folgens 
‚den Inhalts bezeichner feine Leiftungen bei Erfüllung 
Diefes Auftrages: | 

« Aus der beiliegenden Abfchrift eines an mich ges 
richteten Bönigl. Schreibens werden fie erfeben, welche 
Lobfprühe Ste mir zugezogen haben, Sch werde 
indeß dem Könige fofort anzeigen, daB Sie es find, der 
alles diefes gethan und gerathen hat.” 

Nah dem Waffenftiliftande führte der Verewigte 
Die Artillerie des Kleiftichen Corps in den Schlachten 
von Dresden, Culm und Leipzig und bei der Unter⸗ 
nehmung auf die Stadt Erfurt. Er ward von dem 
General von Kleift zu dem Kriegs s Rathe mitberufen, 
der auf dem Ruͤckzuge dieſes Korps durch das Erz 
Gebirge den beldenmüthigen Entihluß faßte, fich 
Durchzufchlagen, und dadurch den enticheidenden Sieg 
bei Culm berbeiführtee Das eiferne Kreuz erfter 
Claſſe lohnte feine hierbei geleifteten Dienfte, 

Im Jahre 1814 theilte er, zum Oberſt befördert, 
die Schickfale biefes Korps in den Gefechten zwiſchen 
der Seine und Marne und in den Schlachten von 

: aon 
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Laon und Paris, und empfing für die Letztere den 
kaiſerl. ruſſiſchen St. Georgen : Drden vierter Claſſe. 

Mac) dem Friedensſchluſſe folgte er feinem erlauch» 
sen. Chef, dem Prinzen Auguft, nad) England und 
Wien, und erhielt beim Wiederausbruc des Krieges 
4815 als Generals Major da8 Commando der Artillerie 
des Buͤlowſchen Korps. 

Der Auftrag, die Theilung des Kriegs: Materials 
der fächfiichen Armee zu leiten, entzog ihn der Theils 
nahme an der Schlacht von Ia belle Alliance. Er traf 
den Tag nach der Schlacht bei dem verbündeten Heere 
ein, und übernahm für den verwundeten General von - 
KHolßendorff das Commando der Artillerie der gefamms 
ten Blücherfhen Armee. Der Verdienft s Orden mit 
Eichenlaub lohnte ihn für fein Benehmen in diefem 
Feldzuge. 

Mannigfache wichtige Auftraͤge beſchaͤftigten ihn 
während der Occupation der eroberten franzöfifchen 
Provinzen, und an fie fchloß fi) im Jahre 1816 der 
ehrenvolle Auftrag an, unter Leitung des erlauchten 
Chefs der Artillerie die neue Drganifation dieſer Waffe 
zu entwerfen. 

Er ward nach Vollendung derſelben zum Inſpec⸗ 
teur der ten Artillerie⸗Inſpection am Rhein ernannt, 
für die gute Ausbildung der dazu gehörigen Brigaden 
im Jahre 1818 mit dem Rothen AdlersDrden zweiter 
Klaffe mit Eichenlaub begnadigt, und im Jahre 1824 
als Inſpectenr der 1ften Artilleries{jnfpection und Präs 
ſes mehrerer wichtigen Commiſſionen in einen umfafs 
fenderen und einflußreicheren Wirkungskreis nad 
Berlin verſetzt. 

Sin welcher ehrenvollen Weife dies gefhah, dafür 
liefert eine unterm 25. März 1824 an den verftorbe: 
nen General erlaffene huldreiche Allerhöchfte Cabinets⸗ 
Ordre die Ipreigenbäen ver — 
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“Nenn Jh bisher mit Wohlgefallen wahrge: 
nommen Habe (fo lautet der Eingang derfelben), 
mit welcher Umſicht und Thätigkeit Sie die Ihnen 
übertragenen Gefchäfte geleitet haben, fo iſt es Mir 
angenehm, daß fih Mir jebt eine Gelegenbeit dar 
bietet, Ihnen ale einen Beweis Meines Wohl: 
wollens einen erweiterten Wirkungskreis anmeifen 
und Sie hierher berufen zu können.” 

(und weiterhin‘) 

| “ch erwarte von Ihnen, daß der Ahnen da: 

durch zu Theil gewordene Zuwachs an Gefchäften 

Ihrem Eifer und Ihrer Thätigkeit neue Gelegen 

heit geben wird, für Meinen Dienft und für Mein 

Intereſſe nüglich zu wirkten, und mögen Sie ſich 

dann von Meinem ferneren Wohlwollen überzeugt 

alten.” 

ie minder ſprach fih Se. königl. Ho heit der 
Prinz Augufl, in einem eigenhändigen Köchft gnädis 
gen Handfchreiben, über feine ausgezeichnete Brauds 
barkeit in den fchmeichelhafteften Ausdrücken und mit 
dem Hinzufügen aus, daß auch der verewigte General 
von Scarnhorft diefe Meinung getheilt habe. 

Im Jahre 1825 zum Generals Lieutenant beförs 
dert, empfing Braun im Sjahre 1829 einen neuen 
Beweis der Huld feines königlihen Herrn, durch 
die Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens erſter Claſſe 
mit Eichenlaub, und im Jahre 1832 durch die Er: 
nennung zum eneralz Sjnfpecteur der Geſchuͤtz⸗ und 
Waffen: Fabrication. Und auch der erhabene Herr⸗ 
ſcher Rußlands gab ihm noch im verfloffenen Jahre, 
duch den St. Annen-Orden erfter Claſſe -mit der 
Paiferlichen Krone, ein ehrenvolles Zeichen des Aner- 
Penntnifles feiner Leiftungen. 

Mit einem durchdringenden VBerftande und einem 
feltenen Scharfblic® begabt, hatte der Verewigte in 
feinem bewegten und wirkungsreichen Leben einen 

großen 
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großen Schatz von Erfahrungen und milttairifchen 
Kenntniffen gefammelt, Mit der ihm eigenen, rafts 
Jofen Thaͤtigkeit und feinem ſtets auf das Wefentliche 
des . Kriegsdienftes gerichteten Sinne, wußte er fie 
ins Leben zu übertragen, und auch noch in den Zeiten 
der Ruhe und des Friedens zu vervolllommnen. Die 
wichtigen Actenftüce, in welchen er die Refultate dies 
fer Arbeiten niederlegte, werden von der Waffe, für 
die er faft ein halbes Jahrhundert hindurch raſtlos 
wirkte, als ein achtbares Vermaͤchtniß treu bewahrt 
werden. 

Ernft und Energie im Dienftz keine Hitze, keine 
tlebereilungs jedes Geſchaͤft ganz durchſchauen; je⸗ 
dem feinen Wirkungskreis anweiſen; nicht auf Worte 


‚hören, fondern auf Handlungen fehen, waren die 


Grundfäße, die ihn bei der Ausübung feiner Dienſt⸗ 
pflichten leiteten. 

Ein lebendiges Gefuͤhl fuͤr Pflicht und Necht und 
ein tieſes Gemuͤth ſtellten in ſeinem Charakter den 
fchönen- Verein von Willenskraft und einer ſeltenen 
Humanitaͤt dar. Seine Hohe Stellung im Staates 
dienfte erfennend und behauptend, achtete er auch im 
Seringften den Menſchen. Mit vielen der ausge⸗ 
zeichnetften Diänner feiner Zeit in einer näheren geiftis 


gen und freundfchaftlicdhen Verbindung, vergaß er doch 


feiner Angehörigen und AJugendfreunde nie, felbft 
wenn fie vom Schickſal nicht begünftigt waren. Da, 


wo e8 galt, und wo es die Pflicht erforderte, feinen 


Willen mit Kraft und Nachdruck durchfuͤhrend, ver⸗ 
ſagte er doch der abweichenden Meinung nie ſeine 
Aufmerkſamkeit und ſelbſt ſeine Achtung. Er hoͤrte 
Jeden, auch den Niedrigſten an, und wo es der 
Dienſt nicht nothwendig erheiſchte, nahm er nie das 
Anſehen ſeiner Stellung zur Unterſtuͤtzung ſeiner Mei⸗ 
nung in Anſpruch, ſondern ſuchte nur durch Ueber⸗ 
zeugung zu gewinnen. Wir fanden. ihn daher in 

feinem 
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feinem dienſtlichen Wirken hochgeachtet, und in den 
gefelligen Cirkeln des Privatlebens zuvorkommend 
aufgenommen und gefucht als ein geiftreicher Mann, 
der mit der edlen Freimuͤthigkeit und Dffenheit des 
Kriegers eine liebenswürdige Befcheidenheit verband, 
Er achtete die Befchäftigung mit den Wiſſenſchaf⸗ 
ten; bei feinem vorherrfchend praftifchen Sinne nahe 
fie aber erft dann feine ganze Teilnahme in Anfpruc, 
wenn fie das Feld der Abftraction verließ und auf die 
Anwendung fürs Leben uͤberging. Wiſſenſchaftlicher 
Schwulſt und das Verſtecken einfacher Wahrheiten 
hinter gelehrte Floskeln fanden an ihm einen fcharfen 
Erititer. In der Literatur der neueften Zeit ſprach 
ihn daher Vieles nicht an. Dagegen erfrenete er 
fih an der"Alten Klarheit, Einfachheit und Gediegen⸗ 
heit, die feinem Charakter entſprachen, und die Lets 
türe der griechifchen und römifchen Klaffiter, in deu 
gelungenften Ueberſetzungen, gewährte ihm nod ia 
den letzten Jahren feines Lebens einen reihen Geuuß. 
Ein Mann folher Art war ganz dazı geeignet, ſich 
auch ein glückliches Familienleben zu begründen. Er 
fand dies im vollfien Maße. eine Gattin, die ibm 
vor zwei jahren voran ging, war ihm zugleich die 
treuefte Freundin und Genoflin feiner wiflenfchaft: 
lichen Erholungen. Ihr Verluft lähmte unerwarte 
fchnell die bis dahin unerfhütterte Kraft und feine 
feltene Rüftigkeit, und wirkte auf ein wahrſcheinlich 
ſchon keimendes Uebel zurück, welches von jenem Zeit 
punfte an bis zur Unheilbarkeit uͤberhand nahm. 
Eilf Kinder und vierzehn Enkel betrauern der 
Verluſt des Trefflichen, der aud) im Andenken feine 
zahlreichen Freunde immer fortleben wird. 8. 
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‚Eröffnung der Provinzialftände- Verfammlung 
fuͤr die dänifchen Inſeln und Holſtein. 
Rede bes koͤnigl. Commiſſarius, — x. 

Derftebt, bei Eröffnung der Provinzialſtaͤnde⸗ 
Verfammlung zu Roeskilde am 1. October. 
Hochverehrte Mitbürger, 
des Königs und des Vaterlandes Getraute Männer! 


Es ift ein großer, ein bedeutungsvoller Auftrag, 
welcher uns bier zufammenführt, Unſer gelichter 
König, der alle Zeit erfannt hat, daß Er nicht feines 
eigenen, fondern des ihm anvertrauten Volkes wegen 
die ihm von feinen Vätern angeerbte Macht beligt, hat 
ihm durch eine dauernde Einrichtung ein-neues Unter⸗ 
pfand geben wollen, daß ed auch ferner in dieſem 
Geiſte beherrfcht werden ſolle. Er Hielt es nicht für 
verantwortlich, eine Veränderung in der Staats⸗Ver⸗ 
faflung ſelbſt zu wagen, bei der Dänemark fih nun 
in Einem und Dreiviertel Jahrhundert glücklich bes 
funden. Aber indem er fi und feinen Nachkommen 
Die ganze Fülle der Macht vorbebielt, die unfere Vor⸗ 
väter in des dritten Friedrichs Hände legten, hat der 
König mit jener Staatsverfaffung eine Einrichtung 
verbunden, die Ihm und Seinen Nachſolgern auf dem 
Thron ein neues und umfaſſendes Mittel giebt, ſtets 
zu erfahren, was zu feines Volkes Bellen dient, 
welches nur mit des Königs eignem eins feyn kann. 
Er befahl daher, dab Männer, von ihren Mitbürgern 
durch freie Wahl dazu berufen, von Zeit zu Zeit zus 
fammentreten follten, um über vaterländifche Ans 
gelegenheiten zu rathichlagen, bevor diefe durch einen 
Beſchluß des Königs ihre endliche Erledigung fänden. 
Sin den Verſammlungen der folchergeftalt vom Volke 
gewählten Männer, follten die verfchiedenen und fich 
jo 








- 


964 VU. Dänemarf. 


fo oft durchkreuzenden Gedanken und Wuͤnſche über 
Segenftände das oͤffentliche Wohl betreffend, ges 
fammelt, Elgr entwidelt, von allen Seiten erwogen, 
berichtigt, und wenn fie nicht allezeit unter eine ge: 
‚meinfchaftliche Meberzeugung vereint werden könnten, 
doch fo dDurchgearbeitet werden, daß es der ſouverainen 
Macht leichter würde, fie zu prüfen und das Beſte ;u 
wählen. Da der König ſich alio entfchloß, feinem 
Volke eine berathende Mitwirkung zu den Geſetzen 
des Landes und zu öffentlichen Veranftaltungen einzus 
räumen, war Er teinesweges karg oder Angftlidy in 
Beſtimmung der Art diefer Mitwirkung. Natürlich 
Eonnte der Zugang nicht allen Seinen Unterthanen 
geöffnet werden, fondern nur folden, deren äußere 
Stellung einen hinlaͤnglichen Deweis eines gewiſſen 
Grades von Seibiiitändigkeit und Intereſſe am dere 
Geſellſchaftsordnung gab, und cd fand fi nad gw 
nauer Veberlegung Nichts, mas fo geeignet zu einem 
allgemein gültigen Maßſtabe dozu war, als de 
Grundbeſitz. Deswegen aber muß man nicht glauben, 


daß es auf eine Berfammlung adgefehen fey, in der 


nue für den befondern Vortheilder Srundbefißer Sinus 
gefunden werde, und das folhem nach andere Gürger: 
liche Intereſſen tüchtige Voriprecher darin entbehren 
müßtens denn es wurde die Forderung auf den Werth 
des Srundeigenthums nicht höher geſtellt, als daf 


Biele ſowohl das Wahlrecht als die Fähigkeit gewählt 


zu werden, erhalten haben, deren DVerhäftnifte den 
eisen Sinterefien eine überwiegende Wichtigkeit fiie 
fie geben. Bergleiht man den Werth des zur Bes 
Bingung gemachten Beſitzthums für jene Berechtigun⸗ 
gen, oder aud) Die Zahl der Wähler und Wählbaren, 
die dadurch herausfommen, mit dem was in andern 
Staaten in diefer Ruͤckſicht beftimme ift, fo wird men 
finden, daß gerade ein fehr ausgedehnter Maßſtab 


hier sum. Grunde gelegt iſt. Auch Feſte Bauern, die 


nicht 
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nicht eigentlich Eigenthaͤmer find, find aufgenommen 
unter die, welche Sowohl un der Wahl jener Rath 
geber des Königs Theil nehmen, als auch durch das 
Zutrauen ihrer Mitbuͤrger felbE gewählt werden 
können; denn der König fand in dem. feſten Beſitz, 
den das Geſetz ihnen beilegt, dieſelbe Verbaͤrgung als 
in dem eigentlichen Grundelgenthume, und Er wollte 
nicht, daß diefer fo zahlreiche und: dedeutende Theil 
feiner Unterthanen ohne folche Vorſprecher fey, au 
deren Wahl fie ſelbſt Antheil genen, feien fle 
nun aus ihrer Mitte oder aus Andern gewählt, zu 
denen fie Vertrauen hätten. Auch ift es ein leuchtens 
der Punkt in unjerer neuen Inftitution, daß kein bes 
fonderer Stand odes keine Claſſe von Bürgern darin 
ein Uebergewicht erhalten Hat. Es ift freilich gemiſſen 
geoßen Srundbefigern eingeräumt, insbefondere einige 
von den Ihrigen zu erwaͤhlen, Sitz in der berathenden 
Verſammlung zu nehmen. Dieſer Vorzug aber ſteht 


nicht mit dem Stande der Beſither in. Berbindung, 


fondern es wurde dem Ganzen vorsheilhaft befunden 

und nothwendig, (damit die Landleute ein gehöriges 

Gewicht zur. Seite der Kaufftädte erhielten, die aus 

gültigen Gründen eine verhaͤltnißmaͤßig zahlreiche 

Nepräfentation haben mußten,) daß eine mit. zw 

geringen Anzahl jener anfehntihen Grundbeßtzer im 

dem neuen Königsrathe Big gegeben werde. Ind im 

dieſem Rathe felbft Haben ſie im Uebrigen nichts vor 

den andern voraus; denn alle Mitglieder Haben darin 

in Allem gleiche Rechte, gleichen Anfpruch Alles zu 

thun und. auszurichten, was fie nach ihrer Einſicht 

und Erfahrung, verbunden mis dem Vertrauen, 

welches fie fi zu erwerben wiffen, vermögen. Es ik 
ferner ein ausgezeichneter Zug in unferer Inſtitutien, 
Daß es den wahlberechtigten Buͤrgern uͤberlaſſen ges 
Blieben, unmittelbar die Männer,. zu denen fie Zus 
trauen haben, zu erwählen, da in ben meßrfien Staaten, 
Pel. Journ. October 1836. 63 die 
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die conftitittioneli genaunt werden, ihnen nur vergöunt 
aiſt Manner zu wählen, weldye die endlihe Wahl für 
fie vollziehen follen. Dabei iſt es bekannt, daß die 
Regierung ſech aus der entfernteften Einwirkung auf 
die Ausubung des Wahlrechts der Buͤrger enthalten 
Hat, indem fie ihnen die volle Freiheit dee wechſel⸗ 
feitigen Erwägung und Berathung ließ. Endlich ik 
Innerhatb dee Kretſes der Werfammtung den Mib 
gliedern vihe ſolche Freiheit eingerdumt, unter der 
Teiumg des Mannes, den fie felbft dazu frei erkieſet 
Yaben, die ihnen zugetegten Rechte zu bennben um 
dergeftalt für die reifliche Erwägung der Sachen zu 
forgen, daß auch von dieſer Seite wenig Repräfens 
tanten s Verſammlungen mit diefer verglichen werben 
eönnen, Ge. großferzig, fo verttauensvoll hat Ka 
der König Im Drdnen dieſer Einrichtung bewieſern, 
die er Ins Leben gerufen hat, So beſorgt iſt er ges 
weſen, ein zusertäfliges Drgam für eine erlewdtete 
und wohlerwogene Meinung zu ſchaffen. Dieſes yet 
auch ſein treiies ergebenes Volk gefühlt und erkannt, 
amd die Gabe iſt des Gebers wegen doppelt lich ges 


worden; denn es iſt unſern Herzen ein befriedigendes 


Gefaͤhl, daß Gegenwart und Zukunft für dieſe Eins 
richtung demſelben Könige zu danken hat, Der nme 
während mehr aldeinem halben Jahrhundert Gewiefen, 
daß er feine:ungebundene Macht nur als einen Ruf 
der Vorfehung zu einem unermäbeten Streben für die 
Ehre und dat: Wohl des ihm amvertrauten Volkes be 
trachtet. — Won dieſem Augenblick am, folk des 
Königs greßer md hochherziger Emichluß in Lebe 
und Wirkfamtelt treten und Oie, hochgeachtete Wir 
Bürger, find die Männer, denen das allgemeine Wer 


_ srauen den wichtigen und ehremoollen aber audh ver 


antwortungsvolien Ariftragertheift Hat, die nene Ein: 
wihtwagramf die erfbe Stufe der Entwicklung zu faͤh⸗ 
ren. — Sue redliche und verſtaͤndige — 
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der Rechte, die der Koͤnig geſpendet hat, ſoll die Ein⸗ 
richtung das werden, was ſie nach ſeiner landesvaͤter⸗ 
lichen Abſicht werden muß. Sie ſind es, die des 
Koͤnigs und des Volkes Erwartung rechtfertigen, die 
jene einzelnen Kleinglaͤubigen widerlegen ſollen, die 
geglaubt haben, es werde die neue Einrichtung ente 
weder nur ein leeres Schattenbild® werden, oder fie 
werde im Segentheil in eine verzehrende, des Landes 
enhiges Gluͤck zerflörende Kraft auearten. Der Geiſt, 
ber fih in diefer erſten Verſammlung' entwickelt und 
offenbart, 'wird in den nachfolgenden lange noch forte 
wirken, die Meinung, die fi durch Te über dieſe 
Einrihtung bildet, wird nicht leicht umgewandt 
werden. So find Ste, edfe: Mitbuͤrger, nicht bloß 
berufen, nur über viele mehr oder minder wichtige 
Angelegenheiten Ihren guten, wohl erwogenen, freis 
muͤthigen und finnigen Rath zn ertheilen, fondern 
auch der neuen Einrichtung ihre erfte Bewegung zu 
eben, den Geift in felbige zu bringen,‘ auf dem das 
ertrauen und die Achtung für felbige, ihre Wirk⸗ 
famteit und ihr Bortheil beruhet. Diefes iſt es Bes 
fonders, was Ihrer Stellung eine fo hohe Bedeutung 
giebt. Der Köntg und das Volk fehen darum mit 
lebhafter Theilnahme auf dat, mas hier gefchehen 
mird. Aus Schlöffern und Hütten wenden fich jeßt 
die Gedanken nad) Noestilde. Aus vielen frommen 
Herzen fleigen Gebete zum Seren des Himmels amd 
der Erde empor, um diefen Verein feinem Beiftände 
zu empfehlen. Und diefe Aufmerkſamkeit befchränft 
ſich nicht allein auf die Sränzen des Waterlandes! 
aud) das Ausland will erfahren, wie diefe nette und 
in mancher Hinſicht eigenthämliche md unter ganz 
beſondern Verhaͤltniſſen entflandene Einrihtung ſich 
entwickeln wird. Auch iſt es nicht blos fuͤt den Augen⸗ 
blick, daß man Ihre Handlungen betrachtet. DE 
Gage ift bereit fie mit Ihrem En aufinel@nen; 
e 
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die ferne Trachwelt wird diefe Aufzeichnung noch vers 
nehmen und dem Geiſte nacdhfpüren, der diefen Verein 
befeelte, der Wirkiamfeit, die von ihn ausging, und 
danach -wird fie Sie und unfere Zeit beurtheilen. — 
Die Seele erweitert ſich bei diefen Betrachtungen, 
Sroße und mächtige Gefühle regen fih in jeder Bruſt. 
Unter diefen haben Dankbarkeit, Hoffnung und Ber: 
trauen die Oberhand; aber ihnen miſcht fih ein Ge 
fühl anderer Art bei. Wie kann ein rechtſinniger 
Mann, wenn er fih einen fo herrlichen ausgedehnten 
Wirkungskreis denket, es vermeiden, audy der Pflid- 
ten zu gedenken, der Verantwortlichkeit gegen König 
und Volt, gegen Mitwelt und Nachweit, gegen das 
Gewiſſen und den Heren,.von dem alles Bermögen, alle 
Selegenheit zu einer gedeiblihen und ebrenvolln 
Wirkfamkeit ausgeht, der aber auch von einem jeder 
Rechenſchaft fordern wird,. wie er das was er über 
nommen ausgeführt habe? Hätte der Menfch bios za 
verantworten, was in der vorjäßlichen und bemußten 
Richtung des Willens liegt, fo würde jener Gedanke 
auf feinem von Ihnen und eben fo wenig auf mir 
laften. Aber es ift wohl keiner unter ung, der bei 
dieſem eingefchränften Begriff von Treue in Beruf 
und Pflicht ftehen bleibt, welchen das Gewiſſen fordert. 
Es if nicht genug, das zu wollen was recht und gut 
iſt; dieſer Wille muß eine ſolche Macht über uns da; 
ben, daß er unfern ganzen Sinn, all’ unfer Thun bes 
herrſchez er muß feurig, ſtark und feft genug feyn, ftets 
das Auge der Seele wach, alle unfere Kräfte im Dienſt 
des Pflicht wirkſam zu erhalten; er muß jede geheime 
Einwirkung der Eigenliebe zu unterdrücken vermögen, 
die fo leicht den Achten Pflichtbegriff verwirret, und Den 
Menſchen mit einem Biendwert ſelbſtgeſchaffner Pflich⸗ 
ten und Tugenden täufchet. Mer dieſes Alles in feis 
ner vollen Bedeutung erwäget, wird es gewiß nicht 
leicht finden, fich in einem fo großen und wichtigen Bes 
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rufe ald der uns anvertrauete, ſtets auf der richtigen: 
Linie zu halten, fo daß, wenn er dereinft zurück. fchanet 
auf das, was er gethan und unterlaffeh "hat, jein innes 
rer Richter ihm nichts vorzumerfen habe. — Ich wes 
nigftene wurde von dem ernften Gedanken an Verants 
wortlichkeit tief ergriffen, da ich den koͤnigl. Befehl 
erhielt, kraft deffen ich in Ihren Kreis eingetreten 
bin, edle Mitbürger! Auch fand er feitdem und ſteht 
noch in diefem Augenbiicke fo lebendig vor mir, dag 
ich es nicht Habe unterlaffen können, hier vor Ihnen 
auszufprechen, was ich fo oft mir felbft gefagt habe. — 
Wahrlich, es hätte der König mir feinen fchöneren 
Beweis Seiner Gnade und feines Zuttauens geben, 
mir feinen erfreuficheren Wirkungskreis anweifen kön 
nen. Auch weiß ich, daß ich die gute Meinung mei⸗ 
ner Mitbürger für mid) habe; ich zähle insbefondere 
in diejem ehrenwerthen Kreife nicht fo ganz wenige, 
die ich im ffrengften Wortverftande meine Freunde nens 
nen darf, nnd viele, die mir in den Verhältniffen des 
Lebens mit Wohlwollen und Vertrauen entgegen ges 
kommen find. Ich weiß es volltommen zu würdigen, 
wie fehr mir diefes in meinem Gefchäfte, welches id) 
zu vollziehen habe, zu Gute kommen wird, und ich 
verlaffe mic) darauf, daß dieſes größtentheils erfegen 
wird, was mir an Talent und Geſchicklichkeit abgeht. 
So aufrichtig aber diefe Betrachtungen auch find, fo 
kann ich doch nicht ohne Beforgniß feyn, wenn ich mir 
den Umfang und die Heiligkeit der Pflichten lebhaft 
vorftelle, die auf mie ruhen und damit das Maß der 
Kraft vergleiche, weldyes ich in mir finde, Aber diefe 
Sorge foll mich nicht uͤberwaͤltigen, fie fol nur dienen . 
meine Beachtung aufmicd und meine Handlungen wach 
zu erhalten, meinen Vorſaͤtzen Kraft und Ernft zu ges 
ben, und fo trete id mit Muth und Bertrauen den Bes 
ruf an, den der König mir anvertrauet hat. Wie ich 
die Hoffnung hege, daß unfer vereintes nn n 

reude 
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Freude bed Vaterherzens des Königes und zum Gegen 
"des Baterlandes einen glüädlihen Ausgang nehmen 
werde, fo hoffe ich auch, daß ich zu dieſem Kreife, in 
den ich eingetreten bin, mich ſtets in einem freundli⸗ 
den und barmonifchen Verhaͤltniß erhalten werde, 
Freilich bin ich vollkommen darauf gefaßt, daß ich, 
wenn ich aus demfelben fcheide, einen geringeren Bes 
griff von meinen Talenten zuruͤcklaſſen werde, als der 
war, womit Sie mir entgegengefommen find. Wena 
aber nur Ihre gute Meinung von meine reinen und 
redlichen Willen fich beftätigt, fo will ich mich dennoch 
glücklich ſchaͤtzen. 

" Obgleich das mir obliegende Geſchaͤft nicht ganz 
das nämliche ift, wie das Ihrige, hochgeachtete Drits 
buͤrger, fo ift doch unfer Ziel dafleibe: daß alle vater⸗ 
ländifchen Angelegenheiten, die in den Wirkungskreis 
diefer Berfammlung fommen, die mehrfeitigfte, geist 
lichſte, ruhigfte, gewiftenhaftefte Ermägung finden; 
daß jede Einficht, jede Kraft, jede Erfahrung, die ſich 
bier beifammen findet, zus Verbeſſerung der Geſetz⸗ 
entwürfe, die Ihnen vorgelegt werden follen, Gemwugt 
werden; daß jeder wirktich nägliche und ausführbare 
Vorſchlag, den Einer von Ihnen anregen wird, den 
Sortgang finde, und den Brad der Vollkommenheit 
erhalte, den die vereinten Kräfte der Verfammiung 
ihm zu geben vermögen. Der König, auf deſſen Ges 
bot ich hier vor Ihnen flehe, will ja eben diefes; Er 
Hat fein anderes Augenmerk bei der Snftinution, die 
Er aus freiem Triebe ins Leben gerufen, gehabt oder 
Haben koͤnnen; ich, fein Diener, kann nichts anderes 
‚wollen; aber mit meiner Dienftpfliht vereinen ſich 
auch meines Herzens innigfte Wünfhe und Gefuͤhle. 
Darum Hoffe ich, Oie werden in mir einen tedlichen 
Mitarbeiter Sehen. Stets werde ich, fo weit meim 
Gaben und Einfichten reichen, Ihnen offen die Auf 
Elärungen geben, die Sie bedhrfen mögen, gi ge: 

is 
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Börig die Gegenſtaͤnde unterſuchen zu Sinn... die 
Ihrer Prüfung vorgelegt werden, und:aben ſo oſten 
und freimüsbig merde ich mich — wenn ich etwa 
gegen die bier geäußerten Meinungen zu erinnern 
finde. Darum vertsgne ich, daß. jede Erinnerung, 
die ih zu machen mich beruſen finden. warde, eben ſo 
gut aufgengmmen werden wird, ale, ſie gut gemeint, 
iſt. And dieses naͤmliche Wohlwallen, dieſe naͤmliche 
gegenfeitige Anerkennung, die nach. meinen Wunfche 
und Hoffen mich mit Diefer Verſammlung verbinden 
foll, wird auch zuverlaͤßig Sie alle wechſelſeitig mia 
einander verbinden., Hier find Männes ons verichies 
denen Gegenden verſammelt, aus vesfchiedenen Buͤr⸗ 
gerclaffen, von. ie Bildung, mit, wenige - 


- fiens dem. Anſcheine nach, verſchiedenen Intereſſen, 


Männer, die ſich zum Theil nie zuvor geſehen haben, 
Diefe Verſammlung zähle unter dem Ihrigen einige, - 
ausgezeichnete Wiſſenſchafts⸗Maͤnner; aber folche, 
Die. nicht blos füs die Schule gelcht, Sondern zugleich 
in umfaflender Berührung mit dem bürgerlichen Le> 
ben geftanden haben, und dereg Forfchungen zum 
großen Theil den Angelegenheiten, der bürgerlichen. 
Sefellichaft gewidmet gewefen find. Eine Menge ans 
derer ‚Mitglieder der Verſammlung, die nicht eigents 
lich zur Zahl der Gelehrten gehören, aber doch eine 
umfaflende Bildung haben, welche fie größtentbeils 
auf gewoͤhnlichem wiſſenſchaftlichen Wege erworben, 
Baben theils im Dienfte des Staats, theils in anderen 
bedeutenden Stellungen reiche Erfahrungen geſam⸗ 
melt und ernfihafte Unterfuchungen über ſtaatsbuͤrger⸗ 
liche Angelegenheiten angeftellt. Andre. leben in bes 
ſchraͤnkteren Verhaͤltniſſen und haben ihre Zeit wenis 
ger auf ſolche Unterfuchungen verwandt, aber haben 
vielleicht eine um deflo genauere Kenntniß von dem 
erworben, was in nähere Berührung mit ihrem Wir⸗ 
kung ment gekommen ift, und eben. dieſe befondre 

Kenntniß, 
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Kenntitß;, verbunden mit ihren gefunden Begriffen 
and ihrer omerfannten Rechtichaffenheit, hat ihre 
Mitbürger bewogen fie zu Vorſprechern in ihren ges 
meinfamen Adliegenheiten zu 'erkiefen. Der Staates 
diener ſitzt hier an der Seite des Privatmannes, der 
Landmann an der Seite des Lanfftätifhen Bürgers, 
der Gntsbeſttzer an der Seite des Bauern. Gerade 
Diefe mannigfache Verſchiedenheit iſt es, Die einer 
ſolchen Einrichtung einen fo großen Werth giebt, ges 
tade hierauf Hatte der: König gerechnet, da er erwar⸗ 
tete, wmittelft dee neuen Inſtitution ſtets Die zuver⸗ 
laͤſſigſte Kunde von Allem zu erhalten, was Seines 
theuren und treugefinnten Volkes Beſtes befördern 
Tann, Nicht leicht wird eine der Schwierigkeiten und 
Bedenklichkeiten, die ein neues Sefeg, bei deflen Ans 
wendung auf die Mannigfaltigen Bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, finden kaänn, unbemerkt bfeibenz nicht keit 
wird e6 irgend.einem vaterlaͤndiſchen Intereſſe an tuͤch 
tigen Bertretern fehlen. Wohl werden zumeilen 
Meinungen ſchroff einander gegenüber fliehen; aber 
felbige. werden zwelfelsohne zumeift fih ausgleichen 
durch gegenfeitige Erklärung und Entwickelung. Maͤn⸗ 
ner von gefunden Verftande und guten Willen müffen 
fidy überzeugen kaflen, wenn fie erfahren, wie das, was 
fie von ihrem Standpunkte aus für wünfdenswerth 
anfehen, von anderen Eeiten betrachtet, ſich als ſchaͤd⸗ 
Eich answeifet, oder daß es fi; Doc) zur Zeit nicht im 
feinem vollen Umfange ausführen läßt, ohne ſtoͤrend 
auf andre Berhältniffe einzuwirkenz und aus dem 
Streit wird fobann eine einhellige Meberzeugung her⸗ 
vorgeben, die eben, weil fie aus einem sgrändlichen 
und ehrlichen Streit fid entwickelt hat, Beſtand has 
ben wird. Aber ſelbſt wenn eine folche einhellige Yes 
Berzeugung nicht völlftändig zu Wege gebracht werden 
kann, werden die Einzelnen, die ſich nicht mit den 
Niebrigen vereinigen koͤnnen, ‚zu ber Einficht = 
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Cekenniniß arlangen, daB doch ‘gegen ihre Meinung 
‚ fo wichtige Gründe ſprechen, Daß der Jerthum auf 
ihrer Seite ſeyn könne, oder daß fle wenigftens billis 
ger Weiſe nicht verlangen oder erwarten können, daß 
ihrer Meinung nadıgelebt werde. Auf allen Fall 
bteibt dem Könige vorbehalten, die verſchiednen Mei⸗ 
nungen gegen einander abzumägen, und da das Volk 
wie biöher fo auch hinfuͤhro auf Seine Weisheit und 
väterliche Liebe bauen kann, fo wird Er un fovlel 
ſicherer beurtheilen können, was zum Frommen des 
Volkes gereichen werde, wenn die Sache im Voraus 
"von fo vielen Seiten erwogen worden. Diefe gemeins 
ſame Weberlegung wird fiherlich nicht ihre wohls 
shuende Wirkung verfehlen, wenn wir alle zufammen 
mit Ruhe und einem ftet6 offnen Sinn für Alles, wor 
durch unfre Einficht in Die Verhaͤltniſſe, die Segenftand 
anfeer Unterſuchungen find‘, "erweitert und berichtigt 
werden kann, mit Achtung Eines für des Andern 
Mieinung und Zutrauen Eines zu des Andegi reblichem- 
Willen, unfre wecfelfeitigen Erflärungen anhören. 
Und wahrlich, die Fähigkeit, Andre vecht anzuhören, 
Andre zn verfichen, fi) in ihren Gedankengang hin 


- 


einzuſetzen, fich das Beſte davon anzueignen und e& 


mit feinen eignen früheren Vorſtellungen zu vereinis 
gen oder dieſe dadurch zu berichtigen, fowie feine 
eignen Gedanken auf ſolche Weife zu entwickeln, wie 
fie am beften Eingang bei Andern finden: das ift, 
wie überhaupt bei aller Wechſelwirkung zwiſchen 
Menſchen, fs infonderheit bei der, die fih in unfern 
Berfammiungen äußern fol, einer der wichtigſten 


Punkte. Diele Eigenſchaft, die eine Zrucht mehrer 


rer geiftiger Fähigkeiten ift, möchte wohl eben fo fels 
ten feyn ald manche abgefonderte Gaben, die mehr 
die Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehen pflegen. Und 
fetöft, wenn fie nicht mit einem fehr ausgezeichneten 
Grade dieſer Gaben, mis denen fie Übrigens — 

| vereinbar 
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vereinbar iſt, zuſammentrifft, verdient fie nicht im 
Vergleich wit felbigen gering gefchägt zu werden 
Sie zeugt von der Gefundheit der Seele, von einem 
richtigen Verhältniß der Seelenkraͤfte untereinander, 
während die mehr fchimmernden Gaben, falls jene 
Eigenfhaft ihnen nicht zur Seite lebt, Hei einem 
Mißver haͤltniß der Sesienträfte zum Vorſchein kom: 
wen, und vielleicht gerade wegen ihrer Einfeitigten 
wm fo flärker hervortxoten. Aber vor Allem if es 
einleuchtend, DAB Klugheit und Scarfiiun, die id 
in einer einmal aufgefaßten Weisung verfteimern, 
ohne von dem großen Mittel zur Aufklaͤrung und Ge 
sichtigung der Begriffe, weldhes die Wechfelmichung 
mit Andern darbietet, Gebrauch machen zu wolle, 
daß dieſe ihren Befiger nit zur Wahrheit und iss 
wern Freiheit, welde die Wahrheit allein verſchegen 
kaun, führen, ſondern nur. zur Verhärtung im re 
thum. — Bei jener gegenfeisigen Willfährigkeit ke: 
darf es auch keiner Ängftlichen Borficht, feine Rede fe 
einzurichten, daB man Miemanden kraͤnke. 

Jeder fi mit ruͤckhaltsloſer Freimuͤthigkeit uber dies 
felbe Sache ausipricht, die für Alle Segenftand de 
Erwägung if, wird aller perfönlicher Unwille entferm 
bleiben, und daber kann es auch Keinem einfallen, 
etwas derartiges in des Andern Rebe zu 

Sollte indeflen ein: zu fcharfes Wort jezuweilen Einem 
oder dem Andern in der Hitze des Streits entſahren. 
oder follte es vorkommen, daß ein an ſich unfchuldiger 
Ausdruck gemißdentet und. übel aufgenommen würde 
fp wird das nur eine qugenblickliche Mißſtimmucz 
erzeugen, die ſich alsbald wieder legen wird, dem 
Keiner wird ſich ſchaͤmen eine zur Verſoͤhnnng fuͤh⸗ 
rende Erklaͤrung zu geben oder zu empfangen; es wir 
im Segentheil als Pfliht und”Ehze angefehen wer: 
den, das Seinige zur Bewahrung der Eintracht zu 
thun. Wenigſtens wird die Wieinungsverfchieden 


, 


VIl. Daͤnemark. 973 
beit, die umnermeidlich bei einer oder ber anderg Ges 
legenheit die Mitglieder cheilen wird, zu Reiner Ab⸗ 
fonderung in Parteien führen, die ein allgemeines 
Streben zeigen, fich, fo zu Sagen, zum Troße, einans 
der zuwider zu feyns eine Abfonderung, die leicht die 
Snftitution ihrer morafifhen Kraft berauben tännte, 
worauf doc ihre ganze Wirkſamkeit berubet: Doch 
ich kann mir nicht die Moͤglichkeit eines ſolchen Par⸗ 
teigeiſtes in dieſer Verſammlung denken. Er hat zu 
wenig Wurzel in des Volkes Zuſtand und Denkweiſe, 
um in dDiefer Verfammlung von däniihen Männern, 
erfohren aus dem Kerne des Volks, Raum. zu finden, 
Durchdrungen von gemeinfamer Liebe für König und 
Baterland, von gemeinfamer Ehrfurcht für deſſen Vers 
faffung, von der gemeinfamen Erfenntniß, daß jedes 
fcheindbar Gute, das nur auf einem Wege erworben 
werden kann, welcher zur Zercättung von Recht und 
Drdnung führt, blos ein verführerifches und verderba 
liches Blendwerk iftz werden alle einträchtig ihre Be⸗ 
fleebungen mit denen des Königs vereinigen, um der 
Nation ruhiges Entwickeln und Kortfchreisen in Allem 
zu fördern, was erfprießlich und ruͤhmlich iſt. Sol⸗ 
chergeftalt werden Sie nicht allein für den Augenblick 
Ihrer Mitbürger gegründeten Darf verdienen, ſon⸗ 
dern Sie werden auch eine Saat ausftreuen, die unter 
dem Beiftand Defien, der die menfchlichen Thaten 
und Geſchicke lenkt, zu sinem gefunden und fräftigen 
Baume, zum Keil und Segen für ferne Sefchlechter, 
heranwachſen wird, In diefer fchönen Hoffnung wols 
len wir nun das uns angewiefene Werk beginnen. 

Auf diefe Rede folgte des einflimmige Ausruf: 
Es lebe der König! 


Dank⸗Adreſſe an Se. Mai. den König, 
wie fie von ber zur Abfaffung berfelben ers 
nannten Gommiffion ( dem Bilhef Nu 

em 
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dei Profeſſor Bang und Etatsrath Hoidt) 
in der. zweiten Sigung vorgelegt und von 
ber Berfammlung genehmigt wurde. Sie laus 
tet wörtlich wie folgt: 
Allergnädigfter König! 
’ Machdem die Verfammlung der von Ewr. Mai. 
Befehl zufammenderufenen Provinzialftände ſich en 
ganifirt Hat, tft nichts, was die Pflicht näher erheiſcht, 
aber auch nichts, wozu die innerfien Gefühle der 
fämmtlihen Mitglieder fie dringender auffordern, alö 
Die Ausdrücke des Dankes, von dem fie wie das ganze 
Bott durchdrungen find, vor Ewr. Mai. Thron zu 
bringen. 
Dei einer Veranlaffung wie die gegenwärtige, bie 
uns fo lebendig an alles erinnert, was und an dag ges 
liebte Vaterland knuͤpft, erwachen alle Erinnerungen, 
die das Herz nie vergißt, bei denen aber die Forderun: 
gen, die jeder Tag an uns hat, feltener zu verweilen 
erlaubt, mit neuer Stärke und die Erinnerungen un 
fers ganzen Lebens find aufs engfte mit Ewr. Maj. 
Regierung verbunden. Was die Geſchichte von der 
langen Zeit, inwelcher Ewe. Maj. das Reich beherrſcht 
haben, aufzeichnen wird, war unfer Leben, und jedes 
Glied davon ruft ein Gefühl in unferm Herzen hervor. 
Viele von uns haben in ihrer Jugend ihren Jubel 
mit dem des ganzen Volkes vereint, als der Thronerbe 
einen fothätigen Antheil an der Regierung des Staatet 
nahm, und unfere (hönften Hoffnungen knuͤpften ſich 
dem Namen Ewr. Maj. an. Wehr als ein Halbes 
Sahrhundert uͤberſchauen wir, wenn wir diefer Zeit 
gedenken; wir wollen und können nicht die Denkmale 
anführen, die Ewe. Majeftät fi) in diefer fangen Zeit 
‘in jedem Jahre feßtenz Dentmale, nicyt bloß fold, 
Die das äußere Auge flieht, fondern in der geiffigen Ent: 
wickelung des Volkes. Wir wollen bloß jagen, was 
wir mis eben fo tiefer. Ehrfurcht als mit lebhaftem 

4 Dank 
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Dank ertenuen, was die Nachwelt beflätigen wird, 
daß in allen diefen jchickfalsfchwangeren Zeiten kein 
Wechſel, kein Hinderniß , keine Widerwärtigkeit den: 


Willen verändert hat, mit dem Ewe. Maj. das Staats: 


rnder ergriffen, der damals wie jetzt unfere Zuverficht, 
unfere Hoffnung war, den Willen, der Alles umfaßt, 
worüber Ewr. Mai. Scepterfich erſtreckt. So vieles 
auch in diefer langen Zeit ſich verändert hat, unier 
König ift immer der nämliche geblieben; ‚Sein Ohr, 
Ecla Herz allem geöffnet, was zum Wohl Seines 
Volkes gereichen kann, Seine Hand immer bereit, es 
aus zufuͤhren. Wie ftand Er ftille bei den gewonnenen 
Merdienften, nie ſah Er Sein großes Werk als beens 
Det an; darum ift das Volk noch immer im Sortichreis 
ten, wodurch es fich berechtigt halten kann, einen eh⸗ 
renvollen Platz in der Reibe aller Völker einzunehmen. 

Allergnädigfter König! Die Anordnung, in Folge 
deren wir je&t verfammelt find, iſt ein fo großes, fo 
folgenreiches Werk, daß auch der Juͤngere es hätte 
abichrecfend finden können, ein Gebäude zu gründen, 
deſſen Ausführung fo große Umficht und Anftrengung 
erfordern wird. Ewe. Majeſtaͤt wuͤrden nicht die Ara 
beiten und Beichwerden gefürchtet Haben, wenn ein 
Begehren zu erfüllen gewefen wäre, welches Ewr. 
Maj. Weisheit als gerecht und billig erfannt hätte, 
welches zu dem beitändigen Ziele alles Strebens Ewr, 


Maj., dem Wohle des Volkes, Hinzweckte. Aber hier 


war kein Begehren; es war vielleicht hie und da ein 
Wunſch, den die Zeit, der Grad der Eritwidelung, 

mozu das Volk gelangt war, herbeiführte, aber diefer 
Wunſch war kaum gezeigt, nodyweniger auggefprochen, 
Der klare Gedanke erfand zuerft in Ewr. Maj. eigener 


"Seele, und fo kam hier.dem Wunſche des Volkes Ewr. 
Mai. freie Gabe zuvpr. 


Noch find die Einrichtungen in ihrem Beginnen. 
Doc wagen wir zu fagen, daß Ewr. Mai. fon e 
ohn 
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Lohndafür erndten, nach dem Ihr vaͤterliches Herz ſtrebt 


Es iſt kein leichtſinniges Volk, welches die Vorſehung dem 





I} 


Monarchen fchenkte, der fo lange die Freude und der 
Stolz deffelben war; auch hier Haben Ewe. Maj. mit 
Wohigefallen die Sreudens= und Danf » Aeußerungen 


gefehen, die aus allen Gegenden des Reichs herver⸗ 
brahen. Das Volk konnte nicht nach der geringſte 


Veränderung in der Regierungsform trachten, de 


Sjahrhunderte das Stück Dänemarks gemefen war. 


Es weiß die Macht nirgends fiherer, ats in Em. 
Mai. gerechten, väterlihen, fellen Hand. Uber 
wohl mußte es fich freuen, daß ihm von Ewe. Meij. 
feidft eine Gelegenheit gefchenkt wurde, frei fidy Aber 
Gegenſtaͤnde ausfprehen zu dürfen, Die zum allge 
meinen Wohl führen, feine Bünfhe Ewr. Mei. 
aflerhöchften Prüfung und Beurtheilung vorlegen ja 
dürfen. Aber Ewe. Maj. fuhen Shren Lohn nidt 
bloß in der Sreude und in dem Danke des Wolke; 
die Früchte, welche Wohlthaten tragen, diefe find et, 


die dem Wohlthaͤter die fchönfte Befriedigung an 


wäßren. Auch beweiſt es fih hier ſchon wie ber 
Gemeingeift geweckt, wie der Gedanke auf Geger 
fände gewendet wird, weldhe wichtig dem Pohl dri 
Ganzen find, wie das Dffenlegen von Meinungs 
Verfchiedenheit und Urtheil, welche nicht zu vermeiden 
iſt, fogleich die Erkenntniß des Richtigen und dei 
Ausführungswerthen hervorruft. 

Wenn die erſte Botfchaft das Wolf mit einer Freude 
erfüllte, die überall laut ausbrach, fo mußte Diefe Freude 
in der Wirklichkeit tiefer und gleichfam mehr bewieſes 


werden, als Ewr. Maj treues und dankbares Volk die 


Bekanntmachung von Ewr. Maj. vollitäntigem De 
fehl von der Weiſe empfing, wie diefe Einrichtung int 
Merk geſetzt werden folle. Die Verſammlung der 
Drovinzialftände fühlt fih glücklich, das Organ ſeya 
zu können, welches es -ausfpricht, wie fehr das Moll 

von 
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nntlichfeit, bei Betrachtung der W 
herzigkeit Durchdrungen iſt, womit E 
Maj. da gefangene Werk entwickelt, womit 
die Och gkeiten uͤberwunden haben, und dieſe 
erkennung wird um deſto lebendiger, wenn es di 
mit dem vergleicht, was andern Voͤlkern zugeſtanden 

Allgrgnädigfter König! Es iſt des Volkes G 
und Stolz, daß es fagen kann, Dänemarks Herz ich! 
in . Maj. Bruft: darum iſt ein Einklang zwife 
Sürfen und Volk, weil Ewr. Mai. Wille fo bereitwi 
de ¶ Wuͤnſchen des Volks zuvorfommt, daß was 
dumkel im Volke ſich zu regen beginnt, vom Thron 
Be und entwickelten Gedanken ausgeht, und 







von tiefiter 
beit, der 








errſchers Wille und Befehl noch früher als 
eußerung des Volks ifl. u 

. Bas einem Volke, dem die Borfehung einen fol« 
Fuͤrſten gefchentt hat, obliegt, wird jeder Untert 
Ewr. Mai. fein ganzes Leben hindurch alles Ern 
zu erkennen und zu erfüllen ſtreben. Wie viel m 
muß es denn uns, die mit dem Zutrauen Ewr. D 
und des Volkes beehrt find, gebüähren, mit ernftem 
unermuͤdetem Streben, inden uns angewiefenen Gi 
zen, zudem Ziele, welches Ewr. Maj. uns geſetzt 
Ben, — des Vaterlandes Wohl — hinzuarbeiten, ı 
in tiefer Unterthänigkeit die Anträge vor den T 
zu bringen, die wir nach gewiffenhafter und reiflic 
Erwägung dazu für dienlich erachten. 

Ewr. Maj. hier verfammelte treue Untertha 
vereinigen ihre Gebete mit denen des ganzen Bo 
Daß der Allmächtige uns vergönnen wolle, bis ind f 
teilte Alter zu Ewr. Maj. als unferm väterlichen | 
Herrfcher, aufblisten zu Fönnen, und daß Er Ew. V 
den reichfien Segen und den fchönften Lohn fcheı 
snach dem Ew. Mai. fireben: Ihres Volles Wuͤn 
Ehre und Heil.” Roeskilde, den 2. October 1835 


v 
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Monatsbericht. 


Unterm 5. October erſchien im Großherzogtham 
Heſſen eine Verordnung, wodurch vom 15. an für deö 
Amt Homburg der freie Verkehr eräöffner wird. 
Die mit dem 10. zu Ende gegangene Jabres;Cis 
nahme von Großbritannien ns 42,257,240 Yf., was 
einen Ausfall von 1,034,600 Pf. gegen Das vorka; 
gehende Etatsjahr ergiebt. Hingegen betrug die Ein 
nahme des Quartals vom 5. Juli bis zum 10. Du. 
11,8514,468 Pf., was einen Mehrbetrag von 344,2 4, 
genen dad entfpredhende Quartal dee vorigen Jahte⸗ 
ergiebt. Dies wird für ein überaus günftiges Rue; 
tat gehalten, da der Ausfall aus der Aufbebung ke 
Häuferftener (1:300,000 PF.iährli), der Branntemweis 
oͤlle in Irland u. f. w. entipringe. Beſonders bit 

ie Zolleinnahme zugenommen, welche einen Zuwack 
von 2,182,91 Pf. während des Jahres ergiebt. 

Sn dem Budget für die freie Stadt Läbee fir 
1835 gleichen fih die Einnahme und Ausgabe ie mit 
742,639 X 33% Courant aus, worunter aber ba kt 
legteren ein Kefervesgonds zu unvorbergefehenen Aus 
gaben von 3,274 X 43 R begriffen ift. 

- Um 15. wurde die baderſche Hypotheken; wa) 
Wechſelbank eröffnet. 

Den 19. wurde die Gefilon der Generalſtaaten 
eröffnet. Der Hauptinhalt der koͤnigl. Rede iſt: “die 
auswärtigen Verhältnifte find diefelben geblieben, wie 
fie voriges Jahr waren; die Freiwilligen und Gonfers 





birten werden beurlaubt, die Steuern erleichtert dar. 


den reihen Ertrag der oftindifben Beſitzungen. Der 
innere Suftand ift ſehr befriedigend. ’ 

Am 22, in der Sißung legte der Finanzminiier 
ber zweiten Kammer der Generalflaaten das Siuaay 
geſetz für 1836 vor, In weldem die Ausgaben ar 


49,588,684, fl. feltgefegt find, und zur Dedung derfe: 


ben die nämlihen Mittel und Wege wie im laufen 
den Jahre vorgefhlagen werden. Unter den Ausge 
ben nimmt die Nationalfbuld 20,814,895 fl. und dat 
Kriegsdepartement 11 Millionen weg. 


Hamburg, den 27. October 1885. 
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J. 
Programm 

Aber Bildirig der Actien⸗Geſellſchaft zur Ausfuͤh⸗ 
| rung eined Canals zwifchen der Donau und 

| dem Main, : 
| G. Maj. der König von Baiern haben beſchloſſen⸗ 
die Erbauung eined Kanals, welcher feine Richtung 
von der Dovan bei Kelheim. über Nürnberg nad) 
Bamberg nehmen, fohin die Donau mit dem Main 
verbinden wird, zu veranlaflen, und ed würde wegen 
dieſes Tanalbaues unter dem 4. Juli 1834 unter Zus 
fimmung der Stände des Reichs ein befonderes Geſehz 
verfaflungsmäßig erlaffen. Diefes Geſetz beſtimmt, 
et zue Ausführung diefes Unternehmens einer zu 
Sildenden PrivatsActiengefellfchaft das Drivilegium 
ertheilt werden folle, und ermächtigt zugleich das 
Staatsminifterium der Sinangen, dieſer Actiengefella 
fchaft mit dem vierten Theile der für die Ausführung 
ermittelten Actienſumme als Actionair beizutreten. 
Den Inhabern der Xctien verbleißen die Canalanlagen 
als immerwährendes Eigenthum. Die Actien⸗Geſell⸗ 
Bol Journ. Rovember 18364 64 ſchaft 
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ſchaft erhält ferner auf 99 Jahre ein Privileginm für 
die Erhebung von Canalgebuͤhren nach einem von der 
Geſellſchaft feftzufegenden Tarif, deſſen Anſaͤtze ſich 
bis zu einem Drittheile des Betrags der bisherigen 
Landfrachten für die gleiche Wegſtrecke belaufen duͤr⸗ 
fen. Auf den Grund dieſes Geſetzes wurde umter 
allerhoͤchſter Genehmigung Sr. Maj. des Königs der 
Unterzeichheten "die Bildung der erwähnten Actie- 
Geſellſchaft aufgetragen. Zufolge einer mit der koͤnigl 
baierifhen Staatsregierung getroffenen Llebereintunf 
wird diefelbe, fobald die Actienfumme vollitändig ab⸗ 
geſetzt ift, Die Leitung und Ausführung des Lanak 
baues übernehmen, und verpflichtet ſich, mit der 
Marimalfumne von 8,530,000 fl. binnen ſechs Jahren 
von Bildung der Actien-Gefelfchaft an, nicht nur den 
Bau vpliftändig dergeſtalt zu vollenden, Daß der new 
Sanal nach feiner Länge von Kelheim bis Bauberg 
im fiebenten Jahre zue Schiff» und Floßfahre ugr 
hindert benutzt werden kann, fondern auch Die noͤthigen 
Stußeorrecttonen. zur Befeitigung dee Schifffahets 
Dindeeniffe auf dent baieriſchen Main adszufähre. 
Ueber die Verwendung der Baugelder wird der Actier 
Geſellſchaft durch die Beamten der Staatsregieram 
von 6 zu 6 Monaten Rechenſchaft gegeben, und de 
nach vollftändig vollendetem Bau als witkliche Exrfper 
niffe etwa erfcheinenden Beträge gehen den Actionaire 
zu gut. Nach — Bau uͤbernimmt die 
Staateregierung für Rechnung der Geſellſchaft auf 
die Erhaltung, fowie die‘ Beanflihtigung des nenn 
Canals gegen eine jährlihe Maximalfumme wen 
405,000 fl. Beſchaͤdigungen durch Kriegseretgerikk, 
Ueberſchwemmungen oder Erdbeben find unter ber 
erwähnten Marimam für die Erhaltung nicht be 
Hriffen. Es wird hierüber der Actienz Gefelkichaft 
von den Beamten ber Staatsregierung jährlich Red: 
hung abgelegt, und die aflenfallfigen Erſparunges 


J. Baiern. 983 


bleiben gleichfalls den Actionairen zu gut. Die 
Staatsregierung Hat ſich zugleich bereit erklärt, die 
Erhebung der Kanalgebühren, wenn es von der Ges 
fellichaft gewuͤnſcht werden follte, feiner Zeit gegen eine 
näher zu beftimmende Vergütung, durch ihre Beam⸗ 
ten unter Kontrolle der Gefellichaft, und gegen Nechs 
nungsablage beforgen zu laflen. Die Actionaire ers 
Balten aus dem Fonds der Gefellfchaft, von der Eins 
sahlung an His zum Ablauf der oben erwähnten 6 
Jahre, 4 yCt. jährlicher Zinfen von ihrer Einlage, und 
von der Eröffnung des Canals an die jährliche Divi⸗ 
dende aus defien Erträgnifien. Sollte der uͤbrigens 
Saum denkbare Fall eintreten, daß der Kanal mit Abs 
flug der 6 Jahre nach vollftändigens Abſah der Actien 
nicht vollftändtg vollendet wäre, fo ift den Actionairen 
ferner die vierprocentige Verzinfung ihrer Actien bis 
zu gänzliher Wollendung des Canalbaues von der 
Staateregierung förmlich zugefichert worden. Zur 
Dedung der erwähnten Zinfen, fo wie der auf Bil⸗ 
dung der Gefellfchaft zu vermendenden Koften aller Art, 
wird der erwähnten Baufumme von 8,530,000 fi. 
noch der erforderliche Betrag beigefchlagen; dagegen 
‚ werden die Zinfenerträgnifle der eingehenden, für den 
Bau aber nicht fogleich verwendbaren und alsdann 
nmbbar anzulegenden Gelder zu Gunften der Actiens 
Gefellfhaft in Einnahme gebradt. Die Sefammts 
ſumme der Actien beträgt 10 Millionen Gulden, ein: 
ſchließlich des Viertheils, mit dem der Staat beitritt. 
Jede Actie wird Aber den Betrag von 500 fls ausge⸗ 
ftelft, und mit Zins⸗ und Dividendcoupons verſehen. 
Die Einzahlung des Betrages erfolgt in defi unten bed 
merften Raten *) gegen vorlänfige Cerkiflcate, — 
e 


*) Wegen der Einzahlungen iſt beſtimmt, daß for 
bald die Subfcription vollfiändig iſt, 10 Procent 
der fubferibirten Summe, und — der 

"id 
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bei der leuten Einzahlung gegen die Actien ſelbſt, uns 

ter Berechnung und Vergütung der bis da hin aus den 

einzelnen Einzahlungen fich ergebenden Zinfen, anss 

‚gewechfelt werden. Die Einzahlungen können nach 

der Wahl der Actionatre in Frankfurt am Main, 

Muͤnchen oder Paris erfolgen, wo auch feiner Zeit die 
Sins: und Dividend⸗ Coupons gleichmäßig zahlbar ge: 
macht werden, die Actiens&efellichaft leitet ihre Ans 
gelegenheit durch einen Ausfhuß unter fieter Ober⸗ 
aufficht der Staatsregierung, und die Statuten wers 
den die Werfaflangss und Verwaltungsweiſe näher 
Seftimmen. Die Unterzeichneten beehren fidy, ia 
Kolge des im Eingang erwähnten hoͤchſten Auftrags, 
das Publitum zur Betheiligung an diefem gemein: 
nüßigen Unternehmen einzuladen, deflen Ausführung 
don der koͤnigl. bairifchen Staatsregierung durch mes 

" faflende Unterfuhungen vorbereitet if. Nameutllich 

iſt aus.der unter Benugung amtlicher Quellen erſche⸗ 
nenen Schrift, “Entwurf für den Eanal 
zur Berbindung der Donau mitdem Main, 
von: dem koͤnigl. Dberbaurath Freiherr v. Peqh⸗ 
mann,” zu erfehen, weldde große Vortheile die Seas 
duffrie im Allgemeinen, und welden ergiebigen 
Mugen gleichzeitig die Actionatre von diefem Canel⸗ 
bau ſich verfprechen dürfen. Die eigene T Beilnahme 
der Regierung mit cinem vollen Biertheile der Actiea 
Leiftet (chen von felbk eine Gewähr des Mutzens dieſer 
Capitalanlage. Die Unterzeichneten glauben hier 
nach, auf baldige und zahlreiche Anmeldungen rechnen 
zu därfen, und erklären ſich bereit, dieſelben zu empfan⸗ 
den, und demnaͤchſt den Herren Sabſcribenten weitere 
Mittheilung zu machen. Frankfurt a. M., im Aus 
guft 1835. M. A. v. Rothſchild und Söhne, 


eingezablt werden foll, daß folder binnen 24 Mr 
naten in zu beftimmenden Raten zu berichtigen 
feon wird, e 
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Hohenzollern- Hechingen. 
Zufolge Höchfter Anordnung wurden fämmtliche 
neuerwählte Landesabgeordnete auf den 12. Det. 1.5. 
einberufen, und hielten in dem für die Verſammlung 
beftimmten Nachhausfaal einige vorberathende Sitzun⸗ 
gen. Anı 14. ward, nach Beendigung des in hiefiger 
Pfartkirche angeordneten folennen Gottesdienftes, die 
Landesrepräfentanten s Verfammlung von des Hrn. 
Erbprinzen h. D. im Namen und aus Vollmacht 
Sr. hochfuͤrſti. Durchl. feierlich eröffnet. *) Nach⸗ 
dem die Abgeordneten den Eid geſchworen hatten, 
ward in Semäßbelt hoͤchſten Auftrags die Anrede 
Sr. Hohfürftl. D. unfers gnädigften Sonverains an 
die Landesrepräfentanten von dem fücftl. Negierunges 
Commiſſair vorgelefen, und-fodann von des Arn. Erb⸗ 
prinzen D. im Namen Sees durdhl, Ken. Vaters 
die Landesverfammiung als gefeblich conftituirt ers 
Härt. Unmittelbar bierauf hielt Se. D. der Erbs 
prinz die Hier gleichfalls abgedruckte Anrede an die 
Berfommiung, die eben fo, wie jene des regierenden 
Sürften, von der ganzen Verſammlung mit freudiger 
Mührung aufgenommen wurde. Hiemit ward diefer 
feierliche Eröffnungsact befchloffen, welchem die Mit⸗ 
glieder der fürftt, geheimen Conferenz und Regierung, 
der fürftl, Hoſſtaat, die fürftt. Dikafterien, fo wie auch 
der geſammte Stadtrath und Buͤrgerausſchuß der hieſt⸗ 
gen Reſidenzſtadt beigewohnt hatten. Se. hochfuͤrſtl. 
Durchl. hatte zum fuͤrſtl. Rogierungskommiſſair bei 
dieſer Landesabgeordneten⸗Verfammlung den Hof⸗ 
und Regierungsrath v. Giegling ernanntz und auf 
die 
*) Der regierende Fuͤrſt von Hechingen befindet ſich 

j feit einiger Bein ie en” rn feifer 


Abweſenheit führt Se. Durchl. ber Erbprinz bie 
Zandestegierung. ur 
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die an Se. D. den Erbprinzen eingereichte Eingabe 

ift von den drei in Vorfchlag gebrachten Mitgliedern 

zum Borftand der Verfammlung der Abgeordnete Dr. 

Keller, und zum Stellvertreter der Abgeordnete Pfar: 

rer Blumenftetter ernannt worden. — Anrede Sr. 

h. D. des regierenden Färitenz “Liebe un 

getreue Repräfentanten des Landes! Es gereicht mir 

zur größten Zufriedenheit, in Folge des neu von Mi 

erlaffenen Wahlgeſetzes Euch bier verfammelt zu fin 

den, und voll ſchoͤner Erwartungen und Hoffuunger 

fehe Ih Euren Berathungen und Beichläffen entge⸗ 

gen. Zuförderft aber und ehe und bevor Ihr Eum 

Arbeiten anfangt, kann Ich nicht umhin, der gegen 

wärtigen, fo ernften Zeit gemäß, ein ernſtes Wert, 

aber auch zugleich ein Wort der Liebe an Euch, Ihe 

Meine guten und getreuen neuerwählten Stellvertre⸗ 

tee Meiner Iinterthanen zu erlaflen. Der Zweck Eurer 

nun vorzunehmenden Arbeiten kann fein anderer fcym, 

als wirkliche, aber keineswegs nur ſcheinbare Befoͤrde 

sung und Vervollkommnung der allgemeinen Webb 

fahrt des Landes, und mögliche Verbefierungen im 

Steuerweien dürften wohl das vorzüglichfie Mittel 
‘werden, um dieſen Zweck zu erreihen. Der Landes 
vergleich „. dieſes feitfiehende Dental der Güte und 
der Regententugend Meines vorangegangenen Waters 
und des Fürften Sofepb Wilhelm, Meines Srebs 
Oheims, begründete fchon längftens Eure Rechte und 
Euren Antheil an der Kinanzverwaltung des Landes, 
und je veiflicher und umfaffender Ihr überlegen und 
Euch berathen werdet, wie am beſten unferm Staates 
Haushalt Aufgeholfen werden könnte, jemehr werdet 
Ihr Meinen fehnlihfien Wuͤnſchen zuvorkommen, 
und Meine Euch fa wohlwollenden Abfihten erfüllen. 
Aber nicht nur in Beziehung auf das Steuerweien, 
fondern wie ch es Euch in Meiner Publication vom 
28. October v. J. wiederholte, auch in —— 
au 


n ; 
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auf alle. andern Zweige der öffentlichen Verwaltun 
werden Mir Eure Vorfchläge willkommen feyn, un 
neue Geſetze und Verordnungen, die Jch für das Lan 
gut und heilfam erachtet habe, werden dorerft Eure: 
Berathungen übergeben werden. Das Zufammen 
wirken zum Guten mit den Nepräfentanten Deine 
Unterthbanen und das Einverftändniß mit denfelbe 
war von jeher Meinem Herzen ein Beduͤrfniß; abe 
zu diefem Zufammenwirken, zu diefem Einverftändnifl 
führt, wie Ich ed Euch zu bemerken fchon einigem« 
die Veranlafluüg fand, nur allein ein gegenfeitige 
Vertrauen, Die Gefchichte aller Völker, befonder 
aber die der legtern Zeiten, beweifen, daß da, wo dir 
ſes gegenfeitige Vertrauen zwifchen dem Volk und fei 
nem Regenten entſchwindet, auch dag bürgerliche Stüi 
entichwindet. Das amtlihe Wirken eines Negente 
wird in einem ſolchen Trauerfalle gehemmt, fein 
Maßregel der Regierung, auch die befte kann meh 
nüßen, und unaufhaltfam gehen Fürft und Volk ihren 
Beiderfeitigen Verderben entgegen. — Diefes noth 
wendige Vertrauen Mir zu fihern, war von jehe 
Mein eifrigftes Beftreben, und der Ruͤckblick auf di 
25 Sahre, während welcher Ich nun mit Gotte 
Gnade Mein Fürftenamt verwalte, giebt tröftend Mi 
den Slauben, daß Ich nicht vergebens Euch hier auf 
fordern werde, es Mir auch wirklich fernerhin zu er 
Halten. Möchte diefe Erinnerung an die Vergangen 
beit Euch, Meine lieben Landsleute, gegen fo mand) 
Umtriebe von Solchen bewahren, die nur beabfichti 
gen, eine Kluft zwiichen Fuͤrſt und Wolf zu bilden 
und den Samen von Mißverfländniffen allee Art aus 
zuftreuen, um graͤnzenloſes Ungluͤck herbeizurufen 
D glaubt doch jenen nimmermehr, die ein entgegen 
geſetztes Intereſſe zwiſchen Mir und Euch erkenne: 
wollen, und fo uns zu entfremden ſuchen. — Wahr 
lich nur gleiches Intereſſe it zwifchen und vorhanden 

un 
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und tann und muß zwifchen garſt und off o 
feynz wer daher wirklich ein Freund des Volkes iR, 
muß nothwendig auch ein Treund des Fuͤrſten fern, 
fo wie der Fuͤrſt nur in demjenigen feinen Freund ers 
ennen kann, der fi als einen Freund des Wolke bes 
währt. Der gefellichaftliche Zweck macht die / 
feitige, allerengfte Vereinigung zur abſointen 
wendigkeit, und dieſe Bereinigung bedingt die Wohl 
fahrt beider, des Färften wie des Wolle. — So laft 
ung denn bei diefer Weranlaflung die Bande wo möss 
id) noch enger knuͤpfen, die bis daher unter und bes 
fanden Haben: laßt ung unerfchätterliches Wertranen 
zu einander faflen, und banet auf Deinen redlichen 
und guten Willen Ki Verlaßt Euch auf die Geftes 
nungen Meines geliebten Sohnes, des Erbprinzen, 
den trenen Gehuͤlfen während Meiner noch dauernden 
Kraͤnklichkeit, in der Erfühung Meiner Kür 
ten; auch ihm ift die Begründung des Wohls fewer 
Mitbürger das Ziel feines Lebens. Beginnet uam 
mit Sort Eure Arbeiten, Ihr Meine lieben und ges 


treuen Landess Repräfentanten. Keine truͤgeriſches 


Theorien von fcheinbaren Verbefferungen, auch feine 
Spfteme, die nur für größere Staaten anwendbar 
feyn können, ſondern dasjenige allein, was nach der 
eigenthümlichen Lage und den Verhaͤliniſſen des Lans 
des demſelben wirklich nuͤtzen kann⸗ auch zu erreichen 
in der Möglichkeit liegt, und wozu, um es zu berathen, 
vorzüglich einige Erfahrung, vor Allem abes ein recht 
licher und geſunder Sinn erforderlich iſt, bezeichne in 
fchlichter Sprache Diefe Eure’ Arbeiten, und fern von 
eitler Redeluft, von Selbſtliebe und Perfönlichkeiten, 
werde wahre und ungeheuchelte Liebe zum Vaterlande, 
zur Eintracht und zum Frieden, fo wie nach alter deut 
fcher Sitte, treue Anhänglichkeit an Euren Regentens 
ſtamm, in deffen Geſchichte kein Unedler ich findet, 
die ausſchließende Grundlage Eurer le 
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So viel es Meine Kräfte noch erlauben, will Ich pers 
fönlih Mich befteeben, Eure Arbeiten mit Euch zu 
thellen. Die Stunden, welche die Vorfehung Mir 


noch ſchenken wird, follen Weinen lichen und getreuen 


Untertanen geweiht verbleiben, und nur mit Deinem 
Leben wird Meine Liebe für fie enden.” Anrede 
Sr. H des Erdprinzen. „Geliebte Re- 
präfentanten! Wit Fremde übernahm Ich die 
Hohe und ſuͤße Pflicht, heute den Landtag in eigener 

fon zu eröffnen! Möchte Die, von unferm durchs 
lauchtigſten Fürften und Herrn, Meinem vielgelichten 


Bater, Mir andertraute und an Euch geltehte Nepräs 


fentanten väterlich gerichtete Rede, zur eier diefes 
hohen Tages, in Eurem Herzen, in Euren Bieder⸗ 
finn, Eingang finden, und fhöne Frucht tragen. — 
Deutſch, fromm, wahr und meife find die Worte, ift 
die liebende Sprache, unfers hochbeehrten Regentenz 
möchte diefelbe mit dem warmen Herzen bingenoms 


men werden, mit dem fie fo treu bingegeben find. — 


Vertrauen erwirbt Bertrauen, Liebe Gegenliche, 
Glauben Seligkeit; dies fey von diefer feierlich ernften 
Stunde an, ſtets unfer Glaubensbekenntniß; und 
nun heben wir die Blicke nad) Oben nach des allmädys 
tigen Schöpfers ewigem Licht, fein Urgeiſt walte in 
und mit und. Es lebe der Fuͤrſt, es Iche das Waters 
‚land, e6 lebe Hohenzollern!” 





III. 

Rede des Königs der Niederlande bei Er- 
Öffnung der Seffipn der Generalftaaten 
am 19. Oct. ‚für das Jahr 1835/36. 
“Sochs undedelmdgende Herren! Es gericht mir 

zum Vergnügen, daß ich Ihnen bei Eröffnung der ges 

genwärtigen Seſſion die Werfichsrung geben a * 

ere 


I 


4 
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unfere Verhaͤleniffe mit den fermden Mächten freund⸗ 
age Natur find. Indeſſen bat die politiihe 
ge des Königreichs feit den lehten von meiner Beite 
"Diefes Verfammlung gemachten Mittbeilungen keine 
Aenderung erfahren Da es noch immer am eine 
Selegenheit fehlt, die fortwährend unterbrochenen Ver: 
haͤltniſſe der Niederlande, in Bezug auf Belgien, auf 
eine mürdige, der Ehre und den Intereſſen des Lande 
eusfprechende Weiſe zu veguliren, auch der Zeitpuatt 
ungemwiß iſt, wo füch in Diefer Richtung eine günftigere 
Ausficht ergeben dürfte, fo ging unfere Sorge haupt 
ſaͤchlich dahin, unfere inneren Angelegenheiten ſo za 
ordnen, daß die Lafl der außerordentlichen Umſtaͤnde, 
worin wir ung fortwährend befinden, unfern gelichten 
Untsrthanen weniger fühlbar werde. In diefer Abſicht 
Äind die den Freiwilligen und Schutterien früher ven 
willigten Beurlaubungen, fo wie Diejenigen Der Soldas 
sen von den verfchiedenen Aushebungen der Patisnab 
Miliz, fo weit es nur der Dienft des Landes erlaubte, 
weiter ausgedehnt worden. Zu gleichem Zweck mird 
jeßt fchon das Nöthige vorbereitet, um der Ausbebung 
vom jahr 1826 die Heimkehr zu ihren Heerd ges 
währen zu können, damit diefe Maßregel im Laufe 
Diefes Jahres vollftländig ausgeführt werden könne. 
Mein Wunſch, die Laſten der Steuerpflichtigen er 
leichtern zu koͤnnen, wird übrigens begünftige Durch die 
zunehmende Production unferer oftindifhen Beſitzun⸗ 
gen, woraus für das nächte Finanzjahr eine Ver⸗ 
mehrung der Beiträge zum Einnahme s Budget dei 
Mutterlandes zu erwarten ſteht. Dieinnere Lage dei 
Königreichs giebt im Allgemeinen Anlaß zur Zufrieden: 
Beit und Dank. Ordnung und Pünktlichkeit herrſchen 
fortwährend in der Verwaltung. Die Streisfräfte 
zu Lamb und See geben beftäudig die loͤblichſten Bes 
weiſe von Mannszucht und Dienſteifer. Faſt nirgends 
fehlt es unſern thaͤtigen Mithuͤrgern an en ern 
nüßlichen 
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säplichen Arbeiten fick zu voldmen. Die achtbaren 
Maͤnner, die nach und nad) aus dem Heere ins Ges 
werbeleben zurücgetreten find, Haben ihre früheren 
Beihyäftigungen wieder ergriffen, oder neue Unterhalt _ 
mittel gefunden. Was in Bezug anf Ausdehnung des 
Handels und der Schiffahrt vorhergeſehen worden, 
fängt an, fi mehr und mehr zu verwirflihen. Man 
fieht in diefen verfchiedenen Zweigen des Betriebs eine 
wachfende Thätigkeit ich entfalten. Die Fabriken ges 
deihen kraͤftig: Die Fortſchritte, weiche fie feit zwei 
Jahren gemadt Haben, übertreffen die Hoffnung, der 
man vernänftigerweife Raum geben könnte, Wäre 
nicht der niedrige Stand der Getreidepreife, fo wuͤrde 
auch der Zuftand des Ackerbaues befriedigeod ſeyn, 
denn die Ernte war für die meiften Cerealien fehr 
reichlich, Die Fifchereien werden im Allgemeinen mit 
Vortheil betrieben, und gewinnen immer mehr Vers 
breitung. Das Ergebniß des Wallfiſchfangs war im 
legten Jahre genügend. Die Unterhaltung und Vers 
befierung der Kandle und, Straßen, beftimmt, die 
Sommunicationen im Innern und mit den Nachbar: 
laͤndern, fo wie die Intereſſen des Ackerbaus, des Hans 
dels und der Fabriken zu befördern, ift ein Gegenſtand 
ſteter Sorge der Regierung fie benugt dazu alle vor⸗ 
handenen Mittel, und beachtet dabei alle Umſtaͤnde. 
Die Unterrichtsanftalten fahren fort, gute Früchte zu 
„dringen 5 Wiſſenſchaſten und Künfte werden mit Eifer 
gepflegt. Unſere Deiche und Werke an der See hats 
ten im legten Jahre feine Unfaͤlle zu beſtehen. Es 
werden Ihnen Mittheilungen gemacht werden über 
die erften Refultate der neuen Einrichtungen im nie- 
derfändifchen Indien. Die Ausfichten in die Zukunft - 
find in diefem Betreff nur günftig zu nennen. i 
zur Herftellung der Ruhe auf einem Theile der Inſel 
Sumatra genommenen Maßregeln And geeignet, jede 
Beſorgniß darüber zu entfernen, Alle unfere 
| e⸗ 
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SBeflgungen in Of» und Weſtindien genießen der wei 
fländigften Ruhe. Das Gedeihen einer großen Zahl 
der Zweige des öffentlichen Wohlſtandes, unterkügt 
von der gänftigen Lage unfener überfeeifchen Befisun- 
gen, übt einen merklichen und fehr hefriedigenden 
Einfluß auf die Staatseinkuͤnfte. Die Einnahme 
entfpricht volllommen unferer Erwartung auch fie 
wie dadurch in den Stand gefeht, das Budget de 
Mittel und Wege für das nächfte Finanzjahr mit einis 
ger Verminderung der Laften vorlegen zu laffen. Die 
auf dag Budges bezüglichen Geſetzesvorſchlaͤge werdes 
den Beweis davon geben. Der Staatscredit fähet 
fort, ſich unerfchättert zu behaupten. Beharrliche 
Sparſamkeit in der Verwaltung, Irene und Gau 
ben, wie fie in Niederland zu finden find, und die 
Mitwirkung dieſer Verſammlung geben Buͤrgſchaſt, 
daß dieſer Eredit keinerlei Schmaͤlerung erleiden wird. 
Die zunehmenden Beſchwerden derer, welche in dam 
Setreisehandel das: vornehmſte Mittel ihres Unter⸗ 
halts finden, Haben uns veranlaßt, den Maßnahme 
Holge zu geben, welche fchon lange ein Gegenſtand 
unferer Berathungen waren, und wodurc Die geeis 
neteften YAuswege zur Verbeſſerung jener Verbältui 
geſucht werden. In den diesfälligen Anordnungen 


welche Ahnen naͤchſtens vorgelegt werden follen, war 


man vornehmlich bedacht, die Freiheit des Haudel 


mit den Intereſſen des Ackerbaus zu vereinen. Waͤh⸗ 


rend der gegenwärtigen Seſſion werden auch Voe⸗ 


fhläge zur Urbarmachung von Bändersien und Ver 
befferung bes Bodens, fo wie über Modiflcatiosern im 
Abgabenſyſtem, die durch Erfahrung als nuͤtzlich aus 
erfannt murden, an Sie gebracht werden. — Gleis 
cherweiſe follen nicht nur die in der legten Seſſien 
unerledigt gebliebenen Projecte zu einer Reviſion des 
Handelsgeſetzbuchs mit den erforderlichen Abänderus: 
gen aufs Neue der Berathung hingegeben — 

ondern 
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fondern es wird auch das ganze dritte Buch dieſes 
Geſetzbuchs zur Vorlage kommen. Sinzwifchen bes 
ſchaͤſtigt ſich die Redactionscommiſſion eifrig mit der 
Reviſion des Geſetzbuchs Über das Verfahren in Cri⸗ 
minalfällen. Wir vertrauen, daß jebt, wo das Ges 
feb über die Gerichtsorganifation und. Juſtizverwal⸗ 
tung angenommen iſt, &ie, die Wichtigkeit der Eins 
führung einer. Nationalgefeßgebung erkennend, Ihre 
Bemühungen mit den Meinigen vereinen werden, das 
mit die desfallfigen Worfchläge, die Ihnen unverzügs 
lich übergeben werden follen, nod im Laufe diefer 
Seſſlon die legislative Sanction erhalten mögen, 
Wir danken der göttlihen Vorſehung, daß es uns, 
nach fünffchweren Sahren, die feit der belgiſchen Sins 
farrection verfloffen find, erlaubt ift, Euren Edelmoͤ⸗ 
genden, beim Beginn Ihrer wichtigen Arbeiten, eine 
ermuthigende Ueberſicht von dem dermaligen Zuftande 
des Königreichd vorlegen zu können. So lange res 
ligioſer Geiſt und Liebe zue Lintracht ımd Ordnung . 
Der auszeichnende Character des niederländifchen Vol⸗ 
kes bleiben, werden wir nicht aufhören, die Hoffnung 
zu naͤhren, daß die göttliche Güte uns die Vortheile, 
deren wir uns erfreuen, erhalten, und unferee Lage 
einen glüdlihen Ausgang verleihen wird.” 








IV. 
Actenſtuͤcke, Spanien betreffend. 
(Bortfegung.) 
Beſchluß der Junta gubernativa von Eadiz 


“Mar ſoricht von Zufammenbernfung der Cortes 
in Semäßheit des koͤnigl. Befehls, welcher vermöge 
einer lächerlichan und treufofen Wortverdrehung Eſta⸗ 
enteo: Real genannt wird, und anf diefe Weiſe gebt 

man 
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man damit um, Den einzigen Weg zum Keil 

fchneiden, welcher dem Vaterlande uͤbrig bleibt, ınd 
das einzige ihm leuchtende Licht, feine einzige Hef: 
“nung, welche in der Verſammlung der conmſt i tu irta⸗ 
den Cortes befteht, auszulöfhen. Die Patriot 
haben nicht die Waffen ergriffen, bloß nm ww 
Werräther zu ſtuͤrzen, defien Name die Würde der * 
sierung befleckte; nein! fie haben fie ergriffen, sa 
das Prinrip der Tyrannen auszurotten, und werde 
fie nur dann niederlegen, wenn ihnen diefes gefange 
it. Demgemäß befchließt die JZunta: 4) Sie erfiät 
aufs Neue und auf das allerfeierlichfte, daß die Per 
vinz Cadix die Waffen nicht niederlegen werde, ad 
bis die conftituirenden Cortes verfammele find, ) ſe 
ertfärt die den HA. Iſturiz Alcala Galtauo, Viontes 
de Dca, Domecg und Ulloa ald Procuradoren ver 
eine Anzahl von Muntcipalitäten ertheilten Volasds 
ten für null und nichtig: 8) fie wird Diefe Zurkk 
nahme der Vollmachten den erwähnten Herren, mm 
4) ihren Beſchluß den übrigen Zunten von Andaiafes 


anzeigen laffen.” Dafadi be & Sr 
afael de Hore, aͤſident. 
Cadix den 28. September. 


Schretben des Herrn Mendizabal a 
Don J. Maria Calatrava, Minſer 
des oberſten Gerichtshofes für Spanien m 

die beiden Indien. 
“Mein Herr! Ihre Maj. die Königin Regenti 
Hat Ihnen wegen Ihrer Einſicht nnd Ihrer Keuut 
niffe in den Geſetzen und der Politik ihr ganzes Ber: 
trauen gefchentt, und Sie daher zum Präfidenten 
einer ans Ew. Exc. und vier anderen Wißtglicdern, dü 
J. Maj. unverzüglich zu ernennen fi vorbehätt, be 
ſtehenden Sjunta- zu ernennen gernbt, um J. Mei. 
einen Wahlgzeſetz «Entwurf zu ihrer Billigung einze 
reichen, 
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teiden, den Ihre Maſj. dann den naͤchſten Cortes zur 

ätigung vorfegen laffen wird. Ihre Maj. zweis 
felt nicht, Daß Ew. Exc. und Ihre Coflegen, von der 
boden Wichtigkeit durchdrungen, welche ein Geſetz, 
das falt alle Elemente der politischen Verfaflung dee 
Monarchie in fich ſchließt, für die künftige Sicherheit 
und Wohlfahrt diefer leßteren haben muß, daflelbe 
mit dem reifen Urtheil überlegen und entwerfen wers 
den, welches Sie auszeichnet, und welches die großen 
öffentlichen Intereſſen erheiſchen, auf welche daſſelbe 
ſich bezieht, fo wie die großen Gefahren, von denen 
das Baterland bedroht ift, Über die jedoch die Regie⸗ 
rung Ihrer Mai. durch die Mitwirkung aufgellärter 
Derfonen, melde die Rechte des Thrones und die 
echte der Nation auf gleiche Linie ſtellen, zu fies 
gen hofft.” - 

Madrid, den 28. September. 


Decret der Königin vom 8. October. 

: 6 Bei dem Wunſche, dem großen Schaden abzu⸗ 
helfen, welchen dem Staate uud felbft der Kirche die 
Aäbermäßige und unverhälnißmäßige Zahl der Geifts 
fichen im größten Theile des Königreiches zufügen, und 
zwat fowohl zu ihrem eigenen NMachtheil, als zu dem 
des Übrigen Volkes, das ausfchließlich Die Steuern bes 
zahlt, während die Geiftlichen davon befreit find, bes 
fchließe ich im Namen meiner erlauchten Tochter, nach 
Anhörung des Minifter s&onfeils, daß für den Augens 
Blick und bis die Cortes die geeignetftien Maßregeln 
zur Reform des Klerus angenommen haben, die Erz⸗ 
hiſchoͤfe, Biſchoͤſe und andern Prälaten ſich enthalten 
foflen, dimifforifhe Briefe zu erlaflen, und höhere 
Drden, unten welhem Titel und Vorwand dies au 
ſeyn möchte, zu ertheilen. Gleichwohl können fie zum 
Presbyteriat und Diakonat die Individuen ernennen, 
die bereits zu Diakouen und Unterdiaconen dee 

ind, 
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ud, uud die Orden Denjanigen üßertragen, welche am 
Tage der Promulgation gegenwärtigen Decretes eine 


Pfarrei oder irgend sin anderes Benefi zium zum Bes 
bufe der Seelforge erhalten Haben.” 


Umlaufſchreiben des Miniſters des Innern i 
Betreff der Preßfreiheit. 


As Ihre Mai. die KöniginsRegentin mit dem fk 
aus zeichneuden Wohlmollen die Voritellungen eutge 
gennahm, welche die Torporationen gewiſſer Preoviw 
zen an fie richteten, und fie um Reformen im unferem 
Repraͤſentativ⸗Syſtem baten, machte fte eines Unter⸗ 
ſchied zwiſchen denjenigen, die. Werbeflerungen vers 
fangen, welche die Regierung zugeſtehen konnte, und 
denen, welche den Cortes vorgelegt werben muͤſſes. 
So konnte nun hinfichtlich der Preßfreiheit, d. h. dem 
Rechte der Spanier, ihre Meinungen o Dune vors 
herige Cenſur veröffentlichen zu dürfen, ein Prin⸗ 
eip, welches die Minifter J. Maj. für eine Res 
gieeung'wie die unfrige als wefentlid 
erachten, nicht von dem Minifterium allein bes 
immt werden. DieRegierung würde ein fchlechtes 
Beiſpiel geben, wenn fie fich das Recht anmaßte, ohre 
Beiziehuug der legislativen Gewalt Gelege zu erlaf 
fen, und anf-diefe Weile Antecedenzien aufzuſtellen. 
Adein deshalb, weil die Regierung die beflchenden 
Inſtitutionen achtet, will fie es nicht auf ftch mehemen, 
eine fo zarte und fchwierige Frage zu loͤſen. Gi 
koͤnnen demnach’ erklären, daß die Miniſter fich keines⸗ 
weges durch die Mißbraͤuche abhalten laſſen, melde 
eine Unterſuchung ihrer Handlungen berbeiführen 
koͤnnte; ſtark durch ihren Patriotismus and ihre Er 
fahrung, fuͤrchten ſie Die Unannehmlichkeiten der Deep 
freiheit nicht, denn fie find uͤberzeugt, DaB Die New 
heile Diefer Freiheit die Nechtheile derſelben Pre 
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‚überwiegen. Die Praffe wird fle anfmerkfam machen, 
wenn fie ſich irren, und fie anklagen, wenn fle ihre! 
Pfliht vergaßen, Die Miniſter Haben das Ihrige 
gethan, indem fie einen Preßgeſetz⸗ Entwurf vorbereis 
teten, der den demnaͤchſt zuberufenden Kortes vorges 
fegt werden foll, und der, wenn er'ahgenommmen wird, 
jedem das Recht verleiht, feine Gedanken ohne andere 
Beſchraͤnkung, als die von dem Geſetzze Feibſt vorge⸗ 
ſchriebenen Beſtimmungen, zu verbyfentlithen. In 
Erwägung deſſen has J. Maj., welche die Prinzipien. 
der Preßfreiheit achtet und ihr alle Ansbehnung zu 
geben wünfcht, welehe mit ihrem Atweibationen verein⸗ 
bar ift, den Tenferen befohlen, nur gegen jene Werke 
und Schriften fireng zu ſeyn, weiche: unſte heilige: 
Religion und die Öffentliche Moral angreifns ferner 
gegen jene, weiche dahinzielen, unfere unverföhnlichen: 
Geinde zu unserfiägin- und zu: vertheidigen, welche 
yerfönliche Angriffe und verletzenden Tadel enthalten,’ 
Uneinigkeiz unter den Vertheidigern des Thrones Iſa⸗ 
bellens II. zu fden trachten; oder endlich gegen foldhe,- 
welche die Freiheit Häsen, den orhabenen Charakter, 
die Site und Die hochherzigen Seſtunnugen 5, Maj. 
der Koͤnigin⸗Regentin herabzumürdigeh. Ich ertheite: 
Ihnen diefe Nachricht, damit Sie in der Ihrer Vers 
waltung anvertrauten Provinz Unordnungen: dieſer 
Art nicht dulden. Auf der anudern Seite wuͤnſche Ich,˖ 
Daß Sie der Unterfuchung politifcher Gegenſtaͤnde und 
ſelbſt folder alle Freiheit geftatten, weiche man als: 
zunerläßtich für die Herftellung einer gemäßigten Nes' 
Praͤſentativmonarchie, wie die unſrige, erachter Das⸗ 
ſelbe Benehmen werden Sie auch bei Beurtheilung 
zand Tadel der Handlungen der Regierung einhalten, 
wofern fie nur in anfländigen und ſchicktichen Aus: 
Drüden abgefaßt find, Da die Megterung diefe 
Mrinzipien angenommen Bat, fo -hoffe IM, daß 
ie fie befolgen und ſich beeilen werden, fo wohle 
Petit. Journ. November 1835. 65 thaͤtigen 
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thätigen und freiſinnigen Abſichten bie, groͤßtige 
liche Doffentlichkeit. zu geben. Gott erhatte Sie. 

. Madrid, ven 9. Det, 4835. - 

2. F Martin. de. los Heros. 
Die Hof⸗Zeitung publicirt folgende zwei koͤnigliche 
Decrete: 

«Mitten;z unter dem Kummer.und Schmerz, we: 
den Mir die legten Ereigniſſe bersiteten, Hat Dieinma 
Herzen der edle ſpaniſche Charakter, der fich niemals 
verleugnet, waͤchtige Bewegungsgruͤnde zum Trofe, 
zur Dankbarkeit und zer Hoffnung dargeboten. Dbs 
gleich die Umſtaͤnde vonder Art geweien, Daß alle Ans 
fichten ohne Hiaderniß ausgeſprochen werden durften, 
obgleich die in politiſchen Criſen fo natürliche Aufırs 
gung der Leidenfchaften den Weg zu den übertrichens 
ſten forderungen geöffnet hatte, Bat’ man Doch immer 
nur Ausdruͤce der Loyalitaͤt und Verehruug gegen 
den Thron Meiner erhabenen Tochter, Das gikk 
Lihe Symbol der Freiheit des Voterlandes, vernem 
men. Wenn einerſeus auch die Handlungen der Re 
gierung fcharf getadelt und ihr Verfahren befämpt 
morden, fo bat man doch andeserfeits der Reinheit 
Meiner Abſichten und Meinem eifrigen Beftreben fi 
die Wohlfahrt der Spanier flets Gerechtigkeit widen 
foren laſſen. Diefes edle Vertrauen, welches bi 
Mation. in Mich ſetzt, wird nicht getäufche werben 
und Ich werte keine Anftrengungen und keine De 
ſcheuen/ welche dazu beitragen koͤrmen, die heilige Ber: 
einigung des legitimen Thrones und der Wölßer, des 
ven Regierung Mir anvertraut worden iſt, fefber za 
tnüpfen, und ihnen Tage des Gluͤcks und des Nu 
mes zu bereiten, indem Sch den fidheren Weg ven 
folge, den uns die Geſetze, fo wie Die Fortfcheitte ber 
Civilifation und ‘der Aufllärung des Jahrhunderts 
vergeichnen. Das einzige Hinderniß, das den ne 
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ginn einer fo glücklichen Epoche verzögern kann, iſt je: 


ner ungluͤckliche Bürgerkrieg, der feit zwei Jahren 


auf uns laſtet und in Folge deflen fchon fü vieles Blut 
und fo viele Thränen vergoffen worden find. Um ihn 
mit einem Schlage zu beendigen, müffen wir unfere 
Anftrengungen vereinigen und’die Regierung würde 
den wichtigen Zweck, zu welchem fie da iſt, ganz vers 
fehlen, wenn fie die Staninie des Pätrlotismus, die 
in den Herzen aller wahren Opanier lodert, nicht ge: 
gen die Anhänger der Ufurpation und des Kanatismus 
zu richten verflände. Laſſet Und daher einmäthig ein 
großes und edeimüthiges Opfer aufden Altar des Bas 
terlandes niederlegen. Es ift Meine Pflicht, das 
erfte Beifpiel zu geben, das unter der großherzigften 
Nation der Erde nicht unfruchtbar bleiben wird. 
Ich will an dem heutigen Jahrestage der Gebutt 
Meiner geliebten Tochter diefed Beiſpiel auf eine 
Weiſe geben, wie'es einer zaͤrtlichen Mutter und einer 
Königin geziemt, die ſich ſtets die Liebe der Spanier 
zu bewahren wuͤnſcht. Ich Habe daher beſchloſſen: 
1) Es follen ſogleich drei Bataillone leichter Infan⸗ 
terie unter dem Namen “% Shgee der Königins Res 
gentin”” ergichter werden. 2) Die Koften der Aus: 
rüftung und des Soldes der Soldaten und Dfficiexe- 
werden während des jegigen Kampfes aus den Fonds 
beftritten, die Mir, als verwittweten Koͤnigin und 
als Königin: Regentin, durch das Finanz Gefeh be⸗ 
willige worden find. 3) Die Stellen ber Befehls⸗ 
haber, Dffieiere und Sergeanten diefee Bataillone 
werden ſolchen Leuten übertragen, die in der Armee 
einen Grad niedriger inne haben, und durch ihre 
Zapferkeit und ihre Aufführung die Wuͤrdigſten find. 
Doch haben diejenigen den Vorzug, welche verwundet 
oder wegen einer ausgezeichneten That wenigſtens mit 
dem Kreuz des heiligen Ferdinand belohnt worden 


find. 4) Sämmtliche Unterliditenantss Stellen wer: 
65* den 
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‚den mit Sergeanten beſetzt. 5) Das eine der drei 
Bataillane wird in Aragonien, das zweite in Sali 
zien und das dritte in Eſtremadurq gebildet werden. 
Pradn, den 10.October 183 
F Ih die Königin, 

An Don Juan Alvarez y Mendizabal.“ 

"Das zweite Decret lautet folgendermaßen: 

* “wie dem Wunſche, die Uebel zu heben, welche 
dem Staate und ſelbſt Der Kirche aus der unverhältuiß 
mäßig großen Anzahl von Geiftlichen in dem größten 
Theile des Koͤnigreichs zum Nachtheil der Lesteren, 
fo wie der uͤbrigen Spanter erwachſen find, welde 
ausichließlid Die Abgaben zahlen, während jene dares 
befreit ſind, Hase Ich, Im Namen der Königin, Mer 
ner erhahenen Tochter, und nach Anhörung des Mis 
Rifters- Conſeils, beſchloſſen, daß für jebt und bis die 
Cortes die zweckmaͤßigſten Maßregeln für Die Reform 
Der Seiftligkeit angensmmen haben werden, die Ery 
bifhäfe, Biſchoͤfe und andere Prälaten unter feinerie 
Vorwand Dimifforien erlaffen oder höhere Weihen er: 
theilen dürfen. Doch können fie für die Pfrändes 
und die Diofonate diejenigen ernennen, welche fchen 
zu Diakonen und Subdigkonen ernannt morden find, 
und denjenigen die Weihe ertheilen, weiche, von dem 
Tage der Bekanntmachung diefes Decrets an, eim 
Pfruͤnde oder irgend ein anderes Benefiz erhalten has 
ben, womit die Öbliegenheiten eines Geiftlichen ver 
nöpftfind. Prado, den 8. October 4835. 
en 2 En Ich die Koͤnigin. 
An Den Yuan y Mendizabal.”. -. 

Deeret zur Aufhebung der Klöfter: 
Obſchon Ih durd Mein königliches Decret vom 
25. Zuli die Mittel vorgefehrt babe, melde Weir die 
ernſten Nachtheile zu fordern fchienen, die der Re 
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ligion und dem Gtaate ans dem Beſtehen fo vieler 
Ordenshaͤuſer und Kloͤſter erwachſen, denen es an den 
nöthigen Individnen zur Beſorgung des Gottesdienſtes 
ſehlt, ſo heben Mich doch mehrere von verſchiedenen 
Setten Des Koͤnigreichs Mir zugekommene Vorſtellun⸗ 
gen beſtimmt, eine nech ausgedehntere Reform als 
unerlößlich and dringend nethwendeg zu betradıten, 
Es beſteht in der That ein auffalendes. Mißverhaͤltniß 
zwifchen der gögenmärtigen Zahl der Kloͤſter und den 


Huͤlfsqueſlen der Mation. Der ‚größte Theil diefer- 


Kloͤſter iſt fuͤr den geiftlichen Beiftand, den die Glaͤu⸗ 
Bigen werlangen, von feinem Nutzen, und Überdies 
erheiſcht das Wohl des Staates, daß das Befisthum. 
der Klöfter in Umlauf gefegt werde, um Die Hülfss 
quellen des Landes zu vermehren und neue Reichthuͤ⸗ 
mer zu eröffnen. Demzufolge habe Ich für anges . 
meflen erachtet im Namen Meiner erlquchten Tochter 
Iſabella IL zu befchließen, wie folgt: Art. 1. Es 
werden von nun an aufgehoben die Kloͤſter der nach⸗ 
fiebenden geiftlihen Drden: der regulirten Chorher⸗ 
ren von St. Benedict von der arragoniſchen Congre⸗ 
gation von Saragoflaz die Augufliner und Prämens 
ſtratenſer, welches auch Immer Die Zahl der Moͤnche 
und Seiftlihen.feyn möge, welche ſich in diefen Kids 
Kern befinden. Art. 2. Ausgenommen von diefer 
Verordnung find die Klöfter der nachbenannten Orden, 
wenn fie ſich nämlich in dieſem Augenblicke noch offen 
Befindene St. Benedict von Wontferratz St. Jos 
Hann von La Pena, St. Bemedict von Valladolid, 
St. Hieronimns vom Escurial und Guadeloupe; St. 
Bernhard de Pouletz der Carthaͤuſer von Paular 
und St. Baſil Haus von Sevilla, jedoch unter dem 
ausdrüdlichen Verbot, den Movizen,. welche fih in 
dieſen Kloͤſtern befinden, das Geluͤbde abzunehmen. Die 
Guͤter und Einkünfte diefer Kläftee werden gleid) denen 
der aufgehobenen zu den Stastseinkünften selhlagen. 
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Art. 3. Was die Abtigen duch Mein Decret vom 
25. Zult erhaltenen Kloͤſter betrifft, fo darf in jedem 
Ort und dem dazu gehörigen Gebiet nur ein einziges 
von demfelben Orden” beftehen, ausgenommen «6 ge⸗ 
hörte eine ackerbauende Bevölkerung mit zu dem Ges 
biete einer Hauptkirche, und wenn die Regierung es 
genehm finden würde, das etwa dort beſtehende Kloſte 
fo-lange beizubehalten, bis eine Pfarrkische eingerid« 
tet feyn wird. Art. 4. Da mehrere Praͤlaten Mi 
aufgefordert baden, die Aufhebung Ihrer Kloͤſter zu 
verfügen, obfchon deren Erhaltung durch das Deere 


.vom 25: Juli verordnet war, fo behalte Sch Mir de 


Aufhebung aller derer bevor, hinfichtlich weicher eine 
foihe Maßregel von dem Prälaten und zwei Drit 
theilen der Chorgeiftlichen, oder auch von der Muniti⸗ 


. yalität des betreffenden Ortes, unterflügt von dr 


Deputation der Provinz, gefordert werden märde. 
Art, 5. Die Klöfter und Drde.,sbäufer, welde, ws 
ſchon nicht aufgehoben, fih doc in diefem Auge 
blicke wegen irgend einer Urſache gefehloffen befinden 
ſollten, bleiben verſchloſſen, bis die Cortes über ide 
Schickſal entfhieden Haben werden. Art. 6. Di 
verichledenen Minifterien haben fogleich die erforder: 
lichen Befehle zu erlaffen, damit die Verfuͤgungen des 
gegenwärtigen Decrets zur Ausführung gebracht, uw 
die Güter und Fahrniſſe der aufgehobenen Kiöfter zur 
Berfägung des Otaats geftellt werden. Das Finanz: 
minifterium bat die Maßregeln, welche es für die 
zwechmäßigften erachtet, um die Eriftenz der Moͤnche 
und Geiftlichen der aufgehobenen Kloͤſter fowol, als 
auch der dnedy Art. 2 erhaltenen zu fichern, Rei 
ner. Genehmigung vorzulegen. Inzwiſchen werden 
iene Moͤnche fünf Realen täglih auf den Tilgunge 
fonds. angewieien erhalten. Wonach fi) zu achten. 
(Unterz.) Die Königin. Prado, den 41. Dt. 
1835 A. D. Alv. Some; Vecerra. = 
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Vericht ded Generald Ofena an den Kriegs: IN 
nifter ‚uber die, auf Verlangen der National⸗ 
Garde und der Garnifon von Sevilta ſtattge⸗ 
fundene Verhaftung bes Oberſten Oſorio: 

“reellen! Am 8. d. M. geſtattete ich vier Come 
pagnieen des Infanterie s Reginienss-" Afrita”, des 

"sten Rinten » Infanterie: Regiments und- einer Come 

pagnie der National⸗Garde von Eadiy, nebft drei Ges 

ſchuͤtzen, den Einmarfch in Sevilla, well mie von Alcala 
de Guadaira war gemeldet worden, daß diefe Truppen 
von Sr. Excellenz, D. Carlos Efpinofa, commandis 
rendem General dee Armee von Andaluflen abgefandt 
worden feyen. Diefe Truppen waren fehon in der 

Caſerne einquartiert, ale man erfuhr, daß fie unter 

dem Commando des Don $. Dforio gekommen feyen, 

um diejenigen Perfonen, welche die Negierungs: Junta 
gebildet, fpäter aber ſich der Regierung J. Maj. der 

Koͤnigin unterworſen hatten, zu verhaften. Dies 

mußte natuͤrlich große Aufregung unter den Behoͤrden, 

der Garniſon und der National⸗Garde erregen. Ich 
traf daher zur Erhaltung der öffenslihen Ordnung 
verfchiedene Maßregeln. As mir ein‘ Befehl der 

Central⸗Junta übergeben wurde, wonach ich das Com⸗ 

mando an den Oberſten Dforio abtreten follte, erwies 

derte ich, daß ich die Autorität dieſer Junta nicht ans 
erfenne und felglicdy ihrem Befehle auch nicht Kolge 
leiften werde. Dennoch fügte ih, um die Erhaltung 
der Öffentlichen Ruhe mit meiner Pflicht zu vereinigen, 

Hinzu, daß ich hierüber an den commandirenden Ge⸗ 

neral berichten und‘ feinen Befehlen gemäß handen 

würde. Ich habe an den General gefchrieben und ers 
warte feine Antwort. Geſtern wurde die Gährung 
ftärter, weil man verkündigt hatte, der Oberſt Dforio 
werde am Abend eine Mufterung halten. Nachdem 
die Anführer der National⸗Garde mich erfucht hatten, 
das Commando nicht dem Dberften Dforio zu überge: 

ben, 
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den, vereinigten fie ſich mit den Offizieren ber Garni⸗ 
fon und Überbrachten mir eine. Addrefle, wovon ih 
Ihnen eine Abſchrift fende. In dem Augenblick, we 
die Muſterung beginnen follte, verfammelten fich, ohne 
meinen Befehl, die Truppen der Garnifon und die 
Dationst- Garde. ‚Die Offiziere hatten ohne Zweifel 
Diefe. Bewegung angeordnet, um ˖ größern Uebeln von 
zubeugen. Das hemaffnete Volk, etwa 8000 Mam 
Hark, ſchloß fi den Truppen an. Als die leßteren 
Äbhre Stellung eingenommen hatten, und Die Wohnung 
des Dberften Oſoris eingefchloflen worden war, wutde 
ich aufgefordert, Das zu thun, was man von mir ver⸗ 
langt hatte, - Die. Gefinnung .fprash fich mit folder 
“ Energie und folher Feftigfeit aus und Die Gemuͤther 
‚waren fo aufgeregt, daß Alles eine Kataftrophe ver: 
kuͤndigte. Beildieſem Stande der Dinge verlangte die 
öffentliche. Ruhe eine energiiche Maßregel und id gab 
den Forderungen nah, Der Oberſt D. V. Sierra 
‚wurde beauftragt, meine Befehle dem D. 5. Oferie 
der ſich lange Zeit in fein Zimmer eingefchloffen Hatte, 
zu überbringen, Es wurde indeß eine Thür erbrochen 
und das Haus vom Dache and angegriffen, worauf das 
Bimmer bald mit Bewaffneten angefüllt war. Heute 
Morgen ift ein Offizier mir dem Oberſten Dforio nad 
Badajoz abgegangen, Er hat den Auftrag, ihn dem 
Seneral s Eapitain zu übergeben. Während eines 
großen Theis der Nacht bet die Stadt einem Prieges 
‚tischen Anblick Bars es hat fid) indeß kein Ungluͤcksfal 
ereignet. Die vier Sompagnien des Bataillons “A 
rika“ und die Nationals&arde haben fich ſehr ordent⸗ 
lic, betragen, Die vier Compagnien werden jur Arme 
abgehen und die Nationalgarde kehrt nach Cadix zuräd. 
Ich habe über Alles, was fich hier ereiguet hat, an Se. 
Erc. den General: Capitain berichtet. Gott erhalte Sig. 
Sevilla den 11. October 1835. I. X. Oſuna. 
An Se. Exc. den Kriegs: Minifter.” 
Pros 
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Proclamation, welche General Cordova unterm 
6. Detober an feine Truppen erlaffen hat. 


“Cameraden! Noch ift fein Monat verfloffen, als 
das Vaterlnnd ſich in:einer gefährlichen Criſis befand, 
Die ed zu feinem Verderben, oder auf die Bahn des 
Heils führen konnte. Zu jener Zeit ftellte ich Euch freis 
muͤthig die Srundfäge and Sefianungen dar, die mich 
bei ſolchen Umſtaͤnden leiteten, und ich erinnerte Euch 
an Eure Pflichten als Bürger und Soldaten. Die Ars 
mee hat auf eine bewunderungswürdige Art meinen Ges 
finnungen und Allem entfprochen, was ich von ihren 
Tugenden erwarten konute. Ihr Benehmen hat den 
Beifall und dag Lob aller Parteien verdient, und id) 
kann ihr mit der Ergießung eines glücklichen und ihrem 
Ruhm und ihrem Rufe verfchmolgenen Herzen die 
Dankbarkeit bezeigen, die ich ihr für das Zutrauen 
und die Solgfamkeit fchuldig- bin, womit fie mich pers 
ſoͤnlich beehrte, indem. fie unter fo gefährlichen und 
Fchwierigen Umſtaͤnden zeigte, daß fie der hohen Meis 
nung, wumis ich feinen Anftond nahm, ihrer Uneigen; 
nuͤtzigkeit Serechtigkeitundihrer Klugheit Anerkennung 
widerfabhren zu laflen, wuͤrdig war. — Der Augen: 
Blick der Gefahr für das Vaterland und feine Freiheir 
ten ift vorüber, und zwar, weil ihre Feinde in unferer 
Eintracht und in unferer Feſtigkeit eine undurchdrings . 
liche Mauer fanden, wor welcher die Hoffnungen, . die 
ihnen der Ausbruch der Zwietracht eingeflößt hatte, 
fcheiterten, ohne daß fie diefelden verwirklichen konn⸗ 
ten. Die fleilen Felſen, die ihnen zum Schuße dienz 
ten, find fortwähreny die Grenze ihrer Anſtrengungen. 
Cameraden! Sch hatte Euch vorhergefagt,. daß wir 
zum Muſter und zur Stuͤtze diefer großen Nation dies 
nen würden, die ungeduldig, ihre politifchen Rechte 
zu befefligen, feit langer Zeit ſich beſtrebte, heldenmuͤ⸗ 
shige Anfirengungen gegen Diejenigen zu machen, die 

ver: 
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vergoehens ihr die Ketten der Ufurpation und des Fe⸗ 
natiemug. aufzulegen fuchen. Weine Wuͤnſche und 
Ahnungen find bald in Erfüung gegangen, und mihs 
trend ich Euch ermahnte, Eudy feft und einig gegen den 
gemeinſamen Feind und in Mitte dieſes fchreckiiden 
Sturmes leidenschaftlich zu Halten, vereinigte idy weiw 
perfönlichen Anfteengungen mit jenen aller Maͤnns, 
die, wie ich, die herrliche Acts der National = Eintrag 
wuͤnſchten, wodurch die unfterbtihe Chriftina, dk 
Morgenröthe der fpanifchen Freiheit, die Tochter da 
Vorliebe der europäifchen Eitwififation, alle Leidenfhak 
ten zu flillen, allen gerechten Forderungen zu genügen, 
fn einem gemeinfamen und großartigen Centrum die 
Mehrheit der Spanier zu vereinigen, die Inſtitutie⸗ 
ten des Landes zu ergänzen, Die Rechte des altes 
durch befondere, Durch daffelbe gewählte Mepräfentsas 
ten zu fihern und den Frieden und die Gerechtigkeit 
durch Erſtickung des fchmerzlihen Kampfes, der Yes 
felben in ‚unfern Provinzen vernichtet, wiederherpa⸗ 
fiellen wußte. — Bon den vorüßergegangenen Beut 
gungen find nur noch ephemere Funken, die Weberzeu 
Yung von den Vortheilen, weiche Einheit der Anſichten 
und Anftrengungen darbistet, und eine mächtige Difes 
barung des impofanten and furchtbaren Nationalgeiſtes 
übrig, der ſchnell unferen Arbeiten ein ruhmvolles Ziel 
feßen wird. Unſere Freiheiten und die zarte Iſadeln 
find zufammen ‚geboren, fie wachen, gedeihen um 
teiumphiren über ihre unverföhntidhen Feinde... Ems 
meraden! Ein liberales und freifinniges Minifterium, 
ans Männern beftehend, welche Die Achtung der Tretien 
verdient haben, und bei welchem der pakriotiſche um 
uneigennäßige Chef, der die Freiheit und den Erebit 
einee benachbarten und von unferm politifchen Ochick 
fale ungertrenlihen Nation begründete, der Work 
führt, vereiniget in ſich in dieſem Augenblidle das Zus 
srauen Des Landes und unferer erlauchten Königin: Res 
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gentin, deren Intereſſen jebt mehr als je verſchmolzen 
find. Dieſer Augenblick ſcheint mir guͤnſtig, um an 
den Thron wegen des klagen und wohlthaͤtigen Ge⸗ 
brauchs, den er von ſeiner ſchuͤtzenden Autoritaͤt ge⸗ 
macht hat, unſere Gluͤckwuͤnſche zu richten und um der 
NRegierung die Verſicherung zu geben, daß fie auf uns 
ſere ganze Unterſtuͤtzung, als Soldaten und als gute 
Patrioten, rechnen kann. Iſabella II. und ihre ev; 
tauchte Mutter kennen unfere perfönliche Ergebenheit, 
möge das Vaterland willen, daß Diejenigen, die in N 
Mitte des Waffen Seräufches ſtets mit feinen Schmers 
zen ſympathiſiren, ein lebhaftes Intereſſe an feinem 
Sqhickſale nehmen! Möge die Regierung erfahren, 
daß wir die Sicherheit, den Beifall und das Zutrauen 
theilen, welche feine Beſchluͤſſe und Werfprechungen m . 
Algemeinen einflößen. Muntern wir endlich unfere 
Mitbürger auf, damit ie kommen, für die Zreiheit auf 
dem Schauplatz der großen Mationals Debatte zu kaͤm⸗ 
pfen und zu fliegen. Als Veteranen und fampfgehbte 
Krieger werden wir fie mie unferer Bruſt bedecken, ih⸗ 
nen den Weg zum Siege zeigen: fie werden von uns 
den unfberwindtihen Ruf: Iſabella und Freiheit! 
Tod oder Sieg! wiederholen fernen, mit dem Ihr 
fon den Oleg an Eure Reihen Hefeflelt Habt, Gege⸗ 
\den im Hauptquartier Logrefio, 6. Drtober 1835. un 
ter 2.5. de Lordova” - - 


Königlies Decret 
wodurd eine Conmmiſſion ernannt wird, die fi 
mit der Prüfung der Frage befcyäftigen fol, 
ob es unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden ges 
rathen fey, die Inabhängigkeit der Suͤd⸗Ameri⸗ 
tanifhen Staaten anzuerkennen. 


“pre Majeſtaͤt, die erhabene Königins Regentin, 
ſtets bemüht, für das ihrer mütterlichen Sorgfalt ans 
vertraute Volk diejenigen Maßregein zu —— 
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weiche zu den Gluͤck und der Wohlfahrt deſſelben bei⸗ 
zutragen vermögen Bat- feit dem: Augenblick, wo fie 
im. Damen, Jhrer“,erfauchten Tochter, der Domna 
Sfabella II. die Regierung: diefes Königreichs übers 
nahm, die Zwietracht zu ſchlichten gefucht, welche das 
durch herbeigeführt worden war, daß einige Staaten, 
die zu der ſpaniſchen Monarchie gehörten, fich gegen 
fie. empoͤrten und de faeto von ihe frennten. Ihre 
Mar. glaubt, Daß ſich diefes Ziel, das die Civiliſation 
des Jahrhunderts und die edelmüthigen Gefinnungen 
für das Wohl der Menſchheit fordern, mit einem 
Srumdfage der Politik nersinigen lafle, der niemals 
von denen, weiche die Macht in Händen haben, gleichs 
gültig behandelt werden follte, nämlich mit dem wech⸗ 
fetieitigen -Bortheil von Ländern, deren Bewohner 
einſt Brüder waren, obgleich fie durch Urſachen ges 
trennt wurden, die nicht felten find in der Geſchichte 
der. Völker, Die Regierung J. Moi. iſt unausgeiekt 
thaͤtig gewwefen, um dieſen edlen Gedanken auf eine 
der Würde des Thranes und der großen Nation am 
gemeffene. Weife auszuführen, und hat niemals das 
Sntereffe des ſpaniſchen Votkes dabei aus den Augen 
verloren: Aus den deshalb gehaltenen Konferenzen, 
aus den mit Sorgfalt und Umficht geſammelten Des 
cuıenten bat ich ergeben, daß die Zeit zu einer dei: 
nitiven Entfcheidung diefer wichtigen und fo folgereis 
chen Frage gekommen iſt. Aber die Annahme diefer 
Entfcheidung Bietet auch Schwierigkeiten dar, weil 
Zeit und Umſtaͤnde oft den Zweck der diplomatifchen 
Unterhandlungen vereiteln. Durhdrungen von dies 
fen Betrachtungen und unwillig darüber, daß ein Se 
genftand von ſolcher Wichtigkeit noch ferner aufgefcheos 
ben twerdeu follte, und mit dem ernftlichen Wunſche, 
den beabfiditigten Zweck fo vollftändig ale möglidy zu 
erreichen, hat J. Maj. die-Ernennung einer Ton 
miſſion zu befehlen gerubt, weiche aus Perſonen von 

an: 


⸗ 
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anerkunnter Rechtſchaffenheit, Bildung und Vater⸗ 
landsli⸗b⸗e beſte hen fell, damit ſie ihre Meinung dars 
über abgeben, wie dieſe Frage auf die leichteſte und 
zweckmaͤßigſte Weiſe zu erkedigen ſey. J. Maj. hat 
unter denjenigen Perſonen, welche die noͤthigen Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen, folgende zu wählen geruht:. Präfle 
dent Der genannten Commiſſion ik Don Ramen Gil 
de la Cuadra, Drocer des Koͤnigreichs. Mitglleder 
derfelben find der General Den: Miguel Ricado: de 
Alava, Procer des Koͤnigreichs, Don Joſe Eanga 
Arguelles, Miniſter des töniglichen Rathes von Spo⸗ 
nien und Sndien; der Brigadier Don Bicente Sande, 
Secrotair des Miniſter⸗Conſeils, und Don Balentin 
Ortigoſa, Archidiaconins de. Secretair der Toms 
miflien iſt Don Manuel Maria de Alzaybar, Vor⸗ 
ficher einer Abthrilung in. dent Staates Secretarint. 
Auf koͤnigl. Befehl. Tepe Ich Em. Exc. hiervon in 
Kenntniß, damit geeignete Maßregeln für die Ver⸗ 
fammlung der Cemmiſſton und für die möglich 
ſchnellſte Beendigung ihrer Sefchäfte genemmen wer⸗ 
den mögen. Zugleich benachrichtige Ich Ew. Exrt., 
Daß Ich den Secretair der Commiſſton angewieſen 
Habe, alle Dokumente, die fi) auf den vorfiegenden 
Gegenſtand beziehen und die in’ dem‘, unter meiner 
einftweitigen Aufficht befindlichen Archive vorhanden 
nd, zur. Verfügung Em. Erc. zu fidllen. Gott er⸗ 
alte: Ew. &e.! I — Im ·Pallaſt/ den 16 Oct. 1895. 
Juan Alvarez y Mendizabalı 

An Señer Don Ramon Bu de ka Euadra.” ze 


Die dirigferende Sunta von Gadir hat — 
15. Sctober nachſtehende Adreſſe an die 
Konigin⸗Regentin erlaſſen: 


“ Wenn die ganze Nation den erhabenen Shan 
Em. Maj. mit Enthuſiasmus preift und ——— 
e⸗ 
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Beweiſe Ihrer Dankbarkeit für das kouigl. Derret 
vom 28. Sept. d. J. zu den Stufen des Thrones nier 
Dergelegt hat, fp möge es auch der loyalen Provinz 
Cadix geftattet feyn, an dem Entzüden Theil zu uth⸗ 
men, wovon alle Kerzen. durchſtroͤmen, und fid der 
gefmung ‚zu erfreuen, daß, fo ſchnell als moͤglich dr 
ortes nach einem Wahl Dyſtem, das allen gefk 
ſchaſtlichen Intereſſen genügt, einberufen und de 
durch Diefe Cortes die Verteilung und das Geige 
wicht der Öffentlichen Gewalten, die Prärogatiue dei 
Thrones, die Rechte der Nation, die Verantwortlich 
keit der Miniſter, die organischen und, wenn es nöthtg 
ſeyn follte, auch "Die Wahlgeſetze feſtgeſtellt werden. 
Die Erfuͤllung dieſes freiwilligen und feierlichen Ver 
ſprechens wird die innige Verbindung zwiſchen dem 
Throne und dem Volke erzeugen, ohne welche es mes 
‚ber Frieden für das eine, noch Ruhm und Sicherheit 
für den anderen giebt, und ‚der Tag der Erftliung 
wird fi) den Herzen der Bewohner von Eadir einpris 
gen als das ſchoͤnſte Geſchenk, wofür fir dem Threm 
Scheer erhabenen Torhter verpflichtetfind. Um einm 
fo gtäckitcyen Augenblitk fchneller herbeizufähren, ven 
tangen-&w. Majs die freie, entfchiedene und ein 
mötdige Bitwirkang Ihrer getreuen Ilnterchamen, 
und die Provinz Cadix bietet dem Throne Em. Mai 
ihren Eräftigften Beiſtand an für einen fo heiligen Zwrd 
und gegen den fanatiſchen Anführer der Banden im Noca 
den. Damit diefe freiwilligen Opfer der Provinz and 
von Nutzen feyn mögen, iſt eine dirigirende Junta ers 
nannt worden, die heute die hohe Ehre har, ihre 
Stimme zu Ew. Mai mit der Verfiherung.zu erbe 
ben, daß fie bereit ifl, den Weg einzufchlagen, weis 
hen Ew. Maj. ihr vorzufchreißen geruben werden, 
damit ihre Dienfte zu einem für die Regierung und 
die Nation erfprießlichen Refaltate führen mögen. 
Die Prowinz, welche die Junta zu dieſem ſpecielle 
Zwecke 
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. Zwiede ernannt hat, wird bei einer fo hohen Aufforde⸗ 
ung wicht gleichguͤltig bleiben, und während die 
Provinzials Junta die Befehle .der Regierung Ew. 
Mai. . erwartet, um diefelben getreu auszuführen, 
hofft fie: zugleich, daß Ew. Maj. mit den Dieafen 
der- Anführer, Dfficiere und Soldaten des andalufis 
ſchen Armee zufrieden ſeyn werden, deren Tapferkeit, 
Treue, Mannszucht und Liebe zu dem erhabenen 
Throne Iſabella's IT. und zu ihrem Vaterlande den 
Sieg der guten Sache vorherſehen laͤßt. Die Junta 
wagt es auch, von dem. perſoͤnlichen und edlen Her⸗ 
- zen Ew. Maj. die Billigung der von der Negisrungse 
Junta der Provinz ergriffenen Maßregeln zu etflehen. 
Diele Junta wird nicht zögern, in Zukunft ſich ‚der 
allgemeinen Geſetzgebung zu unterwerfen, die für bie 
verfchiedenen Zmeige feſtgeſtellt werdenwird. Schließe 
kich heat die Zunta noch das Vertrauen, daß Em. Maj. 
geruben werde, die van der Handels⸗Junta zum Beften 
diefer Stadt Ew. Maj. yorzulegende Erklärung mit 
gewohntem Wohlwollen anzuhören. Die Junta wies 
derholt mit Vergnügen die Verficherung ihrer Liebe 
und aufrichtigen Verehrung und bittet den Himmek, 
er möge das theure Leben Ew. Mai. noch viele und 
gluͤckliche Jahre erhalten. Cadix, den 15. October 
4835;” (Lolgen die Unterfchriften. ) 


Die Hof>Zeitung enthält folgendes tonigliche 
Decret: 


“Auf dem glorreichen Wege zur Freiheit und 
Wohlfahrt, welcher den um den legitimen Thron vers 
fammelten Spaniern eröffnet ift, Hängt Alles von der 
fchnellen Beendigung des Bürgerfrieges ab, der von 
Den. Anhängern des Prätendenten unterhalten wisd, 
weicher ſowohl der Zeind der echte der — — 

einer 
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Meiner / erhabenen Tochter iſt. Dieſe 
weiche mie jedem Tage gebieterifcher wird, erfordert 
in bee That-große, aber nicht anhaltende Opfer, die 
für den edten und großwuͤthtgen Charakter derjenigen, 
weiche fo oft durch ruhmwuͤrdige Handlungen der Er 
gebenheit md Liebe für Ihe Vatetland ihre ame 
unfterdttch gemacht Haben, weder außerordentlich ad 
vehend ſehn innen. -Durchdrängen von der Widh⸗ 
tigkeit dieſet Betrachtung, welche in der Erklaͤrung⸗ 
die Oie an Mich gerichtet haben, entwickelt, auf bie 
fostwillige Darlegung der allgemeinen Wuͤnſche ges 
ſtuͤtzt, und von den: Cortes bei Gelegenheit des Ge⸗ 
ſetzas vom:Bt. Deo. v. J. vorhergeſehen und in’dem 
Zren Art; dieſes Geſetzes berfikfichtige ift, Habe Ih 
zur Erreihung eines fü wicheigen Zweckes und nad 
Anhörung des Miniſteb. Ratdes beſchloſſen, eine ages 
wrine Bewaffnung anzuordnun. Ich verordne daher 
im Namen Deiner erhabenen Tochter, Ziabella U, 
Kolgendes: 41) Alle unverheitathete Spanier, auch 
Die Wittwer ohne- Kinder, von 418 bis AO jahren, 
werden zu den Waffen gerufen und von jetzt an als 
Solidaten betrachtet. 2) Von denjenigen, welche dies 
ſenr Aufeufe Bolge leiften, follen 100,000 Daun fe 
gleich für den Dienſt organifire werden. 3) Diet 
400,000 Dann follen unter die verfhiedenen Probin⸗ 
zen nach der Bevölkerung derfelben vertheilt werden. 
Die General:Tapitaine werden, in Webereinftimmung 
mit’den Provinztals Deputationen, diejenigen Mas 
regeln ergreifen, welche zut Ausruͤſtung des Contias 
gents jeder Provinz nothwendig find. 4) Bon die 
fens Dienft find ausgenommen: diejenigen, welde 
aus Schwäche oder andern: phyflichen Urſachen nicht 
dienen können. Diejenigen, welche die Prieſterweihe 
empfangen haben. Die Penfionirten oder Beurlaub⸗ 
ten von den. Lands oder See⸗Truppen. Die einzigen 
Söhne armer Witwen wder fechzigjäheiger armer 
ge ‚ud 
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ud ſchwacher Greiſe, wenn jhre Arbeit zum Unter⸗ 
halt der Familie nothwendig if. 5) Der Mangel 
am Groͤße kann in dem gegenwärtigen Falle nicht als 
Gntihuldigungsgrund dienen. 6) Die Beamten, 
welche Dienfte nehmen, behalten ihre Stellen und 
bie damit verfnäpften Wortheile, und die Studenten 
erhalten volle Garantie für ihre Matrikel. 7) Wer 
4000 Reaten zahlt it vom Dienfie befreit. Diefe 
Summe if für die Bekleidung und Ausräftung der 
Soldaten beſtimmt und darf zu feinem anderen Zwecke 
verwendet werden. Diejenigen, welche fi freiwillig 
zum Dienfte ftellen, werden, wenn fie die nöthigen 
Eigenſchaften defigen, bei dem von ihrem Wohnorte 
zu ftellenden Contiugent mitgezaͤhlt. Wei Befoͤrde⸗ 
"sungen zum Corporal, ©ergeanten und Officier erhal⸗ 
ten fie den Vorzug, nnd bei Beendigung des Krieges - 
wird die Regierung noch -befomders für fie forgen. 
9) Wenn die Freiwilligen zu den PDenfionirten oder 
Veurlaubten der Lands oder Seemacht gehören, fo 
erhalten fie, außer den im vorhergehenden Artikel bes 
nannten Wortheilen, noch täglich einen. Real mehr, 
und für die Zeit ihres Dienftes wird ihnen in Betreff 
ihrer Denfion eine Verguͤtung zu Theil, 10) Die 
400,000 Dann, welche von jebt an Dienite thun 
werden, find für immer von der Rekruten⸗Aus hebung 
(de die Armee und die Provinzials Miliz befrein - 
41) Diejenigen, welche zur Nasionalgarde gehoͤren 
und in diefen Aufsuf mit eindegriffen find, haben 
nad; Verhaͤitniß ihres Dienfles auf gewille Vorzüge 
Anfprud, 42) In den erſten vier Monaten nach 
Beendigung des jegigen Kampfes werden alle in demt 
gegenwärtigen außerordentlihen Aufruf mit einbes 


griffene Perfonen beurlaubt, wenn fie nicht ichan vors 


ber entlaflen worden find. 13) Diejenigen, welche 
bei dem Empfange ihres Abſchieds ein Zeugniß über 
bre gute Aufführung erhalten nad ſich verpflichten, 

Bositt. Zonen, November 1835. 66 ſechs⸗ 
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ſechs Jahre in der Nationalgarde zur bienen, genießen 
eine monatliche Gratification von 20 Reaten. Dass 
ſelbe wird den Sefdaten der Armee und der Prepizs 
ziat: Miliz bewilligt, welche dieſelbe Berpflichtung ein» 
gehen und diefelden Bedingungen erfüllen. 14) Bike 
gegenwärtige Bewaffnung wird unter den jegigm 
Umftänden unter der Leitung Ihtes Minifteriumi 
nach der bei früheren NRecrutirungen üblichen Ber 
ausgeführt. Doch ändert dies für die Zukunſt wicht 
in den Sunctionen des Miniſteriums des Iunern ia 
Beziehung auf die Ergänzung der Armee. 15) De 
Beſtimmung des Sten Artikels gemäß, werben bie 
Provinzials Deputationen in Iebereinfiimmung mi 
der hoͤchſten Militair⸗ Behörde dies Deeret in alle 
feinen Theilen, bis zur Ueberlieferung des Eontingents 
an den General⸗Capitain, ausführen. In denjen⸗ 
gen Orten, wo die Deputatienen noch nicht eingeführt 
‚find, werden fie durch befondere für die Wemwafinung 
und Vertheidigung zu ernennende ETommtiffarien ers 
feßt. 16) Die Bewaffnung muß am 1. Dec. d. J 
vollendet ſeyn, damit die Lehr-Abtheilungen vollzähli 
gemacht werden koͤnnen. Die Behörden, welche be 
dieſer Wichtiger Angelegenheit Beweiſe ihres Eifent 
geben Werden, erwerben fi Anſpruͤche auf die Desk: 
barkeit des Waterlandes und auf Beweiſe der Achtung 
* Ich en. ge werte zu Theil werden 
aſſen. e haben ſich hietnach zu richten. Gegeben 
im Prado, den 24. October 1335 
Ich, die Königin. 
An Den Diaz von Ribeta.“ 


(Sortfegung folgt.) 


engen 


2015 


V. 
Ueber die Rechtmaͤßigkeit der Todes⸗ Strafe. 
Einige Gegner. dieſer Strafert haben bei Gelegen⸗ 
heit ihrer neusften Beſtrebungen für legislatoriſche Re⸗ 
formen in dieſem Theile des Strafrechtes gewiß «ine 
im, allgemeissen lobenswerthe Tendenz ihrer rechtsphi⸗ 
Iofephifihen. Forſchuugen dadurch an den Tag gelegt, 
daß fie Die Eutſcheidung über die Rechtmäßigkeit des 
genannten ©trafart auf's Neue vor das forum dee 
chriſtlichen Theologen gezogen habs, : Nachdem bes 
zeits im ſeche zehnten beſonders im ſiebzehnten Jaht⸗ 
Gunbert diefe Frage vom theologiſchen Standpunkte aus 
vielfach behandelt worden ;; Denn was auch immer 
Das von aller chriſtlichen Moral wenigſtens in feinens 
Prineipe freischaltene fogenannte Wernunfts oder Nas 
surrecht.darüber.beflimmen mag; in sinem. hriftlichen 
Staate dürfte doch wohl die Entſcheidung der chriſtli⸗ 
hen Lehre, wenn die letzters wirklich ein beſtimmtes 
Gebot oder Verbot enthalten: follte, auf keinen. Ball bei 
Seite gefeßt.wesden. Ohuſtreitig gehört die Behand⸗ 
kung der vortiegenden Frage, von Diefem Staudpunkte 
eine. betsachtes, und wit Der Tendenz, die Unroch ts 
mäßigleieder Todes s Strafe zu heweilen, zu deu 
merkwuͤrdigen Eriheinungen der Zeit. Denn follte 
Kids wirklich ein entſchiedenes Verbot der Todesftrnfe, 
oin unbedingtes in den Quellen der chriſtlichen Lehre 
senchweifen laſſen, welch einen ſchrecklichen Beweis für 
Ste Unfähigkeit des menſchlichen Geiftes die Wahrheit 
3% orkennen, bieten dann die Jahrhunderte hindurch 
ansgeübten, unzähligen zu einem nicht unbedeutenden 
heil in der Abfiche die chriſtliche Lehre weiter zu vers 
Breiten oder wor innerem Verderb zu wahren, volljos 
genen Todesſtrafen dar}! Man wende nicht ein, dies 
fey eine verfehlte, eine gar nicht — un: ; 
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da Diejenigen, welche füch für ihre Anſicht wider die 
längere Anwendung von TodesrÖtrafen aufdie Grund⸗ 
fäße der chriftlichen Moral berufen haben, gichts wei: 
ter fagen wollen, als daß es an der Zeit fen, daß 
man auch diefe Frucht (die En achnung der 
Todes .Ottafe) an dem ——— der Re 
Sigtomw der Liebe reifen zu fehen erwarten bürfe, wie be 
reits fo wiele andere, die einer mehr oder mindern Zei 
dazu bednrft hatten. ! Dies iſt gewiß der Geil 
bei Vielenz und zu feiner Ehre wollen wir annehmen, 
daß diefe Grenze einer befcheldenen Geltendmadhnus 
eigener Anſicht wider die Autorität von Jahrtauſenden 
und wider die noch gegenwaͤrteg gefeglich beſte henden 
Sinrichtungen auch von. jenem gefeierten Menſches⸗ 
freunde nicht Überfihritten worden ſey, deſſen gewicht: 
ger Name in der ſogleich zu nennenden Partheifkgeik, 
werauf die Lrfer dieſer Blätter weht nicht ungern aufs 
merkſam gemacht werden dürften, benutzt worden if} 
während der Geerusgeber ſelbſt, Der durch feine bei 
den koͤnigl. ſaͤchſiſchen Staͤnden (im Namen der Menſc⸗ 
beit, im Intereffe der guten Sache) eingereichte Fe 
titiowen bekannt gewordene Drof. Broßmann in 
— ſowie Viele Derjenigen, deren Anfecht mut 
ven eigenen Worten von Demfelben zufammengeftrlt 
worden ‚find, ein gleiches Lob wohl nicht verdient has 
"der. Der: Titel des Buches if: > 
Ehtiſtenthum and Vernunft für die Abs 
——7chaffung der Todesfirafe. X 
landſtaͤndiſcher Verhundlungen des Koͤnigreiches 
Bohren nebſt andern mifenfchaftlichen rim 
: theilungen von Großmann, Eifenfkud, 
Ammon, Paulus, Abegg, Mohrins⸗ 
Schläger u. A., und einer Predigt won 
- en — die Sände der Te 
des afe it — von Profefee 
Grshriann. Selin: 1835. = 
— ine: 


| 
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Eine Wiberieguug der vom Berfaffer aufgekellten 
Behauptungen im Einzelnen mürde: hier ganz unge⸗ 
eignet ſeyn, da das Buch feibfl eine Zufammenftellung 
der entgegengefehten bei verfchiedenen. Gelegenheiten 
Aber den vielfach befprochenen Gegenſtand nedußerten 
Anfihten enthält. Allein die hinzugethanen Bes; 
merfungen des Herausgebers dürften auch bier 
einige Gegenbemerkungen rechtfertigen. Bor Allem 
febeint der. Ton und Überhaupt Die Art, worin die 
Gegner der Todes Strafe ihre Anficht auszufprechen, 
und wie fie deefelben Geltung zu verfcharfen fuchen 
dazu aufzufordern, daß man ihnen die nöthige Vor⸗ 
ſicht und Beſcheidenheit empfehle; während die ma: 
teriellen Segengründe gegen die Anſicht derfelben fchon 
vielfach hervorgehoben und beleuchtet worden find. 
Wenn 3. DB. die Angabe auf dem Titel des Buches, 
und fpäter in demfelben die Rubrik lautet: Pres 
Bigt von O. über die Sünde der Todes: 
Otrafe; wenn fodann mehrmals die leßtere, wofern 
fie den beftehenden Geſetzen zufolge noch weiter anges 
wandt werde, ein Inſtizmord genannt wird, fo 
fcheinen die Urheber folcher Ausdruͤcke gar wenig ers 
wogen zu haben, wie es jedem gebildeten Wienfchens 
freunde geziemt, ſelbſt in feinen Ausdrücfen eine ges 
sotffe heilige Scheu vor der Rrafenden Gerechtigkeit 
Des Staates zu beurfunden, auch wenn er überzeugt 
öft, daß diefelbe auf Sjerwege gerashen ſey; wenigſtens 
fo Jange sub judice lis es. Schon diefe bloße Rus 
Brit rechtfertigt den dem Verf. von Seiten des Ober⸗ 
Hofpredigers Ammon gemachten Vorwurf, daß er 
Den Diörder Heinrich's des vierten und felne Richter 
unter eine Tategorie zu flellen fcheinez welchen Vor: 
wurf Hr. Prof. Großmann in feiner “"Prüs 
fung” fid zu enmwinden bemüht ift. Welcher Staat 
foll Predigten über die Sünde der Abgaben, oder 


gar Über dieſe und jene Regierungsform dulden, wenn 
— viel⸗ 
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viellelcht ein Geiſtlicher aus feinen Forſchungen in der 
Geſchichte des iſraelitiſchen Volles die Leberzengung 
gewinnen follte, daß nur eine beſtimmte Regierungee 
form nah chriſtlichen Srundfägen erfaubt fey. Se 
etwas läßt ſich aber wohl erwarten, wenn nun auf 
Ahntiche Weiſe argumentiert wird, wie 3. B. in x 
erwähnten Predigt gegen die Anwendung der Todes 
©trafe geltend gemacht ifl, daß Gott ja der 
DBruadermörder Kain feinesweges der Te 
desftrofe unterworfen babe. Wie unlogiſch 
ſchon a particulari ad universale, ab uno crimise 
ad omnia! Denn Sodom und Gomorrha haben dech 
die Todesftrafe, und welde leiden müflen! Abe 
Gott bemahre uns vor dent Unweſen des Deittetatters, 
vor dem Mißbrauch: der heiligen Schrift, welcher 
darin befteht, vereinzelte Bibelftellen auf Fragen dee 
bürgerlichen Verhaͤleniſſe unmittelbar anzuwenden; 
oder aus den Eigenfhaften und Rathſchluͤ ſſen Gertes 
politifche Kragen aufklären zu wollen. Man tem 
eine jede Behauptung mit Bibelftellen belegen; — 
die Päpfte waren Meiſter in diefer Kunſtz umd diek 
Art zu argumentiren, wie in der angeführten Predig 
von S., iſt bereits von den Theologen vor zweien 
bert Jahren benußt worden, zu einer Zeit, wo me 
noch vielmehr daran gewöhnt war, daß diefe Herren 
für Alles forgten, was im Staate vorging.*) 
| immer aber verlangt die Adıtung vor der Rs 
ligion, fowie die fchonende Rüdficht für Bas Heiligke 
ln In 


peinl. R. Bd. 2. p. 241. das folgende Räfonns 
"ment: "Mit der Nede vom Fußwafcher 
„fuͤhret uns Chriſtus zur wahren, red: 
“ten Jurisprudentia, daß wir Juries 
“fepen, nah dem neuen Keitte ment, 
“und legen nieder dab ganze Recht 


[ E 
“finiani als a Der Dee 


.) Dean Iefe bei Henke, Geld. des Deutſche 


“Zufinianusn. fi w.” 
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Innerite jedet Linztinen,. daB man eine Streitfrage 
nicht unnoͤthig, ja..nicht pro coloranda causa! 
auf das Gebiet der pofitiven Religion ziehe. Es 
dürfte überbaups ſehr bedenklich feyn eine Streitfrage 
wie die vorliegende auf der Kanzel zu behandeln, wig 
dies in Den theilweiſe wisdergegebenen Predigten der 
Ken, Schleiermacher und Schläger gefchehen if. 
Angleich zweckmaͤßiger hat gewiß die. theologiſche Fa⸗ 
cultaͤt zu Goͤttingen die Beantwortung des Gegen⸗ 
ſtandes zur academiſchen Preis⸗Aufgabe gewacht. 
Die Entſcheidung If dahin ausgefalien, daß das 
Ehriftenchum die Todesſtrafe keinesweges unbedingt 
verbiete; daß vielmehr Chriſtus ſelbſt Pilatus gegen⸗ 
uͤber demſelben indirect ein jus vitae et necis zuge 
ſtehe, indem vr ihn daran erinnert, daß er dieſe ihm 
muvertrante Macht, Ja! oder Mein! zu fagen, 
aud mit göttlicher Gerechtigkeit handhabe. Vrgl. 
De Christiano capitis poenae vel admittendae vel 
zepudiandae fundamento und Commentatio in cer- 
tamine literario etc. praemio ornata Auctore Carolo 
Georgio Wiestero. Goettingse 1835. 


Sao lange aber unter den Männern von Fach 
Streit ift, follte vernünftiger Weite jeder Kanzelred⸗ 
ner fih hüten, bei den Mitgliedern feiner Gemeinde, 
religiöfe Zweifel zu erregen, die deren Gefühle im 
grellen Widerflreit mit den Geſetzen des Staates 
Bringen müffen. | 


Die in der Großmann’fchen Schrift von den Geg⸗ 
nern der Todesftrafe gebrauchten ... Argumente, 
laoſſen fidy ſaͤmmtlich auf die drei Principien zuruͤck⸗ 
führen: die hriftlihe Religion verbiete die 
Todesſtrafez fodann fey dielelbe natur⸗ 
zechtiich unzuläffigz endlih wird aus men 
dieiniſch⸗ pfychologiihen Gründen mehr; 
fach zu beweifen verfudt, daß a. u 
W rthei 
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Urtheil über die Schuld eines Berbregers 
möglich fey. Nach diefem Standpunkt der Eos 
teoverfe ind alfo alle vier Facuftäten aufgefordert, idee 
Enticheidung zu geben. Auf das theolsgiſche und mes 
diciniſche weiter einzugeben, würde dem Charakter dies 
fer Blätter nicht entfprechen. Aber auch die mannidı 
fachen rechtlichen und politifhden Srände, welche von 
beiden Seiten yorgebracht worden find, mag Derjenige, 
der fih mit dem Gegenftande mehr beſchaͤftigen wäl, 
aus dem Buche ſolbſt kennen lernen. Doc fey ed en 
laubt, ein Paar Worte aus der Rede des Abgessdueten 
Eiſenſtuck, bervorzubeben, womit derfelbe die Am 
fiht zu begränden fucht, daß die Todes » Strafe den 
natureechttihen Srundfägen über Staat und Gtraf 
unbedingt wiberfreite, demnad als ſchlechthin wider: 
kechtlich auch ohne alle weitere Ruͤckſicht zu verwerfen 
ſey. Der genannte Abgeordnete giebt in feiner Rebe, 
gehalten in der vierzigften Sitzung der erften Kammet 
am 3. Mat 1833 (pag. 39 der Großm. Schrift) Me 
buͤndigſte Darfisllung des Principes, weiches man we 
Standpunkte der rationaliftifchen Rechts⸗Philoſophie 
aus aufftellen und fefthalten muß, wenn man die Wider 
rechtlichkeit der Todesftrafe nach Srundfägen des Wer 
nunft= ger Naturrechtes beweifen will. Er fagt: 
“Dan muß unzweifelhaft annehmen, daB de 
“Staat anf der dee des Vertrages berubt. Iſt aber 
* audy als hochſtet Zweck dieſes Vertrages die allgemeie 
“Sicherheit anzuerkennen, fo ifl es doch mit allgemet 
«nen philoſophiſchen Srundfägen nicht vereinbar, daj 
“dag Mittel für den Zweck den Zweck überbieten fol CT). 
“Wenn es nun ausgemacht iſt, daß Über feine eigen 
Perſonlichkeit fein Menſch gebieten kann, und in dies 
‚fer Ruͤckſicht, wie Kant fehr wahr fagt, der Setäfl: 
Kmord das ſtraͤflichſte Verbrechen ifl, fo darf auch nis 
„mand um feine eigene Sicherheit, als Zweck, zu er 
“reichen, feine Pexjbalichbeit, als Mittel, einfegen, = 
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“nu lieber anfer deur Gtante leben, als ſolch ech 
* Bertrag eingehen! 

Nur wenige Bemerkungen hierzu: 

Der Staat fell auf der dee eines ——— 
beruhen. Mit Recht uͤberhebt ich der Redner des 
unmöglichen Beweiſes, Daß unfere Staaten in-der Er⸗ 
fahrung anf einer Thatſache beruhten,, (oder, um 
rechttich beſtehen zu konnen, beruhen mußten.) welche 
ſich als ein Vertrag charakteriſiren ließe. Er-fagenuss 
Der Staat kann vor dem Richterſtuhl der. Vernunſt 
Bein Recht befigen, weiches ter Einzelne gegen der ea 
ans zuuͤben wäre, nit vertragemäßig zu entaͤnhore 
nach den Srundfägen des fogenannten Vernunfta Reche 
tes fie beſfugt erachtet werden duͤrfte. Mita. W. die 
dee eines Bertrages ale Grundlage des Staates iſt 
nur eine Fiction im Intereſſe der Wiſſenſchaft, um bei 
Der einzelnen flreitigen Frage über Die Zuftänbigteis 
dieſes oder jened Rechtes, als präfenden Masſtab die 
Worfrage zu heben: ob den einzelnen die im 
Frageſtehende Gewalt über fihdem Staate 
einzuräumen befugt gewefen fey?t  . . 

Aber fragen wir, womit beweift der Rebner das 
Bundament feiner Argumentations nämlich, daß dee 
Staat kein Recht haben koͤnne, es fey ihm denn durch 


Conceſſſonen der Einzelnen, weiche das fraglihe Recht 


gegen fi felhft pacto unionis einräumen, zu Theil 
geworben? Drüfen ı wir diefe Anficht Des Abgeordne⸗ 
sen Elſenſtuck ein wenig ausfährficher, da dieſelbe der 
große Hebel ift, womit alle möglichen ſtaats⸗ und nas 

turrechslichen Theorieen in Bewegung gefeßt werben. 
Es beruht aber diefe Anficht auf dein Wahne, des 
Matur⸗Menſch, wie es nackt in der Schöpfung daſteht, 
oder vielmehr won dem Philofephen, von allen.andern 
abdftrahirend, gedacht wird, fey das unverteßliche, das 
hoch berechtigte Weſen, fey der Quell, -werens: alle 
Rechte gegen denſelben exſt abgeleitet werben “lin 
ein 


4022 V. Ueber bie Rechtmäßigfeie 


Moin wen brauche ſtch nur wirklich vellleinenen wm 
aller Ahuung einer höheren Ordnung, einer ſittlichen 
Begel zu abftrahiren, um ein recht rein philoſophiſches 
Naturrecht zu bekommen, und fehe Dann, ob man cut 
dem Meſen und den Eigenichaften des nacksen Thier⸗ 
Menſchen ertennen und beweiſen kann, daß derſelb 
micht getöbter werden duͤrfſe! Alles „Duürrfen' ee 
“Bolten” iſt gar nicht denkbar, ohne eime ſittüch 
Negel, die fih aus den Eigenfdiaften des ifolirt ge 
dachten Dienfchen nicht conkeuiren läßt, fondern ze 
aus der: Erkenntniß der großen Schöpfung, und ders 
Bufammenhbanges und DOrdaung, im Ganzen erkannt 
werden tannz die man aber unwillkuͤhrlich bei allen 
jewen natnerechtlichen Argumentationen voramsiecht 
( weil ver. Menſch ohne diefelde gar nie Meriq 
ſe yn würde, ) und dann in dem Weſen des Mieafpen 
ſinden, und aus demfelben beweilen zu können gianft. 
Mas ift mit dem Begriff eines Menichen anzufangın, 
wenn man nicht an eine Beſtimmung feines Dafega’i 
denken barf — denn dieſes Letztere würde einen de 
ſtimmenden, einen Schöpfer und Regierer vorab 
ſetzen, von dem einfiweilen. abftcabiet werden fol! 
Bern. die. Anhaͤnger jener Theorie, von welcher de 
Abgeordnete Eiſenſtuck ausgeht, confeguent ſeyn wollen, 
muͤſſen fie auch von einem Thiere, weiches ſich feine 

aut 2 ſagen, es vertbeidige die Rechte feihe 

ichkeit. 

Der genannte Abgeordnete hätte nur deu Wider 
ſpruch im feiner eigenen Argumentation betrachten tollen. 
Er unterfheidgt ſeibſt zwiichen gültigen and ungältis 
gen Verträgen. Alſo nicht die Willkaͤhr des einzel: 
nen Paciscirenden entfcheidet, Sondern eine höhere Re 
gel bilsigt oder mißbilligt den Inhalt der Ber 
träge, d. 5. die Handlungen, Weide in Folge ber 
Verträge in’s Leben treten follen. Gebt es aber 
eine ſoiche höhere Regel, wird fie a 

> : r 
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entfcheiden Aber die Nchtmaͤßigkeit der Haudiam 
* der Staatsgewalt ? Wogu die. Einwilligung des 
—— welche fich doch an dieſe höhere Regel Kin: 
Abgeſehen hiervon, fo iſt die aufgeſtellte Theorie 
praetiſch ganz unbrauchbar, ſobald ed darauf anfomme, 
dem Staate wirklich das eine oder das andere Macht 
zu vindicisen — uicht ihm eins abzufprehen: Dens 
fell nicht die Idee des. Dtechtes, das Ethos, Aber die 
Handlungen enticheiden, ſondern kommt es dabei wirb⸗ 
lich auf die Einwilligung der einzelnen Mitglieder des 
großen Vereines an, hat dieſe Einwilligung ingend 
einen Werth, — dann darf oſſenbar nicht gefragt wer; 
dens 6 ‚der einzelne Menſch heim Eintritt in. dem 
Staats verein der Staategewalt sine Macht Aber sein 
Leben einräumen därfe und. könne? — ſendern 
dann muß die Frage vielmehr lanten: ob die. -jemt 
Ishenden ©taatsangehörigen in dem pacto sooili 
wirklich eingewiltigt haben, ob jeder Einzelne wirklich 
das fragliche Recht wider fich ſelbſt eingeräunt Hat? 
Denn nicht, daß ich mein Haus verkaufen darf, 
kann meinem Nachbar ein Recht gewähren, ſondern 
mue die Thatfache, daß ich mich meines Rechtes wirk⸗ 
lich entäußert habe. — Wo ift aber jemals. ein Staat 
wirflih durch einen Vertrag zu Stande gekom⸗ 
wen? — Und ein folder Bertrag würde nech im⸗ 
mer nicht die folgenden Generationen binden! 

Soweit gelangt man mit allen den leeren natur⸗ 
rechtlichen Doftulaten! Auf die. Dauer wird wohl nies 
mals ein anderes Bernunftreche Geltung und Anfehn 
gewiemen, als die durch Philoſephie, d. h. durch freie 
Forſchung, Durch Proteftansisians gelänterte hrifktiche 
Moral felbfi. Das Chriftenthum aber, woran die 
Gegner der Todesfirafe appelliren, lehrt nichts weni⸗ 
get, als daß die obrigkeitliche Gewalt auf einem Ver⸗ 
trage beruhe. Wenn man freilich, wis Ar. —— 

Bit — 
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Grıfmänn peg. 82. in feiner etwas leidenſchaſtlich yo 
fhrichmen *Drafung der v. Ammon'fda 
Rede” behaupten-will, “neben Dem. C ategiss 
“musder Moral, einen Catechismus des 
UVernanftrecht s annehmen muß, Sder e benſe 
heitige Pflichten enchdlt” — fo können dan 
aus Collifionen entflchen, welche zu täten Dann dem 
tiofopbirhen Scharffinne des Prof. Großmann ͤben 
laſſen bleiben muß. MWill man 5. ©. weit dem Ui 
geordneten Eiſenſtuck an die Spitze diefes Bernunfk 
rede Catech ismus fielen: Daß ber — auch nicht 
sinuen! freiwillig feine Perſoͤnlachkoeit dem Staate zum 
Opfer bringen duͤrfe, Dane iſt es aus mit dem: dulce 
st decorum est pro patria mori; — darn if 
Resmidäd und feine treaen Genoſſen um iheen Rubes 
Zobracht; fie waren leichtlinnige Menſchen, Die deu 
Werth ihres Lebens nicht zu ſchaͤtzen wufiten; nad 
Arnotd von Winkelried hätte beſſer gethan erft Natars 
recht zu ſtudiren, che er füh bei Sempady dem Tode 
füs's Vaterland weihete! 
Deferent ift keinesweges geneigt den haben Werch 
berabzufeßen, den jeder Menſch pflihtmäßig anf fern 
irdiſches Daſeyn legen fol, Eine heilige Scheu vers 
bietet leichtſinnig, wohl gar voreilig! In das dunkele 
Jenſeits Binäberzueilen, deſſen fchauerliche Finfterwife 
ein Flug der menfchlichen Phantafie auftlären kann 
und ſollz — allein ebenſo Wenig darf man einem Aus 
genblick Bedenken tragen, fobald es die irdiſche Pflicht 
gebietet. Die Erwartung einer jenfeitigen Bergettung 
kann nur dazu dienen zur firengfien Esfühung der 
Dicht noch mehr anzeutreißen — übrigens wiſſes 
wir von dem Jenſeits viel zu wenig, ats dab es egend 
‚im Drange dee irdtſchon Verhaͤltaiſſe beruͤckſichtiget 
werden dürfte. Alle auf die Vorſtellung von dem, wes 
da nach dem Tode fenn wird, gebaute Raͤſonnernents, 
md gänzlid, Gobenies, Menn Daher von dem vieige⸗ 
' nannten 
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santıten Abgeordneten gegen die Sutäffigkeitder Todes 
Strafe auch das Bedenken geltend gemacht wird; def 
durch diefelbe dem Mathe des Hoͤchſten vorgegriffen 
werde, weicher den Sünder vielleicht lieber Längere Seit 
auf der. Erde Hätte wandeln laſſenz; daß ein Weſen dan 
durch vielleicht vorellig in eine Ordnung det Dinge 
hinausgeſtoßen werde, wohin es nod nicht gehört (vgl. 
p- 40) — fo.liegt dieſer Anficht gewiß eine anthropo⸗ 
morphiſtiſche Täufchung ‚zu Grunde. Für Referent's 
Gefuͤhl ift es eine Art Blasphemie; jedoch er will fich 
des harten Ausdruckes nit anmaßen. — Der Nathe 
ſchiuß des Allermäctigen, obne deſſen Willen. fein 
©perling zur Erde faͤllt, wird wohl trotz unferer Cri⸗ 
minal⸗Juſtiz walten! Mit diefem Gedanken mögen 
fi diejenigen Menſchenfreunde tröften, denen die 
Frende nicht werden wirh, ihre Auſicht in dieſer hoͤchſt 
wichtigen Frage ins Leben treten zu ſehen. 





| VL -. 
‚Promemoria, 


die Anſpruͤche Kurheſſens auf die Ent 
ſchaͤdigungen für die Niedergraffchaft Kapens 
einbogen, tie Herrfchaft Pleſſe nebft Haͤckel⸗ 
beim und Neuengleihen, die Aemter Uchte, 
Auburg und Freudenberg, legtere vier im 
‚ Königreich Hannover, betreffend. 


Der Art. 40 der Wiener Tongreßacte uͤberwies der 
Rrone Preußen das jebige Großherzogthum Fulda. 
Im Bertrage zwifhen Prenßen und Kurheſſen vom 
26. Oct: 4815 (Art. 1), welchem dor verewigte Lands 
graf Vittor von KHeflens Rotenburg am fetben Tage bei⸗ 
seat, überlieh Preußen diefen Sändertbeil dem Kurs 
gürften von Heſſen ale Entfehätigung für die von letz⸗ 

2 — terem 
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terem (Aot. 2) adgötritenen, in der Ueberſchriſt ae 

mannten Beſtzungen Siefien wurde durch Fulda nit 

aur für Die Hoheitstechte im den genannten Parcıien, 

fondeen auch für die Domainen und Gefälle entfchäbist, 

weiche der erwähnte Landgkaf daſelbſt hausvertragk 
mäßig beſaß. Dagegen übernahm Heſſen die Bar 

pflichtung, den Landgrafen Victor wiegen biefer Be 

Iufte dar Wevenden in Heffen ſchadlos zu halten 

weichen die frühere Kideicommisgualitäl ankleben fein 

(Art. 47.9. 2%. — Nachtrag zur preußiſchen Gefete 

ſanatilung vom Zahe 41818 p. 59 und 68.) Di 

Krone Preußen leiſtete für die dem Landgrafen zu 
fallende Entichädtgung ausdrucklich Gewaͤhr ( Art. 3 

des acceſſoriſchen Bertrags vom 16. Des. 1815). Dies 
ſelbe verſicherte am 10 Nov. 1815, unter Werpfäntdung 
des koͤniglichen Werts, auch für Die Nachfolger deu 

beregten Trartat zu erfüllen und aufrecht zu erhalten, 

auch nicht geftatten zu wollen, daß Eingriffe gegen vens 
felben verſucht würden. Spaͤterhin wurden bie au 
Preußen übergegangenen Ländertheiletheils an Maſſen 
iheils an die Krone Hannover (namentlich Pleſſe mit 
Hädelheim und Meuengleichen, und die Aemter Le, 
Breudenbern und Auburg) abgetreten. In dem unkt 
preußifcher Bermittelung abgefchloflenen Bertrage von 
4. Maͤrz 1816 entſagt der verewigte Landgraf (Art. 1} 
auf die oben angedeutete Entihädigung in Kchen 
und ftipulirt, indem er dieſelbe Dem Kurfürften c edirt, 
eine folhe unter preußifcher Souverainerät (Art. 2.) 
mit der Befugniß, darüber, als über ein freies Als 
kodium, unbefcheänkt disponiren zu Lünen (Art 3.) 
Zur Erwerbung diefer Beſitzung (Ratibor in Ober: 
fehtefien ) verfpricht der Kurfürft von Heften eine ge 
wiſſe Summe ( mit Anrechnung ven 600,000 Rıßirs. 
Privatobligationen) anwenden zu wollen (Art. 5.) 
In dem Bertrage vom 10. Mai 180 wird diefe Ex 
ſchaͤdigung näher rezguliet. Nah Art. 4 wird —— 
angl, 
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Mannt, daß dem Kurhauſe die Vergrtuug für 
die von Meflen Rotenburg abgetretenen Beſttzungen 
obliege, und der auszugleichende Revenuͤenbetrag 
auf 85,000 Rthlr. feftgefegt, derfelbe auch gegen Res 
miſſion eines Sechstheils allodoſtcirt (ebendaſelbſt). 
Um das hiernach ſich ergebende Einkommen von 
45,3334 Rthirn. zu decken, wird die Herrſchaft Nas 
tibor nebft Rauden, mit Aufhebung des dis Fideicom⸗ 
wißqualität flipulteenden $. 22 des Vertrags vom 
46. Det. 1815 als freies Eigenthum mit der 
Befugniß, unter Lebenden und von Todes 
wegen darüber zu disponiren, dem Landıgeas 
fen überwiefen (Art. 2.). Um eine zweimatige Bes 
fißveräuderung zu vermeiden, erwicht nice das Kurs 
Haus diefen Guͤtercomplex, fondern «6 uͤbergiebt dem 
Landgrafen die Mittel zur unmittelbaren Er⸗ 
werbung bderfelben (Art. 3.) Außerdem wird 
noch die Herrſchaft Trefjurt allodificirt ( chendafelbft ), 
amd flipntirt, daß, die Allodificirungen tedigtich zu 
Gunſten des Landgrafen, ohne Beruͤckſichtigung der 
Seitenverwandten gefhehen feyen (Art. 8.). Auch 
dieſen Vertrag haben Se. Maj. der Koͤnig von 
Preußen eigenhändig ratificirt und deſſen Aufrechthal⸗ 
tung beſohlen. Weil der damalige Kurprinz, jetzige 
Kurfuͤrſt von Heſſen, die fraglichen Ratibor 2c. Guter 
Befaß, fo wurde mit demfelben am 15. Mai 1820 ein 
Öefonderer Vertrag geſchloſſen, des Snhaltss Dev 
Kurprinz tritt dem Vertrage vom 10. Mat 1820 
völlig bei (Art. 1.). und überläßt dem Landgrafen 
Die Beſttzung Ratibor rc. am völlig freien Eis 
gentbum (Art. 2.), leiftet auch dieſes Geſchaͤft we⸗ 
gen Eviction ( Art. 8.), empfängt dagegen die zur 
Erwerbung ausgefegten Mittel (Art. 18: — Quits 
tung vom 17. Juli 1820). Der hochſelige Lanpgraf 
befaß ‚die erwähnten Güter nach Berichtigung des 
Befitztitels und nah Präctinfion alter Reats 

prätendenten 


/ 
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prätendenten Bis zu feinem am 42. Nov. v. % 

erfsigten Ableben ungeflört. Der ſelbe hinterließ meh 

rere gerichtliche Teſtamente, in welchen er die Dein 

gen Bicter und Chlodwig von Hohenlohe⸗ Waldenbare⸗ 

Builinssfärk bei Ermangelung einiger leiblicher 

Descendenz zu Univerfalerben ernannte, und Die A⸗ 

dialbeſtctzungen in Schlefien, Treffurs und Corvey, a 

einem immsrwährenden Fideicommiß erhob. — Ya 

Raufe der Unterhandlungen über die Herausgabe dei 

Allodiums in der niederheflifchen Quart zählte der 

zetzige Kurprinz und Mitregent von ae die Her 

ſchaft eigenhändig unter diejenigen Srsolchaftsgegen 

Rande, welche den Allodialechen gebühren. Gpäte: 
bin, am 44. Juli d. J., erflärt derfelbe eben fo eigen 

haͤndig dieſes Zugeſtaͤndniß für einen Schreibfeh: 

ler} und gefisttet, daß das Keflens Dhilippehaltine 

Geſammthaus am 21. Aug. eine Proteftarion en des 

Königs von Preußen Majeftät richtet, in halts vorm 
um Werfagung der Beſtaͤtigung des vom verewigt 
Landgrafen errichteten Fideicommiſſes, nnd mu ge 
rechte Beruͤckſichtigung der entgegenſtehenden Rechee 
Des kurheſſiſchen Geſammthauſes gebetes 
wird. In dieſer Proteſtation wird Ratiber met 
Treffnurt als SGurrogat der Niedergrafſchaft Katzenels 
bogen und der Herrſchaft Pleſſe nebſt Haͤckelheim ww 
Meunengleichen dargeſtellt, und ſogar angedeutet, Beh 
die duch. den Reichsdeputations⸗ Hauptſchluß vom 
25. Febr. 1803 $. 7: euworbene, von Rurbeflen fabfs 
diar gewährte Rheinoctroyrente mit der Erwerbens 
von Rotiber in Beziehung flehe, und Deshalb neh 
6. 45 daſelbſt die Familienfucceffionsrechte auf Ratiber 
übergegangen feven — während doch die MWerträge 
vom 16. Dct 1815 Art. 1 und 2. und 10. Mai 180 
(über Corvey) $. 11 — 46 nicht nur wachmeiien 
daß Kurheſſen im Großherzogthum > fär die = 
fammttanfpeäche des heſſiſchen Hauſes 
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ddr ten rotenargſchen Antheil eulihddigs werden, 
und in dieſem Landertheile alfo das Ourrogat zu 
fuchen hass ſondern auch, daß hiefes Gonvernement 
für Me 1808 verlorenen uͤbe rrhein iſ ch en Beſitzun⸗ 
gen durch die mainziſchen Aemter Fritzlar, Amius 
bung a6, eutſchadigi. uud der Landgraf. von Rotenburg 
wait einer. (yaten van. Seiten Preußens: e 
abgelöften und allodificirten Rente abgefunden fey, daß 
mithin die Beflimmungen des erwähnten Reichsdepu⸗ 
tations⸗Hauptſchluſſes mit dem Entſchaͤdigungsgeſchaͤft 
von 4815- nichts gemein haben, wie dies fchon ein 
Blick auf bie Karte des 1815 abgetretenen, auf der 
zechten Seite des Rheins liegenden Theil der Nie— 
bergsafichaft Katzenelnbogen darthut. Ucberdies hat 
Heſſen⸗Rotenburg nicht Land und Leute, ſondern baa⸗ 
res Geld zur Entſchaͤdigung erhalten, und an den jeßis 
gen Kurfuͤrſten ansgehändigs, was mit keinem Fi⸗ 
deſcommiß⸗Verband behaftet. war, .umd meiches 
verwendet wurde, um vertragemaͤßig und fogat 
anerds allodificirte Beſitzungen r anzukaufen. 
Sadann kaun der fehlende Hinzutritt des Agnaten Die 
Sertroaͤge nicht vernichten, welche. hiernach keineswegs 
Aber Surtogate des Scammguts verabredet, daneben 
unter ſouverainen Otaaten vom Staatsoberhaunpte als 
ſoichem und unter koͤnigl. preußiſchet Garantie feierlich 
nbgeſchioſſen find, zu einer Zeit, we Deutfchland unter 
dem Suse der Wiener Congreßacte nen entitand und 
e Rıldfichten gelten, als die, welche die Agnaten 
eines durch die vereinten Anficengungen Deutſchland⸗ 
wieder eingefegten Regentenhauſes ) gelte zu man 
«hen im Stande. waren. Es bedarf nur eines Bliche 
auf 
*) S. Note des deutfchen Bundestags in ber Sach 
I der —IV omainenfäufer an ne 
heffiſden Bundestagsgefandten, "Brn. v. Kepel, 
in der Frankfurter Zeitung (1817, den 24, Märı) 
Ye, Jonrn. November 1835: 69 - 
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auf die von der Krane Hannover nuter ganz gleichn 
Verhaͤltniſſen von Heſſen erworbenen Beſitzungen, 
nämlich die Herrſchaft Pleſſe x., um zu gewahren, 
daß die aus. dem mangelnden Zutritt der Agnaten und 
ans den karheſſiſchen Otammguts / Grauud faͤtzen abge 
leiteten Folgerungen zu viek-beweifen, und da 
Haie wohl noch nicht bis jetzt nad die ſe r Seite fa 
geltend gemacht find. 5 | IE 


vi. 


Eröffnung der Provinzialftände-Verfanmluny 
für die daͤniſchen Inſeln und Holſtein. 
(Fottſetzung. 


aufgenommen wird, menu ſolches nicht zuvor im der 
won den Otaͤndeverſammlungen ausgehenden Zeimm 
mitgetheilt worden if. Wie beaufträgen deshell 
aller Unfete daniſche Canzley, ſowohl Den Err 
for der politifchen Blätter, als die betreffenden Pe 
lizeibeamten, welchen die Ducchfiht anderer Blatu: 
und Zeitfcheiften oBliege, hierauf aufnerkfam zu me 
hen und zugleich als Pflicht — ohne vorke: 
gehende Anfrage bei der Canzley Alles zu fireidhen, 
was in Diefen Blättern oder Zeitfehriften über Die Ber: 

Daudlumge: 
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handiungen im den Verſammlungen der Prosinzials 
ſtaͤnde fichen mixhte, wenn ſolches nicht durch die im: 
gedachten SS. der Verordnung vom 15. Mai 1815 

genannten Zettung. veroͤffentitch worden iſt 

Am: 8; di; wurden mehrere Geſchzontwuͤrfe von 
geringerem Belang vorgelegt; - Unter Anderm ein: 
Entwurf, ‚betreffend die Didsm dev ſtellvertretenden 
Richter. Der Entwurf wurde eimer Committee zur 
Drüfung übertragen: : Am 5. eröffnete der königl, 

Eomniiffarins- die Sitzung mis der Botichaft, daß ev 
am Tage zuvor die Daukadreſſe dem Kimige überreicht 
habe; —2* Habe ve Ot. Maj- von dem Wunſche 
der Staͤnde in Kenniniß geſetzt, die Aörefle durch eine 
Deputation überreichen zu laſſen, was jedoch aus m 
forgniß, daß ein folches Verfahren den Beftimmuns 
gen der königl. Wersrdnung vom 45. Mai v. F.; nad 
weiche: afle Mitihellungen dumdy“deir Commiſſarius 
geſchehen follten, entgegen fey, unterblieben it. Hier⸗ 
auf verlas er folgmdes Reſeript vom 4. Wir wol) 
len dir hiermit Übertragen, der Berfamtsiang der 
— für: Seelands⸗ und mehtere andert 

tifte zu erkennen zu gebon, daß Wir mit allerhoͤch⸗ 
ſtom Woͤhlgefallen die an Uns unterm 2. d. AR. von 
der Verſammlung gerichtete Dankadreſſe entgegenges 
nommen, fo. wie auch, daß Wis mit beſonderer, aller⸗ 
Höchfter Zufriedenheit das Wohlwollen, womit Diefe 
von Tine gegebene Inſtttution von der Berfammlung 
empfangen worden, erfannt haben; fo wie Wir auch 
gerädrt und mit Dank die wohlgemeinten Gebete; 
weiche fie für Uns zu dem Allmaͤchtigen fendete, ki 
wihediger wien: &omit Gott befohlen. ”:" -=::. 

- Sn den verfchiedenen Oitzungen bis zum 13; wure 
den fölgende köuigl. Propoſitionen vorgelegt: Cam 
mars zu einer Verfügung wegen Oicherung der Kaͤnſt 
ee gegen die Nachbildung ihrer — — 2) de 
Enmarf zu einem Makat, betreffend die Diaͤtenge⸗ 
67* der 


\ 
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der nud Die Qufbcherung der fogenanuten Satzrichter; 
3) ver Entwurf zu eier nenen Berfügung, Wegen 
naͤhrrer Beſtimmungen über die des Eigenthume⸗ 
bauern Durch die Verordnung vom 12. Mai 1769 us 
erkannte: Teflations s Miefugnißz A) der Suarwurf zs 
einer. Berfügung wegen: näherer Kbeftiumungen de 
AnwisdistiondsVerbäktnifk, welche auf öffentliche Bas 
anſtaltung zur. Verfolgung von Sefegess Vlcberizetes 
gen u. f..m. mahänsig. gemacht worden; 5) der Emm 
wurf zu einem Plakat, wegen aaͤherer Beitimmunga 
über dad Haudelerecht der Srsffirers 6) der Es 
- wurf zu zwei Reſcripten, wegen Ausdehnung einige 
der in den Jahren 1832 und 1833- für Dänemar 
ensanirter allgemeiner Verfügungen auf Die. Fardıı, 
theils ohne, theise mit Modificationz 77) der Enmweri 
zu einem Sportel⸗Raglement für die gedachten Is 
ı  fela$. 8) ber. Eutwurf zu. einer Verordnuug wWegen 
zukünftiger Erkegung von Bußen und gewiſſer anderer 
Seldverpflichtungens 9) der Entwurf zu einer Be 
srdnungiiber das bei Strandfällen zu beebadıtrak 
Veefahren s: 40 der Estmurf zu einem Piafat weg 
Ausöchuung Des Auspfaͤndungsrechts: 14) Der Cr 
wauf. zn einem Plakat wegen der Form des Procch 
bei Forſtvergehen; 12) der Entwurf zu einer Be 
ordnuug/ wohne: nenichtedene. in den Syabren 18 
bis 41834 inclufise- für Dänemark Berausgekommes 
Verfügungen auf Jtland aus gedehnt werden 5-43 ) de 
Entrourf zu zinem Makat, wodurd die Weroeduum 
wem -43.: Mai 1776 über die Abtretung von Zänen 
und. Hoͤgeln u. f. f-, He.Beodencattımw in Ztland be 
treffend, aufgehoben worden; 44) der Entwari ein! 
Meroxanuas uͤber Dis Binanzustmaltung Der Oandeis 
finge, mit Ausuohme Kopenbanınsa 15) ber €» 
wurfwegen Erhöhung der Gebühren her iogenauakt 
Virkrichterz 16) der. Entwurf zu einer Bererdnuns 
Beinefjenteinigenähere Beſtimmungen über das Rectb 
784 —* verbältst: 


verhaͤltniß zwiſchen den Grundeigenthuͤmern und den 
Erbpachtsbauern: in Daͤnemarkz 17) der Entwurf 
betreffend das Muͤnzweſen in stand; 18) der Ent 
murf zu einer. Berordnung,. betreffend die Abhaltung 
der fogenannten Erntes und Monatd:Gerichte auf den 
Fardern; 19) der-Entwurf zu einem Plakat, nähere 
Beflimmungen in Bezug auf. den Handel und die 
Schifffahrt Zslands enthaltend: 20) der Entwurf 
zu einer Verordnung über die Zolls und Schiffs: Abgas 
ben im Königreich: Dänemarfz3 24) der Vorſchlag 
wegen Seftreitung der durch die Staͤndeverſammlung 
nn und noch verurfacht werdenden Geldaus⸗ 
gaben. J 
Sn der Sitzung am 14. kam man, da alle koͤnigl. 
Propofttionen an die Ausfhäffe verwiefen find‘, an 
dte van einzelnen Deitgliedern der Berfammlung auss 
gehenden Anträge. Nach Beſeitigung einiger von 
Bloß Tofalem Intereſſe entroickelte Graf Holſtein fehr 
ausführlich feine Motion wegen völliger Freilaſſung 
der Megerielaven auf den dänifch>weftindifchen Sins 
feln, nahm diefelbe aber zuruͤck, als ihm der koͤnigt. 
Eommiflair die Anzeige machte, daß die Regierung 
fchon vorbereitende Schritte getban habe, un eine 
genauere Beftimmung des Rechtsverhaͤltniſſes zwiſchen 
Jen Sclaven und den Piantagenbefigern herbeizufühs 
ren, obgleich der Commiſſair keinesweges dieſes beab⸗ 
ichtigte neue Rechtöverhältniß als ein ſolches bezeich⸗ 
zete, wie es durch die Motion des Antragitellers be⸗ 
ibſichtigt wurde, der zufolge die Sclaven alle bürger: 
ichen Rechte erhalten follten, und alfo, wenn fie übers 
aupt in ein dienendes Verhältnif zu den Plantagens 
efißern' zu treten beabfichtigten, dies nur in dem Ver⸗ 
‚ateniß freier Arbeiter zu ihren Dienftherren würde 
‚aben geichehen fönnen. — Den Schluß der Ditzung 
alte ein Vorſchlag des Secretair Algreen⸗Uſſing über 
ine Motion, betreffend das Armenweſen Kopenha⸗ 
gens, 
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gene, aus. Der Antrag ging im Weſentlichen anf 
eine Rechnungsablage über den jeßigen finanziefen 
‚Status des Armenwefens und auf Die Einführmg 
einer aljährlidien Rechnungsablage Über daſſelbe m 
die depusirten Bürger der Hauptſtadt. Der Aatıy 
wurde einen Ausfchuffe zugewiefen. In der Sika 
yon 15. trug Profeflor Bang die Eutwickelung feisi 
ſchriftlich eingereichten Antrags in Bezug auf d 
Communalverfaffung Kopenhagens vor. Metin 
bezog ſich 1) auf die Rechte und Pflichten der Kopen 
hagener Bürger. 2) Die Wahl der ſtaͤdtiſchen Rs 
präfentanten. 8) Die DOrginifation des Wagifirats 
4) Nähere Beftimmungen über die Autorität, welche 
dem Magiſtrat und den Repräfentanten im Verein zu: 
kommt, theils entfcheidender, theils berarhenter Ir. 
5) Gleiche Beftimmungen über die eigenthäuiide, 
den Magiftrat unterflügende und controflirente Larri⸗ 
tät der Mepräfentanten; und 6) vollfommene Publk 
citdt in allen Communals Angelegenheiten. De 
Antrag wurde an einen Ausfhuß von drei Weite 
dern verwielen, der darüber berichten und einen der 
auf bezüglichen Sefeßentiwusf vorlegen fol. — De 
ſelbe Antragſteller entwidelte darauf eine gieichfek 
ſchriftlich eingelieferte Motion, betreffend die Contrek 
über die Hebungsbeamten und die Ausübung der fe 
ſtehenden Strafgefege gegen unteene Beamte. Or 
Antrag geht dahinz 4) Daß alle oͤffentlichen He 
. bungsßeamten im Allgemeinen fortan nicht unter be 
tönigl Negierangs:C ollegiums unmittelbarer Contreb 
in Bezug auf Rechenſchaftsablage u. ſ. w. ſtehen fe 
len, fondern daß eine befondere Oberbehörde coxfi 
tuirt werde, welche die Eontrolle über die Caſſenbe 
amten zu führen habe und dafür verantwortlich fr 
2) Daß es als unabweihbare Regel gelten mir 
daß, wenn ein Hebungsbeamter ſich eines Caſſende 
feste ſchuldig macht, die höhere Behörde, welche gr 
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We A zu führen verpflichtet war, dem Könige 
als unachtfam durch das mit der Unterfuchung zu bes 
auftragende Tribunal bezeichnet werde, falls fie ſich 
nicht genügend zu entfchuldigen vermöge. 3) Das 
die Strafgefebe gegen untreue Hebungsbeamte in 
aller Strenge vollzogen werden. Auch in Bezug auf 
Diefen Antrag bemerkte der koͤnigl. Commiffair, daß 
der König den Auftrag zue Niederſetzung einer Com⸗ 
miflion, um ein Geſetz in Bezug auf die Verhaͤltniſſe 
der Caſſen⸗ und Hebungsbeamten zu entwerfen, bereits 
am Ende des vorigen Monats ertheilt habe, und die 
weitere Verhandlung der Sache wurde Bis zur naͤch⸗ 
den Sißung ausgeſetzt. In diefer Sitzung vom 16. 
wurde ein aus drei Mitgliedern beftehender Ausihuß 
zur Berichterftattung über die lebte Motion des Proc 
feflors Bang ernannt. Juſtizrath Salicath ents 
wicdte hierauf einen Antrag auf ein neues und aus⸗ 
führlicheres Geſetz über Diebflahl, Hehlerei und Mit⸗ 
wiflenfchaft, welches jedoch nur preoviforiich bis zur 
Ausarbeitung eines neuen Strafcodex gelten follte, 
und verband mit diefem Antrag einen andern auf Abs 
ſchaffung der Ehrenftrafe megen Entführung, und 
einen dritten wegen Aufhebung der Inquiſitions⸗Com⸗ 
miffion. Die Anträge wurden an einen Ausſchuß vers 
wieſen. Am 19. legte der koͤnigl. Commiſſair einen 
Entwurf in Betreff des Eriminalwefens zu Island 
vor, welder an einen aus 5 Mitgliedern beftchenden 
usihuß verwiefen wurde. . Unter den eingereichten 
nträgen einzelner Mitglieder machte fih der des 
Kammerraths Rasmuflen bemerklih, welcher zur 
Merbinderung leichtfinniger Eingehung der Ehen vors 
ſchlug, daß Sjeder, der ſich zu verheirathen wuͤnſche, 
eine Abgabe von 5 bis 50 Rbthlr. der Armencafle 
entrichten folle. Der Proponent nahm feinen Antrag 
zurüd auf die Bemerkung des Commiſſairs, daß 
ſchon Häufig folche Vorſchlaͤge bei der Dänifchen Canzley 
u eins 
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eingegangen wären, die aber immer zuruͤckgewieſen 
wurden aus Nückficht der daraus bervorgehenden ve⸗ 
ſſchraͤnkung der perſoͤnlichen F dig Abel der Before 

wor ſchaͤdlichen Kolgen für die — 

den folgenden Sitzungen vom 21 bis zum 26. Be 
über mehrere der früheren Anträge, welche an Anh 
fchäfle verwiefen wordenwaren, Bericht erflattet, wer 
anfeine Berathung flattfand, wie das Aber die ein 
zeinen Angelegenheiten dem Könige zu erftattende Get 
achten auefallen folle. Inter den neuen Anträgen be 
findet fi eine Motion des Grafen Holſtein, daß du 
Eommunalangelegenheiten fünftig von den Anıtienten 
im Verein mit einem AmtssCommünerath verhaude 
werden follen. Am 28. madte der KRammerrah 
Drewfen eine Motion wegen Ablöfang der Frohe⸗ 
dienfte, fie wurde an einen Ausfhuß von 7 Mitghes 
dern verwiefen. Einen andern Antrag machte det 
Secretair Algreen⸗ Uffing wegen Beförderung der 
Realunterrichts in Dänemark, 


"Die Sitzung der Provinziafi,inde Holfteine a 
Itzehoe eröffnete am 1. Det. der koͤnigl Com 
ld Konferenzratp Höpp mit folgende | 


—— und achtbare Mitglieder Diefer 
Derfammlung. Die wichtigen Zwede, in deren Am 
feitung wir uns bier auf ergangenen Befehl vere inigt 
finden, find uns ſchon ans den Geſetzen bekannt, durch 
welche die Weisheit Sr. Maj. des Koͤnigs berathende 
Mrovinzialftände ins Leben zu rufen für gut gefunden 

at. Sie find uns Allen theuer und heilig. Dem 

e befaflen die Beförderung des gemeinjamen Wohls 
na die Belebung von Sinn und Eifer für Dafſelbe. 
In dem Bewußtſeyn für fle nach Kräften gewirkt zu 

haben, findet der Vaterlandsfreund fein Gluͤck und > 
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VBeilehnung für ſeine Beſtrebungen. Aber fertikt.tann 
man ſich dieſem ſchoͤnen Ziele wicht ohne Schwierigkei⸗ 
ten nähern. Sie ſelbſt, meine Herren, kennen weis 
mehr meiſtens aus eigener Erfahrung, namentlich die 
Größe der Sorgfalt, mitder zu dem Ende die mannig⸗ 
faltigſten und verfchiederlastigfien Wechältnifie aufgex 
faßt, gewürdigt und beurtheilt werden muͤſſen, Die da⸗ 
mit verbuindenen geiftigen: Anfirengungen, die in dee 
Beziehung unerläßliche Ausdauer und Beharrlichkeit. 
Zur Ueberwindung diefer Schwierigkeiten werden aber 
Kraft und Muth am fiherften gewonnen und’ erhalten, 
.. uns auf diefer mähevollen Bahn eine großartige 
nnung begleitet, welde, erhaben Aber alle klein⸗ 
liche Rädfihten, nur auf das Wohl des Ganzen ges 
richtet iſt, und ſelbſt etwanige eigene Opfer nicht heut, 
om Jenes zu.begünftigen. Sie, meine Herren, ha⸗ 
Ben dieſe Sefinnung bei den Bewohnern Holſteins 
kaͤngſt erkannt, und uͤberhaupt in feinem Stande ders 
felden die Vorausſetzungen zu einem gebeihlichen Wirs 
fen auf dem nunmehro angewieienen Wege vermißt. 
Dos nie erkaltete Gefühl für das gemeinfame Wohl, 
und die Eigenfchaften, welche die Befriedigung deffel- 
ben erheifcht, Haben ſtets den Holſteiner charakteriſirt, 
and find auch jetzt bemerkbar geworden durch die Aeu⸗ 
Berungen eines Ihnen gefchentten Vertrauens, wel⸗ 
ches, wie die durch landesherrliche Fürforge getroffene 
Wahl, und gleihfam im Einverftändniß mit derſelben, 
Sie, meine Herren, gemeinſchaftlich in dieſe Verſamm⸗ 
hing berufen hat. Sn Ihren dadurch anerkannten 
Geſinnungen und Gigenſchaften iſt eine unerſchuͤtter⸗ 
liche Garantie dafuͤr gegeben, daß Sie Ihre Berathun⸗ 
gen einmuͤthig nur dem Beſten des Landes widmen, 
nnd indem Sie dem Vertrauen deflelben entfprechen, 
Den landesväterlichen Abſichten Sr. Maj. des Königs 
entgegen kommen und deren Erreichung zu befoͤrdern 
bereit feyn werden, Wohlbegruͤndete Hoffnun⸗ 
gen 
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Begleitet, uud won. ihnen beſeelt, entſpreche ih uud 
dem allerhoͤhſten Willen ‚gegenwärtig dem 
Berufe, Die ſtaͤndiſche Verſammlung für das Heup 
shame Sooltisin zu eroͤffnen. Ochon in diefer find Ju 
wen mehrere Segenftände von hoher Wichtigkeit we 
zulegen, über weiche Ihr einfihtsweller Rath erwark 
wird. Zwar bedarf e6 der Erwähnung nicht, dej 
durch fie Die gleichfalls für Idre Berathung beim 
tan, Gereitö vonbereiteten und eingeleiteten Mittel us 
MDege zur größeren Wohlfahrt, fo wenig erjädrft al 
voliſtaͤndig hezeichnet ſind, und wicht Alles, mas hab 
ſtchtigt und worauf ſchon landes vaͤterlich Bedact ge 
wonmen worden, kann zum Gegenſtande von Eroͤrterr⸗ 
gen in biefer Verſammiung gemacht werden. ©& 
mußte vielmehr unter Andern die nothwendige Rü& 
ficht auf die fonflige Berufsthätigkeit ihrer Wil 
zur näheren Erwägung des Größe der Bedürfnik 
zen, ja nachdem derem Abhelfung als mehr dringend 
oder nur als wuͤnſchenswerth erfcheint. Danh 
fi) die Graͤnze gebildet zwiſchen denienigen landes 
herrlichen Mittheilungen, weile nunmehro Ihre Dr 
wirkung in Anfpeuch nehmen, und denjenigen, wi 
Ihrer künftigen, wenn auch nicht fehe fernen Thitip 
‚keit, vorbehalten bleiben mußten, 

Wie in unferer Cipilgeſehgebung äberhaupt marbe 
weht hiſtoriſch ertläsbaue, aber Dennoch jegt nidtmk 
zu motivirende Verſchiedenheiten ſtatt finden, fo id 
namentlich aud in unferem, dem Perfonenrechte 08 
gehörigen Wormundfchaftsinefen der Fall. Die de 
feitigung dieſer, eine Rechtsungewiß heit erzeugender 
Abweichungen, iſt daher nothwendig, und ju dicht 
Zwecken werden Ihnen Geſetzesentwuͤrfe vorgelegt MT 
den, in welchen zugleich auf verſchiedene Verbeſſern 
gen in Diefem Zweige der Ergislation Bedacht gen® 
men ift, und die als Uebergang und Einleitung Au * 
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fälle At dis jet, wenigfens in vielen Diffrichen, auf 


einem für den Reſtanden ⸗ Debttor befonders Idfiigen 
und koftfpieltgen Wege gefeheben. Die zur Abſtellung 
foicher Unzutraͤglich keiten beabſichtigten Mittel ſead 
gleichfalls in einem Geſetzesentwurfe auzugeben. 
Meben einem Zweige des: freilich zu Ihrer Mit⸗ 
wirkung nicht nothwendig gehörenden Gewerbe: Dakts 
zei, weicher die Ochiffsbauerei betzirft, wird der Ents 
wurf zu einer allgemeinen Staͤdteordnung Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit um fo mebr in Anſpruch nehmen, da in 
the zugleich die Elemente zu einer zeit⸗ und zweckmaͤßi⸗ 
gen Geſtaltung der Nepräfentation in den übrigen 
Communen enthalten find, über deren nähere Organi⸗ 
fation die landesherrtihen Mistheitungen abfichtitch 
bis zur naͤchſten Verſammlung ausgefeht werten. 

Die dconomifchen Verhaͤltniſſe der Straf s Anſtalten 
in Gluͤckſtadt find His jetzt nicht genügend geordnet: 
en Regulirung derfelben find Ihnen Vorſchlaͤge mits 
zut eilen, “ 

Da mehrere Bauten⸗, Wege⸗ und Chauffees Ane 
Tagen in den Herzogthuͤmern bevorfichen, fo erfcheint 
es nothwendig, Vorſchriften für die Dabei vorfommens 
den Entfhädigungs ⸗Geſchaͤfte in einem allgemeinen 
Reglement zu erlaffen. in folches Reglement, wel⸗ 
chem ruͤckſichtlich zweter EhaufleesAnlagen ſchon gefege 
liche Kraft hat beigelegt werden müflen, wird Fhaen 
zur Begutachtung vorgelegt werden, ehe Aber die Fort⸗ 
Bauer feiner Guͤlligkeit Allerhoͤchſt entſchieden wird. 

Der Mangel an einer allgemeinen Sees Entollis 
rungs » Verordnung iR ſchon längft gefhhlt worden, . 
Um demielden abzuhelfen, find, Entwürfe ahgefaßt, 
die ich gleichfalls zu Ihrer Berathung zu Bringen ans 
gewiefen in — x 
Ss Ungleich 
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until wWrdtiger noch als diefe Begenſtände ü 
aim die Aller hoͤchſt — Reform in den fi: 
Gerigen, Zeil: Einrichtungen, die in einem Entwurfe ze 
einer. ent Zellverordnung zu Ihrer Runde und Bea 
wurhäng gebracht werden wiet,:umd mit welcher ein 
Emwaurf zu einer den jeßtaen Gebärfniften entipredrem 
ben: Hauſirvererdnuug in Betreff verfchichenner Beſtimn 

mungen zuſammenhaͤngt. Dieſe Anordnungen ficken 
beſonders mie dem ee und induftrießen %: 
ben in den mannigfaltigſten Beziehungen. Sie grei⸗ 
fen in: viele Verhaͤltniſſe ein, und fle fiad —— 
bei denen Erwägungen vorkommen, Die Sie, meine 
Herren, unterſtuͤtzt durch Ihre Erfahrungen uud 
Keantniffe, durch Ihre Kunde der Localitäten, uud 
der verſchtedenurtigſten Intereſſen fruchtbringend zu 
machen, vorzugsweiſe im Stande ſeyn werden. Kos 
Der Nothwendtgkeit foldyen Reformen find Sie ofer 
Zweifel laͤngſt ſchon Äberzeugt geweien, und Die Erme: 
sungen, Daß Sie hier vornämlich zur Bewirkung der 
Berbeſſerungen behuͤlflich ſeyn werben, ſtuͤtzen fich das 
her auf mehrfache Gruͤnde. Wenn ein ˖Uebel erfanat, 
und ein heilſamer Zweck begriffen worden, ſo wird ein 
wehlwollender Din ſehr leicht zu einer übereiaflims 
menden und richtigen Beangang der ſich darbietenden 
Mittel führen. Unſere künftigen Verhandlungen und 
hoffentlich ſchon unſere naͤchſten Erfahrungen werben 
den Werth dieſer Wahrheit bewaͤhren, und uns anf 
foxdern, tdre Benugung durch ein gegenfeitiges Ber 
trauen immer mehr auszjubreiten. Dieſem gegenfeiti: 
gen Vertrauen entſpricht es auch, daß bei Ihren Ver⸗ 
handiungen, Ihren unbefangenen Aeußerungen fein 
Hinderniß entgegengeftslt, fondern DaB Ihnen, inner; 
halb der Graͤnze des Geſetzes und tes Gewiſſens, 
Zeeiheit der Rede und Stimme geftattet ſeyn fell. 
Zum &edeihen der dem Bande allerhoͤchſt verlichenen 
—— wird es vornaͤmlich beitragen, wenn de 
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yon Auhegien-an ihrem wahren Mile nad ins Lesen 
tritt, und durch dieſe Betrachtung wird ‚Die. Wichtige 


keit der Ihnen, moine Herron geſtellten Aufgobe aller⸗ 
dings noch geſteigera. Aber Ihre Bemühungen were 
den gewiß des Zieles nicht verfehlen, de Die nönnkickeg 
Geſinnungen des allgemeinen Wohlwollens fie. Iciten 
und unterſtuͤtzen, weiche zur Eſntuͤhrung dar Provin⸗ 


zialſtaͤnde fo augenſcheinlich — haben, — Möge 


denn die Borfehung Sihre: Befirebungen fegnen, meine 
Herren... Moͤgen felbige nad dem erhabener Willen 
unferes allgeliebten Könige zum Heil des gemeinfamen 
Vaterlandes geseichen, feine Wohlfahrt ˖ befbrörrn 
und ebenfalls durch fie das Band, welches darin Fürk 
und Volk ſeit Jahrhunderten vereinigt, u für Some 
mande Zeiten immer fefter geknuͤpft wenden.” 
. Dex Commifeir fsodsre hierauf den Aeiteſten ba 
der Berſammlung, den Zeheimen Conſerenzrath von 
Drockdorff, auf, die Wahl eines Praͤſidenten zu: leiten 
Er ſprach feine Anfichten und Wünfche- fuͤr das Ge⸗ 
deihen der ftändifchen ————— in‘ folgander en 
rede an; 
d Hodgeehrte und wershgeihägte Herreo Collegen 1 
In Folge der ſo eben an mic,. ak den Jaͤhres 
nach, aͤlteſten in dieſer hochverehrten Verſammlung 
ergangenen Aufforderung: des koͤnigl. Commiſſariuq, 
des hochverdieuten Serra Confemenzraths, Oherprocn⸗ 
reurs und erſten ——— Hoͤnp, die Wahl 
des Praͤſidenten zu leisen nehme ich dieſen Platz eiaſt⸗ 
weilen ein. 9 
Jubel und Brohfine ſchallt am houtigen Toy 
nicht blos in diefer Otedt, fondeen durch ganz Hol⸗ 
fiein. jedermann frsut-fi innig, ja wunausfprehlich 
der Wiederericheinung dieſes Tages, eines Tages, den 
das Land in-weit mehr als in einem Saͤculs nicht ges 
ſchaut, Und Diefen Vollgenuß der reinſten Worum 
— wir, und mit uns die ganze —— der 
nade 





404 VII. Holſtein. 
Suabe und Welcheit anſeros allverehrten Negente 
und geliebten Landesbators um fo mehr verdanken, de 
alle Theile des Herzogthums zur Concurrenz gejsen, 
dem Buͤrger und Grundeigenthuͤmer die freie Vehl 
der Abgeordneten gelaſſen, welchen fie ihr Jutrauen im 
vollſten Maße weihen, welche fie für die Kenntnißreich 
Ren, and weiche fie vom regſten Eifer für das Gemein 
wohl befeeir hatten. 
Alles dies fordert und Dagegen m. — 
Gutachten durch Klarheit und Gruͤndkichkeit Einsam 
verfchaffen. Keine Nebenadflchten, keine fermie 
torität-, oder Aindes Vertrauen auf die beſſetes 
Kenntniſſe eines Collegen, Tine Aufträge ober Winfht 
der Committeiiten därfetr une verleiten, von unfen 
eſgenen wohlerwogenen Aeberzeugung ab zuweicher; 
aber auch fein eigenſtuniges Beharren bei vorgefeſtet 
Meinung miäffe uns Geffinimen, vielmehr in jr 
Fall, die Wichtigkeit and der Werth der Graͤnde m 
fort Otimme fähernt.: Daher muß jede Eiufeitigtek 
uns feemd bleiben, und der Gedanke uns Reit wo 
fhweben, ob auch din fuͤr einzelne Diſtricte naͤhlicher 
Rath in Serheinihänttehleit ansarten koͤnne. 
Der Zweck und Tuben einer ftändefchen Verfumm 
kang kann unmöglich Sadkıf beſtehen, das Land in O⸗ 
yofltion mit der Regierung zu ſtellen, wielmehr grad 
im Gegentheile, Einigkeit und wechfelfeitiges Ber 
traten zu befordern. Ein Blick ind Ausland zeigt, Mi 
leicht man dies Ziel verfehtend auf Abwege geräth. 
Gtart Einigkelt und friebfertige Gefinnungen zu wer: 
breiten, und mit Ruhe, Kalnne und Beſonnenheit die 
Discuffionen’zu führen, Ichten ſie zur Animoſitaͤt, Zert 
und Streit, geben einen Tummelplag eigner Leiden 
faften ad, und alas fonft zu hoffende Sute wird jers 
ſtoͤrt. Laſſen fie dies uns zum warnenden 
Bienen. :- . "0 at“ ! * 
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. Yon Selten der Negierung IE der wälhttgfte Awock 
diefer Verſammlung, aus einer andern Quelle nis ber 
ihr noch tmmen offenbleibenden, ndnlich ber der: Deo 
anıten, genaue Kunde über den wahren Zuſtand des 
Landes zu schöpfen... Lafſen Ste uns dieſe wahr und 
offen ertheilen, und dadurch die fo laut und wiederhokt 
auseſprochenen Waͤnſche der Einführung einor ſtaͤndi⸗ 
ſchen Verfammlung rechtfertigen. Laſſen Sie bis 
tᷣleine Herzogchuni Holſtein, das ſchon in manchem ein 
Vorbiid gegeben, bush Anerkonnung der großen Wahr⸗ 
Seit vorleuchten, daß Gluͤck, Hail und Wohlſtand eines 
Bandes von dem Einverſtaͤndniß des Regenten mit den, 
Regierten abhänge, laſſen Die uns daher Die zu ers 
wartenden allerhoͤchſten Ausräge mit Liebe und Ver⸗ 
grauen entgegennehmen, überzeugt, daß ſte aus dem 
wohlmeinendften Abſichten und vaͤterlicher Liebe ges 
ſehen! Erfahrung, mithin Bergamgenheit, iſt die 
Syeucfte Wuster und Leherrin der nur zu Hüchtigen Ge⸗ 
genwart, in der wir für Die Zutunft arbeiten. Laſſen 
@ie uns nicht nach der hochſten Voll kommenheit ſtreben/ 
Padern mit dem erreichbaren: Guten uns begnuͤgen. 
Unvollkommenheit if der Mangel aller menſchlichen 
Handlungen. Wer Als und auf einmal will, richtet 
Aberall nichts ans. Wenn wie nur das Unftige:tren 
und redlich than, ſo koͤnnen wir auf den Gegen des 
Himmels und den Beifall der nach uns Lebenden, for 
mach der Zukunft, ficher rechnen, und diefer dann die 
wörhigen Verbeſſerungen tuhig Äberlaflen. — 
Halten Ote, werthgeſchaͤtzte Herren Collegen, dab 
Seſagte einem Greife zu Gute, der bald ein halbes 
Jahr hundert in Dienſtgeſchaften verlebt hat, dem Ans 
Bängtickeit an feinen König und Liebe für fein Vater⸗ 
land zur andern Natur geworden, und den der Wunſch 
Befselt, fo lange der Himmel feine Tage friſtet, dem 
sHruren Vaterlande zu nügen. - 
Das erſte diefer hochverehrten — * 
egen 








Aiogenvı Bopapäfe brtciffs bie Wahl Ypaos Präfbeuin 
Meiner Lonn und wird :e6 bezweifeln, daß nicht ein 
jeder.uon Ihnen nach feiner. beſten Ueber zeugung ki 
‚men werde. Allein ich bitte zu erwägen, wie ſehr die 
Eigenfhaften des Präfidenten von denen Der Arbeiter 
An den Cowiteen verfchieden find, Jener bat es mehr 
-mit der Form und der Leitung.des Gefchäftsgange, 
‚biefe aber mit der Materie felbft zu thun. Durch dk 
Waedhl hes Präfipenten geht feine Theilnahme an den 
Arbeiten ig den Comitsen verloren, ja nach $. 48 der 
Verordnung Wegen naͤheret. Regulirung der ſtaͤndi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe if es ihm .unterfogt, nach foͤrmlichet 
KBerhandlung eine Stimme abzugeben. 

., Nunmehr lade ich Sie, theuerſte Herren Eollegen, 
eig, mir ihre Wahlſtimme fcheiftlich einzureichen, 
damit der ‚von‘ Ihnen Erkorue die Wahl des Bir 
Praͤſidenten und-der beiden Secretaire jogleich leiten 
Bar fo die Standeverſammluag licvulich conflituiren 
möge.” 

. Machdem der Dr. —E um VDräftvenise 
— — tung er uf. die. —X8 an de 


i "Sn * yoeiten Gitung masd nen einem Ab georb 
weten die Propoſition, daſ aine Petition um Deffeas 
lichkeit der Sitzungen, unter den erforderlichen Mode⸗ 
fieationen, beſchloſſen ;merden möge, und die Bealiim 
sanug eines Tages zur Motinrung berfelben reiers 
virt. Eine zweite Propofition ward eingebracht in 
Betreff der Haudelarciſenden, dabei aud) eine Petis 
kin der Kauflente des Fleckens Preetz über dieen 
Gegenſtand, ſo wie über das Hanfiten, äberreidt. äberreidt. 
Darauf musde folgende Adreſſe vorgelefen, genehmigt 
und einzureichen beſchloſſen. 

.. *Allerhurchlauchtigſter, grobmaͤchtigſter, allergn 
digſter un und Heer! Em, Mai! Die am 
4. Dit sehfinste Derfemuintung der beratbenden .— 
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des Herzogthums Holſtein Hate es für ihee erſte und 
unerlaßlichſte Pflicht, ſich dem geheiligten Threne Ew. 
koͤnigl. Maj. allerunterthaͤnigſt zu neben, um ihre ehr⸗ 
furchts vollſte Huldigung, ihren. aufrichtigen Dank dem 
angeſtammten Herrn und Fuͤrſten darzubringen. Des 
Weisheit ynd landesherrlichen Fuͤrſorge Ew. koͤnigi. 
Maj. hat ed gefallen, Ihren getreuen Umerthanen im 
denjenigen Angelegenheiten, die ihnen Die naͤchſten und 
wichtigften find, eine Berathung zu geftatten, um bars 
nad) Ew. königl. Maj. ehrfurchtsvoll vorzutragen, was 
eine gemeinfame Ueberzeugung ats dem Baterlande 
und feinen Bewohnern für näglich und heilbringend 
angefehen hat. — Die ftändifche Verſammlung des 
Herzogthums Holſtein wird, eingebent der Buͤrgſchaſ⸗ 
ten der unvergeffenen Bergangenbeit, and den feſten 
Blick nicht minder auf die Bedürfniffe der Gegenwart, 
als auf die Erwartungen der Zukunft gerichtet, dem 
Zutrauen des Landesvaters mit trenem und freimuͤthi⸗ 
gem Nathe vertrauensvoll entgegen kommen. Mi 
warmem Eifer werden wir uns den Berathungen fu 
den Landes s Angelegenheiten widmen, mit doppelte 
Eifer, mit vermehrtem Zutrauen, da die fo.chen: ers 
fotgte Veröffentlichung der Weberficht Über. die Lim 
nahme und Ausgabe des Staates als ein theures Gu 
fehen? angefehen wird, für weiches die ftändiiche Vers 
farnminng des Herzogthums Hoiſtein ſich gedrumgen 
faͤhlt, Ew. königt. Mai. ihren ehrfurchtsvollſten Dauf 
darzubringen. — Geruhen Em. koͤnigl. Maj., unfern 
aufrichtigen Dank auch dafür gnaͤdig anzunehmen, 
daß Allerhöchftdiefeiben ſolche Geſetzesentwuͤrſe und 
Propofitionen uns haben vorlegen und ankuͤndigen 
laſſen, weiche dem ganzen Lande oder einzelnen Thei⸗ 
len von großer Wichtigkeit find. Auch dafür bringen 
wir Ew. koͤnigt. Mai. unfern alleranterchänigften Dant 
Dar, daß alte diefe Sejeßesentwärfe und Propofitionen 
nicht das Herzogthum Holſtein allein, fondern zugleich 
Peolit. Journ. November 1835. 68 das 
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das Herzogthum Schleswig mit betreffen. Em. koͤnial. 
Mini. haben dadurch. in uns dad Vertrauen geſtaͤrkt, 
daß zu denjenigen Verhaͤltniſſen, weldye die Herjeg⸗ 
shänter Schleswig und Holftein verbinden, eine größere 
Gleich heit in Sefegen und Einrichtungen in immer vers 
mehrtem Maße hinzukommen werde. — Indem wi 
fo Ew. königl. Maj. unfere dankbare Huldigung, de 
ehrfurdtsvollen Dank darbringen für jede einzeln, 
dem Lande -verlichene Wohlthat, für die ganzen neuen 
Inſtitutionen, genehmigen Allerhoͤchſtdieſelben, daß 
wir für uns und im Namen aller unfrer Mitbuͤrger 
den innigen Wunſch ausfprechenz Gott jegne unfers 
vielgeliebten König und erhalte ihn in unmwandelbarem 
Wohlſeyn noch lange feinem getreuen Wolke.” Das 
hierauf an den Commiſſarius erlaflene königliche 
Reſcript lautet aloe “Die mit Deinem aflleruaters 
thänigften Berichte vom 5. d. eingefandte, an Uns 
gerichtete : Dankadrefit der fämmtlihen Mitglieder 
der Provinzialfländeverfammiung für das FHerzogihum 
Holſtein haben Wir mit allerhoͤchſtem Wohlgefet 
len empfangen, und daraus mit beſonderer Zufſrieden⸗ 
heit die Art um Weiſe erſehen, worin Die von uns wen 
lsehenen Inſtitutionen aufgenommen worden. Inden 
m ver gedachten Verfammiung ſolches zu ertennn 
zu geben haft, tragen Wir Dir zugleich auf, derſelbes 
kAr die Uns anusgefprochenen wohlgemeinten Bünkke 


Naſern beiten Dank zu fagen. — Bir befchlen Die 


in Gottes Dbhut.” 

Jetzt ſchritt der Commiſſair zu Motivirung der 
ſchon in feiner Anrede erwähnten Propoſitionen, fät 
weldye Tommitteen ernannt wurden. Nachdem in der 
dritten Stitzung der Commiffair den Entwurf der Ver⸗ 
fügung wegen Regulıruna der blonomiſchen Berbätt: 
niſſe der Strafanftall zu Gluͤckſtadt motivirt Harn 
und ein Ausfhuß von 5 Mitaliedern ernannt wen 
Hatte nad) der Tagesordnung der Abgeordnete Mai 
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Wort, welcher in der zweiten Sitzung eine Propoſi⸗ 
tion wegen Deffentlichkeit der Verhandlungen einges 
bracht hatte. Er las zufdrderft feinen dahin lauten: 
den Antrag: | 


Da in der Verordnung wegen Regulirung der 
fländifchen Verhältniffe iım Herzogthum Kolftein 
vom 15, Mai 1834 das Stattfinden der Deffent- 
lichkeit der Verhandlungen nicht ausgefprochen 
it, ſo beſchließt die Verſammlung die Einreichung 
einer Petition: daß Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 
lungen ſtattfinden möge unter Vorbehalt nähes 
rer Beſtimmungen über deren etwa nothwendig 
befundenen Mopdification.” | 


und bezog ſich ſodann zu deſſen Begründung auf die, 
indem Eingang des Sefehes vom 28. Mai 1831 ents 
haltene Aeußerung, daß die Stände in Wirkſamkeit 
treten follen, um durch eine angemeflene Theilnahme 
an der Verwaltung, in den Unterthanen den Sing 
und Eifer für das gemeinfame Wohl noch mehr zu bes 
leben, um Sr. Maj. von den Mitteln zur Befoͤrde⸗ 
sung dieſes Wohle die zuverläflisfte Kunde zu vers 
fhaffen, und dadurch das Land, weiches das königl, 
Haus mitdem Nolte vereinigt, noch feſter zu knuͤpfen. 
Der Abgeordnete bemerkte, dieſe Act koͤniglichen 
Norte bedürfen nur eines Commentars, um Die Mos 
tige zu rechtfertigen. Der König wolle das edelftd 
Metiv des Bürgers, den Gemeinfinn, weder. Dies 
fey ausgefprochen in jenen Worten, die nicht an bie 
Ständeverfammiung, die: noch nicht einberufen ges 
weſen, fondern an das ganje Wolf gerichtet worden, 
Auch fey es von hoͤchſter Wichtigkeit, dag das Volk 
erfahre, nicht bloß was für Reſultate, ſondetn duch) 
wie fie gewonnen würden. Dei König tolle ferner 
die zuverläfiafte Kunde erhalten son dert Mitteln, das 
gerneinjame Wohl zu fürdern, er er die Wuͤnſche 

“ des 
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bes Volkes erfahren. Der Kreis, zur Erfangung die 
fee Runde muͤſſe fonach nicht beengt, fondern erweitern 
werden, und Zuhörer zu den Verſammlungen zuge 
laffen werden. Dies fey um fo wichtiger, Da dat Ge 
‚(eb die Wahlfaͤhigkeit an Grundbefig binde, uud Je 
‚telligenz ohne diefen flattfinden koͤnne. . wo 
abgeholfen durch Zulaflung von Zyhörern, und es werk 
fid) ein geiftiger Verkehr bilden, der um fo wichtige 
fey, als die Poſſe der Freiheit ermangfe, und wege 
der Verhaͤltniſſe zum.deutfhen Bunde nicht frei fee 
tönne. Die Bande zwifchen Zürften und Volt km 
ten nur durch Vertrauen verftärkt und feiter getnäpk 
werden. KHolfteine Volk hege dies Vertrauen zu ki: 
nem Landeshrren, und fey überzeugt, er werde eimen 
offen dargelegten Wunſch deſſelben gnddig aufnehmen, 
ſelbſt wenn ee nichs gewährt werden köͤnne. Gehein⸗ 
niß fiche Dem’ Vertrauen im Wege, und habe meiſtent 
Argwohn zue Fohge. Endlich komme noch die Aare 
‚gung des Ehtgefäfls in Betracht. Weberali, mo 
Großes und Edkes geſchehe, Habe dies mitgewirkt ah 
Spore und Antriek. Wohl beduͤrſe es Der ©chrew 
ken, aber die Ausſchweifungen deffelben feyen bis 
nicht zu fuͤrchten, und deflen Wirkſamkeit fey uik 
zu ſchwaͤchen. 
Der Proponent wendete fi ſodann zu Vefeltisum 
der, gegen die Deffentlichkeit gewöhnlich geltend 
machten Srände. Sie ſolle Überffüfig werden dark 
die Zeitang für die Verhandlungen der Ständer 
fammlung. Diefe aber Fönne nicht-Alles melden, de 
die Prefie nicht frei fey, und mir Rüdfiche auf det 
Verhaͤltniß Holſteins zum. deutſchen Bunde nicht fre 
feyn könne, mithin würden deren Relationen dee 
Miftrauen nicht entgehen. Dazu komme, daß deu 
billigen Wunſch des Volke, feiner Abgesrdneten Hand 
lungsweife zu erfahren, fo wie der Abgeordneten ie 
ein gutes Andenken im Volke zu fliften, nicht ut 
fprodes 
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ſprochen werde, — Die Meinung, der Wunſch nach 
Deffentlichkeit fey nicht der NBunfch des Volks, fey 
irrig, Die, Abgeardneten möchten zeugen, jeder für feis 
nen Diſtriet. — Unerheblich ſey die Beforgniß, daß 
wande Mitglieder fich fcheuen- werden, Öffentlich zu 
reden, als deflen. ungewohnt, indem es ſich nicht um 
Eloquenz, fandern um fchlichten einfachen Vortrag. 
handle. — Eine Beforgniß, daß er oder: gar die 
Berfammfung durch die proponirte Petition das Miß-. 
fallen des Königs erregen möchte, werde bei deflen 
won :allen feinen Unterthanen verehrten Huld und 
Meilde Niemand Raum geben. Der Abgeordnete 
ſchloß mit einer Bezunahme auf feinen Antrag. Ein 
auderer Abgeordneter erhob ſich mit dar Erklärung, 
»aß er den. Antrag unterſtuͤtze, eine weitere Motivi⸗ 
sung aber unnoͤthig finde. Hierauf. wurden einige 
Petitionen um Deffentlichkeit eingereicht und verlefen. 
Fin Abgeordneter erklärte von feinen Wählern beaufs 
tags: zu feyn, den Wunſch, daß die Ständeverfamms 
sungen Öffentlich feyn möchten, auszuſprechen. Ein 
szaderer Abgeordneter ſprach fi dahin mus: die Geg⸗ 
ser der Deffentlickeit gingen häufig nur, von ſelbſt⸗ 
aͤchtigen Anfichten aus, und fcheueten fi, eine anges 
rehme Bequemlichkeit aufzugeben und flatt derjelben 
Dede und Sorgen zu übernehmen. Auch könne eu 
‚ie Gefahren nicht anerkennen, da Aufllärung das 
eBendigſte Princip zur Befdrderung des Volksgluͤcks, 
‚3d als foldhes von dem Könige anerkannt fey. Aufs 
egung ſey bei uns von der Deffentlichkeit nicht zu 
rechten, da wir in einem-Lande wohnten, in dem 
se Theilnahme an Öffentlichen Angelegenheiten erſt 
rsewicelt werden folle. Dagegen wären die Vortheile 
er Deffentlichkeit augenfälig. Deffentlichkeit fey die 
„>arantie, daß Jedor erfülle, mas das Land von ihm 
esmwarte, Deffentlichfeit fey ein Wächter der Pflichts 
efüllung, auch fey die Verſammlung feine Behörde, 

’ . deren 
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deren es viele und ansgezeichnete gebe, fonbern fee 
gerade durch Deffentlichkeit wirken. - 

Ein anderer Abgeordneter bemerftes wie er zwar 
diefem Vortrage beitrete, indeß ſtehe es für jekt mer 
zur Frage, ob die vorgelegte Propofltion abzulchen 
oder an eine Committee zu verweilen fey. Er be, 
die Committee werde fie unterflügen, für jetzt ſey d 
entfcheidend, daß doch auch nad, Anficht der Gegat 
der Oeffentlichkeit, diefe ein wichtigere Punkt ſey, us 
das Land alles Vertrauen zu der Verſammlung ver 
lieren werde, wenn diefelbe einen fo hochwichtigen 
Gegenſtand nicht einmal der Berathung wertbade. 

Hiergegen erhob ih ein anderer Abgeordneter mil 
Der Bemerkung: es fey noch nit der Augenblick bs, 
nm die Deffentlichkeie zu erbittenz; Die Abgeordurkn 
wären nidyt mit parlamentarifhen Kenntniſſes vers 
fehen, es wäre Peine Dankbarkeit gegen Se. Rei 
den König, ja, nicht einmal Wohlanftändigkeit, ſett 
am Offentlichkeit zu bitten, nachdem wir in Den nes 
Snftitutionen ein fo großes Geſchenk erhalten, ud 
weil die Staͤndeverſammlung noch nicht in dem Kl 
geweien, voh alle dem, was ®r. Maj. uns gesetz 
etwas in Ausführung zu bringen. Wan könne ck 
nicht wünfdhen, Das ein Antrag geſchehe, der von & 
koͤnigl Maf. zurückgewieien werde, weshalb er ei 
Verwerfung der Propofition antrage, 

Bon: mehreren Abgeordneten ward bemerft, def 
ein großer Theil ihrer Committenten diefe Anficht theik 
ten. Daß man erſt das Blatt für die VBerbandiunen 
der Ständeverfammiung fehen nıäffe, um beurtheile 
zu koͤnnen, ob Deffentiicpleit der Sitzungen für er 
forderlich zu achten ſey. 

Dagegen wird bemerkt: es fomme bier auf parle 
mentarifche Beredfamfeit nicht an, auch ſtehe das Ee 
fe& der Propofition nicht im Wege, da die Frage we 
gen Oeffentlichkeit der Verſammlungen darin mel 
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berührt fey.. Se. Mai, der König wuͤnſche den Rath 
und die Anfichten der Mitglieder zu vernehmen, und‘ 
fo ſey es auch Pflicht, diefe offen und unummwunden 
und ohne Ruͤckſichten auszuſprechen. &ollte die Zeis 
tuna für die Verhandlungen der Provinzialftände nur 
Die Reſultate der Verhandlungen enthalten, fo könne 
fie um fo weniger ein Surrogat der Deffentlichkeit 
abgeben. 

Zwei andere Abgeordnete unterftügen den Antrag 
auf Ernennung einer Committee wegen Wichtigkeit 
des Segenftandes, und weil durch Ernennung eines 
Ausihuffes fein Präjudiz ausgefprochen werde. 

Ein anderes Mitglied erhob ſich dagegen und 
führte Zolgendes anz es fen erſt das Blatt für Die 
Verhandlungen der. Verfammlung zu erwarten. Auch 
komme in Betracht, daß nicht alle Mitglieder Bered⸗ 
famteit haͤtten, welche erforderlich -fey, wenn das 
Publicum zugelaffen würde. Es komme ferner in Bes 


tracht, Daß man bei deſſen Zulaffung nicht fo freifprechen: 


koͤnne, wie dies jet thunlich ſey. Ueberdies inne 
man die Erwartung hegen, daß Be, Maj. der König, 
was nur möglich fey, bemwilligen werbe, und trage 
er darauf an, Daß die Frage wegen einer. Petition bis 
zum Schluſſe des Landtages ausgelegt werde. 

Ein anderer Abgeordneter äußerte fi dahin: ihm 


feheine, als ob die Stimmen für und gegen den Vor⸗ 


fehtäg groͤßtentheils motivirt feyen durch Aeußerung 
einer Belorgniß, er könne wohl fagen, Furcht, und 
zwar verichiebener Art, Einige feyen der Meinung, 
die fragliche Propofition könne mißfällig aufgenoms 
men werden, andere fürdteten, daß die Abgeordneten 
fi zur Zeit nicht für die Oeffentlichkeit qualificirren, 
andere endlich fiheinen einen Einfluß außerhalb des 
Saales als Motiv für die Deffentlichkeit geltend ma: 
chen zu wollen... Es fcheine ihm, als ob alle dieſe 
Ruͤckſichten gar nicht in Betracht kaͤmen. Er wenigs 

:; . ftens 
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ſtens fey der Meinung, daß ,meder die Beſorgniß 
mißfällig zu werden, noch eine Ruͤckſicht auf fene 
Eommittentens ihn leiten mäfle, fondern lediglich feine 
eigene Ueberzeugung. Er flimme für einen Ausſchuß, 
der auch ernanns Wurde, 

= Be: (Sörtfegung folgt.) 


— — 


— . MAIL RF 

Aus den amtlichen Protocollen gezogene Re 

- Iation über die, bei der am 5. Nov. er 
folgten- Eonfitwirung des Benedictiner⸗ 
Stifts St. Stephan zu Augsburg ftatt- 
gefundenen Beterlichkeiten. 


- Nachdem das nen gegründete Benedictiner⸗Seiſt 
den Vorfchriften der katholifchen Kirche gemäß in der 
durch das bereits bekannte Programm angezeigten 
Weiſe durch den hochwuͤrdigſten Hrn. Biſchof von Angie 

* hurg vorerft kirchlich conflituirt worden war, verfügte 
fi De. Durchl. der koͤnigl. Staatsminifter des Innern, 
Fuͤrſt von Dettiugens Wallerftein, geführt yon dem hoch⸗ 
würdigen Abte Barnabas Huber, und begleitet von des 
föniglihen Oberkirchen⸗ und Studiedräthen, Dom: 
copitular Dr. Deutinger und Mehrlein, und Den in dem 
Programme genannten Perjonen und Corporationen, 
in den Bibliotheffaal des Stifts⸗Gebaͤudes, wo fi be 
reits früher Prior und Convent des neuen Stifte eins 
gefunden hatten. Se. Durchl. der fönigliche Staats⸗ 
Minifter des. Innern eröffnete die Feierlichkeit duch 
eine höchft ergreifende Anrede. Le bemerkte, wie es 
für den dentenden Mann überhaupt ein ernfter und zus 
gleich erbebender Gedanke fey, an der Wiege meuer 
Schöpfungen zu ftehen, deren Leben weit hinaus über 
das feinige reichen werde, durch welche er alfo zu kom 

menden 
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menden Gefchlechtern, zu einer noch unentrollten Zu⸗ 
Bunft ſpreche; wie aber dieſes Gefühl doppelt ernſt und 
erhebend werde, wenn die neuen Inſtitute den hoͤchſten 
and heiligften Zwecken der Menſchheit, der Religion 
und dem Unterrichte, ‚gewidmet feyen. Er erinnerte 
dann, wie in Baiern die Einrichtung einer entiprechens 
den Anzahl von Kiöftern, und unter diefen einiger dem 
Unterrichte der Jugend in der Religion und dem Wiſſen⸗ 
fchaften  nusfchließend gewidmeten, durch Art. 7 des 
zweiten Anhanges zur Verfaſſungsallrkunde zum foͤrm⸗ 
lichen Verfaffungsgebote erhoben ſey, wie demnach die 
heutige Feier (abgeſehen von ihrer ſonſtigen Bedeut⸗ 
famkeit) ſchon als Erfuͤllung einer von dem hoͤchſtſeligen 
Koͤnige feierlich eingegangenen Verpflichtung, nur als 
ein weiterer Schritt zus vollſtaͤndigen Durchfuͤhrung 
des in allen feinen Theilen gleich heilig befchiwornen, 
fomit auch in allen feinen Theilen gleich loyal anzuwen⸗ 
denden Grundgeſetzes jeder Meinung willkommen ſeyn 
muͤſſe. Der Hr, Minifter wies fodann nad), wie der 
erlauchte Monarch die in der erwähnten Verfaſſungs⸗ 
ftelle entwickelte wichtige Aufgabe, ungeachtet der-Allera 
hoͤchſtihnen mehrfach geäußerten: dringenden Wuͤnſche⸗ 
nicht einer Corporation, die man eines reactionairen 
Standpunktes mindeſtens fähig erachtete, ſondern einem 
Orden deutſchen Weſens und deutſcher Stiftung, 
einer kirchlichen Koͤrperſchaft anvertraut:habe, für des 
ren unbedingtes Fernfeyn var alten politifchen Tendens 
zen die Sefchichte voller zehn Jahrhunderte zeuge, derem 
tief wiſſenſchaftliche Bildung, heitere Lebensunficht, 
und Acht veredeinde Erziehungsweife allen Confeſſionen 
gleiche Achtung einflöße, und deren treuem Wirken 
zunrächft die germanischen Völker ihre Eivilifation und 
ders großartigen Charakter ihrer geiftigen Entwickelung 
Banken. Er wünfchte dem Throne und dem- Lande 
Stück zu biefer königlichen Wahl, und hieß die würdis 
gen Prieſter herzlich willfommen, weiche ſich entichloflen 
aben, 


- 
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haben, dem Muf eines biedern Könige fo bledere Faly 
zu leiften, Er führte dem Orden in umfaflender Dan 
fteflung feine Pflichten als öffentliche, Durch den Glas! 
gearändete,, den Gefegen des Staats unterwerim 
Corporation und die desfallfigen Beſtimmungen I 
zweiten Verfaſſungsbeilage vor, wobei er erflärte, ve 
bie Regierung dem neuen Inſtitute den Bollgenuf Be 
ihm laut.des Sründungsreferipts zukommenden Red 
insbeſondere auch das der Ordenstegel entfpredtadt 
echt der Abtwahl indem gamgen Umfange der frühere 
balerifchen Kibfter einräume, wie überhaupt die ange 
meſſe ne Entwickelung des localen und corporatıen d 
bens in Batern von jeher Ditte und feit und duch de 
Geſetz des Jahres 1834 erflärtes Megierungeinkee 
geworden fey, wie aber hinwieder Der Staat eriarlt 


- nad fordern dürfe und müfle, daB die fortan ſich ib 


dende kirchliche Corporation durch Achte dertſqe 
Unterordnung unter die Gewalt der Landesbiltllt 
Durch treues Befthalten an Thron, Verfaſſung und lan 
besgefeßgebung den alten Ruhm ihres Ordens bead 
ren werde, um recht eigentlich in einen Rande einher 
miſch ju werden, wo man weder religiöfe, aM 
politifche Spaltungen Benne, wo jedes chriſtliche de 
fenntniß auf die Erziehung feiner Angehörigen den ge 
bührenden Einfluß übe, und wo, eben weil jet! 
den Glauben feiner Vaͤter vollſtaͤndig in fich aufnehe 
weil alfo Jedem — Acht religids — feine Rıdtum 
werde, Alles vereint und bruͤderlich der großen gem 
famen Aufgabe entgegengehe. Se. Durch. entwickelt 
den mit dem Lehramte betrauten Orbensgliedern ih 
aus dieſem Verhaͤltniſſe hervorgehenden fpeziehen O%: 
liegenheiten, und analifirte zu dem Ende das daierü 
Erziehungsſyſtem nach allen Momenten feiner aus DM 
uneigenften Gedanken des gegenwärtigen Monardrt 
bervorgegangenen großartigen Neflauration. 
Minifter führte an, mie des Könige May. — 
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Katdie Ausbildima auf Koſten der Erudition, noch 
Verſtandesſteigerung ohne Pflege des Gemuͤthes wolle; 
wie vielmehr ſein koͤnigliches Streben auf gleichmaͤßige 
Entfaltung von Kopf und Herz, auf Verediung des 
ganzen Menfchen zielt, wie Er neben der ſorgfaͤltigſten 
Entwickelnng, neben einer gründlichen und tüctigen 
Ausbildung aller übrigen Geiltesanlagen, auch die 
treue Bewahrung und Entfahung jenes Urgedankens 
fordere, welchen die Borfehung in die Bruſt jedes 
Menfchen gelegt hat, nnd deſſen Webertäubung alles 
Wiſſen nur zu einem Princip innerer Entzweiung und 
zu einem Blicke in maßtofe Wäften geflalte, und wie 
der Monatch in dem Heranziehen eines feiner Landes⸗ 
geſchichte befreundeten, feiner Aufgabe far bewußten, 
durch eine alle Elaffen dDurchdringende und veredelhde 
Bitvung in Tagen univerfafhiftorifhen Umſchwungs 
gegen jede Art von Irrgang gleich gerüfteten Vol⸗ 
Les, die heiligfte Aufforderung des Königehums ers 
fenne. Se. Durchl. ging fofort über zu den Einzelns 
heiten des Syſtems und der beftehenden Verordnun⸗ 
gen, insbefondere auch über Zweit und Bedeutſamkeit 
der neugefchaffenen technifchen Symnafien (Landwirth⸗ 
fehaftss und Gewerbsihnler) und Lyceen (politechnis 
ſche Schulen) und Über ihre Beziehung zu den wife 
fenfchaftlichen Unterrichtsanftalten, beiläufig Basjenige 
wiederholend, was der Minifter bereits aus Anlaß 
der Srundfleinlegung des neuen Univerſitaͤte gebaudes 
Öffentlic erörtert hatte. Er empfahl die der Studiens 
anftalt zu ˖ St. Stephan ſich zumendende- Jugend der 
Obſorge ihrer kuͤnftigen Lehrer; er beſchwor diefe, die 
Jugend zu wahren Batern im ächtverfaffungsmäßigen 
Sinne des Worte zu erziehen, und fügte mir ſichtba⸗ 
rer Rührung bei, mie es einer folchen Empfehlung 
kaum bedürfe, und wie neben dem Geiſte des Orden® 
auch die Achtung gebietende Perſoͤnlichkeit der verſam⸗ 
melten DOrdensmänner, wie namentlid ihr edler Ents 
ſchluß, 
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Fehluß, die fchöne Heimach, eine glückliche, forgenferie 
Erittenz, und alles dem Menfchen Thenre zu verlafkn, 
um .in-einem fremden. Lande der fchwierigften ⸗aler 
Aufgaben fih zu widmen, dem biedern Baier s Betke 
und feiner vaterländifchen Regierung die hoͤchſte aller 
Baͤegſchaften darbiete. Er erwähnte, wie des Königs 
Majeftät mit Stolz auf das neuconftituirte Inſtitut 
ſchane, einen fidhtbaren ‚Beweis göttlichen Schutzes 
Darin erbliddend, daß daſſelbe ſchon vor dem Tage ſei⸗ 
ner Eröffaung wahre Glanzpunkte des Willens und 
der Dittenreinheit von einem nirgends übertroffenen, 
ja Höchft ſelten im ‚gleichen Maß auffindbaren Schatze 
voeredelnder Kräfte darbiete. Er erwähnte als eine 
nicht zu verkennenden böhern Fügung des Umſtandes, 
daß von allen zur Zeit der Saͤculariſation in dem meis 
ten baierischen Reiche wirkfam gewefenen Yebten mer 
ein einziger (der bei dem Acte anmefende feiner tiefen 
Erudition und feiner hoben. fittlihen Würde wesen 
allgemein verehrte Sjubelgreis Coͤleſtin v. Königs: 
dorf) neh am Leben ſey, daß dieſer dem einzig zu 
erneuter Wirkſamkeit berufenen Orden angeböre, def 
fonach der ‚gegenwärtige Abt aus: den Händen eines 
noch · lehenden Vorgängers die Traditionen der Ver⸗ 
gamgenbeit und : den Segen einer taufendijährigen 
DMeihenfolge älterer Brüder empfange. Er ermahnte 
‚endlich den Orden, je feftzuhalten an feiner Seichichte 
und an dem ihn. fo fehr auszeichnenden Geiſte, ais 
dem ficherften Mittel, die Hoffnung des Landes zu 
rechtfertigen, das zuverfichtliche Vertrauen feines ers 
habenen Wodithäters zu lohnen, und ber großen 
wahrhaft nationalen. Maßregel auch jene Gemuͤther 
 zu-hefteunden, deren noch jüngft einige, in abftracten 
Anfihten befangens — die einen über dem Streben 
nad) Freiheit das große Fundamensalprincip aller 
Seeiheis, jenes der religiöfen Dentfreiheit, die andern 
aus Liebe zu einem nicht deutſchen Drden ——— 
i hnen 
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- gegen das Zuftandefommen der neuen Schöpfung zu 


wirken gefucht hätten, deren redlicher Sinn aber. fi 
der durch die That bewirkten Ueberzeugung nicht vers_ 
fehließen werde. Schließlich drückte der. Mikifter ins 
nige Frende darüber aus, daß die Wiedereinfährung 
des Ordens in feine fegensoolle Thätigkeit durch die 
Gnade des Königs ihm, der eben'diefem Orden einen 
weſentlichen Theil der eigenen Bildung verdanke, uͤber⸗ 
tragen worden fey, und daß er diefe Wiedereinfährung 
im Beiſeyn des ehrwärdigen Greiſes vollziehen dürfe, 
deſſen wohlwollender Einflußenticheidend in. feine ganze 
Lebensrichtung eingegriffen habe. Nach bieten eins 
teitenden Worten forderte der koͤnigl. Otaatominiſter 
des Innern die Drdensmitglieder auf, vor Allem den 
in Baiern für jede öffentliche Wirkſamkeit merlaͤßli⸗ 
hen-Verfaflungseid zu leiften, zugleih bemerkend, 
daß dieſer Eid für die mit Beibehaltung des anuständis 
{chen Indigenats in den baierifhen Staatsverband 
aufgenommenen in dem Moment.erlöfche, in welchem 
fie etwa gegen Hoffen und Erwärten mit Aufhebung 
des baleriichen Indigenats dereinft in ihr bishetiges 
Baterland zuruckkehren ſollten. Die Eidesformel 
ward von dem Meferenten des koͤnigl. Staatsminiftes 
riums des Innern in katholiſchen Kirchenangelegenhet⸗ 
ten, Oberkicchen= -und Oberſtudienrath Deutinger, 
feierlicy wortdentlich verlefen, und es ſchworen fuccefs 
five der Abt und ſaͤmmtliche Mitglieder des nenen Sup 
tes, worauf ſechszehn Mitgliedern deſſelben durch den 
tönigt. Staatsminifter des Innern die Allerhoͤchſt ges 
fertigten Indigenatsdecrete zugeftellt wurden. 

An die Eidesteiftung reihte ſich zunaͤchſt die wolt⸗ 
liche Inſtallation des Stifte als foldyes, indem ber k. 
Staatsminiſter des Innern im Namen Sr. Majeſtaͤt 
Des Königs und auf Allerhöchfideffelben ausdruͤcklichen 
Befehl das Benedictinerftift zu Ot. Stephan in — 

urg 
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burg als kloͤſterliche Corporation, in Gemaͤßheit der 

Berfaffung und unter den in den Begründungss Res 

feripten entwidelten Verhaͤltniſſen, als conftituirt ers 

Härte, Sofort übergab der Hr. Minifter dem Stifte 

die allerhoͤchſtgefertigte Urkunde Über die ihm aus dem 

Privatvermoͤgen Or. Maj. des Königs zugewandt 

Schenkung won 46,000 fl., fammt diefer Summe felbf 

in an das Stift cedirten Eapitalhriefen. Berner üben 

raſchte der & Staatianinifter den Abt und das Conweat 

durch eine weitere allechöcfte Urkunde über eine koͤnig⸗ 

Jihe Schenkung von 10,000 fl. zur Erwerbung des 
Sabbadiniſchen Hauſes und Gartens, behufs der Ers 

richtung eines umfaffenderen Penflonats, und dur 
die rechtöserbindlihe Abtretungss Urkunde Des Maas 
ſtratsraths Sabbadini ſelbſt, bemerfends wie Se. 
Mai. der König nach erhotten Auffichläffen über die 
frefflihe Buͤrgſchaft gewährende Perfönlichkeit der 
eingetretenen Tonventsmitglieder ein Beduͤrfniß ges 
fuͤhlt Härten, dieſem Otiſte audy die lang erichute 
Gruͤndung einer folden Erziebungsantlalt möglich zu 
machen, und wie zu hoffen ſey, Daß mancher biss 
Her im Austand erzogene baierifhe Jüng⸗ 
fing nun zufolge diefes Pöniglichen Schristes in des 
Schooß des Bateriarıdes und in Die Nähe feiner chem 
ren Eltern zuruͤckgerufen werde. Endlich übergab 
der k. Staatsminiſter des Innern dem conglituirten 
und iaſtallirten Stifte auch ein Die Befugniß des Stiſ— 
tes zur Annahme von Schenkungen feſtſtellendes aller» 
hoͤchſtes Reſcript. Der Conflitutrung und Inſtalli⸗ 
rung des Otifts folgte die Vebergabe der farholiichen 
Otudienanſtalt an daffelbe, indem des f. Staatsminis 
ſters des Innern Durchl. erklärten, daß er gleichfalls 
im- Namen des Königs und auf Allerhochſtdeſſen Des 
fehl die ſchon bisher ſtifſtsmaäßig ausfchließend katho⸗ 
liſche Studienanftalt zu St. Stephan, beſtehend is 
einer vellkändigen lateinifchen Schule, einem velkitär 
Digen 
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digen Gymnaſium und vollſtaͤndigen Eyceum, fanıme 
dem Bezuge der aus den Fonds dieſer Anſtalt fließens 
den Renten und fammt bem eigends dotirten Knaben⸗ 
Seminar in der durch das Sründungsreicript und die 
nachfolgenden Verfügungen näher fpecificirten Weiſe 
an das nenconftituirte und inftallirte Stift feierlich 
übergebe und ausantworte. Dach Vollendung diefer 
Acte nahm zuerft der hochwuͤrdigſte Abt des EN rt 
deten Otiſts das Wort, fprechends “Von tiefer Ruͤh⸗ 
rung zu ſehr erariffen, wiſſe er für feine Gefühle kaum 
Ausdruc und Sprache zu finden. Möge indeflen dem 
- ftärfern Gefühle das Wort erliegen, fein und feiner 
Bruͤder heißefter Dank folle darum nicht weniger bee 
rede fich wirkend ausdrücken, folle fich kundgeben in 
einer des erhabenen Gruͤnders dieſer neuen Schöpfung 
würdigen Weiſe — in dem regen unermüdeten Stre⸗ 
ben den allerhöchften Abfichten.chrenvoll zu entſprechen, 
und das allergnädigfte Zutrauen zu rechtfertigen. Die 
dem neuen Stifte anvertraute Jugend folle in den Mit; 
gliedern. deflelben treue Führer und redliche Freunde 
auf dem Pfade zue Wiflenichaft, zur Bildung, zue 
Tugend und zur Neligiofität finden, welche ihrem wiß⸗ 
begierigen Seifte gefunde Nahrung reichend, zugleich 
ihre an zarten Keimen edler Gefühle und Geſinnungen 
fo reihes Gemuͤth mit liebevoller Sorgfalt pflegend 
fidy die Loͤſung der für Kirche und Staat gleid) wichtis 
gen Aufgabe zur heiligftem Angelegenheit machen, 
zwifchen Wiſſenſchaft, Bildung, Religion und Chris 
ſtenthum das heilige Band wieder fefter zu knuͤpfen, 
welches ..eine frivole Zeit zu lockern und zu löfen vers 
fucht habe.” Derielbe wies fodann auf die Leiſtungen 
nes Drdens durch fo viele Jahrhunderte hin, und bes 
merkte ſchließlich:? "Die Kirche werde in den Mitglier 


dern 'eifrine Diener des heiligen Amtes in Wort und 


That — König und Vaterland durch Treue nnd Ers 
gebenheit, durch Anhaͤnglichkeit und Liebe, durch vers 
träglidyen 
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traͤglichen fetebliebenden Sum ausgezeichnete Unter⸗ 
thanen und Bürger finden. Diefes könne er um fo 
frendiger 'angeloben, als die Buͤrgſchaft Dafür in ihren 
Herzen Itege, welche im Hochgefuͤhle der Ducd dab 
allerhöcfle Vertrauen dem: Orden gewerdenen Ant 
zeichnung dem Monarchen-mit heißer Liebe entgegen 
Thlägen.” 0 ER 
Yun ergriff der hochwuͤrdige Prive P. Ulrich 
Hartenfhneiderin feinen und der aus Defterreid 
und der Schweiz eingetretenen Ordensglieder Nasen 
das Wort, und drückte in berzlicher Nede Die freudigen 
Gefühle aus, weiche der von Seite eines — Neligien 
and Bildung fo hoch ſchaͤtzenden, für ihren Zweck ſo 
Großes leiftenden, und durch fein Wirken fon uns 
ſterhlichen Monarchen ihnen gewordene Ruf im Inner⸗ 
ften erregt habe, die allein ſchon genügen würden, Mr 
gar getreueften Erfüllung :der Berufspflichten enjae 
eifern, und dem neuen’ Vatertande von ganzer Grete 
das zu feyn, was fie von jeher dem Lande ihrer Gebart 
u ſeyn beſtrebt gewefert wären.” Dabei bemerkte der 
rior weiter, daß wenn er mit einigen feiner Vruͤder 
der "abgelegten Gchorfams s Berpflihtung den Zuisf 
s während unfers Aufenthalts im Königreicdhe Baier” 
Beigefügt Habe, dieſes keinesweges als eine Deichräntung 
der Dankbarkeit und Ergebenheit, fondern vielmehr als 
eine Bürgfchaft der heiligſten Berufstreue angefehen 
werden möchtes denn fo wie fie hiedurch Die Anhänglich> 
keit an Das geliebte Vaterland und die Drte der Selubde⸗ 
Ablegung benrkundeten, ſo bewiefen fle zugleich, wie 
fehe fie es fie ihre Pflicht Hielten, an-dem Orte ihrer 
neuen Beftimmung in Ben Herzen der Jugend jene re: 
ligioſe Sefinnung und jene Acht vaterländıfche Liebe 35 
dem Landesfürften zu begründen, welche Oxfterre:g in 
allen Stärmen eines hoͤchſt bedrängten Zeitalter, anf 
recht erhalten Hätten, und auch ihre ans der E,chwei; 
ihnen gewordenen Brüder Ar Immer gleicher Berufe 
treue 
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treue erfcheinen taffen wuͤrden. An thn fchleß ſich der 
um Rector der Studienanftafe beftimmte Conventual 
enedict Richter an, indem er vorzugsweiſe die 
große Jdee Sr. Maj. des Königs als durch die That’ 
der ganzen Belt verkündet hervorhob, daß der oͤffent⸗ 
liche Unterricht und die Öffentliche Erziehung auf relis 
gidfem Grunde ruhen, und wenn diefe gelingen follen, 
fle religiös gefinnten Männern anvertraut werden muͤß⸗ 
ten. Er ließ ſich fofort in eine nähere Entwickelung 
Biefer Idee ein, und ſchloß mit der feierlichen Anges 
lobung, fie flets als das leitende Prinzip des Erzies’ 
Bumgeplang der Anftalt bewahren zu wollen, Ber 
Staatsminister des Innern ergriff hietauf Wieder das 
Wort, weiter bemerkend: wie ihm von Sr. Maj. dem 
Könige au der Alerhöchke Auftrag geworden jey, in 
dieſer feterlichen Stunde der Stadtgemeinde Augsburg 
und ihren Serneindebehörden den freundlichen Dank 
des Königs für ihr in diefer Angelegenheit abermals: 
entwideltes teeffliches Benehmen auszudeidten, und: 
Das Sefühl des befondern Wohlwollens zu ſchildern, 
womit den erhabenen Monarchen der Gedanke erfülle; 
das, was langſt in feinem Herzen and in feiner vater⸗ 
lichen Abſicht geruhet Habe, durch eine bereits im Jahte 
4828 ohne allen Impuls von Außen entſtandene, mit 
ZTaufenden von Unterſchriften bedeckte Eirigabe der 
treuen Augsburger Buͤrgerſchaft, an deren Spiße mit 
vollem Rechte der Name des um die Stadt fo vielfach 
werdienten Bürgermeifters Krämer zu lefen ſey / her⸗ 
vorgerufen zu ſehen. Weiter ‘deutete der Staates 
minifter des Innern ans wie es dein Herzen des Königs“ 
Weduͤrfniß ſey, in dieſer wichtigen Stunde auch jene 
Hutdreiche Anertennung öffentlich ausgefprochen zu 
Fen, weiche Se. Maj. dem trefflichen Wirken des‘ 
hoq wuͤrdigſten Biſchoſs Ignaz Albert v. Riegg wid⸗ 
ee wie er ſonach ſpeciell beauftragt ſty, nach⸗ 
ſte hendes an eben genanaten Viſchof getichtetes Schrei⸗ 
Pot. Zonen, Novemder 1838. | 69 ben 
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ben Öffentlich zu verlefen, und dem Profcaolle einzu 
leiden: * Here Bischof von Riegg! In dem Mir fo 
freudigen Augenblicke, dadie Verfaſſung Meines Reichs 
auch bezüglich des Art. 7 ihres erften Aubanges einem 
würdigen Vollzuge entgegenreift, kann idy unmoͤglich 
des Ergebnifies Meiner Bemühungen gedenken, obue 
zugleid an jene Verdienſte erinnert zu werden, welche 
Sie, wie überhaupt, fo auch namentlich bei dieſem Aus 
laile um Thron und Vaterland fid) zu erwerben mus 
ten. — Naͤchſt der edlen Mitwirkung Ihrer Majeftäten 
des verewigten und. des jetzt regierenden Kaiſers von 
Defterreich danke ch es vorzuͤglich Ihrem einſichts⸗ 
vollen Wirken und Ihrer aufopfernden Hingebung, daf 
den eben fo Haren als entſchiedenen Beſtimmungen des 
Grundgeſetzes durch Uebergabe der ansichließend Lathes 
liihen Studienanftalt von St. Stephan an einen (mis 
fon früher von Wir ermähne) äht deutſchen, allen 
polttifihen Tendenzen unbedingt fremden, 
um Wiſſenſchafſt und Erziehung hochverdtenten Orden 
genügtwerden konnte, Ihr Werk iſt es weſentlich, dab 
die Aebte der Öfterreichlichen und ſchweizer Kloͤſter, über 
die Wichtigkeit bes Zweckes aufgeklärt, den oft dringes⸗ 
den Vedarf ihrer Klöfter jenem des neu zu gründendet 
baierifchen nadyordneten, und daß die Abtei St. Stephan 
fon bei ihrem Beginne einen, vielleicht Selten im gleis 
chem Maaße beftandenen Verein religiös und fcientifüd 
durchaus eminenter Mänger datthhietet. Indem Ich 
zu dem Geber alles Guten aufblicke, if es Wir zugleich 
ein wahres Beduͤrfniß, Ihnen, mein lieber Biſchot. 
und zwar Öffentlich Meine innigſte Zufriedenheit und 
Meinen herzlichſten Danf auszudrüfen. Sie, der 
Sie über des theuren, ewig unvergeßlichen Waters 
Lebens = Abend jo reichen Troſt und eine ſo unverfeunns 
bare Segensfülle zu ergießen mußten, der Sie deu 
Sohn feit Seiner Thronbeſteigung (don in fo manchet 
wichtigen Aufgabe treu mitwirkend unterflübten, Die 
Bedärfes 
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dedaͤrfen nicht erſt der wiederhoften Verſicherung koͤnig⸗ 
lichen Wohlwoͤllens, um zu wiſſen, wie werth Sie Mir 
find, und wie gerne ich mich nenne Ihren wohlgewoges 
nen Rönig Ludwig. München, den 3: Nov. 1835.” 
— Der hochwuͤrdigſte Biſchof erwiederte hierauf: 
“Ew. Durcht.! Ich bin in diefem Momente zu ſehr 
uͤberaſcht, und durch dieſe ſo unerwurtete Ueberraſchung 
zu tief geruͤhrt, als daß ich Bet ber großen Lebhaftig⸗ 
keit der Empfindimgen, die ſich jege in meiner Seele 
drängen, im Stande fern könnte, die Hauptempfindung 
— die Empfindung des Danks für dis unverdiente 
Gnade, womit Se. Maj. unfer allergnädigflet König 
durch Ew. Ourchl. mir feine Zuftiedenheit zu erkennen 
giebt, fo auszudtuͤcken, wie dieſes Gefuͤhl des Dankes 
mie tm Herzen ſchlaͤgt. Wenn ich fo gluͤcklich war, 
dem Vertrauen — welches Se. Maj. mein 
allergnaͤdigſter König bei Eretchtung des hieſigen Otifts 
in mich zu ſetzen gerubte — wenn bei der Sendung in 
die kaiſerl. oͤſterreichtſchen Saaten amd indie Schweiz 
mir und-tieinent Begleiter, dem hochwuͤrdigen Abte 
dabier, es gelungen ift, diefem Stifte Maͤnner zu ges 
winnen , bie fü ganz gemacht find, dte Hohe Abſicht 
unſers aleegnähiaften Konigs zu verwirklichen, ſo ges 
buͤhrt das Verdienſt hiefuͤr wahrlich nit mir: es ges 
Mührt alleterft Or. Mai. dem allergnaͤdigſten Kaiſer 
Ferdinand von Deftetreich, des fo wie fein höchftfeligen 
Vater der Kaifer Franz unfers beiten Königs Wunſch 
und Abſticht mit der innigſten und tebhafteften Theil⸗ 
nahme, und mit der thaͤtigſten und eenſtlichſten Unter⸗ 
ſtaͤzung ſoͤrderte — das Verdienſt hiefuͤr gebuͤhrt den 
würdigen Praͤlaten jener Stifte, weiche ohne Ruͤckſicht 
auf eigenen Bedarf, und ſeibſt mit Opfer uns diefe 
wackern Maͤnner überfteßen — das Verdienft hiefür 
gebührt diefen Hetren da, welche begeiftert von unfers 
Königs geoßartigeri Entichluffe — dem an fle era 
gangenen Dernfe folgten, meinen Worten und Zus 
ee | 69*  ficherung 
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ficherung mehr Glauben und Vertrauen fchentten, alt 
jenen feindfeligen Sinfinuationen, womit man in oͤffent⸗ 
lichen Blättern, und felbft in anenyinen Briefen ke — 
Diefem Rufe zu folgen — abzuhalten fuchte, Die deſſes 
ungsachtet ihre freundliche Heimath, wo fie nichts vers 
mißten, und ihr gemohntes liches Baterland, we ed 
ihnen wohlging, freiwillig verlaffend, ſich mit ganyer 
Seele ihrer neuen Beſtimmung bingeben. Diefen ges 
bührt das Verdienft. — Indeß foll die mir gewerdene 
unverdiente Zufriedenheitsbegeugung Sc. Maj. meine 
affergnädigften Königs wit folher Auszeichnung und 
aus fo liebevoll theilnehmenden Freundes : Diunde mir 
verkündet, für mich eine neue Ausforderung ſeyn, mit 
verdoppeltem Eifer diefe feine. fo mohirhätige neue 
Schöpfung, fo viel Ich mit meinen ſchwachen Kräften 
vermag, zu fördern, Haben Ew. Durrt, die Giw, 
kei Sr. Maj. anferm allergnädigften Könige vorläufig 
den Dolmetſch meiner Empfindung des innigſten Dans 
Bes zu machen, und jenen Antheil des Dankes, der 
hiebei Ihnen gebührt, ſich ſelbſt zuzueignen. Empfans 
gen Sie meinen waͤrmſten Dank.“ — Endlich ſchleß 
der k. Staatsminifter des Innern den Act mit felgew 
den Wortens “„Verehrte Anweiende! ' Der heutige 
Tag iſt ein Acht baterifches Feſt. Wie eine glöckliche 
auf ihr Haupt vertrauende Familie im Innern dei 
Hauſes freudig und friedlich fortwirtt, ob es and 
draußen brauſt und tobt, — fo veredelt unier fchämed 
Vaterland feine innern Zuflände, ‚feine ſittlichen und 
geiſtigen Kräfte auf dem Boden der Sefchichte in Acht 
deutfcher Weiſe an der Hand eines gelichten Könige, 
unbetümmert um die Otuͤrme, weiche den Emtwirdken 
lungsgang mancher andern Völker Gegkeiten, und welche 
nichs felten als verheerende Drfane deren nähere unb 
fernere Umgebung erſchuͤttern. Bei uns find die Be⸗ 
tenner aller chriftlichen Confeſſionen, find die Baiern 
aller Provinzen nur ein großer haͤuslicher Kreis, ge 
a & ſchoact 
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geſchaart um einen theuern Fuͤrſten und um eineh fett 
Fahrtauſenden im heimifchen Boden wurzelnden Herr⸗ 
fcherftamm. Und daß die neuangekommenen wuͤrdi⸗ 
gen Männer bereits Baieen find, haben uns die trefflis 
hen Worte des hochwuͤrdigen Priors bewieſen. Sie 
feyen von ung herzlich gegruͤßt; wir reichen ihnen Die 
Hiedere dentſche Hands und daß ihr redliches Bemühen 
auch wirklich gedeihe, und Gottes Schuß über der 
nmeuen Anftalt walte — dies möge der hochwuͤrdigſte 
Biſchof im frommen Gebete und tiefgefühltem Gegen 
erſuhen!“ Bei diefen Worten fank die ganze Vers 
ſammlung auf die Kniee, kein Auge blieb trocken, und 
ein Geber für Se. Maj. und das königliche Haus, und 
ein einfacher von keiner Cevemonie ‚begleiteter Segen 
des hochwäediäften Biſchofs ſchloß den wichtigen Act. 





| IX. 
Netrolog 
des verftorbenen Kriegs⸗Miniſters, Generals ber 
Infanterie von Hake. 


. Karl Georg Albrecht Ernſt von Hake 
HE geboren am 8. Auguft 1768 zu Flatow bei Krems 
men in der Mittelmart, woſelbſt fein Vater, früher 
Premier: Lieutenant im &renadiers Bataillon von Kahl⸗ 
Den, als Rittergutss Befiger Ichte. Seine Mutter 
war eine geborne von Buchs. Nachdem er in dem 
Älterlichen Haufe den erforderlichen Unterricht erhal⸗ 
sen hatte, ward er 4780 Page bei Friedrich dem 
Großen, 1785 Zähneich beim Regiment der Garde 
und 1788 Seconde⸗Lieutenant. Schon fruͤh war er 
Bbemaͤht, fi immer mehr auszubilden und durch eiges 
nes Studium zu höheren Chargen geſchickt zu machen. 
Daher wurbe ev auch nach Verndigung des Feldzuges 
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4792 in den Generalſtab verſetzt. Waͤhrend ber 
Schlacht von Pirmafens 1793 befam er den Auftrag, 
den Feind aus einen Gehoͤlz zu vertreiben, weiches ges 
fang und weſentlich za dem glücklichen Ausgang der 
Schlacht beitrug. Er erhielt dafür den Orden pow 
ke :merite und zeichnete fi) Überhaupt in Diefem Bers 
haͤltniſſe ſo muiterhaft aus, daß der Generals Line 
nant von Geuſau, damaliger Chef des GeneralsfIuen 
Stermeifters®&tabes, in einem Berichts an des Kbaizs 
Majeſtaͤt von ihm fagte: *Daß der von Hate fi 
beftändig, während dem er in dem General⸗Quartier⸗ 
meiſter⸗Stabe geftanden, durch Fleiß, Gefchicktichfelt 
und Application, und zwar befonders im Gemmer 
und Winter 27796 durch feine Arbeiten in Betreff der 
Feſtung Kofel und der dortigen Gegend ausgezeichnet 
habe, dergeftalt, daß er ihn, um ihn aufzumustern, 
fi dem koͤniglichen Dienfte feener mit neuem Eifer 
und neuer Anftrengung zu ımtergieben, der Allerhoch⸗ 
en zur Befdrderung zum Lapftain empfehlen 
müßte,” * : 

In Folge defien wırede er unterm & Mai 1797 
zum wirklichen Kapitain-im General⸗ Quartiermeiſter 
Stabe befördert. Die in Schlefien ihm übertrage 
nen Arbeiten führte von Hake mit beſanderer Liche, 
aber auch mit ſolcher Auftrengung aus, daß er Damals 
fhon den Grund zu feiner Kraͤnklichkeit legte, umd dens 
noch hat er noch oft In den fpäteren Jahren feines Le⸗ 
bens dieſes Zeitpunftes gern und mit Borliebe gedacht: 
4799 ward er zum Sjnfpertionds Adjatangen des Ges 
neral = Feldmarſchalls von Möllendorf ernannt, im weis 
chem Berhättniffe er fo wefentliche und nüßliche Dieuſte 
keiftete, Daß er den 7. Januar 1801 zum Major befbrs 
dere wurde, und das Vertrauen Br. Mai. des: Königs 
ihn im Jahre 4804 zum Adjutanten bei Br. Fönigk. 
Hoheit dem Prinzen Heinrich beſtimmte, als welcher 
er 1807 zum Oberſt⸗ Lieutenant avancierte. — 
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Im Sabre 1809 begann die wichtigfte Periode 
feines Lebens, indem er am 1. Wat Director der erften 
Diviſton des Allgemeinen Kriegds Departements, bald 
darauf DOberfter, 1810 Chef des MititaiesDeconomies 
Departements, Geheimer Staate⸗Rath und wenige 
Monate naher auch ad interim Chef des Allgemeis 
nen ritgdo Departements wurde, Seiner Thaͤtigkeit 
und feiner Liebe für den König und das Vaterland 
ward hier ein weites Feld geöffnet. Mit einem uner⸗ 
mädficden Fleiße and einer raftlofen Ausdauer arbei⸗ 
tete er -fich in den neuen Geichäftekreis hinein. In 
Biefen Verhaͤltniſſen und, was die Zeitgenofien aner⸗ 
kennen werden, unter den ſchwierigſten Umſtaͤnden 
erug er werentlich zur Neorganifetion des Heeres und 
yar Bewaffnung des Landes bei. Er führte aus und 
feste fort, was Scharnhorft eingeleitet und begonnen 
Batte. Der König, feine Verdienſtlichkeit anerfens 
nend, belohnte Ihn 1811 durd) Verleihung des Rothen 
Adler: Ordens dritter Elaffe, und 1812 durch Befördes 
rung zum Generals Major außer feiner Tour. 

° Beim Ausbruch des Krieges 1813 hatte v. Hake 
Ben fehnlichen Wunſch, thätigen Antheil an demfelben 
nehmen zu koͤmen, indeß geftatteten es die Verhaͤlt⸗ 
stille zu Anfange des Krieges nicht, ihn von feinen bis⸗ 
herigen Geſchaſten zu entbinden, vielmehr wurde noch 
feine ganze Thätigkeit in Anipreuch genommen, um die 
Mobitmahung der Armee zu bewirken und alle Vor⸗ 
Bereitungen für den wichtigſten aller Kriege zu treffen. 
&rft im Auguft 1813 ward ihm die ehrenvolle Beftims 
nung als preufiifcher VBevollmächtigter bei dem Ober⸗ 
Feldherrn der verbündeten Armee, dem Zürften von 
Schwarzenberg, deffen befonderes Vertrauen er genoß. 
Ats folder nahm er an allen Sefechten und Schlach⸗ 
ten der großen Haupt⸗Armee Theil, ward bei Bere 
CE hampenoife verwundet, und zeichnete fich fo vorzuͤg⸗ 
Kid) ans, daß ihm das eiferne Kreuz 2ter — 

laſſe, 
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Claſſe, der Orden pour le merite mit Ei 

kaiſerl. Öftsrreichiicher Seite das Ritterkreuz; des Dies 
‚rien: Iherefieu » Ordens und das Kommiondenr s Kranz 
des Legpald s Ordens und Lönigl. baieriiher Deits das 
Ritterkreuz des Militeirs Wars Jofephs Ordens verlis 
hen wurde. Dad) der Schlacht von Paris erfolge 
“auch feine Beförderung zum Gensralslieutenant. 

‚ Beim Beginn des Feldzuges 1815 ward». Hake 
zum Chef der 13ten Brigade des ten Arımeeskom 
ernannt, und nahm mit derfelben den ehrenvoliien. 
Antheil au der Schlacht von La belle Alliance, Dick 
Brigade, aus dem 4ften ſchleſiſchen Infanterie Regir 
‚ment, dem 2ten und Zten nenmaͤrkiſchen Landwehr⸗ 
‚Snfanteries Regiment befichend,, hatte allein (nad 
». Plotho) einen Verluft von 22 Dtfisieren, 50 Uss 
gerofficieren und 1170 Semeinen. Machdem die Ber 
folgung des Feindes bewirkt war, übernahm der Ga 
neral⸗Lieutenant v. Hafe am 22. Juni die Biotade 
von Landresy und wenige Tage baranf erhielt derfelbe 
die VBeflimmung als commandirender General der 
norddeutichen Bundess Truppen, und zugleich die Aufs 
gabe, die Feſtungen Sedan, Dieziares und Mostmeig 
zu erobern. So ſchwierig #8 auch wer, Die eimzrinen 
und in ihren Verhaͤltniſſen unter fi) ganz verſchiede 
nen Kontingente zu einem Ganzen zu vereinigen, va) 
ohne Belagerungs:Sefhüg und andere, zur Belage⸗ 
rung erforderliche Segenftände, was Alles erft befchafft 
werden mußte, die Belagerungen jener YGeflungen zu 
unternehmen, fo wurden doch alle 
lid) übermunden durd) den guten Willen der Truppen 
und ihrer Führer, durch die Umfiht und Ausdamer 
des commandirendan Generals uud durch den thätigen 
Deiftand feiner naͤchſten Gehuͤlſen, des Chefs feines 
Seneralitabes, Oberſten v. Wigieben, und des Com⸗ 
— der Artillerie, Majors v. Bardeleben. Se 

el Mezieres am 10, Auguſt, die Litpbelfe von Sehen 
am 
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am 29. Auguſt und Montmedy am 419. Sept. As 
belohnende Anerkennung: feiner Leiftungen im S$elds 
zuge von 1815 erbieltder General⸗Lientenant v. Hak⸗ 
‚den Nothen Adler s Orden Wer und-After Claſſe, und 
som Aurfürften von Hrflen das Großkreuz des Loͤwen⸗ 
Drdens. Nachdem der zweite Parifer Frieden ges 
ſchtoſſen war, befichtigte der General⸗Lieutenant von 
„Bafe noch einige der nördliden franzöflihen Feſtun⸗ 
gen und kehrte im Februar 1816 nach Berlin zuräd, 
am fich fodann zu feiner neuen Beflimmung, als Chef _ 
ver Brigade in Danzig, zu begeben. Einige Mo⸗ 
nate ſpaͤter ward er zum Chef von Slogau, und acht 
Tage nachher zum commanbirenden Öeneral am Rhein 
ernaunt. Es war für ihn eine gewiß fchwierige Aufs 
gabe, einen Mann wie Gneifenau zu erfeßen, doch 
gelang es auch ihm bald, fi durch ein humants und 
mildes, jedoch zugleich durch ein feſtes und beſtimmtes 
Benehmen die Liebe und Achtung feiner Untergebenen, 
wie der Civil⸗Behoͤrden und Einwohner zu erwerben. 
Seinen Ansrdnungen war es hauptfächlich zulufchreis 
‘hen, daß in den Mheins Provinzen die Landwehr: 
Kavallerie fi unerwartet fchnell formirte, was ans 
fanglich für unmöglich gehalten wurde, und daß dort 
zur Erleichterung des Landes Caſernen erbaut und 

Immer thätig und unermuͤdlich für das Beſte des 


Allerhoͤchſten Dienfles zeigte er ſich auch würdig in 


der- Fahrung der Truppen, wovon die von ihm gelei« 
teten Feldmanoͤvers am Niederrhein und auf dem 
Hunde ruͤck im Sabre 41819 den entiprechendfien Bes 
weis abtegen. Er fühlte ſich gluͤcklich und zufrieden 
in diefem Wirkungskreiſe, ald er unerwartet durch 


Allerhochſte Cabinets⸗Ordre vom 26. Dec. 1819 zum 


Kriegeminiſter ernannt wurde. Mit Schmerz treunte 
er fidy von feinem Senerels Commando, das ihm in 
jeder Beziehung lieb und werth gewarben mar. — 
| | glei 
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gleich nicht ganz unbekannt mit feinem neuen Bin 
tungskreife, in weldyem er ſchon einmal geweſen wer, 
fand er denſelben Doch bedeutend erweitert, und größs 
Bentheils ganz neue Verhaͤltniſſe, fe daß feine raftick 
Thatigkeit und Arbeitſamkeit wirklich erforderlich war, 
A zu orientiren und feine ausgebreiteten Geſchaͤfte 
au übernehmen, insbefondere die Verwaltung des Dis 
Itairs Haushalts erfprießlich zu leiten. Was er al 
Kriegsiminifter geleiſtet hat, iſt noch im Andenken der 
Armee; mande nuͤtzliche Einrichtung und SFaflitutien 
iſt von ihm ins Leben gerufen; namentlich wirb bier 
die Errichtung der Memontes Depots und der Antauf 
der Savalleries und Artilieries Pferde im Inlande hers 
ausgeheben. Dies iſt ausſchließlich Tein Werk, 
Wenn fi auch bier und da mande Stimme ges 
diefe Einrichtung erhebt, fo kann doch nicht geirumme 
werden, daß fie großartig war, daß Dadurd dem 
Lande namhafte Summen erhalten find und eine nem 
Duelle der Landeswohlfahrt eröffnet ik. Machden 
der — im Jahre 1817 zum Chef des 40m 
SnfanteriesHegiments ernannt worden, Ward er 1825 
zum General der Infanterie befördert, und ibm als 
Merkmal der Zufriedenheit Sr. Maj. des Koͤnigt 
der Schwarze Adlers Drden verlichen. Beine viel⸗ 
fachen Gefchäfte Hatten nad) und nach feine Geſundheit 
untergraben , insbejondere war dies felt dem Jahre 
4823 gefchehen, wo die Arbeiten zur neuen Regulis 
rang der Milttair⸗Etats, denen er fi mit einer m 
großen Anſtrengung und Aufopferung unterzog , ſei⸗ 
wen ohnehin nicht ſtarken Körper aufs hoſtigſte ers 


ſcyuͤtterten. Seit diefer Zeit konnte nur dev alljäßes 


tiche Gebrauch eines Bades feine Kräfte wieder enwas 
ftärken, bis endlich im Jahre 1833 auch dies nmicht 
mehr erreicht werden konnte. Er bat daher wieder⸗ 
dolentlich um feine Entfaffung, die ihm von des Rbs 
nigs Maj. unterm 20, Dit, 1883 in der ehremeolifirn 
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Art gewährt wurde, indem Allerhoͤchſtdieſelben geruh⸗ 
ten, ihn von den Geſchaͤften des Kriegsminiſteriums 
sänzli zu entdinden, und mit dem Gehalt feiner 
Charge zur Dispefition zu ſtellen. Bugleich ward dena 
Verſtorbenen Urlaub nah alien zur Herſtellung 
feiner Geſundheit bewilligt. Er. begab füch zuſoͤrderſt 
nach Nom, 1834 zum Gebrauch des Seebades nad 
Neapel, kehrte naͤchſtdem nad, Rom zuruͤck und bes 
fand fich feitdenr in einem leidlichen Geſundheits⸗Zu⸗ 
Rande, ſo daß feine. Berwanbten. uud Freunde die 
- Hoffnung Hegen durften, ihn noch mehrere Jahre ers 
halten zu fehlen. Im Begriff, ſich wieder nad 
Dieapel zu begeben, um dort zum lichten Wale das 
Seebad zu gebrauchen, 308 er ſich in Mom eine leichte 
Erkältung zu, die feine Abreife am .einige Tage vers 
zoͤgerte. Unterweges in Mola Bi Gaeta erkrankte er 
an einem heftigen Fieber, erholte ih jedoch in fe 
weit wieder, daß er feine Reiſe nach Neapel fortſetzen 
konnte. Dort oder vielmehr zu Caſtel a Ware anges 
tommen, bekam er einen fo gefährlichen Rückfall ſeiner 
Krankheit, daß jede ärztliche Huͤlfe vergeblich ‚wor, 
md er am 19. Auguſt 1835 fanft und ohne Schmers 
zen entichlief, betrauert von feinem Könige, von feis 
nen Verwandten umd Freunden. 

Die Hauptzuͤge feines Charakters waren Huma⸗ 
mität, Milde, große Herzensguͤte, Ausdauer, Ges 
mathliqteit und fo Hohe Insigennägigkeit, daß er fo 
mittefins verſtorben iſt, daß ans feiner Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft nicht einmal die Stelle durch einen Denkſtein 
Hezeichnet werden kann, wo feine Aſche fern vom Bes 
terlande in fremder Erde ruht. . Er war ein. Ehrens 
mann in jeder Beziehung. und ein treuer Diener 


ines Könige, 
ne fin au 


% 


x. 
Englifhe Kriegsmarine. 


n 4. Sanuar 1885 defland die englifche Kriege 
e aus 554 Schiffen jedes Ranges; weren 170 
htigkeit waren. Merkwuͤrdig iſt Die Koſtenbe⸗ 
ng über die größesen Schiffe. 
ıgland befigt 44 Schiffe von 120 Kansuen, zw 
n 41680 Kanonen, 87,099 Tonnen Trächtigteit 
2600 Mann VDeſatzung. Das aͤlteſte dieſer 
e wurde im Sabre 1804 erbaut, und beißt Hi 
Der Royal Breberic, Royal William us) 
gar And auf den Werftenz der Bau diefer 14 
e koſtete 1,680,938 Po. St., alfo die Kanene 
echſchnitt 1800 Pd. (12,000 fl.). 
eun Schiffe von 104 bis 112 Kanonen haben ze 
n 970 Kanonen, 21,104 Tonnen Trächtigfeit 
00 Mann Belegung. Das aͤlteſte derſelben, 
ctorg, wurde Im Sjahre 1765 gebaut, eines, der 
fofef, wurde im Jahre 4797 den Spaniern abe 
men, und das nenefte, Royal Adelaide, im Jahe 
erbaut. Der Bau diefer 9 Schiffe koſter 
erundzwanzig Schiffe von 80 bis 92 Kancaı 
zufammen 2022 Kanonen, 54,358 Toon 
igleit und. 15,200 Mann Gefagung. Des 
diefer Schiffe, der Prinz, wurde im Jahr 1786 
‚ fünf zu Bombay, drei wurden dem Feinde 
nopus im Jahr 1780 den Gpaniern, der Zw 
t im Jahr 1998 den Franzoſen und der Chri⸗ 
"IL im: Zahr 1807 den Dänen abgenemmen; 
er London, Dil, Gibraltar und Indus find um 
begriffen. Diefe Schiffe koſteton 


836 Pf. ( 26,49%,082 fl. ). 

tundfiebenzig Schiffe von 74 bis 78 Kansues 

zufanmen 5674 Kanıen, 140,400 Tommen 
Trächtige 
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Traͤchtigkeit und 47,400 Mann Befagung. Das ie 
tefte derfelden, der Triumph, wurde im Jahr 1764 
erbaut, fünf derfelben zu Bombay und Caleutta, und 
eins derielben im Jahre 1816 zu Genua. Drei wur⸗ 
den in den Jahren 1798-und 4805 den Franzofen: ab» 
genommen, drei, Collingwsod, Goliath und Van⸗ 
guard, find im Bau begriffen. ' Die Sqhiffetoſteten 
6,166,944 Pſd. (74008328 fl. ). 
Acht und achtzig Fregattan von 4 bis 56 Sanones 
zufammen 4144 — * , 205,600 Tonnen 
kaͤchtigkeit und 30,900 Many Veſatung. - Die die 
tefte wurde im Sjahre 1782 erhaut, fünf derfelden gu 


(174,392,892 1). ——— 


te ergeben fich folgende Verhaltniſſer 
Koſten des Bauet. Bemannung. 
pr. T. pr K. pr. X. pr.. 
Schife von 120 K. 45310000 3 . \ 
> „ 194-112 » 


Ay | 1000 | & 
>» 080-9» | 40% | 1098% 8. 6 — 
»» TE, | 4 | 10878 x 


Ta ee ra 





Hm Jahre 1834 bat der ruſſiſche Handel. gegen 
eine wefentliche Veränderung erfahren. ‘ Die 
ſchiech te Erndte des Jahres 1883 in vielen der Gouper⸗ 
neınents brachte eine von der gewoͤhnlichen ganz ab⸗ 
— Sewegung hervor; ſtatt daß ſonſt Korn in 


großer 
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großer Dienge ausgeführt wurbe, wurde jetzzt weges 
der Aufhebung des Zelle eine bedeutende Menge eins 
gefährt, und dieß Hatte die natürliche Folge, dab ſich 
die Einfuhr. anderer Waaren verminderte. Erik al 
die Nothwendigkeit, farımdes Korn einzuführen, eup 
te, und aus einigen der ſuͤdlichen und nördlichen 
Ai die Ausfuhr wiederum begann, "nahmen dis 
audelsverhaͤltniſſe den gewöhnlichen Gang. 
Die Ausfuhr betrug nach fremden 
Rändern „u. 020000000 WUT322A6 Ruf, 
Nach Finnland . oo 00.» os. 2,540,993 » 
»Polen. — 10,656444⸗ 


230,419,880 Ruk, 


3 EEE EEE RE EEREEEEEEER, 
Die Einfuhr betrug aus fremden 
Ländern so, 0 0 0 004% 214,324,630 Ruß, 
Aus Finnland. .oo.o+ s se oo 6 969,919 » 
» Polen ....27808, 803 * 


| 218.093,352 Nub. 
Ausfuhr 230,419,880 >» 


Demnach wärde die Ausfuhr uni 42,826,528 Rab, 
mehr betragen ald die Einfuhr, 
Die Einfuhr von God und Silber, Verglichen mitder 

Ausfadr, giebt ein Mehr von. « 15,402,575 Rub. 
Die bedeutendften Ausfuhrartitel And: 
Safe seo euer 2,824,933 Pub 
Kupfel. eo os een 00. 317.222 » 
Zimnterholz für soo 00000 8,985,489 Ruß. 
Rohe Häute » 2. u 0600 11,225.988 » 
Dies Letzztere ift. das Doppelte von dee Ausſuhr des 
Jahres 1838, wovon der Grund darin liegt, daß wen 
en Zuttermangel eine Dienge Vieh geſchlachtet wurde. 
as den nördlichen Haͤfen wurben 3,780,831 Pad Tais 
auegefuͤhrt, etwas weniger als im vorhe 
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Jahre. Aus Odeſſa wurden jedoch 788,000 Yud aus⸗ 
geführt, das Doppelte des Jahres 1833. Das Ben 
merkenswertheſte iſt indeß, daß in diefem Fahre 1834, 
4,100,000 Tichetwerts Getreide zum Preife von 
20,714,000 Rub. und für die große Öranntweindtens 
nerei zu St. Petersburg 469,479 Wedros Alkohol 
ans Korn eingeführt wurden. 





xXU. . 
Monarsberihe -- 


Am 22. Det. legte der Finanzminiſter der zweiten 
Kammer der Generalftaaten 8 @efeßentwärfe vor, die 
fämmtlid Bein auf die Finanzen haben. Der erfte 
betrifft das Bubget für 1885, welches 49,588,884 fl. 
Deträgt, worunter 20,814,895 fl. zur — — der 
Schuld, und 500.000 fl. für außerordentliche Ausga⸗ 
ben. Der zweite Entwurf befhäftiet fih mir den 
Mitten zur Deedung ber. Ausgaben für dad. Jahr 
18365 ed werden darin außer deu ordentlichen Einnah⸗ 
men noch Zuſatz Centimen vorgefälagen, Der ſechste 
enthält Beitimmungen über die Abgaben auf ausläns 
diſches Getreide, wogegen (bon Vorftelungen vom 
Auslande gemacht wurden. Am 27. wurde dem Könige 
Die Dankadreffe überreicht, die faft nur eine Wichers 
bolung der koͤnigl. Mede ift. | 


zu einer vorbereitenden Sitzung der Procuradoren 
sfr Iſturiz zum Candidaten für die Präfidentfhaft ers 
wählt worden, bei den Proceres ift es der von der Mes 
gierung ernaante Bifhof von Madorka, Hr. Vallepo. 

Am 16. Det. verordnete der Kaifer von Rußland 
eine Verfhentung von Gütern im Königreihe Polen 
an verdiente Senerale, und einige andere hohe Beamte. 

Das englifhe Parlament wurde bis zum 17, Dec. 
prorogitt. E s 

Die Vermählung ber Königin von Portugal mit 
Dem Herzog von a ons it beſchloſſen, und 
Der Graf Lavradio bereits als Unterhändler in Coburg 
angtlommen-. — 


r 
Y 
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Am 10.Rov. verſammelte fi die Rertaͤſententen 

Kammer in Belgien. 

Die zweite Kammer der Generals Staaten hut hä 
bis zum 23. Nov. verfagt. 

dn Sondershauſen wurde jede Art won Lotto ot 
Lotterie verboten, ausgenommen find Gtaatsanlehen. 

Duth eine koͤnigl. Verordnung wurde eine On 
fenfbaft die Erlaubniß zur Unlegung.einer Eiſenbue 
von Paris nah St. Germain ertheilt. 

Das Ausgabebudget des KRöninreiche Delgden «ei 
dad Jahr 1836 belduft fi auf 84,379,549 Ft. 
Am 6. Nov. ſtarb der Admiral Rigny 8 At 


alt, i 

Der nordamerikaniſche Geſandte in Zrenkeih 
wit ab, indem Rordamerita’d Praͤfident Fein 
zungen geben will, und Frankreich bie vwotirte f 
fbädigung nicht bezahlt. England will die Bermitn 
Iung übernehmen, wodurch es freilich zu keinem Krich, 
aber zu Handelsflörungen kommen dürfte, da Inn 
die Seeaffecurang Prämien auf franzoͤſiſche Shift le 
Deutend gefiegen find. Auch die Mranzdfiihe yo 
sung nr bren Charge d’Affaires im MWafgiagtm 
abberufen. 

Der Proceß der Aprils Angeklagten vor der Wirk 
Sammer ift wieder aufgenommen worden, fe m 
auch der Anfang gemacht mie dem Fieschi⸗Ptoctſe. 

Der Stand der friegführenden Parteien in Er 

ien iſt fat noch derfelbe, wie früher, und befhrt 
—* auf Hin⸗ und Herzuͤge und einige Sefeqte; U 
Eatalonien agmwinns Don Carlos einiges Kerteik. 





" Yamburg, den 77. November 18885. 
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- Seraudgegeben von 8. Heiſe. 


